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UIE  ALBANISCHEN  TANZLIEDER  IN  BYRON'S 
CHILDE  HAROLD. 

Lord  Byron  hat  in  der  anmerkang  zur  32.  stanze  des 
zweiten  gesanges  seines  Childe  Harold  einige  proben  albanischer 
Yolkspoesie  mitgeteilt,  die  er  in  der  amgegend  von  Athen,  wo 
bekanntlieh  noeh  heute  die  landbevölkernng  fast  aussehliesslich 
albanisch  ist,  durch  einen  des  Schreibens  kundigen  hat  auf- 
zeichnen lassen.  Er  bemerkt  dazu:  ^As  a  specimen  of  the 
Albanian  or  Amaout  dialect  of  the  Illyric,  I  here  insert 
two  of  their  most  populär  Choral  songs,  which  are  gener- 
ally    chanted    in    dancing    by    men   or  women    indiserimin- 

ately It  is    to    be    observed,    that    the  Amaout   is 

not  a  written  language:  the  words  of  this  song,  therefore,  as 
well  as  the  one  which  follows,  are  speit  according  to  their 
prouunciation.  They  are  copied  by  one  who  speeks  and  under- 
stands  the  dialect  perfectly,  and  who  is  a  native  of  Athens'. 
Ein  versuch,  diese  kleinen  Strophen  herzustellen  und  zu  ver- 
stehen, ist  meines  Wissens  nur  einmal  gemacht  worden,  nämlich 
von  Xylander  in  seinem  buche  'Die  Sprache  der  Albanesen 
oder  Schkipetaren*  (Frankfurt  a.  M.  1835)  s,  145  ff.  Da  aber 
Xylander  das  Albanische  wesentlich  nur  aus  einer  Übersetzung 
des  Neuen  Testamentes  kannte,  ist  er  nicht  gelungen.  Nur 
ganz  wenige  werte  hat  er  richtig  verstanden,  einige  falsch,  die 
meisten  gar  nicht 

Ich  finde  noch  an  einem  andern  orte  eine  erwähnung  der 
Byron'schen  texte.  Ludwig  Steub  erzählt  in  seinen  'Bildern 
aus  Griechenland'  (Leipzig  1841),  I  160  bei  der  Schilderung 
seines  besuches  auf  der  von  Albanesen  bewohnten  insel  Hydra: 
'Es  erregte  ein  freudiges  erstaunen,  als  ich  einst  in  einer  ge- 
sellschaft  von  Hydräern  die  dem  zweiten  gesange  von  Childe 

AngllA.   N.F.   m,       .^  i 
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2  MEYER, 

Harold  angehängten  albanesischen  lieder  vorwies.  Man  ging 
gleich  darüber,  sie  zu  lesen  und  zu  erklären,  fand  aber,  wie 
herr  hauptmann  von  Xylander,  dass  sie  entweder  unrichtig 
niedergeschrieben,  oder  durch  druckfehler  entstellt  sein  müssen, 
denn  unter  allen  diesen  distichen  war  kein  einziges,  das  un- 
gezwungen einen  annehmbaren  sinn  gegeben  hätte*.  Diese 
tatsache  macht  dem  Scharfsinne  der  trefflichen  bewohner  von 
Hydra  keine  sonderliche  ehre.  Denn,  wie  sich  gleich  heraus- 
stellen wird,  die  lieder  sind  durchaus  nicht  so  fehlerhaft  auf- 
gezeichnet, dass  nicht  ein  der  spräche  kundiger  beim  lauten 
vorlesen  wenigstens  zum  teil  sie  hätte  verstehen  können. 

Zu  dem  hier  mitgeteilten  versuche  einer  herstellung  und 
Übersetzung  dieser  textproben  bin  ich  zunächst  durch  Doctor 
Nerutsos-Bey  in  Ramleh  bei  Alexandrien  veranlasst  worden, 
einen  aus  Griechenland  gebürtigen  Albanesen,  der  mir  vor 
längerer  zeit  bereits  seine  lesung  dieser  Zweizeiler,  mit  aus- 
schluss  der  letzten,  mitteilte.  Ich  habe  sie  mit  vielem  vorteil 
benutzt,  wenn  ich  auch  an  einigen  stellen  von  ihr  abzuweichen 
genötigt  war.  Die  liedchen  gehören  sämtlich  der  gattung 
kleiner,  zweizeiliger  Improvisationen  an,  von  denen  Dr.  Rein- 
hold in  seinen  ^Noctes  pelasgicae'  (Athen  1855)  eine  ganze 
menge  mitgeteilt  hat.  Auffallender  weise  findet  sich  grade  von 
den  Byron'schen  liedern  dort  keines;  denn  wenn  auch  diese 
aus  der  umgegend  von  Athen,  die  Reinhold's  von  den  inseln 
stammen,  so  weiss  man  doch,  wie  diese  Zweizeiler  sonst  auch 
übers  meer  wandern.  Ich  selbst  habe  in  den  dörfern  Attikas 
mehrere  solcher  distichen  aufgezeichnet,  unter  denen  sich  eben- 
falls keines  der  Byron'schen  findet.  Byron  hat  die  siebzehn 
distichen  als  Strophen  zweier  grösserer  lieder  betrachtet,  von 
denen  das  erste  zehn,  das  andere  sieben  enthält.  Es  ist  ihm 
nicht  entgangen,  dass  die  beiden  letzten  sich  in  ihrer  metrischen 
form  von  den  übrigen  unterscheiden:  'I  believe  the  two  last 
stanzas,  as  they  are  in  a  different  measure,  ought  to  belong 
to  another  ballad\  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  hier  über- 
haupt um  keine  'ballads*;  die  Zweizeiler  werden  beim  tanz 
an  einander  gereiht,  ohne  dass  der  inhalt  der  einzelnen  ihre 
Verknüpfung  immer  sonderlich  rechtfertigt.  Das  metrum  der 
ersten  fünfzehn  ist  eine  trochäische  tetrapodie,  entweder  voll- 
ständig (6.  8.  9. 11.  12.  13.  14. 15?)  oder  mit  Unterdrückung  der 
letzten  Senkung  (1.  2.  3.4.  5.  7.  10);  die  beiden  letzten  zeigen 
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das  mass,  das  unter  dem  namen  des  politisehen  verses  in  der 
neugriechischen  Volksdichtung  weit  verbreitet  ist,  den  ftinf- 
zehnsilbigen,  nach  der  achten  silbe  mit  einer  eäsur  versehenen 
jambischen  vers,  Es  ist  kein  zweifei,  dass  hier  lediglich  eine 
nachahmung  griechischer  Volksdichtung  vorliegt;  auch  die 
trochäischen  dimeter  werden  in  den  griechischen  zweizeiligen 
improvisationen  verwendet,  wenn  auch  weniger  häufig  als  der 
politische  vers,  und  sind  der  echten,  nationalen  albanischen 
volkspoesie  fremd.  Aehnlich  bedienen  sich  die  Albanesen  Stid- 
italiens  der  kunstvollen  formen  italienischen  volksgesanges  ftlr 
ihre  lieder. 

Ich  stelle  im  folgenden  die  bei  Byron  vorliegende  Über- 
lieferung und  meine  herstellung  einander  gegenüber,  und  ebenso 
die  Byron'sche  Übersetzung  der  meinigen.  Für  die  Schreibung 
des  Albanesischen  verweise  ich  auf  meine  'Albanesische  Gram- 
matik' (Leipzig  1888)  §  1.  Den  zweizeilen  habe  ich,  abweichend 
von  Byron,  fortlaufende  nummem  gegeben. 

1. 
Bo,  Bo,  Bo,  Bo^  Bo^  Bo,  Bo  ho  ho,  ho  ho  ho^ 

Mciarura^  popuso.  na  tS  ärura,  po  pu§6, 

Lo,  Lo,  I  come,  I  come;  be  thou     Bobobo,  bobobo, 
silent.  Siehe,  ich  bin  gekommen,  sei 

nun  still. 

Anm.  ho  ist  iDterjectionen.  £s  kommt  in  einem  ähnlichen  liede  in 
Reinliolds  Anthologie  s.  20,  12  vor:  haide  ho,  e  ho  bo  ho! 


Naclarura  na  civin  na  ts  arura,  na  täs  vin; 

Ha  pen  derini  ii  hin.  hape  dersns  fe  hin, 

I  come  I  run ;  open  the  door     Siehe  ich  bin  gekommen,  siehe 
that  I  may  enter.  ich  komme; 

öffne  die  Thür,  dass  ich  hinein- 
gehe. 

Anm.  Der  *  unbestimmte  vokal/  den  ich  mit  c  bezeichne,  wird  von 
Byron  oder  seinem  gewährsmanne  als  i  geschrieben.  Das  n  von  ha  pen 
ist  zu  derini  zu  ziehen:  nderini  fllr  d&rens  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass 
der  Schreiber,  der  native  of  Athens,  ein  Grieche  war,  der  gewohnt  war, 
die  seiner  spräche  fehlende  anlautende  media  d  durch  vi  zu  schreiben. 
Ebenso  ist  au&ufassen  in  3  uderi^  Druckfehler  für  nderi;  8  udo  gia  = 
ndogia;  17  %tdi  =  wdi,  udonni  =  ndorini,  udiri  =  ndiri. 

1* 
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Ha  pe  uderi  escroüni 
Ti  vin  ii  mar  servetini. 
Open  the  door  by  halves,  that 
I  may  take  my  tnrban. 


hape  ders  e  §krSiene, 
t€  vin  is  mar  äervitsns. 
Oefifhe  die  thür,  die  unglück- 
selige, dass  ich  komme,  mein 
kopftnch  zu  nehmen. 


Anm.  by  halves  ist  sicher  ein  misverständniss.  iervets,  lehnwort 
aus  frz.  Serviette,  ist  *tuch/  das  ja  auch  als  turban  verwendet  werden 
kann,  wie  bei  den  ärmeren  volksklassen  der  Türkei. 


Calirioie  me  surme 
Ea  ha  pe  pse  dua  tive. 
Caliriotes  with  the  dark  eyes, 

open  the  gate,  that  I  may 

enter. 


Kalirioie  me  surme, 
ea,  hap,  pse  dua  is  ve. 
Mädchen  mit  den  geschwärzten 
augenwimpern,  komm,  öffne, 
denn  ich  will  gehen. 


Anm.  Was  ich  Wher  Caliriote  in  meinem  Etymologischen  Wörter- 
buche der  alb.  Sprache  s.  167  f.  gesagt  habe,  scheint  mir  heute  nicht  mehr 
sicher.  Man  kann  dem  werte  vielleicht  gerecht  werden,  ohne  die  gewalt- 
same änderung  in  Kuluriote  vorzunehmen.  Die  alte  berühmte  quelle 
KaXXiQQoti,  noch  heute  Kaliröi  genannt,  südlich  vom  Olympieion,  ist  häufi- 
ges Stelldichein  von  frauen  und  mädchen,  die  dort  wasser  holen  oder 
Wäsche  waschen.  Nach  dem  Zeugnisse  von  Hobhouse  (vgl.  unten)  Travels 
II,  434  führten  damals  (1809/10)  griechische  frauen  in  der  nähe  der  quelle 
Kalir6i  eine  bestimmte  art  tanze  aus.  Also  ist  Ccdiriote  wol  *  Mädchen 
von  Kaliröi.' 


5. 


Buo,  Bo,  Bo,  Bo,  /?o, 

Gi  egem  spirta  esimiro, 

Lo,  Lo,  I  hear  thee,  my  soul. 


bo  bo  bo,  bo  bo  bo, 
^e^em,  §pirt  e  zamsr  o. 
bo  bo  bo,  bo  bo  bo, 
ich  höre,  o  (meine)  seele  und 
(mein)  herz. 


Calirioie  vu  le  funde 
Ede  vele  iunde  tunde. 
An  Arnaout  girl  in  costly  garb, 
walks  with  graceful  pride. 


Kalirioie,  vure  funde 

eöi  veie  iunde-iunde. 

Mädchen,  du  hast  quasten  an- 
gelegt and  gehst  schaukelnd 
daher. 
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7. 
Calirioie  me  surme  Ealirioie  me  surme^ 

Ti  mi  pvi  e  poi  mi  le.  ti  ms  pud'  e  poi  ms  fB. 

Caliriot  maid  of  the  dark  eyes,     Mädehen  mit  den  geschwärzten 
give  me  a  kiss.  angenwimpern, 

da  küsst  mieh  und  dann  ver- 
läset da  mich. 

Anm.  Aehnlich  bei  Reinhold  8.  23,4:  vdsstOy  garufalid,  kui  U  pu^, 
pra  ts  Va?  '0  mädehen,  du  nelke,  wer  hat  dich  gekflsst  und  dann  ver- 
lassen?'   Byron's  Grieche  hat  die  zweite  zeile  gar  nicht  verstanden. 

8. 
Se  ti  pula  eilt  mora  se  ts  pud-a,  (§s  ts  mara? 

Si  mi  ri  ni  veti  udo  gia,  zimsrsns  vets  do^a, 

If  I  have  kissed  thee,  what     Wenn   ich   dich   kttsste,    was 
hast  thou  gained?  My  sonl        habe  ich  dir  genommen? 
is  consnmed  with  fire.  (mein)   herz   allein    habe  ich 

verbrannt 

9. 
Va  le  ni  il  che  cadale  vdfsns  hü'/ce  kadate, 

Celo  more,  more  eeio.  tie(-o  mori,  mori  iSet-o. 

Dance  lightly,  more  gently,  and     Den  tanz  ftthre  langsam, 
gently  stilL  dn  feiner  herr,  dn  feiner  herr. 

Anm.    Dr.  Nerutsos  fftsst  tseto  als  eigenname.  Das  ist  wol  nicht 

richtig,    tiet  bedeutet  *  zugänglich,  mann  von  weit'  (Etym.  Wörterbuch 

8.  446),  und  dazu  stimmt  Byrons  gently.    mor6  wird  bei  der  anrede  an 
männer  gebraucht 

10. 
Flu  Mri  li  tirete  ptühuri  ts  birets, 

Flu  huron  cia  pra  seti.  pl'uhurön  tSaprdzets, 

Make   not   so  mach   dnst   to     Der  stanb  wird  dir   gemacht 
destroy    yonr    embroidered        (aufgewirbelt); 
hose.  da  bestaubst  (deine)  schnüren- 

besätze. 

Anm.  Die  erste  zeüe  habe  ich  mit  möglichstem  anschlusse  an  Byron's 
text  emendiert.  'Ich  werde  gemacht'  helsst  allerdings  sonst  bsnem  oder 
behem;  doch  ist  ein  berem  nach  dem  participium  bere  denkbar.  Oder 
etwa:  ts  tirstel  der  staub  (bestaubt)  das  ganze,  er  bestaubt  deine  schnüren- 
besätze.  Dr.  Nerutsos  will  herstellen:  ptuhwrove  tirkits  (besser  tirüets) 
'du  hast  deine  gamaschen  bestaubt,'  was  mir  mit  rücksicht  auf  die  Über- 
lieferung und  Übersetzung  bei  Byron  etwas  gewagt  vorkommt 
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11. 


Mdi  sefda  linde  ulavossa 

Veitimi  upri  vi  lofsa. 

I  am  wounded  by  thy  love, 

and  have  loved  bnt  to  scorch 

myself. 

Ah  vaisisso  mi  privi  lofse 

Si  mi  rini  mi  la  vosse. 

Tboa  hast  consnmed  me!  Ah, 

maidl  thon  hast  strack  me 

to  the  heart. 


nde  sevdd  (ende  U'((wosa, 

vetems  u-pervsfoßa. 

In  der  liebe  zu  dir  habe  ich 

mich  verwundet; 
mich  selbst  habe  ich  versengt. 


12. 


13. 


Uii  tasa  roba  siua 
Sitti  eue  tulaii  dua. 
I  have  Said  I  wish  no  dowry, 
but  thine  eyes  and  eye  lashes. 


A  vaizez'O,  me  pervetoße, 

zimerene  me  tavose. 

0  mädehen,  du  hast  mich  ver- 
sengt, 

das  herz  hast  du  mir  ver- 
wundet 

U  te  d-aSe  roba  z  dua, 

Site  e  vetulaie  dua. 

Ich  sagte  dir,  kleider  will  ich 

nicht, 
deine  äugen  und  augenbrauen 

will  ich. 


14. 


Roba  stinori  ssidua. 
Qu  mi  sini  vetti  dua. 
The  accursed  dowry  I   want 
not,  but  thee  only. 


foba  stin  orji  s  i  dua, 

kürmezene  vete  dua. 

Kleider  —  sie  seien  verwünscht 

—  will  ich  nicht; 
deinen  körper  allein  will  ich. 

Anm.  stinori  ist  ngr.  V  xriv  oQyij.  8  =  'nicht,'  in  13  xr  vor  der 
Media,  i  ist  anaphorisches  Pronomen  der  3.  plaral  accusativ,  auf  foba 
bezüglich. 

15. 
Qurmini  dua  clvilem  kürmene  dua  i§e  vifen, 

Roba  ti  siarmi  tildi  eni.  robate  ziarmi  t*  i  djehie. 

6ive  me  thy  charms,  and  let 


the  portion  feed  the  flames. 


Deinen   körper  will  ich,   der 

viel  wert  ist; 
die  kleider  soll  das  feuer  ver- 
brennen. 
Anm.    Die  Strophe  ist  nicht  in  Ordnung.  Die  Verbesserung  tse  vü'6n 
rührt  von  Dr.  Nerutsos  her.     Aber  es  kann  nicht  richtig  sein,  dass  die 
erste  zeUe  männlich,  die  zweite  weiblich  ausgeht.    Das  l  in  tildi  ist  ein 
merkwürdiger  znsatz,  der  auch  in  16  in  txUati^  17  in  cüti  und  toZti  wieder- 
kehrt 
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16. 


u  t'  ayqpisa,  vdizezo,  me  zi- 
maren  ts  hapts, 

e  ü  ms  bare,  dpiste,  si  na 
öendrö  ta  d^ata. 

Ich  habe  dich  geliebt,  mädchen, 
mit  aufrichtigem  (eigentlich 
^offenem')  herzen,  and  da 
hast  mich  gemacht,  trealose, 
za  (eig.  *wie')  einem  trocke- 
nen baame. 

A  n  m.  r  in  utara  pim  erklärt  sich  leicht  aus  der  ausspräche  des 
griech.  y.  dpiste  ist  gr.  aniate,  ösvöqoVj  auch  im  Griechischen  Attikas 
so  betont,  ist  besonders  der  Oelbaum.    gut  druckfehler  für  gni. 

17. 


rtara  pisa  vaisisso  me  simi  rin 

ti  hapti 
EH  mi  bire  a  piste  si  gni  den- 

droi  tiltali. 
I  bave  loved  thee,  maid,  with 

a  sincere  soal,  bat  thoa  hast 

left  me  like  a  withered  tree. 


Udi  vura  ndorini  udiri  cicova 
cilti  mora 

Udorini  tnlii  hollna  u  ede  cai- 
moni  mora, 

If  I  have  placed  my  band  on 
thy  bosom,  what  have  I 
gained?  my  band  is  with- 
drawn,  bat  retains  the  flame. 


nda  vura  dörana  ndara  tsiisata, 

t§a  ta  mora? 
doran  e  d-ata  hodca  u  edS  kai- 

mona  mora. 
Wenn  ich  meine  band  zwischen 

deine    brüste    gelegt    habe, 

was  habeich  dir  genommen? 
Die    band   habe  ich   verdorrt 

(versengt)  heraasgezogen  and 

verbrennang  habe  ich  davon 

getragen. 

Anm.  tsitsate  weicht  von  cicova  stark  ab,  aber  ich  weiss  sonst 
keinen  rat.    kaimone  acc.  von  kainiö  =  ngr.  xaifiog. 

Das  griechische  original  dieser  Strophe  finde  ich  in  einem  volksliede, 
das  in  den  Xtaxd  livdkexza  von  Eanellakis  (Athen  1890)  s.  24  veröffent- 
licht worden  ist: 

^v  Byyioa  'a  xov  xoQipov  aov,  elvxa  ^ß^cc,  elvxa  nrjQa; 
naigvio  za  x^Q^^  dösiavä  xal  r^v  xagöia  xafifuivrj, 

Aach  der  reisebegleiter  Byron's  aaf  seiner  orientreise  im 
jähre  1809,  John  Hobhoase,  später  Lord  Broaghton,  dem 
der  vierte  gesang  des  Childe  Harold  gewidmet  ist,  hat  einige 
albanische  fragmente  in  Attika  aafgezeichnet,  die  er  in  seinem 
reisewerke  mitteilt,  in  wesentlich  schlechterer,  stark  angli- 
sierender Orthographie  (Travels  in  Albania  and  other  provinces 
of  Tarkey  in  1809  and  1810.  By  the  RightHon.  Lord  Broagh- 
ton.   A  new  edition.    London  1858.    Vol.  II,  p.  433). 
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Ich  teile  hier  anhangsweise  ihre  verbesserte  gestalt  mit: 


De  vdeksa  tema  kquash  he  gropa 

iargaiissa 
Tete  coombeesema   bundi   tema 

pustrosh  me  sissa. 
If  I  die  a  virgin,  bury    me 

ander  your  conch. 
When  you  go  to  your  repose, 

I   shall    rest  beneath   your 

bosom. 


nde  vdekia,   ts  me  /caseä 
mbe  gropa  f  argatisB, 

i€  U  ktmbisem  bsnde, 
ts  ms  puStrdä  me  siss. 

Wenn  ich  sterbe,  nimm  mich 
auf  in  das  grab  deines  Web- 
stuhles, damit  ich  dir  zur 
Seite  lehne,  damit  du  mich 
mit  deinem  busen  bedeckst 


Vdekea  athe  me  savanosna 

A  pastai  me  metamosa, 

I   am  dead,    and   they   have 

wrapped  me  in  my  winding- 

sheet; 
Now  it  is  they  sorrow  for  my 

death. 


vdeica  eöi  me  savanosne 

e  pastdj  me  metanosne. 

Ich  starb,  und  sie  haben  mich 
in  das  sterbekleid  gewickelt, 
und  dann  haben  sie  iUr  mich 
gebetet 


Vdekea  athe  de  klish  me  kialn 

A  pastai  rovne  te  kliagn. 

I  am   dead,  and  they   have 

bome  me  to  the  churchyard ; 
there  they  have   begun  their 

lamentation. 

Graz,  im  Februar  1892. 


vde/ca  eöi  nde  ktiSe  me  iahte 

e  pastdj  rifne  te  kfane. 

Ich   starb,  und  sie   brachten 

mich  in  die  kirche, 
und  dann  setzten  sie  sich  um 

zu  weinen. 

Gustav  Meyer. 
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THE  DATE  OF  THE  OLD  ENGLISH  ELENE. 

In  the  famons  section  of  the  Elene  which  contains  the 
Cynewulf  rnoes,  tbere  is  a  description  of  the  Day  of  Jadgment 
which  has  some  pecaliar  features.  The  lines  in  qnestion  are 
1277—1321,  that  ia,  from  just  after  the  fall  completion  of  the 
nine  passage  to  the  end  of  the  poem.  They  are  these: 
Swi  J?6o8  World  eall  gewiteö, 

ond  6ac  swä  some,  pe  hire  on  wurdon 

ätfdrede,  tfonläg  nimeS, 

Sonne  dryhten  sylf  döm  gesöceÖ 

engla  weomde.    Sceall  ^gbwylc  Qs&r 

reordberendra  riht  geh^an 

d^a  gehwylcra  }^urh  psdB  däman  mü6 

ond  worda  swa  same  wed  gesyllan 

eallra  unsnyttro  &r  gespreeenra, 

}>ri8tra  gef^onca.    Donne  on  ]7r6o  ds&IeS 

in  f^es  feng  folc  inra  gehwylc, 

pän  pe  gewurdon  on  widan  fäore 

ofer  sldne  grund.    SöBfsBste  bfoö 

yfemest  in  pkm  &de,  6adigra  gedrybt, 

dugnS  domgeome,  swä  hie  &dröogan  magoa 

ond  bAtan  earfeSum  öaSe  ge]7olian, 

mödigra  msegen.    Hirn  gemetga)^  eall 

eldes  löoma,  swä  him  öSost  biS, 

sylfom  gesäftosi    Synfnlle  h6ot5, 

mäne  gemengde,  in  8am  midie  J^räad 

hseleS  higegöomre,  in  hätne  wylm 

t^rosme  beliebte.    Bi8  se  ]7ridda  d^l, 

äwyrgede  womsceaöan,  in  )?8bb  wylmes  grnnd, 

läase  läodhatan,  lige  befsested 

l^nrh  ^rgewyrht,  &rl6a8ra  sceolu, 

in  glöda  gripe.    Gode  n6  BySSan 

of  S&m  morSorhofe  in  gemynd  cumaÖ, 
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wuldorcyninge,  ac  hie  worpene  b6o8 

of  8im  heaöuwylme  in  hellegmnd, 

torngeufSlan.    Bi8  pkm  twäm  dselum 

UDgelfce.    Möton  engla  fräan 

gesöon,  sigora  god.    Hie  äsodene  bäo8, 

äsundrod  fram  synnum,  swä  smsete  gold, 

pBdt  in  wylme  biö  womma  gehwylces 

)>arh  ofnes  ff r  eall  gecl^nsod, 

ämered  ond  gemylted.     Swä  biC  ];ära  luanna  selc 

äscyred  ond  äscäaden  scylda  gehwylcre, 

däopra  firena,  ]7arh  psds  domes  fyr. 

Muten  )>onne  siS^^an  8ybbe  brüean, 

äces  6adwelan.    Hirn  biS  engla  weard 

milde  ond  bliSe  l^sßs  8e  bfe  mäna  gehwylc 

forsäwon,  synna  weorc,  ond  tö  snna  metudes 

wordum  cleopodon.    ForSan  hie  nü  on  wüte  scfna)? 

englum  gellce,  yrfes  brüca{? 

wuldoreyninges  tö  widan  ftore.    Amen.^ 


*  For  convenience,  I  append  the  translation  by  Garnett: 

So  passes  this  world, 
And  likewise  besides  what  things  bave  been 
In  it  produced  flame  will  consame, 
When  the  Lord  himself  judgment  will  seek 
With  host  of  angels.    Every  one  there 
Of  speech-bearing  men  the  truth  shall  hear 
Of  eyery  deed  t&oagh  mouth  of  the  Jndge, 
And  likewise  of  words  the  penalty  pav 
Of  all  that  with  folly  were  spoken  betöre, 
Of  daring  thoughts.    Then  parts  into  three 
Into  clatoh  of  Ire  each  one  of  folk, 
Of  those  that  haye  dwelt  in  conrse  of  time 
Upon  the  broad  earth.    Tbe  righteous  shall  be 
Upmost  in  flame,  host  of  the  blessed, 
Crowd  eager  for  glory,  as  they  may  bear  it, 
And  withoat  torment  easilv  suffer, 
Band  of  the  brave.    For  tnem  shall  be  moderate 
The  brightness  of  flame,  as  it  shall  be  easiest, 
Softest  for  them.    The  sinful  shall  be, 
Those  spotted  with  evil,  compressed  in  the  middle, 
Men  sad-in-mind,  wiüiin  the  hot  waves 
Smothered  with  smoke.    The  third  part  shall  be, 
Accursed  sinners,  in  the  flood's  abyss, 
False  folk-haters,  fastened  in  flame 
For  deeds  of  old,  gang  of  the  godless 
In  grip  of  the  gleoes.    To  God  never  more 
From  that  place  of  torment  come  they  in  mind, 
To  the  King  of  glory,  bat  they  shall  be  cast 
From  that  terrible  Are  to  the  bottom  of  hell, 
The  workers  of  woe.    To  tbe  [other]  two  parts 
It  will  be  unlike.    They  may  angels'  Lord, 
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The  Scripture  texts  allusively  woven  into  the  web  of  verse 
are  evidently  these: 

Rom.  2.  5,  6.  ". . .  Against  the  day  of  wrath  and  revelation 
of  the  righteous  judgment  of  God,  who  will  render  to  every 
man  according  to  his  deeds"  ("dseda  gehwylca',  1283.) 

Matt  12,  36.  ". . .  Every  idle  word  that  men  shall  speak, 
they  shall  give  aecount  thereof  in  the  day  of  judgment"  ('worda 
8wi  same*,  1284—5). 

1.  Pet  1.  3.  "That  the  trial  of  your  faith,  being  mueh  more 
precions  than  of  gold  that  perisheth,  thongh  it  be  tried  with 
fire,  might  be  found  nnto  praise  and  honor  and  glory  at  the 
appearing  of  Jesus  Christ." 

1.  Cor.  3.  13.  "If  any  man's  work  shall  be  bumed,  he  shall 
suffer  loss;  but  he  himself  shall  be  saved;  yet  so  as  by  fire** 
(1308—14). 

Bat  mueh  more  important  for  our  purpose  is  it  to  note 
the  peeuliarities  of  this  description.  To  me  they  seem  to  be 
as  foUows: 

1.  All  men  are  to  be  divided  into  three  groups. 

2.  All  these  groups  are  to  be  subjeeted  to  the  aetion  of  fire. 

3.  The  righteous,  being  uppermost  in  the  flame,  experience 
but  little  suffering. 

4.  The  more  venial  sinners,  lower  in  Station,  are  saved  so  as 
by  fire. 

5.  Those  who  are   confirmed  in  sin,  being  below  the  rest, 
escape  not  at  all,  but  are  plunged  still  deeper. 

6.  All  this  is  to  take  place  upon  the  Day  of  Judgment,  not 
before. 

7.  To  the  threefold  division  sueeeeds  a  twofold,  into   aban- 
doned  sinners  and  the  righteous  (1306  ff.). 

Yictories'  God,  see.    Tbey  shall  be  cleansed, 

Sandered  from  sins,  as  smelted  gold, 

That  is  in  the  flame  from  every  spot 

Throngh  fire  of  the  oven  thoronghly  cleansed, 

Freed  and  refined.    So  shall  each  of  those  men 

Be  freed  and  made  pure  from  every  sin, 

From  heavy  erimes  through  fire  of  that  doom. 

Then  afterwards  they  may  peace  enjoy, 

Etemal  bliss.    To  them  angels'  Warden 

ShaU  be  mild  and  gentle,  ßr  that  they  every  evil 

Despised,  sins'  work,  and  to  Son  of  their  Maker 

They  called  with  words.    Hence  in  beauty  they  shine  now 

Like  to  the  angels,  the  heritage  have 

Of  the  King  of  glory  for  ever  and  ever.    Amen. 
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8.  A  purgatorial  fire,  on  the  Day  of  Judgment  itself,  passes 
into  the  fire  of  eternal  pnnishment  for  the  wieked,  but 
merely  purifies  those  who  are  on  the  way  to  perfection, 
and  therefore  ceases  to  be  a  purgatorial  fire  on  the  same 
day  in  which  it  begins. 

With  this  may  be  compared  Alenin's  deseription  of  the 
Day  of  Judgment  (De  Fide  Sanetae  et  Individu»  Trinitatis, 
Bk.  3,  Ch.  21;  Migne's  Patrologia  101,  53). 

"Z?^  igne  diei  judicii  Aposlolus  ait:  Uniuscujusque  opus 
quäle  sit,  ignis  deelarabit  (I.  Cor.  III,  131).    De  igne  pur- 
gatorio  hoc  cum  dixisse  non  est  dubitandum,  quem  ignem   aliter 
impii  sentient,  aliter  sancti,  aliter  jusiL     Impii  siquidem  de  illius 
ignis  cruciatu  ad  perpetuas  ignium  flammas  detrudentur,    Sancti 
vero,  qui  sine  omni  peceatorum  macula  in  corporibus  suis  re- 
surgent,  qui  supra  fundamentum,  quod  est  Christus,  aurum,  ar- 
gentum  et  lapides  pretiosos  sedificaverunt,  tanta  fßcilitate  illvm 
pervolabunt  ignem,  quanta  integritate  fidei,  et  dilectionis  Christi 
in  hac  vita  eustodierunt  prsecepta,  eritque  illis  ille  ignis  diei 
judicii,  sicut  tribus  pueris  caminus  Babylonise  fornaeis  fuerat, 
qui  absque  omni  flammarum  liesione  in  Domini  laudes  omnium 
pulchritudinem   creaturarum   eonvoeabant.     Sunt   ergo  quidam 
justi  minutis  quibusdam  peccatis  obnoxii,  quia  (AI.,  qui)  sedifica- 
verunt  supra  fundamentum,  quod  est  Christus,  fenum,  ligna, 
stipulas,  quce  illius  ignis   ardore  purgantur,  a  quibus  mundati, 
cetemce  felicitatis  digni  efficientur  gloria.    Illoque  transitorio  igne 
et  toto  exlremi  dieijudicio  completo,  dividentur  duce  congregationes, 
sanclorum  et  impionm ;  una  Christi,  altera  diaboli ;  una  bonorum, 
altera  malorum:  utraque  angelorum  et  hominum.  Istis  voluntas, 
illis  facultas  non  poterit  uUa  esse  peccandi,  nee  uUa  conditio 
moriendi;  istis  in  ceterna  vita  vere  feliciterque  viventibus,  illis 
infeliciter  in  cetemis  tormentis  sine  moriendi  potestate  durantibus. 
Quoniam  utique  eitremi  judicii  ventilabrum  discemit  (AI.,  dis- 
cemet)  frumentum  a paleis;  unusquisque  secundum  modum  meri- 
torum  aut  damnabitur,  aut  eoronabitur.    Quidam  videlicet  juxta 
peceatorum  qualitatem  mitius  torquentur,  qui  minore  (Al.,minorum) 
scelerum  pondere  gravantur.    Sunt  etiam  et  sanctorum  merita 
diversa;  quorum  quisque  secundum  meritorum  magnitudinem 
seternsB  recipiet  prsemia  beatidudinis.    Quod  ipse  Dominus  in 
Evangeliosignificabatdicens:  In  domo  pataismeimansiones 
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mnitffi  sunt  (Joan.  XIV,  2);  sed  nemo  in  Ulis  alienjns  IsatitisB, 
Tel  beatitadinis  sentiet  detrimentam,  qnia  nnicniqae  saffieiet, 
qond  aocipiet,  qnia  Christns  erit  omnia  in  omnibns  (Coloss. 
III,  11).'' 

Between  this  acconnt  and  that  of  Cynewnlf  there  are  re- 
markable  correspondenees.  Here  also  there  are  three  gronps 
("impii,"  "aaneti,"  "jnsti"),  all  subjected  to  the  action  of  fire. 
The  righteons  fly  throngh  with  varions  degrees  of  ease  ('^tanta 
facilitate  illnm  pervolabnnt  ignem'',  etc.).  The  partly  sinfnl 
are  pnrified,  and  made  worthy  of  the  glory  of  etemal  blessedness. 
The  impions  are  thrnst  down  from  the  torment  of  the  pnrgatorial 
fire  to  perpetnal  flames  ("Impii  siqnidem  de  illins  ignis  craciatu 
ad  perpetnas  igninm  flammas  detrndentnr").  The  pnrgatorial 
fire  belongs  to  the  Day  of  Jndgment  ('^  De  igne  diei  jndieii,"  etc.; 
^'De  igne  pnrgatorio  hoc  enm  dixisse  non  est  dnbitandnm"). 
To  the  threefold  division  sueceeds  a  twofold  ('^Illoqne  transitorio 
igne  et  toto  extremi  diei  jndicio  completo,  dividentur  dno  eon- 
gregationes,  sanetornm  et  impiornm").  That  the  pnrgatorial 
fire  ceases  on  the  Day  of  Jndgment  is  evident  from  what  has 
been  addneed  nnder  other  heads. 

The  eorrespondences  are  therefore  eomplete,  so  far  as 
respects  the  above  pecnliarities  of  the  Cynewnlfian  description. 
Bnt  may  not  these  be  the  commonplaces  of  the  snbjeet?  Was 
not  pnrgatory  always  thns  deseribed  in  that  age,  and  in  those 
jnst  preceding?  To  this  a  negative  answer  mnst  .be  retnrned. 
For,  first,  in  the  more  familiär  conception  of  pnrgatory,  it  be- 
longs, at  least  in  its  beginnings,  to  a  State  intermediate  between 
death  and  the  final  jndgment;  and,  secondly,  it  may  be  eon- 
fidently  affirmed  that  neither  Angnstine  nor  Gregory,  who  first 
developed  the  doctrine  of  pnrgatorial  pnnishment  in  the  West, 
nor  Bede,  the  latest  exponnder  of  the  snbjeet  before  Aleuin, 
presents  any  snch  astonishing  parallel  to  the  passage  in  Elene, 
thongh  it  is  donbtless  trne  that  Alenin  has  borrowed  individnal 
thonghts,  and  perhaps  the  expression  of  some  of  them,  from 
these  predeeessors. 

In  proof  of  the  Statements  jnst  made,  two  or  three  qno- 
tations  may  be  addneed.  The  first  shall  be  from  a  sermon 
doubtfnlly  ascribed  to  Angnstine  (104,  8;  Migne  39,  1949): 

'^Omnes  sancti  qni  Deo  fideliter  servinnt,  leetioni  et  orationi 
vaeare,  et  in  bonis  operibns  perseverare  eontendnnt,  nee  eapitalia 
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crimina,  nee  minuta  peceata,  id  est,  ligna,  fenum  et  stipulam 
sapra  fundameDtnm  Christi,  sed  bona  opera,  id  est,  aurum, 
argentam,  lapides  pretiosos  supersedifieantes,  per  ignem  illum, 
do  quo  dielt  Apostolns,  Quia  in  igne  revelabitnr,  absque 
Ulla  violaüone  tramibunt,  Uli  vero,  qui  quamvis  capitalia  erimina 
non  admittant,  et  ad  perpetranda  minuta  peccaia  sunt  facües, 
et  ad  redimenda  sunt  negligentes ;  ad  vitam  cetemam,  pro  eo  quod 
in  Christam  eredidernnt,  et  capitalia  peeeata  non  admisemnt, 
venturi  sunt :  sed  prius  aut  in  hoc  sceculo  per  Dei  justitiam  vel 
miserieordiam^  sieut  jam  dictum  est,  amarissimis  tribulationihus 
sunt  excoquewii,  aut  Uli  ipsi  permultas  eleemosinas,  et  prsecipue 
dum  inimicis  suis  dementer  indulgent,  per  Dei  miserieordiam 
liberandi;  aut  certe  illo  igne,  de  quo  dicit  Apostolus,  longo  tem- 
pore cruciandi,  ut  ad  vitam  setemam  sine  macula  et  ruga  per- 
yeniant  Uli  vero  qui  aut  homicidium,  aut  sacrilegiwn,  aut 
adulteriutn,  vel  reliqua  his  similia  commiserunt,  sicut  jam  dictum 
est,  si  eis  digna  poenitentia  non  subvenerit,  non  per  purgatorium 
igwem  transire  merebuntur  ad  vitam,  sed  cetemo  incendio  prcBci- 
pitabuntur  ad  mortem.^ 

The  seeond  is  from  Bede  (De  Temporum  Ratione  70; 
Works,  ed.    Giles,  6,  338—9): 

'^Si  vero  tune  ignis  ille  maximus  et  altissimus  universse 
terrae  superficiem  operit,  et  resuscitati  a  mortuis,  injusti  ne- 
queunt  in  sublime  raptari:  eonstat  eos  utpote  in  terra  positos 
igni  circumdatos  judicis  expeetare  sententiam:  sed  an  illo 
urantur  qui  non  per  illum  castigandi,  sed  aeterno  potius  sunt 
igne  damnandi,  quis  prsejudicare  audeat?  Namque  aliquos 
electorum  eo  purgari  a  levioribus  quibusdam  admissis,  et  beatus 
Augustinus  in  libro  de  Civitate  Dei  vigesimo,  ex  prophetarum 
dictis  intelligit,  et  sanctus  Papa  Gregorius  in  Homeliis  Evangelii 
exponens  illud  Psalmographi :  Ignis  in  conspectu  eis  ardebit,  et 
in  eircuitu  ejus  tempestas  valida:  districtionem  quippe  inquit 
tantae  justitiae,  tempestas  ignisque  comitantur,  quia  tempestas 
examinat,  quos  ignis  exurat.  Satis  autem  darum  est,  quia 
raptis  ad  voeem  tubae  obviam  Domino  in  aera  perfeetis  servis 
illius  conflagratio  mundana  non  noceat:  si  trium  puerorum  mor- 
talia  adhuc  corpora  circumpositus  camini  ignis  tangere  nequivit.'' 

The  passage  from  the  Twentieth  Book  of  the  City  of 
God,  referred  to  by  Bede,  is  here  given  in  Dods'  translation 
of  that  treatise  (2,380): 
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"Some  one  will  perhaps  put  the  question,  If  afker  judgment 
is  pronounced  the  world  itself  is  to  burn,  where  shall  the  saints 
be  dnring  the  conflagration,  and  before  it  in  replaeed  by  a 
new  heavens  and  a  new  earth,  sinee  somewhere  they  must  be, 
becanse  they  have  material  bodies?  We  may  reply  that  they 
shall  be  in  the  upper  regions  into  whieh  the  flame  of  that 
conflagration  shall  not  ascend,  as  neither  did  the  waters  of 
the  flood;  for  they  shall  have  saeh  bodies  that  they  shall  be 
wherever  they  wish.  Moreover,  when  they  have  beeome  im- 
mortal  and  ineorruptible,  they  shall  not  greatly  dread  the  blaze 
of  that  conflagration,  as  the  corrnptible  and  mortal  bodies  of 
the  three  men  were  able  to  live  unhnrt  in  the  blazing  furnace." 

Gregory  the  Great  passes  for  the  first  who  somewhat  de- 
finitely  formnlated  the  doctrine  of  Purgatoiy  which  was  afterward 
held  in  the  Western  Church.  An  account  of  his  teaching  on 
this  subject,  as  given  by  Lan,  Gregor!,  der  Grosse,  pp.  508 
bis  510,  is  here  appended: 

^Wenn  nan  der  gläubige  ehrist  gestorben  ist,  so  tritt  zu- 
erst in  der  unterweit  das  fegefeuer  für  ihn  ein  (Dial.  IV,  cp. 
25).  Die  ganze  lehre  vom  fegefeuer,  mit  der  Gregor  die  dog- 
matdk  der  katholischen  kirche  bereichert  hat,  beruhet  auf  dem 
Satze,  dass  gott  jede  sttnde,  die  der  mensch  nicht  selbst  durch 
die  busse  bestraft  hat,  nicht  ohne  strafe  lässt,  auch  wenn  er 
sie  verzeiht . . .  Diesen  ausweg  fand  er  in  der  lehre  vom 
fegefeuer,  die  er  an  mehreren  stellen  seiner  Dialogen  ausspricht 
Die  hauptstellen  sind  Dial.  IV,  cp.  39  u.  57.  In  der  ersteren 
stelle  geht  Gregor  davon  aus,  aus  Job.  12.35,  Jes.  49.8,  2.  Cor. 
6.2,  Eccl.  9.10,  Ps.  117  zu  beweisen,  dass  jeder  so,  wie  er  die 
erde  verlässt,  im  gerichte  dargestellt  wird,  Aber  für  leichtere 
Sünden  nimmt  er  vor  dem  gerichte  ein  fegefeuer  an  (purgatorius 
ignjs)  und  beweiset  dieses  aus  Mtth.  12.31,  wo  es  heisst:  Wenn 
jemand  den  heiligen  geist  gelästert  habe,  so  könne  es  ihm 
weder  in  diesem  noch  in  jenem  leben  vergeben  werden.  Daraus 
folgert  er  nehmlich,  dass  einige  Sünden  in  diesem  und  andere 
noch  in  jenem  leben  vergeben  werden  können.  Das  letztere 
behauptet  er  aber  nur  von  geringeren  Sünden,  z.  b.  mttssige 
rede,  übermässiges  lachen,  sündige  sorge  für  das  bauswesen 
[u. s.w.]... Denn  diese  Sünden  beschweren  die  seele  auch  nach 
dem  tode,  wenn  sie  in  diesem  leben  nicht  durch  die  busse  er- 
lassen sind,  wie  Gregor  aus  1.  Cor.  3.12  fl".  folgern  will    Dies 
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wort  des  apostels  scheint  dem  Gregor  überhaupt  beweisend  für 
die  lehre  vom  fegefeaer,  denn  obgleich  es  anch  auf  das  feaer 
der  trttbsal  in  diesem  leben  bezogen  werden  könne,  so  hält  er 
es  doch  für  richtiger,  es  von  dem  fegefeuer  zu  verstehea. 
Dieses  fegefeuer  ist  aber  nur  für  gläubige  und  für  solche,  die 
sich  der  groben  Sünden  enthalten  (Dial.  IV,  ep.  39)  und  darch 
ihr  gutes  leben  auf  erden  verdient  haben,  dass  ihnen  anch 
nach  dem  tode  Verzeihung  gewährt  werden  könne.  Dennoch 
ist  dieses  fegefeuer  nicht  fttr  alle  erwählte  notwendig,  sondern 
nur  für  die  schwächern,  da  die  vollkommen  gerechten  gleich 
nach  dem  tode  in  dem  himmlischen  Wohnsitze  aufgenommen 
werden  (Dial.  IV,  cp.  25).  Gregor  bestimmt  nicht  näher,  worin 
das  fegefeuer  bestehe.  Die  zeit  desselben  nimmt  er  an  von 
dem  tode  bis  zur  auferstehung  der  körper  (Dial.  IV,  cp.  25). 
Doch  lehrt  er,  dass  die  Seelenmessen  den  verstorbenen  im 
fegefeuer  zu  gute  kommen,  und  dass  das  gute,  was  sie  hier 
unterlassen  haben,  statt  ihrer  und  zu  ihrem  nutzen  von  andern 
gethan  werden  kann  (Dial.  IV,  cp.  57)." 

It  is  clear  that  only  negative  evidence  is  to  be  gained 
from  this  source,  and  we  may  therefore  at  once  approach  the 
theme  announced  in  the  title. 

According  to  a  commonly  received  tradition,  Bede  died  in 
735;  according  to  Mayor  and  Lumby,  in  742.  Alcuin  was  born 
in  735,  and  died  in  804.  HisDeFide  Trinitatis  wasdedi- 
cated  to  Charlemagne.  Ebert  says  of  it  (Literatur  des 
Mittelalters  2.21):  ^^Sein  bedeutendstes  theologisches  werk 
aber,  das  diesem  Zeitalter  auch  am  meisten  imponirte,  waren 
die  Karl  dem  Grossen  als  kaiser  gewidmeten  drei  bücher  De 
Fide  Trinitatis,  womit  Alcuin  auch  von  dem  nutzen  des 
Unterrichts,  den  er  Karl  in  der  dialektik  gegeben,  überzeugen 
wollte."  Since  it  was  dedicated  to  Charlemagne  as  Emperor, 
this  must  have  been  after  the  year  800,  and,  according  to  the 
writer  of  the  modern  preface  in  Migne,  between  802  and  804, 
when  Alcuin  was  in  retirement  at  the  monastery  of  Tours. 
According  to  Ebert,  as  quoted  above,  no  other  of  Alcuin's  works 
produced  so  strong  an  Impression  upon  bis  age.  He  continues : 
"Die  kulturgeschichtliche  bedeutung  des  Werkes  liegt  in  der 
that  darin,  dass  dies  neue  System  der  dogmatik ...  zu  specu- 
lativem  nachdenken  wieder  aufforderte  und  die  notwendigkeit 
einer  philosophischen   Vorbildung  zeigte."     His    System,  then. 
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geemed  a  uew  one  to  bis  times,  and  contributed  to  tbe  in- 
tellectnal  Benaissanee  wbicb  Cbarlemagne  inaugurated. 

Some  time  mnst  bave  elapsed  before  a  knowledge  of  tbe 
work  was  generally  diffused  in  England,  tbongb  of  coarse 
Alcuin's  friends  at  York  wonld  soon  be  provided  witb  a  copy. 
In  any  ease,  we  mnst  snppose  a  few  years  to  bave  elapsed 
before  bis  views  conld  bave  been  appropriated  by  an  Englisb 
poet  His  views  tbey  mnst  bave  been,  tbese  details  of  doctrine 
abont  tbe  pnrgatorial  fire  of  Doomsday,  since  tbey  are  not  to  be 
fonndin  Bede,  nor  in  tbe  Fatber  of  tbe  Englisb  Cbnreb,  Pope  Greg- 
ory. Tbat  tbey  sbonld  bave  been  independently  originated 
by  Cynewnlf  is  ineonceivable,  for  bow  aceount  for  tbe  close 
resemblance  between  tbe  two  tbeories,  exeept  on  tbe  assump- 
tion  tbat  Aleuin  tbe  tbeologian  appropriated  tbe  inventions 
of  Cynewnlf  tbe  poet,  and  gave  tbem  a  conspieuous  plaoe  in 
tbe  most  inflnential  of  bis  treatises?  Sueb  an  assnmption 
scareely  needs  serions  refntation;  tbe  mere  Statement  is  enongb. 

In  tbe  C  brist  tbere  is  a  deseription  of  tbe  Day  of  Jndg- 
ment,  bat  witbont  any  of  tbe  peeuliar  featnres  wbicb  are  bere 
found.  Gan  tbis  indieate  tbat  at  tbe  time  of  its  composition 
be  was  not  yet  acqnainted  witb  tbe  teacbing  of  Alcnin? 

Tbe  point  establisbed  by  tbis  comparison,  if  indeed  it  be 
establisbed,  is  tbat  Cynewnlf  coold  not  bave  written  tbe  closing 
seetion  of  tbe  Elene  earlier  than  tbe  first  deeade  of  tbe  nintb 
eentnry.  Tbis  is  entirely  in  aeeord  witb  Sievers'  resnlt,  based 
upon  tbe  evidence  of  pbonology,  to  tbe  efiPect  tbat  Jnliana 
and  Elene  coold  not  bave  been  written  earlier  tban  750  (Anglia 
13.15).  It  is  also  in  general  agreement  witb  some  of  my  abeady 
pablisbed  opinions,  or  at  all  events  contradicts  none  of  tbem. 
I  refer  to  tbe  Statement  in  my  edition  of  tbe  Jnditb  (p.  xx) 
tbat  "^ Jnditb,  if  not  by  Cynewnlf  s  own  band,  emanated  from 
wbat,  in  tbe  larger  sense,  migbt  be  termed  tbe  Cynewulfian 
scbool";  to  tbe  Identification  of  tbe  sonrce  of  tbe  Tbird  Part 
of  tbe  Christ  witb  tbe  bymn,  ^^Apparebit  repentina  dies  magna 
Domini'',  fonnd  in  Bede's  De  Arte  Metriea  (Modern  Lan- 
gnage Notes,  Jone,  1889);  and  to  my  belief  tbat  tbe  inscrip- 
tion  on  tbe  Rothwell  Cross  is  not  earlier  tban  950  (Academy, 
March  1.,  1890). 

Whether  or  not  Cynewnlf  was  a  Nortbombrian  remains 
of  coorse  ondecided  by  tbe  evidence  bere  addoced,  bot  it  woold 
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seem  not  impfobable  that  he  was  eitber  a  member  of  the  circle 
of  Alcain's  Aiends  at  York,  or  at  least  acqaainted  with  one  or 
more  of  them. 

The  inferior  limit  of  time  is  not  so  easy  to  detennine. 
The  Doomsday  purgatorial  fire  is  known  to  iElfric,  bat  bis 
allasions  to  it  are  lacking  in  the  precision  which  characterizes 
the  acconnts  by  Aleuin  and  Cynewulf.  Twice  he  touches  upon 
it  at  considerable  length.    One  of  these  passages  is  Hom.  1.616: 

"Se  apostol  ewaeö,  'W6  t$e  libbat$.'  Ne  rasende  he  hine 
sylfne  mid  phm  werde,  ac  8i  8e  on  Iffe  }>urhwuniaÖ  op  geen- 
dange  J^yssere  worulde.  Mid  pkm  is  6ac  geswutelod,  J^aet 
maneynn  raid  ealle  ne  ÄteoraÖ  &y  SfSre  geendunge,  ac  hi  hab- 
baÖ  hwseÖere  sceortne  d6aS,  psi  Se  ponne  on  llfe  gemette  b6oÖ: 
foröan  8e  heofonlic  f^r  oferg^S  ealne  middangeard 
mid  4nam  bryne,  and  Sa  däadan  ärisaS  of  heora  byr- 
gen  um  mid  8  am  f^re,  and  8ä  lybbendan  bäo8  acwealde  |?arh 
Öajs  ffres  hs&tan,  and  Ö^rrihte  eft  geedcueode  t6  6cum  Öingum. 
Ne  deraÖ  psdt  {fr  n&n  Sing  p&m  rihtwisum,  Se  s&rfram 
synnum  geel^nsode  w$§ron;  ac  swä  hwä,  swä  angecla3n- 
sod  biö,  h6  gefret  J>aßs  f^res  ^8m;  and  w6  Öonne  ealle 
tö  Sam  domo  beeumaS.  Ne  biS  se  dom  on  nänum  eorS- 
lienm  felda  gedemed,  ac  biS  swä  swä  se  apostol  h6r  wiSafan 
on  )>y8sere  r^dinge  cwseS,  )?8et  w6  b6oS  gegripene  on  wolcnum 
tög6anes  Crlste,  geond  pks  lyft;  and  pddt  biÖ  86o  twseming  riht- 
wisra  manna  and  äriäasra.  P/i  rihtwfsan  nahwär  sySSan  ne 
waniaS  büton  mid  Code  on  heofonan  riee,  and  Sä  ärlöasan 
nähwär  büton  mid  d^ofle  on  helle  süslam." 

The  other  passage  is  Hom.  2.  589— 591: 

"And  se  Se  }>yllie  weorc  getimbraö  on  Godes  gelaöunge, 
ne  mseg  ps^i  ffr  on  d6mes  dsßge  bis  getimbrnnge  forniman, 
forSan  Se  }?a5t  (fr  ne  deraÖ  J>&m  godum,  peah  8e  hit  tintregige 
pii  unrihtwlsan.  Gold,  and  seolfor,  and  deorwarSe  stanas  b^oQ 
on  ffre  afandode,  ac  hf  ne  b6o8  swa  86ah  mid  Ö&m  f^TC  for- 
nnmene.  Sw&  6ac  S&  8e  habbaS  g6de  weorc  ne  J^oliaS 
näne  pinnnge  on  )>äm  brädnm  f^'re  pe  ofergieS  ealne 
middaneard,  ac  hi  faraS  pnrh  pset  f^r  tö  Criste  büton 
s§lcere  dare,  swice  hf  on  sunnan  16oman  faron. 

Se  Sc  getimbraS  oler  8&m  grnndwealle  tröowa, 
oÖÖe  striaw,  oSSe  ceaf,  untw^lice  h6  ma3g  witan  )>fißt  bis 
weorc  sceal  on  8äm   micclum  fyre  forbyman,  and  h6  hffifÖ 
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Sonne  hearm  bis  weorces,  and  biS  swä  S^äh  gebealden 
|?urb  psßt  {fr.  Darb  5&  trtowu,  and  S&m  strßawe,  and  Ö&m 
ceafe,  sind  getäcnode  16obtlice  synna,  }?e  b6o8  J>urb  J?aet  ffr, 
afeormode,  and  se  wyrbta  hsefS  wfte  )>ses  weorces,  biß 
swi  Ö6ab  äfeormod  t$urh  yxt  (fr,  and  siÖÖan  be- 
cymß  8urb  märan  earfoönysse  tö  Godes  rice.  SöÖlice 
86  8e  8&  böafodleabtras  wyrcÖ,  and  on  8&m  geendaÖ, 
hi  mot  forbyrnan  on  S4m  6cam  f^re  and  8w&  Ö6ah  )>ä 
swseran  synna  ne  b6o8  nsefre  äfeormode  for  nanes  f^res 
^lincge.  Pä  l^ohtan  gyltas  sind  ^dele  sprseca,  and  psdt 
man  nnderfö  on  ^te  and  on  w^ete  märe  ]^onne  bis  Ifcbaman 
n6od  sy,  and  psdt  h6  ofkor  wlfes  brüce  Sonne  h6  do  for  bearnes 
gestr^one,  and  pxt  man  cyde  büton  st^ore  intingan,  o)>pe  oSrum 
ölsece  mid  läasre  lyffetange,  o^pe  man  biddendne  Searfan  mis- 
r«§ee,  oÖÖe  &t  m&\e  bine  gereordige,  oÖÖe  ungemetliee  gaem- 
nige:  Öäs  and  Sylliee  sind  Öäs  Ij^lan  gyltas  ^e  magon  b^on 
Öurb  |?äm  ff re  fornamene,  swi  swi  tr6owa,  oJ?}>e  str^aw,  oÖÖe 
ceaf.  Das  )>yllice  gyltas  ne  magon  üre  säwla  ofsl6an,  ae  hf 
magon  hi  äwl^tan  and  Code  läSettan;  and  gif  wä  bf  sylfwilles 
OD  andwerdam  Iffe  ne  geb^taS,  we  sceolon  n^adunge  on  pkm 
witniendlieum  f^^re  hf  geörowian.  Nu  tis  ÖincS  swiöe  teart  wfte 
psdt  an  üre  fingra  on  ffr  beenme,  and  hwset  biS  )>onne  eal  se 
licbama  and  s^o  säwal  samod  Sr6wia8  on  ]>äm  brädum  ffre  pe 
ealne  middaneard  ofergseQ?  Fela  sind  äae  witniendlice 
stowa,  pe  manna  säwla  for  heora  g^mel6aste  on 
$r6wia3,  be  beora  gylta  m^t3e,  ^r  Säm  gem^nelicum 
d6me,  swä  pset  hi  sume  b^oS  falliee  geelsensode,  and 
ne  Öurfon  näht  Öröwian  on  Öäm  fores^dan  f^^re. 

Pä  höafodleahtras  sind,  mansliht,  eyrcbrsece,  and  psdi  man 
oSres  mannes  wff  bsebbe,  and  l^asgewitnyssa,  stala,  röafläc, 
gitsnng,  ;^del  gilp,  mödignys,  anda,  and  singal  oferdrene,  b^S- 
engyld,  dr^crseft,  wiceecraeft.  Das  synna  and  ö?5re  Öyllice 
ne  b6oS  nä  äfeormode  on  Öäm  wftnigendlienm  f^re: 
ac  l^ä  8e  on  swilcnm  leabtrnm  heora  lifgeendiaS,  böoS 
bet^hte  t6  Öäm  6can  f^re,  }>onne  Crist  ewyö,  'Diseedite 
a  me,  maledieti:'  et  reliqaa;  *6ewita8  fram  mä,  gi  äwyrigedan, 
into  Säm  6ean  f^re,  pe  8äm  diofle  is  gegeareod  and  bis 
äwyrigednm  englum.'  Is  nü  foröf  mieel  n6od  gebwilcnm  men 
psdt  h&  bis  gyltas  ^göer  ge  8ä  Ifiessan  ge  Sä  märan,  syUwilles 
gebäte,  and  mid  soSre  behreowsnnge  bis  Scyppend  gegladige, 
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)?one  Öe  h6  s&r  mid  forsewennysse  ge^biligde,  }>aßt  h6  ne  Surfe 
becuman  tu  8&m  teartum  bryne,  ne  haru  tö  8&m  6can  forwyrde, 
ac  geearnige  swföor  psdt  6ce  llf  mid  Gode  and  mid  eallum  bis 
hilgum." 

From  tbe  qnotations  cited,  it  seems  reasonable  to  conelude 
that  the  doetrine  of  Cynewulf  and  Alcain  was  first  formulated 
by  the  latter,  as  an  independent  development  based  upon  pre 
existing  hints,  but  that  it  never  obtained  the  currency  which 
attached  to  the  opinions  of  the  more  authoritative  Gregory. 
Hence,  though  sustained  for  a  time  by  the  personal  adherents 
of  Aleuin ,  or  by  the  Occidental  wing  of  the  Roman  Church, 
it  would  gradually  yield  to  a  more  orthodox  or  more  prevalent 
view,  and  finally  disappear  altogether.  If  then  this  view  is 
definitely  presented  by  two  different  authors,  and,  so  far  as 
we  are  aware,  by  two  only,  it  is  surely  reasonable  to  suppose 
that  these  authors  are  not  widely  separated  in  time. 

Yale  University,  New  Haven,  Conn.,  U.S.A. 

Nov.  11, 1891.  Albert  S.  Cook. 


DE  CONSUETUDINE  MONACHORUM. 

(Anglia  Vol.  XIII,  page  365.) 

Unavoidable  circumstances  have  retarded  the  writing  of  this 
introduction,  much  to  the  author's  regret,  and  even  now  it  is 
impossible  to  make  it  in  any  respect  as  complete  as  he  would 
wish.  It  seems,  however,  better  not  to  defer  its  publication  any 
longer,  and  to  give  as  much  as  circumstances  allow  of. 

The  M.  S.  which  has  been  printed  Anglia  XIII,  p.365  for 

the  first  time  in  füll  is  found  Brit.  Mus.  M.  S.  Cotton.  Tib.  A.  3. 

This  codex  has  been  described  by  Dr.  H.  Logeman  of  Ghent 

in  bis  Introduction  to  the  'Rule  of  Si  Benet.*  taken  from  the 

same  source.    I  transcribe  the   lines  which  refer  to  our  text: 

„Of  this  the  Latin  text  has  been  printed  in  füll  at  least 

„twice.    a)  in  R  P.  Clem.  Reyneri  Apostolatus  Benedictin- 

„orum   and   b)   in  the  later  editions  of  the   Monasticon 

„Anglicanum,  see  ed.  1817,  1846,  I,  p.  XXVII Besides 

„the  smaller  quotations  given  from  it  by  Wanley  himself, 
„other  extracts  have  been  put  in  type  several  times.   Seiden 
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„printed  the  prologne  and  the  greater  part  of  the  epilogae 
^n  bis  notes  to  Eadmer.  See  bis  works,  ed.  1726,  II.  pp. 
„1612—1621.  (MS.  Jnnius,  18.  Wanley,  p.  103).  Seiden, 
„in  aecordance  witb  tbe  nsage  of  bis  time,  ^edits'  tbe  MS., 
„and  tbongb  be  does  not  mention  tbe  MS.  from  wbieb  bis 
„text  18  taken,  it  is  bigbly  probable  tbat  oar  MS.  is  tbe 
„one.  Tb.  Wrigbt,  in  bis  Biogr.  Lit  Brit,  Anglo-Saxon 
„period  (I)  p.  459  prints  tbe  11*^  cbapter  by  way  of  spe- 
„eimen.  Qaite  recently  tbe  prologne  and  part  of  tbe  first 
„cbapter  bave  been  pnblisbed,  —  eritically  edited,  as  tbe  title 
„page  says  —  by  Dr.  Edward  Breck,  "Fragment  of  Aelfrie's 
„translation  of  Aetbelwold's  De  eonsnetndine  Monaebomm," 

„etc.,  Leipsie.    W.  Dmgnlin's  printing  office,  1887 I 

„may  bere  add  tbat  tbe  work  is  generally  snpposed  to  be 
„one  of  Dnnstan's,  bnt  it  bas  been  attribnted  to  Aelfric, 
„wbilst  of  late,  independently  of  eacb  otber,  Professor  A. 
„Ebert  (Allgemeine  Gescb.  der  Litt  des  Mittelalters  III, 
„p.  506),  and  tbe  above  named  Dr.  Breck,  bave  fatbered  it 
„npon  Aetbelwold,  Abbot  of  Abingdon,  and  afterwards 
„Bisbop  of  Wincbester." 

Since  tbis  was  written  anotber  fragment,  onr  lines  612— 
625,  bas  appeared  in  tbe  "Arebiv  f.  d.  Stndinm  d.  n.  Spracben 
u.  Literaturen"  vol.  LXXXIV  p.  20,  in  an  article  of  Prof  Jnl. 
Znpitza,  Ein  weiteres  brncbstttck  der  Begnlaris  Concordia  in 
altengliscber  spracbe  (see  below  p.  37). 

Dr.  H.  Logeman's  Introdnction  next  contains  a  complete 
ennmeration  of  tbe  varions  texts  in  tbe  codex,  not  so  mncb 
witb  a  view  to  tbeir  Contents  as  to  tbe  qnestion  of  wbat  texts 
bave  been  printed  and  wbere  tbey  bave  appeared.  As  will 
be  seen  from  wbat  foUows,  tbe  knowledge  of  tbe  Contents  of 
tbe  otber  texts  is  of  great  importanee  for  onr  pnrpose.  I 
mnst  tberefore  to  some  extent  repeat  wbat  is  given  tbere,  re- 
ferring  intending  editors  of  any  of  tbe  texts  to  tbe  'Rnle  of 
St  Benet' 

Tbe  codex  is  described  by  Wanley ^  as:  "Codex  antiqnns 
optimae    notae   per  diversorum  manns  conscriptns  ante  con- 

*  In  bis  *Antiqaae  Literaturae  Septentrionalis  Liber  Alter  sen  Hnm- 
pbredi  Wanlii  Libromm  yeterum.  . .  Catalogas  Historico-criticns.  Oxon. 
e  Theatro  Sheldoniano  1705  pp.  193—199. 

It  would,  I  think,  greatly  facüitate  the  labours  of  stndents  and 
workcrs  in  the  Brit.  Mus.  if  those  anthors  wfao,  —  having  consnlted  booka 
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qnisitionem  Angliae  in  quo  icones  S.  Benedicti,  Eadgari  Regis 
&  S.  Scolasticae."  In  the  fire  of  1731  at  Ashbnrn  honse,  where 
the  Cotton  Library  was  deposited  nntil  this  disaster  cansed  it 
to  be  transferred  to  the  Brit.  Mns.,  our  codex  fortunately  did 
not  snflFer  very  severely;  it  has  been  sinee  rebound  and  is 
thronghont  in  fair  condition.  In  rebinding  it,  a  sheet  eontaining 
a  mach  damaged  fragment  in  latin  has  been  prefixed  to  the 
old  MS.  This  fragment  did  evidently  not  belong  origiually 
to  the  codex,  as  is  shown  by  the  pagination  and  by  the  fact 
that  it  is  followed  by 

fol.  2.^  Table  of  Contents.  Onr  text  is  here  indieated  as: 
Regalaris  Concordia  Angliae  Nationis  Monachoru  Scimonialiü 
sab  Edgaro  Rege  procnrante  Dnnstano  er:  interlineatim  inseri- 
tnr  etiam  versio  saxonica  tempore  eiasdem  regis  scripta. 

On  the  back  of  this  folio  we  find  the  drawing  allnded  to 
by  Wanley.  The  king  is  seated  on  a  throne  and  flanked  by 
two  fignres,  the  three  holding  a  scroU,  whicb  seems  to  have 
been  intended  for  bearing  the  title.  Below  them  there  is  a 
fignre  of  a  monk,  looking  npward,  holding  a  similar  scroU, 
which  passes  behind  his  back.  Again:  a  similar  scroll,  in 
similar  position  is  found  on  the  pictnre  preceding  No.  LXI.  of 
onr  codex,  i.  e.  The  Benedictine  Rule  publ.  by  H.  Logeman. 
This  pictnre  is  said  to  be:  Image  S.  Benedicti  sedentis  et  qnasi 
regnlam  snam  exponentis.  The  scroll  is  there  actnally  nsed 
for  writing  npon. 

The  codex  next  contains: 

I.  fol.  3—27  b.    Our  text 

II.  „   27  b — 32  b.     ^De  somniomm   diversitate  secandnm  or- 

dinem  abcharii  (sie  in  ms.)  Danielis  Prophetae.'  Alpha- 
betical  according  to  Latin  nonns  tili  31b,  middle; 
followed  by  a  miscellanions  coUection,  of  which  Wanley 
says:  qaam  plurima  excerpta  ex  Lnnaribns  et  Libro 
Somniomm  Danielis  Prophetae.    The  alphabetical  ar- 

and  mss.  there,  —  find  reason  to  qnote  these  works,  were  always  to  add 
to  their  refereDces  the  pressmarks  etc.  as  dven  in  the  catalogne.  This 
would  frequently  obviate  much  useless  trooble  and  loss  of  time  now  spent 
in  searching  the  often  almost  endless  series  of  titles  ander  the  same 
anthor's  name.  The  difficulty  is  furtfaer  increased  if,  —  as  so  frequently 
is  done,  —  the  Initials  of  Christian  names  are  omitted.  Wanley  is  to  be 
found:  Br.  Mus.  m  Vol.  II  of  Hickes  Thesaurus.    L.  P.  683.    K.  11. 

^  Our  numbers  always  refer  to  the  p&ges  of  the  book  in  its  pre- 
sent  form. 
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rangement  of  the  former  and  larger  part  is  completely 
obgcured  in  Cockayne's  Leechdoms,»  whieh  gives  only 
the  Anglo-Saxon  text. 
IIL  fol.  32  b— 35  b.    De  observatione  Innae  et  qnae  cavenda 
sani 

IV.  „    35  b  ~  36  a.     Sonmiomm  eventus  jnxta  aetateg  Innae. 

This  bas  no  separate  heading  or  title  in  onr  ms.  It 
is  treated  as  one  treatise  with  the  former  and  with  the 
foUowing.  The  title  here  mentioned  is  that  given  by 
Wanley.*    Similary  in 

V.  „    36  a— 36  b.    Prognostica  de  temperie  anni. 

VI.  ,^    36  b.  Consideratio  aetatnm  Lnnae  in  modo  geni- 

tis  (W.  'incipit  Lunares  Sei  Danielis  de  Nativitate.) 
VIL  „    36  b — 37  a.    Consideratio  aetatum  lnnae  in  aegris.  (W. 

^ineipit  Innares  in  aegris  Titns  D.  26.") 
VIII.,,    37  a— 37  b.     Consideratio   tonitrnnm   seenndnm   varia 

diei  noctisqne  tempora. 

All  these  texts  are  in  Latin  with  Anglo-saxon  glosses. 
IXa.  „    37  b— 38  a.     (first   2   lines.)     Anglo-saxon.    On  anre 

nihte  ealdne  monan. . . .  butan  frecnum  t3ingnm.  printed 

Leeehdoms  154 — 156. 
IXb.,.    38  a — 39  b.    De  somniomm  eventu.     Leeehdoms  168 

— 176.     Gif  man   msete  ....  8Bg}>er  ge  her  on  wornlde 

ge  dßfter. 
Xa.  „    39  b — 40  a.    Wanley  considers  this  and  the  foUowing 

one  pieee  and  calls  it:  Aetates  lnnae  rebus  gerendis 

idoneae.    The  first  5  lines  of  this  division  are  printed 

in  a  note  by  Cockayne  p.  176. 
Xb.  „    40  a.    The  next  17  lines:  *0n  anre  nihte  ealdne  monan 

se  ye  hine  adl  gestandet  se  bi)^  freeenlice  gestanden 

. . .  nneaCe  he  gewyrpS  and  )>eah  arise]?.    In  margine 

Hie  est  infirmomm.    This  will  be  fonnd  Leeehdoms 

p.  182. 
XI.    „    40  a— 40  b.    Wanley:  Tonitrnnm  eonsideratio  seenndnm 

singnlos  hebdomadae  dies.    Leeehdoms  p.  180. 

^  Leeehdoms.  Ghronicles  and  Memorials  of  Great  Britain  &  Ireland. 
Leeehdoms,  WortennniDg  &  Starcraft  of  Early  England,  eoll.  &  edid.  Rey. 
Osw.  Cockayne.  8  yols.  Longmans.  1864—66.  (Brit.  Mus.  2074  e.)  Cur 
references  are  to  yoL  III. 

'  W.  adds:  Incipit  Lunaris  de  Somnis.    Titos  D.  26. 
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XII.  foL  4o  b.  The  ms.,  as  before,  treats  this  as  one  piece  with 
the  foregoin^  and  so  has  Cockayne  printed  it,  Leech- 
doms  p.  180.  W.  however  treats  it  as  a  separate  piece 
and  heads  it:  Consideratio  novilaniornm  per  singolos 
hebdomadae  dies. 

XIIL,,    40  b — 41a.    De  generatione  hominis  in  utero. 

XIV.  „    41  a — 41  b.    Consideratio  aetatis  lunae  in  Nativitatibus; 

convenit  qnoad  potissimam  partem  cum  Lnnari  Daniciis 
Prophetae. 

XV.  „    41  b — 42  a.    Consideratio  Kalendaram  Januarii  seeun- 

dnm  singnios  totins  hebdomadae  dies.  i.  e.  Bedae  pro- 
gnostica  tempomm  saxonicc  versa. 

XVI.  „    42  a.    This  follows  XV.,  without  even  commeneing  a 

new  line.    Wanley  calls  it:  Prosecutio  Somniorum  di- 
versitatis. 

This  is  one  of  the  pieees  not  yet  printed  (ef.  Rule 
of  St.  B.  Intr.  p.  XXII).  For  stndents  of  Folklore  it  is 
important  to  note  this,  as  they  might  naturally  snppose 
that  Cockayne,  who  has  so  largely  nsed  the  ms.  Tib. 
A.  3.  has  given  all  it  contains  conceming  their  subject. 

XVII.  42  b.    Prognostica  de  partu. 

XVIII.— XXV.    Coli,  of  small  tracts  on  Adam,  Noah  de  sex 

aetatibus  secnli,  etc.  etc.  cf.  Rnle  o.  S.  B.  p.  XXII. 
XXVI.    57—60  b.    De  omnibus  Sanctis  ad  vesperum  (W:  Missa 

cnm  rubricis  Saxoniee). 
On  Nos.  XXVIL— the  end,  cf.  Rule  of  St.  Benet 

I  have  thus  fully  enumerated  the  contents  of  our  codex 
in  Order  to  enable  the  reader  to  judge  for  himself  in  how  far 
these  Contents  might  more  or  less  correetly,  bnt  with  sufßcient 
accuracy  for  general  purposes,  be  summed  np  as,  e.  g.  Regn- 
laris  concordia,  Liber  Somniorum,  De  observatione  lunae  et 
rebus  agendis,  Orationes  Anglice. 

Led  by  the  hint  contained  in  Wanley's  preface  that  among 
the  books  once  existing  in  the  Library  of  Christ  Church,  Cam- 
bridge, he  had  found  mentioned:  Regula  S.  Benedicti  and  other 
tracts  whose  titles  reminded  me  forcibly  of  the  contents  of 
our  Ms.,  I  carefuUy  went  through  the  catalogue  which  Wanley 
alludes  to,  and  which  is  found  in  the  MS.  Cotton  Galba  E.  4 
as:  Catalogus  Codicum  qui  exstitere  in  Bibliotheca  Ecclesiae 
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Christi  Cantuariae  Anno  D.  1315.  Amongst  the  books  there 
enumerated  I  found  (fol.  133  b  col.  3)  one  volume  indicated  as: 
''Batie  aap.  reg'lam  bi.  Bndci."  with  the  ennmeration  of  its 
Contents  as  follows: 

*In  hoc  Yolnmine  continentur :  Begnla  Alnridi,  glosata  Ang- 

'lice.  —  Liber  Sompniornm,  —  De  observatione  lunae  et 

'rebns  agendis.  —  Oratione  Angliee.' 
The  next  yolume  in  the  eatalogns  is  called  ^  Hatte  secnndns,'' 
and  eontained:  Expositiones  de  prisciano  exposite  Angliee- 
Loentio  Latina  glossata^Anglicea  d  instraendos  pneros  —  Prophetia 
Sibille — several  other  tracts  eertainly  not  to  be  fonnd  in  Cod. 
Tib.  A.  3,  Begnla  bi.  Benedieti  glossata  Anglice  —  Omilie 
qnaedam  —  Consuetndines  de  faciendo  servitio  divino  per  an- 
nnntL  glossata  Anglice. 

Wanley  in  bis  prefaee  does  not  indicate  these  particular 
Yols  in  this  catalogne,  bnt  there  can  be,  I  think,  no  doabt  that 
it  was  they  he  had  in  view. 

Ldttle,  however,  as  I  can  donbt  the  fact  that  Wanley 
referred  to  Batta's  books,  jnst  as  little  do  I  hesitate  to  State 
my  conviction  that  the  most  intimate  connection  exists  between 
these  two  volumes  and  onr  codex.  I  do  not  think  they  are 
identieal;  tbe  Contents  ofyol.  II.  Battae  are  too  distinctly  given 
as  different  from  wbat  we  find  in  the  latter  half  of  Cod.  Tib. 
A.  3  to  simply  allow  ns  to  snppose  that  we  now  possess  these 
two  Yolnmes  bonnd  together;  bnt,  that  onr  ms.  and  Batta's 
books  are  'of  the  same  origin'  I  think  is  beyond  donbt  They 
cannot  indeed  have  been  simply  copied  the  ones  from  tbe  others, 
bnt  if  we  remember:  that  onr  Codex  is  'per  diversomm  manns 
eonseriptns  ante  conqnisitionem  Angliae'  and  contains  a  rather 
miscellaneons  collection  of  minor  notices  (especially  in  the 
latter  half),  and  that  Batta's  vol.  I  is  almost  entirely  represen- 
ted  as  well  as  the  conclnding  larger  treatises  of  vol.  II,  I  think 
we  may  take  onr  'Begnlaris  Concordia'  to  be  Batta's  'Begnla 
AUricii  glosata  Anglice'.  If  this  be  correct,  we  have  here  an 
important  contribntion  to  the  external  evidence  concerning  the 
anthorship. 

Both  the  latin  text  and  the  Anglo-saxon  glosses  are  here 
printed  exaetly^  as  they  are  fonnd  in  the  MS.    I  cannot  help 

*  This  at  least  is  wfaat  has  been  attempted.  It  was,  at  the  time  of 
printing,  not  possible  once  more  to  compare  my  copy,  or  the  proofisheets, 


Digitized  by 


Google 


26  W.  8.  LOGEMAN, 

thinking  that  this  is  the  only  scientifically  defensible  method 
for  an  editor  to  follow.  His  ideas  as  to  what  oiighi  io  be 
fonnd  in  a  given  ms.  or  text,  may  be  of  importance;  bnt  sarely 
of  much  greater  importance  it  is,  —  where  the  text  is  printed 
for  the  sake  of  the  langaage  rather  than  on  aecount  of  the 
matter  of  which  it  treats,  —  to  know  what  is  fonnd.  On  the 
other  band  it  is  jnstly  reqnired  that  an  editor  should  State 
what  emendations  he  thinks  desirable.  The  neeessity  of  some 
of  these  is  often  obvioas ;  in  many  eases  there  can  be  no  rea- 
sonable  donbt  as  to  what  would  have  been  eorrect;  bat  in  all 
eases  the  only  true  reading  is  the  reading  of  the  mannseript, 
and  a  mixture  of  eorrections  in  the  text  and  ms.  readings  in 
the  notes,  with,  vice-versa,  the  ms.  readings  in  the  text  and 
the  suggested  eorrections  in  the  notes  obscures  the  real  character 
of  the  ms.  and  is  illogieal  and  indefensible. 

As  has  been  said,  the  Latin  text  has  been  printed  more 
than  once.  For  the  readers  of  the  Anglia  it  is  not  of  mach 
direct  importance,  with  the  exception  perhaps  of  the  passages 
11.  800—815,  and  1.  868,  Ejusdem.  —911  De  omnibas  sanctis, 
etc.  In  both  these  passages  we  have  interesting  docaments  of 
the  origin,  or  rather  of  the  rise  of  the  practice  in  the  charch 
of  qaasi-dramatising  certain  events  to  which  the  charch-service 
refers,  which  practice  was  later  on  developed  into  the  Mystery 
Plays.  The  former  of  these  passages  speaks  of  it  as  ^^asas 
qaorandam  religiosorum  imitabilis  ad  fidem  indocti  valgi  ac 
neofitoram  corroborandam,"  which  castom  may  be  followed  ^^si 
ita  cai  visam  faerit  vel  sibi  taliter  placaerit."  In  the  latter  the 
stage-directions  (if  I  may  be  permitted  to  call  them  thas) 
^4ngrediatar  fratram  anas  ae  si  ad  aliad  agendam,  atqae  laten- 
ter sepalchri  locam  adeat,"  (line  878)  and  '^pedetemptim  ad 
similitadinem  qaerentinm  quid  veniant''  (line  882)  etc.  seem  to 
me  carious  enongh  to  mention  here. 

Bat  on  the  whole  the  Latin  text  is  for  as  of  importance 
only  as  the  vehicle  of  the  Anglo-saxon  glosses.  I  have  there- 
fore  thonght  it  annecessary  to  devote  mach  time  to  it  I  give 
what  I  believe  to  be  the  reading  of  the  mannseript,  which  is 


with  the  ms.  at  the  Brit.  Mus.  A  collatfon  of  the  published  text  with  the 
original  has  resulted  in  the  finding  of  a  few  errors,  which  are  ennmerated 
below.  I  believe  that  with  these  eorrections  the  published  text  is  really 
a  reliable  one. 
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optimae  notae  and  nowhere  presents  mach  difüculty.  Only  here 
and  tbere  I  suggest  readings  where  the  text  as  it  Stands  might 
be  niislcading.  I  bave  also  preserved  tbe  babitaal  combination 
wbicb  tbe  scribe  bas  made  of  tbe  prepositions  witb  tbe  noan 
that  foUows  tbem,  etc.  We  are  gradually  learning  tbat  mueb 
tbat  formerly  was  tboagbt  of  no  importanee,  due  to  caprice  or 
ignorance  etc.  etc.  of  tbe  scribe  or  copyist,  bas  a  real  signi- 
ficance  of  its  own;  tbat  —  again  and  again  —  we  mnst,  even 
wbere  we  possess  'trustwortby'  editions  bave  recourse  to  tbe 
Originals.  An  ideal  edition  is  one  wbicb  renders  tbis  for  ever 
unnecessary.  In  fact  tbe  ideal  edition'  is  tbe  pbotograpbic 
reprodaction  of  tbe  original  witb  annotations  and  explanations, 
transcriptions  and  translations,  or  ¥ntb  so  mncb  of  all  tbis  as 
tbe  case  may  seem  to  reqnire.  lUnstrations  of  tbe  nntrast- 
wortbiness  of  tbe  most  carefnlly  prepared  transcript  abonnd. 
Onr  own  text  famisbes  an  instractive  example,  wbicb  I  bope 
I  may  be  allowed  to  point  ont,  in  order  to  enforce  my  advo- 
cacy  of  more  freqnent  application  of  photograpby  to  onr  mann- 
scripts  tban  is  as  yet  tbe  fasbion.  Amateur  pbotograpbers 
know  by  experience  bow  very  small  is  really  tbe  cost  in 
materials  of  a  pbotograpb,  and,  —  if  bat  professional  pboto- 
grapbers conld  be  sare  of  a  safßcient  nnmber  of  castomers,  i. 
e.  if  scbolars  were  more  generally  convinced  tbat  tbe  posses- 
sion  of  a  facsimile  reprodaction  of  the  manaspript  is  the  only 
safegaard  against  the  unpleasant  experience  of  devoting  time 
and  energy  to  studies  which  an  inspection  of  the  original  up- 
sets,  if  not  entirely,  yet  in  part,  —  these  reproductions  coald 
be  much  cheaper  tban  they  are.  Bat  now  for  onr  illastration. 
I  will  not  here  refer  to  tbe  glaring  instance  of  a  Statement 
made  by  an  editor  of  a  text,  which  Statement,  though  notbing 
more  or  less  tban  a  qaestion  of  fact,  is  absolntely  inaccarate, 
and  to  which  I  had  to  allnde  in  tbe  note  to  line  43,  p.  368,  nor 
will  I  remind  tbe  reader  of  the  fact  that,  thongb  I  had  done 
whateyer  the  circumstances  permitted  to  make  my  reprint  a 
faitbfnl  reprodaction  of  tbe  text,  I  bave  now  to  give  a  list,  — 
a  small  one  it  is  true,  bat  a  list  it  is,  —  of  readings  wbere 
my  transcript  was  at  ^'aalt  Dr.  Breck's  manner  (or  ought  I 
to  say  'theory'),  of  editing  is  one  wbicb  pnts  bis  edition  ont- 
side  the  list  of  "reliable'*  ones,  and  as  to  my  own  attempt 
at  attaining  reliability,   the   presence    of  the  errors   cannot 
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strike  the  Student  or  reader,  who  has  as  yet  no  reason  to 
presnppose  their  absence.  Bnt  when  a  scholar  like  Professor 
Schipper  indnces  another  like  Prof.  Znpitza  to  print  an  nnusnal 
form,  with  the  note  'so  die  handschrift,'  no  one  who  is  not 
an  absolute  stranger  in  the  field  where  these  seholars  work, 
and  who  has  any  knowledge  of  the  fame  which  they  so  deser- 
vedly  enjoy,  ean  for  a  moment  doubt  that  there  he  has  at  least 
*reliable*  Information.  I  myself,  when  I  found  on  p.  20of  vol. 
LXXXIV.  of  the  Archiv,  in  the  article  quoted  above,  *gesrydde' 
with  that  addition,  began  by  alteriug  my  copy  accordingly. 
(line  618,  where  I  have  printed  'gescrydde'.)  But  an  inspection 
of  the  manuscript  shows  that  in  this  case  my  copy  was  correct 
and  that  also  the  next  word,  where  I  have  one  d,  and  the 
Arch.  two,  the  ms.  is  on  my  side,  and  similarly  in  line  615 
where,  instead  of  'maessan'  prof.  Schipper  copied  'messan'  the 
former  is  the  true  reading.  I  hope  that  no  one  will  think  that 
by  seeming  thus  to  'make  much'  of  three  very  unimportant 
variations  I  am  trying  to  rejoice  over  a  slip  of  great  men,  in 
Order  thereby  to  diminish  the  importance  of  the  mistakes  I 
have  to  correct  in  my  own  work.  If  the  slips  had  been  eom- 
mitted  by  seholars  of  less  repute,  they  wonld  ptove  nothing 
for  my  assertion:  that  even  where  great  seholars  teil  ns  any- 
thing  about  a  codex,  we  are  not  safe  in  merely  accepting  their 
word;  in  other  words:  that  nothing  but  a  mechanical  repro- 
duction  of  the  manuscripts  such  as  is  e.  g.  produced  by  the 
Photographie  camera  is  absolately  reliable  and  'final' 

I  have,  of  course,  foUowed  the  same  principles  with  the 
glosses  as  with  the  Latin  text:  divisions  and  combinations 
are  all  printed  as  they  stand  in  the  codex:  it  was  my  Intention 
to  reserve  all  suggestions  of  emendations  etc.  for  the  notes. 
Some  however  which  had  been  written  on  the  margin  of  my 
copy  were  printed  where  they  now  stand.  When  I  found  that, 
throngh  an  oversight  of  mine,  they  appeared  in  the  proofsheets, 
I  did  not  feel  at  liberty  to  make  the  Anglia  incur  the  expense 
of  removing  them. 

The  vertical  strokes  indicate  the  endings  of  the  lines  in 
the  ms.  The  figures  in  the  margin  count  these  lines  and  the 
figures  in  the  glossary  refer  to  these  numbers.  ^ 

^  I  oaght  to  add  that  the  commencement  of  my  transcript  (aboat  Vs) 
was  made  by  Dr.  H.  LogemaD,  who,  when  he  founa  that  at  the  time  ne 
ooold  not  finish  it,  kinoly  phiced  it  at  my  disposal.    I  have  thos  to  thank 
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line      10.  worea  cflF.  348,  v.  weorc,  63,  105,  182,  267,  359, 
364,  etc.  etc.  lege  weorea. 

gearnungnm.  The  Latin  ^ineritnm'  is  foand  twice 
in  our  text  and  in  both  places  (here  and  1.  263) 
glossed  by  gearnung.  This  contraction  of  the  pre- 
fix  ge  with  the  diphthong  ea  following  is  nowhere 
foand  in  the  verb  geearnian  m  er  cor,  which  occnrs 


lum  for  saving  me  an  important  amount  of  the  mechanical  work  of 
copying.  I  have,  of  couree,  collated  what  he  wrote,  and  am  therefore 
responsible  for  any  errors  detected  later  on. 

The  following  corrections  are  necessary  to  make  the  printed  text 
confonn  with  the  codex  : 

The  accents  (circumflex)  which  appear  in  the  Laiin  from  Ihie  606 
p.  412,  onward  are  all  to  be  removed. 

line    202,  for  ^  of  printed  text,  the  ms.  has  f'u. 


209 
462 
555 
593 
600 
623 
689 
693 
698 
703 
710 
716 

730 

749 

763 

879 

887 

919 

944 

972 

975 

977 

982 

995 

1009 

1018 

1041 

1052 

1062 

1090 

1111 

1130 

1140 

1158 

1163 

1171 

1197 


winninge 

intemperei 

crydan 

uoluerint 

abdominam 

oremetnr 

patres 

domes 

inore 

buton  (in  the  Latin  text) 

abbad 

concho 

l^reande 

abbote 

gebede 

Sauctns 

bände 

dulcisono 

fers 

scogian 

sweagenne 

se 

laetan 


read 


gifte 

litauia 

easterlice 

opportunum 

geormust 

pe-]7enunga 

ealre 

exitu 

preclatis 

amercod 

Vllie 

indlgeno 

benenolä 


wununge. 

intemperiei. 

scrydan. 

nolnerint 

addominum. 

cremetur. 

fratres. 

dorne. 

more. 

nisi. 

abbud. 

concha. 

l'weande. 

abbate. 

gebedn. 

sanctus. 

handa. 

dulcisone. 

ferse. 

sceogian. 

smeagenne. 

si. 

laeten. 

IsBste. 

ffifhe. 

letania. 

easterlic. 

oportunum. 

geomust 

penunga. 

eahra. 

exitum. 

t'rittigol'an 

prelatis. 

amearcod. 

Vllto. 

indigene. 
beniuola. 


This  list  supersedes  the  one  given  on  p.  454,  of  vol.  XIII. 


Digitized  by 


Google 


30  W.  S.  LOGEMAN, 

6  times,  (38,  340  bis  425,  431,  434)  nor  in  other 

verbs  beginning  witli  ge-ea,  (e.  g.  558,  284,  292,  306, 

736,  etc.).     Thongh  most  probably  aeeidental,  the 

difference  seemed  worth  noÜDg. 
line      11.  asmeagian.    cbrag  kayo/iepov  in  onr  text.     Bosw. 

Toller  has  asmeagan.    ef.  Sievere  416.    Anm.  5. 

pereunetari.  lege  perscrutari. 
„        13.  a^ttrian  onght  to  be  added  to  the  vocabnlary.    B. 

T.  has  only  'venenare.' 
„        15.  geendstalnde.    The  form  geendstalian  has,  for 

completeness  sake,  been  inserted  in  the  vocabnlary. 

I  have,  however,  no  doubt  that  the  correct  reading 

is:  geedstaf^elnde  cf.  B.  T.  i.  v.  p.  240  and  line 

1180  h.  1. 
„        28.  Hygdan.    The  transition  of  the  verb  hycg(e)an, 

(Siev.  415)  from  the  third  weak  conjagation  to  the 

first  is  perbaps  worth  notidng. 
„        34.  nate  hwon.  lege  nateshwon.  cf.  passim. 
„        46.  fann  1.  fannm. 
„        49.  laotei   adhue.     I  do  not  nnderstand   the   Latin. 

The  glosses  show  the  reading  is  old,  but  what  did 

the  glossator  take  it  to  mean? 

Mealclij'e  seems  to  expain  lactei  as  somehow  or 

other  connected  with  ^via  laotea,'  the  milky  way, 

for  mealc  no  doubt«»  meolc.    As  far  as  I  can  see 

this  gives  no  sense  and  I  snspect  the  Latin  once 

read:  laeti  atqne. 

depnlsu.  lege  depulso. 
„        54.  fyndele.  cf.     Stratmann  p.  204  findles,  from  the 

Aneren  Riwle.  —  Cosyn,  Altwestsächsisehe  Oramm.  vol. 

II,  p.  14,  4,  has  the  Single  n.  p.  byrelas  gen.masc. 

So  most  probably  this  and  the  word  byndele,  a 

similar  formation,  B.  T.  p.  138,  to  which  no  gender 

is  there  assigned,  are  masc. 
„        57.  fere,  glossed  by  neah.    The  spelling  e  for  ae  has 

deceived  the  glossator.     Fere  is    of  eonrse  here 

ferae,  wild  beasts.    It  is  perhaps  convenient  here 

to  collect  the  varions  instances  I  have  noticed  of 

similar  misnnderstandings. 
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line      22.  üt,  Mn  order  that'  glossed  as  if  4ike.' 

„  84.  gratissimns,  ^most  acceptable'  gl.  a.  i.  'very  thank- 
ful'. 

r,  86.  cohortantnr,  ^teach',  gl.  a.  i.  passive,  'syn  gemine- 
gnde\  which  makes  nonsense  of  the  Anglo-saxon. 

y,  131.  inserviendo.  Here,  like  so  often  in  other  glosses, 
the  prefix  in  has  been  glossed  as  a  separate  pre- 
position.  In  line  117,  where  it  was  joined  to  'ser- 
yiant'  this  error  does  not  oecur,  bat  more  than 
once  the  inconsisteney  of  the  writer  of  the  Latin 
has  been  a  snare  for  the  glossator.  e.  g.  134  snper- 
venerit,  ofer-beeame;  292  sub-inngentes, 
under-ycende;  etc. 

„  141.  cnstoditis,  gl.  a.  i.  2  p.  pl.  pres.  ind:  It  is  part  of 
abl:  de  eonsuetis  moribus...  cnstoditis. 

„       175.  Hie  gl.  a.  i.  *here,'  instead  of  'this.' 

„       180.  er e ata.  gl.  a.  i.  abl.  fem.  sing,  instead  of  nom.  pl.  nent 

„       195.  Se,  gl.  ',hyre'  though  acc.pl. 

„       242.  minns,  gl.  *laesse.'    It  is  'not.' 

„  253.  percurrant,  gl.  foryrnan.  Here  again,  I  suspect 
the  glossator  of  having  misunderstood  the  Latin. 
The  pre.  for  does  occur,  answering  to  Lat.  per, 
but  seems  here  to  be  out  of  place.  Pervertere, 
forhwerfan,  but  foryrnan  is  praecurrere.  cf.  B.  T.  i.  v. 
Strietly  speaking  this  word  ought  to  appear  in  the 
vocab. 

„  305.  exeesserit,  forgeta)>.  If  this  reading  is  whatthe 
glossator  wrote,  we  must  class  the  gloss  among  the 
errors.  It  seems  however  more  probable  that  the 
reading  is  wrong.  I  suspect  *forgylteJ>'  from  for- 
gyltan,  where  the  usual  contraction  of  top  to  Single 
/  did  not  take  place  in  distinction  from  forgylt  from 
forgyldan,  to  repay.    cf.  B.  T.  i.  vv. 

„  374.  none,  nates.  The  Latin  is  nonae,  i.  e.  gen.  sing, 
of  nona.    The  glossator  took  it  as  'non',  not. 

„       4C3.  libuerit,  hit  alyfed  by)?,  asifLat  had  *licuerit*. 

„  802.  The  translation  of  neofitorum  by  gedwolena  i.e. 
hereticorum,  seems  a  guess  of  one  who  did  not  know 
what  the  Latin  word  meant,  but  thought  he  could 
find  the  meaning  from  the  context    The  sense  'her- 
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eties'  fits  fairly  well.    cf.  vocab.  i.  v.  fremful  and  note 

(infra)  to  this  word. 
„      817.  egrediantnr,  beon  ntagane.     Another  instance 

of  translatiiig  a  depouent  by  a  passive. 
„       903.  verbo  tenus,  be  worde.     The  word  until  which 

the  priest  has  to  say  the  vers  4n  resurrectione'  seems 

to  have  fallen  out  from  the  Latin  text,  bnt  be  worde 

cannot,  I  think,  stand  for  'as  far  as.' 
688.  The  Latin  has  habeatque  written  as  two  words: 

habe  atqne,  and  our  glossator  glosses  them  each: 

^and  haebbe  andM 
62.  gratia,  gyfe.    I  am  not  sure  whether  this  ought 

not  to  be  included  among  the  errors  of  misnnder- 

Standing    the    Latin    text,    enumerated    just    now. 

Gratia  is  here  nom.  sing,  and  gyfe  instead  of  gyfn 

is  perhaps  dne  to  the  freqaeney  with  which  the  abl, 

is  found  in  onr  text 
91.  mieelnm.    Thronghont  the  glosses  (e.  g.  1  28,  51, 

125,   141,  143,  177,  306,  etc.)  we  find  micelum, 

which  no  doubt  is  here  the  correct  reading  accor- 

dingly. 
„      100.  Similarly  the  general  spelling  of  sceal,  (e.  g.  1  260, 

979,  983,  988,  etc.)  authorises  us  to  alter  scal  to 

sceal. 
„       104.  beboda  for  bebodu  is  no  doubt  due  to  the  final 

a  of  the  lemma. 
„       114.  fremige  is  probably  for  framige,  as  shown  by 

1  111,  339,  666,  991,  and  the  nonn  framnng  in 

1  480. 
„      117.  Thus  again,  1 131  and  473  render  here  the  reading 

)>eowian  preferable. 
„       123.  Samgnnge.     This  word  has  been  plaeed  in  the 

voeab.  sub  s,  as  gloss  for  adoleseens.  It  is  however 

quite  possible  that  'sam'  belongs  to  'oppe'   Thongh 

this  combination  seems  rare,  it  is  not  unknown,  cf. 

B.  T.  i.  y.  sam,  last  quotation.    On  the  other  band 

our  glossator  is  not  in  the  habit  of  adding  any 

thing  more  than  a  word-to-word  translation. 
„       189.  gebednm,  lege  gebedu.    It  is  worth  noting  that 

this  is  the  only  instance  in  onr  text  of  gebed  as 
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gloss  for  preces,  which,  with  this  Single  exception, 
is  always  glossed  by  bena,  while  oratio  is  always 
'gebed.'  cf.  423,  250,  428,  432,  etc.    In  1.  257,  and 
in  352,  the  two  terms  are  foond  together. 
line    206.  eaile  lege  ealre. 

„  210.  begeaten  p.  p.  of  begitan  with  vowel  of  the  perf, 
instead  of  begeten. 

„  213.  trina,  here  {^rinenum,  and  in  1.  217,  J^rinnm, 
ought  to  be  added  to  voeab;  ef.  Sievers,  329. 

„       229.  J?eowena,  lege  J^eowene. 

„  245.  Our  glosses  have  twiee  (1. 108,  &  1147),  forj^faren, 
and  twiee  (1.  975,  &  1126)  fori>fer(e)d  as  transl.  of 
defanctus.  Is  for^farendnm  an  interesting  early 
instanee  of  eontamination? 

„  254.  The  eorreet  Latin  reading  is  no  doubt  nniversi  and 
not  nniverso,  as  the  mannser.  has  it  The  gloss 
however  shows  that  the  error  is  an  old  one. 

„  257.  Inte  domine  sperani .  Il.Prof.  Znpitza,  l.l.p.23, 
^Das  zeichen  n  hinter  In  te  domini  speravi  besagt 
nicht,  dass  der  psalm  zweimal,  sondern  dass  von 
den  beiden  psalmen,  die  mit  In  te  domine  speravi 
anfangen,  30  und  70,  der  letztere  gesungen  werden 
soll.  —  (vgl.  auch  Schröer,  Engl.  Studien  IX,  295 
anm.  9)."  —  There  can  bo  no  doubt  that  this  is 
correct,  but  it  should  be  noticed  that  the  practice 
of  singing  the  same  words  twiee  is  not  unknown, 
as  appears  from  line  872;  dicat  Domine  labia  niea 
aperies  SEMEL  TANTUM. 

„  269.  seofan  is  also  found  in  1.  911,  elsewhere  (860,  770, 
218),  seofon,  and  in  composition,  seofen  (846, 
1006). 

„  275.  weldondan.  A  final  n,  instead  of  m,  is  far  too 
frepuent  in  our  text,  (cf.  e.  g.  un  for  um:  8,  286,  358, 
389,  498,  —  on  for  um:  140,  350,  —  an  for  um: 
271,  276,  278,  284,  —  an  for  am:  989,  — )  to  see 
in  it  merely  an  error,  a  slip  of  the  pen,  of  the 
writer  of  the  glosses.  It  seems  that  its  frequency, 
if  it  is  not  a  proof,  fnmishes  at  all  events  a  very 
strong  Suggestion,  that  the  copy  was  made  by  one, 
in  whose  dialect  the  final  m  had  been  almost  com- 
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pletely  replaeed  by  n.  He  eopied,  comparatively 
speaking,  carefully,  bat  ooeasionally  habit  overoame 
attention  and  an  n  slipped  in.  So  often,  however, 
had  he  so  write  m  where  n  was  "eorrect",  that  once 
or  twice  he  has  written  m,  where  we  cannot  bat 
believe  that  his  original  had  n.  cf.  415,  formam  for 
forraan;  549,  ontendum,  for  ontendan;  935,  halgam 
for  halgan.  This  explanation,  if  correet,  places  the 
writer  of  the  glosses  among  the  common,  thoaght- 
less,  meehanieal  copyists,  thoagh  even  so  we  mnst 
call  him  more  earefnl  than  many  of  his  elass.  Other 
pecaliarities  of  the  glosses  here  and  there  strengthen 
the  impression  of  this  eopying  ä  la  ehinoise.  e.  g. 
the  gloss  rihtgelifedrim,  oatholids,  in  71,  and  the 
glosses  in  769,  821,  1060,  where  the  writer's  eye 
'digressed'  to  lines  above  or  below.  We  have  then 
ta  distingoish  between  the  glossator  and  the  eopyist 
of  the  glosses  in  oor  manosoript 
line    280.  adreosan.  lege  adreogan.  of.  B.  T.  p.  7,  i.  v. 

„  290.  eneowa,  was  the  glossator  or  the  eopyist  a  north- 
ambrian?  cf.  L  218,  eneow,  against  here  and  1.  493, 
eneowa,  for  plnr.    ef.  note  451. 

„  320.  betwux  sendan,  intermitto.  B.  T.  p.  96  has  "be- 
twyx-sendan  to  send  between;  intermittere  R.  Cone. 
Prooem." 

I  eonfess  that  betwyx-sendan  with  the  meaning 
'to  interrapt,'  has  something  ^unreal'  to  my  eye  or 
ear.  I  cannot  help  sospeoting  that  the  glossator  has 
here,  as  elsewhere,  translated  too  literally,  withoat 
consideringthe  sense.  This  impression  remains,  thoagh 
I  mnst  point  oat  that  he  is  almost  constant  in  the 
use  of  this  word;  cf.  L  104,  179  (betw.  äsend),  262, 
978.  The  only  exception  is  L  558,  where  he  ases 
betwax-gearcnd. 

„  324.  On  dagam  . . .  freols.  The  glossatofs  ose  of  'freols' 
in  the  Compound  'freolsdaeg'  is  worth  noticing.  He 
ases,  and  declines  the  nonn  freols,  (nom.  sing.  328, 
—  gen  sing,  freolses,  515,  522,  1041,  —  dat  sing, 
519,534,  and  482,  where  the  reading  of  the  ms. 
freols  may  be  corrected,  -dat.  plur.  freolsum,  450,  938), 
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aod  also  knows  the  adjective  freolslic,  (cf.  350;  451, 
529)  bat  as  a  rnle  glosses  dies  festus  or  festivus 
by  the  Compound,  in  whieh,  of  conrse  the  first  part 
is  indeelinable.  This  does  not  however  prevent  bim 
from  writing  it  regularly  as  two  words,  or  from 
writing,  like  here:  dagnm  freols  (cf.  1029)  daeg 
freols  (119)  freols  aenig  daeg  (349). 
stillisse.  lege  stilnesse.  ef.  970,  973.  Is  stillisse 
nothing  more  than  an  error  of  the  copyist,  or  is  it 
an  interesting  relie  of  the  saffix  ess  withont  the  n, 
with  whieh  we  now  always  find  it  combined? 
line  337.  The  Infinitive  magan  whieh  Sievers  424,  gives  as 
'anbelegt'  shoald  be  noted. 

„  342.  Sine  baten,  the  note  to  these  words  on  p.  389  shoald 
be  ean  eelled.  The  sense  of  the  passage  olearly 
demands  sine  eonfessione,  whieh  the  glosses 
rightly  give.  The  latter  were,  it  seems,  copied  from 
other  interlinear  glosses,  whieh  may  have  had  the 
correet  latin  words.  cf  sapra,  note  to  1.  275. 

j,  344.  fordemiende.  The  t  after  a  stem  with  long  root- 
vowel  dae  to  analogy  with  other  verbs  in  -ian. 

„       436,  rysta,  lege  reste. 

sefnysse,  lege  seftnysse. 

„       448.  noetarnan,  lege  noeternam?  cf.  220. 

„       451.  haldene.    This  and  1540,  gehalden,  are  the  only 
instances  of  a  for  ea  in  this  verb.  (cf.  87,  88,  103, 
197,  178,  213,  285,  354,  418,  707, 1033, 1036,  1068.) 
cf.  sapra.  note  to  290,  and  Siev.  80,  &  158. 
freolsicnm,  lege  freolslieam. 

„       457.  genyct,  lege  genyde.  cf  132,  657. 

„  462.  temperies,  gemetegad.  This  is  clearly  wrong, 
bat  it  is  not  qaite  so  clear  what  is  correet.  In  1. 
544,  we  find  temperies  gl.  by  smyltnyss,  whilst 
afew  words  before  this  gloss  (1.  461),  we  have  in- 
temperies,  angetemprang.  There  however  the 
sense  is  not  qaite  the  same  as  here.  There  we  have 
^mildness'  and  'anfavorable  weather'  whilst  here 
the  sense  is  weather,  in  generaL  I  do  not  think 
that  gemetgang  (for  this,  or  gemetegang  is  no 
doabt  the  form  intended)  ean  bear  this  sense,  and 
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I  snspeot  the  glossator  of  having  thought  of  some 
sneh  meaning  as  ^moderation'.  ef.  1.  52  &  70,  tem- 
perate,  gemetlioe,  —  382,  &  469,  temperins, 
medemlicnr. 
line  465.  agangende.  the  reading  agangene  instead  of 
agane,  as  suggested  in  the  note,  demands  less 
alteration  and  is  therefore  more  likely  the  eorrect 
one. 

„  483.  ^sene  non.  B.  T.  i.  v.  non  p.  724,  assigns  the  nenter 
gender  to  this  word;  none  of  his  qnotations  is  de- 
eisive.  This  gloss  proves  at  least  that  the  word 
ocenrred  also  as  masc. 

„  494.  propter,  setgaedere,  Ican  only  explain  this  gloss 
by  aceepting  that  the  oopyist  looked  at  pariter  in 
the  line  above.  of.  769,  821,  1050. 

„       508.  gaginge,  lege  dagige  or  dagie. 

„  509.  eelebranda  est,  hi  singan  ys.  A  gloss  like  the 
present  seems  snfffeient  to  prove  that  the  interlinear 
translation  was  made  as  such,  and  not  copied  or 
based  upon  a  eontinnons  translation.  This  Impres- 
sion is  fnrther  strengthened  by  the  freqnent  in- 
stanees  of  Omission  of  glosses.  (e.  g.  3,  9,  105,  227, 
229,  233,  252,  etc.  etc.) 

„       514.  nehtan  lege  nehstan,  cf.  644,  1108,  1033  (x). 

„  525.  gehrinde  lege  gehringde.  ef.  902,  212,  (ed.)  537, 
592,  853,  &  530  (od). 

„       561.  p2dve  lege  )>a3ra.  cf.  639. 

„  575.  ad  matrem  ecelesiam,  to  meder  cyroean.  If 
this  metaphoric  nse  of  ^^mother"  was  really  known 
in  the  anglo-saxon  of  the  glossator's  tfme,  and  not 
here  due  to  word-to-word  translation,  it  was  not,  at 
all  events,  invariably  thns  employed.  cf.  B.  T.  i.  v. 
mynster.  ^to  ^am  ealdan  mynstre',  ad  matrem 
ecelesiam.  quoted  from  L.  Edg.  I.  L  —  Th.  1. 262. 7. 

„  588.  tocnyttende.  to  insert  in  vocab.  B.  T.  has  cnyttan 
bnt  does  not  mention  to-cnyttan. 

„  590.  seo  collecta.  cf.  Prof.  Znpitza's  note  on  his  1.  215. 
L 1.  p.  15.  This  gloss  confirms  his  suggested  form 
for  the  nomin. 

„       592.  ^ewas  lege  )>enas. 
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line  612.  —753.  This  is  the  passage  which  of  Prof.  Znpitza 
published  the  translation  mentioned  above.  Whilst 
referring  the  reader  to  his  füll  and  able  disenssion 
of  the  probable  or  possible  relationship  between  his 
fragment  and  oor  text,  I  shonld  like  to  add  one 
Observation  which  materially  increases  the  probabil- 
ity  that  indeed  the  Latin  text  nsed  by  the  translator 
of  that  fragment  was  not  identieally  the  same  as 
onrs.  Prof.  Z.  suggests  this  in  eonnection  with  a 
passage,  where  the  two  disagree  too  mach  to  simply 
take  it  as  ^free'  translation.  (ef.  Arch.  p.  17.)  There 
is  one  elass  of  divergences  between  the  Latin  and 
the  transL  of  C.  C,  of  which  Prof.  Z.  has  taken  no 
notice :  the  nnmerons  instanees,  where  C.  C.  has,  in 
its  Latin  quotations  of  the  psalms  etc.  to  be  snng, 
more,  or  other,  words  than  the  Latin  as  fonnd  in 
Tib.  A.  UL  e.  g.  1.  621,  Tib.  A.  IIL  'post  ipsum  abiit\ 
C.  C.  *post  eum'  — L  659,  T.A.  m.  'meum,'  C.C. 
'menro  intende',  — 1.  670,  C.  C.  adds  a  whole  Quot- 
ation after  ^ende  pses  sealmes',  ^credo  in  denm',  1. 
679,  T.  'inid  ipsnm',  C.  C.  4psnm  dormiam  et  reqnies- 
cam,  Credo  in  deum,'  etc.  cf.  724,  730. 

„  614.  sprinoginge.  L  328,  435,  440,  &  547,  anthorise  os 
to  alter  here  and  in  1.  622  the  first  i  into  e. 

„  634.  haef)?.  lege  haefd.  is  it  no  more  than  a  cnrioas 
coincidence  that  in  1.  497  we  find  the  same  error  ? 

„  637.  geswutelnde.  exorsom.  this  seems  again  a  trans- 
lation from  the  context  as  before  in  neofitorum. 
ThoQgh,  therefore,  donbtfnl,  this  gloss  ought  to  ap- 
pear  in  the  vocab. 

„       639.  J^aere,  lege  ^aera.  cf.  tarnen  877,  561. 

„  649.  ^aes,  the  note  5)  is  wrong:  if  an  alteration  is  need- 
ed  read  t'aes  pe. 

„       652.  after  qne  add  per.  cf.  Znp.  Arch.  1. 1,  p.  7,  note  0. 

„       656.  pn  lege  ]>a. 

.,  664.  note  7).  if  we  read  spiritnalia  exercitia,  we  must 
also  alter  nolnerint  into  malnerint,  as  it  has  been 
done  in  M.  &  D.  cfl  Znp.  1. 1  where  a  better  reading, 
spiritnali  exercitio,  is  snggested,  which  is  snp- 
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ported  by  the  Anglo-saxon  of  C.  C.  *for  gastlicre 
gymyne'. 
line    665.  Prof.  Z.  also  points  ont  that  here  ^agant'  v.  t  q.  has 
fallen  out 

„  683.  gebrot'or.  elsewhere  in  oor  text  fratres  is  regnl- 
arly  glossed  brot^ra. 

„  685.  geblesedum.  lege  gebletsednin.  We  may  here 
mention  the  almost  invariable  nse  of  u  as  nnstres- 
sed  vowel  in  the  pp.  of  verbB  of  the  second  weak 
eonjngation.  (ef.  Siev.  412)  thronghout  oor  glosses. 
It  is  only  in  the  dat.  plor.  before  the  termination 
nm,  that  the  e  seems  to  be  the  regulär  vowel.  ef. 
9  adilignd.  29  gegladnd.  60  amearend.  83  for- 
hogudre.  100  gehadnd.  121  gebeterude.  246 
geendud.  v.  219,  233  etc.  geendednm  etc.  etc.  The 
termination  od  is  however  fonnd  here  and  there, 
e.  g,  632,  981,  1015,  —  100,  v.  546  ad  in  226  ge- 
fratewad. 

Similarlyuin  genernde  (21)  bewernde  (22)  etc.; 
whilst  in  gehyrod  (261,  438),  gedemed  (303,  308, 
310)  etc.  the  e  is  almost  withont  exception  ^re- 
golar.' 

„      696.  bernende,  lege  berende. 

„  808.  hnsel,  lege  hnsle.  I  am  not  snre,  thongh,  that 
the  glossator  did  not  mistake  the  ablat  for  a  nom. 

„  723.  traht  B.  T.  gives  no  gender.  ef.  Znp.  1. 1,  p.  16,  line 
217,  and  the  note. 

„  727.  fyliginga,  lege  fyligende.  It  seems  the  glossator 
took  the  nom.  neut  plnr.  for  a  nom  fem.  sing. 

„  738.  sacrario,  secretario.  This  gloss  has  not  been 
plaeed  in  the  vocab.,  becanse  obvioosly  erroneos. 
Sacrarinm  is  glossed  haligdom  hns  in  line  817. 
It  is  somewhat  cnrioos  that  the  translator  of  C.  C, 
who  leaves  the  word  nntranslated  (p.  15,  line  209), 
'of  ^an  sacrario  camende'  adds  the  explanation: 
'^set  is,  of  ^am  dihlan  and  halgan  scrndels- 
huse'  as  if  by  some  process  of  populär  etymology 
he  too  thought  of  ^secreta.'  If  that  be  so,  the  term 
shonld  be  'made  a  note  ofl' 

„       739.  )>ancge,  lege  )»ance. 
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line    742.  datnr,  lege  dieitnr.  the  gloss  shows  the  reading 
to  be  old. 
abbate,  lege  ab  abbate.  ef.  871. 

^       759.  diaoonibns,  1.  diaconis. 

„      760.  sculu  L  seoln. 

„       761.  qua  ednx,  lege  quia  ednxi. 

^  811.  psdne  antefn.  in  oompiling  the  voeab.  this  gloss, 
has  been  over  looked.  It  deeides  the  gender  of 
whieh  B.  T.  i.  v.  is  in  donbt. 

„      814.  and  note.  lege  aeristes. 

„       827.  geneodige.  1.  na  genihtsumige.  ef.  581,  708. 

;,  833.  reste.  lege  on  reste  daege?  Elsewhere  always 
'saetemes  daeg.  (349,  391,  495,  827,  1016  exe. 
1023:  on  wnoan. 

„  847.  genyl>er.  1.  495.  ny)?er  astah,  —  1006,  ny^erga. 
Lege  ga  nyj^er? 

„  936.  recolimam,  wyrl^lie.  (and  the  note)  ef.  L  241,  and 
correet:  (re)colitur,  wyrj?ud  is. 

„       944.  eyrieean.  this,  with  958,  the  only  instanee  of  cyric 
with  I.  cf.  186,  211,  237,  271,  etc.  etc.  In  composition 
on  the  other  band,  the  i  regnlarly  remains:  cf.  439, 
484,  548,  649,  698,  870,  1036,  v.  475. 
956.  gerearde.  lege  gereorde.  cf.  482,  1030,  1031. 

„      994.  leohtfaet,  nom.  for  dat  (abl.). 

„       999.  fontes,  lege  fontis. 

„  1012.  aefenes.  This  is  perhaps  another  instanee  of 
misnnderstanding  of  the  Latin  text  on  the  part  of 
the  glossator.  If  sßfenes  is  not  merely  a  slip  for 
»fenas,  (nom.  pL  subj.  of  celebrantur,)  he  has  takcn 
vespere  as  gen.  sing.,  belonging  to  tempore. 

„     1022.  ebdomade,  lege  ebdomade  de. 

„  1062.  omit  asterick  before  senige.  The  acc.  is  in  this  com- 
bination  more  freqnent  in  onr  text  than  the  dat: 
—  acc.  134,  527,  700,  1079,  (where  in  accordance 
with  the  others,  read  wisan  for  wise.)  —  dat  648, 
1109. 

„     1064.  prytan  lege  wrytan,  cf.  56,  83. 

„     1085.  forhugud  lege  forhogud.  cf.  1089. 

„     1093.  gfflful  lege  gaful?  c£  596,  1171,  v.  1057. 

„     1111.  to  gsedere.  here  &  1147  add  cuman.  cC  1163,476. 
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line  1113.  lichoma  lege  lichama.  cf.  thronghoat  (7  times),  and 

liehamlice  (3  timeg). 
„     1116.  stole.  thiB  nom.  shonld  be  notioed  in  conneetion  with 

onr  note  on  eolleota,  L  590. 
„     1129.  anre  lege  anne. 
y     1137.  depositionis  lege  dispositionis? 
„     1170.  abbadyssena  lege  abbndyssena.  cf.  1177. 
vocab.  i.  Y.  fremfnl  last  line.  for  subtilis  read  beneficus. 
laeste  for  962  r.  982. 
Newton  School  Rock  Ferrt 
NEAR  Liverpool,  Hat  1891.       Willem  S.  Logeman. 
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ÜBER  DIE   BILDLICHE  VERNEINUNG  IN  DER 
MITTELENGLISCHEN  POESIE. 

Die  bildliche  Verneinung  in  den  germanischen 
sprachen  ist  wol  znm  ersten  male  dnreh  Jacob  Orimm 
(cf.  Deutsche  Gram.  IIL  p.  726  ff.  Götting.  1831.)  einer  ein- 
gehenderen betrachtung  gewürdigt  worden.  Zingerle 
schenkte  dieser  interessanten  sprachlichenerscheinung 
neue  aufmerksamkeit.  In  seiner  schrift:  „Ueber  die 
bildliche  Verstärkung  der  Negation  bei  mittelhoch- 
deutschen Dichtern,  welche  zu  Wien  1862  erschien,  hat 
er  eine  Sammlung  von  beispielen  gegeben,  welche  die  in  rede 
stehende  grammatische  eigentttmlichkeit  und  zwar  in  bezug 
auf  das  mittelhochdeutsche,  beleuchten.  Für  die  eng- 
lische spräche  ist  eine  ähnliche  abhandlung  bisher 
nicht  geliefert  worden.  Mätzner  (cf.  Englische  Gram.  III* 
p.  134  n.  35,  2.  Aufl.  Berlin  1875)  und  Koch  (cf.  Histor.  Gram, 
der  engl  Sprache  n.  p.  493  ff.  Cassel  und  Götting.  1865—68) 
tragen  in  ihren  grossen  grammatiken  der  erscheinung  der 
bildliehen  Verstärkung  der  negation  im  englischen  nur 
wenig  rechnung.  Die  vorliegende  arbeit  soll  die  oben 
bezeichnete  Ittcke  der  englischen  grammatik  nach  möglich- 
keit  ausfüllen  helfen.  Wie  der  titel  besagt,  sind  nur  die 
poetischen  erzeugnisse  der  me.  sprachperiode  einer 
diesbezgL  betrachtung  unterzogen  worden.  Wenn  ich 
die  zeitgrenze  des  Me.  gelegentlich  überschritten  habe,  so  ge- 
schah dies,  um  zu  zeigen,  dass  die  bildliche  Verneinung  auch 
noch  im  Ne.  üblich  ist 

Im  übrigen  bemühte  ich  mich,  alles,  was  zur  bildlichen 
Steigerung  der  negation  im  Me.  in  beziehung  steht,  zusammen- 
zutragen. Ich  gebe  im  abschnitt  I  eine  Sammlung  von 
hierher  gehörigen  belegen,  von  denen  die  weniger  gut 
verständlichen  ausführlicher  aufgeführt  worden  sind,  knüpfe 
daran  im  abschnitt  II  erörterungen  über  die  besagte 
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sprachliche  erseheiiinng  und  lasse  zum  schluss  noch  ein 
verzeichniss  der  für  diese  arbeit  häufiger  in  betracht  kommen- 
den and  deshalb  durch  eine  abkttrzung  bezeichneten  dichtun- 
gen  folgen. 

Beim  anftthren  der  belege  habe  ich  mir  nur  die  eine  frei- 
heit  gestattet,  das  so  häufig  vorkommende  graphische  zeichen 
für  „und"  (&)  mit  „and^^  wiederzugeben. 

Endlich  sei  noch  angeführt,  dass  ich  den  zur 
Verstärkung  der  negationspartikel  gebrauchten  be- 
griff einfach  als  bild  bezeichne  und  die  bei  Mayhew 
and  Skeat  (Concise  Dictionary  of  Middle  English,  Oxf.  1888) 
als  die  in  der  Schreibweise  gebräuchlichste  angegebene 
form  eines  wertes  als  Stichwort  benutzt  habe. 


Abschnitt  I. 

Ich  führe  im  kap.  I  die  belege  für  die  bildliche  Ver- 
neinung auf  und  stelle  im  anschluss  daran  im  kap.  II  einige 
beispiele  für  die  Steigerung  der  Verneinungspartikel 
durch  wiht,  thing,  del  und  part  zusammen. 

Kapitel  L 

Der  besseren  Übersicht  wegen  gebe  ich  zunächst  eine 
tabelle,  nach  welcher  die  folgende  beispielsammlung 
angeordnet  ist 
Es  sind  unterschieden  worden: 

A.  Bilder,  welche  der  natur  entlehnt  sind  und  zwar 

a.  der  organischen  natur: 

a.  dem  tierreich: 

1.  Tiere  selbst, 

2.  Körperteile; 
ß.  dem  Pflanzenreich: 

1.  Pflanzen  selbst, 

2.  Pflanzenteile, 

3.  Früchte; 

b.  der  unorganischen  natur. 

B.  Bilder,  welche  der  erfindungsgabe  des  menschen  ihre  ent- 
stehung  verdanken: 
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a.  conerete  begriffe: 

1.  Kleidnngsstiicke  und  zu  diesen  gehörige 

dinge, 

2.  Gerätschaften  und  teile  derselben, 

3.  Nahrungsmittel  nnd  mit  diesen  in  Verbindung 

stehende  begriffe, 

4.  Längenmasse, 

5.  Mttnzen, 

6.  Gewichte; 
b.  abstraete  begriffe. 

In  bezng  anf  die  letzten,  mit  arabischen  Ziffern  ver- 
sehenen grnppen  sei  bemerkt,  dass  deren  bilder  alpha- 
betiseh  geordnet  worden  sind.  Die  belege  für  jedes  bild 
wiederum  sind  nach  dessen  anwendung  als  wert-  oder 
massbestimmung,  und  zwar  möglichst  historisch,  an- 
geftlhrt  Für  die  litteraturgeschichtlichen  daten  sind 
Warton,  Hist  of  Engl.  Poetry,  re-ed.  by  C.  Hazlitt  Lond.  1871 
(W.),  Körting,  Grundr.  der  Gesch.  der  engl.  Litt,  Münster  1887 
(K.),  ten  Brink,  Gesch.  der  engl.  Litt,  (i  B.)  und  die  an- 
gaben der  herausgeber  der  einzelnen  werke  benutzt 
worden. 

A.  Bilder,  welche  der  natur  entlehnt  sind, 
a.  Bilder,  der  organischen  natur  entnommen. 

Diese  lassen  sich  in  zwei  Unterabteilungen  gruppieren, 
da  einerseits  das  tierreich,  andererseits  das  pflanzenreich 
für  die  bildliche  Verneinung  in  betracht  kommt 

o.  Bilder  aus  dem  tierreiclu 

Zur  Verstärkung  der  einfachen  negation  werden 
sowol  gewisse  tiere  selbst  als  auch  körperteile  von 
tieren  benutzt    Was 

1.  tiere  selbst 
betrifft,  so  werden  boterflye,  cute,  flea,  flye,  fox,  gnat, 
hen,  heryng,  louse  und  oistre  angewandt,  um  die  Verneinung 
zu  verstärken.  Bemerkt  sei  noch,  dass  diese  tiere  aus- 
schliesslich bei  Wertbestimmungen  Verwendung  finden; 
nur  einmal  fand  sich  flye  zur  massbestimmung  ge- 
braucht 
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boterflye 

habe  ich  Dur  in  folgenden  zwei  belegen  bei  Chane,  znr  be- 
zeichnung  von  etwas  ganz  wertlosem  angetroffen: 
Your  tdU  anoyeth  al  this  compaignie; 
Stich  talkeinge  is  nought  worth  a  boterflye. 

Chauc.  Pr.  o.  N.  Pr.  T.  v.  24;  M.  in.  p.  228.  (1887?  W.) 
/  aette  right  nought  of  the  viUmye, 
Thai  ye  of  wommen  write,  a  boterflie. 

Chauc  Mrcb.  T.  1059—60;  M.  IL  p.  350.  (1387?  W.) 

Zu  vergleichen  ist  noeh  folgende  stelle: 
B%U  she  i8  lesae  a  grete  dde 
Than  a  butterflye  of  our  lande. 

Skelt  Mgnf.  v.  1064-~65;  D.  I.  p.  259.  (—1529.) 

cute 

nehme  ich  =  ne.  cool  Nur  die  schottischen  dichter  be- 
dienten sich  dieses  tieres  bei  der  bildl.  Verneinung  und 
zwar  zur  Wertbezeichnung.    Ich  gebe  hierftir  folgende  belege: 

I  set  not  by  the  worlde  two  Dauncaster  cuttya. 

Skelt.  Mgnf.  v.  296;  D.  I.  p.  285.  (—1529.) 
The  Scottia  ar  haidin  hardie  men, 
Quod  he:  I  compt  thame  not  ane  cute, 

Lyndes.  Meldr.  v.  335—37;  £.  E.  T.  S.  35.  p.  380.  (c.  1550.) 
Worda  wUhout  Warka  availeth  not  a  Cute. 

Alex.  Scott,  Poems;  Laing  8.  v.  109.  (c.  1550.) 

flea. 

Fttr  dieses  tier  als  bild  des  geringwertigen  kann  ich  nur 
einen  ne.  beleg  beibringen: 

—  aü  your  warranta  are  not  worth  aflea. 
King  a.  north,  m.;  P.  S.  I.  p.  14.  v.  14.  (print  1640;  Hazl.) 

Allerdings  ist  mir  „fla^^  zur  bezeichnnng  des  nich- 
tigen schon  bei  DongL  begegnet: 

Langeir  me  thocht  gou>  had  nouther  force  nor  micht^ 
Cwrage  nor  wiü  for  to  haue  greuit  ane  fla, 

DougL  P.  o.  H.;  Sm.  I.  p.  78  L  10-12.  (1520?  W.) 

Ilye 

ist,  wie  aus  den  folgenden  beispielen  hervorgeht,  znr  Ver- 
stärkung des  verneinten    ausdrncks  sehr  beliebt  ge- 
wesen und  zwar  während  der  ganzen  me.  Sprachperiode. 
Man  findet  fl. 

zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 
1.  mit  worth 
verbunden  und  zwar: 
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a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänz.)  Copnla: 
Wat  was  pi  streng pe  warp,  and  py  chyuaUryej 
Po  pou  lore  grace  of  Ood?    ywys  nogt  worp  a  flye, 

R.  o.  GL;  H.  II.  p.  428  1.  9-10.  (c.  1300.) 
Far  to  kdp  Scotland  gern  pai  hye, 
Pai  fUdy  and  dwrst  no  dede  habidCf 
And  aü  paire  fare  noght  worth  e  flye. 

Min.  L.  I.  V.  23—24.;  Seh.  p.  2.  (1352.  W.;  1333—89.  K.) 
The  goo8,  the  duk,  and  the  cukkowe  alsOf 
So  criden,  ''Kek,  kek,  Kukkow,  Quek  quek  hye," 
That  thorgh  myn  eres  the  noyse  wente  tho. 
The  goo8  seyde  tho  "AI  thys  nys  worthe  a  flye! 

Chtuc  A.  o.  F.  V.  498—501;  M.  IV.  p.  68.  (1778?  W.) 
Mahoun,  paw  art  myswenty  for  now  am  y  vndon  and  achent, 
pou  art  no^t  worp  a  flye. 
Ferumbr.  V.  4929—30;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  153.  (1377?  W.; 

c.  13ÖÜ.  K.) 

[Fojrsak  Mahoun  and  Appolyn, 

pat  bup  nogt  worp  a  flye, 
Ferumbr.  v.  5840— 41;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  181.  (1377?  W.; 

c.  1350.  K.) 
And  this  chanoun  into  the  croslet  caate 
A  poudre,  noot  I  wherof  that  it  was 
I-maad^  outher  of  chalk,  outher  of  glas, 
Or  som  what  eUes,  that  was  nought  worth  a  flye, 

Chtuc.  Ch.  Y.  T.  V.  136-89;  M.  III.  p.  64.  (1387?'  W.) 

suche  folye 

As  in  owre  dayds  nys  nought  worth  a  flye. 

Chtuc.  Fr.  T.  v.  403—4;  M.  lU.  p.  14.  (1387?  W.; 

As  hdp  me  Ood,  he  is  not  worth  at  al, 
In  no  degr6,  the  valieu  of  a  fixe, 

Chauc.  Schpm.T.  v.  170—71;  M.  lU.  p.  112.  (1887?  W.) 

he  was  to  pe  Emperoure 

ysent,  to  be  Man  of  valoure 

And  lernen  chiualrie, ; 

AI  nas  worp  a  flye, 
Alex.  (Ms.  Laud.)  v.  985—87  u.  990;  E.  E.  T.  S.  69.  p.  65.  (Mg.  Laud  c. 

1400.) 
It  is  nat  worth  a  fly  al  that  thow  hast  seyde, 

Merch.  sec.  T.  v.  2544;  ü.  p.  620.    (1400—50;  W.) 

My  frends  ar  nocht  worth  a  fl6, 

Dunb.  H.  8.  etc.  v.  88;  L.  I.  p.  185.  (1480—1515;  W.) 

Your  lege  ye  layd  and  your  aly 

Your  frantick  fable  not  worth  a  fly. 

Skelt  Ag.Sc.  V.  108—4;  D.  I.  p.  185.  (-1529.) 
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Coufderfd  reaaan  i«  not  toorth  a  flye, 

Skelt.  Mgnf.  v.  475;  D.  I.  p.  240.    (—1529.) 
Wythout  condiciona  vertuous, 
thou  art  not  worth  a  flye, 

Rhod.  B.  o.  N.  V.  39—40;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  72.  (1550-77.) 

Dazu  noch  ein  beispiel  ans  dem  Ne.: 

A  swarm  of  bees  in  July, 
la  not  worth  a  fly, 

Nurs.  rhym.;  P.  S.  IV.  p.  99  v.  5—6. 

b)  bei  anderen  verben; 
hierfür  kann  ich  nur  folgenden  beleg  beibringen: 

But  a  poore  maiater  of  arte, 
Qod  wot,  had  lyteU  parte 
Of  the  quatriuiaiay 
Nor  yet  of  triuidla, 


Nor  acquaynted  worth  a  fly 
With  honorabk  Haly. 
Skelt.  Why  c.  etc.  v.  509-12  u.  517-18;  D.  IL  p.  42—43.  (-1629.) 

2.  ohne  worth 
and  zwar  bei  folgenden  verben: 
eonnten : 

"The  miUer  ia  a  perUiua  man",  he  aayde,  — 

"He  mighte  do  tu  bothe  a  tnlonye." 

Aleyn  anawerd  "I  count  it  nat  a  flye!" 

Chtuo.  R.  T.  V.  269  u.  271-72;  M.  H.  p.  130.  (1887?  W.) 

Baronea,  knyghtea,  aquiera,  one  <xnd  äU, 

let  their  maater  fal, 

Of  whoa  [lifej  they  counted  not  a  flye. 

Skelt  E.  o.  N.  V.  92  u.  94—95;  D.  I.  p.  9—10.  (-1529.) 
8et: 

Whan  I  waa  yonge,  I  waa  fuüe  rechelea, 

Froudef  nice,  and  ryotoua  for  the  mayatrye; 

And  amonge  other  conaciencelea, 

By  that  aette  I  not  the  worthe  of  a  flye. 

Occl.  De  r.  pr.  Str.  88  v.  1—4;  Wr.  p.  23.  (1420?  W.) 

But  Capraaiua  by  aUe  peae  profyra  hye 

Of  wwrahyp,  weü  or  of  dygnyte, 

Wych  Dacyan  hym  hyaht,  he  aet  not  a  flye 
Büken.  F.  V.  302—4;  H.  p.  98.  (1443.  W.;  1443—46.  K.  u.  Horstm.) 

Häufig  bei  Skelt  so: 

We  aet  nat  a  flye 

By  your  Duke  of  Albany. 

Skelt.  D.  0.  A.  V.  161—62;  D.U.  p.  72. 
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I  aet  not  hy  hym  a  fly, 
That  can  not  counterfet  a  lye. 

Skelt.  Mgnf.  v.  417—18;  D.  I.  p.  239. 
Yet  ones  agayne  I  sfudl  faü  on  my  kne 
For  your  sake^  what  so  euer  befaU; 
I  aet  not  a  flyey  and  aü  go  to  äU, 

ib.  V.  1730—32;  D.I.  p.  281. 
Thya  loayü  waa  a  lorde,  and  lynyd  at  hia  hat, 
And  notoe,  lyke  a  Iwrden,  he  lyeth  in  the  dust:  — 
Nowe  ia  there  no  man  that  wyll  aett  by  hym  a  flye, 

ib.  V.  1912—13  u.  1915;  D.I.  p.  287.  (—1529.) 

Dazu  sei  noeh  erwähnt: 

Though  euery  man  knew  it,  I  aet  not  a  flye. 

Pr.  w.  Pat  no8t  v.  393;  HazI.  R.  IV.  p.  169.  (licensed  to 
John  Kyng  in  1560.) 
earen: 

—  yf  ahe  lyat,  of  thy  wordea  ahe  careth  not  a  flye. 

Evyll.  mar.;  P.  8. 1.  p.  22  v.  14.  (vor  1509;  Hazl.)  (cf.  be- 
leg mit  ege,  welcher  die  unmittelbar  vorhergehenden 
verse  enthält) 

The  byahopa  viaitour 
Wyü  ahew  me  favovr. 
And  therfore  I 
Care  not  a  fly, 

Doct  d.  ale  v.  307—11;  Hazl.  R.  III.  p.  316.  (letzte  zeit 
Heinr.Vm.;  c.  1530?) 
feir: 

None  wyü  me  blame,  1  gow  aasure^ 
Except  ane  wantoun  glorioua  hwre^ 
Quhaia  fiyting  I  feir  nocht  ane  fle. 

Lindes.  M.  Ps.:  A.  supl.  etc.  v.  171—74;  E.  E.  T.  S.  47.  p. 
579.  (c.  1588.) 
^iaen: 

I  wald  noeht  gif  ane  aillie  flie 
For  ^owr  treaawre. 

Lindes.    Sat.  etc.  v.  212—13;  E.  E.  T.  S.37.  p.383.  (1535.) 

In  diesem  belege  ist  der  verneinte  ansdruek  durch 
znsatz  von  ^sillie"  noch  mehr  verstärkt  worden. 

Besonderes  interesse  bietet  das  folgende  citat,  wo  aus- 
nahmsweise 

two  fljes 
verwendet  sind: 

"For  Kyng  Bychardj  and  hia  galyea, 

We  wolde  nought  gyve  tioo  flyea!" 

Elch.  C.  de  L.  v.  2501-2;  Web.  M.  B.  U.  p.  98.  (1300—60;  K.) 
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Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
begegnet  fl.: 

Where  there  ia  no  Space 
For  receipt  of  a  fly;  — 
If  love  come,  he  toiü  enter. 

Lovc  w.  f.  etc.  V.  11—12  u.  15;  Percy  R.  III.  p.  238—39. 

DasB  sehr  häufig  im  Me. 
fl.  auch  sonst,    wo    es    darauf   ankommt,    etwas    unbe- 
deutendes  und   verächtliches   wiederzugeben   angewendet 
wird,  mögen    noch   folgende   beispiele    zeigen,    die   ich   ans 
einer  grösseren  anzahl  ähnlicher  fälle  herausgegriffen  habe: 

H\8  scheid  tok  he  po  tu  hym  ner  and  laide  vnder  ys 

hed  an  hye: 
Hym  dredep  nopyng  ofOlyuer.  no  more  pan  of 
a  flye, 
Ferumbr.  v.  486—37;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  16. 
1877?  W;  1350.  K.) 
Thoto  arte  bot  a  fawntkyne^  ne  ferly  me  thynkkys! 
Pou  wiUe  he  flayede  for  a  flye  ^at  one  thy  fleache 
lyghttes! 
Morte  Arth.  v.  2440—41 ;  E.  E.  T.  S.  8.  p.  72.  (1440;  W.) 

In  verbindnng  mit '^cachen''  findet  sieh  fl.  öfter,  z.  b.: 

I  shaü  teche  hym  for  to  cache  a  fly. 

Merch.  secT.  V.  2508;  ü.p.  620.  (1400—50;  W.) 
Vergleiche  auch  noch  hierzu:  Dougl;  Sm.IV.  p.  85  1.20. 
(1518;  W.) 

Sehr  häufig  tritt  fl.  bei  dem  verb  "eten"  auf;  z.b.: 
Beware  alwaye^  the  blinde  eteth  many  flye, 

Cert  Bai.  v.  470;  ü.  p.  554.  (c.  1400.) 

Verwiesen  sei  hier  noch  auf: 

Pari  o.  Byrd.  v.  200;  Hazl.  B.  UL  p.  178.  (c.  1440.)  und 
Skelt;  D.  U.  p.432  l  5.  (cf.auch:  D.  II.  p.  414  1.28.) 
(c.  1500.) 

Auch  der  "fliegenbiss"  dient  in  der  me.  poesie  zur 
Verstärkung  des  verneinten  begriffes,  so  z.  b.: 

Na  mar  moves  me  thi  flyt 
Than  it  war  a  flies  byt. 
Yw.  a.  Gaw.  v.  93-94;  Rita.  M.  R  Lp.  5.  (Zeit  Helnr.  VI.;  W.) 

Vergleiche  auch  noch: 

Some  Wenches  vnbracedj  aud  some  aU  vnlacedj  — 
Some  be  Flye-bittenf  some  skew*d  like  a  Kytten. 

Skelt.  £1.  Rom.;  Harl.  Mise.  I.  p.  405  125  u.  29.  (c.  1500.) 
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Zur  bervorhebung  der  Verneinung  dient  aneb 
fox 
nnd  zwar  als  bild  des  wertlosen: 

I  saw  th6  thair,  in  to  thy  wathemanis  weid, 
Quhilk  wes  nocht  worth  ane  pair  of  auld  gray  fox. 
Dunb.  a.  Ken.  v.  143—44;  L.H.  p.70.  (1480—1515;  W.) 

Häufiger  bat 
gnat 
lU  bildlicb  verneinendem  sinne  Verwendung  gefunden  nnd  zwar 
zur  angäbe  des  kleinsten  wertes 

1.  mit  worth 
verbunden;  z.  b.: 

"Far  al  thy  beauti  and  thy  gentiles, 

For  alle  thy  aongea,  and  thy  memtralcie,  — 

For  al  thy  waytyng^  blered  is  thin  ye, 

With  oon  of  litel  reputacioun, 

Nought  worth  to  the  as  in  comparisoun 

The  mountauns  of  a  gnat." 

Chauc.  Mnc.  T.  v.  146—151;  M.  III.  p.257.  (1387?  W.) 

What  knoweth  a  tiüow  at  the  pUno 
The  popes  name  and  what  he  hate?  — 
iS^^  matters  he  no  worth  a  gnatte. 

Compl.  o.  PL;  Wright  P.  P.  a.  S.  Lp.  317  L  9— lü  ii.  15. 
(1395.  W;  1393—94.  Wr.) 
Sweare  me  no  swearingy  quean^  the  deviU  he  geve  sorrow; 
AI  is  not  worth  a  gnat,  thou  canst  sweare  tili  to  morow. 
Garn.  Gurt.  N.;  DodsL  0.  PL  IL  p.  65  v.  17  —  18.  (print. 
1575.) 

2.  ohne  worth 
babe  icb  nur  einen  beleg  bei  set  gefunden,  und  dieser  stammt 
erst  aus  späterer  zeit: 

—    —    —    —    —    I  wolde  not  set  a  gnat 
By  Magnyfycence,      —    ~    —    —    _ 

Skelt.  Mgnf.  v.  1725—26;  D.  L  p.  281.  (—1529.) 

Es  wird 
auch  sonst  gn.  zur  kennzeichnung  v.  etwas  geringschätzigem 
in  spricbwörtlicben  ausdrücken  im  Me.  benutzt;  z.  b.: 
After  thy  text,  ne  after  thin  rubriche, 
I  wol  nought  wirche  as  moche  as  a  gnat. 

Chauc.  Pr.o.  W.  o.  B.  v.  346-47;  M.  IL  p.  216.  (1387?  W.) 
Whatf  wylte  thou  skelpe  me?  thou  dare  not  lohe  on  n  gnat. 
Skelt.  Mgnf.  v.2208;  D.L  p.  297.  (-1529.) 
AagU«.    K.F.    m.  4 
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Dazu  sei  noch  ein  beispiel  mit  "eten"  angeführt,  welches 
verb  bei  "flye"  so  häufig  vorkommt  (ef.  oben  p.  48): 

—  —    —    —    he  wyU  make  th6  ete  a  gnat. 

Skelt  Mgof.  V.  1207;  D.I.  p.  264.  (—1529.) 

Es  ist  auch 
hen 
zur  bezeichnung  von  etwas  wertlosem  gebraucht  worden: 

1  rekke  not  of  pore  men. 

Her  astate  is  not  worth  an  hen, 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  6857—58;  M.  VI.  p.  209.  (1366?  W.) 

—  —    arrogaunce  is  not  worth  an  hen. 

Chauc.  W.  o.  B.  T.  v.  256;  M.  IL  p.  240.  (1387?  W.) 
Be  courtly  ay  in  clething,  and  costly  arrayity 
That  hurtis  yow  nought  worth  a  hen;  your  huaband 
pays  for  all, 
Dunb.  M.W. etc.  v.  268—69;  L.I.  p.71.  (1480—1515;  W.) 

Um  dem  schon  durch  h.  verstärkten  negierten  ausdruck 
noch  mehr  nachdruck  zu  verleihen,  ist  an  einer  stelle  "pul- 
led"  hinzugesetzt: 

He  yaf  nat  of  that  text  a  pulled  hen^ 
That  seith,  that  hunters  been  nat  holy  men. 

Chauc.  Pr.  177— 78;  M.II.  p.6.  (1387?  W.) 

heryng 

begegnet  als  ausdruck  des  geringwertigen  schon  sehr 
früh,  scheint  aber  in  gleicher  Verwendung  bei  späteren 
dichtem  nicht  mehr  vorzukommen.  Ich  habe  dafür  folgen- 
den beleg  gefunden: 

Peyh  he  were  so  riche  mon, 

as  henry  vre  kyng. 
And  al  so  veyr  as  absalon. 

pat  neuede  on  eorpe  non  euenyng. 
AI  were  sone  his  pnUe  agon. 
hit  nere  on  ende  wrp  on  heryng. 
Laue  R.  V.  81-86;  E.  E.  T.  S.49.  p.95.  (kurz  vor  1250. 
Horstm.;  soon  aft  1244.  Morr.) 

Die  anwendung  von 
Ions 
(als  bild  von  etwas  ganz  wertlosem)  zur  Steigerung  der  ein- 
fachen negation  zeigen  folgende  beispiele: 

Hym  dredep  nopyng  of  Olyuer.    —    _    —    — 

For  he  was  strong  and  coraious.  aud  heg  man  of  parage. 
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Hirn  aemede  it  nas  no^t  %oorf>  a  lous  batayl  wip 
him  to  wage, 
Ferumbr.  V.  438—39;  E.E.T.S.  Extr.  8er.  XXXIV.  p.  16. 
(1377?  W.;  c.  1350.  K.) 

—  —    —    aeke  an  other  house; 
Tkis  is  not  worth  a  louse. 

Doet  d.  ale  v.  95-96;  Hazl.  R.  m.  p.  308.  (Uterpartof 
the  reign  of  H.  VIII,  c.  1530?  Hazl.) 

TuahCf  manj  in  good  fdowship  let  ua  he  mery 
Looke  up  like  a  man,  or  it  iz  not  Moortk  a  2ou8e. 

Tr.  o.  Treas.;  P.  S.  XXVIII.  p.5  1.21—25.  (c.  1550?) 

AVi  thi»  new  pelfe  now  sold  in  shops, 
In  vahne  true  not  worth  a  louae, 

Pleas.  Quipp.  y.  81—82;  Hazl.  R.  IV.  p.253.  (c.  1550?) 

Ein  seltener  fall  ist  es,  wenn  Chane. 
olstre 
bei  der  bildliehen  Verneinung  zur   angäbe   des  wertes  an- 
wendet: 

He  yaf  not  of  that  text  a  puüed  Ken,  —    — 

—  —    thilke  text  held  he  nat  worth  an  oistre. 
Chauc  Pr.  177  u.  182;  M.  II.  p.6  — 7.  (cf.  Beleg  fUr  heu 

oben  p.  60.)  (1387?  W.) 

An 

2.  Kfirperteilen, 
welche  als  bilder  znr  bezeichnung  des  unbedeutenden  in  der 
me.  poesie  angewandt  werden,  sind  folgende  zu  nennen:  bru- 
stel,  e je,  fether,  band,  hole,  here  (fas),  taile  und  wynge. 
Die  meisten  werden  nur  bei  Wertbestimmungen  ge- 
braucht, eje  begegnete  nur  als  körpermass,  here  findet 
sieb  auch  als  längenmass,  band  ausschliesslich  als  zeit- 
mass  (abgesehen  von  einem  beleg,  wo  es  bildlich  als  körper- 
mass auftritt).  Streng  genommen  gehört  auch  '^foot"  hierher; 
doch  ist  ^^fuss*"  als  längenmass  schon  seit  sehr  früher  zeit  ge- 
bräuchlich; wir  betrachten  es  daher  bei  den  längenmassen. 

bmstel 

findet  sich  als   bild  des  kleinsten  wertes  an  drei  inhaltlich 
sehr  verwandten  stellen: 

Pe  paynem  orid,  "heip  mahown. 
And  Jübiter  of  gret  renoun"  — 
EotUand  Umg  for  feat  cri, 
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And  syd,  "mahoim,  sikerly, 
No  may  pt  hdp  nougt: 
No  JubiteTf  no  apolin, 
No  ia  worp  pt  hruzt  of  a  swin" 

Roul.  a.  Vern.  v.  851—52  u.  857—61 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 

XXXTX,  p.  60—61. 
(Anmk.  p.  121:  ^^ brüst":  apparently  the  only  instance  of 
this  form.)    (1320—30?  W.) 
Thou  sest  Mahoun  ne  Apolin 
Be  nought  toorth  the  brestel  of  a  swin. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  128  v.  5—6.  (1320-30?  W.) 
Heo  Seide,  Mahoun  ne  Appolin, 
Were  not  worth  the  bruatel  of  a  awyn, 
Ayeynes  my  lordes  grace. 
Kg.  o.Tars  v.  776-78;  Kits.  R.  U.  p.  188.  (c.  1875;  W.) 

habe  ich  znr  bildlichen  bezeichnung  der  kleinsten   ausdeh- 
nung  im  räume  nur  an  folgender  stelle  angetroffen: 

And  prece  not  for  to  knowe  aU  her  thought, 

For  than  shaUe  thou  not  knowe,  as  I  gesse, 

Without  it  be  of  her  own  gentylnesse. 

And  that  ü  as  moche  as  a  man  may  put  in  his  eye. 

Evyll.  mar. ;  P.  S.  I.  p.  22  v.  10—13.  (print.  1535.) 

fether 

verwenden  Langl.  und  Dougl.  im  bildlich  verneinenden  sinne 
bei  Wertbestimmungen. 

I  am  a  cwratowr  of  holy  kyrke  and  come  neure  in  my  tyme 
Man  to  me  pat  me  couth  teUe  of  cardinale  vertues, 
Or  pat  acounted  conscience  at  a  cokkes  fether  or 
an  hennes! 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XIX  v.  8—10;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.362.  (1377;  E.  E.  T.  S.) 
I  compt  nocht  of  thir  paygant  Ghddis  a  fudder. 

DougL  Tr.  o.  V.;  Sm.  III.  p.  277  1.  2.  (1613;  W.) 

hand 

begegnet,  mit  "while"  verbunden,  im  Me.  fast  nur 

zur  wiedergäbe  von  sehr  kurzen  Zeitbestimmungen;  z.  b.: 

I  may  not  syt  at  my  note, 
A  hand  lang  while, 

Towii.My8t.  p.  109  L  18—19.  (1460?  W.) 

Dieses  beispiel  ist  zugleich  das  einzige,  wo  sich  h.  bei 
^while"  im  negativen  satz,  und  zwar  mit  zusatz  von  ^lang" 
gefunden  hat  In  allen  anderen  belegen,  die  ich  ange- 
troffen habe,  tritt   h.  nur  im   positiven  satz  und  ohne 
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"lang"  auf.  Am  frühesten  ist  wol  h.  so  gebraucht  an  folgen- 
den stellen: 

Lucas  pe  Goddspelhcrihhte  8e^^f> 

Onn  h%88  GoddspeUes  lare, 
Patt  deofeU  Ht  te  Laferrd  seon 

Whattlike  inn  an  hanndiohile 
Off  aü  pis8  toide  middekerd 
Pe  kinedomesa  aüe, 

Orm.  V.  12163—68;  H.  II.  p.  68.  (1200-50;  W.) 

Ne  beo  pu  nawiht  offruht 
for  pinen,  p  fareS'  ford' 
in  an  hondwhile. 

Kather.  v.  1615—17;  E.  E.  T.  S.  80.  p.  79.  (cf.  auch  noch 
V.  1942;  p.  96.)    (1200-50?  W.) 

Sehr  ofk  bedient  sich  obiger  formel  der  dichter  von  Destr. 
o.Tr.  (1360?  W.);  so  z.  b.: 

I  hope  it  shall  happon  in  a  hond  w[h]ile. 

Destr.  o.  Tr.  v.  1157;  E.  E.  T.  S.  89.  56.  p.  39. 

Zu  vergleichen  sind  noch: 

V.  1290  p.  43,  V.  1450  p.  48,  v.  1748  p.  58,  v.  1782  p.  59,  v.  1825  p.  60,  v. 
.1629  p.  118,  V.  3696  p.  120,  v.  4668  p.  152,  v.  5003  p.  163,  v.  5397  p.  175, 
V.  5420  p.  176,  V.  6842  p.  220,  v.  6945  p.  228,  V.  7846  p.  238,  v.  8324  p.  270, 
V.  10195  p.  333,  V.  11030  p.  359,  v.  12432  p.  405,  v.  12481  p.  407,  v.  12693 
p.  414,  V.  13122  p.  429,  v.  13164  p.  431,  v.  13298  p.  435  und  v.  13784  p.  450. 

Aus  der  grossen  anzabl  ähnlicher  belege  seien  nur  noch 
folgende  stellen  citiert: 

Pia  fowrCf  pe  feithe  to  teche  folweth  pierea  teme, 
And  harwed  in  an  handtohile  al  holy  scriptwre. 

V  is.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XIX  v.  266—67  ;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  356.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

—  has  he  aü  haie  in  a  hand-quyle, 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  682;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XLVU. 
p.  194.  (cf.  auch  v.  3260  p.  194  u.  v.  3290  p.  196.)  (1440.) 

Es  wird  h.  bildlich 

als  körpermass 
nar  vereinzelt  und  erst  spät  benutzt;  z.  b.: 

The  Protestants  of  Drogheda 

Have  reasons  to  be  thankful 

Thai  they  were  not  to  bondage  brought, 

They  being  but  a  handful. 

Boyne  Wat;  P.S.I.  p.  6!  v.  25-28.  (1683—1718.) 
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Sonst  findet  sich  ''bandfur  öfter,  aber  nicht  in  streng 
bildlichem  sinne,  so  z.  b.: 

—  nafe  icc  nohht  off  metekinn 
TiU  me,  ne  tiü  min  toennchd, 
Wipputenn  mile  aUs  itt  beo  rihht 
An  hanndfull  in  an  fitless 

Orm.  V.  8645—48;  H.  I.  p.  300. 

Um  der  negation  besondere  kraft  zn  geben^  bedienen  sich 
me.  dichter  anch  gelegentlich  des  bildlichen  ansdrncks 

hele 
(bild  des  geringwertigen);  z.  b.: 

Theigh  ^e  be  founde  in  pe  fratemete  of  aUe  pe  foare  ord/res, 
And  haue  indulgences  doubk-folde  but  if  dowel  goto  hdp, 
I  sette  ^awre patentes  and  ^atore pardounz  at  one  pies  hele! 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  VUI  v.  192—94;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  121.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Zn  vergleichen  ist  auch: 

Dyverse  meue  fawttes  u?yUe  fekj 

ThaJt  knowethe  no  more  then  doythe  my  hele, 

That  they  thynke  nothyng  ya  wellen 

BiU  yt  do  meve  of  themsüfe, 

Lydg.  Min.  F.:  Lad.  Prior,  v.  6—9;  P.  S.  U.  p.  108. 

here 

wird  in  der  me.  poesie  nicht  allein  da  benutzt,  wo  es  gilt, 
etwas  wertloses  zu  charakterisieren,  sondern  anch  da,  wo  es 
anf  die  wiedergäbe  der  kleinsten  ansdehnnng  ankommt 
h.  findet  sich 

zur  bezeichnung  des  kleinsten  wertes 
beispielshalber  an  folgenden  stellen: 

For  hit  i-tit  lome  and  ofte, 

ThaJb  hi8  wif  ia  wd  nesche  and  softe, 

Of  faire  bleo  and  weL  i^iht; 

Thi  hit  is  the  more  un-riht 

That  he  his  luve  spene  on  wäre, 

That  nis  wurth  one  of  hire  heare, 

Owl.  a.  N.   V.  1543—48;  P.  S.  XI.  p.  53.   (1250—1300.  W.; 
1218— 25.  K.) 
I  count  hy  not  worthe  an  har. 

Carle   o.  C.   v.  166;  Madd.  S.  G.  p.  191    (in  mss.  written 
in  the  14th  a.  15»*»  c;  c.  1400.) 
Somer:  Wynter,  aU  thy  saynge  is  not  worth  a  here 
of  wull 

Som.  a.  Wynt  v.  41;  Hazl.  R.  III.  p.  35. 
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Zu  vergleichen  ist  auch: 

Is  there  any  gentleman  here,  that  knowa  not  a  tchorCj  and  is  lie 
a  hair  the  worse  for  that? 

Hon.  Whore  H.;  Dodal.  0.  PI.  UI.  p.  480  1.  9-10.  (1603 
-25.) 

hee^l  repaire 

Thia  lasse  with  greater  weaUh  vnto  a  haire. 

Tim.  Wh.  V.  2243—44;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  72.  (IG16.)  (ct.  auch 
noch  V.2520;  ib.  p.  80,) 
h.  habe  ich 

zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
in  folgenden  fällen  angetroffen: 

He  toanted  no^t  to  he  slayn 
The  brede  of  an  hare. 

Awnt  o.Arth.  v.582— 83;  Laing  S.R.  p.  108.  (1440?  W.; 
c.  1350.  K.) 
Schappe  gou  to  per  schaftis  pat  so  schenely  her  schyne, 
If  ^ou  bames  bowe pe  brede  of  an  hare, 
Platly  ^e  be  putte  to  perpetueU  pyne. 

York  P1.XXX1U.  The TyUeinakere  v.  242— 44 ;  Sin.  p.  328. 
(1460?  W.) 
Auch  sonst  bedeutet  h.  etwas  nichtiges;    z.  b.: 
A!  wailowai!  thou  clotte  of  clai, 

whan  thou  list  on  bere^ 
Of  fow  no  grai,  no  rede  no  rai, 
nastou  bot  a  here. 

Hymn  by  M.Kild.;  Wr,  a.H,  Rel.  a.  II.  p.  192  1.  :i0— 33. 
(beg.  of  the  14*»»  c.) 
Wip  piüc  body  pat  he  had  here .  he  ne  schal  so  litel  misse 
As  pe  lest  her  of  his  body. 

Lam.  Anim.  v.23— 24;  E.E.T.S.69.  p.92. 
Sua  haali  sal  pai  pan  rise  pare 
Pam  sal  noght  want  a  hefd  hare. 

Cur 8.  M.  V.  22931-32  (Cott.MB.;  cf.auch:  Fairf.Gött.  und 
Trinit.M88.);  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1310.    (cf.  auch:  Edinb. 
Ms.;  E.  E,  T.  8.  68.  p.  1623.)  (close  up.  1300,  but  prob, 
aft.;  W.) 
Zu  vergleichen  ist  auch  noch: 

Fr.  o.  Consc.  V.  4999:  M.  p.  136,  v.5658p.  153;  Christm. 
Car.:  P.  S.IV.  p.  35  v.9;  Lindes.  Mon.  v.2444:  E.E. 
T.S.  11.  19.  p.SO.  usw. 

Die  schottische  benennung  für  ''haar"  ist 
fas, 
fUr  dessen  bildlichen  gebranch  ich  nur  einen  beleg  geben  kann 
und  zwar  als  ausdruck  des  wertlosen: 
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Sayis  nocJU  ^ow  sentence  thuSf  acant  worth  a  fas^ 
Quhat  honeatie  or  renoun  ia  to  be  dram? 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.II.  p.  169  1.22—23.  (1513.) 

tail 

ist  mir  in  bildlich  vemeineDdem  sinne  nur  an  folgender  stelle 
begegnet  und  zwar  zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 

Alas!  that  evir  a  man  shiUdj  that  is  of  high  counsaüej 
Set  aU  his  wysdom  on  hia  wyv*%8  taile! 

Merch.  sec.  T.  V.  543—44;  U.p.604. 

Von  grosser  Wirksamkeit  ist  auch  die  Verbindung  der 
negation  mit 

wynge 
bei  Wertbezeichnungen ;  z.  b. : 

Pei  ne  gyueth  nou^te  of  god  one  gose  wynge. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.lV  v.  36;  E.E.T.  S.38.  p.  49. 
(1377;  W.  U.E.E.T.S.) 

He  settes  not  a  fit  wyng  bi  Sir  Ceaar  fuUe  even. 

Town.My8t.  p.  192  1.32.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

Wenn  aneh  die  angeführten  stellen  nicht  auf  Vollständig- 
keit ansprach  machen  können,  so  geht  doch  aus  ihnen  zur 
genüge  hervor,  wie  reich  an  zahl  und  mannigfaltigkeit  die 
belege  sind,  welche  das  tierreich  für  die  bildliche  Verneinung 
im  Me.  liefert.  Nach  beiden  Seiten  hin  jedoch  werden  sie  bei 
weitem  von  denen  übertreffen,  deren 

ß,  Bilder  ans  dem  Pflanzenreich 

stammen;  mit  diesem  stehen  überhaupt  die  interessantesten 
belege  in  beziehung,  die  hier  in  betracht  kommen.  Wie  die 
dem  tierreiche  angehörigen  bilder,  so  werden  auch  die  hierher 
zu  rechnenden  fast  ausschliesslich  bei  bestimmungen 
des  geringsten  wertes,  nur  hawe,  leke,  straw,  greyn 
(com)  auch  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung 
benutzt 

Zur  Verstärkung  des  verneinten  ausdrucks  können 
dienen:  1.  pflanzen  selbst,  2.  pflanzenteile,  3.  fruchte. 

An 

1.  Pflanzen  selbst, 

die  in  bildlich  verneinendem  sinne  gebraucht  werden,  kommen 
folgende  vor:  brere,  clete,  ferne,  fille,  kerse,  leke,  rusche 
und  tare. 
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Für 
brere 
als  bild   des  kleinsten   wertes   möge   folgendes  hierher   ge- 
hörige beispiel  eine  stelle  finden: 

•*  I  have  a  rohe  of  religiounj 
Thanne  am  I  alle  religious;" 
This  argument  is  aüe  roignous; 
It  18  not  worth  a  croked  brere. 

Chane.  R.  o.  R.  v.  6191— 94;  M.  VI.  p.l89.  (1366?  W.) 

Durch 
elete 

wird  das  nichtige  bei  Wertangaben   in  folgenden  fällen  be- 
zeichnet: 

Clement  saide;  "Sene  pou  toüU  fare, 
I  hafe  armoures;  swylke,  as  pay  are, 
I  saUe  pame  lene  pe  this  tyde: 
Bot  pis  aeuene  gere  aawe  pay  no  sonne. 

"Fadir"f  he  saydy  "aüe  ea  wonne! 

Ne  gyffe  %  noghte  a  clide," 

Octav.  Nd.  V.  V.  774—79;  S.p.  115.  (c.  1340;  K.) 

That  schip  hadde  a  ful  siker  masty 
And  a  sayl  strong  and  large,  — 
And  to  that  schip  ther  longed  a  ha/rge^ 
Of  al  Fraunce  gaf  nou^t  a  cleete. 

Death  o.  Ed.  III.;  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.217  1.  1-2.  u. 
5—6.  (1377.) 

ferne 

ist  zar  nachdrücklicheren  hervorhebnng  der  verneinnng  nur  an 
folgender  stelle  als  bild  des  wertlosen  benutzt  worden: 

And  Arthour  smot  htm  toith  his  launce 
Thvrch  out  his  scheid  withouten  balaunce; — 
Jonap  was  so  proude  and  steme, 
No  gaf  he  ther  of  nought  a  ferne. 

Arth.  a.  Merl.  v.  8871— 72 u. 8875— 76;  T.p.328.  (1320— 
30?  W.) 

Schon  sehr  früh  tritt 
Alle 
(=  ne.  wild  thyme:  Mayh.  a.  Skeat,  Cone.  Dict.  of  Middle 
Engl)  zur  einfachen  negation  als  bild  hinzu,  scheint  aber 
nach  1400  in  dieser  Verwendung  nicht  mehr  vorzukom- 
men. Ich  habe  f.  nur  bei  bestimmungen  des  wertes  an- 
getroffen, stets  mit  worth  und  zwar 
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a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Gopula: 
Pis  place    —    —    —    —    —    —    —    —    — 

Hit  is  erpliche  paradis,  /><  adam  was  inne  hrou^t;  — 
AI  pe  ioie,  pat  her  ia,  he  hedde  to  is  wille, 
ACy  /h)  he  was  henne  idriue,  hit  nas  not  worp  afille. 
Patr.(M8.Egert)v.667~68u.571— 72;Hor8tm.  Ae.L.  p.202. 
(letzt.  Viert  d.  13.  J.;  Horstm.) 

"Pou  faderlea  schrewe  wy  miadostow  me? 
For  ich  am  of  kynges  ycome^  and  pou  nart  not  worp 
afille." 
Rob.  o.  GL;  H.  I.  p.  128   1.12-18.  (dose  up.  1800,  but 
prob,  aft.;  W.) 

—  pe  kyng  Ayldred    —    —    —    —    —    —    — 

—  let  gadery  anewe  host,  poru  al  Engelond  wd  toyde, 
Of  heye  men  and  of  lowe  ehe,  ygadered  by  pe  hydCj 
Pat  euere  ey^te  hyde  lond  an  man  hym  ssolde  fynde 

Wyp  heim  and  haubert,  and  pe  aiyl,  paJt  non  nere  byhynde, 
And  greyped  hem  asyppes  in  pe  «ce,  ac  al  nas  worp  afyüe. 
Rob.  o.  Gl;  H.  I.  p.  297  1.  5  u.  7—11. 

b)  bei  anderen  Verben: 

—  mi  louerd  witep  mi  aotde  wel:  p^  pu  hir  no^t  ne  apiUe 
For  pu  ne  migt  mid  al  pi  mi^te:  anu^e  hire  worp 

a  fille, 
Marher.  v.  145—46;  E.  E.  T.  S.  13.  p.  28.  (1200— 50;  W.) 

AI  pe  Joyt,  pat  pov  i  aixt  her,  he  hadde  to  ia  tintte, 
Ake  he  ne  migte^  po  he  waa  out  icasty  pa/r  of  i  aeo 
wurth  a  fille. 
Patr.  (Ms.  Laud.)  v.  580—31 ;  Horstm.  Ae.  L.  p.  208.;  cf.  ent- 
sprechenden Beleg  aus  Ms.Egert.  oben  unter  a).  (letzt. 
Viert,  d.  13.  J.;  Horstm.) 

Ne  migte  pat  für  hire  enea  brenne:  ne  harmie  worp 
a  fille. 
Luc.  V.  142;  Fumiv.  E.  £.  F.  etc.  p.  105.  (close  up.  1300, 
but  prob,  aft.;  W.) 

Pemperour  pat  waa  pe  kingea  louerd:  aone  him  bipo^te 
And  gladliche  nom  pt  treaowr:  pat  pilatua  him  brogte 
And  grantede  pilatua  al  pat  hnd  to  holde  bi  maiatrie 
Pat  he  huLd  er  of  herodea:  per  was  gret  trecherie 
He  wende  age  to  ieruaalem:  and  to  ynde  alao 
Aa  louerd  he  dude  alle  hia  heatea:  po  he  com  perto 
Herodea  aende  after  him:  to  accountie  after  wiüe 
PilaJtus  apac  pwrf  pemperour:  and  ne  gaf  nogt  worp 
afille. 
Pil.  V.  80—87. ;  Fumiv.  E.  E.  F.  etc.  p.  118.  (c.  1375;  W.) 
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kerse 

findet  sich  als  bild  des  an  wert  geringen 

1.  mit  worth 
and  zwar 

a)  bei  der  Copnla: 
Wisdome  and  toitte  now  is  nou^t  toorth  a  carse, 
But  if  it  he  carded  toith  coueytiae. 

Vis. c. P.Pl. Text B. Pass. X v.  17—18; E. E. T. S. 88.  p.  144. 
(1377;  E.E.T.S.) 
But  äU  that  may  me  nought  avaüe 
WUh  eheste  though  I  me  travaüe 
But  oule  on  stoke  and  stoke  on  otUe, 
The  more  that  a  man  defoule, 
Men  witen  toel  which  hath  the  toerse. 
And  80  to  me  nis  worth  a  keraCf 
But  tometh  unto  min  owne  hede. 

Gow.C.A.;  P.I.  p.299  v.3-9.  (1392-3;  W.) 
And  who  that  fighteth  most  withaU^ 
8haU  lest  conquere  of  hia  emprise. 
For  this  they  teüen  that  ben  wiae, 
Whiche  ü  to  strive  and  have  the  toerse 
To  hasten^  is  nought  worth  a  kerse. 

ib.  p.334  V.26— 30. 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.  (mit  eintritt  von  "}>e  value  of '  für  "worth"): 

—  —    pe  Amerel  ne  dredep  hym  nogt,  Nouper 

in  dede  ne  in  pogtj 
pe  value  of  a  kerse, 

Ferumbr.  v.  5441—42 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  168. 
(1377?  W.;  c.  1350.K.) 

2.  ohne  worth 

bei  nachstehenden  verben: 

—  —    anger  gaynes  pe  not  a  cresse, 

Pearl  v.  48;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  II.  (14th  c.  sec.  h.) 
Of  paramowrs  ne  sette  he  nat  a  kers. 

Chauc.  Mll.  T.  v.  668;  M.  II.  p.ll6.  (1387?  W.) 
And  put  awey  thys  hevynes;  whyle  that  yee  and  I 
Myght  speke  of  othir  thyngis;  for  Deth  me  nyghith  nygh. 
For  to  body,  ne  to  soide,  this  vailyth  nat  a  karse. 

Merch.  sec.  T.  v.  235—87;  ü.  p.  602.  (1400—50;  W.) 

"Y  counte  hyme  nat  at  a  eres 
ffor  aüe  hys  mecheüe  pryd!" 

Degrav.  v.  191—92;  H.p.  185.  (1450?  W.) 
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Bei  demselben  verb  steht  k.  anch: 

Commirtoald  cravodov/n,  na  man  comptis  th6  ane  kerse. 
Dunb.  a.  Ken.  v.  129;  L.  II.  p.  70.  (1480—1515;  W.) 

Einer  grossen  beliebtheit  erfreuen  sich  in  der  me. 
poesie  zur  bezeichnang  von  etwas  nichtigem  die  pflanzen 
^4eke"  und  "rusche". 

leke 
steigert  die  einfache  Verneinung  in  folgenden  fällen  und  zwar 

bei  bestimmungen  des  wertes: 
1.  mit  worth 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)- Copula: 

Thi  vayage  es  noht  worthe  a  leke, 

Metr.Hom.;  Sm.p.54  1.10.  (1310—20?  W.) 

^y  hf  y«  ^0^  worp  a  lek. 

Octav.  Sd.  V.  V.  1205;  Kölb.  Ae.  Bibl.  UI.  p.38.  (cfauch: 
Web.  M.  R.  III.  p.  207.)  (c.  1340;  K.) 

Eis  Witte  was  not  worth  a  leke. 

Sowd.  o.  Bab.  v.  1726;  E. E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXVIII.  p. 
50.  (1387?  W.;  Anf.  d.  15.  Jahrb.  K.) 

Love  on  luste  groundede  is  not  worthe  a  lekee. 

OccI.  De  r.  pr.  str.  238  v.  3;  Wr.  p.  60.  (1420?  W.) 

—  of  thy  birthe  art  thow  not  worthe  a  leeke, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  50b  v.3;  Wr.  p.  126.  (1420?  W.) 

Cayn:  It  stank  like  the  deviÜe  in  helle 

That  longer  ther  myghte  I  not  dweüe. 
Abeüe:  Cain,  this  is  not  worthe  oone  leke; 

Thy  tend  shuld  bren  loith  outten  smeke. 

Town.  Myst  p.  14  1.33-36.  (1460?  W.) 

Ay,  quhen  his  purs  of  penneis  is  nocht  fow, 
Quhair  is  his  fredome  than?  Fidl  far  to  seik\ 
A!  ^on  is  he,  wes  q'uhylum  tiU  aUow. 
Quhat  is  he  now?    No  fallow  wourth  ane  leik. 

Dougl.  K.  H.;  Sm.I.  p.ll9  1. 17-20.  (1520?  W.) 

They  make  her  wynche  and  keke, 
But  it  is  not  worth  a  leke. 

Skelt  C0I.CI.  V.  182— 83;  D.I.  p.818.  (—1529.) 

Princis  or  Postestatis  ar  nocht  worth  ane  leikj 
Be  thay  not  gydit  he  my  gu/de  governing. 

Lindes.  Sat.  v.  564—65;  E.E.T.S.37.  p.396.  (1535.) 
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b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

He  sauh  kyng  Philip  als  he  lay  in  pe  water j 
"Sir  kyng  riae  vp  and  skipf  for  pou  hos  wette  pi  hater. 
Pou  fiashes  not  worpe  a  leke,  riae  and  go  pi  waya." 
Man.  o.  Br.  Lgt;  H.  III.   p.  161    1.  11-18.    (1838.  W.; 
1330.  K.) 

I  hold  a  mouaea  hert  not  worth  a  leek. 

Chauc.  Pr.o.W.o.B.  v.572;  M.II.  p.  223.  (1387?  W.) 

Dasselbe  verb  kehrt  aaeh  an  folgender  stelle  wieder: 

0  bliaftU  ordre,  o  wedlok  precumal 

Thou  art  ao  mery,  and  eek  ao  vertuoua, 

And  ao  comendid,  and  approved  eek, 

That  every  man  that  holt  him  worth  a  leek, 

üpon  hia  bare  kneea  ought  al  hia  lyf 

Thanken  hia  Qod,  that  him  hath  aent  a  wif. 

Chauc.  Mrch.T.  v.  103-8;  M.II.  p.82l.  (13S7V  W.) 

Dazu  noeh: 

There  comythe  a  noyea  norweate  wynde, 
And  dryvyth  the  fyache  in  to  the  depe, 
And  cawayth  the  draght  not  worthe  a  leke. 

Piers  o.  F.  v.  14— 16;  Hazl.R.II.  p.2. 

Zn  vergleichen  ist  aaeh: 

Bott  deyned  it  ^our  doctryne  bedene  va  to  write, 
5owe  cuatomea  and  goure  conacience  and  of  govr 

clene  thetoia, 
We  migt  aum  connynge  per  caa  chach  of  goure  wordia, 
And  gowr  lare  of  a  leke  aald  neuire  pe  lea  worth. 

Alexand.  Ms.  Ashm.   v.  4225—28;  E.  E.T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVII.  p.230.  (c.1440.) 

2.  ohne  worth 
z.  b.  bei : 
teilen : 

Bare  in  aerke  and  breke  laaac  away  fled, 

It  waa  not  told  a  leke,  pat  non  of  hia  pien  led. 

Man.  o.  Er.  Lgt;   H.  III.   p.  161    1.  13  —  14.   (1338.   W.; 
1880.  K.) 

Häufiger  steht  I.  bei 
set: 

—  if  he  be  a  nygard  eke, 

Men  wole  not  aette  by  hym  a  leke. 

Chauc  B.O.B.  v.  5876— 77;  M.  VL  p.  164.  (1866?  W.) 
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They  (namely  "PÄtciciens'V  seUe  her  8cience  for  wyvmyng.  - 

For  by  her  vnUe,  toithoute  Ues, 

Everiche  man  ahulde  he  seke, 

And  though  they  die^  they  aette  not  a  leke. 

Chauc.    R.  o.  E.    v.5726  und  5731—33;    M.  VI.  174—75. 
(1366?  W.) 

—  thou  toentest  first  by  atUe  to  seeke 
A  tigre  to  make  tarne, 

That  settes  not  by  thy  love  a  leeke. 

HarpaL  v.49— 51;  Percy  R.II.  p.69.  (bef.  1541.) 
Aueh  bei 

findet  sieh  1.  öfter,  z.  b.: 

th^  yeven  noght  a  leke 

For  no  fame 

Chauc.  H.  o.F.  v.618— 19;  M.V.p.26l.  (1884;  W.) 
Quod  8cho:  "  pi  mercy  byd  I  nocht, 
For  1  one  god  haa  aet  my  thocht, 
^^  9yß^  nocht  of  pe  a  leke, 

Barb.  G.v.775— 77;  H.H.  p.71.  (1390?  W.) 
Es  ist  mir  1. 
Tereinzelt  noch  bei  folgenden  Terben 
begegnet: 

—  love  I  preise  not  at  a  leke, 

Chauc.  R.o.R.  v.4838;  M.VI.  p.  147.  (1366?  W.) 
See.  mal  Ang.  (zu  See.  bon,  Ang.): 
He  (namely  Lucifer)  aemya  as  weUe  to  sytt  there 
As  Ood  hymselfy  if  he  were  here. 
Lucifer:  Leif  felow,  thynk  the  not  so, 
Prim,  mal  Ang. :  Yee^  Ood  wote,  so  dos  othere  mo. 

„     bon.     „      Nay,  forsoth,  so  thynk  not  us. 
Lucifer:  Now,  therof  a  leke  what  rekes  us. 

Town.Myst.  p.4  1.15—20.  (1460?  W.) 
Sum  for  his  ladyis  luve  lyis  seik, 
Suppds  sehe  comptis  it  nocht  a  leik. 

Dunb.  C.i.  I.V.  16-17;  L.II.  p.  31.  (1480-1515;  W.) 
Aueh  in  Verbindung 

3.  mit  dere 
tritt  1.  auf;  z.  b. : 

He  wol  aske  half  a  poumd 
To  bygge  with  spiserye;  — 
Hit  schal  be  dere  i-now  a  leke 
Won  it  is  al  i-browt. 

Tim.  o.  Ed.  II.  str.  41  v.3— 4  u.  10-11;  P.S.XXVIU.  p. 
19.  (1320?  W.) 
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Viola,  crosläSj  and  stAlimatorieSj 

ConcurbiteSf  and  akmbikea  eeke. 

And  othere  suche,  deere  y-nough  a  leek. 

C  h  a  u  c.  Pr.  o.  Ch.  Y.  v.  240—42 ;  M.  III.  p.  53.  (1 387  ?  W.) 

Vergleiehe  noch  mit  obigem  belege  ans  P.  S.  XXVIII: 

Hit  shal  be  dere  on  a  lek,  whan  hit  is  al  i-wrouht. 

Tim.  o.  Ed.  II.  v.  228;  WrightP.S.  p.  883.(1320?  W.) 

Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  I.  an  folgender  stelle: 

Fro  the  gate  to  the  drawbrygge  thay  brent  doton  playne, 
That  X  myle  men  mygte  se  the  smeke. 
Thay  were  not  of  thayre  entent  the  nere  of  a  leke, 
For  into  the  cit6  thay  mygte  not  com  for  wele  ne  for  woo. 
Rec.  0.  Throne;  WrightP.  P.a.S.lI.p.278l.5-8.(1471.) 
Znm  schlnss  seien  noeh  einige  eitate  gegeben,  welche  zei- 
gen mögen,  dass 

I.  auch  sonst  zu  verächtlichen  ausdrücken  benutzt 

wird: 

Psophidius,  porest  in  substance, 

Had  but  a  garden  füll  of  lekea  grene, 

Ly  dg.  F.  0.  P.  Book  in  Chapt  XXI  str.  44  v.  6-7.  (c.  1400.) 
—    —    a  lewid  frere 
that  men  caUen  frere  Daw  Topias, 
as  letoid  as  a  leke. 

Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  43 1. 18— 2ü.  (1401.) 
Wan  visaged  unddefoto,  out  of  thy  toit  gane  wyld, 
LaitJUy  and  loway,  als  lathand  as  ane  leih. 

Dunb.  a.  Ken.  v.  101— 2;  L.  IL  p.  69.(1480— 1515;  W.) 
A  wretched  poore  man, 
Which  his  lyuenge  wan 
With  plantyng  of  lekes. 

Skelt  Whycetc.v.  550—52;  D.  IL  p.  44.  (- 1 529.) 
For  knawledge  wü  teach  the  to  sehe 
Other  mens  wealth  more  then  thine  oume, 
And  rather  to  fede  on  a  leke 
Then  one  house  should  be  ouerthrowen, 

Cro  wL  L.  tr.  V.  1253—56;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XV.  p.  93. 
(1550.) 

msehe 
habe  ich  als  bild  des  wertlosen  angetroffen: 

1.  mit  worth 
a)  bei  der  Copala: 
Wyff,  thi  wytt  is  not  wurthe  a  rösche. 

Cov.  Myst  U.:  The  FaU  of  Man;  H.  p.  82  L  3.  (1468;  W.) 
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BtU  in  siede  of  aturgen  or  lamprons. 

he  draujyth  vp  a  gwmerd  or  gogeons: 

kodlyngeSy  konger,  or  suche  queyse  fysche 

As  wolwyche  roches  that  he  not  worthe  a  rusche. 

Piers  o.  F.  v.  17—20;  Hazl.  R  IL  p.  3. 

b)  bei  anderen  Verben: 
(fttr^worth'*  stehtindenfolgenden  fällen  ein  anderer  gleich- 
bedeutender ansdrnek): 

Ne  doutep  he  kyng  ne  Emperour.    />e  value  of  a 
ryssche. 
Ferumbr.  v.  124;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  4.  (1377? 
W.;  c.  1350.  K.) 

"For  ofte  haue  I"  quod  he,  "holpe  ^ow  atte  harre, 
And  ^it  geue  ge  me  neuere.  f>e  worthe  of  a  russhe." 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  IV  v.  1G9—  170;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.56.  (1877;  E.  E.  T.  S.) 

He  taketh,  he  kepeth,  he  halt,  he  hint, 

That  lighter  is  to  fle  the  flint 

Than  gete  of  him  in  hard  or  neisshe 

Only  the  value  of  a  reisshe 

Of  good  in  helping  of  an  other 

Noughtf  though  it  were  his  owne  hrother. 

Gow.  C.  A.;  P.II.  p.  284  v.  19—24.  (1392—93    W.) 

2.  ohne  worth 
nnd  zwar  bei 
connten;  z.  b.: 

To  he  cursed  in  consistorie,  she  counteth  nougte 
a  russhe. 
Vis.  c,  P.  PL  Text  B.  Pass  lU  v.  141 ;  E.  E.  T.  S.  38.  p.  38. 
(cf.auch:  Text  A.  Pass  III  v.  137;  E.  E.  T.  S.  28.  p.  35.) 

Of  ckrgie  ne  of  hia  conseil  he  counteth  nougt 
a  rusche. 
Vis.  c.  P.  PL  TextB.  Pass.  XI  v.  420;  E.  E.  T.  S.  38.  p.  190. 
(cf  auch:  Text  C.  Pass.  XIV  v.  239;  E.  E.  T.  S.  81.  p.  244.) 
(1377;  E.E.T.S.) 

Eyght  so,  for  sope:  pat  suffre  may  penaunces 

Worth  alowed  of  owre  lorde  at  here  laste  ende; 

And  for  here  penaunce  he  preysed  as  for  faj  pure  [maHirJ 

Oper  for  a  confessour  ykud  that  countep  nat  a  ruysshe 

Fere,  ne  famyne  ne  false  menne  tonges. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  C.  Pass.  XIU  v.  1 93-97 ;E.E.T.S.  64. 
p.  226.  (1398;  E.  E.  T.  S.) 
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Häufiger  findet  sieh  r.  anch  bei 
sety  z.  b.: 

I  sette  slepe  nought  at  a  risshe. 

Gow.  C.  A.;  P.  II.  p.  97  V.  17.  (1392— 93;  W.) 
Of  aü  his  payne  he  wold  not  seit  a  riash. 

Gen  er.  V.  1680;  E  E,  T.  S.  55.  70.  p.  54.  (1440;  E.  E.  T.  S.) 
Do  ye  thinke  that  I  wyü  consent 
To  theae  heretikea  entent  — ? 
By  them  I  set  not  a  rysh. 

Doct  d.  ale  v.  275—76  u.  279;  Hazl.  R.III.  p.  ai5.(laterpart 
of  the  reign  of  H.  VIU;  c.  1530.) 

r.  kommt 
yereinzelt  noch  bei  folgenden  Terben  vor: 
Min  hert  is  fuü  of  such  foly, 
That  I  my  seife  may  nought  chasty^ 
Whan  I  the  court  se  of  Cupide 
Approche  unto  my  lady  aide 
Of  hem  that  lusty  ben  and  fresshe, 
Though  it  availe  hem  nought  a  resshe. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  160  V.  23—28.  (1892-93;  W.) 

—    every  day  wee  heere  of  some  notorious  heresie. 

Yet  aU  is  the  GospeUf  whatsoever  they  say. 

Weü,  if  it  chaunce  that  a  dogge  hath  a  daye, 

Woe  then  to  New  Custotne,  and  all  his  mates,  tushe^  tushe, 

No  man  the  OospeU  will  esteemc  then  a  rushe. 

New  Cust ;  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  282  v.  16— 20.  (c.  1600.) 

Besonders  bemerkenswert  ist  folgender  beleg: 
Pe  cristen  man  stod  nakid  par. 
Pai  aü  wald  haf  again  him  hoght. 
Bot  grant  of  iuu  ne  gat  pai  noght. 
Of  ransun  na  mare  pan  a  rishj 
wald  he  of  here  bot  of  his  fless. 

Curs.  M.  (Gott.  Ms.)  v.  2143>j— 42;  E.  E.T.  S.  66.  p.  1227  u. 
29.  (cf.  auch:  Gott.  Ms.  v.  21441  :  E.  E.  T.  S.  66.  p.  122b.) 
(1303;  W.) 

Dieselbe  Stelle  in:  H.  Rood  VI.  v.  96;  E.  E.  T.  8.  46. 
p.  110. 

Wie  leke  findet  sieh  aneh  r. 

3.  mit  dere;  z.  b.: 

Not  I  nought  wimty  al  deere  ynough  a  ryshe. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1112;  M.  IV.  p.  272.  (1377?  W.) 

▲ngllA.    N.  F.    n.  5 
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An  einer  stelle  habe  ich 
tweyne  risclies 

angetroffen  (ef.  two  flyes) 

"  /  dye  to  defende  rightwianeaae, 
Thy  fUäererSf  enhauncede  in  richeaaCf 
Dreden  to  suffre  for  right  suche  a  peyne; 
But  I  therby  not  sette  risshes  tweyne." 

Occl.  De  r.  pr.  str.  369  v.  4— 7;  Wr.  p.  98.  (1420?  W.) 

Es  dient 
r.  auch  sonst  zur  bezeichnung  von  etwas  verächtlichem ; 

z.  b.: 

Madame  Emilia  Jiath  a  proper  aquire 

To  vaher  her  vnto  the  ßthy  mire 

Of  aoule-polltUing  Iwt,  who  knotoea  hia  cuea 

Wher  he  muat  leave  her,  where  attendance  vae; 

And  can  whiya  lady  actea  the  horrid  crime 

With  picking  ruahea  trifte  otU  the  time. 

Tim.  Wh.  V.  2877—82;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  90.  (1616.) 

tare 

erscheint   in   bildlich    verneinendem    sinne   bei  Wertangaben 
nur  an  folgenden  drei  stellen  aus  Chane: 

—    —    he  ia  a  theef  outrageoualy. 

For  tohich  the  wardeyn  chidde  and  made  fare^ 

But  thereof  aette  the  melier  not  a  tare. 

Chauc.  R.  T.  V.  78—80.;  M.  II.  p.  124.  (1387?  W.) 
Ye  alen  me  with  yowre  eyhen,  Emelye; 
Ye  ben  the  cauae  wherfore  that  I  dye, 
Of  al  the  remenant  of  al  myn  other  ca/re 
Ne  aette  I  nought  the  mountaunce  of  a  tare. 

Chauc.  K.  T.  v.  709— 13;  M.  IL  p.49.  (1387?  W.) 
The  gretteat  clerkea  beth  not  wiaeat  men^  — 
Of  al  here  art  ne  counte  I  nat  a  tare. 

Chauc.  R.  T.  v.  134  u.  136;  M.II.  p.  126.  (1387?  W.) 
An 

2.  Pflanzenteilen 

kommen  für  die  bildliche  Verneinung  blade,  clofe,  fir  sticke, 
floure,  lefe,  pillynge,  rote  und  strawe  in  betracht 

blade  und  clofe^ 
mit  dem  zusatze  '^lekes"  versehen,  dienen  in  den  folgenden 
belegen  als  bilder  des  kleinsten  wertes: 
The  beate  aong  that  ever  was  made 
ya  not  worth  a  lekya  blade, 
but  men  wol  tende  ther-tille. 

Child.  o.  Br.  v.  7—9;  Hazl.  R.  L  p.  11.  (2.  H.d.  14.  J.;  Hazl.) 
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bezw.: 

Than  he  seyd  to  htm  a  bismer 
Mahaun  fuüp  the  litd  ther 
Bodi  and  soule  no  nought  therof 
No  is  nought  worth  a  lekea  clof. 

Guy.  o.  W.;  T.  p.  126  v.  19—22  (1320-30?  W.) 

flr  sticke 

findet  sieh  zur  bezeichnung  des  geringwertigen  in  folgendem 
falle: 

^  he  ne  hauede  nouth  to  shride, 

Bui  a  kouel  fvl  ti/nride^ 

Pat  [was]  fidj  and  svoipe  wiche, 

Was  it  nouth  worth  a  fir  sticke. 

Havel.  V.  963  — 66;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  30.  (1250— 
1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

flonre 

als  ausdruck  des  an  wert  unbedeutenden   ist   dureh  ^^rose'' 
bestimmter  gekennzeichnet : 

Though  aü  her  parish  die  unshrive, 
They  woü  not  give  a  rose  floure. 

Compl.  o.  PK;  Wright  P.   P.  a.  S.  I.  p.  826  1.  19—20. 
(1896.  W.;  1393—94.  Wr.) 

lefe 

kommt  in  Verbindung  mit  ^^yvy"  zur  angäbe  des  kleinsten 
wertes  z.  b.  vor: 

So  ben  my  wittes  overlad, 

That  what  as  ever  I  thought  have  spoken, 

It  is  out  of  min  herte  stoken 

And  stondCf  as  who  saith,  doumbe  and  defe, 

That  aü  nis  worth  an  yvy  lefe. 

Gow.  C.  A.;  P.  U.  p.  21  v.  10—14.  (1392-93;  W.) 

Dass 
1.  auch  sonst  zur  bezeichnung  von  etwas  nichtigem  benutzt 
wird,  zeigen  folgende  beispiele: 

he  schal  to-dreosen.  so  lef  on  bouh. 

Laue  R.  V.  48;  Mon*.  0.  Engl  Mise:  E.  E.  T.  S.  49.  p.  94. 
(c.  1250;  H.) 
"He  nis  no  more  cosyn  unto  me, 
Than  is  this  leef.  thai  hongeth  on  the  tre." 

Chauc.  Shpm.  T.  v.  149—150;  M.  III.  p.  111.  (1387?  W.) 

Auch  folgende  belege  gehören  hierher: 
Whilom  Ichadde  an  erldam, 
And  and  hors  gode  and  snel, 

5* 
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ThcU  men  clepede  Arondd; 
Now  Ich  wolde  geue  it  kof 
For  a  schiuer  of  a  lof. 

Bev.  o.  H.  V.  1822—26;  T.  p.  71.  (1320— 30?  W.) 

Thei  war  so  fuü  of  radur  and  disspare^ 
That  of  0  leif  fleing  in  the  airj 
The  sound  of  It  haith  gart  o  thousand  tak 
At  onys  apone  them-self  the  hak, 

Lanc.  o.  L.  v.  1489—92;  E.  E.  T.  S.  6.  p.  44.  (1500?) 

Nicht  unerwähnt  lassen  möchte  ich  hierbei  die  Redensart 
"pypen  in  an  yve-lefe," 
die  öfter  begegnet;  z.  b.: 

Fe  woot  youresself  sehe  may  not  wedde  two 
At  oofieSj  thoiigh  ye  faughten  ever  mo: 
That  oon  of  yow^  or  he  htm  loth  or  leef 
He  may  go  pypen  in  an  ivy  leef 

Chauc.  K.  T.  977-80;  M.  II.  p.  57.  (1887?  W.) 
Vergleiche  auch  noch  hierzu:  ib.  Tr.  a.  Cr.  v.  1434;  M.  V. 
p.  59  (1377?  W.)  u.  Lydg.  Ch.  a.  B.  270;  P.  S.  II.  p.  189. 
(1480?  W.) 

pillynge 

wird  in  bildlich  verneinendem  sinne  als  bild  des  wertlosen 
an  folgender  stelle  gebraucht; 

he  sett  pe  lawea  of  Cristyantee 
Nott  at  a  pillynge  of  a  tree. 

Rowl.  a.  Ot.  V.  129—130;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV. 
p.  94.  (Ended.  14.J.;  K.) 

rote 

dient  zur  kennzeichnung  des  geringwertigen  in  zwei  inter- 
essanten belegen;  bei  dem  ersteren  ist  r.  durch  "rissh"  näher 
bezeichnet: 

"Grissell,"  quod  Gawayn^  "gon  is,  Qvd  wote! 

He  was  the  hurlokest  hlonke,  that  euer  hote  hrede! 

By  hinij  that  in  Bedeleem  was  home,  euer  to  hen  our  hote^ 

I  shaü  vengt  the  to  day,  if  I  oon  right  rede! 

Oo  fecche  tne  my  freson,  fairest  on  fote^ 

He  may  stonde  the  in  stoure,  in  as  mekle  stede; 

No  more  for  the  faire  fole,  then  for  a  rissh  rote, 

But  for  doel  of  the  domhe  hest^  that  thm  shtUd  he  dede. 

Awnt.  o.  Arth.  V.  546-53;  Laing  S.  R.  p.  107.  (1440?  W.; 
c.  1350.  K.) 
With  them  the  worde  of  God^ 
Is  counted  for  no  rod. 

Skelt  Col.  Cl.  V.  1147—48;  D.  I.  p.  355.  (—1529.) 
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Vergleiche  auch  noch: 

There  was  no  stonCf  there  was  no  rootj 
Which  mighte  leiten  hem  the  wey. 

Gow.  CA.;  P.  II.p.72  v.  4-5.  (1392—98;  W.) 

Wir  kommen  nun  auf  einen  pflanzenteil  zu  spre- 
chen, welcher  neben  der  mttnze  "mite"  (s.  Anhang,  unt.  5.) 
in  der  me.  poesie  im  vergleich  zu  allen  ttbrigen  als  bilder  zur 
hebung  der  Verneinung  auftretenden  begriffen  die  ausge- 
dehnteste Verwendung  bei  der  bildliehen  Verstärkung  der 
negation  gefunden  hat 

straw 
wird  sowol  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes,  als  auch 
zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume  gebraucht. 

Etwas  wertloses  drückt  str.  aus 

1.  mit  worth 
a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

"  pys  bup  pe  games  of  my  contre.  pat  y  pe  teile  here 
^ea.  aUe  pese  bup  nogt  worp  a  stre''  pan  saide  lAicafere. 
Ferumbr.  V.  2228—29 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  74. 
(1377?  W.;  c.  135Ü.K.) 

^^  Warmstorynge  "  quod  sehe"  of  heie  tourea 
and  grete  edificea,  is  with  grete  costages  and 
grete  travaile;  and  whan  that  thay  ben  accom- 
plisedf  yit  beth  thay  nought  worth  a  straWj 
bitt  -  if  they  be  defended  by  trewe  frendea." 

Chauc.  Mel;  M.IIL  p.  166  1.25—30.  (1387?  W.) 

—    —    —    —    —    —    —    —    And  what 

say  we  eek  of  hetn  that  deuten  hem  in 

swering^  and  holden  it  a  gentery  or  manly  dede 

to  swere  grete  othia?    And  what  of  hem 

that  of  verray  usage  ne  cessen  nought  to 

swere  grete  othis,  al  be  the  cause  not  toorth  a  strawe? 

Chauc.  Prs.  T.;  M.  III.  p.315  1.20-25.  (1387?  W.) 

And  she  began  the  wode  rage 
And  axeth  him,  what  divel  he  thought, 
And  bare  on  hondy  that  him  ne  rought 
What  labovr  that  she  toke  on  honde, 
And  saithj  that  suche  an  husbonde 
Was  to  a  wife  nought  worth  a  stre. 

Gow.  C.  A.;  P.I.  p.  301  V.  22.  u.  26-27.  (1392-93;  W.) 


/Google 


Digitized  by  ^ 


70 


jiuen: 


J.  HEIN, 

—  it  ia  all  nought  worth  a  stre 
The  charitCf  wherof  toe  prechen, 

For  we  do  no  thing  as  u>e  techen. 

ib.  P.  I.  p.364  V.  20-22. 

And  the  straunge  üea  aboute 

He  (Neptune)  wan,  that  every  man  hai  doubte 

Üpon  his  marche  for  to  saüe. 

For  he  anone  hem  wolde  assaile    — 

Wherof  the  comun  voia  aroa 

In  every  lond,  that  auche  a  loa 

He  caughtj  aü  nere  it  worth  a  atre, 

That  he  waa  cleped  of  the  aee 

The  god  by  name. 

ib.  P.  n.  p.  160  V.  19—22.  u.  25—29.  (1392—98;  W.) 

He  ahne  ayena  vs  thre 
Nya  naght  worth  a  atre 
For  to  holde  batayle, 

Lyb.  Disc.  v.  421— 23;  Kits.  M.  R  II.  p.  19.  (cf.  auch: 
Kölb.  Ae.  BibL  V.  p.27  v.449.)  (1460?  W.;  c.  1840.  K.) 

—  —    wantoun  appäitea  ar  not  worth  a  atrawe. 
Russ.  B.  o.  N.  V.  100;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  124.  (1460;  W.  u. 

E.  E.  T.  S.) 

—  lyberte  withotU  rtUe  ia  not  worth  a  atrawe. 

Skelt.  Mgii£  V.  1394;  D.  L  p.  270.  (—1529.) 

b)  bei  anderen  Verben; 

z.  b.: 

I  holde  that  wyaahe  not  worthe  a  atree, 

Chauo.  B.  o.  D.  v.  670;  M.  V.  p.  175.  (1369;  W.) 

I  dar  not  medle  of  lordea  mariagea^ 
How  they  hem  knytte  her  makea  tmaene; 
BtU  aa  to  me  it  aeemethe  auche  uaagea 
Not  worthe  a  atrawe, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  239  v.  1— 4;  Wr.  p.60.(1420?  W.) 

—  he  had  no  fehwe 

That  covd  worke  worth  a  atrawe 
To  hym,  ferre  nor  nere! 

Smyth.  a.  D.  V.  22—24;  Hazl.  R  III.  p.202.  (c.  1360.  H.; 
Druck  aus  d.  Anf.  d.  16.  J.) 

2.  ohne  worth 
a)  bei  folgenden  Verben: 


Digitized  by  VjOOQIC 


ÜBER  D.  BILDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.        71 

Of  his  oth  ne  was  htm  notUh. 
He  let  hia  oth  al  ouer-gay 
I*erof  ne  yaf  he  nouth  a  stra. 

Havel.  V.  818-15;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Sor.  IV.  p.  10. 

Oodard  herde  here  wa, 
Ther-offe  yaf  he  nouth  a  stra. 

ib.  V.  465—66;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  15.  (1250— 1300. 
W.;  1280?  E.E.T.S.) 

*'0r  pe  comyng  of  Charlemayn  pe  traytours  per  schuüe 

he  sleyn. 
-.    ^    ^    —    —    Of  Char  ßisj  schalt  pov  nogt 
gyue  a  stre, 
F  ü  r  u  m  b  r.  V.  4973  u.  75 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  1 54. 
(1377?  W.;  0.  1350.K.) 
connten: 

God  wote  she  acountede  nat  a  stree 
Of  al  my  taUf  so  thoght^  me. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  1286—37;  M.  V.  p.  192.  (1369;  W.) 

I  count  nocht  my  lyff  A  stra, 

Barb.  Br.  Book  III  v.  820;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.21.  29. 
55.  p.60.  (1375;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Thy  fervent  toords  compt  1  nocht  a  stro. 

Dougl  Tr.  o.  V.;  8m. IV.  p.  162  1.8.  (1513;  W.) 

Fttr 
ftTaylen^  recchen  nnd  prisen 
Bei  nar  je  ein  beispiel  angeführt: 

—  al  hir  compleynt  ne  al  hir  moone^ 
Certeynly  avayleth  hir  not  a  stre. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  362—63;  M.  V.  p.  220.  (1369;  W.) 

—  she  knewe  nothynge  of  her  thoght. 

—  she  ne  rought  of  hem  a  stree. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  884  u.  886;  M.  V.  p.  182.  (1869;  W.) 

Micht  he  hym  outhir  sla  or  tak, 

He  wald  nocht  pris  his  Uff  a  stra. 

Barb.  Br.  Book  VI  v.  504—5;  K  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.  21. 
29.55.  p.  147.  (1375;  W.) 

Am  zahlreichsten  sind  die  belege,  in  denen  str.  bei 
sei 
vorkommt: 

I  sette  not  a  straw  by  thy  dremynges. 
For  swevens  been  but  vanitees  and  japes" 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  270-71 ;  M.  UI.  p.  237.  (1387?  W.) 
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Biä  if  my  lady  bide  wolde^ 
That  1  for  her  love  sholde 
Travail,  me  thenketh  truely^ 
I  mighte  fke  through  out  the  sky 
And  go  through  out  the  depe  aee, 
For  aU  ne  aette  I  at  a  atre, 
What  thank  that  1  might  eües  gete. 

Gow.  C.  A.;  P.  U.  p.  59  V.  9— Is".  (1392-93;  W.) 

By  hia  aar  aet  he  noght  a  atra. 

Yw  a.  Gaw.  v.  2665;  Rita.  R.  L  p.  112.  (1422-61;  W.) 

The  Duke  conaented  euen  ryght  there. 
Arid  aaked  Bobert^  yf  he  wotUde  lyue  vnder  awe 
Of  God,  and  the  order  of  knight-hode  beare^ 
He  aunawered:  I  aett  not  thereby  a  atrawe. 

Rob.  Deu.  V.  261—64;  Hazl.  R.  I.  p.  229.  (c.  1500?  W.) 

Thou  which  toiU  never  graunt  a  Diety, 
Vnleaae  it  be  in  poynt  of  pollicief 
Wliich  by  rdigion  doat  not  aet  a  atrawe, 
Deviade,  thou  thinkat,  but  to  keep  foolea  in  awe. 

Tim.  Wh.  V.  19— 22;E.  E.  T.  S.  48.  p.  5.  (1616;  E.E.T.S.) 

Interessant  ist  folgende  hierhergehörige  stelle: 
—  if  the  treaor  of  Creaua 
And  aU  the  golde  of  Octavien,  — 
Were  aü  to-gider  min  at  onea, 
1  aet  it  at  no  more  accompt 
Than  wolde  a  bare  atraw  amount. 

Gow.  C.  A.;  P.  II.  p.  285  v.  28-29  u.  p.  286.  v.  2-4.  (1392 
—93;  W.) 

Str.  bat  sieh 
Yereinzelt  noch  bei  folgenden  Terben 
gefunden : 

And  yf  va  demyd  be  pe  dorne  to  dye  aü  at  oneaj 
Pan  atandea  in  atede  noght  of  A  atra  aU  our  atyffe  atedea. 
Alexand.  (Ms.  Dubl.)  v.  2164— 65;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 

XLVn.  p.  123.  (ef.  auch:  Ms.  Ashm.  p.  122.)  (c.  1440; 

E.  E.  T.  S.) 
Luf  ayne  thi  nychtbouria,  and  wyrk  thame  nane  vnricht, 
Wiüing  that  thow  and  thai  may  haif  the  aycht 
Of  hevinia  blia,  and  tyat  thaime  nocht  tharfra, 
For,  and  thow  do,  aic  luif  dow  nocht  a  atra. 

DougL  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  169  L  4—7.  (1518;  W.) 

Dazu  gebe  ich  noch  einige  ne.  belege,  die  mir  gelegent- 
lich begegnet  sind: 
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1/  neighbours  were  at  variance  they  ran  not  streight  to  lawe, 

Daiesmen  tooke  up  thematteTf  and  cost  them  not  a  strawe. 

New.  Cust.;  Dodsl.  0.  PI.  1.  p.  2(i0  v.  13~  14.  (c.  1600.) 

I  wtigh  not  Creswi  toeUh  a  8traw, 

Gold.  Mean  v.  2.;  Percy  R.  I.  p.  303. 

I  value  you  not  one  atraw. 

Lad.  Marj.;  Motherw.  M.  p.  237  1.  12. 

b)  alleinstehend, 
also  ohne  verb;  so  wird  str.  sehr  häufig  in  einer  antwort 
gebraucht;  z.  b.: 

Lecherye  loueth  hym  nougt  for  he  geueth  h%d  lytel  syluery 
Ne  doth  hym  nougte  dyne  delycatly  ne  drynke  wyn  oft. 
A  strawe  for  f>e  sttmea! 

Vis.  c.  F.  PL  Text  B.  Pass.  XIV  v.  249—51 ;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  249.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 
"Strato  for  your  gentiüesse!"  quod  our  hoste. 

Chauc.  Fr.  Pr.  v.  23;  M.  IIL  p.  2.    1387?  W.) 

Som  sayd  it  was  long  on  the  fuyr-makyng; 
Some  sayde  nay,  it  was  on  the  blotoyng; 
{Than  was  I  ferd,  for  that  was  myn  office). 
"Straw!"  quod  the  thridde,  ''yc  been  lewed  and  nyce, 
It  was  nought  tempred  as  it  oughte  be." 

Chauc.  Pr.o.Ch.  Y.  v.  369— 73;  M.  III.  p.  57.  (1387?  W.) 

"il  wyf  axith  ful  many  an  observaunce.*^  — 
Straw  for  thy  Senec,  and  for  thy  proverbis!" 

Chauc.  Mich.  T.  v.  320  u.  323;  M.  IL  p.  328.  (1387?  W.) 

My  frendes  me  conceikde  often  sithe, 
That  I  withe  lownesse  and  humüitee 
To  my  cwrate  go  shulde  and  make  his  gree; 
But  strawe  for  her  rede. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  89  v.  3—6;  Wr.  p.  23.  (1420?  W.) 

;  strawe  for  impotence! 

Occl.  De  r.  pr.  str.  199  v.  6;  Wr.  p.  50.  (1420?  W.) 

"AUhoughe  tJiou  sey  thou  nouther  in  Latyne 

Ne  in  Frensshe  canst  but  smaüe  endite, 

In  Englisshe  ttmge  thou  canst  wele  afyne." 

"TnUy  therof  kan  1  but  a  lyte." 

"Yc,  strawe!  lete  be!  take  thy  penne  and  write^ 

As  thou  kanst" 

ib.  Str.  268  v.  1— 6;  Wr.  p.  68. 

Thoughe  a  womman  hir  husbonde  contrarie 

In  his  oppynyoun  erroneouSf 

ShaUe  men  for  that  deeme  hir  his  adversarie? 
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Strawe!  be  he  never  so  autrageotUy 
Yf  he  and  she  ahaüe  dtoeUe  in  one  haus. 

ib.  Str.  742  v.  1—5;  Wr.  p.  186.  (1420?  W.) 
Tert.  consol  Beholde  this  prophete,  how  he  doth  wept  lo! 
Nunc.  A  straw  for  thi  tale  what  nedyth  hym  to  wepe? 
Co V.  Myst  XXIV.  Lazarus;  H.  p.  286 1.  16  u.  21.  (1468;  W.) 

Sehr  oft  kehrt  str.  in   besagter  Verwendung  bei  Skelt. 
wieder;  so  z.  b.: 

Whatf  will  ye  do  no  thyng  btU  play? 
Tully  valyy  strawe,  let  fcc,  I  say! 

Skelt.  Man.  M.  v.  4—5;  D.  I.  p.  28. 
Be  Oody  ye  be  a  praty  pode. 
And  I  Urne  you  an  hole  cart  lode, 
Strawe,  Jamys  foder,  ye  play  the  fode, 
I  am  no  hakney  for  your  rode. 

ib.  V.  8-11;  D.I.  p.  28. 
By  Goddis  syde,  my  sworde  thy  berde  shaU  shaue; 
Well,  ones  thou  shalte  be  chermed,  I  ums: 
Naye,  strawe  for  tales,  thou  shaUe  not  rule  vs. 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  339—41 ;  D.  L  p.  48. 
Some  brought  a  pyncase, 
Some  her  husbandes  goume,  — 
And  aU  this  shyfte  they  make 
For  the  good  ale  sake. 
A  strawe,  sayde  Bde,  stände  vtter. 

Skelt,  El.  R.  V.  529—30  u.  538—85;  D.  I.  p.  112. 

Crafl.  Conuey.    Counterfet  Cou/ntenaunce,  nay,  come  hyder,  — 
I  say,  whylest  we  are  togyder  in  some  — 
C.  Count.  Tushe,  a  strawe,  it  is  a  shame 
That  we  can  no  better  than  so, 

Skelt.  Mgnf.  v.  553—56;  D.I.  p.  243. 
Tushe,  a  strawe,  I  thought  none  yü. 

ib.  V.  570;  D.I.  p.  248. 
A  strawe  for  Goddes  cursel 

Skelt.  CoL  Cl.  V.  296;  D.  I.  p.  822. 

Strawe  for  lawe  canon, 
Or  for  the  lawe  common, 
Or  for  lawe  cyuyü! 

Skelt.  Why  o.  etc.  v.  18—15;  D.  IL  p.  89.  (—1529.) 

Dazn  seien  noeh  belege  ans  Dongl.  gegeben: 
Stra  for  —  ignorant  bkUfring  imperfyte» 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  4  1 13. 
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Stra  for  to  spek  of  gayt  to  gentiU  toyght. 

ib.;  Sm.  III.  p.  206  I.  19. 

Zur  angäbe  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  str.  an  folgenden  stellen: 

Togedur  they  strekCf  as  ye  may  herJcCj 
And  on  f>e  helmes  strokea  they  marke. 
Nother  fletoe  a  stratoe  brede. 

Guy  0.  W.  V.  8147—49;  E.  E.  T.  S.  26.  26.  p.  234.  (1320 
—30?  W.) 

8cho  9tUd  not  stert  for  hia  straik  a  atray  breid  of  erd. 

Dunb.  M.  w.  etc.  v.  234;  L.  I.  p.  69.  (1480—1515;  W.) 

Wie  bei  „flye"  und  „msche",  so  tritt  auch  bei  „str."  durch 
anwendung  von  „two",  also  in  der  formel 

two  strawes 
eine  interessante  abwechselnng  im  gebrauch  der  bildlichen  Ver- 
neinung ein ;  z.  b. : 

—  I  may  demonstrate, 

The  figuref  gesture  and  efiaie, 

Of  one  that  %8  a  curate. 

ThaJt  harde  is,  and  endurate^ 

And  emest  in  the  cause 

Of  piuish  popish  lawes; 

That  are  not  worth  two  strawes. 

Doct.  d.  ale  v.  5— 11 ;  Hazl.  R.  HI.  p.  303.  (later  part  of 
the  reign  of  H.  Vm.;  c.  1530?) 

We  are  men  lemed,  we  knowe  the  auncyent  lawes, 
Of  our  forefatherSf  thy  newes  are  not  worth  II.  strawes. 
Bale:  J.  B.;  Harl.  Miäc.  I.  p.  105  1.  80—31.  (1538.) 

As  for  this  king,  I  eure  him  nocht  twa  strais. 

Lindes.  Sat.  v.  1729;  E.  E.  T.  S.  87.  p.  440.  (1535.) 

Berttcksichtigt  sei  auch  folgendes  citat,  wo  sogar 
three  strawes 
benutzt  worden  ist: 

Bemembreth  yow  of  Socrates; 

For  he  ne  countede  nat  thre  strees 

Of  noght  that  Fortune  koude  doo. 

Chauo.  B.  o.  D.  v.  716—18;  M.  V.  p.  177.  (1869;  W.) 

Es  wird 
auch  sonst  str.  zur  bezeichnung  von  etwas  nichtigem 
sehr  häufig  gebraucht,  besonders  in  gewissen  redensarten.     Ich 
führe  beispielshalber  nur  einige  belege  hierfür  an: 
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Of  bodi  was  he  mayden  clenCj 

Neuere  yete  in  game,  ne  in  grene^ 

Ht*  hire  ne  wolde  leyke  ne  lye  [* pit  =  mth\ 

No  more  pan  it  were  a  strie. 

Havel  V.  995— 98;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  31.  (1250 
—1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

his  bandis  cd  he  brest  in  ttoa 
08  pai  had  bene  bot  a  stra, 

Curs.  M.  V.  7203—4  (Ms.  Fairf.);  E.  E.  T.  S.  59.  p.  416. 
(1303;  W.) 
Bttt  to  what  ordre  that  I  am  swome^ 
I  take  the  strawe  and  bete  the  come. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  6356—57;  M.  VI.  p.  194.  (1366?  W.) 
Thah  iUce  fruyt  is  ever  lenger  the  werSf 
TU  it  be  rote  in  muUok  or  in  stree. 

Chauc.  Pr.  o.R.  v.  18—19;  M.  U.  p.  120.  (1387?  W.) 
"I  trowe  that  ye  han  dronken  wyn  of  ape, 
And  that  is  whan  men  playen  with  a  straw." 

Chauc.  Pr.  o.  Mnc.  v.  44—45;  M.  III.  p.  250.  (1387?  W.) 

Eine  ähnliche  stelle  findet  sieh  : 
Col.  Blowb.  Test.  v.  287;  Hazl.  R.  I.  p.  105.  (1509-47). 
In  titeryngej  and  pursuytef  and  delayes, 
The  folk  devyne  at  toaggynge  of  a  stree. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1744-45;  M.  IV.  p.  224.  (1377?  W.) 

Dieselbe  redensart  steht  auch: 

Tim.  Wh.  V.  3364;  E.  E.  T.  8.  48.  p.  105.  (1616). 

Eine  ganz  ähnliche  formel  mit  str.  findet  sich  an  folgender 
stelle: 

Whan  I  ne  may  my  lady  «e, 
The  more  I  am  redy  to  wrathe^ 
That  for  the  touching  of  a  lath 
Or  for  the  torning  of  a  stre 
I  wode  OS  doth  the  wilde  see. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  282  v.  8—12.  (1392—93;  W.) 

Aach  in  den  folgenden   citaten  begegnet  str.  in  verächt- 
lichem sinne: 

I  make  a  vow^  quoth  Dudman,  and  sweare  by  the  stra. 

Turn.  o.  Tot.  v.  114;  Percy  R.II.  p.20.  (1456;  W.) 
When  they  have  on  their  habergon  of  mcUtj 
—  they  toiUe  stombile  at  a  straw. 

Col.  Blowb.  Test  v.304u.  807;  Hazl.  R.  I.  p.  105.  (1509-47.) 
Whyle  yow  for  lucre  aett  forth  yowr  popysh  lawys 
Yowr  selvys  to  advaunce^  ye  wold  make  us  pycke  atrawes. 
Bale.  K.  J.;  C.  p.  19  1.  6  u.  7.  (1562;  CoU.) 
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Pleading  the  lawe  for  euery  strawCj 
shaU  proue  a  thriftie  man 
Withe  bäte  and  strife. 

Hüw  a  serg.  etc.  v.  29—31;  Hazl.  111.  p.  120.(print.  1557.) 

Yowth  sparyth  no  mete,  thoghe  yt  he  straw. 

Piers  o.  F.  v.  223;  Hazl.  R.  II.  p.  10. 

Zuletzt  erwähne  ich  noch  fälle,  wie  die  folgenden: 

I  toiü  no  womman  twenty  yer  of  age^ 
It  nys  hut  bene-straw. 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  177-78;  M.  II.  p.  323.  (1387?  W.) 
What  here  ye  of  the  Scottea?  — 
They  make  V8  to  pyll  strawes. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  259  u.  262;  D.  II.  p.  35.  (—1529.) 
Älthough  it  be  btU  for  a  trusse  of  rye  straw ^ 
The  case  must  be  try'd  at  Michaelnuis  Term. 

Michaelm.  T.;  P.  S.  I.  Songs,  p.  64  v.  21-22. 

Vergleiche  auch  noch: 
Alexand.  v.  2165:  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XLVIl.  p.  123.  (1440);  Skelt. 
El.  Rom.:  Harl.  Mise.  Lp.  405  1.  33;  New.  Cust :  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  275 
V.  19;  öil  Morrice  V.  139:  Motherw.  M.  p.  265,  usw. 

Finden  schon  pflanzen  selbst  und  pflanzeuteile 
bei  der  bildlichen  Verneinung  eine  sehr  reiche  anwendung, 
80  sind  in  dieser  hinsieht 

3.  Früchte 
aus  dem  pflanzenreieh  doch  noch  bei  weitem  mehr  beliebt 
bei  den  englischen  dichtem  des  mittelalters.  Vor  allem  wer- 
den bene  und  hawe  in  ausgedehntestem  masse  gebraucht 
Ausser  diesen  beiden  frttchten  sind  mir  noch  begegnet:  appel, 
blakberie,  chery,  cod,  fig,  greyn  (com),  hepe,  note, 
pere,  pese,  philberd,  plum,  slo  und  wardon. 

appel 
findet  sich  nur  bei  Chauc.  und  zwar  als  bild  des  geringsten 
wertes: 

A  foolü  Word  is  nought  to  trowe^ 
Ne  worth  an  appel  for  to  lowe. 

Chauc.  R.  0.  R.  4531—32;  M.  VI.  p.  138.  (1366?  W.) 

Zu  vergleichen  ist  noch: 

Ther  poverte  is,  as  seith  Diogenes, 
Ther  as  vitayle  ek  is  so  skarsand  thinne, 
That  nat  but  mast  or  apples  is  ther-inne. 

Chauc.  Aet  prim.  v.  85—37;  M.  VI.  p.318. 
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Wie  schon  oben  bemerkt,  bietet 
bene 
sehr  zahlreiche  belege  für  die  bildliehe  Verstärkung  der  nega- 
tion;  b.  findet  sieh  nur  bei  Wertangaben  und  zwar 

1.  mit  worth 
a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copnla: 
The  hing  of  Alimayne  sende  speciaUiche  inou 
To  hing  loUj  that  he  withdrowe  him  of  is  wou, 
And  vnderuenge  the  erchbissopj  and  holt  churche  all  clene 
Lete  abbe  ir  franchise,  and  al  nas  wurth  a  bene. 

Rob.  o.  GL;  H,  IL  p.  497  L  11  —  14.  (close  up.  I3üü,  but 
prob.  aft. ;  W.) 

He  seyde  hirCf  when  she  was  at  stciche  a  feste, 
She  myght  on  hym  han  loked  at  the  leste;  — 
And  she  answarde,  Stoete,    —    —    —    —    — 
Siviche  argumentz  ne  ben  nought  worth  a  beene! 
Wol  ye  the  childishe  jalousye  contrefete? 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1110  — It,  1114  u.  1118—19;  M.  IV. 
p.  272.  (1377?  W.) 
—    lyppes  thynne,  not  fatte,  but  ever  lene, 
They  sa^e  of  naught,  thay  be  not  worth  a  bene. 

Chauc.  C.  0.  L.  v.  795-96;  M.  IV.  p.  28.  (1384?  W.) 
_----    —    _--Äc 
Might  oones  knowen  of  that  blisftü  lif 
That  is  bitwix  an  housbond  and  his  wyf    — 
"Noon  other  lif,**  sayd  he,  "i«  worth  a  bene.** 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  14— 16  u.  19. ;  M.  IL  p.  318—19.  (1387?  W.) 
Qtiart.  Tort. :    Qo  we  fast  and  let  us  loke 

What  is  wretyne  on  yond  boke. 
And  what  it  may  bemeyn. 
Frim.  Tort.:    A  the  more  I  loke  theron 

A  the  more  I  thynke  I  fon; 
AUe  is  not  worthe  a  beyn. 
Town.  Myst  p.  229L  11— 16.  (1460?  W.;c.  1400.  K.) 
(Ein  Weib  klagt:)    AU  is  to  tene  him  tliat  I  do; 

In  bed  he  is  nocht  wirth  a  bene. 
Dunb.  Tw.c.v.22— 23;  L.  I.  p.  82.  (1480  -1515;  W.) 

b)  bei  anderen  Verben; 

z.  b.: 

Ther  is  no  rych  man  that  dredeth  Qod 
The  worth  of  a  bene. 

Tim.  o.  Ed  II.  Str.  47  v.  10—11;  P.  S.  XXVIIL  p.  22. 
(1320?  W.) 
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"  fH>u  schalt  [haue]  hire  at  pin  hest  and  with  hire  al 

mv  reavme^*  — 
"nay,  crist  forbede"  seide  alphoum  ''for  his  holi  blöde, 
pat  i  were  so  wicked  to  unlne  ou^t  .of  pi  gode; 
I  ne  bidde  nougt  a  bene  worp  but  pat  bürde  one." 
Will.  o.  PaL  V.  4750  a.  4752—54;  E.  E.  T.  S.Extr.  Ser.  I. 
p.  151.  (1350.  W.;  1340?  K  K  T.  S.) 
Sehe  praysith  nought  his  pleying  worth  a  bene, 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  ülO;  M.IL  p.  336.  (1387?  W.) 

—    he  is  waistitf  and  wome  fra  Venus  werkis, 
And  may  nought  beit  worth  a  bene  in  bed  of  my 
mystirs. 
Dunb.  M.  w.  etc.  v.  127—28;  L.l.p.65.  (1480—1515;  W.) 

Pece,  quod  Desyre,  ye  speke  not  worth  a  bene. 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  95;  D.  I.  p.  34.  (—1529.) 

2.  ohne  worth 
bei  folgenden  verben: 
^iaen  nnd  leyen: 

TJiei  him  hontede  knightes  tene, 
Tharof  ne  yef  he  nought  a  bene. 

Bev.  0.  H.  V.  743-44;  T.  p.  31.  (1320—30?  W.) 
"Lawe  with-^)uten  loue  „quod  troianus"  leye  pere  a  bene, 
Or  any  science  vnder  sonne  pe  seuene  artz  and  alle, 
But  if  pei  ben  lemed  for  owre  lordes  loue  loste  is  aüe  pe  tymey 
Vi8.c.  F.  PI.  Text  B.  Pass.  XI  v.  165-67;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  176-77.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Oefter  begegnet  b.  bei  den   verben  "counten"  und  "ree- 

chen",  so  bei: 
eonnten,  z.  b. : 

A  straw  for  alle  swevenes  signifiaunce! 

Qod  help  me  so,  1  counte  hem  nought  a  bene. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  362-63;  M.  V.  p.  16.  (1377?  W.) 
Sum  tyme  thei  counted  nougt  a  bene 
Beo  al  Fraunce,  ich  understonde. 

Death  o.  Ed.  III.;  Wright P.  P.  a.  S.  I.  p.  216 1.  27-29  (1377.) 
Syn  I  fro  love  escaped  am  so  fat, 
I  nere  thinke  to  ben  in  his  prison  lene; 
Syn  I  am  fre,  I  counte  him  not  a  bene, 

Chauc.  R.  in.  V.  1—3;  M.  VI.  p.  305.  (1384?  W.) 

reeehen: 

Me  were  loth  to  be  lykned  douteles 
To  Muses,  that  men  clepen  Pyerides. 
{Metamorphoseos  wot  what  I  mene); 
But  natheles  I  recche  nat  a  bene, 
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They  I  come  after  him  with  hawe-hake^ 
I  speke  in  prose^  and  let  him  rymes  make." 

Chauc.  M.  0.  L.  Pr.  v.  9t— 96;  M.  II.  p.  172.  (1387?  W.) 
This  Äbaolon  ne  roughte  nat  a  bene 
Of  al  this  pley^  no  word  agayn  he  yaf. 

Chauc.  Mll.  T.  v.  585-86;  M.  11.  p.  110.  (1387?  W.) 
What  though  thin  hora  he  bothe  foul  and  lene? 
If  he  unl  serve  the^  rek  the  not  a  bene. 

Chauc.  Pr  o.  N.  Fr.  v.  47—48;  M.  UI.  p.  228.  (1387?  W.) 
Note  yf  it  happe,  aa  it  hathe  happede  ofte^ 
A  kyng  in  nede  borwe  of  his  marchaunteSj 
Qrete  tciadom  were  it  trete  faire  and  softe^ 
And  holden  hem  trtUy  her  covenauntes, 
For  truste  it  wele,  whan  her  covenaunt  is 
Not  to  hem  kept  aa  that  her  bonde  requirethe^ 
The  kyng  hathe  ahame,  and  eke  it  hem  myacheretJie. 
Lothe  wole  hem  be  eftaonea  for  to  lene; 
He  that  ia  brent^  men  aeithe,  dredethe  the  fire. 
Be  hia  day  keptj  Äc  rekkethe  not  a  bene, 
But  ellea  aiker  Dünne  ia  in  the  myre. 

Occl.  De  r.pr.  str. 340  v.  1— 7  und  str.  341  v.  1—4;  Wr. 
p.  86.  (1420?  W.) 
Es  hat  sich  b. 
vereinzelt  noch  bei  folgenden  Verben 
gefandeu: 

"Kepia  ^ow/*  quod  he,  ^^conquirour  and  cacliea  no^t  hui  drenke; 
For  Dariua  eftir  hia  deth  hia  do^ter  haa  him  hi^t, 
And  govD  to  ala  be  aom  ale^t  to  aeae  him  hia  landiaJ* 
5it  waa  pe  beme  no^t  a  bene  baiat  of  hia  wordia. 

Alex  and.  (Ms.  Ashm.)  v.  2564—67;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVII.  p.  14^.  (cf.  auch:  Ms. Dublin  p.  149.)     (c.  1440? 
E.  E.  T.  S.) 
—  I  aett  nocht  by  a  bene 
Hir  bewty,  nor  hir  twa  fair  ene. 

Dunb.  0.1.  etc.  v.  57— 58;  L.  I.  p.  223. 

Durch  hinzufttgung  von  "geborgt"  zu  "Bohue"  wird 
die  Verneinung  noch  mehr  verstärkt,  so  z.  b.: 

Now,  be  pe  latoe  of  lydfford  in  lande  [and]  in  water 
PiVce  lexcde  ladde  oujjte  euyü  to  pryue, 
Pat  hongith  on  hia  hippia  more  pan  he  wynneth 
And  dotUeth  no  dette  ao  dukia  hem  preiae, 
But  beggith  and  borunth  of  burgeia  in  tounea 
tfuria  of  ffoyne  and  oper  ffeUe-ware, 
And  not  pe  better  of  a  bene  poug  pey  boru  euere. 
Rieh.  Red.  Pass.  UIv.  145—51;  E.  K  T.  S.  54.  p.  491.  (cf. 

auch:  Dep.  o.   Rieh.  IL:   Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.  899. 

V.  17.)  (1399;  K.U.E.E.  T.  S.) 
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Gose  tyte  toith  pat  gedlyng  agayney 
And  aaie  hym  a  borotoed  bene  sette  I  noght  be  hym. 
York  PI.  XXXI.  The  Lytsteres   v.  104—5;   Sm.  p.  296. 
(1460?  W.) 

Das  folgende  beispiel  zeigt  zugleich  b.  (ef.  leke  n.  rasche) 

3.  mit  dere: 

Renoun  and  honowr  quhy  tocdd  thow  drive  away? 
A  bnUcUl  appetite  makis  gong  fulis  forvag, 
Quhilk  be  resoun  list  nocht  thar  heit  refrane, 
Haiding  opinioun  der  of  a  borit  bane. 

Dougl.  Tr.  0.  V.j  Sm.  II.  p.  169  1.  18-21.  (1513;  W.) 

Das  nichtige  wird  durch 
blakberie 
in  folgendem  citat  bezeichnet  (bild  des  geringwertigen)  : 

Alias !  thoughe  that  a  man  discover  and  pleyne 
To  many  a  lorde  of  his  mischevous  myserüj 
The  lorde  not  deynethe  understonde  his  peyne^ 
He  settethe  not  therby  a  blakberie. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  674  v.  4—7;  Wr.  p.  169.  (1420?  W.) 

Oefter  dient 
chery 
dazu,  die  Verneinung  zur  vollen  Wirkung  kommen  zu  lassen 
und  zwar  bei  bestimmungen  des  wertes: 

**Kepe  py  swerde  fro  my  croyse"  quod  chexielrye  assygne: 
"1  charde  not  py  croy8e"j  quod  mdücedras.  ^pe  valwe  of  a 
cherye. 
C heu.  Ass.  V.  828-30;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  VI.  p.  17. 
(1430?  W.) 
Mow  all  this  tyme  lat  tis  be  mirry, 
And  set  nocht  by  this  warld  a  chirry. 

Dunb.  A.  h.  etc.  v.  21-22;  L.  I.  p.  108. 

1  azn  noch  eine  ganz  ähnliche  stelle: 

Man,  pleiss  thy  Makar,  and  be  mirry, 
And  sett  nocht  by  this  warld  a  chirry. 

Dunb.  0.  c.  V.  41—42;  L.  I.  p.  176.  (14S0— 1515;  W.) 

Nicht  selten  habe  ich 
eh.  in  Verbindung  mit  "feste"  oder  "fayre"  zur  bezeich- 

nung  der  Unbeständigkeit  und  eitelkeit  dieser  weit 
angetroffen ;  z.  b. : 

Swntyme  I  drawe  into  memoyre 
Hoto  sorow  may  not  ever  laste, 

AsgUft.    N.  F.   III.  6 
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And  80  cometh  hope  in  at  lastCf 
Whan  I  non  other  foode  knowe; 
And  that  endvreth  but  a  throwe, 
Ry^t  08  it  were  a  chery'fe8te. 

Gow.  (cf.  Notes  to   Thorat  Rom.;  H.  p.  303—4.)  (1392 
—98;  W.) 
Thy  lyfCf  my  sone,  ü  but  a  chery  feire. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  185  v.  1 ;  Wr.  p.  47.  (1420?  W.) 

Es  findet  sieh  "ehery  fayre"  aueh  noeh  z.  b.: 
How  W.  Man  etc.  v.  160  cf.  Hazl.  R.  I.  p.  176  (bef.  1456.),  Bab.  B.  cf. 
E.  E.  T.  S.  32.  p.  52,  Audel.  cf.  P.  S.  XIV.  p.  21  1.  287  (15*^  c.)  und 
Skelt.  On  Ed.  IV.  v.  22  cf.  D.  I.  p.  2.  (—1529). 

Als  einen  seltenen  fall  führe  ich 
cod 
als  bild  des  wertlosen  an: 

Edward  do  turne  pt  roptr,  and  fare  ouer  pe  sc,  — 

Saynt  Thomas  salle  be  pi  hdp  and  pi  8ocoure, 

St.  Jon  of  Beuerle,  Cutbert  pe  confessou/re. 

Bot  pou  haf  help  of  Chd  porgh  praiere  of  som  Saynt^ 

I  teile  not  worpe  a  cod,  for  aüe  pi  faire  is  faynt. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  IV.  p.  289  1.  20  u.  23—26.  (1338.  W.; 
1330.  K.) 

Oefters  wird  die  negation  durch 

verstärkt;  es  findet  sich  f.  zur  angäbe  des  an   wert  unbe- 
deutenden and  zwar: 

1.  mit  worth: 

How  is  it  p^  p^  darst:  oure  godus  do  deshonow? 
Artow  beter  pan  any  erl,:  king^  or  emperour? 
Qtiap  nacor:  I  wiSj  p^  most  lern:  to  preche  py  gyge, 
ffor  pis  ilke  resoun:  nys  nougt  worp  afyge. 

Bari.  a.  Jos.  V.  971— 74;Hor8tm.  Ae.  L.p.  140.  (c.  1375;  W.) 

Madam  Fucata  seemeth  wond/rous  faire^ 
And  yet  her  face  is  painted^  and  her  haire^ 
That  seemes  soe  goodly,  a  false  periwig. 
TJiiis  all  her  beauty  is  not  worth  a  fig. 

Tim.  Wh.  V.  661—64;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  24.  (1616.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  folgenden  verben: 

This  Vlixes,  }>at  vtwith  aunterit  hym  neuer 
With  no  cowrse  for  to  come,  as  a  knight  shidd; 
But  with  falshed  atid  flatery^  feynyng  of  wordeSj 
And  callis  hym  the  cavse  of  cacchyny  pis  toune. 
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But  ioith  treason  and  trauntis  of  his  vntreu  fare 
He  fortherit  neuer  a  fyge  with  his  fight  get. 

Destr.  0.  Tr.   v.  12  201—6;   E.  E.  T.  S.  89.  56.   p.  898. 
(1860?  W.) 

—  I  toyü  beare  them  <mi,  — 
And  unü  not  ceasae 

To  drinke  a  pot  the  lesse 
Of  die  that  ü  bygge: 
Nor  passe  not  a  fygge 
For  aU  their  malice, 

Doot  d.  ale  y.  316  u.  318—22;  Hazl.  R.  ÜI.  p.  817.  (latar 
part  of  the  reign  of  H.  Vin.;  c.  1530?) 

b)  alleinstehend 
(cf.  hierzu  die  entsprechende  Verwendung  von  straw): 

That  goddesse  chaste  I  kepen  in  no  wise 
To  serve;  a  figge  for  aü  her  chastit^! 

Chauc.  C.  0.  L.  v.  684—85;  M.  IV.  p.  24.  (1384?  W.) 

A  pin  for  Wn,  a  figge  for  friendes, 
Yet  kinne  the  toorst  of  twayne. 

Lark  a.  f  am.;  P.  S.  LOW  Ball.  p.  98  v.  11— 12.(1558— 1603.) 

Dazu  noch  zwei  ne.  belege: 

—  please  my  father  weü;  and  then  a  fig 
For  aü  my  uncle's  friendship  here  in  France, 

Ed.  II.;  Dodsl.  0.  PL  n.  p.  37  v.  24—25.  (c.  1600.) 

A  fig  for  care  and  thought! 

When  aU  my  gold  is  gone^ 

In  faithy  my  girlj  toe  wiU  have  more. 

G.  Barnw.  See.  pt.  v.  73— 75;  Percy  R.  III.  p.  258.  (cf.  auch 
dieselbe  stelle  in:  P.  S.  I.  Sgs.  a  BaU.  p.  46  v.  13.)  (1750.) 

two  fecehes 

(cf.  rnsche  und  straw)  gebraucht  einmal  Chauc: 
Quod  Pandarus  ^'Ye^  nece^  wil  ye  here? 
Dvlcamon  caUed  is  "flemynge  ofwriches"; 
It  semeth  hardj  for  wreches  wol  nought  lere, 
For  veray  slouthe^  or  other  wilfiU  tecches; 
This  seyde  is  bi  hem  that  ben  nought  worth  two  fecehes." 
Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  883—87;  M.  IV.  p.  263.  (1377?  W.) 

greyn 

habe  ich  nur  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung 
im  räume  angetroffen  und  zwar  stets  mit  nachfolgendem  ge- 
nitiv.    Meist  erscheint  gr. 

mit  vorgesetztem  ''no": 

6* 
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(The  poet  beseeches  Study  to  help  htm:) 

And  for  no  carpyng  I  couth  after  ne  knelyng  to  pe 

grounde, 
I  my^te  gete  no  greyne  of  hia  grete  wittis. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  X  v.  138—39;   K  K  T.  S.  38. 
p.  150.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 
The  charite  goth  aü  uriknowe^ 
For  they  no  greine  of  pite  sowe, 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  14  V.  17—18.  (1.392—93;  W.) 
"0  God  forhid  for  Mothers  fauU, 
the  Children  ahould  abye: 
No  graine  of  grudge,  nor  ground  of  guile, 
in  guiUlease  ba^es  doe  lye," 

DodsL  0.  PL  IIL  p.  26.  Anmkg. 

Es  begegnet  gr. 

im  positivem  satze 
selten,  z.  b.: 

Ek  dt  my  wo  ia  thia,  that  folk  noto  uaen 
To  aeyn  right  thua^  ye  jalouaye  ia  love; 
And  toold  a  buaahel  venym  cd  excuaen, 
For  that  o  greyn  of  love  ia  on  it  ahove.'' 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  974-77;  M.  IV.  p.  267.  (1377?  W.) 

Es  wird 
auch  sonst  noch  gr.  zur  wiedergäbe  von  etwas  geringem 
benutzt: 

So  ferforth  he  waa  overcome 
With  chaHte,  that  he    — 
—    badde  unto  hia  treaorera, 
That  they  hia  treaowr  aü  about 
Departe  among  the  pouer  route 
Of  toomen  and  of  children  bothj 
Wherof  they  might  hem  fede  and  cloth 
And  aaufly  tomen  home  ayein 
Withoute  loaa  of  any  grein. 
Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  270  v.  17  -18  u.  v.  20—26.  (1392— 93;  W.) 

He  gruccheth  for  to  yive  o  grein, 
Where  he  hath  take  a  beme  fuU. 

Gow.  C.  A.;  P.  IL  p.  291  v.  28—29.  (1392-93;  W.) 
He  alough  alao  cd  hia  concyibinea,    — . 
Fond  among  al  no  greyn  of  good  come. 

Ly  dg.  F.  o.  Pr.  Book  III  Chapt  26  str.  37  v.  1  u.  5. 

Zu  vergleichen  sind  noch  folgende  stellen: 
The  water  waa  ao  holaom  ao  vertuoita, 
Throgh  myghte  of  herbea  grouynge  ther  beaide-, 
Nat  lyche  the  weüe  wher  aa  Narciaaua 
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Yslayn  was  throgh  vengaunce  of  CupidCf 
Wher  80  covertely  he  did  abide 
The  greyn  of  cruel  deth  upon  eche  hrynke, 
That  deth  mot  foUnoe,  who  that  ever  drynke. 

Chauc.  C.  o.  1.  etc.  v.  85—91;  M.  VI.  p.  238.  (1384?  W.) 

He  seeth  her  front  is  large  and  pleine 
Withoute  frounce  of  any  greine. 

Gow.  C.  A.;  P.  m.  p.  27  v.  15—16.  (1392—93;  W.) 

For  with  a  face  flattering  and  peaceible^ 

pretending  trotUh  tmder  faiae  pUasaunce^ 

with  hü  panteres  perilous  and  terriblef 

trappeth  innocentes  with  greinea  of  mischance. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  Book  n  Chapt.  30  str.  3  v.  1-4. 

eom 

ist  mir  bildlich  nur  an  einer  stelle  begegnet  nnd  zwar  wie 
greyn  als  körpermass  gebraucht: 

Thapotecary  answerd:  And  thou  schalt  liave 

A  thing  thatj  also  God  my  soule  save^ 

In  al  this  world  ther  nys  no  creature, 

That  ete  or  dronk  had  of  this  confecture 

Nought  but  the  mountaunce  of  a  com  of  whete^ 

That  he  ne  schuld  his  lif  anoon  for-lete. 

Chauc.  F.  T.  V.  897—402;  M.  UL  p.  102.  (1387?  W.) 

Wie  gang  und  gäbe  es  im  Me.  ist,  die  negation  mit 
hawe 
zu  verbinden,  zeigen  uns  folgende  beispiele;  h.  steht 

zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 
Ac  the  erl  Richard  the  mar  schal  so  f rede  euere  inoUy 
And  vaire  the  hing  hisende^  that  he  htm  ssolde  withdrawcj 
Bi  men  of  religion,  and  al  nas  wurth  an  hawe, 

Rob.  0.  GL;  H.  U  p.  524  1.  19  —  21.  (close  up.  1800,  but 
prob,  aft.;  W.) 

His  resoune  es  nogt  worthe  a  hawe. 

Fat  u.  Paul  v.  68—73;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  77.  (Auf. 
d.  14.  J.;  H.) 

Ne  wisdam  nis  not  worp  an  hawe^ 
Per  Pees  fayle/>  to  felawe. 

Gast.  0.  L.  V.  505-6;  W.  p.  22.  (c.  1375;  W.) 
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'^So  shal  I  do  to  mortOf  itDi8"f  quod  she^ 

"Änd,  Ood  tofom,  so  that  it  shal  suffise;" 

'^To  monoe?  allaSf  that  toere  a  fair!**  quod  he. 

"Nayy  nay!  it  may  nought  stonden  in  this  toyse: 

For  nece  myn^  thus  writen  Clerkes  toyse, 

That  peril  is  with  drecchynge  in  ydrawe ; 

Nay  swich  abodes  ben  nought  worth  an  hawe" 

Chauc.Tr.  a.  Cr.  v.  799—805;  M.  IV.  p.  259.  (1377?  W.) 

They  give  her  almes  to  the  riche, 

To  mainteynowrSf  and  men  of  lawe; 

For  to  lords  they  woü  be  liehe. 

An  harhts  sonne  not  worth  an  hawe. 

CompL  0.  PL;  Wright  P.  P.a.  S.  Lp.  812  L  17—20.  (1395. 
W.;  1393  od.  1394.  Wr.) 

The  u)orlde  favourethe  ay  the  riches  sawe, 

Thoughe  that  his  counceile  be  not  worth  an  hawe, 

OccL  De  r.  pr.  str.  698  v.  6—7;  Wr.  p.  175.  (1420?  W.) 

—  —    —    —    on  pat  dredfuU  dey 
That  euery  man  schau  gyffe  rekenyng 

—  no  lords  schau  for  pe  praye, 
Ne  JustySj  noper  no  mane  of  lawe; 
Ther  charter  help  -  ys  pe  not  pat  dey. 
Hier  pletyu  is  not  worth  an  hawe, 

Adult  F.  Squ.  v.  90—95;  K  E.  T.  S.  15.  p.  95-96.  (c£ 
auch:  Zwei  Gesch.  aus  d.  Hülle;  Horstm.  Ae.  L. 
N.  F.  p.  368.)  (1430?  W.) 

In  grett  canon  and  in  cevyle  lawe. 
Also  in  scyens  of  polycye, 
Is  non  to  US  wurthe  an  hawe, 
Of  aUe  cunnynge  we  bere  the  maystrye, 

Cov.  Myst  XX.;  H.  p.  190  L  1—4.  (1468;  W.) 
I  warne  you  beware  of  to  moche  lyberte, 
For  totum  in  toto  is  not  worth  an  hawe. 

Skelt.  Mgnf.  v.  2114—15;  D.  L  p.  294.  (—1529.) 
Yowth  sparyth  no  mete,  thoghe  yt  be  rawe. 
And  yet  suche  lykerusnes  ys  not  worthe  an  hawe. 

Piers  o.  F.  v.  223—24;  HazL  R  H.  p.  10. 

b)  bei  anderen  Verben: 

Of  aüe  pine  mitte  ne  yeued  ho  word  an  hawe. 

Meid.  Mar.  v.  70;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  491.    (Origin. 
älter  als  1.  H.  d.  13.  J.) 
For  you  he  may  now  ligge  y-slawe, 
No  teile  Y  you  nought  worth  an  hawe. 

Arth.  a.  MerL  v.  7233—34;  T.  p.  268.  (1320—30?  W.) 
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Pei  made  sotoen  in  pat  cite 

gold  and  sehier  gret  plente; 

and  pat  was  for  pia  skil 

pat  pe  folk  acholde  hem  xDith-drawe^ 

and  pat  auayled  not  worp  an  haue. 

Alex.  (Ms.  Vera.)  v.  577—81 ;  E.  E.  T.  S.  69.  p.  76.  (c.  1400.) 
Than  may  per  na  luyd  men  for  gow  mute^ 
No  iMtys  nor  no  man  of  lawe; 
Fore,  and  p^  {do)  —  p»  be  no  huyt, 
Per  charter  toyü  not  preyf  worthe  a  hawe. 

Lam.  pecc  v.  74  —  77;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  530.  (cf. 
den  entsprechenden  Beleg  aus  Adult.  F.  Sq.  oben 
p.  86.) 

2.  ohne  worth 
bei  folgenden  Verben: 


^inen : 


set: 


Lordf  of  pi  pouste  no  ^iuep  sehe  nougt  an  hawe. 

Mergr.  (Ms.  Auchinl.)  v.  78;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  227. 
(c.  1810.) 
Pei  he-hdden  otuwel  aüe, 
Knigtea  and  sktoieres  in  pe  haXte^  — 
And  euere  he  held  hia  swerd  y-drawe, 
And  gaf  nougt  of  hem  aUe  an  hawe. 

Otuel  V.  187—88  u.  191—92;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX. 
p.71.  (1320—30?  W.) 

Thow  my  fadyr  1  nevyr  «c, 
I  gyf  not  therof  an  hawe. 

Cov.  Myst  m.;  H.  p.  33  1.21-22.  (1468;  W.) 

To  kyüe  a  thowsand  Cryatyn  I  gyf  not  an  hawe. 

ib.  XXIX.;  H.  p.290  1.  30.  (1468;  W.) 

—    —    I  aette  nought  an  hawe 
Of  hia  proverbe,  ne  of  hia  olde  aawe. 

Chane.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v. 659— 60 ;  M.  n.  p.226.  (1387?  W.) 

the  aacramentia  aeven, 
and  relea  of  aynne 
and  grauntyng  of  grace, 
and  Criatia  bitter  paaaioun 
ge  aette  not  at  an  hawe. 

Daw.  Top.;  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  47  1.  17—21.  (1401.) 

Sum  folk  —  dreeden  more  offenae    — 
Than  he  dooth  either  god  or  conacience; 
For  by  hem  two  he  aettith  nat  an  hawe. 

Occl.  M.  r.  V.  380.;  M.  p.  52.  (1420?  W.) 
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beware  of  saladis,  grene  metis,  and  of  frutes  rawe 

—  of  suche  fresch  lustes  aet  not  an  hawe. 

Russ.  B.  o.  N.  V.  97  u.  99;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  124.  (1460; 
W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Dazu  Doch  ein  beleg  bei 
auaylen : 

bot  pat  a-vaillede  nat  an  hatoe. 

Alex.  (Ms.  Laud.)  v.  581;  E.  E.  T.  S.  69.  p.  76.  (cf.  die 
entsprechende  Stelle  aus  Ms.  Vera,  oben  p.  87.) 

Besonderes  Interesse  bietet  folgendes  eitat,  weil  hier 
three  hawes 

angewandt  ist  (ef.  three  strawes): 

—  aüe  AppoüOf  or  his  Clerkes  lawes^ 

Or  kaVculynge,  avayleth  nought  ihre  hawes. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1369-70;  M.IV.  p.357.  (1377?  W.) 

An  folgender  stelle  ist  wohl  h. 

als  längenmass 
zu  nehmen: 

Bot  treuly,  ser,"  quod  pe  duke,  "grd  tresore  me  thinke 
At  Alexander  pe  athiü  for  au  wäre  Jte  maisterf 
A'Vanced  with  pe  Victore  and  vengid  on  his  faes, 
Was  neuire  pe  hegare  of  a  hawe  his  hert  füll 
of  pride, 
Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  2094—97;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVn.  p.  118. 

Vergleiche  mit  dem  letzten  verse: 

Was  neuer  pe  helder  of  a  haw  [his]  hert, 

Alexand.  (Ifs.  Dubl.)  v.  2097;  ib.  p.  119.  (c.  1440.) 

Für 
hepe 

(=  ne.  hip:  Mayh.  a.  Sk.,  Conc.  Dict.  of  Middle  Engl.)  steht 
mir  nur  ein  hierher  gehöriges  beispiel  znr  Verfügung,  in  wel- 
chem h.  als  bild  des  wertlosen  auftritt: 

—  yif  thou  dost  more  bi  here  redcy 

To  swiche  blendnesse  mote  thai  the  lede, 
As  hadde  Herowdes  the  king,  — " 
For  hem  I  schal  me  ful  wel  kepe, 
Of  hem  ne  yive  I  nowt  an  hepe" 

Seu.  Sag.  A.  V.  2528-30  u.  2534—35;  Web.  M.  R.  lU.  p.  98. 
(1320—30?  W.) 
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Aach 
note 

wird  nnr  selten  and   zwar  zur  kennzeichnung  des   gering- 
wertigen bei  bildlieh  verneinender  ansdrucksweise  verwendet: 

He  ne  yaf  a  note  of  his  opes. 

Havel.  V.419;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  13.  (1250— t.SOO. 
W.;  1280?  E.E.T.S.) 

Denemark  shal  he  pin  euere-ilc  del. 
Haue  pou  nouth  per-offe  douthe 
Nouth  pe  ujorth  of  one  nouthe. 

Havel  V.  1330—32;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  40—41. 
(1250—1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

Dagegen  finden  „pere"  nnd  „pese'^   häufigere  Anwendung 
im  Me.  bei  der  bildlichen  Verneinung. 

pere 

kommt  vor  bei  Wertangaben 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

h  Franche  men  war  frek  to  fare 

Ogaines  him,  toith  scheid  and  spere; 

Pai  tttmed  ogayn  with  sidea  sare 

And  al  paire  pomp  noght  worth  apere. 

Min.  L.  I.  V.  13—16;  Seh.  p.  I.  (1352.  W.;  1333—39.  K.) 

Aüe  thy  labour  shalle  not  be  worthe  a  pere. 

Occl.  De  r.  pr.  8tr.33l  v.7;  Wr.  p.83.  (1420?  W.) 

b)  bei  anderen  Verben 

(für  „worth"  ist  „the  worthe  of**  eingetreten): 

pe  Emperour  sayde  to  hym  pan  —  "pou  schalt  ben  a  crystemanj 

and  ben  y-foüyd  here; 
And  if  pou  woU  per-to  beo  bro^t,  Of  pyne  ne  schalt  pow 
lese  no^tf 
pe  worthy  of  a  pere^ 
Ferumbr.  v.  5719-22;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  177. 
(1377?  W.;  c.  1350.K.) 

2.  ohne  worth 
bei  folgenden  Verben: 

Woläje  God  that  1  miht 
Speke  with  Joachim  a  niht. 
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And  sithen  to  deth  me  bediht; 
1  Charge  hit  not  a  pere. 

Swet  Sus.  V.  244—47;  Laing  S.  R.  p.  179.  (c.  1375;  W.) 
And  Rowlande  thurgh  his  scholdir  gan  schere^ 
his  armowrs  ne  vaylede  noghte  a  pere. 

RowL  a.Ot.  V.  814— 15;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV  p.  80. 
(Ende  d.  14.  J.;  K.) 

p.  steht  bei  demselben  verb  auch  in  nachstehendem  be- 
lege: 

—  his  eres  availe  hym  nat  a  pere; 

He  understondethe  no  thyng  what  men  sag. 

Occl.  De  r.  pr.  etr.  15  v.  5—6;  Wr.  p.  4.  (1420?  W.) 

Dazu  seien  noch  folgende  hierhergehörige  fälle  erwähnt: 

And  thou^  pat  elde  opyn  it  oper-whiU  amonge. 
And  powe  on  it  preuyly  and  preue  it  well  afler^ 
And  constrewe  ich  clause  toith  pe  adorwfn^ 
It  shidde  not  apeire  hem  a  peere  a  prynce  poug  he  were. 
Rieh.  Red.  Prol.  v.  70—73;  E.  E.  T.  S.  54.  p.  472.  (1399; 
K.  IL  E.  E.  T.  S.) 
Stronge  dyntys  on  them  he  setty 
Among  them  can  they  störe; 
At  the  fwrste  wynnyng  of  ther  schone, 
So  tyte  of  lyvys  were  they  done, 
That  all  deryd  not  apere. 

Flor.  o.R.  V.  658— 57;  Rits.R.m.  p.  28.  (1430-40;  W.) 

—  as  [we  camej  by  a  thome, 
Thus  [wer  oujre  gownus  to-tome; 
We  shfallej  have  new  to-mome, 
We  [cowntje  hyt  not  a  payre. 

Degrav.  v.  1693-96;  H.  p.  247.  (1450?  W.) 

Vergleiche  auch  noch  folgende  stellen: 

A  pere  ofpris  es  more  «i4i»  tyde 
pan  ai  pe  bost  of  Normandye. 

Min.  L.  I.  V.  17—18;  Sch.p.2  (1352.  W.;  1333-39.  K.) 
With  a  pere  my  hue  you  may  wynne. 

Skelt.  Mgnf.  v.  1027;   D.I.  p.  258.  (—1529.) 

pese 

tritt  als  bild  des  kleinsten  wertes  zur  Verneinungspartikel 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  Copnla: 

al  pis  worldes  blisse 

nis  nout  worp  a  peose. 

Leib  U.S.  v.  241—42 ;  Bödd.  Ae.D.p.  248.  (1320—30?  W.) 
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Tho  com  there  goande  a  man  ferlich^  — 

And  seide  to  kyng  Älisaunderj 

"A  pese  nya  worth  thi  riche  slaunder^ 

Bot  thou  passe  here  forth, 

Quer  the  cee  righth  in  the  north. 

Alisaund.  B.v.  5948  0.5958-61;  Web.  M.R  I.  p.  245-46 
(nach  1350;  K.) 

"Your  lawes  are  noghte  worthe  a  pye, 

Rowl.  a.Ot.  V.  1157;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  91. 
(Ende  d.l4.J.;  K.) 
—  aü  this  ye  doen  to  live  in  ease,  — 
And  aainj  the  pope  is  not  worth  a  pease, 
To  make  the  people  ayen  him  groche. 

CompL  o.Pl.;  Wright  P.  F.  a.  S.  L  p.339  1.  13  u.  15—16. 
(1395.  W.;  1393—94.  K.) 

b)  bei  anderen  Verben 
(für  „worth"  sind  gleichbedeutende  ausdrücke  gesetzt): 
**tethynge8  and  offryngea,  sone, 
for  y  them  neuer  tndy  payd,  — . 
aü  that  for  me  thu  dos  pray, 
helpeth  me  not,  to  the  uttermost  day^ 
the  valure  of  a  pese" 

Ly  dg.  ChUd  o.  Br.  str.  61  v.  4-5  u.  str.  62  v.  4—6.  (2.  H.  d. 
14.  J.;  Horstm.) 
"5e  nogt  Orbayste"  quod  pe  bemCf  "ne  a-bleyd  nothirej 
Pare  saü  na  chanche  pe  chefe  pe  charge  of  a  pese 
For  Aman  oure  athiü  gode  saU  aU-tcay  pe  helpe. 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)   v.  402—4;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVIL  p.  13.  (c.  1440;  E.  E.  T.  S.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  Verben; 

z.  b.: 

"8one"f  sayde  pe  Amerd  pan,  **By  Mahoun  pou  art  a 
nycy  man^  — 

ßy  Mahoim  y  nolde  ^yue  a  pyse 

for  cryst  ne  ai  ys  mygte" 
Ferumbr.  v.  5848  u. 5847-48 ;  E.  E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV. 
p.  181.  (1377?  W;c.  1350.  K.) 

p.  steht  bei  demselben  verb  auch  an  folgender  stelle: 
and  of  (ü  pis  wordles  bfljisse. 
ne  tooldy  geue  a  pese  iwis. 

Signa  D.D.  v.  15—16;  Fumiv. P. R. a. L. P. ;  E.E.T.S.15. 
p.224.  (1430?  W.) 
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Weitere  hierhergehörige  belege  sind: 

Jakke.  thi  lewid  prophecie 
I  preise  not  at  a  peese. 

Daw.  Top.;  Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  46  1.  23—24.  (1401.) 

Ware  no^t  pe  tuüHs  ord  of  Tire  pe  tidicBt  oh  erth, 
Pe  kiddest  knigtia  to  a-count  vnder  pe  cape  of  heuen^  —? 
Lohe  quare  it  profet  pam  a  peese  aÜ  paire  protid  strenth. 
Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  2367—68  u.  2370;  E.  E.  T.  S.  Extr. 

Ser.  XLVU.  p.  186.  (cf.  auch:  Ms.  Dubl.  p.  137.) (c.  1440; 

E.  E.  T.  S.) 

Nicht  unerwähnt  lassen  möchte  ich  folgendes  ne.  beispiel 
wo  p. 

b)  alleinstehend 
gebraucht  worden  ist  (cf.  den  entsprechenden  gebrauch  von 
straw  und  fig): 

—  if  she  prove  peevish  and  proud, 
Then^  a  pise  on  her  lovel  kt  her  go. 

Lun.  lov.  V.  13—14;  Percy  R.  II.  p.  356-57. 

Die  beiden  frttchte 
philberd  u.  plum 
sind  nur  vereinzelt  von  dichtem  figürlich  bei  der  negation  ge- 
braucht worden   und   zwar  zur  wiedergäbe  des  wertlosen, 
z.  b.: 

OaUants  aU  of  British  blood, 

Why  do  not  ye  saile  on  tK  ocean  flood? 

I  Protest  ye  are  not  all  worth  a  philberd^ 

Compared  with  Sir  Humplwy  Chilberd. 

Fr.  Drake  a.  Qu.  E.  v.  9—12;  P.  S.  II.  Nav.  BalL  p.  24. 
(vor  1656.) 

bezw.: 

Ye  horsonSf  ye  vassayUs, 

Ye  knaues,  ye  chvrles  Sonnys, 

Ye  rebads,  nat  worth  two  plummis. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  599—601  •  D.  II.  p.  45.  (—1529.) 
(cf.  hierzu  flye,  ruscbe,  straw  u.  fig,  welche  bilder  ebenMs 
gelegentlich  mit  two  vorkommen.) 

slo 

bietet  für  die  bildliche  Verstärkung  der  negation  zahlreiche 
belege;  sl.  begegnet  nur  bei  Wertbestimmungen: 
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1.  mit  worth: 
a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

Pis  Hues  bliase  nis  wurd'  a  slo. 

Oris.  V.  28;  Morr.  0.  Engl  Mise. :  E.  E.  T.  S.  49.  p.  160.  (cf. 
auch  dieselbe  stelle  in:  Relig.  Sgs.;  P.  S.  XI.  p.  66  v.  6.) 
(kurz  vor  1250.) 

Häufiger  in  Guy  o.  W.  T.,  so: 

With  »wiche  hete  he  smot  htm  to 

His  armour  no  was  htm  worth  a  slo 

Thurch  out  his  hert  the  launce  he  bar. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  48  v.  3— 5. 
Scheid  no  hauberk  nas  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  99  V.  20. 
Eis  helme  no  was  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  126  V.  16. 
His  hauherk  nas  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  180  V.  26.  (1320-30?  W.) 

Dazu  noch: 

A  Mahounl  seyd  Oriens  tho, 
Thou  nart  no  god  worth  a  slo. 

Arth.  a.Merl.  v.  7507— 8;  T.p.278.  (1320—30?  W.) 

—  man  and  hors  he  clefte  po\ 

Pe  Sarsyn  cryde:  ^^Send  of>er  mo! 
Swych  twenty  ner  worth  a  slo, 
With  me  to  fy^t!" 
Octav.  Sd.  V.  V.  973--76;  Kölb.  Ae.  Bibl.  III.  p.  31.  (c. 
1340;  K.) 

Schliesslich  sei  noch  folgender  hier  in  betracht  kommen- 
der beleg  gegeben: 

—  non  assaut  helpep  nogt^  pe  brigge-warde  ys  so  strong 

y-wro^t, 
Hit  were  nogt  worp  a  slo. 

If  we  schütten  pasye  that  ryuery . 

Ferumbr.  V.  4337— 39;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  135. 
(1377?  W.;  C.1360.K.) 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

—  peyh  hi  greden  euer-mo. 
Ne  helph  heom  wurp  o  slo. 

Pains.  o.  H.;  Morr.  0.  E.  Mise.  19:  E.  E.  T.  S.  49.  p.  154. 
(c.  1250;  Horstm.) 

—  nas  man  in  aX  this  lande 

That  dtirst  him  da  schäme  no  schonde 
That  bireft  htm  worth  of  a  slo. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  l  v.  16—17.  (1320—30?  W.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


94  J.   HEIN, 

2.  ohne  worth: 
Mehrmals  bei 
ginen : 

—  he  yeden  pus  on  nithea 

To  binde  hope  burgmen  and  knithes 
For  bynderea  loue  ich  neuere  mOy 
Of  hem  ne  yeue  ich  nouht  a  slo, 

Havel.  V.  2048—51;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  57.  (1250 
—1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

—  of  my  lyfe  z^^^  V  ^ot  a  slo. 

Orf.  V.340.  Anmkg.;  Z.  p.  103.  (Anf.  d.  14.  J.;  K.) 
"Y  warn  pe  toele*^  he  seyd  pan, 
"Pat  y  schal  be  pi  streng  foman  — .'" 
Sir  Amis  answerd  po: 
"Sir^  per  of  giue  y  nougt  a  slo. 

Am.  a.  Am.  v.  391—92  and  394—95;  K.  p.  20.  (cf.  auch: 
Web.M.  R.II.  p.385.)  (1820—30?  W.) 
Her  heuedes  he  dede  of  smite  — 
Per-of  gaf  he  nougt  a  slo. 

Kather.  (Ms.  AuchinL)  v.  619—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F. 
p.  257.  (c.  1420;  Horstm.) 

Hierzu  noch  ein  beispiel  mit 
set: 

Who  holdethe  him  content  hathe  suffisaunce. 
Andf  sonCj  by  my  rede  thow  shaU  do  so^ 
And  by  desire  of  goode  sette  not  a  slo. 

Occl.  De  r.pr.  str.160  v.5— 7;  Wr.  p.41.  (1420?  W.) 

Zu  beachten  ist  auch  zuletzt  noch  folgendes  citat: 

Thou  canst  ftU  wel  pe  ricthe  gate 
To  lincolnCf  pe  gode  borWy 
Pou  hauest  it  gon  ful  ofte  poru; 
Of  me  ne  is  me  nouth  a  slo, 
Betere  is  />at  pu  pider  go. 

Havel.  V.  846—50;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  26.  (1250— 
1300  W.;  1280.  E.E.T.S.) 

Für  den  bildliehen  gebrauch  von 
wardon 
zur  bezeichnung  des  an  wert  nichtigen  sei  nachstehender 
beleg  gegeben: 

(Usurpyd  Power):  —  those  Yrysh  nien  are  ever  good  to  the  Church: 

Whan  kynges  dysobeye  yt,  than  they  begynne  to  worch. 
(Private  Welth) :  And  all  that  they  do  ys  for  indulgence  and  pardon. 
(Sedycyon):  By  the  messCj  and  that  is  not  worth  a  rottyn 
wardon. 
Bale.  K.  J.;  C.  p.  87  v.  25-27  u.  p.  38  v.  1.  (1552;  Coli) 
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Anhangsweise  führe  ich  hier  noch  als  letztes  beispiel  der 
bildliehen  Verneinung  ans  dem  bereiehe  der  organischen  natur 
einen  beleg  mit 

hay  / 

an,  in  welchem  h.  zur  Wertangabe  benutzt  ist: 

—  he  shal  teUe  a  taU,  by  my  fay^ 

AUhough  it  he  nought  worth  a  botel  hay. 

Chauc.  Mnc.  Pr.  v.  13—14;  M.  lU.  p.249.  (1387?  W.) 


In  folgendem  gehen  wir  über  auf 

b.  Bilder,  welche  der  unorganischen  natnr 
angehören. 

An  solchen  kommen  hier  ay,  drit,  drope,  fart,  fonk 
(spark),  mot,  perle,  scale,  stime,  stone,  tord,  whistcl 
und  wilk  in  betracht. 

ay 
findet  sich  zur  wiedergäbe  des  wertlosen 

1.  mit  worth: 

Pis  lond  nie  worp  an  ay. 

Tristr.  y.  3187;  K.  II.  p.  85.  (1320  —  30?  W.;  Ende  d. 
18.  Jahrb.  K.) 

It  was  not  worpe  an  ay^  his  dede  no  his  tnanace. 

Man.  0.  Br.  Lgt;  H.  lU.  p.  181  1.8.  (1338.  W.j  1330.  K.) 

—    /xf  lawea  of  Cristyante 

ne  are  noghte  worthe  ane  aye. 

Rowl.  a.  Ot.  V.  221—22;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV. 
p.62.  (Ended.  14.J.;  K.) 

2.  ohne  worth: 

The  Sotodone  commaunded  euery  daye 
To  assaile  the  towr  with  caste. 
But  thay  with'in  gafe  not  an  Eye, 
For  thai  toroghte  in  wast. 

Sowd.  o.  Bab.  v.  2791—94;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXVIII. 
p.80.  (1387?  W.;  Anf.  d.  15.  Jahrb.  K.) 

"Be  nogt  a-frigt"  quod  pe  freke  *'ne  a-frayd  nou/nr, 
It  soll  pe  noy  no^t  a  neg  nane  of  his  tho^tis." 

Alex  and.  (Ms.  Asbm.)  v.  675  —  76;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVII.  p.21— 22.  (c.  1440.) 
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drit 

begegnet  in  bildlieh  verneinendem  sinne  nur  bei  wertbestim- 
mungen  and  zwar: 

1.  mit  worth,  z.  b. : 

—    the  cwrsid  ypocrisie  — 
shuld  iche  man  despise 
for  gowr  rotun  rewkf 
and  80  thes  similitudes,  — 
ben  not  worthe 
the  devellis  dirt,  Dawe. 

Daw.  Top.;  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  73  1.  29,  31—33  u. 
35—36.  (1401.) 

2.  ohne  worth 
and  zugleich  alleinstehend 
(ef.  die  entsprechenden  belege  mit  straw,  fig  und  pese): 
The  gowge  seyd:  The  devyles  dyrte 
Ff'ore  anything  that  thou  canne  toyrke. 

Carp.  t.  V.  177—78;  Hazl.  R.  L  p.  85.  (c.  1350;  t.  Br.) 

drope 

habe  ich  nur  einmal  mit  worth  verbanden  angetroffen,  also 

zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 
dienend,  nämlich: 

Wynt.:    Somer^  yf  that  I  were  noty  thou  sholdest  he 
made  füll  lene 
By  many  a  beste  venymus^  of  the  which  I  make 
the  ckne.  — 

Som.:       WynteTf  this  that  thou  sayest^  is  not  worth 
a  drope  of  rayne. 
Som.  a.  Wynt  v.  29—30  u.  33;  Hazl.  R.  III.  p.  34. 

Sonst  wird  dr.  bildlich  nar 
zur  wiedergäbe  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 
angewandt  and  zwar  sowol  im  negativen    als  aach  im  positi- 
ven Satze.    Es  begegnet  dr. 

mit  der  negationspartikel  verbunden 
z.  b.  an  folgenden  stellen: 

Yis!  dratoe  youre  harte^  toith  all  your  force  and  mygJUf 
To  lustynesse  and  bene  as  ye  have  seid; 
And  thinke  that  no  drope  of  favour  hight, 
Ne  vever  hade  unto  youre  desire  obeide, 

Chauo.  C.  0.  L.  v.  1317—20;  M.  IV.  p.  46.  (1384?  W.) 
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—    —    —    ehe  ne  wiüf 

That  I  have  any  cause  af  hope^ 

Nought  also  mochel  as  a  drope. 

Gow.  C.  A.;  P.U.  p.286  v.  18—20.  (1892—93.) 

Viel  zahlreicher  sind  die  stellen,  an  welchen  dr. 

im  pesitiven  sabe 
erscheint;  z.  b. 
mit  nachfolgendem  pite: 

"Som  drope  of  pitee,  thyrgh  youre  gentilnessef 
üpon  US  wrecchede  wommen  lat  thou  faUe." 

Chauc.  K.  T.  v.62— 63;  M.  II.  p.  29.  (1887?  W.) 
If  any  drope  of  pit6  in  yow  be, 
Bemembreth  yow  on  passed  hevynesse. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  23—24;  M.  IV.  p.  109.  (1377?  W.) 
(Coriolan  wird  von  seiner  mutter  folgendermassen  angeredet:) 
Suffer  Romains  to  liue  in  quiete^  — 
8ome  droppe  of  pitie  let  in  thine  hert  flete. 

Ly dg.  F.  0.  Pr.  Book  III Chapt  7  str.  22  v.  l  u.  3.  (c.  1400.) 

Es  findet  sich  dr.  auch 
mit  den  (j^enitiyen  yon  rychesse,  anger^  largesse  und  loye: 

(Fortune  zu  Flaintite:) 
■—    I  the  lent  a  drope  of  my  rychesse. 

Chauc.  B.  d.  v.  etc.  v.  58;  M.VI.  p.291.  (1384?  W.) 

Pus  ge  derid  hem  vnduly  with  droppis  of  anger. 

Rieh.  Red.Pa8S.lIv.  124;  £.  £.  T.  S.54.p.482.(1399;K.) 
0  godj  0  HeUhe,    —    —    _    —    __  ^ 
Despende  on  me  a  drope  of  thy  largesse 

Occl.  M.  r.  V.  401  u.  415;  M.  p.  54.  (1420?  W.) 

Wysdam:    the  prerogatyve  of  my  love  is  so  grettj 

that  who  tast  therof  the  lest  droppe,  sur 
aü  lustes  and  lykenges  wordely  shM  lete. 
Digby  Myst.  Mor.  o.  Wisd.  v.  49-51;  New Sh.  Soc.  Ser. 
VII.  p.  141.  (1480?  W.) 

Am  häufigsten  zeigt  sich  dr. 
mit  nachstehendem  grace: 

Som  drope  of  thi  grace  adowne  to  me  constiüe. 

Lydg.  D.  J.  V.  13;  F.  S.  IL  p.ü2.  (1430?  W.) 
BayüCf  lytyüe  tyne  mop! 

rewarder  of  mede! 
Hayüe,  bot  oone  drop  of  grace  at  my  neile. 

Town.  Myst.  p.96  1.27—29.  (1460?  W.;  c  1400.  K.) 

▲nffU«.    N.F.    in.  7 
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For  thia  nobyüe  tythand  thou  shaüe 

have  a  drope 
0/  ^y  good  grace. 

ib.  p.  146  L  26—28.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

0  hie  supemcUe  Father  of  sapience,  — 

To  U8f  synnariSf  ane  drop  send  of  thy  grace! 

Dunb.  Oris.  etc.  v.  9  u.  15;  L.I.  p.251.  (1480—1515;  W.) 

Mary^  farest  of  face, 
Beseik  thi  sone  in  thia  cace, 
Ane  drop  of  his  grete  grace, 

GoL  a.  Gaw.  V.  1060-62;  Madd.  S.  G.  p.  172.  (1508;  W.) 

Es  steht  auch  dr. 
mit  Torhergehendem  A^ecth;  z.  b.: 

Fuü  lyttiU  may  he  gott 

Where  hungry  droppes  da  faUe; 

Where  aü  goea  to  the  pott. 

The  kitchine  feae  a/rt  amaüe. 

Churchyard's  Farew.;  P.  S.I.  Old.  Ball.  p.  107  v.9— 12. 
(c.  1600.) 

Sehr  häufig  verstärkt  dr.   auch   im    wirklichen  sinne 
den  verneinten  ausdruck  des  satzes,  z.  b.: 

—  ai  the  fuyr  and  eek  the  bathea  hete    — 

—  made  hir  not  oon  drope  for  to  atoete. 

Chauc.  S.N.T.V.520U.  522;  M.in.  p.44— 45.  (1387?  W.) 

Verwiesen  sei  noch  auf: 

Chauc  Pr.  v.  181,  M.  IL;  Fr.  T.  v.  604,  M.  ÜI.  p.  20;  R. 
0.  R.  V.  384,  M.  VI.  p.  12;  R.  o.  R.  v.  1742,  M.  VI.  p. 
54;  R.  0.  R.  V.  1754,  M.  VL  p.  54;  k  Scog.  v.  10,  M. 
VI.  p.  297  usw. 

Dazu  vergleiche  auch  noch: 

Guy  a.  Am.  v.  114,  Percy  R  III.  p.  112;  Skelt  El.  R., 
Harl.  Mise.  I.  p.  409  1.  45;  Earl  Rob.,  Motherw.  M. 
p.  201  1.  8  usw. 

Fttr 
fart 

als  bild  des  wertlosen  teile  ich   folgende    belege    mit   and 
zwar  für  das  vorkommen  von  f. 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  Copula: 
Thy  apeache  ia  not  worth  a  farte. 

ehest  PL  V.  Barlaam;  Wr.  L  p.  88  1.  11.  (1460?  W.;  c. 
1400.  E.) 
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(Ignor.  zu  Truth:)   Che  know  weU  what  thou  ort; 
A  veüoto  of  mean  leamingy 
Thee  was  not  worth  a  vart. 
Truth  a.  ig n.  V.  25-27;  Percy  R.  IL  p.  287—88. 

b)  bei  anderen  Verben 
(das  hierbergehörige   beispiel   zeigt  f.  dareb   einen  zusatz 
näber  bezeiebnet): 

"  Thow  ort  over  pert  to  spiü  our  play." 
"I  toil  not  gif,  for  cd  gour  play,  worth  an  sotois  fart. 
Lindes.  Sat.  v.  1955—56;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  449.  (1535.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  Verben;  z.  b.: 

(Caym  zu  Deus:)    Bi  aüe  men  set  I  not  a  farte. 

Town.  Myst.  p.  16  1.  31.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

b)  alleinstehend: 

It  greueth  many  an  herte 

That  ye  should  from  them  start: 

But  what  then?  tushe,  a  farte! 

Vpcher.  o.  M.  in:  Skelt;  D.  L  p.  CXIV.  v.  38-35. 

Dass 
f.  auch  sonst  zur  bezeichnung  des  an  wert  nichtigsten 
verwandt  wird,  ist  natürlich;  z.  b.: 

Dame  Chat,  cholde  praye  the  fair,  let  me  have  that 

i8  mine, 
Chü  not  thia  twenty  yerea  taJce  one  fart  that  is  thyne. 

Garn.  Gurt.  N.;  Dodsl.   0.  PI.  IL  p.  42  v.  7  —  8.  (print. 
1575.) 

fonk 

ist  rair  als  bild  bei  der  negation  nnr  in  folgendem  belege  be- 
gegnet nnd  zwar  zur  angäbe  des  geringwertigen: 
Said  Sir  Boberd,  "monk  pou  was  whüom,  — 
fou  reft  pe  kyng  hia  honour,  pat  feile  not  vnto  pe" 
"Galwes  do  ge  reise,  and  hyng  pis  cheiteseJ'  — 
Now  of  pis  olde  monk  and  pis  new  kyng, 
Pat  was  not  worth  a  fonk,  don  hos  his  endyng. 

Man.  0.  Br.  Lgt.;  H.  m.  p.  172  l.  7,  14,  19  u.  25— 2<J. 
(1338.  W.;  1380.  K.) 

Verwiesen  sei  hier  noch  anf  die  interessante  Verwendung 
von  f.  im  nachstehenden  falle: 

7* 
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—    —    —    —    —    pe  kyng  an  oth  suore, 
He  stUd  kirn  venge  on  Steuetif  whider  so  euer  he  fore. 
And  of  po  foMvrtene  numkeSf  where  men  mot  pam  finde^ 
Be  beten  alle  fonkea  or  in  prison  pam  binde. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  III.  p.  211    l.  9  —  12.  (1388.   W.; 
1830.  K.) 

Gewöhnlich  wird  „Funke"  durch  das  romanische 
spark  (sparcle) 
wiedergegeben;  dieses  wird  im  bildlichen  sinne  ausschliesslich 
gebraucht,  um  die  kleinste  ausdehnung  im   räume  zu  be- 
zeichnen.   Nur  einmal  habe  ich  sp. 

mit  vorgesetztem  '^no" 

gefunden: 

And  therfore  sith^  in  Life  of  hia, 

No  Vertue  was  to  praise,: 

In  WeUh,  ne  Wo,  no  Spark  of  Orace. 

Epit.  o.  Dr.  B.;  Harl.  Mise.  Lp. 600  1.1—3.  (print  1569.) 

Sonst  steht  sp.  bildlich  fast  nur 

im  positiven  satze: 

Changding  to  me  thou  artj  and  not  my  childey 
Nor  to  no  wight  that  spark  of  pitie  knew^ 
Ruthelesse  ut^ndey  monster  of  natures  worke. 

Fer.  a.  Por.;  DodsL  0.  PI.  I.  p.  141  1. 14-16.  (1562.) 
Chraunt  vnto  me,  thy  seruaunt^  here 
one  sparke.  of  thy  good  grace, 

Eust :  Bist  o.  Pias.  v.  701—2.;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  482. 
(1566;  Horstm.) 

Femer  erwähne  ich: 

This  worthy  Offa  list  no  lengere  tarye, 
Whan  he  were  redy,  to  doon  his  pilgrymage  — 
Except  a  sparcle  abood  in  his  corage 
Of  hih  feruence  toward  his  neuew  diere. 

Lydg.  Edm.  a.  Frem.  Buch  I  v.  4S9— 92;  Horstm.  Ae.  L. 
N.  F.  p.  385.  (1438;  H.) 

Auch  sonst  giebt  sp.  etwas  nichtiges  wieder,  z.  b. : 

For  na  mar  pan  a  spare  in  see, 
Mai  sin  agains  his  merci  be. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  25756—57;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1472 
u.  1474.  (cf.  auch:  Mss.  Fairf.  a.  Gütt)  (1308;  W.) 
mot 
dient  als 

bild  des  an  wert  und  ausdehnung  unbedeutenden, 
wie  nachstehende  belege  zeigen: 
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penne  „bi  godde",  quoth  GawayUj  "/>at  gere  as  I  trowe^ 
l8  ryched  at  pe  reuerencCf  me  renk  to  mete, 

bi  rote; 
Lei  god  voorche  we  loo, 
Hit  helppes  me  not  a  motCj 
My  lif  pag  I  for-goo, 
Drede  dots  me  no  lote. 

Gaw.  a.  Gr.  K.  v.  2205— 11 ;  E.  E.  T.  S.  4.  p.  70.  (1360?  W. 
u.  E.  E.  T.  S.) 
Smcä  a  lefsd  of  hf  neuer  lede  hade  — 
Pe  schyre  aunne  hit  rmbe-schon,  pag  no  Schafte  mygt 
pemountfnjaunce  of  a  lyttelmotef  vpon  pat  man  schyne. 

Pat.  V.  448  u.  455—56;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  105.  (1360;  W.) 
—  though  I  myght  a  thousand  tyme  seUe 
üpon  a  day  my  lyf  in  thi  aervyse, 
It  mighte  nougkt  a  moote  in  that  suffice, 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1552—54;  M.  IV.  p.  290.  (1377?  W.) 

Vergleiche  auch: 

,   Whan  that  I  at  home  dweUe  in  my  poore  cote^ 
I  fynde  shaüe  as  frendely  slipemesse 
As  tho  men  now  done  whos  frendship  is  rote. 
Not  wold  I  rekke  as  muche  as  a  mote^ 
Thoughe  I  no  more  hade  of  yerely  encres^ 
So  that  I  myght  ay  paide  he  dovbtles. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  185  v.  2—7;  Wr.  p.  84.  (1420?  W.) 

Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  einander  ähnliche 
stellen,  welche  zeigen,  dass 

auch  sonst  m.  zur  kennzeichnung  des  nichtigen 
benutzt  wird: 

Whow  mygt'tou  in  thine  broper  eige  a  bare  mote  loken, 
And  in  pyn  owen  eige  nougt  a  bem  toten? 

Pierce  PL's  Cr.  v.  142— 43;  E.E.T.S.30.p.6.  (1394;  W.) 

Of  a  smal  mote  ye  can  abrayde  me, 
But  in  your  eye  a  beame  ye  can  not  see. 

Ly  dg.  F.  0.  Pr.  Book  VII  Chapt.  IV  str.  36  v.  6—7.  (c.  1400.) 

For  kyndnes  so  myne  eyn  almaist  maid  blynd, 
Thatf  gou  to  pleySf  I  set  all  schäme  behind, 
Offeryng  me  to  my  weriowris  wilfuUy^ 
Quhilk  in  myne  E  fast  staris  a  moit  to  spy. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.lV.  p.  226  1.7—10.  (1513.) 

Folgendes  citat,  in  welchem 
perle 
2rur  bestimmung  des  wertes  dient,  ist  besonders  zu  beachten, 
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da  doch    als    bilder   bei    der    yerneinuDgspartikel  sonst  nur 
wertlose  dinge  benutzt  werden: 

For  auyrice  and  errogaunce  and  aü  we  devoidCf 
And  to  na  licheroua  liistes  leene  ve  oure  membriSf 
A'Vowtri  ne  na  vayne  glorie  ne  na  vice  hauntiSj 
Ne  neuire  to-pli^t  worth  a  perle  to-ponyacht  before. 
Alexand.  (Ms.  Ashm,)  v.  4827—30;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  283.  (0.  1440;  E.  E.  T.  a) 

Scale 

habe  ich  bei  Wertangaben  ohne  nähere  bestimmnng  nnr  an 
einer  stelle  in  bildlieh  yemeinendem  sinne  angetroffen: 

f>e  speUers  finia  nogt  to  spdU. 
f>e  80p  pai  apojre  vs  nogt  to  teUe. 
for  to  make  V8  warre  of  heüe. 
paire  specke  is  nogt  worp  a  aheüe. 

Curs.  M.  (Mb.  Fairf.)  v.  28825—28;  E.  E.  T.  S.  66.  6S.  p. 
1360  u.  1362.  (1308;  W.) 

Sonst  ist  sc.  durch  „note^  oder  „oistre^  näher  be- 
stimmt: 

Pair  spede  ne  es  toorth  a  note-schell 

Curs.  M.  (Ms. Gott)  v. 23828;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1363.  (cf. 
auch:  Ms.  Edinb.  v.  23828;  E.  E,  T.  S.  68.  p.  1635.) 
(1303;  W.) 

And  so  recorde  l  my  lesson 
And  torite  in  my  memoriatt 
What  ItoherteUe  shaü, 
Eight  aü  the  nuUer  of  my  tale, 
But  aU  nis  worth  a  nutteshale. 
For  whan  I  come  there  she  is, 
I  have  it  aü  foryete  itois. 

Go  w.  C.  A.;  P.  II.  p.  20  v.  20—26.  (1892—98;  W.) 


üntrowthe  wyt  many  oon  scholde  no  more  meüe; 
Falsehed  and  sehe  byn  bothe  of  oön  substauncCf 
Aüe  be  they  not  toorth  an  oyster-schelle, 

Corrupt.  o.  Tim.;  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  289  1.  9    15. 
(just  before  the  civil  wars;  c.  1450.) 

a  couple  of  nnt  shalls 

(ef.  two  strawes,  —  figs,  —  hawes  etc.)  zeigt  sich  in  folgendem 
beispiel: 
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For  mm  be  now  tratUrs  and  teUers  of  tdUs; 
Wh(it  tidings  at  Totnam,  what  newis  in  Wales, 
What  ahippis  are  sailing  to  Scalis  Malis? 
And  aU  is  not  toorth  a  couple  of  nut  shalis. 
Skelt  Ag.  t:  Novar.  rer.  cup.  v.  1—4;  D.  I.  p.  135.  (—1529.) 

Auch  sonst  dient  sc.  zur  bezeichnung  des  nichtigen; 

z.  b.: 

Pair  spede  is  noght  a  nute-scell 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.),  v.  28828;  E.  E.  T.  S.  66.  68.  p.  1860 
u.  1362.  (cf.  oben  dieselbe  stelle  aas  Ms.  Fairf.)  (1303; 
W.) 

So  he  dothe  vndermyndef 
And  suche  sleyghtes  dothe  fynde, 
That  the  kynges  mynde 
By  hym  is  subuertedy 
And  so  streatly  coarted 
In  credensynge  his  tales, 
That  aU  is  but  nutshales 
That  any  other  sayth, 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  434—41 ;  D.  II.  p.  40.  (—1529.) 

siime 

(=  ne.  glimpse;  Webst.)  benutzt  der  Verfasser  des  Curs.  M. 
and  zwar  zur  wiedergäbe  der  kürzesten  Zeitdauer;  z.  b.: 

AI  blind  his  man  to  tun  him  ledd,  — 
Ne  he  iwiss  moght  se  a  stime, 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v,  19649  u.  19652;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1126. 
(cf.  auch:  Ms.  Gott;  ib.  p.  1125.) 

Oder: 

(The  fifteen  Signs  that  shaü  come  before  Domesday:) 

At  middai  time,  als  sais  pe  bok, 

Blacken  it  sal  pat  iJk  time 

Pat  nan  par-wit  sal  se  a  stime. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  22512-  14;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1288. 
(cf.  auch  Ms.  Gott.)  (1308;  W.) 

stone 

kommt  in  bildlieh  verneinendem  sinne  zur  bezeichnung  von 
etwas  wertlosem  nur  in  Verbindung  mit  „chery"  vor,  z.  b.: 

And  noto  thou  ginnest  me  threte 
Therof  giue  Y  nought  a  chirston, 

Guy.  0.  W.;  T.p.  367  v.  18—19.  (1320—30?  W.) 
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Euery  nian  spake  off  his  prowes, 
They  aett  (dl  of>ur  off  worthynes 
But  at  a  chery  atone. 

Ipom.  V.  3438—40;  K.p.99.  (1440?  W.) 

Vergleiche  noch  folgende  stellen,  welche  zeigen,  das» 
st  auch  sonst  zur  characterisierung  des  nichtigen 
dient: 

My  godea  pat  y  me  affied  on.  hup  no^t  to  haue  on  ntynde, 
f>ay  mo^e  no  more  do  pan  a  aton.  and  pat  y  now  auynde. 
Ferumbr.  V.  756—57;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  32. 
(1877?  W.;  c.  1360.  K.) 

—  he  ne  atynt  att  no  atone 
Tylle  he  vn4o  pe  wryghtea  howa  come. 

Chast  Wif.  V.  277-78;  E.  E.  T.  S.  12.  84. p.  9.  (1462?  W.) 

Wie  drit  80  wird  bei  der  bildlichen  Verneinung  auch 
torde 
gebraucht,  um  etwas  ganz  geringwertiges  zu  kennzeichnen; 
t.  findet  sieh 

1.  mit  worth: 

—  thou,  Mahown 

Thou  nart  nought  toorth  a  tord. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  129  v.  3—4.  (1320—30?  W.) 

Ever  to  creu>yü'thou  arte  in  word. 
And  get  thou  arte  not  worth  a  tord, 

Carp.  t.  V.  109—10;  Hazl.  R.  I.  p.  88.  (c.  1860;  t.  Br.) 

„What^  loOf  man,  aee  here  of  dyce  a  bale!"  — 
„Fye  on  thia  dyce,  they  he  not  worth  a  turde!" 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  389  u.  392;  D.  I.  p.  45.  (—1529.) 

(Von  eheleuten  heiaat  ea:) 

—  where  ia  no  peaa  at  bed,  nor  at  borde, 

I  reken  theyr  thryft  ia  not  worth  a  t  —  de. 

Spytt.  Hous  V.  950  —  51;  Hazl.  R.  IV.  p.  65.  (1509  —  47; 
Hazl.) 

In  reaoning  of  mattera  amaüj 

These  women  be  ao  aenauaü, 

That  be  their  reaaon  not  worth  a  t— rfc. 

Scholeh.  0.  W.  v.  78—75;  HazL  R.  IV.  p.  108.  (1541 ;  Hazl.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  verben: 

(Etde  zur  nachtigal  und  deren  genoaaen:) 


Digitized  by  VjOOQIC 


ÜBER  D.  BILDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.      105 

A  tort  ne  give  ich  for  ow  alle; 
Ne  schaly  ar  hit  beo  fuüiche  eve^ 
A  wreche  fetlier  an  ow  bi-leave. 

Owl  a.N.  V.  1684-86;  P.S.XI.  p.58.  (1250—1300;  W.) 

Id  folgendem  belege  ist  die  yerneiDUDg  durch  zusatz 
von  „stinking'^  noch  mehr  verstärkt: 

And  sodaynly  toith  her  fyst  she  dxd  him  hü^  — 
Saying:  precious  horesoncy  tohat  doest  thou  thinke? 
I  Bei  not  hy  thee  a  stinking  t .  , . 

Wyf.  lap.  V.  980  u.  932— 33;  Hazl.  R.  IV.  p.  219.  (1575.) 

b)  alleinstehend 
(cf.  den  gleichen  gebrauch  von  straw,  fig,  pese  u.  fart): 

Court.  Ab.:  Me  thynke  she  froumeth  and  lokys  sowre. 
Fan,:  Tor  de,  man,  it  is  an  hatoke  of  the  totore: 
She  is  made  for  the  malarde  fat. 

Skelt  Mgof.  V.  983—35 ;  D.I.  p.  255. 

Fol:  Nowe,  by  my  trowth,  man,  take,  there  is  myne; 

And  1  beshrowe  hytn  thaJt  haJth  the  toorse. 
Fan.:  Tor  de,  1  say,  what  haue  I  do? 

ib.  V.  1117— 19;  D.I.  p.26l. 

Fan.:  Hay,  chysshe,  come  hydert 
Fol:  Nay^  torde,  take  hym  be  tyme. 

ib.  V.  1180-81;  D.I.  p.  261. 

Fol:  A,  holde  thy  peas-,  I  haue  the  tothe  ake. 
Cr.  Con.:  The  tothe  ake!  lo,  a  torde  ye  haue. 

ib.  V.  1179—80;  D.I.  p.  268. 

Cl  Concl:  Nay,  horson,  here  is  my  gloue;  take  it  vp,  and  thou 

dare. 
Cr.  Con,:  Torde,  thou  arte  good  to  be  a  man  of  warre. 

ib.  V.  2205— 6;  D.I.  p.  297  usw.  (—1529.) 

Zuletzt  noch  ein  beispiel,  in  welchem  t  näher  bezeich- 
net ist: 

Fol:  In  faythe,  man,  my  brayne  is  as  good  as  thyne. 
Fan.:  The  deuyls  torde  for  thy  brayne! 

Skelt  Mgof.  V.  1098—99;  D.  I.  p.  260.  (—1529.) 

Es  wird  auch 
whistel 

zur  bildlichen  Verstärkung  der  negation  und  zwar  bei  wert- 
bestimmungen  benutzt: 


Digitized  by  VjOOQIC 


106  J.   HEIN, 

—  he  was  scient,  expertf  and  ftU  holde  \ 
And  spared  not  the  man  thouhe  he  teere  olde, 
For  he  set  not  hy  his  torethe  a  whistel. 

Lydg.  Adv.  etc.  v.  U— 13;  P.  S.U.  p.  27.  (1430?  W.) 

Daza  noch  2  beispiele  ans  Skelt: 

Yet  take  they  eure  of  soules,  — 
Construe  not  toorth  a  tohystle 
Nether  ChspeU  nor  PystU, 

Skelt.  Col.  Cl.  V.  235  u.  288—89;  D.  I.  p.  820. 
They  set  not  hy  vb  a  whystell:  — 
They  count  vs  for  lyers. 

ib.  V.  1187  u.  1189;  D.I.  p.  857.  (—1529.) 

wUk 

ist  mir  in  bildlich  verneinendem  sinne  nur  einmal  begegnet 
und  zwar  zur  angäbe  des  wertes: 

I  campt  not  äU  your  werkis  wirth  ane  wilk. 

Dougl.  K.  H.;  Sm.I.  p.  HO  1. 15.  (1520?  W.) 


Als 

Anhang 

mögen  hier  noch  einige  belege  folgen,  welche  streng  ge- 
nommen vergleiche  sind,  aber  dadurch  mit  der  bild- 
lichen Verneinung  in  enger  beziehnng  stehen,  dass  sie 
etwas  nichtiges  ausdrücken.  Ich  führe  die  beispiele  nach 
der  alphabetischen  Ordnung  der  angewandten  bilder  an; 

bladder: 

—  every  mortal  mannes  power  nys 
Bwt  lyk  a  hladder^  ftU  of  wyndf  i-wis; 
For  with  a  nedeles  poynt,  tohan  it  %8  hlotoey 
May  al  the  host  of  it  he  layd  ful  lotoe." 

Chauc.  S.  N.  T.  v.  487—40;  M.  UI.  p.  42.  (1887?  W.) 

cry: 

Warldly  honour  lestis  hat  a  cry, 

Dunb.  No  tres.  av.  with.  gL  v.  20;  L.  I.  p.  198.  (1480  — 
1515;  W.) 

dust: 

And  poh  toe  ioot  pat  it  es  tUe, 
We  fin  noht  it  to  ful-fiüe. 
Alias!  pat  for  a  litil  lust, 
A  drewri  pat  es  hot  a  dustl 

Curs.  M.  (Ms.  Edinb.)  v.  28783—86;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1635. 
(1303;  W.) 
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Oder: 

We  ar  but  dusty 
Änd  dy  me  must 

Skelt  Vpp.  a  deedm.  h.  v.  5—6;  D.  I.  p.  18.  (-1529.) 

glance: 

—  in  tyme8  cumming  lat  none  so  emistlie  pance 
On  earthlie  glore,  that  leatis  bot  ane  glance, 

Laud.  M.  Ps.:  Mirrour  v.  706—7;  E.E.T.S.  41.  p.25.  (c.  1550.) 

glede: 

And  al  pe  toikkednesae  in  pis  worlde  pat  man  my^te  toorche 

or  thynke, 
Ne  is  no  more  to  pe  mercye  of  god  pan  in  pe  see  a  glede. 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XI  v.  290—91 ;  E.  E.  T.  S.  41. 
p.  72.  (1877;  W.  0.  E.  E.  T.  S.) 

grasse: 

thi8  life  is  but  a  grasse, 

TO'day  füU  faire,  hir  glistring  hew 

Uhmorow  quite  is  past 

Eust :  Bist.  o.  Pias.  ▼.  122—24;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  475. 

(1566.) 
Vergleiche  auch  noch  z.  b.:  Ocol.  De  r.  pr.  str.  270  ▼.  4; 
Wr.p.  68. 

myddyng-pytt: 

{Vom  himmel  heiast  es:) 
Pat  contr6  swa  fayre  es  on  to  lohe. 
And  swa  bryght  and  brade,  als  says  pe  boke, 
Pat  alle  pis  uH>rldf  pare  we  won  yhit 
War  noght  bot  ais  a  myddyng-pytt. 

Pr.  o.  Consc  v.  8767— 70;  M.p.236.  (1340— 48.  W.;  1340? 
E.  E.  T.  S.) 

myste: 

^And  yf  thou  wyU  not  assent  pertOj 
Anon  pou  schalt  to  dethe  be  doo,"  — 
Mtt  thy  doynge  ys  but  a  myste." 

Kather.  v.  868—64  u.  874;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  264. 
(c  1420.) 

Vergleiche  aueh: 

ther  is  a  mache  good  wüte 
in  swyche  gomes  noüis, 
as  thu  shuldist  mete  of  a  myst 
ffro  morwe  tyüe  even, 

Dep.  o.  Rieh,  ü.;  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.  400  L  21—24. 
(1877.) 
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schade  (öfter): 

Pus  is  pea  toorld  as  pu  mayht  seo. 
al  80  pe  schadewe  pat  glyt  away, 

Luue  R.  V.81  — 82;  Morr.  0.  E.  Mise. :  E.E.T.S.49.  p.94. 
(kurz  vor  1250.  Horstm.;  bald  nach  1244.  Morr.) 

—  f>t  kyng  nas  bute  a  schade, 

Rob.  o.  GL;  H.  I.  p.  107  1.  4.  (close  up.  1800,  but  prob, 
aft;  W.) 

Alle  pat  pomp  als  we  se  notOy 
Es  passed  oway  als  a  schadoto. 

Pr.  o.  Conc.  v.  7071—72;  M.  p.  191.  (1340—48;  W.) 

Man-is  lif  nis  bot  a  schade 
nov  he  is  and  nov  he  nis. 

Sarm.  Btr.38  v.  1—2;  Fumiv.E.E.P.a.L.o.S.  p.5.(l480? 
W.)  usw. 

slym: 

Oryginale  thys  senne  hys  cleped^ 
For  man  of  kende  hyt  taketh  syn; 
Rygt  so  hys  al  mankende  a-merredy 
Thorg  the  rotUe  of  fenym. 
ThaJt  doth  that  mannes  body  y-bered^ 
Nys  böte  a  lyte  slym. 

Will.  o.Shoreh.;  F.  S.  XXVIU.p.  1051.  17— 22.(1325?  W.) 

wynd 

bat  in  der  me.  poesie  von  allen  hier  aufgeführten  bildern 
die  mannigfaltigste  anwendang  gefunden;  ich  gebe  hier- 
ftir  folgende  beispiele: 

—  werdes  welthe  and  toa  es  winde^  — 
For  weUhe  to  pride  owr  hert  draus^ 
And  wa  geres  us  thol  hard  travbes. 

Metr.  Hom.;  Sm.  p.  36  1.  13  u.  15—17.  (c.  1810—20;  W.) 

Nought  is  yow  famous  laude  and  hie  honour 
Bui  winde  inflate  in  othir  mennis  eres, 

Test.  0.  Cresa.  V.  47—48;  CJhauc.  ü.  p.  387.  (c.  1400.) 

Pis  wrecched  toorld  nis  but  a  wynde. 

Song  o.Yest  v.  52;  Furniv.  E.  E.  F.  a.  L.  o.S.  p.  134. 
(1480?  W.) 

wisdome  toithout  strength  is  but  a  wynde, 

Thyn.Embl.  No.51  v.lO;  E.  K  T.  S.  64.  p.40.  (c.  1600.) 

Meistens  ist  w.  im  sinne  von  ne.  talk  gebraucht; 
so  z.  b.; 
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—  äU  paire  toordia  pai  xoastj  and  paire  wynd  cUae, 
Destr.  o.  Tr.  v.  9788;  E.  E.  T.  S.  89.  56.  p.  319.  (1360?  W.) 

Mit  „wasten^^  verbanden  steht  w.  z.  b.  auch  noch : 
Dam.  S.Mercy  v.  795,  E.E.T.  S.  15.  p.79(l430?  W.);  Hymns  toVirg. 
etc.  V.  207,  E.E.  T.S.24.  p.  64  (1430?  W.)  u.  Ipom.  v.  7777,  K.  p.  222 
(1440?  W.). 

Ein  hierhergehöriges  beispiel   mit   vorgesetztem  „no"  sei 
noch  berücksichtigt: 

—  — ,    let  V8  somwhat  fynde 

To  pas  the  tyme  with,  bwt  let  V8  toaste  no  wynde. 

Skelt.  G.  o.  L.  V.  564—55;  D.  I.  p.384.  (—1529.) 

In  folgendem  belege  ist  „spenden'^  für  „wasten"  gesetzt: 

(Husband  to  hia  Wife): 
Haw  cometh  noio  suche  thyngea  in  your  mynde^ 
That  ye  desyre  me  to  do  suche  coste? 
Ye  spende  your  labour  and  wynde. 

Pr.  w.  Pat.  nost.  v.  353  —  55;  Hazl.  R.IV.  p.  168.  (1560.) 

Zuletzt  möge  noch  das  folgende  hier  in  betracht  kommende 
beispiel  eine  stelle  finden: 

—  ^oure  wordis  ar  bot  wynd. 

Barb.  A.  v.  77;  H.  II.  p.  158.  (1390?  W.) 
Vergleiche  daza  auch  nochz.  b.:  Skelt.  Mgnf.  v.  584,  D.  I. 
p.  244  od.  ib.  v.  1420,  D.  I.  p.  271.  (—1529.) 

Mit   ^blast*^    verbanden    begegnet  w.  in    folgenden 
citaten: 

—  lyf  is  noght  bot  ais  a  wynd  blast. 

Pr.  o.  Cosc.  V.  1943;  M.  p.  54.  (1340—48;  W.) 

—  wordly  joye  and  frayle  prosperitie 
What  is  it  lyke^  btU  a  blast  of  wynde? 

Past  o.  PL  Chapt  XLV.;  P.  S.  XVIII.  p.  219  v.  7-8. 

Es  seien  schliesslich  noch  folgende  redensarten  mit  w. 
angeführt: 

Wymmonis  wyttes  are  fuüe  of  wynd. 

Corrup.  o.  Tim.;  Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  236  L  28.  (c.  1400.) 
Pe  lif  of  pis  World 
Ys  BeUled  wip  wynd. 

Van.  o.  Lif.  v.  1—2;  E.  E.  T.  S.  15.  p.  227.  (1430?  W.) 

With  her  right  hand  she  cut  the  hair  in  twain: 
And  therewithal  the  kindly  heat  gan  quenchy 
And  into  wind  the  life  forthwith  resolve. 

How.;  Aid.  Ed.  p.  185  L  24-26.  (1516-47.) 
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Es  seien 
im  anseUuss  an  obigen  anhang  noch  yergleielie  wie 
die  folgenden 

gegeben : 

—  thise  false  fisidena  that  hdpen  wen  to  die^ 

—  aeithj  "  Dame^  for  of  thin  I  wole  holde  hia  lyf" 

afnjd  li^e; 
Thouh  he  wite  no  more  than  a  gos  wheither  he 
wole  live  or  die, 
Tim.  0.  Ed.  n.  v.  212  u.  219—20;  Wright  P.  S.  p.  333. 
(1320?  W.) 

Sehe  woot  no  more  of  al  this  hoote  fare, 
By  Oodj  than  toot  a  cuckow  or  an  hare! 

Chauc.  K.  T.  v.  951-52;  M.II.  p.  66.  (1387?  W.) 

Und  zuletzt  noch: 

He  regardyth  no  more  the  pope  than  he  dothe 
a  whelpe, 

Bale  E.  J.;  C.  p.  26  v.l3.  (1552;  Coli.) 


B.  Bilder,  welche  der  erfindungsgabe  des  menschen 
ihre  entstehung  verdanken, 

lassen  sich  teilen  in:  a)  concrete  begriffe  und  b)  abstracte 
begriffe. 

a.  Concreto  begriffe, 

welche  als  bilder  benatzt  werden,  bezeichnen: 

1.  Kleidungsstücke  und  zu  diesen  gehörige  dinge, 
2.  Gerätschaften  und  teile  derselben,  S.Nahrungsmit- 
tel und  mit  ihnen  in  Verbindung  stehende  bezeich- 
nungen,  4.  Längenmasse,  5.  Mttnzen  und  6.  Gewichte. 

1.  Kleidungsstücke  und  zu  diesen  gehörige  dinge 
sind  bei  der  bildlichen  yemeinung  vertreten  durch:    gloue, 
plack,  scho  bezw.  botoun,   clowt,  nedle,    pinne,  prene 
und  threed. 

gloue 

begegnet  in  geringschätzigem  sinne  bei  Wertbezeichnungen 
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1.  mit  worth: 

Hop  es  god  at  hold  wit  houe, 

Bot  tu  vnskil  noght  worth  a  gloue, 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  26990-91;  E.  E.  T.S.  08.  p.  1609. 
(cf.  auch:  Ms.  Fairf.)  (1303;  W.) 
I  schal  bryng  upon  thy  londj 
Hwngyr  and  thyrst  ftU  strong, 
Coldy  drou^the,  and  sortoe, 
I  schal  nougt  leve  on  thy  lond 
Wurth  the  gloves  on  thy  hond^ 
To  begge  ne  to  bortoe. 

Atheist;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  H.  p.  96  1.  8—13.  (1430?  W.) 

Zu  beachten  ist  an  letzterem  beispiel,  dass  hier  ganz 
bestimmte  handsehnhe  zur  Wertangabe  dienen,  (cf.  daza 
beleg  ftlr  "here"  ans  Owl  a,  N.  p.  54.) 

2.  ohne  worth: 

"/  haue  knt  lordes  loued  me  neuere  after. 
And  haue  ymade  many  a  knygte  bothe  mercere  and 

drapere, 
Pat  payed  neuere  for  his  prentishode  nou^te  a  peire 
gloues" 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  253—65;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  70.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Dieser  beleg  bietet  noch  dadurch  ein  grösseres  interesse, 
dass  hier  ^'ein  paar  h."  Verwendung  gefunden  haben,  (cf. 
a  couple  of  nut  shalis  p.  102.) 

plack 

gebrauchen  als  ausdruck  des  geringwertigen  die  schottischen 
dichter  Dunb.  und  Lindes.: 

And  of  this  preist  I  will  speik  ntair, 

That  had  sa  melde  of  warldis  wrak, 

Of  all  his  freindis,  less  and  mair, 

He  wald  nocht  mend  thame  worth  ane  plack. 

Dunb.  D.  i  etc.  v.  66-68;  L.II  p.68.  (1480-1515;  W.) 
Oentyll  redaris^  I  wyU  aduerteis  gow,  that 
thare  is  of  thir  Bukis  Imprentit  in  France, 
The  quhiUcis  ar  verray  fcdSf  And 
wantis  the  tane  half  —    —    —    — 
—    —    —    —    — .    Freue  and  se;  than 
ge  wyll  geue  me  credence: 
thay  ar  nocht  worthe 
ane  plake. 

Lindes.  Mon.  Schluss;  E.  E.  T.  S.  11. 19.  p.  317-18.  (print 
1652;  W.) 
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Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  stellen,  welche 
zeigen  mögen,  dass 

pl.  auch  sonst  in  verächtlichem  sinne 
gebraucht  wird;  die  belege  gehören  sämmtlich  werken  Linde- 

say's  an. 

Scrybe:    I  wryte  aU  day,  but  gets  never  ane  plack. 

Lindes.  Sat.  v.  8052;  E.  E.T.S.  87.  p.493. 
I  wald  nocht,  for  ane  pair  of  plackis, 
5e  had  nocht  maid  thir  nobiU  Actis. 

ib.  V.  3954—55;  p.  524. 
Dissait:    Aüace!  Maister^  ge  hurt  my  crag^ 
See.  Serg.:    It  will  hwrt  better j  I  woid  an  plak^ 

Rieht  now,  qvihen  ge  hing  on  ane  knag. 

ib.  V.  4031-33;  p.  527.  (1535.) 

—  I  met  with  achir  Andro  my  brother^  — 
He  me  absoluit  for  ane  plak. 

Lindes.  K.'s.  C.  v.34u.4I;  E.E.  T.S.  47.  p.  581. 
Of  this  na  thing  he  cotUd  me  teil; 
Bot  gaue  me  pennance,  ilk  ane  day 
Aue  Aue  Marie  for  to  my,  — 
And  ioith  ane  plak  to  by  ane  Messe. 

ib.  V.  70—72  u.  v.  75;  p.  582.  (1537—41.) 

Recht  drastisch  wirkt  die  Steigerung  der  negation  durch 
scho; 
es  findet  sich  seh.  nur  als  bild  des  wertlosen,  z.  b.: 

—  aU  that  ever  thou  canne  do, 
It  is  not  worthe  an  old  scho. 

Carp.  t  V.  181—82;  Hazl.  R.  L  p.  85.  (c.  1850;  t.  Br.) 

In  diesem  belege  ist  die  Verneinung  durch  zusatz 
von  "old"  noch  mehr  gehoben,  (cf.  hierzu  die  entsprechen- 
den belege  mit  "hen"  p.  50  und  mit  "torde"  p.  105.) 

Femer: 

The  Clerk  whan  he  is  old,  and  may  nought  do 
Of  Venus  werkiSy  is  not  worth  a  scho. 

Chauc.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v.  707—8;  M.  IL  p.  227.  (1387?  W.) 

Auch  sonst  bezeichnet  seh.  das  nichtige,  z.  b.: 

For  though  a  widewe  hadde  but  oo  shoo^ 

So  plesaunt  was  his  In  principio, 

Yet  wolde  he  have  a  ferthing,  or  he  wente. 

Chauc.  Pr.  v.  253—55;  M.  IL  p.  9.  (1387?  W.) 
"For  had  a  man  slayne  al  his  kynne, 
Go  shryve  him  at  a  frere, 
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And  for  lesse  then  a  payre  of  shone, 
He  ioyl  assoü  htm  clene  and  aone." 

Sg.  ag.  Friars;  Wrigbt  P.  P.  a.  S.  I.  p.  266  1.  15—18. 
(cf.  die  ähnliche  Stelle  unter  plack  p.  112.)  (c.  1400.) 

Häufiger  als  kleidungsstttcke  finden  sich  zu  ihnen 
gehörige  dinge  als  bilder  bei  der  negation. 

botoun 
ist  mir  nur  zur  kennzeichnung  des  kleinsten  wertes  begeg- 
net und  zwar: 

1.  mit  worth: 

Heteliche  to  htm  ^rnot  Qyoun 

Eis  scheid  na8  nought  toorth  a  botoun. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  77  v.  25—26. 

He  carf  the  brini  thaJt  newe  was 
Nought  worth  a  botoun  it  nas. 

ib.  p.  234  V.  1—2.  (1320-80?  W.) 

Hauberk  ne  scheid  ne  actiotm 

Ne  vailede  htm  nought  worth  a  botoun^ 

That  he  ne  fei  ded  to  the  grounde, 

Bev.  0.  H.  V.  1003-5;  T.  p.  41.  (1320—30?  W.) 

2.  ohne  worth: 

He  smot  htm  in  pe  aide; 
It  no  vailed  o  botoun^ 
Oway  it  gan  to  glide^ 
His  dent. 

Tristr.  v.  1447  —  50;  K.  II.  p.  40  —  41.  (1320  —  30?  W.; 
Ende  des  .13.  Jahrh.  K.) 

Tho  Ich  com  ferst  itUo  this  lande,  — 
For  Damas  nadde  be  tresoun 
Inolde  haue  geue  a  botoun, 
And  now  the  meste  toreche  of  aUe 
With  a  strok  me  adoun  faüe. 

Bev.  o.H.v.  1606  u.  1609— 12;  T.  p.  63-64.(1320— 30?  W.) 

Ther  com  such  a  pleyer  into  the  same  contre,  — 
—    there  n'as  man  ne  woman  in  that  regioune, 
That  set  of  hymsdf  the  störe  of  a  boton, 
Yf  he  had  not  sey  his  myrthis  and  his  game, 

Merch.  sec.  T.  v.  2956  u.  2961—63;  ü.p.  623— 24.  (1400 
—1460;  W.) 

Sehr  wirksam  ist  die  hervorhebung  der  Verneinung  durch 

AAgUm.    N.  F.    II.  8 
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clowt 

iu  folgendem  citat  (bild  des  wertlosen): 

Be  not  rasche  ne  rechcles,  it  is  not  worth  a  clowt. 

Russ.  B.  o.  N.  V.  290;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  135.  («400.) 

Nicbt  selten  wird 
nedle 
zur  charakterisirung  des  unbedeutenden  benutzt  nud  zwar 
zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 

(Die  Geistlichen^  hcisst  es,:) 

—  sewen  sinne  by  everie  side.  — 
Fro^n  high  God  they  mowe  hem  not.hide; 
Soche  wiüers  witte  is  not  worth  a  neide. 

Comp!,  o.  PI;  Wright  P.  P.  a.  S.  1.  p.  327  1.  9  u.  12— i:t. 
(1395;  W.) 

Cayn:    When  alle  mens  corne  was  fayre  in  feld 
Then  was  myne  not  worthe  an  eld, 
Town.  Myst  p.  10  1.44—45.  (1400?  W.;  c.  1400.  K.) 

Es  dient  n.  aneb 

zur  wiedergäbe  der  geringsten  breite: 

(Von  Alexander  wird  berichtet:) 

—  makes  to  sett  in  />e  see  right  in  pe  sarne  pUice, 
Pair  OS  pe  tild  pat  lie  bild  bigget  was  fristj 

To  stabill  vp  a  strenth  all  of  störe  schippeSy  — 
Hoger  by  pe  hälfe  dele  and  hyer  pen  pat  oper\ 
And  pat  he  feghys  and  fermes  so  fast  to  pe  waUj 
So  negh  pat  vnneth  a  nedyll  myght  narowly 
bytwene. 
AI  ex  and.  (Ms.  Dubl.)  v.  1365  —  70;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  73.  (cf.  auch;  Ms.Ashni.;  ib.  p.72.)  (c.  1440.) 

Es  stebt,  was  nocb  erwäbnt  sein  möge, 

n.  auch  in  sprichwörtlichen  redensarten: 

pir  Exidraces  as  Ermets  inhabet  in  caues,  — 
And  ay  is  naked  as  a  nedill  as  natour  parn  schapis. 
Alex  and.  (Ms.  Ashm.)  v.  4020  u.  4026;  E.  E.  T.  S.  Extr. 
Ser.  XLVU.  p.  223-24.  (c.   1440.) 

FHÜe  sore  am  I  and  ylle, 
If  I  Stande  stone  stylle  ; 
I  ete  not  an  nedylle 
Thys  nioneth  and  more. 

Town.  Myst.  p.  104  1.  20—23.  (1460?  W.)  (cf.  hierzu  die 
entsprechenden  belege  mit  flye  und  gnat.) 
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Vergleiche  anch  noch: 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  C.  Pass.  XV  v.  105  and  ib.  Text  C. 
Pass.  XX  V.  66. 

In  zahlreichen  belegen  erscheint 
pinne 
zur  verstärkang  der  verneinangspartikel  and  zwar 
als  bild  des  an  wert  unbedeutenden: 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  Copula: 

For  Scriptwe  saith,  that  your  proud  garments  and 

behavioWf 
do  shewe  playndy  what  you  are  wythin, 
And  therefore  your  fonde  blynd  skusea  wyl  not  aerve; 
they  are  not  worth  a  pyn. 

Pryd.  a.  ab.  o.  W.;  P.  S.  L  p.  4  v.  5-8. 

—  yf  ^^y  faythe  bee  not  perfecte  good, 
thy  truste  ia  not  worthe  a  pyn. 

ib.  p.  12  V.  7  u.  8.  (c.  1550.) 

A  hye  mynded  man  thinketh  no  wight 
worthy  to  match  with  him, 
BiU  iohen  he  ia  to  higheat  power, 
yet  he  ia  not  worth  a  pin. 

Rh  od.  B.  o.  N.  V.  417—20;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  93.  (1550 
—77;  E.E.T.S.) 

b)  bei  anderen  Verben: 

—  "verray  love  ia  love  toithouten  aynne" 

*^Nowe  stynie"  quod  Luat,  **thow  apekeat  not  worth 
a  pynneJ* 
Chauc.  C.  0.  L.  v.  1077—78;  M.VI.  p.  37.  (1384?  W.) 

But  man  muat  foüow  the  timea  faehion. 
And  ahew  himadfe  an  ape  in  imitation 
Of  every  new  found  and  heU-hatched  ainne 
Or  äae  he  ia  not  counted  worth  a  pinne. 

Tim.  Wh.  V.  1739—42;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  67—68.  (1616.) 

2.  ohne  worth: 
a)  bei  Verben: 
(Von  den  Ghiatlichen  wird  gesagt:) 
Of  Mercye  and  Pittye  and  Aknea-deeda  they  teache, 
0,  aaid  he,  noe  matter  a  pin  what  they  preache, 

Compl.  o.  consc.  v.  116—17;  Percy  R.  IL  p.  285.  (1350.) 

8* 
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He  Saide,  aX  that  he  hadde  y-xoonne. 
In  the  World  undur  the  sonne, 
He  n'olde  geve  a  pynne. 

Alisaund.  B.  v.  6144  —  46;  Web.  M.  R.  I.  p.  254.  (nach 
1350;  E.) 

Bei  set  nnd  caren  habe  ich  p.  je  zweimal  angetroffen : 
(Uxor  zu  Noe:)    Wheder  I  lose  or  I  win,  in 

faythj  thi  felowship, 
Set  I  not  at  a  pyn. 

Town.  Myst.  p.  29  1.  31—33.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

—  breach  is  made,  and  hotises  bufme, 
and  sotUdiers  nowe  beginne 

For  ioy  of  spoyle  by  vitaü  breath 
not  for  to  set  a  pinne. 

Eust:  Bist  o.  Pias.  v.  425  —  28;  Borstm.  Ae.  L.  N.  F.  p. 
479.  (1566;  B.) 

bezw.: 

—  —    he  cared  not  a  pin 
for  him  and  his  Company. 

Andr.  Bart  P.  S.  B.  Nav.  Ball.  p.  9  v.  15—16.  (1511.) 

He  careth  not  a  pyn, 
How  much  ther  be  toythin. 
So  he  the  pot  may  wyn, 

Doct.  d.  ale  v.  72—74;  Bazl.  R.  HL  p.  306.  (later  pari  of 
the  reign  of  B.  VUI  ;  c.  1530?) 

Dazu  noch: 

—  Corin  was  her  ondy  joye, 
Who  for  st  her  not  a  pinne. 

Barpal.  v.  11-12;  Percy  R.  B.  p.  68.  (bef.  1541.) 

Zuletzt  seien  noch  zwei  hierhergebörige  beiepiele  aus 
dem  Ne.  angefUbrt: 

And  yet  these  gaUant  shooters 
prevailed  not  a  pin, 

Capt  Ward  a.  R  V.  57—58;  P.  S.  IL  Nav.  Ball.  p.  57. 
Beet  on,  beet  on,  my  father  dear, 
I  value  you  not  a  pin, 
For  yonder  comes  my  ain  true  luve. 

Lad.  Marj.;  Motherw.  M.  p.  237  1.  15—17. 

b)  alleinstehend 
(cf.  die  gleiche  Verwendung  von  straw,  fig,  pese,  fart  u.  torde) 
die  hierfür  zu  gebenden  citate  sind  aus  späterer  zeit: 

Alasse,  is  it  not  pitie 

That  mm  be  no  more  wittye 
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But  on  the  messe  to  iest^ 
Of  aü  suche  thinge  the  best  ? 
For  if  she  teere  supprest, 
Ä  pyn  for  aU  the  rest, 

Vpchor.  0.  M.  in:  Skelt.;  D.  I.  p.CXIV  v.  21— 26.(c.  1500.) 

A  pin  for  Acin,  a  figge  for  friendes. 

Lark  a.  fam.;  P.  S.  I.  Old.  Ball.  p.  98  v.  9—12. 

Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung 
dient  p.  wol  in  folgendem  falle: 

Sunt  sagiSf  ane  hing  is  cum  amang  vs, 
That  purposis  to  head  and  hang  vs. 
Thair  is  na  grace,  gif  he  may  fang  vs, 
Bot  on  an  pin. 

Lindes.  Sat.  v.  3217—20;  E.  K  T.  S.  37.  p.  499.  (1535.) 

Von  den  vielen  eine 
geringschätzung  ausdrückenden  redensarten  mit  p. 
greife  ich  hier  znm  schluss  nar  folgende  heraus: 

Ijucyfer:    "truste  not  these  prechours,  for  thei  he  not 
good,"  — 
WyU:    "I  tvyU  seit  my  soule  on  a  mery  pynne." 
Digby  Myst.:    A  moral.  o.  wisd.  v.  48S  u.  492;    New 
Shakesp.  Soc  Ser.  VII.  p.  155  -56.  (1430?  W.;  c.  1500.  K.) 

—  —    —    —    —    he  toar 

In  ferm  belief  for  tiU  ourset  his  fo: 
And  on  sik  toys  can  waXkyng  to  and  fro, 
With  hart  hingand  on  the  joly  pyn. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IV.  p.47  1.  20—23.  ((1513?  W.) 

With  a  pere  my  loue  you  may  wynne, 
Artd  ye  may  lese  it  for  a  pynne. 

Skelt  Mgnf.  v.  1027— 2S;  D.  I.  p.  258.  (—1529.) 

—  —    —    —    for  every  pinnCy 
For  every  trifte  eise  that  doth  distast 
Thy  foolish  liking,  thou  dost  even  tcast 
Thy  seife  in  sorrow. 

Tim.  Wh.  V.  3192-95;  K  E.  T.  S.  48.  p.  100.  (I«I6.) 

Und  zuletzt  noch: 

rU  sing  you  a  song, 
Nine  verses  long, 
For  a  pin. 

Nurs.  rbym.;  P.  S.  IV  p.  143  v.  1-3. 

Die  schottischen  dichter  geben  „Stecknadel"  durch 
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prene 

wieder.  Bei  der  negation  zeigt  sieh  pr.  nnr  als  bild  des 
wertlosen  und  zwar: 

1.  mit  worth: 

My  purchais  is  nocht  worth  ane  preine. 

Lindes.    Sat.  v.  155;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  382,  (1535.) 

2.  ohne  worth: 

In  tyme  off  pees  tiü  courtlynes  he  yeid; 

Bot  to  gentrice  he  tuk  nayne  othir  heid, 

Qtihat  gefitill  man  had  nocht  toith  Ramsay  beyne; 

Off  courtlineas  thai  cotont  him  nocht  a  prcyne. 

Wall.  Book  VII  V.  909—10;  J.  p.  158.  (1460?  W.) 

Oefter  begegnet  pr.  bei  set;  8o: 

Sa  melde  tressonej  sa  mony  pariiaU  sawis^ 
Sa  littm  ressonCf  to  help  the  commoun  causSf 
That  all  the  latois  ar  nocht  set  by  ane  prene. 

Dunb.  G.  S.  V.  26—28;  L.ILp.25.  (1480—1515;  W.) 

We  set  nat  a  prane 
By  8whe  a  dronken  drane. 

Skelt  D.  A.  V.  163-64;  D.H.  p.  72.  (-1529.) 

I  dryue  downe  thfejse  dastardys  toith  a  dynt  of  my  fyste  — 
1  set  not  by  the  prowdest  of  them  a  prane, 

Skelt  Mgnf.  v.  1504  u.  1507;  D.  I.  p.  274.  (—1529.) 

Aueh 
twa  prenes 

dient  zur  Verstärkung  des  verneinten  ausdrucks  (cf.  hierzu: 
two  flyes,  —  strawes,  —  figs,  —  hawes  usw.  oder  auch:  a 
couple  of  nut  shalis,  —  of  gloues): 

Ghld  SmythiSf  fair-weiUt 

Bemember  my  memoriaüf 

With  mony  ane  sittiU  cast 

To  wix,  set  ge  nocht  by  twa  preiniSj 

Fyue  Ducat  gold  with  hard  Chidlingis, 

Lindes.  Sat  v.  4166—70;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  531.  (1535.) 

—  thare  bene  more  edificatioun 

In  fyue  wordis  that  foüe  doith  vnderstand, 

Nor  to  pronounce  of  wordis  ten  thousand 

In  Strange  langage^  sine  wait  not  quhat  it  menis. 

I  thynk  sie  pattryng  is  not  worth  twa  prenis. 

Lindes.  Mon.  v.  629—35;  E.  K  T.  S.  11.  19.  p.  22.  (print 
1552.) 
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Des  Wortes 
threed 
bedienen  sieb  die  dicbter  zur  wiedergäbe  der  kleinsten  breite, 
wie  folgende  beispiele  zeigen: 

Of  pere  hude  he  kcerf  enne  pwong: 
swide  swal  and  8toide  long. 
ne8  f*t  pujong  noht  awi^e  brasd: 
buten  swulc  a  twines  prasd. 

Las.  V.  14218—21 ;  M.  U.  p.  170.  (1200-50.  W.;  c.  1200.  K.) 
no  brader  than  a  thread. 

E.E.T.  S.  31.  p.  91  I.  19. 

Hinweisen  möebte  ich  nocb  darauf,  dass 
auch  sonst  thr.  zur  bezeichnung  des  nichtigen 

vorkommt: 

(Die  Wirkung  eines  hagelwettera  wird  geschildert:) 
The  ladies  ne  the  knightes  nade  o  threed 
Drie  upon  hem  so  dropping  was  her  weed. 

Chauc.  F.  a.  L.  v.  370-71 ;  M.  IV.  p.  99.  (1384?  W.) 
A  gret  ferly  part  mycht  be  sene: 
Pat  pai  in  nathing  wemniyt  war 
Of  bodiis  na  of  heid  na  hare 
And  of  pe  clethinge  in  na  thr  ed. 

Barb.  C.  v.  548—51 ;  H.  II.  p.  201.  (1390?  W.) 
Nakyd  men  and  ffebyl  of  array 
^e  wolde  nott  socowre  %Dith  a  lytd  drewe, 
Nott  with  a  thred,  the  sothe  to  say. 

Cov.  Myst  XLU.:  Doomsday;  H.  p.  405  1.  4—6.  (146Sj  W.) 
She  had  no  more  hung  on  Aer, 
TJian  a  tassel  and  a  thread 

Boya.  mantlüv.  103—4;  Percy  R.  IIL  p.  339. 

2.  GerStschaften  und  teile  derselben 
werden  zur  bildlichen  Verstärkung  der  einfachen  vor- 
neinang  nicht  häufig  benutzt;  sie  finden  sich 
ausschliesslich  nur  bei  Wertangaben. 
Ich  verweise  beispielshalber  auf  folgende  citate  mit: 
basket: 

—  calleth  he  anone  for  his  casket, 

That  scantly  is  worth  a  rotten  basket. 

Spytt.  Hous  V.  487—88;  Hazl.  R.  IV.  p.  48.  (1509-47.) 


pan: 


The  begger  that  the  crust  ssal  hob,  .,-—-—"  ***\  ., 

Wel  hokerlich  he  lokUh  theran:  .^   '  ' -/ " -^  '' •  .,*:,»^ 
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Soth  to  siggCf  and  nogt  to  gabbe, 
Bigt  nogt  he  is  i-paiid  a  pan. 

On  the  tim.;  Wrigt  P.  S.  p.  204  v.  7—10.  (Anf.d.  14.  J.) 

panyer: 

I  counie  nought  a  panyer  ful  of  herbes 
Of  scole  termes. 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  324—25;  M.  U.  p.  328.  (1387?  W.) 

rake: 

Änd  sonwne  sayn,  that  gret  ddit  han  we 
For  to  be  holden  stabil  and  secre^  — 
And  nought  byvoreye  thing  that  men  us  teüe. 
But  that  tale  is  not  worth  a  rakes  stele. 

Chauc.  W.  o.B.T.   v.  89  — 90  u.  92  —  93;  M.  II.  p.  235. 
(1387?  W.) 

gchyde: 

^'Weylaway,  pou  wrehche  man! 
Wher-off  makys  pou  pe  so  kern  ?  — 
Agayn  pe  lord  pat  pou  woldyst  greue 
Py  stryuyng  is  nougt  wurp  a  schyde." 

Kather.  (Ms.  Caj.  Coli.)  v.  508—9  u.  514-15;  Horstm.  Ae. 
L.  N.F.  p.254.  (c.  1420;  Horstm.) 

shyttel  cocke: 

What  say  ye  of  the  Scottysh  kynge?  — 
He  shulde  be  hyder  brought; 
Buty  and  it  loere  weü  sought, 
I  troto  aU  wyü  be  nought^ 
Nat  worth  a  shyttel  cocke. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  343  u.  348  —  51;  D.  II.  p.  37  —  38. 
(—1529.) 

trenchnr: 

The  caraing  is  so  hlich  to  see, 

That  under  erth  men  mot  it  hide;  — 

What  wol  men  for  the  sowie  del? 

Come  no  md^  wd  thou  wost 

Bot  wel  seid  aJt  the  mele 

Ä  rowg  bare  trenchur^  other  a  crust. 

On  the  tim.;  Wright  P.  8.  p.  203  v.  19—20  u.  p.  204  v.  3 
—6.  (Anf.  d.  14.  J.) 

Zu  beachten  ist,  dass  die  meisten  der  vorstehenden 
bilder  mit  einem  attribnt  versehen  sind,  welches  das 
wesentliche  dabei  ausmacht. 
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3.  Nahrungsmittel  und  mit  ihnen  in  beziehung  stehende  bezeich- 

nungen 
begegnen  in  bildlich  verneinendem  sinne  nicht  allzu  oft 
Von  den  hierher  gehörigen  begriflFen  kommen  caik,  flykke, 
pudding,  toost   bezw.  ace,  bit,  crumb  und  dys  zur  Ver- 
wendung.   Es  zeigen  sich  die 

nahrungsmittel  nur  als  bilder  des  geringwertigen, 
so: 
caik: 

Thi  schüre  compt  I  noght  ane  caik. 

Gol.  a.  Gaw.  v.  104;  Madd.  S.  G.  p.  135.  (1508.) 

flykke: 

Thy  craft,  he  aeyde,  is  not  worth  a  flykke. 

Boken.  Chr.  v.  859;  H.  p.  75.  (1443.  W.) 

pndding: 

Many  take  much  pryde  in  their  owne  akiüj 
and  carpe  as  they  were  cunning; 
BvJt  in  the  ende  his  peeuish  pryde 
nmkea  all  not  worth  a  pudding. 

Rhod.  B.  o.  N.  V.  4S9— 92;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  95.  (1550—77.) 

toost: 

Ther  is  no  lord  lyke  on  lyve  to  nie  wurthe  a  toostj 
Nether  kyng  nor  kayser  in  alle  this  world  abought. 

Cov.Myst.  XIX;  H.  p.  183  1.  16—17.  (1468.  W.) 


ace 

(=  ne.  bit:  Gloss.  zu.  Dougl.)  findet  sich  als  bild  des  wert- 
losen: 

Bot  quhat  danger  is  ocht  to  compile,  aUace! 
Herand  thir  detractouris  intill  euery  place, 
Or  evir  thai  reid  the  wark,  byddis  hym  the  buike.  — 
Quhat  is  weill  said  thai  love  nocht  worth  ane  ace. 

Dougl.  Tr.  O.V.;  Sm.lV.  p.  229  1. 10-12  u.  14.  (1513;  W.) 

bit, 

welches  heutzutage  in  Verbindung  mit  „not"  nicht  ungewöhn- 
lich ist,  wird  von  den  me.  dichtem  zur  hebung  der  nega- 
tion  im  bildlichen  sinne  nicht  angewandt;  wenigstens 
vermag  ich  keinen  diesbezttgl.  me.  beleg  ftlr  b.  beizubringen. 
Es  seien  der  Vollständigkeit  wegen  hierhergehörige  bei- 
spiele  aus  dem  Ne.  gegeben,  die  sich  gelegentlich  gefunden 
haben  und  in  denen  b. 
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einerseits  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes,  andrer- 
seits zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnung 
dient: 

I  love  thee  not  a  hit! 

Nurs.  rhym.;  P.  S.  IV.  p.  48  v.  5. 

Soon  it  will  he  night, 

And  not  a  hit  of  light, 

My  roundahont  way  home  to  cheer. 

ib.  p.  08  V.  10—12. 

Es  kommt 

b.,  im  wirklichen  sinne  gebraucht,  allerdings  schon  im  Me. 

bei  der  negation  vor;  z.  b.: 

Of  all  his  dyner  that  coat  him  deir, 
His  hrest  held  never  a  hit. 

Dunb.  T.  a.  S.  v.  53—54;  L.  I.  p.  56.  (1480-1515.) 

Vergleiche  auch  liierftir  noch: 
Hon.  of  a  Lond.  prent.,  P.  S.  I.  Songs  p.  26  v.  16;  Mich.  Terra.,  P.S. 
I.  Song8  p.  65  V.  6;  Nurs.  rhym.,  P.  S.  IV.  p.  119  v.  15  oder  p.  136  v.  14; 
Jane  Shore  v.  125,  Percy.  R.  II.  p.  202  usw. 

crumb 

gilt 

nicht  nur  als  bild  des  an  wert,  sondern  auch  des  an  aus- 
dehnung unbedeutenden, 
z.  b.: 

—  he,  which  had  his  fülle  pminche 
Of  aUe  Iu8te8  ate  horde 
A'e  deigneth  nought  to  speke  a  worde, 
Onlich  a  crumme  for  to  yive, 
Wherof  the  pouer  mighte  live. 

Gow.  C.  A.;  P.  III.  p.  35  v.  6—10.  (1392—93;  W.) 

Tho  seyd  pe  stuard  ^'geue  me  aome", 

The  lord  seyd,  "sorow  haue  pe  morseüe  or  sope 

That  schalle  come  in  thy  throte; 

Nott  so  much  as  a  crome! 

Chast.  Wif.  V.  375— 7h;  E.  E.  T.  S.  12.  p.  11.  (1462.) 

Es  kommt  auch 

er.  in  Verbindung  mit  „euery** 

vor: 

(Der  Schriftsteller  sagt  von  seinetn  werk:) 

Quhen  it  is  red,  do  warp  it  in  the  se, 

Thraw  it  in  the  fyir,  or  rent  it  every  er  um. 

Pougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  12  1.  6-7. 
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Nor  the  nedis  nocht  to  gruich,  in  tyme  to  cunij 
The  gnawing  of  gour  tabillis  every  er  um. 

ib.;  Sm.  IL  p.  143  1.  19-20. 
Think  quhou  that  fa  is  waik  and  impotent^ 
May  venques  nane  bot  thame  lyst  he  ourcum,  — 
By  dxsasserUi  thou  may  venquys  ane  ost^ 
Andf  for  anys  ga,  tyne  thi  meid  euery  er  um, 

ib.;  Sm.  IV.  p.  5  1. 15—16  u.  21—22.  (1513?  W.) 

Die  anwendnng  von 
dys 
(=  ne.  bit:  Gloss.  zu  Destr.  o.  Tr.)  zur  bildlichen  Verstärkung 
der  Verneinung  vermag  ich  nur  an  zwei  stellen  nachzuweisen; 
an  beiden  zeigt  sich  d.  bei  Wertbestimmungen: 

And  pan  sho  gafe  hym  a  glasse  with  a  good  lyeourf 
And  bade  whan  he  buskyt  to  the  holde  Exin, 
To  werke  it  with  mesurCj  and  in  hör  mouthe  eastej 
And  f>ai  clappe  shall  fall  elaie,  and  neuer  vnclose  aftur^ 
Ne  neuer  dere  hym  a  dyse  with  no  dede  efte. 

Destr.  o.  Tr.  V.  804—8;  E.  E.  T.  S.  39.  56.  p.  28.  (1360?  W.) 

Auatmtf  auaunt,  thow  slogysh  .  .  . 

And  sey  poetis  no  dys 

It  ys  for  no  hawdy  knaue 
The  dignite  lawreat  for  to  haue. 

SkeltAg.  G.  Poem  IV  v.  112-15;  D.I.  p.  129.  (—1529.)*) 

4.  Längenmasse. 
Nur  foot,  in  ehe  und  für  kommen  hier  für  die  bildliche 
Verneinung  in  bctracht.    Diese  Wörter  können  naturgemäss 

nur  zur  wiedergäbe  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 

benutzt  werden  und  finden  sich  im  streng  bildlichen  sinno 
verhältnismässig  selten  im  gebrauch. 

*)  Anmerkung:  morsel,  das  synonym  zu  ace,  bit  und  dys,  ist  mir 
in  streng  bildlich  verneinendem  sinne  niemals  begegnet    Es  findet  sich 
stets  in  wirklicliem  sinno  bei  der  negation,  wie  z.  o.: 
He  wol  hyd  the  wif  sethe  a  eapoun 
And  a  pese  of  hef; 
The  goae-man  schal  Mve  never  a  mossel. 

Tim.  o.  Ed.  Il.str.  43v.  1— 3;  P.S.  XXVIII.  p.  20.(1320.  W.) 

Vergleiclie  auch  noch  hierzu  z.  b.:  Guy  o.  W.  v.  2144,  E. 

E  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  u.  XXVI.  p.  61 ;  Chauc.  Pr.  v. 

128,  M.  II.  p.  5  oder  Mit.  T.  v.  444,  M.  III.  p.  215  usw. 

Verwiesen  sei  hier  auch  noch  auf  den  gebrauch  von  m.  im 

nachstehenden  Anhang. 
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Nor  in  folgenden  wenigen  fUIlen  ist 
foot 
wol  bildlich  zu  nehmen: 

Thy  wiüe  ne  welk  y  ner  a  fote. 

Lyr.  Poetr.;  P.  S.  IV.  p.  100  v.  19.  (1280—1800;  W.) 

^0  quad  pharaon  to  mot/sen, 
"Led  vt  al  &at  is  boren  of  man, 
And  let  her  ben  boden  erf  and  sep, 
ic  wiU  d^or-on  nimen  kep" 
Qwid  moyses,  **la!  god  it  tvotf 
sal  O^efrJ'Of  bi-leuen  non  fotj 
AI  we  aulen  is  wid-  vs  hauen. 

Gen.  a.  Ex.  v.  3109  —  15;  E.  E.  T.  S.  7.  p.  88  —  89. 

And  on  and  on,  swi&e  litel  stund, 
Egypcienes  feUen  to  S^e  grund; 
Of  hem  aUe,  bi-leaf  non  fot 
Yn-drincled  in  d^at  saUe  spot. 

ib.  V.  3277—80;  E.  E.  T.  S.  7.  p.  93.  (1250-1300;  W.) 

Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  stelle,  wo 
f.  mit  "euery"  verbunden 
ist  (cf.  crumb): 

The  kinges  men  hwan  he  pat  sawe, 
SaUen  on  hem,  heye  and  lotve, 
And  euerilk  fot  of  hem  slowe. 

Havel.  V.  2430— 32;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  68.  (1250— 
1300.  W.;  1280.  E.  E.  T.  S.) 

Sehr  oft  begegnet 
f.  im  negativen  satze  bei  begriffen,  die  an  sich  schon  eine 

längen bestimmung  enthalten; 
es  ist  in  diesem  falle  streng  genommen  nicht  als  bildliche 
Verstärkung  der  negation  zu  betrachten  (cf.  abschnitt  II  kap.  I). 
Ich  gebe  aber  in  folgendem  dennoch  diesbezügliche  belege, 
weil  f.  in  diesen  die  denkbar  kürzeste  entfernung  bedeutet, 
mithin  immerhin  die  Verneinung  hebt 

So  findet  sich  f. 

1)  bei  Verben; 
CS  sind  fast  ausschliesslich  verben  der  bewegung,  welche  hier- 
her gehören,  wie:  gon  (neben  wende),  fleen,  steren,  fol- 
wen  etc. 
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Die  belege  sind  sehr  zahlreich  aufgeführt,  um  das  häufige 
vorkommen  von  f.  in  besagter  Verwendung  nachzuweisen,  wol- 
len aber  auf  Vollständigkeit  keinen  anspruch  machen,  da  es 
zu  weit  fuhren  würde,  alle  diesbezüglichen  beispiele  zu  ver- 
zeichnen. 

Am  meisten  ist  f.  mit  "gon"  ("wende")  und  "fleen** 
verbunden;  es  steht  z.  b.  bei 
iron: 

Jhesus  ne  wald  noght  thol  pat  schom^ 
Änd  mad  pam  al  bath  blind  and  lantj 
Pat  0  pam  aü  ne  was  par  nan 
Pat  moght  a  fote  wel  for-per  gan. 

Curs.  M.  20787—40;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1186.  (cf.  auch:  ib. 
V.  7524  (Ms.  Cott),  E.  E.  T.  S.  59.  p.  434;  ib.  v.  19077 
(Ms.  Fairf.),  E.  E.  T.  S.  62.  p.  1092;  ib.  v.  24638  (Mss. 
Cott.  Gott  u.  Ed.),  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1 4 10  usw.)  ( 1 308  j  W.) 

Ake  ose  ich  wene  he  nolde  go 
Anne  fot  toith  heom  po. 

Kindb.  Jes.  v.  447  —  48;  Horstm.  Ae.  L.  p.  17.  (c.  1300; 
Horstm.) 
A  fot  ne  dorste  he  forther  gon. 

Bev.  o.  H.  V.  2572;  T.  p.  99.  (1320—30?  W.) 

Verwiesen  sei  hier  noch  auf  folgende  stellen : 
Patr.  y.  568  (Ms.  Asbm.),  Horstm.  Ae.  L.  p.  172  (1350  —  1400.);  Barb. 
Br.  Book  XI  v.  642 ,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.  21.  29.  55.  p.  281  (1375); 
Chauc.  C.  T.  V.  169,  M.  IL  p.  142  (1387?)  u.  ib.  Fr.  T.  v.  375,  M.  UI. 
p.  13.;  Barb.  PI.,  H.  II.  p.  18  (1390?);  Merch.  sec.  T.  v.  2973,  U.  p.  624 
(1400-50.);  H.  Grail  Chapt.  XII  v.  19,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XX.  p.  102 
(1440—50.)  usw. 

Für  gon  steht  auch  gelegentlich 

wende: 

I  ne  schal  neuere,  by  heuene  kyng  a  fot  ferther  wende. 

Forum  b.  v.  565;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  2.S. 
(1377?  W.;  C.1350.  K.) 

Es  zeigt  sich  f.  bei 
fleen: 

And  noght  a  fote  fra  paim  he  fledd. 

Curs.  M.  V.  13859;  E.E.T.S.62.  p.794.  (1303;  W.) 

And  thei  he  be  the  deuels  rote 
Y  schal  nought  fle  him  a  fot. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  305  v.  2—3.  (1320—30?  W.) 
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"gis,  certeSj"  seide  pei  "so  trewe  wol  we  bene, 
pat  no  foie  schal  we  fle  for  nou^t  bi-tides.'' 

Will.  o.  Pal.  V.  2260—61;  E.  E.  T.  8.  Extr.  Ser.  I.  p.  77. 
(1850.  W.;  1340?  E.  E.  T.  S.) 

Dazu  seien  noch  folgende  stellen  angegeben: 
Battlc  o.  Azinc,  VVright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  125  L  27  (nach  1415.);  Cri- 
stof.  V.  G».9,  Hor8tm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  462  (c.  1430.);  Rol.  v.  572  od.  v. 
1012,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  123  bezw.  135  (2.  H.  d.  15.  J.); 
Lindes.  Meldr.  v.  1252,  K  E.  T.  S.  35.  p.  356  (1550.)  u.  Mon.  v.  2487, 
E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  82  (print.  1552.);  Cheuy-(>'ha8.  See.  part  v.  128, 
Percy  R.  I.  p.  15  (1558—1603);  Bosw.  ff.  v.  597,  Bish.  Perc.  Fol.  M. 
111.  p.  257  (1603—25.)  usw. 

Viel  seltener  erscheint  f. 
bei  anderen  yerben: 

(Es  heisst  von  '' the  King's  tree:") 
Bot  for  to  ber  it  vte  o  l>e  kirk 
pai  fand  it  fxU  vn-mete, 
For  pepen  moght  pai  for  na  might 
it  stere  a  fote  o  strete. 

Curs.  M.  V.   16565—68;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  946.  (1303;  W.) 

Dasselbe  verb  steht  bei  f.  in  folgendem  citat: 

0  deir  fadir,  guthat  wenys  thou  for  dddf 
A  futCj  qtMd  J,  me  to  steir  of  this  stHd, 
And  laif  the  heir?    —    —    —    —    — 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  107  1.  1—3.  (1513;  W.) 

Weitere  hierhergehörige  belege  sind: 

Per  nas  hastili  in  pat  Jialle  non  so  hardi  bum, 
pat  durst  foltoe  pat  best  o  fote  for  drede. 

Will.  o.  Pal.  V.  4032—33;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  L  p.  ISO. 
(1350;  W.) 

Vt'ioyth  to  se  pat  clene  cloystor, 

Pou  may,  bot  in-wyth  not  a  fote, 

To  streck  in  pe  strete  f>ou  hats  no  vygovw, 

Bot  pou  wer  clene  with  oiUen  mote. 

Pearl  V.  968—71;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  29.  (1350—1400.) 

1  will  not  haist  me  ane  fute  faster  on  the  way. 

Rauf  Coil.  V.  550;  K  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX.  p.  20. 
(1475.) 

"Father!  thoughfst  thou  that  I  may  once  remove" 
(imd  i,  "a  foot,  and  leave  thee  here  behind?*' 

How.  V.  A.;  Aid.  Ed.  p.  145  1.  17—18.  (1516-47.) 
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Zn  vergleichen  sind  zuletzt  noch  folgende  stellen,  wo  das 
Verb  zu  ergänzen  ist: 

"It  ü  ful  harde  bi  myne  heued"  quod  Peres  "for  any 

of  goto  alle 
To  geten  ingonge  at  any  gate  pere  but  grace  he  pe  more." 
^^Wite  god"  quod  a  wafreatre  ^^wist  I  fns  for  sothe^ 
Shulde  I  neuere  ferthere  a  fote  for  no  freres  prechynge" 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  637-38  u.  641—42;  E. 
E.  T.  S.  88.  p.  91.  (1377.) 

(Description  of  a  packed  parliament;  various  characters 

of  the  fnembers:) 
And  somme  had  hire  and  helde  per-with  euere^ 
And  wolde  no  ffoHher  affoot  ffor  ff  er  of  her  maistris. 

Rieh.  Red.  Pass.  IV  v.  64  —  65.  E.  E  T.  S.  54.  p.  502. 
(1399.) 

2)  Mit  abhängigem  Genitiv 
begegnet  f.  z.  b.  in  folgenden  fällen : 

—    of  al  hys  hnd  of  Engdond  he  nadde  an  fot  nwre. 

Rob.  o.  Gl.;  H.  I.  p.  301  I.  16.  (close  up.  1300,  but  prob, 
aft.;  W.) 

He  hath  not  lefte  a  fote  of  lande. 

Guy  o.  W.  V.  11659;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV. XXVI. 
p.  335.  (1320-30?  W.) 

Foure  and  tuenty  ^ere  was  he  kyng,  and  /orgh  no  folie 
Neuer  in  his  lyue  a  fote  of  lond  he  les. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  III.  p.  27  1.  26—27.  (1338;  W.)  (cf. 
auch:  ib.  H.  III.  p.  140  1.  7.) 

Thou  schalt  not  of  thi  travayle 
Lese  a  fote  of  thi  way. 

Audel.;  P.  S.  XIV.  p.  76  1.  2—3.  (15ti>  cent.) 
And,  by  na  way,  lat  nevir  his  feris  weild 
Ane  fut  braid  of  Italiane  ground  nor  feyld. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  III.  p.  104  1.  21-22.  (1513;  W.) 
I  pray  the,  brother,  gar  me  vnderstand 
Quhair  ever  Christ  possessit  ane  fut  of  land. 

Lindes.  Sat.  v.  3566— 67 ;  E.  E.  T.  S.  87.  p.  511.  (cf.  auch: 
Lindes.  Mon.  v.  4092;  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  133.) 
(1535.) 

Vergleiche  auch  noch  zuletzt: 

And  all  his  grace  and  mekyll  more 
Was  purchast  in  a  fote  of  Square: 
It  passyd  not  a  fote  in  bred. 

Stas.  o.  Jerus.  v.  369  -71 ;  Ilorstm.  Ac.L.  N.  F.  p.  360. 
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inche 

habe  ich   in   bildlich    verneineDdem  sinne  nur  mit  folgen- 
dem genetiv  angetroffen: 

If  shee  here  not  of  some  comfortf  ehe  sayth  she  m  hvit  dead, 
Shaü  ntver  come  within  her  lyps^  one  inch  of  meate  nt 
bread. 
Gam.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PI.  U.  p.  12  v.  7-8.  (print  1575.) 

He  speaks  as  if  Horatio  stood  hy  him. 
Then  starting  in  a  rage,  falls  on  the  earth, 
Cries  out,  Horatio!  where  is  my  Horatio?  . 
So  that  with  extream  grief  and  cutting  sorrow, 
There  i8  not  left  in  him  one  inch  of  man, 

Span.  Trag.;  Dodsl.  0.  PI. III.  p.  1 93  v.  14—18  (vor  1588.) 

— ,  TU  not  bäte 

An  inch  of  courage. 

Jeron.;  Dodsl.  0.  PI.  UI.  p.  77. 

Lose  not  an  inch  of  pleasure,  though  thou  gaine, 
For  momentane  ioyes,  etemaU  paine. 

Tim.  Wh.  V.  2557-58;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  81.  (1616.) 

Bildlich  ist  i.,  wenn  anch  nur 

mit  „euery**  gebraucht, 
noch  in  folgenden  fällen  angewendet  (cf.  crumb  nnd  foot): 

For  pat  ston  was  well  ygraue  euery  geyntte 
Pat  holy  body  to  close  aüe  hoüe  with-innej 
With  rygt  cwriose  crafle  eueryche  a  neynche, 

Etheldr.  v.  718—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.598.  ^      42(0. 

Biä  George  he  stdng'd  the  dragon's  tail, 
And  cut  off  every  inch  on't. 

St.  Georg  v.  121—22;  Percy  R.  III.  p.  316. 

Steht 

i.  in  wirklicher  Verwendung  im  negativen  satze, 
so  bewirkt  es  immerhin  eine  Verstärkung  des  negierten  ans- 
drucks;  z.  b.: 

They  were  not  an  ynche  asonder. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  425;  M.  V.  p.  168.  (1369.)  (cl.  auch  noch 
z.b.:  Chauc.  R.O.E.  v.5104;  M.VI.  p.  156.) 

—  yonder  comes  lord  Wiüoitghbey 
With  cowrage  fierce  and  feU, 
He  wiU  not  give  one  inch  of  toay 
For  aü  the  devils  in  heU, 

Lord.  Will.  v.  61—64;  Percy  R.  II.  p.  224.  (1586.) 
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*Ti8  very  well  knoum  that  they  fear  not  the  French, 
Nor  wiü  they  retire  to  give  back  an  inch. 

Cour.  E.boy s;  P.  S.I.  Songs,  p.  124  v.  19—20.  (print.1694.) 

Auf  einen  hierher  gehörigen  beleg  mit 
far, 
der  sich  nur  vereinzelt  gefunden  hat,  möchte  ich  hinzuweisen 
nicht  unterlassen: 

^  That  king  off  Kyü  I  can  nocht  vmdirstand; 
Off  htm  I  held  neuir  a  für  off  land." 

Wall.  Büke  VIII  v.  21—22;  L  p.  171.  (1460?  W.) 

Da 

5.  Münzen 
eine  Wertbestimmung  in  sich  schliessen,  so  können  sie  für 
die  bildliche  Verneinung  nur  dann  in  betracht  kommen, 
wenn  sie  mit  begriffen  verbunden  sind,  deren  wert  ge- 
wöhnlich nicht  nach  ihnen  bestimmt  wird,  oder  wenn 
sie  sonstige  Verwendung,  z.  b.  als  längenmasse,  ge- 
funden haben  (cf.  abschnitt  II  kap.  I).  An  münzen,  die  zur 
bildlichen  Verstärkung  der  negation  im  Me.  dienen,  verzeichne) 
ich:  cue,  ferthyng,  grote,  jane,  mite  (neb.  myting) 
peny,  scaloun  und  Shilling. 

cue 
(=  Heller:  Lucas,  Diction.)  wendet  nur  Skeli  zur  bezeich- 
nung  von  etwas  wertlosem  an: 

Lyberte:    Yet  Lyberte  hath  ben  lockyd  vp  and  kept 

in  the  meto, 
Felicite:   In  dedCj  syr,  that  lyberte  was  not  worthe 

a  cue, 

Skelt.  Mgnf.  v.  35—36;  D.L  p.  227. 

What  neweSf  whaJt  newes? 
Snuül  newes  the  true  i«, 
That  be  worthll  kues. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  230—32;  D.  II. p.  84.  (—1529.) 
(cf  hierzu  die  entsprechenden  beispiele  mit:  two  flyes, — 
strawes,  —  figs,  —  hawes  und  —  prenes.) 

ferthyng 

findet  sich  als  bild  des  geringwertigen  bei  der  negation  an 

folgenden  stellen: 

And  if  the  parsoun  have  a  prest  of  a  clene  lyf 
That  be  a  god  conaaiUer  to  maiden  and  to  wif, 

▲ngUa.    N.  F.  m.  9 
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Shal  comen  a  daffe  and  putte  Mm  out  for  a  litel  lasse, 
That  can  noht  a  ferthing  worth  of  gody  unnethe 
singe  but  ille. 
Tim.  0.  Ed.U.  v.  97- 100;  Wright  P.S.  p. 328.  (1320?  W.) 
(cf.  auch  dieselbe  Stelle  in:  P.  S.  XXVIII.  p.  9,  wo  eine 
geringe  Abweichung  vorliegt.) 

Pis  child  to  he  werrour 
And  do  swich  a  labour 
Is  nou^t  worp  a  ferping. 

Lib.  Desc.  v.  196— 98;  K.  p.  13.  (1460.  W.;  c.  1340.K.) 

And  shetce  by  what  right  tlwu  maist  take 
Two  pence  for  the  sight  of  water , 
When  thou  knowest  not  iherbi  to  make 
The  sicke  man  one  f arthinge  better. 

Crowl.  L.  Tr.  v.  825— 28;  E.E.T.S.  Extr.  Ser.  XV.  p.  80. 
(1550.) 

Sonst  dient 
f.  öfter  zur  angäbe  des  kleinsten  wertes,  aber  nicht  in 
streng  bildlichem  sinne; 
beispielshalber  führe  ich  folgende  eitate  an: 

The  king  made  ek  is  chartre  to  the  court  of  Rome, 
To  bicome  the  Pope[s  man^  and  homage  him  do^ 
And  eche  ger  him  bere  rente,  and  is  eirs  al  so, 
Eche  ger  a  thousef\d  marCj  and  nougt  a  verthing 
lasse. 
Rob.  o.  GL;  H.  II   p.  5061.  22— 24u.p.  507  1.  1.  (c.l300.) 

In  pining  give  a  ferthing 
he  ne  sal,  theg  he  wold. 

Hymn  by  M.  Kild.;   Wr.  a.  H,  Rel.  a.n.  p.  1911.35—36. 
(beginn,  of  the  14^»»  cent.) 

The  dewke  let  the  constabull  caüe 

And  bad  hym  brynge  owt  pe  prisoners  all 

And  delyuyrde  them  fuU  yare 

And  all  per  hames  lesse  and  mare: 

Ther  was  none^  pat  fayled  ony/^ynge 

The  mowntance  of  a  farthynge. 

Guy  o.  W.  6305—10;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 
p.  180.  (1320—30?  W.) 

(cf.  auch:  Guy  o.  W.  v.  6780;  ib.  p.  194.) 

Verwiesen  sei  noch  auf  folgende  hierher  gehörige  stellen: 
Destr.  0.  Tr.  v.  8884,  E.  E.  T.  S.  39.  56.  p.288  (1360?);  Vis.  c.  P.  PI. 
Text  B.  Pass.  V  v.  566,  E.E.T.  S.  38.  p.  87  (1377),  oder  Text  C.  Pass. 
X  V.  94,  E.  E.  T.  S.  54.  p.  163  (1393);  Chauc.  Pr.  v.  134,  M.  U.  p.  5 
(1387?),   oder  Pr.  v.  254,    M.  II.  p.  9;    Occl.  De  r.  pr.   str.  187  v.  6, 
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Wr.  p.  47  (1420?);  Compl.  o.  Cr.  v.  270,  E.  E.  T.  S.  15.  p.  176  (1430?); 
Town.  Myst.  p.  10  1.  23  u.  p.  114  1.  1  (HfiO?);  Spytt.  Hous.  v.  516, 
Hazl.  R.  IV.  p.  49  (1509—47.)  usw. 

grot 

steht  bildlich  im  negativen  satze  zur  kennzeichnung  des  an 
wert  unbedeutenden  wie  ferthyng  nur  selten  und  zwar: 

1.  mit  worth: 

How  hunger  stafvd  he  hohes!  With  thin  lank  cheekeSj 
With  beard  vnkemd,  with  face  fit  soile  for  leekes, 
I  dare  be  swome,  who  e'er  should  se  the  goat, 
Wotdd  iudge  him  to  be  scarcely  worth  a  groat. 

Tim.  Wh.  V.  759—62;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  26—27.  (1616.) 

We^re  not  left  worth  a  groate, 
My  Doli  hos  8old  her  wedding  ring^ 
And  Sue  hos  paum'd  her  coate. 

Tom.  a.  Dick.;  P.  S.  I.  Songs,  p.  92.  v.  18—20.  (1660.) 

2.  ohne  worth: 

—  menskfuü  madatne  bi  marie  in  heuenj 

we  be  made  masaegerea  to  munge  gou  pis  nedes, 

pat  neiper  /4  lord  nor  pi  sone  nor  non  of  vs  alle 

worp  neuer  deliuerred  of  daunger  pat  we  dweüen  inne, 

tu  pou  com  to  pat  kip  and  with  gour  queynt  werkes 

haue  heled  pe  werwolf  wel  at  aUe  rigtes, 

and  maked  to  man  age  in  maner  as  he  ougt. 

and  gif  pou  grutche  a-ny  grot  pus  greipli  to  worche, 

alle  pe  men  upon  molde  ne  mowe  it  nougt  lette, 

pat  pat  ilke  kud  knigt  pat  kepup  V8  aUe^ 

nel  come  to  pis  kuntre.  —    —    —    —    — 

Will.  0.  Pal.  V.  4250—60;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  L  p.  136—37. 
(1350;  W.) 

Though  al  this  town  cryed  on  this  thynge  by  note^ 
I  nolde  aette  at  al  that  noyae  a  grote. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  557—58;  M.  IV.  p.  323.  (1377?  W.) 

Noch  einmal  kehrt  gr.  bei  gracchen  in  folgendem  belege 
wieder: 

—  I  wuate  not  untterly  what  ahulde  ffaU, 
Whedir  god  wolde  geue  him  grace  aone  to  amende, 
To  be  oure  gioure  ageyn  or  grawnte  it  anoper^ 
Thia  made  me  to  muae  many  tyme  and  oftCj 

For  to  written  him  a  writte  to  wiaaen  him  bettcTj  — 

9* 
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To  fftdlfill  him  with  ffeith  nnd  ffortune  ahoxie, 

And  not  to  grucchen  a  grott  agdne  godis  sonde. 

Rieh.  Red.  Prol.  v.  27  —  31   u.  34  —  35;  E.  E.  T.  S.*  54.  p. 

470.  (1399.) 
(ef.  aueh  dieselbe  Stelle  in:  Wright  P.  P.  a.  S.  L  p.  370 
L  3-22.) 

Dazu  sei  noch  folgendes  hierhergehörige  beispiel  gegeben  : 
The  sdy  fysche  can  hym  seife  not  excusse, 
when  yt  ys  spyttyd  lyke  a  sprote; 
biU  the  good  man  knowyth  of  yt  not  a  grote, 
That  payeth  for  aM,  thogh  he  he  blynde. 

Piers  o.  F.  v.  40—43;  Hazl.  R.  IL  p.  3. 
(cf.  auch:  Doct.  d.  ale  v.  387;  Hazl.  R.  III.  p.  319.) 

Dass  ebenso  wie  ferthyng 
gr.,  im  wirklichen  sinne  angewandt,  häufig  zur  negaüon 
tritt,  um  diese  zu  bekräftigen,  mögen  nur  folgende,  zufällig  her- 
ausgegriflFene  belege  zeigen: 

He  wamed  watt  his  toyf  was  to  blamef 
Pat  hire  hed  was  worth  halue  a  marke  his  hode  nou^te 
worth  a  grote. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  30—31 ;  E.  E.  T.  S.  38. 

p.  58.  (1377.) 
(cf.  auch:  Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.Pass.  X  v.47;  E.  E.  T.  S. 
38.  p.  145.) 

What  dothe  than  this  feüe  man  and  prudentf 
But  out  this  golde  on  a  tapite  hathe  shotte, 
That  in  the  bagges  left  ther  no  g rotte? 

Occl.  De  r.  pr.  str.  607  v.  5—7;  Wr.  p.  152.  (1420?  Wr.) 

Auf  folgende  stellen  sei  nur  verwiesen: 
DougL  Tr.o.V.,  Sm.  DJ.  p.  30  1.  20  (1513;  W.);  Skelt.  Ag.  G.Poem  3  v. 
45,  D.  I.  p.  121  (—1529.);  Lindes.  Compl.  v.  482,  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p. 
816;  Take  thy  o.  cl.  etc.,  Percy  R.  III.  p.  190  v.  27;  King  a.  milier, 
part  the  first  v.  28,  Percy  R.  III.  p.  18t;  Patient  Griss.  v.  124,  Bish. 
Percy's  Fol.  Man.  III.  p.  428  usw. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass 

gr.,  mit  "ilk"  oder  *euery"  verbunden, 
sehr  oft  bildlich  zur  bezeiehnung  des   kleinsten  masses  ge- 
braucht wird,  z.  b.: 

Heore  freondes  huy  tolden  euerech  grot^ 
Hou  Wc  hadde  imad  euerechches  pot. 

Kindh.  Jes.  v.  677— 78;  Horstm.  Ae.  L.  p.  28.  (letzt.  Viert 
d.  13.  Jahrh.;  t.  Br.) 
Abram  pat  was  in  trotUh  sträng^ 
pat  Jiaipen  lede  he  smat  a-mang; 
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Ddiuerd  prisuns  all,  and  lothj 
Wit  al  pe  catdl,  ilk  crot. 

Curs.  M.  V.  2525  —  28  (Ms.  Cott);  E.  E.  T.  S.  57.  p.  152. 

(c£  auch:  Curs.  M.  v.  17611  (Ms.  Fairf.  od.  Trin.),  E.  E. 

T.  S.  62.  p.  1010;  Curs.  M.  v.  22884  (Ms.  Trin.),  E.  E.  T. 

S.  66.   p.  1809;    Curs.  M.  v.  27375    (Ms.  Cott    oder 

Fairf.),  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1520  usw.)  (1303;  W.) 

Quap  vemagu,  „now  ich  toot, 
5our  cristen  lawe  eueri  grot" 

Ro  wl.  a.  Vern.  V.  785—86;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX. 
p.59.  (1320-30?  W.) 

Es  seien  noch  folgende  stellen  hierfür  angegeben: 

Arth.  a.  MerL  v.  1250,  5964  u.  7205,  T.  p.  48,  221  u.  267  (1320—30? 
W.);  Octav.  Sd.  V.  V.  1284,  Kölb.  Ae.  Bibl.  lU.  p.  41  (c.  1340;  K.); 
Ferumbr.v.4313,  E.  E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  134  (1377?  W.;  c.  1350. 
K.);  Rieh.  C.  de  L.  v.  4261,  Web.  M.  R  II. p.  168  (2.  H.  d.  14.  Jahrb.;  K.); 
Seu.  Sag.  B.  v.  2071 ,  P.  S.  XVI.  p.  71  (Ende  d.  14.  Jahrb.;  K.)  usw. 

Nach  1500  seheint  gr.  in  dieser  Verwendung  nicht  mehr 
vorzakommen. 

Auf  eine  stelle  aus  Havel,  sei  hier  noch  verwiesen,  welche 
gr.  in  ganz  ähnlichem  sinne  wie  kurz  zuvor  angewandt  zeigt: 

Of  bopen  he  karf  on  two  here  protes, 
And  8%pen  [karf]  hem  alto  grot  es. 

Havel  V.  471—72;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  15. 
(cf.  auch  dazu:  Havel,  v.  1414;  ib.  p.43.)  (1250—1300;  W.) 

Jane 

habe  ich  nur  bei  Chauc.  zur  bildHchen  bezeichnung  des  ge- 
ringsten wertes  angetroffen: 

"  0  stormy  people,  unsad  and  ever  untrewe, 
And  undiacretf  and  chatmging  as  a  fane, 
Düytyng  ever  in  rombel  that  is  newe, 
For  lik  the  moone  ay  waxe  ye  and  wane; 
Ay  fuX  of  clappyng,  dere  y-nough  a  jane. 

Chauc.  Cl.  T.  V.57— 61;  M.IL  p.  309.  (1387?  W.) 
(cf.  die  entsprechenden  belege   mit  ,derc"  unter  „leke", 
»rusche*  und  „bene".) 

Keine  münze  wird  in  der  me.  poesie  häufiger  im  bildli- 
chen sinne  gebraucht  als 
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mite. 

Dieses  wort  kehrt  überhaupt  zur  wiedergäbe  des  an  wert 
geringsten  bei  den  me.  dichtem  im  vergleiche  zu  allen 
andern  bildern  am  häufigsten  wieder;  m.  findet  sich: 

1.  mit  worth 

(the  worth  of,  the  value  of  etc.): 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

—  fra  A  man  disparyt  6c, 
Then  wtraly  wencusyt  Is  he. 
And  fra  the  hart  be  discumfyt, 

The  hody  ia  nocht  worth  A  myt. 

Barb.  Br.  Book  III  v.  195—08;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11. 

21.  29.  55.  p.  55.  (1375?) 
(Die  letzten  beiden  der  oben  angeftilirten  verse  kehren  noch 
einmal  wieder  in:  Barb.  Br.  Book  XII  v.  187—88;  ib. 
p.  290.) 

—  ther  OS  I  was  wont  to  hote  Arcite^ 

Now  hoote  I  Philostratej  nought  worth  a  myte. 

Chauc.  K.  T.  v.  699—700;  M.  II.  p.  48. 

ThomaSf  —  jape  is  not  worth  a  myte. 

Chauc.  S.  T.  V.  253;  M.  U.  p.  267. 

"And  these  ymages^  wel  thou  mayst  espie, 
To  the  ne  to  hemself  may  nought  profyte, 
For  in  effect  they  ben  nought  worth  a  myte." 

Chauc.  S.  N.  T.  v.  609—11;  M.  III.  p.  44. 

His  over  slop  it  is  not  worth  a  myte. 

Chauc.  Pr.  o.  Ch.  Y.  v.  80;  M.III.  p.  48.  (1387?  W.) 

Wryte  I  nocht  eftir  all  m^nis  mynd,  — 
The  making  is  nocht  wourthe  ane  myte. 

Dunb.  D.  0.  wr.  v.  26  u.  28;  L.  11.  p.  50.  (1480—1515;  W.) 

—  thy  reasone  is  nocht  worth  ane  myte. 

Lindes.  T.  o.  P.  v.  977;  E.E.T.  S.  11.  19.  p.  265. 

Dazu  seien  noch  drei  belege  ans  DougL  angeführt: 

—  gif  I  wald  this  auisioun  indite 
Janglaris  suld  it  bakbite^  and  stand  nane  awj 

Gry  out  on  dremis  quhiücs  are  not  worth  ane  mite. 

Dougl.  F.  0.  H.;  Sm.  I.  p.  48  1.  20—22.  (1501;  W.) 

Thow  are  bot  stouth,  thift  louis,  licht  but  Ute, 

Not  worth  ane  mite,  pray  ük  man  til  amend  the. 

Dougl.  A.  to  J.;  Sm.  I.  p.  81  1.  25—26. 
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Eis  twelf  ^eris  labouris  war  nocht  worth  a  myte. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sin.  II.  p.  16  1.  28.  (1513;  W.) 

b)  bei  anderen  Verben: 
weld: 

sehe  chold  son^  he  bi-scliet  .  here-aelue  al-one^ 
In  a  ful  tristy  taur  .  Hmbred  for  pe  nonea^ 
and  lixie  per  in  langour .  ai  hire  lif-time, 
neuer  to  weld  of  worldes  merpe .  pe  worp  of  a  mite. 
Will.  o.  Pal.  V.  2014—17 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  69—70. 
(c.  1350;  W.) 
wilne: 

"^iSj  i-wisse*\  seide  wiUiam .  ^^ wilne  what  pe  lihes, 
peig  pou  in  hast  woldest  haue .  holli  al  mi  reaume; 
I  woUi  nowt  loilne  a  mite  worp  .  but  meliors  aUoneJ* 
Will.  o.  Pal.  V.  4734—36;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  151. 
(c.  1350;  W.) 

Mehrmals  begegnet  m.  bei 
amenden;  z.  b.: 

and  William  wigtli .  with-oute  any  more^ 

Greiped  him  as  gaili .  as  any  gom  purt  bene, 

of  aüe  trie  Ortir .  pat  to  knigt  longed, 

80  pat  non  migt  a-mend .  a  mite  worp,  i  wene. 

Will.  0.  Pal.  V.  4540—43;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  145. 

bope  kinges  and  quenes  .  and  oper  kud  lordes, 
perteli  in  alle  a-paraile .  puraewend  purth-oute, 
of  hors  and  hameys  .  and  pat  hem  haue  neded, 
So  pat  non  migt  be  amended  .  a  mite  worp,  for  sope. 
Will.  o.  Pal.  V.  5027—30;  ib.p.  160. 

It  were  toor  forto  teile .  treuli  al  pe  sope, 
and  to  reherce  pe  aray  arigt  .  of  pat  riche  feste, 
for-pi  i  leue  pis  ligtli .  ac  leuep  pis  for  treupe, 
permigt  no  mon  it  amende  amite  worp,  i  leue. 

Will.  o.Pal.  V.  5066—69;  ib.  p.  161.  (c.  1350;  W.) 

Neuer  formit  wes  to  found  on  feit 
Ane  figour  more  perfyte, 
Nor  non  07i  mold  that  did  hir  meit, 
Mycht  mend  hir  wirth  a  myte. 

Tay.  Bank  v.  85— 88;  Laing  S.R.  p.  224.  (1488—1513.) 

Ausserdem  findet  sieh  m.  noeh  z.  b.  bei 

connten,  lernen  und  hald: 

By  what  title  that  thou  getest  thy  goode, 
Thou  countest  not  the  value  of  a  myte. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  652  v.  1  -2;  Wr.  p.  64. 
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—  —    —    1  am  nat 

In  husbondrie  not  lernede  worthe  a  myte. 

Occl.De  r.  pr.  str.  140  v.8-4;  Wr.  p.36.  (1420?  W.) 

3e  hald  na  wee  of  pt  toerd  of  witt  worthe  a  myte. 
Bot  Jie  can  practise  and  paynt  and  polisch  his  wordis. 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  4426—27;  E.  E.T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  236.  (0.  1440.) 

2.  ohne  worth 

bei  folgenden  verben: 
aTailen  und  jinen: 

—  prechyng  of  a  cursed  man, 
Though  to  other  may  profite^ 
Hymsüf  it  availeth  not  a  myte. 

Chauc  R.  o.  R.  v.  5763— 65;  M.  VI.  p.  176.  (1366?  W.) 
^Now  I  8ee^\  aeyde  lyf  ^^pat  surgerye  ne  Fisyke 
May  nougte  a  myte  auaille  to  medle  a^ein  elde" 

Vis.  c  P.  PL  TextB.  Pass.  XX  v.  177—78;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  375.  (1377.) 

{The  wolf  to  the  shepherd:) 
Thyn  hyre,  hurde^  as  ich  hope  hath  nouht  to  quyty  py  dette, 
Ther  as  mede  ne  mercy  may  nat  a  myte  auayle. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  C.  Pass.  X  v.  275  —  76;  E.  E.  T.  S.  54. 
p.  178.  (1898.) 
bezw. : 

—  it  is  synne  to  controve 
Thynge  that  is  for  to  reprove;  — 

He  yeveth  nat  nowe  therof  a  myte. 

Chauc.  R.O.R  V,  7547— 48 u. 7552;  M.  VI.  p.230.  (1366?  W.) 

"y  am"f  quap  Naymes,  ''al-redy  i-dygte .  ageyn  pe  for  to  gan." 

**Fy^\  quap  Moradas,  "uxU  ert  pow  .  pat  telest  of  me  so  Igte? 

For  such  a  dozeyne  y  make  auow  ,  y  nolde  nogt  gyue  a  myte. 

Ferumbr.  v.  1577—79;  E.  E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  55. 

(1877?  W;c.  1350.  K.) 

deren : 

—  he  pat  spendeth  his  speche .  and  spekep  for  pe  pore 
Pat  is  Innocent  and  nedg  •  and  no  man  appeireth, 
Conforteth  hym  in  pat  aas  unth-oute  coueytise  of  giftcSf  — 
Shal  no  deud  at  his  ded-day  deren  hym  a  mygte. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  VII  v.  46—48  u.  50;  E.  E.  T. 
S.  38.  p.  113.  (1377.) 

set  und  recchen: 

to  lese  hisjoiCf  he  sette  not  a  myte, 

Than  semeth  it,  that  joie  is  worth  f\d  Ute. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  788-84;  ILIV.  p.259. 
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But'if  a  foole  wert  in  a  jalous  rage^ 
I  nolde  setten  at  his  Borw  a  myte. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  S50~51 ;  M.  IV.  p.  261.  (1377?  W.) 

moche  -J  wonder, 

Sow  suche  a  hoddypoule 
So  boldely  dare  controtUCf 
And  80  malepertly  withstande 
The  kyngea  owne  hande, 
And  Bettys  nat  by  it  a  myte. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  669—774;  D.  II.  p.  47. 

We  set  nat  a  myght 

By  suche  a  cowarde  knyght. 

Skelt  D.  0.  A.  V.  166—67;  D.  II.  p.  73. 

bezw.: 

„—  of  me  rekke  not  a  myte^ 
Thogh  the  suerde  of  sorow  byte 

My  woful  hertCf " 

Chauc.  An.  a.  Ar.  v.  272— 74;  M.  V.  p.  205.  (1384?  W.) 

Sith  that  he  myght  have  done  her  no  companye^ 
He  ne  roghte  not  a  myte  for  to  dye. 

Chauc.  M.  a.  V.  v.  125—20;  M.  VL  p.  265.  (1384?  W.) 

*^0f  aüe  this  thretyng  recche  the  nought  a  myte!" 

Chauc.  Pr.o.Ch.  Y.  v.  145;  M.  III.  p.50.  (1887?  W.) 

Aach  ist  mir  m.  begegnet  bei 
weien,  preisen,  monnten)  caren  und  amenden: 

there  ben  many  of  these 

LoverSj  that  though  they  love  a  lite, 
That  scarsly  wolde  it  weie  a  mite^ 
Yet  wol  they  have  a  pound  ayein. 

Gow.  C.  A.;  P.  II,  p.  275  v.  4—7.  (1392—98;  W.) 

frere,  fare  well:  here  fynde  y  but  pride. 

Y  preise  nou^t  pi  preching.  but  as  a  pure  myte. 

Piers  PL's  Cr.  v.  266—67;  E.  E.  T.  S.  30.  p.  10.  (1394.) 

Py  mendes  mountes  not  a  myte. 

Pearl  v.  351 ;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  1 1.  (14*»»  cent.  sec.  half.) 

—  though  thei  sJiarme  and  crye^  I  care  not  a  myght. 
Digby  Myst.:  Killing  o.the  childr.  v.  142;  NewShakesp. 
Soc.  Ser.  VII  p.  6.  (1430?  W.;  c.  1500.  K.) 

III.  Fü.  (zu  Christus):  Say  somwhat  or  it  will  waxe  werre. 

II.  Fil.:  Do  crie  we  all  on  hym  at  onys^  O^es!  Oges! 
O^est  - 
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I.  Fil.i  My  lorde,  all  youre  mutyng  amendia  not  a 
myte. 
York  PI.  XXI.:  The  Lytsteres  v.  317,  319  u.  322;  Sm.  p.308. 
(1460?  W.) 

m.  steht  bei  demselben  verb  aneh  an  folgender  stelle: 
Schir  Gawyne  tretit  the  knight  to  turn  his  ententj 
For  he  wes  wondir  wa  to  wirk  hym  niare  wugh. 
"jScÄir,  8ay  for  thi  seif  thow  »ei»  thou  art  schent; 
It  may  nocht  mend  the  ane  myte  to  mak  it  so  teugh. 
Gol.  a.  Gaw.  v.  1066—69;  Madd.  S.  G.  p.  172.  (1508?  W.) 

Ferner  gebe  ich  noch  nachstehende  hierhergehörige  be- 
lege mit 

preyallen  und  counten: 

His  heych  prudence  preualit  hym  nocht  ane  myte. 

Lindes.  T.  o.  P.  v.  556 ;  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  242, 

Of  tincouth  dangeris  this  nixt  btUk  hail  i»  f\dl,  — 
I  dreid  men  cleip  thame  fabiUis  now  on  dais; 
Tharfore  wald  God  I  had  thair  eris  to  puU 
Misknatois  the  creid,  and  threpis  othir  forwayis. 
In  cais  thai  bark^  I  compt  it  neuir  a  myte. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  116  1.  13  u.  16-19.  (1513;  W.) 
C'Falset"  to  "craftsmen'* :) 
Quhen  ge  toant  me,  ge  want  gour  grace; 
Thairforj  put  into  loryte 
My  lessouns  that  I  did  gow  leir. 
Howbeit  the  commons  eyne  ge  hleir, 
Count  ^e  nocht  that  ane  myte. 

Lindes.  Sat  v.  4101— 5;  E.E.T.S.37.  p.  529.  (1535.) 

Es  findet  sich  auch  m. 

3.  mit  dere 
(cf.  den  entnprechenden  gebrauch  mit  leke,  rasche,  bene  n.  Jane) : 

—  to  Criseyde  of  wommen  com  a  route, 
For  pitous  joie,  and  wenden  hire  delite, 
And  with  hire  tales,  dere  ynough  a  myte! 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  654—56;  M.  IV.  p.  328.  (1377?  W.) 
This  walj  tohich  that  bitwixe  hem  bothe  stoode. 
Was  cloven  atwoo,  right  fro  the  toppe  adoune^  — . 
But  yit  this  clyft  was  so  nanve  and  Ute 
Yt  was  not  seene,  deere  ynogh  a  myte. 

Chauc.  L.  o.  G.  W.   v.  32—33  u.  35-36;   M.  V.  p.  299. 
(1384?  W.) 

Für  „ynough"  steht  „to": 

0  flaterie,  o  lurkyng  pestilencef  — 
Thou  supportist  with  lookes  evere  mo 
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Thy  lordes  wordea  in  c-che  nmtere 
Althogh  that  they  a  my-te  he  to  deere. 

Occl.  M.  r.  V.  260  u.  267—69;  M.  p.  46— 47.  (1420?  W.) 

Es  kommt  aach 
half  a  mite 

in  bildlich  yerneinendem  sinne  vor,  so  z.  b.: 

per  nie  no  clerk  vnder  crist  *  pat  couJ>e  half  descnue 
pe  reauUe  pat  was  araied  '  in  rome  for  pat  fest,  — 
for  al  pe  men  vpon  mold  '  it  amende  ne  mi^t, 
nougt  pat  fei  io  swiche  a  fest  '  forsope,  half  a  mite. 

Will.  0.  Pal.  V.  5344—45  u.  5347—48;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
Lp.  169.  (1350;  W.) 

Dass 
m.  auch  sonst  im  Me.  zur  bezeichnung  des  nichtigen 
dient,  mögen  folgende  belege  zeigen: 

Ye  schul  nought  wynne  a  mite  on  that  cha/fare. 

Chauc.  Pr.  o.  Ch.  Y.  v.  410;  M.  lU.  p.  72.  (1387?  W.) 
For  pe  wil  is  as  muche  worth  of  a  wrecche  beggere. 
Äs  al  pat  pe  ryche  may  reyme  and  ryghtfuüiche  dele; 
And  as  muche  mede  for  a  myte  pat  he  offrep 
As  pe  riche  man  for  al  his  moneye  atid  more,  as  by  pe  godspel. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  C.  Pass.  XIV  v.  95—98;   E.  E.  T.  S.  54. 
p.  236.  (1393.) 
He  toeneth  we  have  of  his  gold  receyved. 
Fuüe  many  suche  pursuers  there  ben, 
That  for  us  take,  and  yeve  us  not  a  myte. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  219  v.  7  u.  str.  220  v.  1—2;  Wr.  p.  55 
—56.  (1420?  W.) 

Verwiesen  sei  noch  auf: 

Colk.  Sow.  V.  42,  Laing  S.  R.  p.  262;  Gernut.  sec.  part 
V.  42,  Percy  R.  I.  p.  214  usw. 
myting 
(wohl  diminat  von  mite)  habe  ich  bei  Skelt.  als   bild  des 
wertlosen  angetroffen: 

Caste  vp  your  curyows  wrytyng. 

And  your  dyrty  endytyng, 

And  your  spyghtfuü  despyghtyng, 

For  alle  ys  nat  worthe  a  myteyng, 

Skelt.  Ag.  G.:  Poem  8  v.  112—15;  D.I.  p.  123.  (—1529.) 

Es  begegnet 
m.  auch  sonst  als  ausdruck  für  etwas  unbedeutendes, 
vor  allem  in  Town.  Myst.  und  York  PL,  wo   dieses  wort  auf 
den  heiland  angewandt  wird;  z.  b.: 
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Tercius  Tortor:  Make  myrthe  of  that  mytyng 
fuüe  mdcylle  we  may. 

Town.  Myst.  p.  239  1.  1—2. 
Vergleiche  auch  noch: 

Town.  Myst  p.  96  1.  39,  p.  239  1.  8  usw.  oder:  York  PI. 
XXn.  V.  26,  Sin.  p.  179;  York  PL  XXXI.  v.  305,  Sm.  p. 
803;  York  PL  XXXU.  v.  240,  Sm.  p.  314  usw. 

Sehr  häufig  ist 
penny 
in  der  me.  poesie  angewandt,  wo  es  gilt  etwas  geringwertiges 
zu  kennzeichnen.    In  streng  bildlich  verneinendem  sinne 
allerdings  erscheint  dieses  wort  verhältnismässig  selten. 
Nur  an  folgenden  stellen  möchte  ich  p. 

als   bild   des  geringsten  wertes 
genommen  wissen: 

JSwenne  the  child  bid  i-boreUf 
and  on  eorthe  i-fdUe^ 
Nolde  ich  ^even  enne  peni 
for  his  weden  aüe. 

Relig.  sgs.;  P.  S.  XI.  p.  71  v.  17  —  20.  (13thcent.)  (cf.  die- 
selbe stelle  in:  Morr.  0.  E.  Mise.  XXIIL  v.25— 28;  E.  E. 
T.  S.  49.  p.  170.) 
I  icil  noyht  tum  myn  ententf  for  aü  this  voarld  brerd, 
Or  1  pair  of  pria  ane  penny-toorth  in  this  place, 

GoL  a.  Gaw.  v.  1084—85;  Madd.  S.  G.  p.  173.  (1508?  W.) 
Somer:    Wynter,  god  send  the  an  euyü  desteny: 

For  aU  tJuU  cömeth  in  thy  tyme  ia  not  worth  a 
peny. 
Som.  a.  Wynt  V.  73—74;  HazL  R.  lU.  p.  38. 

Und  ohne  negationspartikel: 

For  ech  peny  worp  good^ :  pt  fou  hast  me  do, 

I  wole  pe  geue  an  hondrid, :  seppe  />«  hast  nede  per  two ; 

And  I  wole  pe  helpe. 

BarL  a.  Jos.  v.  579—81 ;  Horstm.  Ae.  L  p.  129.  (c.  1375;  W.) 

Häufiger  tritt  p. 

als  bild  des  kleinsten  masses 
auf;  z.  b.: 

This  seg  biseeged  so  '  pe  citie  füll  long, 
With  all  pe  maine  pat  hee  myght '  made  his  assauteSf 
BtU  all  pe  ludes  pat  hee  ladde  *  for  loue  ne  for  aie, 
No  myght  apeire  pe  place  *  of  a  peny  brede. 

Alisaund.  A.  v.  1241—44;  E.  E.  T.  S.Extr.  Ser.  I.  p.  218. 
(1340.  W.;  c.  1850.  K.) 
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If  yoUf  qmth  Äce,  have  chosen  mee 

Of  a  hundi-ed  bowemen  to  he  head; 

On  your  maine-mast  Ile  hanged  bee, 

If  I  mi88  twelvescore  one  penny  bread, 

Andr.Bart.  v.  61—64;  Percy  R.  II.  p.  182. 

—  thou  shaU  at  the  maine-maat  hang^ 

If  thou  misse  twelvescore  one  penny  bread. 

Andr.Bart.  v.  71—72;  ib.  p.  188.  (1511). 
Birds  hes  thair  nestSj  and  tods  hes  thair  den; 
Bot  Christ  Jesus,  the  Saviour  of  men. 
In  aü  this  warld  hes  nocht  ane  penny  braid 
Quhairon  he  may  repois  his  heavinlie  head. 

Lindes.  Sat.  v.  3574—77;  E.E.T.  S.  87.  p.  511.  (1585.) 

And  toith  sträng  cordis  thay  band  hym  fast, 

Syne  scurgit  hym, ; 

Thare  wes  nocht  left  ane  penny  breid 
Vnwoundit,  frome  his  feit  tyü  heid. 

Lindes.  Mon.  V.  8893—94  u.  3896—97;  E.  E.  T.  S.  11.  19. 
p.  128. 

—  Christ  JesuSy  Saiffer  of  nien. 

In  erth  had  nocht  ane  penny  breid 
Quhare  on  he  mycht  repose  his  heid. 

Lindes.  Mon.  v.  4532-34;  ib.  p.  147.  (print  1552.) 

Wie  schon  oben  bemerkt,  bedienen  sich  die  me.  dichter 
der  münze 

p.  auch  sonst  noch  sehr  oft  im  verneinten  satze; 
p.  bezeichnet  hier  stets  den  geringsten  wert,  ist  deshalb  immer- 
hin als  eine  Verstärkung  der  einfachen  negation,  wenn  auch 
nicht  als  eine  eigentlich  bildliche,  anzusehen  (cf.  abschnitt  II 
kap.  I).  Aus  der  grossen  zahl  solcher  belege  teile  ich  nur 
folgende  mit: 

Povir  was  thin  in  commingj 
So  ssal  be  thin  oute  going, 
Thou  ne  sali  of  al  thi  thing 
a  peni  ber  to  molde, 

Hymn  by  M.  Kild.;  Wr.  a.H.  ReL  a.  IL  p.  191  1.  27-30. 
(beginn,  of  the  14**»  cent) 
He  dueüys  to  nyge  the  ale-wyfe; 
Sehe  makes  oft  tyme  his  purse  fuU  thynne, 
No  peny  some  tyme  sehe  levys  therin. 

Carp.  t  V.  88—90;  HazL  R  L  p.  82.  (c.  1350;  t.  Br.) 
Was  peynted  Povert  al  aloon, 
Thal  not  a  peny  hadde  in  wolde, 

Chauc.  R.O.  R.  v.  449-51;  M.  VL  p.  14.  (1366?  W.) 
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For  were  I  frere  of  pat  Jiotis  •  pere  gcde  faith  and  charite  is, 
1  nolde  cope  V8  with  pi  catel '  ne  owre  kyrke  aniende, 
Ne  haue  a  peny  to  my  pitaunce  •  of  pyne,  bi  my  aoule  hele. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  268-70;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  71.  (1877.) 

Da  eine  weitere  anftthrnng  diesbezgl.  beispiele  zu  weit 
fuhren  würde,  verweise  ich  in  folgendem  nur  noch  auf  nach- 
stehend bezeichnete  stellen: 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass  VI  v.  282  cf.  E.  E.  T.  S.  38.  p.  107  (1377.), 
Chauc.  Fr.T.  V.  S72  cf.M.  III.  p.  28  (1387?),  Piers  Pl.'s  Cr.  v.  399  cf.E. 
E.T.S.  30.  p.  15  od.  V.  741  cf.ib.p.  28  (1394.),  Compl.  o.Pl.cf.WrightP.P.a. 
S.  I.  p.  312  1.  2  u.  4  (1395.),  Occl.  M.  r.  v.  348  cf.  M.  p.  51  (1420?),  Town. 
My  st.  p.  200  1.  20  (1460?),  Skelt  cf.  D.  II.  p.  412  1.  19  (—1529),  How  a 
serg.  etc.  v.  115—16  cf.  Hazl.  R.  III.  p.  123,  Rieh.  Whitt  Advanc.  cf. 
P.  S.  I.  Songs,  p.  19  V.  21  usw. 

Neben  grot  begegnet  p.  z.  b.  in  folgendem  belege: 
I  haue  no  Penny  nor  Oroatf  to  pay,  said  «Äe,  God  wot, 
For  Washing  of  my  Throat 

Skelt.  El.  R.  Harl.  Mise.  I.  p.  410  1.  14  u.  15.  (cf.  auch  noch 
hierfür  z.  b.:  Schole-h.  o.  Wom.  v.  853;  Hazl.  R.  IV. 
p.  138.) 

Neben  ferthyng  findet  sich  p.  z.  b.: 

Man.  o.  Br.  Lgtj  H.  UI.  p.  99  1.  12. 

Was  den  sonstigen,  sehr  umfangreichen  gebrauch  von 
p.  als  nichtigkeitsbezeichnung 
anbetrifft,  so  gebe  ich  beispielshalber  noch  folgende  citate: 

Euerich  fnan  mid  pet  he  haued^,  mei  biggen  heouriche:  — 
Alse  he  mid  his  penie,  alse  od^er  mid  his  punde. 

Poem.  mor.  v.  65  u.  67;  L.  p.  56.  (1200—1250.) 

And  80  pai  dydj  I  teile  gow  trewly: 
Dystroyd  pe  cete  wyt  towres  proude 
And  solde  XXX  (thyrte)  Jues  for  a  peny. 

Blut  z.  Hayl.  v.  97—99;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  277. 
(c.  1250.) 

Die  letztere  redeusart  mit  p.  findet  sich  sonst  noch  häu- 
fig; z.  b.: 

De  Inuenc.  s.  cruc.  V.  95— 96  cf.  Horstm.  Ae. L. N.  F.  p.58 
( Anf.  d.  1 4.  Jahrb.),  Lindes.  Mon.  v.  4099  cf.  E.  E.  T.  S. 
U.  19.  p.  183  (print.  1552.)  usw. 

Femer  sei  angeführt: 
Mikel  riches  pan  sai  6e, 
Pe  erth  sal  giue  o    rut  plente; 
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Pe  mett  o  qxtete,  als  it  es  tald, 
For  a  peni  it  sal  he  sald. 

Curs.  M.  V.  23325-28;  E.  E.  T.  S.  m.  p.  1270.  (1303.) 
*^Charite"j  quod  he  "ne  chaffareth  nougte  ne  chalengeth^  ne 

craueth. 
As  proude  of  a  peny  as  of  a  powide  of  golde. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  XV  v.  160— Gl;  E.  E.  T.  S.  38 
p.  263.  (1377.) 
Had  I  bot  a  penny  on  the  wold  I  warte. 

Town.  Myst.  p.  311  1.  36.  (1460?) 
No  inconies  at  aü  tJie  landlords  wold  take, 
But  one  pore  peny,  that  was  their  fine. 

Cüuipl.  o.  Consc.  V.  29—30;  Percy  R.  II.  p.  282.  (cf.  auch: 
V.  62 ;  ib.  p.  283.) 

Beachtenswert  ist  schliesslich  noch   das  vorkommen  von 
p.  an  folgenden  stellen: 

Thou  must  teil  me  to  one  penny  what  I  am  toorthe. 

John  a.  abb.  v.  28;  Percy  R.  U.  p.  3(»8. 

Teil  me  to  one  penny  what  1  am  worth. 

John  a.abb.  v.  80;  ib.  p.  310.  (1603—25.) 

Seltener  wird  im  Me. 

halfpenny 

zur  bildlichen  Verstärkung  der  negation  benutzt  (ef.  half  a  mite) ; 
z.  b.: 

Folye:  In  faythe,  trouthe  ye  say,  we  wente  togyder  to  scole. 
Fansy:  Ye,  but  I  can  somwhat  more  of  the  letter. 
Folye:  I  wyü  not  gyue  an  halfpeny  for  to  chose  the  better. 

Skelt.  Mgnf.  v.  1078—80;  D.I.  p.  260.  (—1529.) 

Grosses^  beües,  candeüs,  oyle,  bran,  salt,  spettle,  and  incense, 
With  sensing  and  singing,  he  accomptes  not  worth  three 
half  pense. 

New.  Cust.;  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  258  v.  5—6. 

Mit   einem    zusatze   ist  h.   in   nachstehenden  fällen  ver- 
sehen : 

The  matter  where  about  I  come,  is  not  worth  a  half  peny 
worth  of  ale. 
Garn.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PL  II.  p.  51  v.  10.  (print.  1576.) 

Herken  vnto  me    —    —    —    — 

Of  V;  that  haue  dweUe  in  london  many  a  yere. 

And  nowe  is  desposed  to  be  man  and  wyfe 

Helpe  them  with  your  charyte  to  bye  theyr  weddynge  gere 
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For  they  be  bothe  naked  and  not  worthe  an  halfpeny 
knyfe. 
Mar.  o.  Lond.  St.    v.  1  und  5—8;  Hazl.  R.  III.  p.  161. 
(c.  1680?) 

Ebenso  wie  penny  bewirkt  anch 

h.  im  wirklichen  sinne  bei  der  negation 
eine  steigerang;    beispielsweise   seien  hierfür  folgende  citate 
gegeben : 

Now  haue  y  not  an  halpenye 
My  mete  nor  drynke  for  to  bye. 

G  u  y  o.  W.  V.  8798—94;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 
p.  252.  (1320—30?  W.) 
Ande  off  alle  theme  in  whos  catisis  he  hade  besynes 
Not  one  halpeny  wolde  take  —    —    —    — . 

Thom.  Bek.  v.  356  —  57;   Engl.  Stud.  p.  421.    (Ende  d. 
15.  Jahrb.). 

Shilling 

kommt  für  die  bildliehe  Verneinung  nur  zur  bezeichnung  der 
kleinsten  breite  in  betracht;  ich  kann  seine  Verwendung  in 
diesem  sinne  nur  an  zwei  stellen  desselben  denkmals  nach- 
weisen : 

If  yoUf  my  lord,  have  chosen  me, 

Of  a  hundred  gunnera  to  be  head, 

Then  hang  me  up  on  your  maine-mast  tree^ 

If  I  misse  my  marke  one  Shilling  bread. 

An dr.  Bart.  V.  49—52;  Percy  R.  II.  p.  182. 

—  at  my  maine-mast  thou  shalt  hang^ 

If  thou  misse  thy  marke  one  Shilling  bread. 

Andr.  Bart.  v.  31—32;  ib.  p.  187.  (1511.) 
(Vergleiche  hierzu  die  aus  demselben  denkmal  stammenden, 
fast  wörtlich  übereinstimmenden  belege  mit  penny.) 

scalonn 

bezeichnet  in  bildlicher  Verwendung  an  folgenden  stellen  den 
kleinsten  wert: 

Asterot  j  Jopyn  and  Mahon^ 
He  all  tohew  with  hys  fachoun, 
And  Jubiter  he  ^ew  adoun 

Of  hys  autere; 
He  seyde,  hy  ncr  worp  a  scaloun^ 
AUe  yfere. 

Octav  Sd.  V.  V.  1309—14;  Kölb.  Ae.  Bibl.  III.  p.  41—42. 
(cf.  auch:  Web.  M.  R.  HI.  p.  212.)  (c.  1340.) 
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If  that  thou  were  so  hardy  a  knyghtj 
ThcA  thou  durste  hym  abyde  in  fyght  — ; 
For  thy  lyff  and  thy  barouns 
He  wyl  not  geve  two  skalouns. 

Rieh.  C.  de  L.  V.  6929—30  u.  6833—34;  Web.  M.  R.  U. 

p.  267.  (1.  H.  d.  14.  Jahrb.;  K.) 
(cf.  hierzu :  two  flyes,  —  strawes,  —  figs,  —  hawes,  —  pre- 
nes  und  —  kues  oder  auch:  a  couple  of  nut  shalis,  a  peire 
gloues  usw.) 

6.  Gewichte 
scheinen  nur  äusserst  selten  benutzt  worden  zu  sein,  um 
die  einfache  Verneinung  zu  steigern;  die  nachstehenden 
belege  dafbr  gehören  erst  der  letzten  zeit  der  me.  periode  an 
und  zeigen  die  aogewandten  bilder 

nur  bei  Wertangaben. 
dram 
begegnet  an  folgender  stelle: 

Johnson  they  say^s  tumd  Epigrammatist, 
Soe  think  not  7,  believe  it  they  that  list, 
Peruse  his  booke,  thou  shalt  not  find  a  dram 
Of  Witt  befitting  a  true  Epigram. 
Epigr.  o.  B.  Johns,  v.  1—4;  E.  E.  T.  S.  48.,  Introduction  p.XII. 

Das  nachstehende  citat  zeigt 

dr.  in  wirklichem  sinne  bei  der  negation: 
I  have  a  boxe  of  rebard  here, 
Whiche  is  as  deynty  as  it  is  dere.  — 
Of  this  I  wolde  not  geve  a  dram 
To  the  beste  frende  —    —    —    — . 

Four  P.'s;   Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  77   v.  21—22  u.  v.  24  —  25. 
(1540.) 

nnce 

habe  ich  wie  dram  in  bildlich  verneinendem  sinne  nur  einmal 
angetroffen: 

And  Doctoure  Sym  Sotus 

Cann  goostely  grope  vs; 

For  he  hathe  rad  Scotus,  — ; 

With  sutch  crafty  wyles 

He  many  men  begiles, 

That  never  knewe  an  vnce 

At  fuU  of  Master  Dunce. 

Poems    attr.  to  Skelt.;  D.  II.  p.  435  1.  1— 3  u.  1.7— 10. 

In  folgendem  falle  ist  u.  wirklich  zu  nehmen: 
—  al  my  body  peyssed  in  balauncej 
Weiethe  not  an  unce. 

Lydg.  Ch.  a.  B.  v.  312-13;  P.  S.  U.  p.  190.  (1430?  W.) 
AngUa.    N.F.    m.  10 
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ß.  Abstracte  begriffe 

werden  bei  weitem  nicht  so  oft  als  concrete  bildlich 
zar  Verstärkung  der  Verneinung  angewandt;  von  ihnen 
sind  bei  den  me.  dichtem  blenk,  chippe,  ende,  gru,  iote, 
lippe,  nok,  point,  shakyng,  skyppe,  smitte,  spot, 
sticcke,  twin kling  (of  an  e^),  twynte  und  wynk  beson- 
ders beliebt 

blenk 
findet  sich  zur  bezeichnung  der  kürzesten  Zeitdauer  in  nach- 
stehendem belege: 

(Von  Saülua  heisst  es:) 
hia  eien  opin  baj>  had  he. 
and  no^t  a  blenke  mugt  he  se. 
ai  blinde  to  toun  his  men  him  led. 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  19647—49;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  tl24. 
(1803;  W.) 

Dazu  sei  noch  die  Verwendung  von  bl.  an  folgender 
stelle  beachtet: 

Weill  at  ane  blenk  slee  poetry  nocht  tane  ys. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  6  1.  24.  (1513.) 

chippe 

dient  als  bild  des  wertlosen  in  folgendem  falle: 

The  aurging  aeaSf  tliey  battred  have  my  shippe. 
And  ehe  mine  oares  avayle  me  not  a  chippe. 

Dang.  o.  s.  v.  5—6;  P.  S.  IL:  Nav.  Ball.  p.  79. 

Oefter  ist 
ende 

zur   bildlichen   Verneinung 

bei  bestimmungen  sowohl    des  kleinsten   wertes  als  auch 

der  kleinsten  ausdehnung 
gebraucht  worden  und  zwar  stets  mit  einem  Attribut  versehen : 
Kynghod  ne  knygthod  by  naugt  I  can  awayte, 
Helpeth  nougt  to  heuenetvard  one  heres  ende^ 
Ne  ricchease  rigt  nougt  ne  reaute  of  lordes. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  X  v.  338—35;  E.  E.T.S.39. 
p.  160.  (1377.) 
And  gutj  ich  hope^  aa  he  pat  ofte  haue/>  chaffared, 
Pat  ay  hath  loat  and  [atte  laatej  hym  happed. 
He  botUUe  suche  a  bargayn  he  toaa  pe  bet  euerCj 
And  aette  hua  lost  at  a  lef  at  pe  laate  ende. 

ib.  Text  C.  Pass.  VI  v.  94—97;  E.  E.  T.  S.  54.  p.  87. 
(1398.) 
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l8  my  head  whole?  1  Warrant  you,  'tis  neither  scwrvy 

nor  scald: 
Wkaty  you  foule  beast,  doea  think  ^tis  either  püd  or  bald? 
Nay,  ich  thanke  Ood,  chil  not  for  al  that  thou  tnaist 

spendf 
That  chad  one  scab  on  my  narse  as  brode  as  thy 
finger'8  end. 
Gam.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PL  U.  p.  66  v.  11—14.  (print. 
1575.) 

Das  nnbedentende  wird  auch  durch 

gru 
(=  ne.  atom:  Jamieson,  Diction.)  hervorgehoben;  es  steht  gr. 

zur  angäbe  des  an   wert  oder  ausdehnung  nichtigen, 
wie  folgende  belege  zeigen: 

*^Bu8k  no  more  debate  pd  I  pe  bede  pdne 
When  pu  wypped  of  my  hede  at  a  wap  one" 
"Nayj  bi  god",  q.  Oawayn,  "p^  me  gost  lante, 
I  schal  gruch  pe  no  grwe,  for  grem  pat  fallea. 
Bot  stugtel  pe  vpon  on  strok. 

Gaw.  a.  Gr.  K.  v.  2248-51;  Madd.  S.  G.  p.83.  (1360?  W.) 

TU  he  toke  hyme  a  tome,  and  to  pe  toumbe  lokyd, 
To  pe  liehe  per  hü  lay  u?'  lauande  teres: 
"Oure  lord  kue,  quap  pat  lede^  pat  pou  lyfe  hadea 
By  goddis  leue^  as  hnge  as  I  my^t  lacche  water 
And  cast  vpone  pi  faire  cors  and  carpe  pes  wordes: 
1  folwe  pe  in  pe  fader  nome  and  his  fre  chüdes 
And  of  pe  gracious  holy  goste  —  and  not  one  grue 

lenger. 
Pene  pof  pou  droppyd  doun  dede,  hit  daungerde  me 
lasse!" 
Erkenw.  v.  313—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.273.  (2.  H. 
d.  14.  Jahrb.) 

The  wordly  riche  men  han  r\p  knowleche, 
What  that  they  be  of  her  condidoun^  — 
—  in  hem  seif  they  deemen  grete  vertu^ 
Where  as  ther  is  bui  smalUj  or  not  a  gru. 

Occl.  De.  r.  pr.  str.  277  v.  1  —  2  u.  6—7;  Wr.  p.  70. 
(1420?  W.) 

Und  zuletzt  noch: 

We  had  bene  drawen  all  bedene  in-to  disspaire  clenCf 
And  of  pe  godness  of  god  no^t  a  grew  traisted. 

Alexand.  (Ms.  Ashm,)  v.  8269—70;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  194.  (c  1440.) 
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lote 

zeigt  sich 

zur  wiedergäbe  des   geringsten  wertes 
beispielshalber  Id  nachsteheDden  fällen: 
Boost  ne  brage  ys  worth  A  Joote; 
Whate  euer  thotv  sey,  Ä-vyse  the  welle! 

What  euer  etc.  v.  39— 40;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  357.  (c.  1550.) 

—  ainfuü  mattj  whose  very  heart  shoiUd  bleed 
With  recordation  of  8oe  straunge  a  deedj 

Is  not  reformd  a  tot  from  this  kwd  sinne. 

Tim.  Wh.  V.  2107—9;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  68.  (1616.) 

Als  ausdruck  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  i.  in  folgenden  belegen: 

Of  thyngs  to  cüme  so  may  ye  note 
There  shaU  retnayne  of  theym  no  tote. 

First  Chapt.  o.  Eccl.;  P.S. XI.  p.  48  v.  25—26.  (1509—47.) 

I  wyll  not  onejote,  Lorde,  from  thy  wyll  dissent. 

Bale  G.'s  Pr.;  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  21  v.  25.  (1538.) 

Usurpyd  Power:    Styke  thow  to  yt  fast^  we  have  onys 
admytted  the.  — 
Sedycyon:    I  wyU  not  one  jote  from  my 
admyssyon  fle. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  37  v.1-2.  (1552.) 

It  (i.  e.  Ireland)  brynges  forthe  no  Lion  feare 

nor  yet  the  ravnyng  heare. 

No  heast  (I  saie)  which  do  possesse 

one  jote  of  crewell  kinde. 

Dodsl.  0.  PI.  III.  p.  421  Anmerkg. 

lippe 

(=  ne.  lip  =  the  edge  of  any  thing:  Webster,  Dietion.) 
verwendet  Langley  als  bild  des  kleinsten  masses: 

—  me  were  leuere^  hy  owe  lorde  a  lippe  of  gode 

grace 
Than  dl  pe  kynde  witt  pat  ge  can  hope  and  connynge 
of  govre  hohes. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  O.  Pass.  XXII  v.  226  —  27;  E.  E.  T.  S. 
54.  p.  209.  (1398.) 

Vergleiche  auch  noch: 

—  pes  sarasyns  scribes  and  pese  Jewes 
Hauen  a  lippe  of  oure  by-leyue. 

ib.  Text  C.  Pass.  XVHI  v.  252—53;  E.  E.  T.  S.  54.  p.  822—23. 
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Selten  begegnet  auch 
nok 

nnd  zwar  bei  Wertangaben;  ich  habe  u.  stets  mit  znsatz 
von  „ferthyng"  gefunden: 

Ee  stirt  up  aone,  and  nouth  ne  lay; 

And  cast  a  panier  on  his  baCf 

With  fish  gitieled  als  a  stac;  — 

Wel  he  it  bar,  and  solde  it  wel,  — 

AI  pat  he  per-fore  tok 

With-held  he  nouth  a  ferpinges  nok, 

Havel.  V.  812—14,  817  u.  819— 20;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV. 
p.25.  (1250-1300.) 
Bot  Athelstan  pe  niaistrie  wan,  and  did  pam  mercie  crie^ 
And  alle  Northtoales  he  set  to  treuage  hie. 
Tiienti  pounde  of  gold  he  ^ere,  pre  hundreth  of  silmr 

clere. 
And  per  to  fyue  hundreth  kie  ilk  gere  to  his  lardere. 
Siluer  for  Southwales  not  a  ferping  noke 
Oper  treuage  he  sette^  a  pousand  kie  he  toke. 

Man.  0.  Br.  Lgt;  H.  UI.  p.  28  1.  11-16.  (1338;  W.) 

polnt 

dient  allgemein  im  bildlichen  sinne 

zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
and  steht: 

1)  bei  Verben  als  (adverb.)  Accusativ, 
so  z.  b.  bei: 

echen: 

^^And  that  ye  me  wold  han  as  fast  in  myndej 
As  I  have  yow,  that  wold  I  yow  beseche; 
And  if  I  wiste  sothely  that  to  fynde, 
Ood  myghte  nought  a  poynte  my  joies  eche" 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1458-61;  M.IV.  p.286.  (1377?  W.) 
passen : 

Thanne  wolde  [right  dorne]  reule  if  reson  were  amongis  us, 
That  ich  leode  lokide  what  longid  to  his  age^ 
And  neuere  ffor  to  passe  more  oo  poynt  fforper^ 
To  vsurpe  pe  service  pai  to  sages  bilongith. 

Rieh.  red.  Pass.  Ul  v.  254-57;  E.  E.  T.  S.  54. 
(cf.  auch  dieselbe  SteUe  in:  W right  P.  P.  a.  S.  L  p.405.) 
(1399;  W.) 
It  is  trimme,  I  td  yoUj  to  daunce  with  John  and  Jone  a, 
We  passe  not  a  point  for  Ood  nor  his  law. 

Tr.  o.  Treas.;  P.  S.  XXVIII.  p.  19  L  14—15. 
(written  some  years  before  it  was  printed  (1567.);  c.  1550?) 
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CTreMwe"  zu  "Luste'\) 
Treaswre  it  is  that  things  doth  enhaunce: 
lipon  me  set  your  whole  affection  and  Itiste, 
And  passe  not  a  point  for  the  waycs  of  the  Juste. 

ib.  p.  31  L  29  u.  p.  32  1.  1—2. 

writhdrawen: 

Of  Criatis  feith  toith  etiery  circmnstance 

Most  crudy  he  gan  him  to  oppose, 

Hirn  comandyng  toithoutyn  any  glose 

Forto  declare,  and  nat  a  poynt  toithdrawCj 

Yif  his  profession  were  maad  onto  that  laxoe. 

Lydg.  E.  &  Fr.  Buch  II  v.  668  —  72;  Horstm.  Ae.  L.  N. 
F.  p.  408.  (1433;  Horstm.) 

The  dayes  passed  of  thi  purgacion 

To  fullfyll  the  precept  of  the  lato 

In  etiery  thyng  and  not  a  poynte  withdraw. 

Purif.  Mar.  str.  3  v.  5—7,  in:  Tund.  p.  127.  (1460?) 

menen : 

Thy  manaces  nor  promys  of  pleasance  — 

ShaU  me  not  meue  on  poynt  from  my  constauncej 

In  Christ  Jesu  is  hole  my  Süffisance. 

Lydg.  AI.  u.  Am.  BuchH  v.  1011  u.  1013—14;  H.  p.  144. 
(1489;  W.) 

2)  mit  dem  genitiv  eines  hauptwortes; 
sowohl   ein  concreter,    als  auch   ein  abstracter  begriflf  kann 
von  p.  abhängig  sein.     Es  Hessen   sich  hierfttr  zahlreiche  be- 
lege geben;  nar  folgende  seien  angeführt: 

Na  bodüy  eghe  moght  never  here  se 

Ä  poynt  of  svnlk  bryghtnes,  als  in  heven  solle  be. 

Pr.  0.  Consc.  v.  9137—38;  M.  p.  246.  (1340—48;  W.) 
(cf.  auch  noch:  Pr.  o.  Consc  v.  2311;  M.  p.  64.) 

Of  mercy  never  a  point  I  hadde, 

Gow.C.  A.;  P.I.  p.  331  V.  29. 

He  bad  hem  for  to  teile  it  pkin, 
That  they  no  point  of  soth  forbere. 

Gow.  C.  A.;  P.  ni.  p.  225  v.  12—13.  (1392—93;  W.) 
(cf.  auch  noch:  Gow.  C.  A.;  P.  III.  p.  206  v.  21.) 

Nowpe-lese  non  wats  neuer  so  quoyntj 
For  aUe  pe  craftes  pat  euer  pay  knewe, 
Pat  of  pat  songe  mygt  synge  a  poynt. 

Pearl  v.  888—90;  E.  E.  T.  S.  l.  p.  27.  (14«»  cent  sec  h.) 
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—  of  her  joyCf  her  comfarte,  and  gladnesse, 
Weis  no  swetiej  for  in  no  manir  wi8e 

She  gaid  therin  no  point  of  stablenesse. 

Ass.  0.  Lad.  V.  604—6:  U.  p.  438.  (c.  1400.) 

I  shaü  hym  shewe  no  poynte  of  pride. 

Ipom.  V.  1026;  K.  p.  32. 

Yegter  day,  as  haue  I  blis, 

Off  dedis  were  not  a  poynt  to  /na, 

HaXuendeüj  tvho  so  toke  hede. 

To  day  per  was  a  knygte  in  rede, 

That  sterd  hym  so  in  pe  stede, 

That  aU  off  hym  pey  dred, 

Ipom.  V.  4065—70;  K.  p.  117.  (1440?  W.) 

;  to  me  so  teUe 

Wher  euer  the  muses,  and  p^  cruel  wreche 
Of  Orpheus  whiche  hys  toyf  dede  seche 
In  heUe,  of  me  wolde  neuer  take  hede 
Nor  of  his  armonye  oo  poynt  me  teche 
In  musical  proporcyon  rymes  to  lede, 

Boken.  A.  v.  69—64;  H.  p.  38.  (1443;  W.) 

ilnd  lyhtly  Into  the  sadel  he  gan  to  gon, 
As  thowgh  him  hadde  Eylyd  non  thing, 
Ne  non  point  Of  AI  his  Armeng, 

H.  Grail  Chapt  XIV  v.  288—40;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XX. 
p.  15S.  (1440—50.) 

—  hke  ye  use  noo  poynt  of  lechery. 

Adv.  to  apprentic;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  11.  p.  224  1.  11. 
(15th  Cent) 

haue  no  point  of  doubt, . 

Parten,  v.  803;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  84. 

And  thay  which  ne  tcold  haue  no  point  of  blame, 
To  hym  com  and  said  worshipfuUy  the  same. 

Parten,  v.  902—8;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  37. 

Baymounde  saw  hys  wife^  marred  was  he  tho. 
Ther  hauing  no  point  of  colour  hym  vppon, 
There  be-gan  of-new  hys  dolorous  woo. 

Parten.  V.  3509—11;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  123.  (1500?  W.) 

Than  schir  Gawayne  the  gay,  gude  and  gracius^  — 
Joly,  and  gentillf  and  füll  cheuailrus, 
That  neuer  poynt  of  his  prise  wes  fundin  defasit;  — 
Melis  of  the  message  to  schir  Qolagrus. 

Gol.  a.  Gaw.  V.  389,  891—92  u.  v.  395;  Madd.  S.  G.  p.  146. 
(1508;  W.) 
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Der  genitiv  ist  zu  ergänzen  in  folgendem  falle: 
Änd  she  hadde  on  a  sukkenyej 
That  not  of  hempe  ne  heerdis  was; 
So  fair  was  noon  in  alle  Arras. 
Lord,  it  was  ridUd  fetisly! 
Ther  nas  a  poynt,  trewdy, 
That  it  nas  in  his  right  assise. 

Chauc.  R.  o.R.  v.  1232-37;  M.  VL  p.  38.  (1366?  W.) 

Folgendes  beispiel  fUr  den  bildlichen  gebrauch  von  p. 
zur  Wertbezeichnung 
stammt  erst  aus  späterer  zeit: 
Larges  of  the  frenche  men, 
LoyaXte  of  the  scotish  men, 
Clenlynes  of  the  alman, 
Swerynge  of  the  norman, 
Cwrsynge  of  the  pickarde, 
Hardynes  of  the  lombarde, 
Sapyence  of  the  brytton, 
Consyens  of  the  burgonyonj 
Chreate  hoste  of  the  begger, 
AU  is  not  worthe  a  poynte  of  lether. 

Sern.  JLWynt  v.  123— 131;  Hazl.  R.  III.  p.  40-41. 

Es  begegnet 

p.,  mit  „euery"  verbunden, 
z.  b.  in  folgenden  belegen  (cf.  den   entsprechenden  gebrauch 
von  crumb,  foot,  grot  und  inch): 

Tolde  hetn  vche  a  poynt  pat  pd  wrougt  haden, 

Jos.  0.  Arim.  v.  676;  E.  E.  T.  S.  44.  p.  22.  (1350?) 
And  told  him  every  poynt  how  he  was  slayn. 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  202;  M.  UL  p.  235.  (1387?  W.) 

Dass 

p.  auch  sonst  als  ausdruck  des  nichtigsten 
häufig  angewandt  wird,  mögen  folgende  stellen  beweisen: 

Pe  erthj  pat  pa  hevens  obout-gase, 

Es  bot  als  a  poynt  Imyddes  a  compase. 

Fr.  o.  Consc.  v.  7585— 86;  M.  p.  204.   (cf   auch   noch:  v. 
2311,  M.  p.  64  oder  v.  8700,  M.  p.  234.)  (1340— 48;  W.) 
But  whan  men  wolde  his  dedes  peise 
—  he  it  set  of  none  accompte 
And  saidf  aü  that  may  nought  amounte 
Ayein  a  point,  whiche  he  hath  nome. 

Gow.  C.  A.;  F.  n.  p.  343  v.  21  u.V.  27-29.  (1392— 93;  W.) 
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"TeUeSy  thia  day  who  best  hathe  bem!" 

""Madame,  be  my  lewte, 

The  tothere  too  dayes,  before  be  past, 

Was  not  a  poynte  to  this  laste, 

Be  oughte,  that  I  cowde  see: 

A  knyght  in  blake  per  was  to  daye, 

That  paste  all  oper, . 

Ipom.  V.  4748-54;  K.  p.  136.  (1440?  W.) 

(PrimtiS  angeUis  defidens  Lucifere:) 
In  nie  is  no  poynte  pat  may  payre. 

York  PI.  I.  V.  54;  Sul  p.  3. 
(cf.  auch:  York  PL  XXIX.  v.  817;  Sm.p.266.)  (1460?  W.) 

And  lyfe  htm  lefte  gyuynge  deth  entres. 

^Vhiche  lyfe,  in  comparyson  of  thyne, 

Is  as  poynt  in  lyne,  or  as  instant  in  tytne, 

Poems  attr.to  Skelt.;  D.  U.p.  395  1.  40  u.  p.  396  1. 1-2. 

Dazu  seien  noch  einige  beispiele  gegeben,  in  denen  p.  mit 
abhängigem  genitiv  steht: 

(Vom  ^'Song  in  Heaven"  heisst  es:) 

—  alle  />e  melody  of  this  werld  here, 
Pat  ever  has  bene  herd,  fer  and  nere, 
War  noght  bot  als  sorowe  and  care 

Als  to  pe  lest  poynt  of  melody  pare. 

Pr.  o.Consc.  v.  9272— 75;  M.  p.  249.  (1840-48;  W.) 

—  ye  woU  axe  oth  other  side, 

If  there  be  any  point  of  pride 
Wherof  it  nedeth  me  to  be  shrive. 

Gow.  C.  A.;  P.I.  p.  122  V.  9-11.  (1392-93;  W.) 

(Secimdus  pauper  honio  zu  gott:) 
We  know,  thou  may  us  wel  recure, 
With  the  lest  poynt  of  thi  gret  myth. 

Cov.  Myst.  XXVI;  H.  p.  257  1.  8-9.  (1468;  W.) 

Zu  vergleichen  sind  schliesslich  auch  citate,  wie  die 
nachstehenden: 

He  preued  pat  pise  pestilences  [were]  for  pwre  synne, 

And  pe  southwest  tcynde  on  saterday  at  euene 

Was  pertliche  for  pure  pryde  and  for  no  poynt  eües. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.   13—15;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  57—58. 

Beside  vs  we  both  sawe  him  sitte! 

And  by  no  poynte  couthe  I  parceyue  hym  passe. 

York  PI.  XL.  V.  168—64;  Sm.  p.  431. 
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shakyng 

mit  folgendem  genitiv  eines  Substantivs  wendet  ßale  als  bild 
des  wertlosen  an: 

Sedwsyon:  Of  hdblyng  matterSy  I  trotOy  yt  is  tyme  to  ceaae. 
Kynge  Johan:    Why  dost  thow  call  them  bablyng  maters,  teil  me? 

Sedicsyon:  For  they  are  not  worth  the  shakyng  of  a  pertre 
Whan  the  peres  are  gone:  they  are  biU  dyble  dahle. 

Bale  K.J.;  C.  p.  7  v.  6—10. 
/  sett  not  by  yowr  curssys  the  shakyng  of  a  rod. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  54  v.  1.  (1552.) 

Sehr  interessant  ist  das  folgende  beispiel  der  bildlichen 
Verneinung  mit 

skyppe, 
welches  begriffes  sich  Skelt.  zur  Wertangabe  bedient: 

A  kyng,  a  sumnerl  it  was  great  wonder: 
Know  ye  not  suger  and  salt  asonder? 
Yowr  sumner  to  saucy,  to  malaperty 
Your  harrold  in  armes  not  yet  hälfe  experte, 
Ye  thought  ye  dyd  yet  valyauntly, 
Not  toorth  thre  skyppes  of  a  pye, 

Skelt  Ag.  Sc.  V.  95—100;  D.  I.  p.  185.  (—1529.) 
(cf.  hierzu:  three  hawes  und  three  strawes.) 

smitte 

(=  ne.  stain:   Boswortb,  Dict)  wird   als   bild   des  an  wert 
unbedeutenden  im  Gurs.  M.  gebraucht: 

Thoru  him  (i.  e.  Jesus)  tce  mai ,  wit-vten  lett, 

Ask  ur  heritage  wit  dett, 

For  left  he  noght  par-of  a  smitt 

Of  aU  pe  lagh  pat  he  ne  held  it. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  18733-  36;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  1072. 
(cf.  auch  dieselbe  stelle  in  Ms.  Gott.) 
His  eien  open  bath  had  he 
And  pof  a  smitt  moght  he  not  se, 
AI  blind  his  man  to  tun  him  Udd, 

Curs.  M.(Ms.  Cott.)v.  19647—49;  E.E.T.S.  66.  p.  1124.  (cf. 
auch:  Ms.  Edinb.,  E.  E.  T.  S.68.  p.  1596.)  (1303;  W.) 

spot 

findet  sieh  in  bildlich  verneinendem  sinne  an  folgenden  stellen 
zur  bezeichnung  der  kleinsten  breite: 

For,  OS  Said  w,  Virgill  did  diligence, 

But  spot  of  cryme,  reproche,  or  ony  offence, 

Eneas  for  to  loife  and  magnify. 

Dougl.  Tr.o.V.;  Sm.U.  p.  16  1.23-25.  (1513.) 
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„—  aU  is  mirk  he  west; 

Alaa  there  is  not  a  apot  of  light 

Where  any  eye  can  rest!" 

Master  o.  Weem.;  Motherw.  M.  p.  28  1.  2—4. 

stiecke 

ist  mir  nnr  einmal  bei  angäbe  des  geringsten  wertes  in  bild- 
lich verneinendem  sinne  begegnet  and  zwar  mit  einem  attribut 
versehen: 

üre  älre  hlauerd  for  hia  preUes  ipined  wes  a  rode: 
üre  bendea  he  unband  and  bohte  ua  mid  hia  blöde. 
We  gßvc^  uned-e  for  hia  luue  a  aticcke  of  ure  brede. 

Poem.  mor.  V.  189—91;  L.  p.  62. 
(cf.  auch  dieselbe  steUe  in:  Morr.  0.  E.  Mise,  ü.,  E.  E.  T.  S. 
49.  p.  64.)  (vor  1250.  Horstm.;  nach  1200.  W.) 

twinkling  (of  an  e;e) 
entspricht  gen  an  unserem  „augenblick^^  steht  also 

zur  wiedergäbe  der  kürzesten  spanne  zeit 
Eine  genaue  erklärung  für  obige  formel  giebt  eine  stelle  ans 
Pr.  0.  Consc: 

A  moment  ea  ala  of  a  tyme  bygynnyng^ 
Als  ahort  ala  an  eghe  ttoynkelyng. 

Pr.  0.  Consc.  V.  6260—61 ;  M.  p.  169.  (cf.  auch:  v.  5650—51 ; 
M.p.  153.)  (1340— 48;  W.) 

Die  höchst  seltene  Verwendung  von  tw. 
im  negativen  satze 
zeigt  folgender  beleg: 

And  than  her  joy,  for  oght  I  can  eapye, 

Ne  laateth  not  the  twynkelyng  of  an  eye. 

Chauc.  M.  a.  V.  v.  221—22;  M.  VI.  p.  268.  (1384?  W.) 

Es  kehrt  tw.  dagegen 

im  positiven  satze 
sehr  oft  wieder  und  zwar  fast  nur  mit  voraufgehender 
Präposition;  z.  b.: 

Eue  beren  huem  so  awythe  he^e, 
Ant  in  a  twynglyng  of  an  ege 
ao  hue  buen  for-lore. 

Lyr.  Poetr.;  P.  S.  IV.  p.  106  v.  4—6.  (1280—1300.) 
He  aaya  "alle  aal  ryae  in  a  tym  movyng^ 
Ala  in  pe  apace  of  an  eghe  twynklyng. 

Pr.  0.  Consc.  v.  4975—76;  M.  p.    35. 
(cf.  auch:   v.  7738,   M.  p.  209  oder  v.  7948,  M.  p.  214.) 
(1340—48;  W.) 
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Ood  may  rfo,  toipoute  lyge, 

Hiswil  in  twynklyng  of  an  ei^e. 

Rob.  o.  Cis.  V.  47—48;  N.  p.  39. 
(cf.  auch:  V  343,  N.  p.  47  oder  v.  415,  N.  p.  49.)    (c.  1375.) 

Verwiesen  sei  noch  auf  folgende  stellen: 
Merch.  sec.  T.  v.  2372,  U.  p.  619  (1400  —  50;  W.);  Compl.  o.  Cr.  (Ms. 
Lamb.)  v.  59,  E.E.  T.  S.  15.  p.  173  (1430;  W.);  Hymns  to  Virg.  etc., 
E.  E.  T.  S.24.  p.  87  v.  24  (14^0?  W);  Boken.  A.  v.  602  — 3,  H.  p.  117 
(1443.);  Dunb.  G.  t.  v.  235,  L.  I.  p.  19  (1480  —  1515.);  Lindes.  Mon.  v. 
5930,  E.  E.  T.  S.  11. 19.  p.  192  (cf.  auch:  v.  5616,  ib.  p.  182  u.  v.  6164,  ib. 
p.  200);  Lindes.  Dreme  v.  161,  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  268;  Fyue  best. 
V.  404,  Laing  S.  R.  p.  292  usw. 

Vergleiche  auch  noch  das  nachstehende  hierhergehörige  citat: 
Quho  mld  for  tynsall  drowp  or  di^ 
For  thyng  that  is  bot  vanitie; 
Sen  to  the  lyfe  that  evir  dois  lesty 
Heir  is  bot  twynklyng  of  an  ee: 
For  to  be  blyth  me  thihk  is  best, 
Dunb.  Best  to  be  blyth.  v.  26-30;  L.  L  p.  188.  (1480—1515;  W.) 

Es  ist  schliesslich  tw. 

zur  Wertbestimmung 
in  folgendem  falle  benutzt: 

And  1  had  rather  have  one  twinkling, 

Childe  WaterSy  of  thine  ee: 
Then  I  wolde  have  Cheshire  and  Lancashire  both. 

Child.  Wat.  v.  25-27;  Percy  R.  IIL  p.  55.  (pretty  high 
antiqnity;  Percy). 

twynte 

(=  ne.  iote:  Skeat  in  den  anmerkangen  zu  Rieh.  Red.)  wird  an 
folg.  stellen  benutzt,  um  das  an  wert  nichtige  auszudrücken: 

BtU  pe  nedy  nestlingü  whan  pey  pe  note  herde 
Of  pe  hendeEgle  pe  heyer  of  hem  all, 
Pei  busked  ffro  pe  busches  and  breris  pat  hem  noyed 
And  bumisched  her  beekis  and  bent  to-him-wardü  — ; 
Thus  lafte  pey  pe  leder  pat  hem  wrong  ladde, 
And  tymed  no  twynte  but  toUed  her  comes^ 
And  gaderd  pe  grotus  with  gyle^  as  I  trowe. 

Rieh.  Red.  Pass.  III V.  73—76  u.  80—82;  E.  E.  T.  S.  54.  p. 
488—89.(1399.) 
They  had  there  of  aufficiaimtf  and  dronk  btU  litiU  ale; 
And  sit  and  ete  the  cawdeU,  for  the  Pardoner  that  was  madct 
With  »ugir  and  with  swete  wyne,  right  as  hymself  bade: 
So  he  that  payd  for  aü  in  feer  had  not  a  twynt. 

Pard.  a.  Tapst,  v.  430— 33;  ü.  p.  598.  ^1400—50.) 
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Sehr  häufig  begegnet 
wynk 
in  der  me.  poesie  als  bild  der  kleinsten  Zeitdauer;  w.  kommt 
fast  ausschliesslich  bei  dem  verb  „slepe"  vor,  und  meist 
im  negativen  satze: 

So  toas  he  fondid  inwardelie 
With  brinnand  lust  of  liccherief 
That  might  he  notäher  ete  ne  drinky 
Ne  haue  night  restj  ne  slepe  no  wynk. 

Metr.  Hom.;  Sm.  p.  79  1.  21—24.  (c.  1310—20;  W.) 

/  saü  neuer  ette  ne  drynke, 

Ne  with  myn  eghe  slepe  a  wynke. 

Seg.o.  Mel.  v.  i:J5l— 52;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p. 
43.  (Ende  d.  14.  Jahrb.;  K.) 

This  nyght  I  fnyght  nocht  sleip  a  wink. 

Dunb.  T.  o.  K.  v.  14;  L.  I.  p.  137.  (1480—1515;  W.) 

neuir  mair  may  scho  sleip  a  wynk. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  208  1.  23.  ((1513;  W. 

wee  saü  never  sleip  ane  wink. 

Lindes.  Sat.  v.  403;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  390. 

AU  nicht  I  had  sa  meikill  drouthj 
I  micht  nocht  sleip  ane  wink. 

Lindes.  Sat.  v.  1811-12;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  443.  (1535.) 

That  nicht  he  sleipit  neuer  ane  wink. 

Lindes.  Meld.  v.  899;  E.  E.  T.  S.  35.  p.  346.  (1550.) 

Ohne  negationspartikel,  also 

im  positiven  satze, 

zeigt  sich  w.  bildlich  in  nachstehenden  beispielen: 

And  he  and  his  par  with  pame  abad, 
TiU  pai  pe  seruice  aU  had  mad 
Pat  to  sie  deide  mene  suld  parteyne, 
Ar  ony  wink  come  in  par  eyne. 

Barb.M.v.l391— 9><   Horstm.  Ae. L. N.  F.  p. 203.  (1390?  W.) 

Ood  may  covere  hem  off  here  care, 
Or  that  I  slepe  a  wynke. 

Atbelst.;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  IL  p.  92  1.  29—30.  (1430?  W.) 

Here  I  aske 
To  go  to  taske 
A  wynke. 

Cov.Myst.  XXXV.;  H.  p.  343  1.  25—27.  (1468;  W.) 
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Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  auf  folgendes,   zu 
den  abstracten  begriffen  gehöriges  citat  verwiesen: 

—  (M  lewid  am  I  as  thou,  — 
I  knote  not  an  a 

from  the  wt/nd-mylnCf 
ne  a  b  from  a  hole  foot^ 
I  trowe,  ne  thi  silf  nother. 

Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  57  L  11  u.  13—16. 

Schliesslich  will  ich  noch  die  Verwendung  von 
devel 
zar  steigerQDg  der  negation  zeigen;  d.  ist  hier  als  bild   des 
an  wert  geringen  aufzufassen  (cf.  abschnitt  II  kap.  IV): 

—  satt  he  dowij  and  swoir,  Be  Aühallow  — 
Dame  eit  ivith  me,  and  drink  gif  that  ye  may. 
Said  the  Chudwyf  Devill  inche  cun  I,  nay. 

Dnnb.  Fr.o.B.  v.  259  u.  261-62;  L.  II.  p.  12.  (1480-1515; 
W.) 

In  Paris  loith  thy  Maister  burreaw 
Abydf  and  be  his  prenteiss  neir  the  bank, 
And  help  to  hang  the  pece  for  half  an€  frank, 
And,  at  the  last,  thy  seif  mon  thoill  the  law. 
Haltand  harlott,  tJie  devill  a  gude  thow  hes! 
For  falt  of  puissance,  pelour,  thow  mon  pak  the! 

Dunb.  a.  Ken.  v.  437— 42;  L.  II.  p.  S2.  (1480— 1515.) 

What  a  deel  didst  thou  with  the  King?  said  the  Lawyer: 
could  not  neighbours  and  friends  agree  thee  and  me? 
TJie  deel  a  neighbour  or  friend  that  I  had, 
that  would  a  bin  sike  a  daies  man  as  he. 

King  a.  north,  m.;  P.  S.  I.  p.  19  v.  1—4.  (print.  1640.) 

Angeführt  sei  zuletzt  noch  ein  beleg,  in  welchem  d.  mit 
neuer  a  del  verbunden  ist: 

Rex:  We  schalle  liaue  gaudis  fnü  goode  and  games  or  we  goo. 
Howe  likis  pa?  wele,  lordel  saie,  wliat!  deuyll  neuere 
a  dele? 
York  PI.  XXXI.  V.  230-31;  Sm.  p.  300.  (1460.) 

Es  wird 
auch  sonst  der  name  des  teufeis  sehr  oft  im  Me.  gebraucht, 
um  der  rede  mehr  nachdruck  zu  geben;  einige  beispiele  mögen 
dies  erweisen: 

"TVe,  lorde,"  quoth  pe  gentyle  kny^t, 
^'Wheper  pis  be  pe  grene  chapeUe; 
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He  rnygt  aboiUe  myd-nygtj 
pe  dele  his  matynnes  teile!'* 

Gaw.a.  Gr.  K.  v.  21<5— 88;  E.E.T.S.4.  p.  70.  (I3G0?W.) 

Myn  handes  be^i  nat  shapen  for  a  knyfe, 
Ä8  for  to  reve  no  man  fro  hys  lyfe! 
What  devel  have  I  toith  the  knyfe  to  doo? 

Chauc.  L. o.  G.  W.:  Ypermn.  v.  131— 33;  M.  V.  p.  360.  (1384? 
W.) 


Anhang. 

Ich  stelle  in  folgendem  einige  belege  zusammen,  welche 
zeigen  sollen,  dass  auch  sonst  begriffe,  welche  der  er- 
findnngsgabe  des  menschen  ihre  entstehang  verdanken,  ange- 
wandt werden,  wo  es  den  me.  dichtem  darauf  ankommt, 
etwas  nichtiges  zu  kennzeichnen  (cf.  anhang  zu  den  bil- 
dem,  welche  der  natur  entlehnt  sind).  Es  seien  beispiels- 
weise nachstehende  eitate  gegeben  mit: 
bockyll: 

(After  Foly  and  Fransy  liave  exchanged  their  purseSf  the  latter  aays :) 
"Here  ia  nothynge  but  the  bockyll  of  a  sJio, 
And  in  my  purse  was  twenty  marke" 

Skelt  Mgnf.  v.  1120;  D.  I.  p.  261.  (—1529.) 

boll: 

My  Lords f  quhen  was  thair  ony  Prelats  tcont 
Of  thair  office  tiU  ony  King  mak  count  ? 
Bot  of  my  office  gif  ge  wald  haue  the  feiU, 
I  let  gow  wit,  I  haue  it  vnt  weiU; 
For  I  tak  in  my  count  twyse  in  the  geir, 
Wa7iiing  nocht^  of  my  teind,  ane  boll  of  beir. 

Liudes.  Sat.  v.  3346—51 ;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  503.  (1535.) 

Oder: 

Thoucht  thay  want  precheing  sewintene  geir^ 
He  wyll  nocht  want  ane  boll  of  beir. 

Lindes.  Mon.  v.  4693—94;  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  152.  (print 
1552.) 

breckefast : 

Sedycyon:   Tush,  Usurpyd  Power  dothe  faver  me  of  aU  men,  — 
Whan  prynces  rebeü  agenste  hys  autoryte^ 
I  make  tlier  commons  agenst  them  for  to  be. 
Twenty  M^men  are  but  a  mornyng  breckefast 
To  be  slayne  for  hym,  he  takyng  his  repast. 

Bale  K.  J.;  C  p.  29  1.  16  u.  18—21.  (1552.) 
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clot: 

Thu8  fortune  hath  toumed  yoUj  I  dare  weü  saye^ 
Now  from  a  kynge  to  a  clot  of  clay. 

Skelt.  Ag.  Sc.  V.  164—05;  D.I.  p.  187.  (-1529.) 

dyner: 

Thai  tald  thair  lordis  that  wes  thar, 
That  scottis  men  semyt  to  he 
WorthyCj  and  of  füll  gret  bounte; 
"Bot  thai  ar  nocht^  withouten  wer^ 
Half-deiü  ane  dyner  tiü  V8  here!" 

Barb.  Br.  Book  XIV   v.  184  —  88;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
11.  21.  29.  55.  p.  342.(1375;  W.) 

hood: 

Nede  he  mot  swynde  thah  he  hade  swore^ 
That  nath  nout  en  hod  his  hed  for  te  hude, 
Thu8  wil  walketh  in  hnde,  and  lawe  ia  for-lorej 
And  cd  ia  piked  of  the  pore^  the  prikyares  prüde. 

Songo.  husb.;  Wright  P.  S.  p.  150  v.  3-6.  (1273—1307. 

Oder: 

But  this  me  thynkethe  a  grete  abtisioun, 
To  8€€  one  walke  in  gownes  of  scarlet. 
Twelve  yerdes  toide,  with  pendaunt  sleves  doune 
On  the  groundcy  and  the  furre  therin  set^ 
Amountyng  unto  txcenty  pound  and  het; 
And  yf  he  for  it  paide  have,  he  no  goode 
Hath  hym  leße  to  bey  icithe  an  hoode. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  61  v.  1—7;  Wr.  p.  16.  (1420?  W.) 

läppe: 

Meed:    what  man  he  merciful  and  leUy  me  loucj 

Schal  he  my  lorde  and  I  his  leef  in  pe  hei^e 

heuene. 
And  what  man  taketh  Mede  myne  hed  dar  I 

That  he  ahal  lese  for  hir  loue  a  läppe  of 
caritatis. 
Vis.  c.  P.  PL    Text  B.  Pass.  II  v.  32-35.  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  22.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

lamp: 

Pou  man  pat  in  erth  I  say 
And  wers  pan  a  lump  of  clay, 
With  pride  how  suld  pou  peder  win, 
Whare  angels  feil  fro,  for  pat  sin. 

Cur 8.  M.  (Ms.  Cott.  Galba)  v.  27646—49;  E.  E.  T.  S.  68. 
p.  1531.  (1303;  W.) 

morsel: 

Pe  lytil  tre  is  monn   lyf:  p*  is  so  vnstedefast,  — 
Pe  whyte  mous  and  pe  blak, :  p*  han  pe  tre  I  bete. 
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Bep  pe  nygt  and  pe  day, :  eck  man  may  texte; 
Ech  of  hem  amossel  iakip  :of  vnonn    lyf. 

Bari.  u.  Jos.  v.  479  u.  487—89;  Horstm.  Ae.  L.  p.  127. 
(c.  1375;  W.) 

seheit: 

Christ  Jesus  had  na  propertie  bot  tke  gaUows, 
And  kft  not,  qvhen  he  ^eildit  vp  the  Spreitf 
To  by  himself  ane  simpiU  winding-scheit. 

Lindes.  Sat.  v.  3580—82;  E.  E.  T.  S.   37.  p.  511.  (1535.) 

schert: 

Who  that  hoU  him  payd  of  his  povertf 

I  hold  him  richcj  al  had  he  nought  a  schert 

Chauc.  W.  o.B.T.  v.  329— 30;  M.  11,  p.  242. 

Oder: 

—    —    —    I  him  assnre, 

To  love  him  best  of  eny  creatnre, 

Though  he  no  more  hadde  than  his  scherte. 

Chauc.  Mich.  T.  v.  739—41;  M.  ü.  p.  340.  (1387?  W.) 

smoke : 

Nou  hath  prüde  the  pris  in  everuche  plawe; 
By  mony  toymmon  wn-tois  y  sugge  mi  satoe, 
For  gef  a  kdy  lynt  is  leid  after  lawe, 
üch  a  strumpet  that  ther  is  such  drahtes  wl  drawe; 

in  prüde 
üch  a  screwe  wol  hire  shrude, 
Thah  he  nabbe  nout  a  smoke  hir  foule  ers  to  hude, 

Ag.  pride  of  lad.;  Wright  P.  S.  p.  153.  v.  8-14.  usw. 

Dazu  seien 

im  anschluss  an  obigen  anhang  noeli  yergleiche 
wie  die  folgenden 

angeführt: 

Here  armure  no  more  I  ne  doute, 
Thenne  I  doo  a  pylche-cloute. 

Rieh.  C.  de  L.  v.  6736—36;  Web.  M.  R  U.  p.  264.  (1.  H. 
d.  14.  Jahrh.;  K.) 
"Now  loke  than  if  they  be  nought  to  blame,  — 
Sunch  manere  folk,  what  shäl  1  clepe  hem?  what?  — 
That  hem  avaunt  of  wommen,  and  by  name, 
That  yet  biheighte  hem  never  this  ne  that, 
Ne  knew  hem  more  than  myn  olde  hatte? 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  267—71;  M.IV.  p.  238.  (1377?  W.) 
Thou  semyste  by  thy  wordes  to  have  no  more  wytt 
than  a  coote. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  7  v.  26.  (1552.) 

AngUft.    N.  F.    n.  11 
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Und  schliesslich: 

He  regardeth  lordes 

No  more  than  potahordes. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  477—78;  D.  II.  p.  41.  (—1529.) 


Ganz  zuletzt  gebe  ich  noch  folgende 

belege,  deren  bilder  ich  in  bezug  auf  bedeutung 
nicht  sicher  habe  feststellen  können: 

Whctt  here  ye  of  the  Lorde  Böse? 

Nothynge  to  pwrpoaej 

Nat  toorth  a  cockly  fose. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  283-85;  D.  II.  p.  36. 
I  troto  €tU  toyll  be  nought 
Nat  toorth  a  ahyttd  cocke 
Nor  toorth  a  sotore  calstocke. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  350—52;  D.  H.  p.  37-38.  (—1529.) 
[calstocke  =  pie  de  chov.  Palsgrave;  cf.  Skelt.,  D.H.  p. 
359  anmerkg.] 
—    aüe  ys  nat  toorthe  a  myteyng, 
A  makerell  nor  a  toyteyng. 

Skelt.  Ag.  G.  Poem  3  v.  116—17;  D.I.  p.  123.  (—1529.) 
[wyteyng  =  Witing,  Weissfisch?;  cf,  auch  „whitinge*  unter 
kap. IL] 
Wyll:    Therfore,  master,  jest  no  more  toith  women  in 
any  toise, 
If  you  doOj  by  cocke  you  are  lyke  to  knoto 
the  price. 
Ariatippua:    ByW  lady,  WyU,  this  ia  good  counaeü, 
playnely  to  jest 
Of  toomen^  proofe  hath  taught  mee  it  ia  not 

the  beat: 
I  toyU  change  my  coppy,  hoto  be  it  I  care 

not  a  quinchCy 
I  know  the  gälde  horae  toiU  aooneat  winche. 
Dam.  a.  Pith.;  Dodsl.  0.  PL  I.  p.  182  v.  9  —  14.  (acted 

1564.) 
[quinche  =  ne.  quince  =  Quitte?] 
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Kapitel  H. 

Die  Verstärkung  der  einfachen  negationspartikel 
durch  wiht  und  thing  ist  streng  genommen  keine  bild- 
liche, da  diese  begriffe  etwas  ganz  allgemeines  bezeichnen. 
Ich  beachte  sie  aber  dennoch,  da  sie  mit  der  bild- 
lichen Verneinung  in  enger  beziehung  steht,  wie  in  fol- 
gendem abschnitte  kap.  IV  gezeigt  werden  wird. 

wiht 

nawiht,  nowiht  usw. 
begegnet  als  Verstärkungselement  der  negation  in  formein, 
die  schon  seit  dem  anfange  der  me.  Sprachperiode  auf 
die  verschiedenste  weise  geschrieben  werden  (siehe 
die  folgenden  belege).  Da  eine  auizählung  aller  gefundenen 
beispiele  zu  weit  fUhren  würde,  so  verzeichne  ich  von  stellen 
aus  der  früheren  zeit,  wo  die  Verstärkung  mit  w.  sehr  oft 
wiederkehrt,  nur  sehr  wenige,  von  solchen  aus  der  späteren 
zeit,  in  der  w.  in  verstärkendem  sinne  seltener  begegnet,  fast 
sämmtliche,  die  ich  notirt  habe. 

w.  findet  sich  als  Verstärkungselement  der  negation: 

a)  bei  der  Copula 
und  zwar: 

Tor  einem  Substantir;  z.  b.: 

pat  %8  woh  and  na  wiht  riht. 

Laj.  V.  4310;  M.  I.  p.  185.  (1200—1250.) 

Ne  beo  pu  natoiht  monslaht 

Pat  nost  V.  45;  E.E.T.S.  29.  34.  p.  57.  (before  1500.) 

Ye  knoic  it  ia  no  lohyt  my  aleyght 

Four  P.'s;  Dodsl.  O.Pl.I.  p.70  v.  11.  (1540.) 

Tor  einem  A^Jektir^  z.  b.: 

Aw  hit  notoit  gare: 
noht  fuüe  ttoa  gere. 

Lag.  V.  3415—16;  M.  L  p.  145. 
(c£  auch  noch  z.  b.:  v.  11541,  M.  II.  p.  56;  v.  13991,  M. 
IL  p.  161;  y.  31500,   M.  IIL  p.  266;  v.  82014,   M.  lU. 
p.  296  usw.)  (1200—1250.) 
Pe  8ope  luue  is  god  and  mylde, 
nys  heo  nowiht  sturne, 

Dut.  o.  Christ  v.  105-6;  E.E.T.S.49.  p.  144.  (c.  1250.) 

11* 
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Oodea  wiadom  ia  toel  muchd  and  cd  swa  is  his  mihte 
And  nis  his  milce  nawiht  lasse. 

Mor.  Ode  str.  107  v.  1—2;  Forniv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S. 
p.  28.  (c.  1250.) 
he  was  no  with  chinche. 

Havel.  V.  1763;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  48.  (1250— 
1300.) 

I  am  no  whit  sorry  to  see  you  so  rejoyce. 

Garn.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PL  II.  p.  77  v.  6.  (1575.) 
Verwiesen  sei  noch  z.  b.  auf: 
Hazl.  R.  IV.  p.  271  V.  32. 

sonst  ^  z.  b.: 

Pas  biscopes  reige  toeoren: 
and  andswere  agenen, 
Ne  beo  toe  nawit  under  him: 
pe  is  ihaien  Äustl. 

Lax.  V.  29715—18;  M.  lU.  p.  192.  (1200—1250.) 
Your  lettre  sent  un  to  us  cleerly  al 
We  hoive  redy  and  widerstanden,  how 
It  is  no  wit  to  yowr  conceit,  as  noto, 
ü'-se  the  ru'-le  foorth  as  we  heen  inne. 

OccL  Ps.;  M.  p.  65  V.  3—6.  (1420?)- 

Verwiesen  sei  noch  z.  b.  auf: 

Dodsl.  0.  PL  L  p.94v.  21.  (1540.) 

b)  bei  anderen  Verben: 
—    pu  erat  swa  ecsr^h  cniht: 
pat  of  lande  ne  rehchest  na  wiht. 

Lag.  V.  4336—37.;  M.  I.  p.  185. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  4588,  M.  I.  p.  195;  v.  5819,  M.  L 
p.248;  V.8610,  M. Lp. 367;  v.  15607,  M.  IL  p.  229;   v. 
15049,  M.  n.  p.  206;    v.  25632,  M.  UL  p.  16;   v. 26011, 
M.  m.  p.  83  usw.)  (1200—1250.) 
ne  ne  helped'  nawiht 
eche  lif  to  habbenf 
ne  gelpe  ich  nawiht  prof. 

Kather.  v.  473-75;  E.  E.  T.  S.  80.  p.  24. 
(cf.  z.  b.  auch  noch:    v.  675,    747,    762,    975,    1393,    1424, 
1593,  1615,  1882,  2113,  2160  usw.)  (1200—1250.) 
Meidan,  Maregrete  *  ne  drede  pou  nowid. 

Meid.  Maregr.  str.  40  v.  2;  E.  E.  T.  S.  13.  p.  38.  (1.  H. 
d.  13.  Jahrh.) 
nolde  he  nowiht  vyhte 

Pass.  o.  Lord.  V.  204;  E.  E.  T.S.  49.  p.  43.  (c.  1250.) 
wytMnon  is  word-wop. 
and  hauep  tunge  to  swift. 
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Peygh  heo  wel  wolde. 

ne  may  heo  .  hi  nowiht  weide, 

Prov.  o.  Alfr.  Text  I.  v.  281—84;  E.  E.  T.  S.  49.  p.  120. 
(c.  1250.) 

Oliue  no  wot  ich  him  no  wigt 

Greg.  V.  1052;  Seh.  p.  53.  (1250?) 

Pe  ladde  ne  let  no  toith  for-pi, 
Pey  he  criede  **merc%!  merci!" 

Havel.  V.  2500-2501 ;  E.  E.  T.  S.Extr.  Ser.  IV.  p.  70  —  71. 
(1250—1300.) 

Pe  halt  toritte  lies  na  wight. 

Curs.  M.  (Ms.  Gott.)  v.  14702;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  842. 
(cf.  z.  b.  auch  noch:  v.  16059,  E.  E.  T.  S.  62.  p.  918;  v. 
19385,  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1110;  v.  19581,  E.  E.  T.  S.66. 
p.  1122;  V.  19797,  E.E.T.  S.  66.  p.  1134;  v.  22500  (Mb. 
Edinb.),  E.  E.  T.S.68.  p.  1617;  v.  24626,  E.  E.  T.  S.68. 
p.  1410  usw.)  (1303.) 

ne  helpep  hit  no  wyght 

Böddek.  Ae.  Dicht  VL  v.  138;  p.  180.  (cf.  auch:  XTV. 
V.  5;  p.  179.)  (c.  1310.) 

Maiden  Mergrete^  he  seyd^  drede  pe  no-ioigt! 

Meregr.  V.  193;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  230.  (c.  1310.) 

Scheid  no  hauberk  halp  him  no  wight 

Guy  0.  W.;  T.  p.  104  v.  12.  (cf.  auch:  p.  192  v.  24.) 
(1320—30?) 

Of  myüc  haiLe  we  miche  whon  amongus  our  peple, 
Pat  we  no  toante  no  wite  of  wordliche  fode. 

Alex.  a.  Diu d.  V.  353-54;  E.  E.  T.  8.  Extr.  Ser.  XXXL 
p.  14.  (c.  1350.) 

He  knew  noe  whitt  the  way. 

Grene  Kn.  v.  444;  Madd.  S.  G.  p.  239.  (c.  1400.) 

From  synne  we  wyll  no  whytt  refraine. 

Christm.  Gar.;  P.  S.  IV.  p.  50  v.  1—2.  (1440—50?) 

Thai  wyst  no  wyt  quhar  that  thai  9tdd  him  get. 

Wall.  Book  IV  V.  154;  J.  p.  47.  (1460?) 

we  wil  missay  />e  na  wigt 

H.  Rood  VI.  V.  131;  E.  E.  T.  S.  46.  p.  HI.  (15*»»  cent.) 

Brother,  he  have  gone  wrong  no  wyt 

Four  P.'s;  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  62  v.  23. 
(cf.  auch:  ib.  p.  70  v.  11,  p.  76  v.  19  usw.)  (1540.) 

plaintea  and  prayera  can  no  whit  availe, 

Fer.  a.  Por.;  Dodsl.  0.  PI  I.  p.  Hl.  (1662.) 
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This  for  to  shewe,  my  Urning  Lord, 
I  dwrst  no'whit  to  thee. 

Eu8t:  Bist  o.  Pias.  v.  365—66;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p. 
478.  (1566.) 
the  menn  of  eck  other  would  glacUie  knowe^ 
which  of  the  maides  he  would  hisse  in  the  rowe; 
the  maydeSf  like  goselinges,  after  other  wenty 
noe  tchit  mindinge  the  menn  nor  their  intent. 

Thynn.  EpJgr.  47.  v.  3—6;  E.  E.  T.  S.  64.  p.  74.  (c.  160o.) 
you  ken  no  tchit  tohat  you  noto  do  say. 

King  a.  north,  m.;  P.  S.  L  p.  15  v.  18.  (1640.) 
Heart'Whole  w^U  parte,  and  no  whit  sighe 
For  the  fayrest  of  the  land. 

Will  a.  Marg.;  Motherw.  M.  p.  159  1.  21—22.  (1679.) 
Disdaine  no  whitj  0  lady  deere, 
But  pitty  now  thy  servant  heere. 

Cophet.  a.  Begg.  v.  105—6;  Percy  R.  I.  p.  187. 

Zuletzt  sei  noch  folgender  hierhergehörige  beleg  gegeben : 

your  choice  you  need  no  whitt  repent. 

King  Edgar  y.  144;  Bish.  Percy's  F.  M.  III.  p.  492. 

Schon  seit  dem  anfange  des  Me.  begegnen  neben  den 
oben  aufgeführten  Verneinungsformeln  mit  whit  auch 
zusammengezogene  in  der  bedeutung  „nicht^,  wie 

naught,  nought  usw.; 
z.  b.: 

Niss  he  rihht  nohht  forrfceredd. 

Orm.  V.  680;  H.  I.  p.  20. 
(cf.  auch  noch  z.b.:  v.  4752;  H.I.  p.  164  usw.)  (1200—1250.) 
Neoren  hit  noht  cnihtes. 

Lag.  V.  25427;  M.III.  p.  8. 
(cf.  auch  noch  z.b.:  v.  25983;  M.III.  p.  31  usw.)  (1200-1250.) 
pe  pe  nout  naued  ibet:  wel  muchd  he  scal  beten. 

Mor.  Ode.  str.  67  v.  2;  Fumiv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  8.  p.  26. 
(c.  1250.) 
He  gemep  pe  to  iriuc  he  nil  pe  nou^t  bisunke, 

Mergr.  v.  64;  Horstm.  Ac.  L.  N.  F.  p.  227.  (c.  1310.) 

Es  ist  überflüssig,  weitere  belege  hierfUr  anzufahren,  da 
sich  solche  unendlich  oft  im  Me.  finden.    Nur  ein  beleg  aus 
sehr  später  zeit  sei  hier  noch  gegeben: 
ne  mervaile  nought. 

Spens.  Fair.  Qu.  IV.  v.  630. 
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Neben  nawiht,  nowiht  nsw.  bezw.  nanght,  nooght  nsw. 
kommen  auch  in  der  me.  poesie  die  formein  nener  a  whit  nnd 
not  a  whit  vor.    So  findet  sieh: 

neuer  a  whit 
z.  b.: 

Fan. ;    Why,  harde  thou  not  of  the  fray, 
That  feü  amange  V8  this  same  day? 
Court  Ab,:    No  mary,  not  yet. 

Fan,:    What  the  deuyü,  neuer  a  whyt? 

Skelt  Mgnf.  v.  942-45;  D.I.  p.  256.  (—1529.) 

BiU  th%8  knou)  I  weü,  whan  Baalam  gave  the  curse 
üppon  Godes  peple  they  wäre  never  a  whyt  the  worse, 

^  Bale  K.  J.;  C.  p.  55  V.  23—24.  (1552.) 

As  he  iß  an  honest  man  {quoth  you?)  he  may  hewray 

aü  to  the  hinge. 
And  breke  his  oth  for  this  never  a  whit. 

Dam.  a.  Pith.;  Dodal.  0.  PI.  I.  p.  210  v.  3-4.  (aoted  1564.) 

—  ffor  to  fulfiü  this  thing 
shee  neuer  a  whitt  repinde, 

Leoffr.  V.  51—52;  Bish.  Percy'fl  F.  M.  lU.  p.  477. 

not  a  whit 
z.  b.: 

Be  mirry,  she  sayd,  he  not  aferde  a  whit. 

Skolt  G.  o.  L.  V.  1145;  D.  I.  p.407.  (—1529.) 

I  blame  hym  not  a  whyt, 

Doct.  d.  ale  y.  359;  HazL  R.  III.  p.  318.  (c.  1530.) 

Satan  Stands  close  ready  to  enter  tn, 
Even  cu  he  did  in  Judas,  which  had  eat 
Vnworthily  the  sacramentatt  meat 
And  yet  fond  man  regardeth  not  one  whit, 
Tül  he  have  made  himselfe  the  devils  bit. 

Tim.  Wh.  V.  566—70;  K  E.  T.  S.  48.  p.  20.  (1616.) 

Die  nicht  seltene 
Verbindung  von  whit  mit  „eche'^  G/illc'O  oder  ,,every'^  Gfeuery'') 
bedeutet  „alles'';  beispielsweise  gebe  ieh  hierfttr  folgende  citate: 

For  Oods  sake  he  dooth  it  eche  whyt. 

Spy  tt.  Hous  V.  486;  Hazl.  R.  IV.  p.  47. 

Elynour  made  the  pryce 
For  good  ale  eche  whyt. 

Skelt  El.  R.  V.  410—411;  D.  I.  p.  108. 
(cf.  auch  noch  z.b.:  Skelt.  G.  o.  L.  y,  1099;  D.  Lp.  405  usw.) 
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—  tJie  placej  wherein  they  did  sitt, 
With  gold  it  was  covered  every  whitt 

Percy  R.  IL  p.  166  v.  117— 18 

—  aü  which  I  could  get, 

I  gave  it,  and  did  spend  it  all 
üpon  tJiee  every  tohit 

Percy  R.  II.  p.  256  v.  22—24. 

In  folgendem  führe  ich  noch  einige  belege  mit 

nawiht,  nowiht  usw.  bezw.  naught,  nought  usw.  in  der 
bedeutung  ,,nichts^' 

anf,  da  diese,  wie  im  abschnitt  II  kap.  IV  gezeigt  werden 
wird,  als  zur  bildlichen  verneinnng  gehörig  betrachtet 
werden  können.  Nnr  wenige  beispiele  seien  ans  der  grossen 
zahl  solcher  tälle  gegeben.    So  findet  sich  n.  =  nichts: 

a)  bei  der  Copnla 
nnd  zwar: 
mit  worth: 

(Von  Herodea  Jieisst  es:) 

—  nass  he  rihht  nohht  wurrp 
To  findenn  Crist  tatt  Urne. 

Orm.  V.  7314—15;  H.  I.  p.  253. 
(et  auch  noch  z.  b. :  v.  4988,  H.  I.  p.  170 ;  v.  5020,  H.  I.  p.  173 
usw.)  (1200—50.  W.;  c.  1200.  K.) 

Pat  almus  es  noght  tourth,  we  ken, 
Pat  es  done  for  louyng  of  men. 

Joh.  V.  165—66-,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  36.  (Anf.  d.  14.  J.) 

For  nougt  worp  weore  his  passion^ 
Neore  his  resurexion. 

Gast  o.  L.  V.  1201—2;  W.  p.  58.  (c  1375.) 

Saint  PatUe  teacheth  thab  aü  our  deedes 

shoiUd  be  do  in  charitie^ 

and  eis  it  is  nought  worth, 

btU  displeasing  to  God, 

Jack  üpl;  Wright  P  P.  a.  S.  II.  p.  17  1.  31-34. 
(cf.  auch  noch:  ib.  p.  18  1.  6.)  (1401.) 

ohne  worth: 

A  maidain  hauet  us  ouercomen .  noutt  nis  oure  pouste! 

Meid.  Mar g.  v.  204;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  495. 
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Forsope^  wenche,  pi  god  is  nou^t  to  whom  pou  biddest 
pi  hone. 
Meid.  M erg.  v.  158;  Horstm.  Ao.  L.  N.  F.  p.  229.  (cf.auch: 
V.  330;  ib.  p.  233.)  (älter  als  1.  H.  d.  13.  J.;  H.) 

And  aü  pe  tresowr .  of  Äsye  — 
Hit  neore  nougt .  to  pe  druwerie 
Of  clene  Maidenhod  .  al  one. 

Clene  Maidenh.  v.  115  u.  119-20;  E.E.T.S.25.  p.  7. 

Free  wiüe  icithouten  witte  i«  nou^t 

Hymns  toVirg.  etc.:  Per.  o.  Man's  L  v.  56 ;  E.E.T.S.24. 
p.  60. 

b)  bei  anderen  Verben, 
so  z.  b.  bei 
gioen : 

Of  al  p%8  werde  na  gaue  pai  nogte, 

Curs.  M.  V.  19376  (Ms.  Edinb.);   E.  E.  T.  S.  68.  p.  1592. 
(1303;  W.) 

Of  the  dethe  geue  y  noght 

Guy  o.  W.   V.  4459;  E.E.T.S.25.  26.  p.  128.  (cf.auch:  v. 
7691,  ib.  p.  220;  v.  9144,  ib.  p.  263  USW.)  (1320— 30?  W.) 

Many  times  on  üttred  Bretons  bataile  sought: 
üttred  was  so  valiant^  he  gaf  of  pam  right  nouht. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  HL  p.  19.  (1388.   W.;  1330.  K.) 

Of  al  her  paim   giue  pou  nougt! 

Kathor.  v.  390;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  251.  (c.  1420.) 

Sehr  bäafig  begegnet  n.  in  der  bedentnng  „nichts^^  bei 
sei 

und  zwar  z.  b. : 
mit  folgendem  at: 

bot  aüe  pat  he  toip  loue  luim  sogt 
alle  pe  iewes  sette  atte  nogt. 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  14458—59;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  82S. 

(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  19376;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1110.) 

(1303.) 

al  pe  sonoe  pei  hadde  suffred  [so]  lang  to-fore, 
pei  sett  it  sopli  at  nougt 

Will.  o.  Pal.  V.  3466—67;  R  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  L  p.  113. 
(1350.) 
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The  wyfe  Lothe  was  freyü  of  thougt 
And  sette  pe  angeUe  worde  at  nou^t 

Stas.  o.  Jörns,  v.  757  —  58;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  365 
(c.  1870.) 

al  this  wyde  toorld  ache  aette  at  nought 

Chauc.  Fr.  T.  y,  93;  M.  III.  p.  5.  (cf.  auch  nochz.  b.:  M. 
III.  p.  184.)  (1387.) 

—  we  owre  lord  schulde  please  and  pay, 
And  %oe  to  sette  pis  toorld  at  nou^t. 

Hymns  toVirg.  etc.;  E.E.  T.S.24.  p.  33  v.  54  — 55.  (cf. 
auch:  ib.  p.97  v.  76.)  (1430.) 

Wordly  wwrshyp  she  sei  at  noght 

Boken.  F.  v.  64;  O.  p.  92.  (cf.  z.  b.  noch:  ib.  p.  105  v.  93.) 
(1443.) 

To  all  men  thou  shalbe  unleffe, 
IdU  and  wanderinge  as  a  theiffe. 
And  over  aü  sette  at  naughte, 

ehest. PL  II.:  Death  o.  Abel;  Wr.  I.  p.  42  L  1—8.  (cf.  auch 
noch  z.  b.:  ib.  p.  206  1.  16  oder  p.  211  L  11.)  (1450?) 

body,  good,  and  catell,  and  lyff,  he  set  at  nought 

Merch.  sec.  T.  v.  1429;  ü.  p.  612.  (cf.  auch:  v.  1599;  U. 
p.  618.)  (1400—50.) 

Thow  povert6  he  chef,  Ute  pride  ther  he  present. 
And  aüe  tho  that  repreff  pride,  thou  sette  hem  at  nowth, 
Cov.  Myst;   H.  p.  241  1.  26—27.  (cf.  auch  noch:  p.  242  1. 
16  usw.)  (1468.) 

Andy  he  the  contrair^  the  pisaans  of  Latyn  kyng 

Do  set  at  nocht, . 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.IV.  p.40  1.23—24.  (1513.) 

But  they  set  at  nought 
Christes  true  doctrine. 

Doct  d.  ale  v.  30—31;  Hazl.  R.  III.  p.  304.  (c.  1530.) 

Thus  sett  at  nowght  all  princely  prehemynens, 

Bale  K.  J.;  C.  p.  14  1.  20.  (1552.) 

he  setteth  thee  at  nought. 

Rh  od.  B.  o.  N.  V.  460;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  94.  (1550-77.) 

Verwiesen  sei  sehliesslich  noch  aaf  nachstehende  hierher- 
gehörige stellen: 

Sege  o.  Mel.  V.  428,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  14  (Ende  d.  14.  Jahrb.); 
Rowl.  a.  0 1.  V.  99,  E.  E.  T.  8.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  58  (Ende  d.  14.  Jahrb.); 
Cristof.  V.  161,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  456  (1430?  \V.);  Lydg.  Edm.  a. 
Frem.  v.392,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  420  (1438.);  Wright  P.  P.  a.  8.  IL 
p.  108  Y,  18;  p.  112  Y.  9  usw. 
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mit  folirendem  by* 

(nicht  so  häufig  wie  mit  at): 

he  sei  noght  by  ßns  counsail 

Curs.  M.  V.  28714  (Ms.  Cott.  Galba);  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1562. 
(1303.) 

Pan  saynt  John  gun  a  sannon  make 
HovD  men  auld  toerldea  weUh  forsake, 
Pat  es  to  say:  noght  seit  parby 
Bot  to  goddes  seruis  soueraynly, 

Joh.  ev.  V.  241—44;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  37.  (Anf.  d.  14. 
Jahrh.) 

he  8ett  noght  bi  his  paine. 

Laurenc.  v.  288;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  111.  (Anf.  d.  14. 
Jahrh.) 

he  by  toarldis  gttd  set  nocht 

Barb.  M.  v.  426;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  194.  (1390?) 

But  Fabrycim  in  hys  madnesse, 

By  p%8  greth  myracle  ryht  noht  set. 

Boken.  Doroth.  v.  71—72;  H.  p.  122.  (1443.) 

Sehr  oft  findet  sich  die  in  rede  stehende  formel  bei  Skeli; 
verwiesen  sei  nnr  auf: 

Skelt;  Mgnf.  v.296,  417,  1507,  1527  usw. 

Zuletzt  sei  noch  ein  beleg  aus  dem  Ne.  gegeben: 

By  thee  I  set  right  nought 

Rob.  Hood  V.  142;  Percy  R.  I.  p.  88. 

mit  folirendem  of 
(selten): 

They  made  their  takelyng  redy^  and  wend  the  saiü  acroSy 
For  to  save  their  lyvis,  and  set  nat  of  their  los, 

Merch.  sec.  T.  v.  2103-4;  ü.  p.617  (1400—1450.) 

I  set  nocht  of  the  lave, 

Dougl.  Sm.n.  p.  159  1. 18.  (1520?) 

Auch 
ohne  Präposition 

kommt  set  vor;  z.  b.: 

But  whanne  I  speke  aftir  niy  beste  avise, 

Ye  sett  it  nought,  but  make  f>er-of  a  game. 

DameS.  Mercy  V.  225— 26;  E.E.T.  S.  15.  p.59.(1430?) 


*  Wenn  auch  das  logische  yerhSltnis  zwischen  den  redewendungen 
ü  n.  und  set  n.  by 
ben  beide  doch  densell 


set  at  n.  und  set  n.  by  streng  genommen  ein  verschiedenes  ist,  so  erge- 
*^      "^  '"     '    .    ,   iselben  smn. 
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Dass  n.  in  obiger  Verwendung  sieh 
auch  bei  anderen  ähnlichen  yerben, 
wenn  aueh  lange  nieht  so  oft  wie  bei  ^iuen  und  sei,  findet, 
mögen  nachstehende  citate  erweisen: 

He  hetea,  and  holds  gow  noght 

Min.  Lied  VI.  v.  51 ;  Seh.  p.  22. 

I  count  hym  nogt 

Gowth.  V.  563;  Br.  p.  157. 

Folgenden  beleg  mit 
whitinge 
(Dimin.  von  whit  oder  =  wyteyng  ef.  schluss  von  kap.  I. 
dieses  absehnittes?),  der  hier  eingereiht  werden  mag,  habe  ich 
nur  vereinzelt  angetroffen: 

1  sei  not  a  whitinge 
By  all  their  toriting. 

Doct  d.  ale  v.  24—25;  Hazl.  R.  IIL  p.  317.  (c.  1530.) 

Während  der  ganzen  me.  periode  tritt 
thing 
ungemein  häufig    behufs  Verstärkung   zur    einfachen 
negationspartikel.    Es  giebt  wol  nur  sehr  wenige  me.  lit- 
teraturdenkmäler,  welche  th.  in  besagtem  gebrauch  nicht  auf- 
weisen. 

Ich   gebe   hierfür  nur  ein  paar  beispiele;  th.  steht   zur 
hebung  der  negation: 

a)  bei  der  Copula 
und  zwar: 

mit  folgendem  Substantiv;  z.  b.: 

—    — -    /»er  noping  was 
A  better  harper  in  no  plas. 

Orf.  V.  39—40;  Z.p.  88.  (Anf.  d.  14.  J.) 
This  constable  was  no-thing  lord  of  this  place, 

Chauc,  M.  o.  L.  T.  v.  575.  (1387?) 
mit  folgendem  Adjektiv;  z.  b. : 
heo  nas  noping  blipe. 

Hörn  V.  274;  Morr.  Specim.  o.  £.  EDgLp.  246  (1280-1300.) 
was  he  noping  lame. 

Mergr.  v.  334;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  234.  (c.  1310.) 
^e  certia  she  was  fatt  no  thing. 

Chauc.  R.  o.  R.  439;  M,  VI.  p.  14.  (1366?) 
The  lass  was  no  thing  sklender. 

Dunb.;  L.  IL  p.  39  v.  52.  (1480—1515.) 
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sonRt;  z.  b.: 

patt  he  ne  beo  nanping  xoipfy  sinne. 

Orm.  V.  7842;  H.  I.  (1200—1250.) 

heo  nas  noping  in  drede. 

Jul.  V.  172;  E.  E.  T.  S.  51.  p.  86.  (1200—50.) 

And,  hy  aeemingy  they  were  nothing  to  lere. 

Chauc.  F.a.L.v.229;  M.  IV.  p.94.  (1384?) 

We  be  nothyng  of  one  opinion, 

Lydg.  F.o.Pr.Book  I  Chapt  XV  str.  9  v.5.  (c.  1400.) 

his  hert  was  noo  thyng  in  his  owen  demayne. 

Dame  S.  Mcrcy  v.  132;  E.E.T.S.  15.  p.  56.  (1430?) 

b)  bei  anderen  verben; 
z.  b.: 

And  Carrais  ne  likede  hit  na/^lg. 

Lag.  V.  10483;  M.  II.  p.  12. 
(cf.  auch:  v.  13568,  M.  IL  p.  143;  v.  30877,  M.  HL   p.  240 
usw.)  (1200—50.) 

Nolde  heo  noping  spare  me  of  al  pat  ich  hire  had. 

Jul.  V.  195;  E.  E.  T.  S.  51.  p.  86.  (1200-50.) 

Mi  leoue  lif  urom  pine  luue  ne  schal  me  no  ping 
to-dealen, 
Oris  o.  Lad.  v.  95;  E.  E.  T.  S.29.  34.  p.  195.  (bef.  1250.) 

Ne  kneu  heo  nogt  his  fissing. 
Ne  hom  hymselue  noping. 

Hörn  V.  1161—62;  Morr.  Specim.  o.  E.  Engl.  p.  273.  (1280— 
1300.) 

ne  greuede  it  him  no  ping. 

Kindb.  Jes.  v.  1647;  Horstm.  Ae.  L.  p.  54.  (letzt.  Viert,  d. 
13.  Jahrb.) 

Y  no  doute  pe  noping. 

Mergr.  v.  283;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  232.  (c.  1310.) 

Then  seyde  Oye:  "nopyng  drede  y  pe." 

Guy  0.  W.  V.  8145;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVL 
p.  234.  (1320—30?) 

Ne  mytte  hy  noseng  be  for-bore. 
To  be  y-blamed. 
Will  o.  Shoreb.;  P.  S.  XXVHL  p.  160  1. 17—18.  (1325?) 

"Discomfort  no  ping  pe*\ 

Man.  0.  Br.  Lgt;  H.  IH.  p.  70  1.  21. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  H.  HI.  p.  65  1. 20,  p.  67  L  20,  p.  185  1. 
25  usw.)  (1338.) 
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beo  pou  no  ping  a-dred. 

Jos.  o.  Arim.  v.  47;  E.  E.  T.  S.  44.  p.  2.  (c.  1850.) 

Love  no  thing  ne  preiaith  thee. 

Chane.  R.  o.  R.  v.5175;  M.  VI.p.  158.(1360.) 

be  nothyng  a-sharnyd. 

Digby  My St.;  New  Shakesp. Soc. Extr. Ser.  VlI.  p.  35 v. 219. 
(1430?) 

With  thaim  I  was,  and  knew  no  thing  thair  thocht. 

Wall.  Büke  XI  v.  635;  I.  p.  335.  (1460?) 

For  this  thinge  ye  ned  no  thing  to  morn, 

Rol.  V.  426;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  119.  (2.  H.  d. 
15.  Jahrh.) 

Though  I  dispytit  thaim  agane,  thai  spyit  it  na  thing. 

Dunb.  M.  w.  etc.  v.  271;  L.  I.  p.  71.  (I4S0-I5I5.) 

He  pat  me  na  thing  in  to  feir. 

Lindes.  K.'s  C.  v.  49 ;  E.  E.  T.  8.  47.  p.  581.  (1537—41.) 

Gods  wourd  is  heauylie  sclafiderit  for  gour  caus, 
Seing  ge  do  nothing  obserue  hia  Lawis! 

Land.  Mirrour  v.  412—13;  E.  E.  T.  S.  41.  p.  16.  (c.  1550.) 

Obige  belege  zeigen  die  Verwendung  von  tb.  znr  Steige- 
rung der  negation  eines  ganzen  satzes.    Es  wird  aber  auch 

th.  zur  hebung  der  Verneinung  eines  einzelnen  wertes 

gebraucht;  beispielshalber  ftthre  ich  folgende  stellen  an: 

Bis  spere  was  of  fine  ciprcs, 

Thai  bodeth  werre,  and  no  thing  pees. 

Chauc.  T.  o.  S.Th.  v.  170—71;  M.m.  p.  136.  (1387?) 

8ch€  came  arayed  nothyng  lyke  a  Quene, 

Ly dg.  F.  0.  Pr.  Book  IX  Chapt  UI  str.  1  v.  l.  (c.  1400.) 

Dass  nothing  im  sinne  von  „nicht"  oder  besser  in 
dem  von  „durchaus  nicht",  „keineswegs"  noch  gelegent- 
lich im  Ne.  angewandt  wird,  ist  bekannt  (cf.  Koch,  Gram.  IL 
p.  289). 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  belege  für 

nothing  in  der  bedeutung  „nichts^^ 

gegeben,  welche  den  obigen  mit  nawiht  usw.  entsprechen.  Es 
findet  sich  th.  in  diesem  gebrauch  viel  seltener  als 
wiht,  so  z.  b.: 
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bei  der  Copnla: 

Stoma  pat  hifort  war  mekill  of  priae 

War  nothing  tourthy  brokin  on  /»at  wiae. 

Joh.  ev.  V.  157—58;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  3ü.  (Anf.  d. 
14.  Jahrh.) 

bei  anderen  Verben: 

He  saith,  "hy  the  clergye  1  aett  no  thing, 

Carle  o.  C.  T.  2G9;  Madd.  S.  G.  p.  26G.  (c.  1400.) 

Thua  age  (a  graunt  domage) 
la  nothynge  aet  hy. 

Skelt.  Why  c.  etc.v.  43— 44;  D.U.  p.  28.  (—1529.)  usw. 


Die  beispiele  mit  del  und  pari,  welche,  wie  die  folgen- 
den citate  erkennen  lassen,  schon  sehr  früh  und  während  der 
me.  zeit  sehr  oft  begegnen,  rechne  ich  als  zur  bildlichen 
Verneinung  gehörig,  da  der  begriff  des  teilens  als 
bild  anfgefasst  werden  kann. 

Es  findet  sich 

del 

bei  neuer,  uo  und  not  und  zwar  sowol  als  (adverbialer)  akkusa- 
tiy  bei  verben,  als  auch  selbständig  mit  nachfolgendem  genetiv. 


steht: 


neuer  a  del 
a)  bei  Verben 


und  zwar  z.  b.: 

bei  der  Copola: 

Novo  artow  the  better  neuer  a  del 
Than  thou  wer  ere  Y  aay  the  weL 

Guy  ü.  W.;  T.  p.  23  v.  17—18.  (1320-30?) 

—  —    the  mount  of  Saint  Michele 
And  Saint  Malouae  wolde  never  a  dele 
Been  aubject  unto  hia  govemaunce, 

L ib.  0.  Engl.  Po L  V.  206—8;  H.  p.  82.  (1436.) 

bei  ginen  und  sct: 

there -offen  ^eveat  /ou  neuere  Adel 

H.  Grail  Chapt.  XXIII  v.  253;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  281.  (1440—50.) 

—  he  aetteth  neuer  a  deale 
By  hia  former  othe. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  1127-28;  D.U.  p.  61.  (—1529.) 
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bei  sonstigen  Terben: 

Bot  pai  knewe  htm  neuer  a  dele. 

Alex.  (Ms.  Ashm.)  v.  166;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  178. 
(c.  1250.) 

it  ne  iorode  htm  neuere  a  del. 

Gen.  a.  Ex.  v.  230;  E.  KT.S.  7.  p.  7. 
(ct.  auch  noch  z.  b.:  v.  914,  ib.  p.  27;  v.  1092,  ib.  p.  32;  v. 
1324,  ib.  p.  38;  v.  1444,  ib.  p.  41  usw.)  (1250—1300.) 

y  no  may  wij?  pine  men  neuer  atriue  adel 

Mergr.  v.  248;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  231.  (c.  1310.) 

Y  schal  the  leyghen  neuer  a  del. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  368  v.  17.  (1320-30?) 

Pe  barona  neuer  a  dele  aaid  pe  kyng  did  üle. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  HI.  p.  214  1.  6. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  H.  UL  p.  56  1.  6.)  (1338.) 

I  was  abasshed  never  a  delle, 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  805;  M.  VI.  p.  25. 
(cf.  auch:  v.  232,  ib.  p.  8;    v.  1296,  ib.  p.  40;  v.  5264,  ib. 
p.  160;  V.  6039,  ib.  p.  184  usw.)  (1366?) 

Ne  chyde  she  koude  never  a  dele. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  936;  M.  V.  p.  183.  (1369?) 

These  warmes^  thes  moughteSf  ne  these  mytes, 
üpon  my  perel  fretith  hem  never  a  deel 

Chauc.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v.  560—61;  M.  II.  p.  223.  (1387?) 

Tho  wepen  had  he  nevere  a  dele. 

Sowd.  o.  Bab.  v.  1270;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXVIIL 
p.  37.  (1387?) 

he  resist  mycht  neuir  a  dele. 

Barb.  C.  V.  226;  H.  II.  p.  200.  (1390?) 

Ayenst  that  speake  I  never  a  deale. 

Compl.  o.  PI. ;  Wright  P.  P.  a.  S.  L  p.  340  1.  15.  (1395.) 

Mane  Pechel  Phares,  written  in  his  sight 
though  he  the  mening  conceued  neuer  a  dele. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  BookllChapt  XXV  str.  3  v.  1—2. 

(cf.  auch  noch:  Book  I  Ch.  IV  str.  9  v.  3,  ib.  Ch.  XIV  str. 

38  V.  3;  Book  HI  Ch.  I  str.  45  v.  I,  ib.  Ch.  I  str.  77  v.  3; 

Book  IV  Ch.  II  Str.  1 1  v.  1,  ib.  Ch.  XIII  str.  7  v.  7,  ib.Ch. 

Xm  Str.  13  V.  5,  ib.Chapt  XVI  str.  13  v.  l  usw.)  (c.  1400.) 

But  a  false  thu^t  of  malyce  and  hatered 

In  their  desyres  was  staunched  neuer  a  dele, 

Lydg.  AI  a.  Am.  Buch  II  v.  1704—5;  Horstm.  Festschr. 
etc.  p.  156.  (1439.) 
(Vergleiche  auch  noch  z.  b.:  Lydg.  D.  o.  M.  str.  44  y.  8.) 
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—  he  nolde  not  abeye  to  suche  werkus  neuer  a  delle. 

Etheldr.  v.  203;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  287.  (1420.) 

^Madame" f  quod  she,  "dismay  y<no  neuer  a  dele. 

Gen  er.  V.  743;  E.E.T.S.  55.  70.  p.  24. 
(cf.  aacb  noch  z.  b.:  v.  2849,  ib.  p.  91;  v.  3703,  ib.  p.  118; 
V.  3713,  ib.  p.  118;  v.  5266,  ib.  p.  168;  v.  5328,  ib.  p. 
170  usw.)  (1430?) 

But  perof  raugt  pou  neuere  a  deel 

Pari.  o.  Deu.  v.  335;  E.E.T.S.  24.  p.  51.  (1430?) 

(Cayn  zu  AbeUe:) 
Hou)  that  I  tend,  rek  the  never  a  deille. 

Town.  Myst.  p.  13  1.  42. 
(cf.  anch:  p.  220  1.  80  oder  p.  289  1.  22.)  (1460?) 

Couetyae  endep  neuer  a  del. 

Ipot.  (Ms.  Vera.)  v.  381;   Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  345. 
(1460?) 

She  goyth  wyde  hehynde^  and  hewyth  neuer  a  dele. 

Skelt;  D.  1.  p.  24  v.  24.  (—1529.) 

Besonders  häufig  ist  neuer  a  del  mit 
drede  und  lune 
verbunden;  z.  b.: 

And  dred  ^e  for  me  neuer  a  dele! 

Assump.  Mar.  v.  129;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  114.  (Anf. 
d.  14.  Jahrh.) 

^ai^  siry  dredes  yow  neuer  a  dele, 

Seu.  Sag.  A.  v.  3161;  Web.  M.  R.  III.  p.  122.  (1320—30?) 

Repreve  he  dredde  never  a  deele, 

Chauc.  R,o.  R.  V.  5264;  M.  VI.  p.  160.  (1366?) 

Verwiesen  sei  noeh  auf  folgende,  hier  in  betracht  kom- 
mende stellen: 

Fernmbr.  v.  1401:  E.E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  50  (1377?),  Rieh. 
Red.  Pass.  III  v.  339:  E.  E.  T.  S.  54.  p.  498  (1399),  Alexand.  (Ms. 
Asbm.)  V.  1355  oder  v.  2913:  E. E. T. S. Extr.  Ser.  XLVII.  p.72  bezw.  p.l70 
(c.  1440.),  Christm.  Car.:  P.  S.  IV.  p.  lü  v.  14  (1440—50?),  York  PI. 
XLIV.  V.  68:  Sm.  p.  467  (1460?)  usw. 

bezw.: 

Ne  yee  me  luue  right  neuer  a  del. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  14635;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  83S.  (1303.) 

But  ay  me  thoughte  he  loved  hir  nere  a  dele. 

Chauc.  C.  0.  L.  v.  1197;  M.  IV.  p.  41.  (1884?) 
▲ii«ua.  n.  f.  n.  12 
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That  tyme  the  quene  louyd  me  wele 
And  I  agayne  her  neuer  a  dele. 

Ipom.  V.  6364—65;  K.  p.  182.  (1440?) 

Hierzu  sind  noch  folgende   stellen  za  vergleichen: 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  339:  M.  III.  p.  239  (1387?),  John  the  Reeve  v. 
158:  Laing  S.  R.  p.  64  (1520?),  Notbrowne  mayd  v.  5:  Percy  R.  IL 
p.  28  oder  Hazl.  R.  II.  p.  272  (c.  1550.)  usw. 

Auch  bei 
don, 
welches  ein  vorhergehendes  verb  ersetzt,  steht  del  als  ver- 
stärknngselement  der  Verneinungspartikel;  z.  b.: 
Hü  fader  loued  hym  wele, 
So  dyde  his  moder  neuer  a  dele. 

Freie  a.  Boy   v.   13  —  14;  HazL   R.  UI.  p.  61.  (print. 

1535.) 
Vergleiche  auch  noch:    Audel.  P.  S.  XIV.  p.  31.  1.  18. 
(15.  Cent.) 

In  nachstehenden  fällen  ist  das  verb  zu  ergänzen: 

(Von  Jestis  heisst  es:] 
He  it  is  and  non  oper, :  p*  bo^te  ous  so  stronge 
Owre  broper  we  mowe  him  clupie  wd:  so  seip  he  htm  stUfilome. 
So  ne  mi^te  hi  neuer  a  del: p^  bifore  ous  come. 

Geb.  Jes.  v.  6— 8;  Horstm.  Ae.  L.  p.  64.  (Ende  d.  13.  Jahrh.) 

Can  he  hem  thank?  nay,  Ood  woot,  never  a  del, 

Chauc.  K.  T.  v.  2204;  M.IL  p.  94.  (1387?) 

1  uns  right  litiüf  or  nevir  a  dele. 

Merch.  sec.  T.  v.  1262;  ü.  p.  610.  (1400—50.) 

Chude  Lord!  mysbeleif  ge  gour  verray  brother? 
Na,  neuyr  a  deill,  bot  harkis  quhat  I  wald. 

Dougl.  Tr.  0.  V.;  Sm.IV.  p.  86  l  32  u.  p.  87  1.  1.(1513.) 

Häufiger  auch  wird  d.  bei  neuer 

b)  mit  folgendem  Genitiv 
von  den  me.  dichtem  in  bildlich  verneinendem  sinne  benutzt; 
z.  b.: 

Of  treson  neuer  a  dele,  no  ping  per  on  he  pouht. 

Man.  o.  Br.  Lgt;  H.  HI.  p.  229  1.  8.  (1338.) 

O,  have  ye  men  suche  godelyhede 

In  speche,  and  never  a  dele  of  trouthef 

Chauc.  H.O.F.   v.  830— 81;  M.  V.  p.  219.  (1384?) 
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I  kepe  not  of  hi»  tokenes  never  a  del 

Chauc.  Schpm.  T.  v.  403;  M.  UI.  p.  119. 
(cf.  z.  b.  auch  noch:  Chauc.  Mnc.  T.  v.  132;  M.  in.  p.  256.) 
(1887?) 

—  of  your  waye  ye  skaU  fayle  neuer  a  dele. 

Gener.  v.  3703;  RE.T.S.  56.  70.  p.  118.  (1430?) 
of  tempest  herd  he  neuere  A  del 

H.  Grail  Chapt.   XXIII    v.  383;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  288.  (1440—50.) 
After  that  they  shalbe  servyd  wele, 
Bute  of  drynke  and  mete  never  a  dele. 

Col.  Blowb.  Test.  v.  810—11;  Hazl.  R.  I.  p.  105—6. 
(1509—47.)     * 

Zuweilen  ist  der  Oenitiy  zu  ergänzen;  z.  b.: 

pe  lawe  he  helde  wondir  wel 
Unholden  lafte  he  neuer  a  del 

Curs.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  18735—86;  E.  E.T.S.  62.  p.  1073. 
(1303.) 

Sehe  kepith  his  good,  and  wastith  never  a  del. 

Chauc.  Mrch.  T.  v.99;  M.II.  p.32l. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  Chauc.  Fr.  T.  y.  257;  M.  II.  p.254.) 
(1887?) 

Za  beachten  sind  aneb  belege  wie  die  folgenden: 

But  in  that  8weven  is  never  a  dele 
That  it  nys  aflerwarde  befaüe. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  28—29  ;  M.  VI.  p.  2. 

She  nadde  on  but  a  streit  olde  aak, 
And  many  a  cUmte  on  it  ther  8tak\ 
This  was  hir  cote,  and  hir  manteüe; 
No  more  was  there  never  a  delle 
To  clothe  hir  with;    —    —    —    — 

ib.  V.  457  —  61;  M.  VI.  p.  15.  (1866?) 


Um  ZU  zeigen,  wie  reicbhaltig  die  Verwendung  von  neuer 
a  del  im  Me.  ist,  sei  noch  auf  nachstehende  stellen  verwiesen : 
Bari.  u.  Jos.  (Ms.  Vern.)  v.  364:  Horstm.  Ae.  L.  p.  220,  S.  Thom.  v.  69: 
Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  29,  Seu.  Sag.  A.  v.  3979:  Web.  M.  R.  HI.  p. 
152,  Gow.  C.  A.:  P.  I.  p.  33  v.  14  oder  P.  IL  p.  332  v.  28,  Yw.  a.  Gaw. 
V.  3282  oder  v.  3746:  Rits.  R.  I.  p.  136  bezw.  p.  157,  Chest  PL  XVUL: 
Wr.  IL  p.  74  L  3,  Dunb.:  L.  L  p.  98  v.  29,  DougL  Tr.  o.  V.:  Sm.IV. 
p.  134  L  24  oder  Sm.  IV.  p.  171  L  29;  Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  96  L  23 
oder  p.  166  L  14,  Wr.  a.  H.  ReL  a.  L  p.  195  L  22  oder  IL  p.  215  1.  15, 
Hazl  R.  L  p.  72  v.  64  oder  p.  148  v.  289  usw. 

12* 
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Während  wiht  fast  ausschliesslich  in  der  formel  «nawiht, 
nowiht  Qsw/^  zur  Verstärkung  der  Verneinungspartikel  „ne" 
benutzt  wird,  bedienen  sieh  die  me.  dichter  der  entsprechen- 
den Verbindung  mit  del: 

na  ie\,  no  del 

verhältnismässig  selten;  sie  steht 

a)  bei  Verben;  z.  b.: 

1  am  bounCf  and  let  na  dele, 
Pat  I  yheme  pine  bodes  wele, 

E.  Engl.  Ps.:  Ps.  118;  St.  IJ.  p.  85  v.  13-14.   (1250— 
1800.  W.;  c.  1375.  K.) 

On  nifft  htm  com  sonde  fro  gode, 
Agen  ^  ginges  red  for-bode. 
And  &at  he  ne  cwrse  non  del 
^18  folc  &at  god  biscede  weL 

Gen.  a.  Ex.  v.  8981—84;  E.  E.   T.  S.  7.  p.  112. 
(cf.  auch  noch:  v.  3988;  ib.  p.  113.)  (1260—1800.) 

Bot  f>e  deuyü  likid  yt  no  dele. 

Andr.  v.  466;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  9.  (Anf.  d.  14.  J.) 

Haue  gode  hert  dred  the  no  del. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  346  v.  11.  (1320—30?) 

(Das  letztere  verb  findet  sich  auch  noch  z.  b.:  Barb.  Lauf.  v.  717,  H.  I. 
p.  201;  Barb.  Vinc.  v.  76,  H.  U.  p.  101  und  Town.  Myst.  p.  163  1.27.) 

Hure  god  dop  eitere  hdpe  hem  wel  .  and  pat  we  sore 

auynde; 
Ac  oure  ne  helpep  ous  no  del,    pe  Bc[h]rewe8  bup 
wax  äl  blynde, 
Ferumbr.    v.  3205  —  6;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV. 

p.  102. 
(cf.  auch  nochz.b.:  v.  4542;  ib.  p.  141.)  (1877?) 

And  she  wepte,  and  how  she  thoughtj 
That  he  foryeten  hath  no  dele. 

Gow.  C.  A.;  P.  m.  p.  256  V.  2—8. 

(cf.  auch  noch:  P.  U.  p.  286  v.  26  oder  P.  III.  p.  239  v.2.) 

*  (1392—98?) 

"A,  8  kyng,  ye  arre  nowe  wekü  here^ 
I  wott  ye  ryde  to  bert  yo^  answere^ 
That  woü  avayü  you  no  dele. 

Gaw.  a.  Rag.  v.  894—96;  Madd.  S.  G.  p.  298'. 
(cf.  auch  noch:  v.  65,  ib.  p.  298 ^>-  oder  v.  362,  ib.  p.  298 k.) 
(c.  1400.) 
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to  dy  noto  rek  I  no  dele. 

Town.  Myst  p.  169  L  42. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  p.  163  1.  27.)  (1460?) 

Thar-fort  doute  yoto  no  dele. 

York  PI.  XVII.  V.  297;  Sm.  p.  136.  (1460?) 

Be  ye  noyht  wroth,  displease  you  no  dell 

Parten,  v.  2310;  E.  R  T.  S.  22.  p.  84.  (1500?) 

b)  Mit  folgendem  Genitiv 
zeigt  sich  na  del,  no  del  z.  b.: 

Of  wde  shal  kern  want  no  dele, 

Curs.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  23480;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1843. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  20276;  E.  E.  T.  S.66.  p.  1160  oder 
E.  E.  T.  S.  68.  p.  1641.) 

Of  thy  tresowre  kepe  y  no  delle. 

Guy  ü.  W.  V.  11572;  E.  E.  T.  S.  25.  26.  p.  883.  (1320-80?) 

For  though  they  speke  and  teche  wd, 
They  don  hem  seif  therof  no  dele. 

Gow  C.  A.;  P.  I.  p.  17  V.  25—26.  (1392—93?) 
(Vergleiche  dazu  noch:  Barb.  Christ.;  H.  U.  p.  181.) 
Of  loves  aart  yit  towkid  I  no  deel 

Occl.  M.  r.  V.  153;  M.  p.  38.    (1420.?) 

And  Neuere  aspied  was  non  del 
IfUo  the  day  and  tyme  Of  hire  deth. 

H.   Grail  Chapt  XV  v.  450—51;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  186.  (1440—50.) 

nought  a  del, 
das  ebenso  wie  na  del,  no  del  lange  nicht  so  häufig  als 
nener  a  del  in  der  me.  poesie  anzntreflfen  ist,  begegnet 

a)  bei  Verben 
z.  b.  in  folgenden  belegen : 

0 paim  pai  säl  noght  reu  a  dele. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  23832;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1334  od.  E. 
E.T.S.68.  p.  1628.  (1308.) 

Bot  euer  he  comfort  pam  fidwele 

And  bad  pai  suld  noght  drede  a  dele. 

Mart  V.  107—8;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  153.  (Anf.  d.  14.  J.) 

(Dasselbe  verb  findet  sich  z.  b.  noch :  York  PI.  IX.  v.  131; 
Sm.  p.  49.)  (1460?) 
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Thou  shcdt  not  streyne  me  a  dele. 

Chauc.  R.  o.  R  v.  6408;  M.  VI.  p.  195. 
(cf.  auch:  v.  6637,  ib.  p.  202  od.  v.  6899,  ib.  p.  210.)  (1366.) 

And  8aidy  "avay,  I  se  gaw  toeiü!" 

The  quhethir  he  sato  thame  nocht  a  deilL 

Barb.  Br.  Book  X  v.  624—26;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.  21. 
29.  55.  p.  249.  (1375.) 

5et  pridyt  he  hyme  nocht  a  dele. 

Barb.  M.  v.  402;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  194. 
(ctauch:  Barb.  Pel.  v.  320;  H.  IL  p.  78.)  (1390?) 

what  cause  hast  thou  for  to  laugh  at  me, 
or  what  disdayn  is  in  thy  heart  faU: 
Spare  not  a  dele,  teü  on  let  me  see. 

Ly  dg.  F.  o.  Pr.  Book  in  Chapt  I  str.  9  v.  2-4.  (c.  1400.) 

What  he  wiUe  do,  hym  ought  avise  hym  wele 
Or  he  promyttCf  andhete  nought  a  dele 
By  worde  ne  bonde,  btU  yf  he  wole  it  laste, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  317  v.  4-6;  Wr.  p.  80. 

Ful  holsum  %B  it  truste  her  nat  a  deel 

OccL  M.  r.  V.  248;  M.  p.  44. 
(cf.  auch  noch:  Occl.  Ball.  t.  0.  str.  20  v.  3;  Anglia  V.  p. 
28.)  (1420?) 

Thair  trewis  for  this  thai  wald  nocht  brek  adeill 

Wall.  Büke  III  v.  419;  I.  p.  41. 

(cf.  auch  noch:  B.  II  v.  72,  ib.  p.  17;  B.  V  v.  890,  ib.  p.  78 

oder  V.  931,  ib.  p.  94;  B.  Vffl  v.  558,  ib.  p.  187  oder  v. 

1041,  ib.  p.  202;  B.  IX  v.  1060,  ib.  p.  254;  B.  XI  v.  1164, 

ib.  p.  351  usw.)  (1460?) 

b)  Mit  folgendem  Genitiv 
steht  nought  a  del  z.  b.  an  nachstehender  stelle: 

{Pharao  zu  Abraham:) 
*'Tak  her  pi  wijf  and  brokar  wele, 
0  pine  teil  i  not  haue  a  dele, 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  2427—28;  E.  E.  T.  S.  57.  p.  148. 
(1303.) 

In  folgendem  falle  ist  der  Genetiv  za  ergänzen: 
Right  80  füll  ofte  it  stant  by  love^ 
Though  thou  coveite  it  evermore, 
Thou  ahalt  nought  have  o  dele  the  more, 
But  only  that,  which  the  is  shape. 

Gow.C.  A.;  P.  II.  p.  209  v.  12-15.  (1892—93?) 
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Im  anschloss  an  die  vorhergehenden  belege  möchte  ich  noch 
verweisen  auf  folgende 

citate  mit  d.,  in  welchen  sich  ein  starker  pleonasmus  in  bezug 
auf  die  Verneinung  kund  giebt: 

Thia  oughte  thee  suffice  wde, 
Ne  be  not  rebel  never  a  dele. 

Chauc.  R   o.  R.  v.  6401—2;  M.  VI.  p.  196.  (1360?) 
On  hir  was  ol  my  love  leyäe. 
And  yet  she  nyste  hyt  nat  never  a  del 

Chauc.  B.  o.  D.  v,  1145—46;  M.  V.  p.  190.  (1369?) 
•—  sehe  wolde  not  chaunge  neuer  a  delle 
Neythur  turne  hur  hdeue. 

Kather.  v.  316—17;  Ae.  L.  N.  F.  p.  263.  (c.  1420.) 
—  manslagt  pou  ne  he:  ne  coueit  nogt  neuer  adel 
Pog  pou  be  stuter  pan  is  he:  no  is  wif  no  is  catel. 

Ten  Commandern,  v.  35— 86;  Fumiv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S. 
p.  16.  (1430?) 
To  pam  youre  heraud  for  to  say 
StUhly  ge  thar  nogt  drede  no  dele, 

York  PL  XX.  v.  233—34;  Sm.  p.  168.  (1460?) 

Es  kann  anch  gelegentlich 
für  y,ne''  (bezw.  „neuer''  und  „nought'O  eine  andere  Verneinungs- 
partikel bei  d. 
eintreten,  wie  z.  b.  folgender  beleg  zeigt: 
Wipouten  tariynge  any  dele. 

Curs.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  23682;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1345.  (1303.) 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  mir  einmal  im  verneinten  satze 
d.  in  Verbindung  mit  worth 
begegnet  ist: 

Thou  feilest  me  ofte  that  thouhe  thou  aged  6e, 
Thou  hast  gret  lust  and  that  thou  feiest  wde. 
Abated  sone  may  it  be,  teüe  I  the, 
Sone  hast  thou  done,  it  is  not  worthe  a  dele, 

Lydg.  Adv.  etc.  v.  99—102;  P.  S.  II.  p.31.  (c.  1430.) 

In  allen  vorher  angeführten  beispielen  ist  d.  mit  der  ne- 
gationspartikel  stets  durch  den  nnbestimmten  artikel  oder  das 
erste  kardinalzahlwort  verbanden.    Nicht  selten  wird  auch 

d.  durch  ein  Ordinalzahlwort  näher  bestimmt; 
beispielsweise  gebe  ich  folgende  citate: 
Ne  nohht  niss  time  inn  operr  lif 
Affterr  piss  lifess  ende^ 
To  gifenn  Oodd  te  tende  del 
Off  aü  pin  aghenn  dhhte. 

Orm.  V.  2713— J6;  H.  I.  p.  92.  (1200—1260.) 
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Dasselbe  zahlwort  steht  auch  z.  b.  noch  an  folgender  stelle : 

—  of  (ü  pat  puple  .  f>at  in  f>e  paleya  wert, 
tonge  mi^t  non  teUe .  pe  tenpe  del,  for  aope. 

Will.  o.  PaL  V.  4670—71 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  149. 
(cf.  auch  noch:  ib.  v.  4715  od.  v.  5346.) 

Ferner  sei  noch  nachstehendes,  hierhergehörige  beispiel 
gegeben : 

btU  pe  ni^t  was  so  nei^h  •  pat  non  mi^t  sen  oper 
pe  furpe  del  of  a  furlong  *  from  htm  pat  time. 

Will.  o.  Pal.  V.  1288—84;  ib.  p.  48. 

Entsprechend  den  fonneln  „eche  (ilk)  whif ',  „every  (euery) 
whit'^  kommt  auch 

ilk  del,  euery  del 
ziemlich  oft  zur  bezeichnung  des  geringsten  vor;  nur  wenige 
belege  mögen  dies  erweisen: 

Aü  10088  itt  ßledd  iwhillc  del 
Purrh  Crist  i  Criatess  time, 

Orm.  V.  1722—23;  H.  I.  p.  57.  (1200—1250.) 

Loke  in  ich  a  «trete:  pou  finde«  ii  euer i del. 

Mergr.  v.  246;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  231.  (c.  1310.) 
1  schall  the  teUe  euery  dele. 

Guy  o.  W.  V.  4742;  E.  R  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 

p.  136. 
(cf.  auch:  v.  5751,  ib.  p.  165;  v.  5965,  ib.  p.  171;  v.  9863, 
ib.  p.  283  usw.)  (1820—30?) 
Yi8f  Qod  wootf  Johan,  I  heere  it  every  del 

Chauc.  Mll.  T.  v.  188;  M.  II.  p.  Iü4. 
(cf.  auch  uoch  z.b.:  v.  117,  ib.  p.  102.)  (1887?) 

Verwiesen  sei  hier  noch  auf  folgende  stellen : 
Flor.  o.  R.  V.  1735,  Kits.  R.  IIL  p.  73  (1430—40?);  York  PI.  XXVIII.  v. 
162,  Sm.p.247  (1460?);  Parten,  v.  2590,  E.E.  T.  S.  22.  p.  93  (1500?)  usw. 

In  derselben  Verwendung  wie  del,  aber  fast  nur  mit  fol- 
gendem Genitiv  gebraucht,  findet  sich 

part, 
das  romanische  wort  für  „teil/*     Die  belege  hierfür  sind 
im  vergleich  zu  denen  mit  del  sehr  selten;  nur  folgende 
kann  ich  beibringen: 

But  her  I  may  nought  overpassCj 
That  I  ne  mote  alvoay  compasse, 
Me  rought  nought  by  what  queintise^ 
So  that  I  might  in  any  wise 
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Fro  suchef  that  my  lady  serve 
Her  herte  make  for  to  mßerve 
Withoutt  any  pari  of  love. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  240  v.  13—19.  (1392—98?) 

For  while  he  säte  moat  highest  in  his  glorye 
No  pari  clipsed  of  his  prosperitte. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  Book  I  Chapt.  VII  str.  31  v.  1  —  2.  (c. 
1400.) 

Daza  noch: 

yff  ye  toin,  no  part  wil  ne  to  myn  auaill 

Parten,  v.  4126;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  148.  (1500.) 

Viel  häufiger  steht 

p.  mit  vorhergehender  Ordinalzahl 
im  verneinten  satze;  z.  b.: 

May  no  man  teile  the  tennyth  part 
the  blessidnes  off  the, 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  17079—80;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  976. 

(cf.  auch  noch:  v.  14U8,  E.  E.  T.  S.  62.  p.  808;  v.  16715, 

E.E.T.S.62.  p.954;  v.  20028,  E.  E.  T.  8. 66.  p.  1146 

oder  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1601;  v.  22764,  E.  E.  T.  S.  66. 

p.  1302  oder  E.  E.  T.S.  68.  p.  J621  usw.)  (1303.) 

Pe  tende  part  suld  noght  he  tald 
Of  halowa. 

De  omn.  sanct  v.  176—77;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  144. 
(Anf.  d.  14.  J.) 

I  cannai  teU  the  tenyth  part  of  their  trechery. 

Merch.  sec.  T.  v.  1900;  U.  p.  615.  (1400—1450.) 

Auch  andere  zahlen  als  „zehn''  begegnen  bei  p.,  wie  die 
folgenden  belege  zeigen  (cf.  hierzu  den  entsprechenden  gebrauch 
mit  del): 

—    in  vnteUand  Hnnes  feie, 

Pe  hundret  part  i  mai  noght  mele^ 

Pat  man  right  nu  hia  lijf  in  kdia. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott)  v.   23189  —  41;   E.  E.  T.  S.  66.  p. 
1322.  (1303.) 

no  tong  migt  teile  .  pe  twentipe  parte 

of  pe  mede  to  menstraUa  .  pat  mene  time  toas  geue. 

Will.  o.  Pal.  V. 5354  —  55;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  Lp.  169. 
(1350.) 
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SchlieBslich  sei  noch  bemerkt,  dass  fttr  del  and  pari  auch 
noch  andere  ähnliche  bezeichnnngen  eintreten  können;  es  seien 
hier  beispielsweise  nnr  noch  einige  citate  mit 

pareel 
gegeben: 

It  M  no  parcell  pleynly  ofmy  Charge 
Thiwnkovith  towmes  cleerly  to  descryHe. 

Lydg.  Ed.  u.  Fr.  Buch  I  v.  562-53;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F. 
p.  886.  (1483.) 

—    —    —    without  percell  of  my  blöde 
Hü  child  I  have  ynorisahid,    —    —    — . 

Merch.  sec.  T.  v.  1896—97;  ü.  p.  611.  (1400—50.) 

(FortsetzuDg  folgt.) 
Berlin.  Dr.  J.  Hein. 
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DENKMÄLERN. 

IV. 

33.  Zu  den  altenglischen  glossen. 

1 .  Corpus-gU.  L  34  (Hesseis ,  An  Eigbth-Century  Latin- Anglo-Saxon 
Glossary  p.  71^):  Incesso-svto  ist  weder  als  lat.  lacessito  aufzufassen,  wie 
ich  Lit.  bl.  1890,  no.  12,  sp.  445,  anm.  fragend  vorgeschlagen  hatte,  noch 
ist  mit  Lübke,  Anz.  f.  d.  Alt.  XVII,  115  suto  in  saco  zu  bessern,  da  es 
oflfenbar  aus  slilo  verderbt  ist,  vgl.  Wright-Wülcker's  Vocab.  I,  436,  24: 
lacessant,  slilen  otStSe  gremeden,  wonach  Sievers,  Anglia  XIII,  331  unten, 
auch  ib.  523,  16  wUten  in  sliten  bessert. 

2.  Sievers  hat  Anglia  XIII,  818  £f.  eine  menge  Verbesserungen  und  er- 
klärungen  zu  Wr.-Wül.  geliefert;  leider  sind  aber  in  der  abhandlung  eine 
anzabl  druckfehler  stehen  geblieben,  welche  die  benutzung  seiner  wert- 
vollen ausfuhrung  erschweren  dürften.  Ich  gebe  im  folgenden  alles,  was 
mir  beim  durcharbeiten  des  artikels  aufgestossen  ist,  nebst  einigen  eigenen 
bemerkungen. 

S.  319  1.  126,  26  St.  126,  6.  —  127,  19  st.  129,  19.  —  172,  27  st.  172,  17. 

—  Unter  175,  18  L  Aether  st  Atr. 

S.  320  unter  198,  1  1.  feaxnddel  108,  2  st  162,  87.  —  Unter  204,  33 
1. 43, 10  st  43,  1.  —  219,  31  st  219, 13. 

S.  821  1.  287,  39  st  237,  29. 

S.  328  1.  275,  2  st  275, 9. 

S.  824,  z.  1  L  37,  25  st  87,  35.  —  343,  15  st  343. 

S.  3251.  357,  81  st  857,  13.  —  361  anm.  9  st  361,  9.  —  367,  27  statt 
857,  27.  —  Unter  370,  31   Confertam  st.  Confcclam.  —  372,  31  st  372,  32. 

—  Unter  878,40  vermutet  S.  die.glosse  Concordi:  somod  tfyrlice  sei  in 
tfysiice  zu  bessern.  Näher  liegt  doch  wol  tirvcerüce, —  379,  10  CoUudio: 
besmitenesse  möchte  S.  zweifelnd  in  CoUulio  ändern.  Die  glossierung  ver- 
langt aber  o£fenbar  colluvio.  —  880,  39  st  880,  31 

S.  326  1.  892,  29  st  398,  29.  —  393,  23  st  398,  20. 

S.  827  1.  406,  24  st  406,  27.  —  406,  3  st  406,  8.  —  z.  8  v.  u.  1.  153, 43  st 
158,  45.—  417,  88  Berculus  L  Her  cutis. 

S.  328.  Unter  418,  22  kostia  proprie,  fyrdtimber  schlägt  S.  Ostia  p, 
hyrd,  timber  fragend  als  besserung  vor.  Hostia  undfyrd  sind  aber  ganz 
richtig,  nur  für  timber  ist  über  zu  setzen,  vgl.  Ettmttller  lex.  anglosaz.  p. 
332.—  L  424,  28  st  424,  28. 
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S.  329  1.  427,  25  8t  427,  26.  —  428,  23  st.  428,  32.  —  439,  30  st.  439, 31. 

S.  330  1.  unter  444,  28  Mentum  st.  Meniam  und  263  st  268.  —  449, 4 
st  449, 3.  —  454, 8  st  454,  7.  —  455,  26  Neunemo  ist  violleicht  aus  neu(ler) 
oder  neu(nus):  nemo  entstanden? 

S.  331  1.  493,  36  st  493,  85.  —  509,  8  st  509,  12.  —  609,  17  st  509,  12. 

—  510,  3  st  510, 12.  —  Nach  514,  16  fehlt  vor  Purulentis  die  zahl  514,  22. 

—  Zu  523,  16  rvliten  vgl.  meine  bemerkung  oben. 


34.  Klage  um  Wnlf.i 

Dies  viel  behandelte  gedieht  (vnlgo  'rStsel")  bietet  noch  immer  ge- 
nug Schwierigkeiten  in  sprachlicher  wie  metrischer  beziehung,  so  dass  die 
folgenden  anspruchslosen  bemerkungen  wol  auf  einiges  Interesse  rechnen 
dürften.  Ich  eitlere  nach  Ringe's  texte  in  dessen  angelsächs.  leseb.  p.  138 
f.,  zu  dem  ich  bereits  im  Literaturblatt  1889  (X)  no.  12,  448  einige  besse- 
rungsvorschläge  gegeben  habe. 

V.  5.  fasst  is  pcel  iglond  fenne  birvorpen, 
hinter  6glond  gehört  ein  komma,  da  foest  adjectivum  ist,  vgl.  Hicketier 
Anglia  X,  572. 

V.  12.  rvcBS  mi  rvyn  tö  pon,  wms  mi  hwcetüre  e'ac  Idti 
ist  metrisch  ganz  in  Unordnung,  da  die  alliteration  fehlt  Wenn  wir  statt 
wyn  das  gleichbedeutende  adjectiv  Hof  einsetzen,  das  den  contrast  zu 
lata  bildet  und  formelhaft  häufig  damit  verbunden  erscheint,  brauchen  wir 
nur  noch  in  der  zweiten  halbzeile  eine  kleine  Umstellung  vorzunehmen,  um 
einen  ansprechenden  und  correcten  vers  zu  erhalten: 

mass  mi  Uof  tö  pon,  wces  me  IdtS  htvcetSre  iac. 

Sollte  aber  rvyn  in  der  ersten  halbzeile  richtig  sein,  so  wäre  natür- 
lich statt  Idt!  in  der  zweiten  ein  mit  w  alliterierendes  synonymon  zu 
wählen,  und  da  kann  die  wähl  nicht  schwer  fallen:  rvd  oder  wea  muss 
das  wort  sein. 

Wer  sich  für  diese  zweite  alternative  entscheidet,  würde  also  lesen : 
rvces  mi  wyn  tö  pon,  wces  me  wd  (oder  wiä)  hwcetfre  iac, 
V.  13.  Wulf,  min  wulf,  wina  mi  pine 
möchte  Bülbring  Literaturbl.  1S91,  no.  5,  167  durch  vorsetzung  von  min 
bessern:  Min  wulf,  min  wulf  *  wodurch  zwar  der  ausdruck  schwächer 
würde."  Ich  schlage  vor,  die  interjection  Id  am  ende  der  halbzeile  ein- 
zuschieben :  fVulf,  min  Wulf,  Id !  —  Das  wina  der  zweiten  halbzeile  hat 
bisher  keine  genügende  erklärung  gefunden,  vielleicht  ist  es  für  weairna 
*  Weigerungen*  verschrieben? 

V.  16.  uncerne  eame  hwelp 
bietet  in  dem  adj.  earne  der  anslegung  Schwierigkeit.  Zwar  ist  Bülbrings 
a.  a.  0.  gegen  JBradley  vorgebrachter  einwurf,  earne  könne  nicht  für 
eargne,  earhne  stehen,  weil  nur  altes  h  in  dieser  Stellung  schwinde,  nicht 
stichhaltig,  indem  auch  g  zwischen  r  und  n  (vgl.  momes,  mome  bei 
Sievers,  ags.  gr.^  s.  93  anm.  10)  ausfällt;  doch  scheint  mir  die  bezeichnung 


>  Vgl  Herzfeld,  Die  räthsel  des  Exeterbuches,  Berlin  1890,  s.64,  und 
dazu  Deutsche  Litt-Zeitung  1891,  no.  30,  sp.  1097. 
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ihres  jungen  als  ^ feige'  nicht  angemessen.  Jedenfalls  sprechen  graphische 
erwägungen  nicht  dagegen,  earne  als  Schreibfehler  für  earmne  '  arm,  elend, 
unglücklich'  -au&ufassen. 


35.  AltengL  dichtnngen  des  ms.  Harl.  2253  ed.  Böddeker.^ 

S.  141,  33  ff. 

Kyng  of  Fraunce,  pou  hettedesi  sunne^ 
pat  pou  pe  counsail  woldesi  fonde, 
to  latte  pe  wüle  of  kyng  Edward. 
Die  verse  83  und  35  sind  offenbar  in  Unordnung,  da  der  vom  Schema 
geforderte  reim  hier  fehlt    Am  leichtesten  ist  wol  die   herstellung  in 
dieser  weise: 

pou  dedest  iUe 


to  latte  of  kyng  Edward  pe  wille, 
146,33.  Such  licoris  mai  leche  from  lyue  to  lone ,  verstehe  ich 
so  nicht,  sondern  vermute,  dass  wir  für  lyue  hier  Lytie,  Zy?m<?  =  Kings 
Lynn  am  Wash  in  Norfolk  zu  lesen  haben  (vgl.  Engl.  Stud.  13,  135  unter 
4*).  Für  lone  (r.  auf  mone  *moon\  /ron^  *  throne',  sone  *booü\  bone 
'boon',  done  *done',  u.  s.  w.)  weiss  ich  allerdings  nur  Loon  in  französ. 
Flandern,  zwischen  Gravelines  und  Dunkerque,  vorzuschlagen.  Aehnliche 
ausdrücke  sind:  auf  derselben  seite  v.  27: 

ffrom  Weye  he  is  wisist  in  to  Wyrhale^ 
=  Libeans  Desconns  ed.  Kaluza  v.  1068;  femer  s.  166,  30: 

from  Leycestre  to  Lounde, 
sodann  'Pearl'  v.  231 : 

No  gladder  gome  hepen  in  to  Grece, 
und  endlich  die  von  Külbing  a.  a.  o.  zusammengetragenen  stellen  aus  dem 
•Lob  der  Frauen"  und  den  Townley  Mysteries. 

161,  2.  a  grein  in  golde  pat  gotdly  shon, 
1.  godly  *goodly'. 

164, 11.  ant  wlytep  on  huere  wynter  wele^ 
1.  wynne-wele,  vgl.  v.  35:  pis  wunne-weole  y  wole  forgon.  Die  verschrei- 
buug  erklärt  sich  durch  das  in  v.  8  vorhergehende  wynter-woo. 

1 73,  36.  pal  y  nam  pyn,  ^  pou  art  myn, .... 
vgl.  hierzu  Bolte,  Anz.  f.  d.  Alterthum  17,  343,  der  eine  menge  parallelen 
zu  mhd.  Du  bist  mm,  ich  bin  diu  zusammengetragen  hat. 

177,  31.  when  pal  he  is  dronke  ase  a  dreynt  mous, 
vgl.  Angl.  8, 454.  Den  dort  als  parallele  zuChaucer  angeführten  mnd.  vers 
findet  man  jetzt  in  der  ausgäbe  von  Jostes:  *  Daniel  von  Soest',  Pader- 
born 1888,  s.  278,  V.  1616. 

»  Vgl.  Engl.  Stud.  II,  499  ff.  539:  HI,  102  ff..  543:  XIII,  135.  Angliall, 
507.    Zeitschr.  f.  österr.  Gymnas.  XXX,  889  ff.    Anz. f.  d.  Alt.  VI,  1  ff.;  ib.  195. 

>  Das  von  Külbing  dort  in  Schottland  gesuchte  Linn  erscheint  als 
Linn  of  Dee  und  Linn  of  Corriemulzie  am  Dee  in  Aberdeen. 

'  Gemeint  ist  Wirral  in  Gheshire,  das  auch  in  'Sir  Gawain  and  the 
green  Knight'  genannt  wird. 

*  Vgl.  dazu  Engl.  Stud.  U,  508 
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181,4,  pat  heuene  kern  is  hest  io  hede. 
Natürlich  hat  hede  nichts  mit  ae.  hdd  'zustand'  zu  thun,  wie  B.  meint, 
(wie  sollte  auch  d  zu  e  werden?)  sondern  ist  der  inf.  ae.  he'dan,  ne.  io 
heed,  vgl.  Mätzner,  Wörterb.  II,  456. 

ib.  12.    Sone  is  sotel,  as  ich  ou  saL 
Külbing  will  Engl.  Stud.  U,  505  sotel  in  sour  ändern,  wobei  ihm  offenbar 
entgangen  ist,  dass  der  dichter  jedesmal  zu  anfang  einer  Strophe  durch 
Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Wörter  an  den  schluss  der  vorhergehen- 
den anknüpft,  vgl.  v.  1 1 :  in  soule  solelep  sone.    Die  übrigen  fälle  sind : 
V.  21  f.    alle  is  vn-priuene  pemes  preie, 
pat  penkep  noul  vn  penne. 
und  V.  23    A^eynes  penne  vs  pretep  pre. 

V.  83    werryng  is  worst  of  wyue 
und  V.  34     Wyues  wille  were  ded-wo. 

V.  44    d  happes  henie  vnholde 
und  V.  45    Hom  vnholde  st  her  is  on, 
,  V.  55    in  sunne  and  serewe  sype 
und  V.  56    In  sunne  ^  sorewe  y  am  seint, 

V.  66    pat  Crist  nul  nowyht  queme 
und  V.  67    To  queme  Crist  we  weren  ycore. 
ib.  19.    his  hap  he  dep  ful  harde  on  hede, 
1.  hete  'hitze,  glut,  aufwallende  leideuschaft,  lust,  begicr,'  wegen  des  reimes 
auf  suete,  vnsete,  vnmete, 

183,  54  t.    an  ende  he  castep  ous  fol  colde 
in  sunne  and  serewe  sype. 
Das  letzte  wort,  auf  hlype  in  v.  53  reimend,  ist  wol  in  swype  (adv.) 
oder  stype  (adj.)  zu  bessern. 


36.  Die  feinde  des  menschen.^ 

(Engl.  Stud.  IX,  441  f.) 
v.  42.  Nom  fa's,  now  frou^  kann  nicht  in  Ordnung  sein,  da  man, 
wie  K.  s.  443  anm.  richtig  bemerkt,  statt  fals  den  gegensatz  zu  frou^ 
'  locker,  leichtfertig'  erwartet    Er  weiss  keine  besserung  vorzuschlagen, 
ich  zweifle  nicht,  dass  fals  eine  verschreibung  für  fast  ist. 
V.  45  ff.,  der  schluss  von  Strophe  3,  sind  überliefert: 
Tu  we  be  broyden  in  a  brayd, 
pat  our  lickham  is  layd 
In  a  graue,  pat  is  grayd 
Vnder  lame  lawe. 
Die  beiden  letzten  verse  Verstössen  dadurch  gegen  das  strophen- 
schema,  dass  sie  nicht  dieselbe  alliteration  aufweisen,  vgl.  v.  15  f.: 
Dep,  pat  deriep  ous  swa 
4'  diolely  ous  diätes, 
femer  v.  31  f.     When  al  pe  welp  of  our  wan 
pus  oway  wites, 

«  Vgl.  Anglia  XÜI,  859. 
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V.  68  f.    Or  fvele  in  pis  warld  wake? 

Ywis,  it  were  wonder! 
V.  79  f.    Y  wold  be  rvreken  of  mi  wrang, 

Z%f  y  way  nnsi! 
V.  96  f.    pe  mock  4r  pe  mad  man 
No  schul  pai  neuer  mete. 
endlich  v.  111  f.    iVöw  haue  y  founden  pi  fas: 
Binde  tow  pi  fr  endest 
Die  verse  kommen  jedoch  vollkommen  in  Ordnung,  wenn  wir  v.  46 
nnd  47  umstellen,  wobei  auch  zugleich  der  sinn  gewinnt: 
71/  wt  be  broyden  in  a  brayd 
In  a  graue,  pai  is  grayd; 
pat  cur  lickham  is  layd 
Vnder  lame  lawe. 
V.  71  f.    For  non  giftes,  pat  ges, 

Mai  no  man  til  htm  [sc.  dep]  trist, 
Külbing  erklärt  s.  443  in  der  anmerknng  zur  stelle:  "^ges  Übersetze 
ich  mit  'gangbar  sind,  gelten';  Mätzner  fllhrt  Wtb.  II,  p.  247  ff.  allerdings 
keine  ähnlichen  stellen  an;  also:  *FUr  keinerlei  irgendwie  erdenkliche  ge- 
schenke'.*  —  Gegen  diese  erklärung  spricht  sogleich  der  umstand,  dass 
an  den  zwei  übrigen  stellen  das  betr.  verb  die  umlautslose  form  gas  hat, 
vgl.  V.  5:  AI  our  games  ous  agas,  und  v.  109:  iVö  [hjwat  gat  patow  gas! 
Ich  vermute  vielmehr  in  ges  einen  Schreibfehler  fiir  gres  =  ne.  grees, 
agrees  'gefallen.' 

V.  95  f.  pe  mock  ^  pe  mad  man 
ßio  schul  pai  neuer  mete 
erklärt  K.  s.  443  für  sehr  «sehr  dunkel''  und  teilt  einen  Vorschlag  Hall's 
mit,  wonach  mock  =  muck  'filthy  lucre'  und  mad  =  mat  'betäubt,  ohn- 
mächtig' sein  soll.  Das  ganze  würde  dann  heissen:  'Der  reichtum  und 
der  leblose  mann  werden  nie  wieder  zusammenkommen.'  Ich  glaube 
nicht,  dass  dieser  erklärungsversuch  viel  beifall  gefunden  hat.  Ich  lasse 
die  Worte  stehen,  wie  sie  überliefert  sind,  fasse  aber  die  beiden  zeilen 
als  frage  (nach  v.  94  gehört  ein  punktl):  'Der  spott  und  der  wahnsinnige, 
werden  sie  sich  nie  begegnen?'  d.  h.  den  verrückten  wird  immer  der  spott 
der  weit  treflfen. 


37.  Genesis  and  Exodus 

ed.  Morris  (E.E.T.S.7). 
Bereits  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  429  ff.  habe  ich  eine  anzahl  im  jähre 
188^  geschriebener  emendationen  und  texterklärnngen  veröffentlicht;  eine 
erneute  durcharbeitung  der  schwierigen  stellen  hat  mir  inzwischen  einige 
weitere  resultate  ergeben,  die  ich  den  fachgenossen  hiermit  vorlegen 
möchte. 

Die  verse  334—36  waren  als  direkte  rede  Evas  in  anfUhruogszeichen 
einzuschliessen. 

V.  649  f.    And  or  he  was  on  werlde  led. 
Bis  kinde  was  wel  wide  spred 
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heisst  es  von  Noe.    In  v.  649  ist  jedenfalls  on  in  o/*  zu  bessern. 
V.  825  f.    Quor  Ahram  wunede,  tSor  wex  bi 
An  ok  tfat  was  of  gibt. 
Rölbing  vermutet  Engl.  stud.  111,  284  dass  in  of  gibi  das  Ogig  der 
vorläge  stecke.    Ich  glaube  v.  826  herstellen  zu  dürfen: 

An  ok,  cald  Ogig  or  Dirpsi, 
vgl  Comestor  Gen.  cap.  45 :  Habüabat  Abram  circa  Uicem  quae  vocaiur 
Agyga,  vel  Ogig,  vel  Dirpsi, 

V.  1155  f.    ^e  firste  htm  bar  Moab  tSat  sune, 
Of  him  betf  folc  Moab  it  nmne; 
tSe  lesse  him  bar  a  sune  Amon, 
Amonit  folces  fader  on. 
Morris  ergänzt  v.  1156  in  yot  Moab  und  setzt  ein  komma  jk2Xihfo/c; 
wenn  wir  jedoch  die  form  Amonit  in  v.  1158  betrachten,  kann  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  Moab  mit  it  zu  verbinden  ist.    Für  wune  dürfen  wir 
ruhig  cume  setzen,  da  der  reim  une(n)  :  ume(n)  öfters  im  gedichte  vor- 
kommt, wie  der  reimindex  lehrt.    Das  lat.  hat  (Com.  c.  54):  et  vocavit  eum 
Moab,  patrem  Moabitarum.    Damach  würde  ich  also  lesen: 
of  him  betS  folc  Moabit  cume, 
V.  1470    Alse  he  wrogten  and  figt, 
Schumann  erklärt  sich  Angl.  Anz.  VI,  17  gegen  Kölbings  ergänzung 
von  camp  vor  and,  da  dies  wort  sonst  im  gedichte  nicht  vorkomme,  und 
fasst  and  als  Schreibfehler  ftir  an  'ein*.    Dadurch  wird  aber  der  vers  zu 
kurz,  wenn  man  nicht 

Alse  he  wrögtin  an  figt 
lesen  will.     Morris  bemerkt  s.  147:  "^and  =ait  =  in;  or  eise  /^/must 
be  an  error  for  fagi  =  fought;  and  nigt  =  nagtP  —  Das  zu  er^zende 
wort  dürfte  strif  sein,  das  mehrere  male  in  Gen.  &  £x.  vorkommt. 
V.  1547  f.    ^Heuene  dew^  and  ertfes  fetthed, 
Of  win  and  olie  fulsumhed" 
Vgl  dazu  Kölbiug  Engl.  Stud.  m,  296.    Vor  heuene  ist  nach  v.  1573 
wol  in  zu  ergänzen,  die  anführungszeicheu  sind  zu  streichen. 
V.  1627    Ber  ic  sal  offrendes  here  don. 
Weder  ist  her  mit  Külbing  zu  streichen,   noch  here  mit  Schumann 
als  *heer,  grosse  anzahP   zu  fassen  —  ich  mOchte  vielmehr  dafür  dere 
*  kostbar,  teuer'  lesen.    Comestor  c.  73  sagt  nur:  et  in  reditu  decimas  et 
hoslias  se  sibi  oblalurum. 

V.  1643  flf.    Jacob  ^es  hirdes  fr  einen  gan. 
Hu  fer  ist  hetzen  to  Laban; 
Wel  he  seiden  and  switSe  tvel, 
loc!  her  his  dogter  Rachel*' 
Kölbing  will  nach  v.  1644  mit  berufung  auf  den  biblischen  text  eine 
lücke  annehmen,  ich   gUube  aber,  dass  wir  mit  der  Überlieferung  aus- 
kommen können,  wenn  wir  he  is  vor  v.  1645  er^nzen.    Mit  berichtigter 
interpunction  würde  dann  die  stelle  Unten: 

Jacob  ties  hirdes  fr  einen  gan: 

*Uu  fer  ist  heten  to  Laban?' 

*'Be  is  wel,*'  he  seiden,  and  "switSe  wel!" 
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Vgl.  Com.  c.  74 :  Cwnque  cuncta  percunciareiur  de  Laban,  'valel,' 
inquiunl  pastores,  *et  ecce  Rachel,  etc.'    Der  dichter  hat  sich  eben  nicht 
an  die  bibel,  sondern  an  die  kürzere  fassung  der  Hist.  schol.  gehalten. 
V.  1851    for-listede  hire  owen  red. 
Was  Morris  im  glossar  p.  185  über  for-listede  vorbringt,  befriedigt 
ebenso  wenig,  als  Mätzners  deutnngsversuch  im  wtbch.    Ich  müchte  ghe 
'sie'  nach  for  *denn'  einschieben  und  fasse  listede  als  pfät.  von  listen 
—  ae.  hlystan  'hören'—  "denn  sie  schenkte  ihrem  eigenen  rate  gehör." 
Möglich  ist  auch  die  von   Morris  s.  152  vorgeschlagene    er^nzung   von 
hire  vor  listede,  das  dann  =  ae.  lystan  'gefallen'  zu  nehmen  wäre. 
V.  1899  f.     Oc  Esau  Seyr  Edon 

lond  Ydumeam  wunede  on. 
Morris  er^zt  and  vor  Edon,  Rölbing  or  (Engl.  St.  III,  302).    Nach 
Com.  c.  85 :  et  dicta  est  terra  Idumaea  ab  Edom  möchte  ich  vielmehr  of 
vorschlagen  und  vor  diesem  sowie  nach  Ydumeam  kommata  setzen. 
V.  2000  f.    To  don  swüc  dede  adde  he  no  wold; 
swilc  seltne  cam  him  fro  a-buuen, 
God  dede  it  al  for  Joseph  luue. 
Bissop  in  EliopoU 
Men  seitf  he  was  sitfen  for-tfi, 
Kölbing  will  swilc  seltfe  in  v.  2001  auf  v.  2003  f.  beziehen  und  v.  2002 
als  eingeschobene  bemerkung  fassen.    Doch  scheint  es  mir  seltsam,  dass 
die  erhebung  Potiphars  zum  bischof  (pontifex)  von  Heliopolis  als  eine 
von  gott  verliehene  gnade  bezeichnet  wärel    Ich  schlage  vor,  die  verse 
2001  und  2002  umzustellen  und  in  klammern  zu  schliessen;  he  in  v.  2000 
geht  natürlich  auf  Potiphar,  ebenso  das  he  von  v.  2004;  him  in  v.  2001 
dagegen  auf  Joseph.    Das  ganze  würde  dann  lauten: 

To  don  swüc  dede  hadde  he  no  wold; 
(God  dede  it  al  for  Joseph  luve, 
swüc  seltfe  cam  him  fro  abuve) 
Bissop  in  Heliopoli, 
Men  seid,  he  was  sitfen  fordi. 
V.  2176    For  hunger  dotf  es  hider  cumen." 
es  ist  nicht  mit  Morris  =  is  'them'  zu  nehmen,  sondern  in  us  'uns'  zu 
bessern. 

V.  2653  Be  bad  t!is  chüd  brennen  to  colen 
übersetzt  Morris  in  der  einleitung  p. X :  "He  offered  this  child  two  bnming 
coals"  und  erklärt  auch  im  Glossar  brennen  -»  brennende.  Nach  Com. 
Exod.  c.  5 :  cum  prunas  allatas  puero  obtulisset,  möchte  ich  brennen  in 
brengen  verwandeln  und  übersetzen:  'Er  gebot  diesem  kinde  kohlen  zu 
bringen." 

V.  2829  f.  and  ic  sal  red 

Gunc  botSen  bringen  read  and  sped, 
read  ist  eine  Wiederholung  des  red  von  v.  2829 ;  ich  schlage  vor,  den  vers 
zu  emendiren: 

Gunc  botSen  bringen  and  god  sped. 
Com.  Ex.  c.  IX  hat:  et  ostendam  vobis  quid  agere  debeatis, 
V.  2959   Jannes  and  Mambnes,  wiches  wod, 
AnglU.    N.  F.  ui.  13 
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Bereits  Fritzscbe  (Angl.  V,  87)  weist  Kölbings  änderung  Jannes  in 
Tannes  zurück.  Auch  die  mir  vorliegende  ausgäbe  (Basile^  An.  domini 
M.  cccc.  Ixxx^)  liest  Ex.  c.  XIV  et  XV  Jamnes,  Die  beiden  sauberer 
werden  noch  2.  Tim.  3,  8  sowie  im  Evang.  Nicodemi  c.  5  genannt,  ihre 
namen  schwanken  meist  zwischen  den  formen  Jannes,  Jamnes,  Jambres, 
Mamhres} 

V.  3146    And  ilc  folc  is  io  fode  fr  amen. 
Statt  is,  womit  das  lamm  oder  zicklein  (v.  3140:  onger-iep  otSer  on 
kide)  bezeichnet  wird,  ist  nach  v.  3141,  44,  47  sicher  it  zu  lesen. 
V.  3281  f.    Bus  is  Israel  of  hem  tvreken, 

And  here  weWe  is  to  londe  wehen. 
Für  io  ist  natürlich  of  zu  lesen ;  wehen  steht  nicht,  wie  Morris 
meint,  für  wrehen,  sondern  ist  das  part  praet  von  wihen  =  ae.  wican 
*  weichen'. 

V.  3409    Under  htm  helpes  otfere  don. 
Zu  Schumann's  bemerkung  über  Kölbing's  ändemng  von  helpes  in 
helpers  vgl.  des  letzteren  nachtrag  Engl.  Stud.  III,  543. 
V.  3681  f.    And  mengde  in  water  and  fort!  it  of, 
And  gaf  tiai  folc  drinhen  tSai  drof. 
Vgl.  Com.  Lev.  c.  78:  Combussiique  vitulum  ei  massam  redegit  in 
pulverem,   quem   sparsit  in  aquam  et  dedit  ex  eo  potum  fiiiis  Israel, 
Damach  möchte  ich  lesen: 

And  mengde  in  water  and  fort!  it  gaf, 
And  let  tfat  folc  drinhen  tSat  draf 
Morris'  Übersetzung  des  ersten  verses  in  den  Notes  p.  166:  "And 
mixed  it  in  the  water  and  poured  it  off"  gehört  zu  den  vielen  phantasie- 
stücken der  ausgäbe. 

V.  3597    Michel  sinne  haue  de  don. 
Die  von  M.  am  rande  fragend  vorgeschlagene  besserung  von  tfe  zu 
ge  wird  gesichert  durch  die  vorläge  Com.  Lev.  c.  74:  Peccastis  peccatum 
maximum, 

V.  3735  ff.    And  on  t5e  xx  winier  hold 
or  mor  ui  of  Egipte  told, 
tiat  hauen  tfus  ofien  fand. 
Statt  on  in  v.  3736  lies  non  und  ergänze  me  vor  tfus  in  v.  3737,  vgl. 
Com.  Num.  c.  18:  Atiamen  , . .  nullus  eorum,  qui  viderunt  signa  quae  feci 
in  Aegypto,  numerati  sunt  a  xx  annis  et  supra,  et  jam  per  x  vices,  id 
est  multociens,  temptauerunt  me,  videbit  terram,  etc.  —  Vgl.  im  übrigen 
Schumann  s.  30. 

V.  3747     Oswas  was  Moyses  eam. 
Die  mir  vorliegende  ausgäbe  des  Comestor  liest  nicht,  wie  Külbings 
text,  Isaar,  sondern  Isuar  (Num.  c.  20),  wonach  der  name  also  in  Iswar 
zu  bessern  wäre. 


>  Vgl.  darüber  Schürer,  Geschichte  des  jüd.  volkes  im  Zeitalter  Jesu 
Christi  2,  689  f. 
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38.  The  king  of  Tars. 

Der  letzte  herausgeber  dieser  romanze,  Krause,  hält  die  Flores 
fdstoruxrum  des  'Matthäus  von  Westminster"  für  die  quelle  des  gedichtes 
(Engl.  Stud.  XI,  30).  Er  konnte  zu  seiner  Untersuchung  nur  den  alten 
Frankfurter  druck  von  1601  benutzen,  aus  dem  er  die  betrefifende  stelle 
s.  29  f.  abdruckt,  und  äussert  über  die  Urheberschaft  des  Werkes  keine 
Zweifel  Vor  kurzem  ist  nun  die  erste  kritische  ausgäbe  der  Flores 
Msioriarum  von  H.  R.  Luard  in  der  Rerum  Britannicarum  medü  asvi  scrip- 
tores  95,  London  1890,  in  8  bänden  erschienen.  In  der  vorrede  zum  ersten 
bände,  p.  XI  f.,  verweist  der  herausgeber  die  person  des  Matthäus  von 
Westminster  endgültig  in  das  gebiet  der  sage,  wie  dies  bereits  1826  Sir 
Francis  Palgrave  in  der  Quarterly  Review  XXXIV,  p.  250,  getan  hatte. 
Der  autorsname  erscheint  bloss  in  dem  titel  des  zu  an&ng  ]5.jhdts.  ge- 
schriebenen Norwich  Ms.  (Gotton  Glaud.  £8)  und  ist  in  einer  späteren 
band  dem  Ineipit  des  fragmentarischen  Fairfax  Ms.  zugefügt,  das  ebenfalls 
in  Norwich  geschrieben  ist.  Sir  F.  Madden  vermutet,  dass  aus  der  letz- 
teren notiz  die  Überschrift  im  Norwich  Ms.  stamme.  Da  der  erste  teil  der 
compilation  in  der  hauptsache  auf  der  grösseren  chronik  des  Matthäus 
Paris  beruht,  und  zahlreiche  eintragungen  sich  auf  Westminster  beziehen, 
dem  auch  das  älteste  mscr.  angehörte,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich, 
dass  'Matthäus  von  Westminster"  eine  contamination  von  Matthäus  Paris 
mit  i^end  einem  mönche  von  Westminster  ist,  der  den  letzteren  teil  der 
Flores  verfasste.  Wir  haben  demnach  nicht  mehr  das  recht,  von  einem 
^Matthäus  von  Westminster"  zu  reden.  Nach  p.  xliü  ist  der  7.  teil,  um- 
fassend die  jähre  1265—1306,  in  welchem  die  uns  interessierende  erzählung 
steht,  von  verschiedenen  mönchen  zu  Westminster  verfasst. 

Die  geschichte  vom  «"king  of  Tars"  lautet  bei  Luaid,  vol.  III,  107  f. 
folgendermassen : 

Quo  anno  [1299]  reges  Tarsis^,  ArmenicB,  ei  Georgeanorum, 
congregaiis  äecies  centena  et  quadraginia  müia  equitum,  invoeatoque 
contra  Saracenos  Christi  nomine,  dimicaruni;  ei  ceeiderunt  ex  Sara- 
cenis  apuä  Alapam,  Machemala,  Gazaram,  et  Damascum  plusquam 
ducentena  qwidraginta  müia  in  ultionem  sanguinis  Christianorum 
nuper  effusi  apud  Acon,  Tripolim,  et  ccetera  loca.  Notetur  insuper 
Tartarorum  hol  tempore  conversionis  causa.  Borum  Cassani  magni 
regis  /rater  paganus  fiUam  regis  ArmenicB  Chrislianam  adamavil,  quam 
a  patre  dari  sibi  peUii  in  uxorem,  Rex  auiem  ArmenicB  renuit,  nisi 
gentilitatis  deponeret  errorem  fieretque  Christianus.  At  üle  proivalens 
viribus,  divitOs,  et  potentia  sibi  intuUt  minas  belli.  Et  alter  €tccepto 
consiÜo  didicit  quod  meliores  sunt  nuptias  quam  pugnce;  annuit  postu- 
latis  qucerendo  assensum  puellas.  lila  vero  pro  salute  gentis  suce, 
velut  Bester  altera,  eonfisa  in  Domino  ultro  cessii,  Denique  conceptum 
inter  eos  peperit  masculinum,  hispidum  et  pilosum;  quem  patri  obla- 
tum  dixit  suum  non  esse,  sed  igne  cremari  jussiU  Mater  vero  contra- 
dicens  acceptum  infantem  bapUzari  fecit,  statimque  post  trinam  mer- 
sionem  in  sacro  fönte  /  cecidit  omnis  villositas  ab  eo,  et  lenis  ac  pul- 
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cherrimus  apparuit.     Quo  viso,  pater  ei  domus  ejus  iota  credenies 
baptizabantur. 

Wie  man  bei  einer  vergleichung  mit  Krause's  texte  sehen  wird,  sind 
die  abweichungen  nicht  bedeutend;  hervorzuheben  wäre  allenfalls,  dass 
der  obige  den  zusatz  velut  ursus  nicht  bietet,  dafür  aber  am  schluss  die 
taufe  des  heidnischen  fUrsten  und  seines  ganzen  hauses  ausdrücklich  her- 
vorhebt. 

Im  Appendix  1:  "Passages  from  the  Eton  and  other  mss.  not  con- 
tained  in  the  text  of  the  Flores  Historiarum"  druckt  Luard  p.  300  f.  die 
erzählung  nochmals,  und  zwar  in  derselben  form,  wie  sie  die  Frankfurter 
ausgäbe  bietet 

Zu  Krause's  text  füge  ich  schliesslich  einige  Verbesserungen  bei: 
s.  44,  V.  445  (V):   Certes,  but  pou  wolt  to  so, 
lies  do  statt  to. 

46,  514  (V):   And  summe  pleyed  of  pe  heued, 
lies  pleyned  *complained.'    A  bietet  dafür  (541): 

Sum  per  fei  doun  on  her  heued. 
ib.  V.  553  flF.  (A) :    For  per  was  melodi  tvip  pe  mest 
Of  harp  ^  fipel  #•  of  gresl 
To  lordinges  of  renoun. 
Krause  hält  gresi  für  ein  unbekanntes  Saiteninstrument.     Sollte  nicht 
gesi  dafür  zu  lesen  sein? 

49,  679  (A):  ^,  leue  sir,  i  prey  pe  pis, 
brauchte  das  im  mscr.  fehlende  t  nicht  ergänzt  zu  werden,  da  prey  pe  = 
ne.  prilhee  hier  wie  in  der  Hieronymuslegende,  Anglia  III,  s.  344,  10,  ohne 
subjectspronomen  stehen  kann. 

ib.  686  flF.    gif  pat  y  may  se  bifore, 
pi  god  is  of  stviche  nagt, 
tvip  ani  vertu,  pat  he  can, 
Make  it  fourmed  öfter  a  man. 
ergänze  to  vor  make  v.  689. 

52,811  flF.  (A):    #•  bot  pou  wüi  Mahoun  forsake 
&  to  Jesu,  mi  lord,  pe  iahe, 
pat  poled  woundes  fiue,  « 

Anon  pou  do  pe  cristen  make, 
ist  in  der  ersten  zeile  bot  in  gif  oder  ^  bot  in  bot  gif  (vgl  Vv.  775)  zu 
verwandeln.    Wenn  man  diese  Strophe  jedoch  mit  der  vorigen  in  Ver- 
bindung bringt,  kann  4*  ^^^  bleiben,  dann  muss  jedoch  am  Schlüsse  der 
vorhergehenden  ein  komma,  kein  punkt  stehn,  und  umgekehrt  nach  fiue 
(v.  813)  ein  punkt  gesetzt  werden.    In  diesem  falle  wäre  also  zu  lesen: 
(v.  808  flf.)    **Boi  pou  were  crisined  so  it  is, 
pou  no  hast  no  part  peron,  ywis, 
Noiper  of  pe  child  ne  of  me, 
69.    ^  bot  pou  wilt  Mahoun  forsake  etc. 
s.  62,  V.  1216  f.    He  schuld  for-lesse  pat  ich  day, 
pe  hol  vp  in  pe  hode, 
lies  hals  st.  hal. 
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Ich  glaube  übrigens,  dass  unser  gedieht  (gerade  wie  die  romanze 
von  Richard  Löwenherz)  auf  einer  französischen  dichtung,  nicht  auf  der 
mageren  lat  erzählung  der  Flores  hisloriarum  beruht. 


39.  Medltatio  de  passlone  domini. 

Zupitza  hat  bereits  in  den  Engl.  Stud.  XII,  463  fif.  zu  dem  von  Uli- 
mann  ebenda  VII,  454  fif.  herausgegebenen  texte  eine  grosse  anzahl  Ver- 
besserungen gebracht.  Ich  habe  diesen  noch  einige  hinzuzufügen  und 
möchte  ausserdem  in  6inem  punkte  seinen  auseinandersetzungen  gegen- 
über eine  abweichende  ansieht  aufstellen. 

s.  459,  217    Tvyth  spornynge  and  puiiynge. 

Statt  des  letzteren  wertes  möchte  ich  spiUynge  einsetzen,  wodurch 
der  sinn  gebessert  und  die  alliteration  (wie  vorher  in  bofetynge  and  het- 
ynge)  hergestellt  wird. 

462, 3 12.  f. /»a^  myn  hard  kcrte  may  opene  pere  wyih,  pat  is  now  hard  os 
s(on,  bycomen  al  nesche  and  quyckenen  in  pi  felyng, 

bycomen  könnte  zwar  zur  not  als  part.  praet.  in  apposition  zu  herle 
gefasst  werden,  besser  aber  scheint  mir,  and  davor  zu  ergänzen  und  by- 
comen als  inf.  (abhängig  von  fnay)  zu  nehmen. 

ib.  323  pat  is  so  hard  and  so  dyen,  1.  drye  *  trocken'. 

ib.  324  is  not  worthy  come  to  pe.  Zupitza  will  die  drei  letzten  werte 
streichen;  vielleicht  ist  aber  dafür  zu  lesen:  [pat  pou]  come  perto. 


40.8peculumTitae. 

Auch  hierzu  (Engl.  Stud.  VII,  468  fif.)  hat  Zupitza  a.  a.  o.  46S  f.  bereits 
Verbesserungen  gegeben.    Ich  habe  dem  nur  weniges  hinzuzufügen, 
s.  470,  V.  137  flf.    Srvyche  ben  pe  verray  scoleres  ryght 
Of  oure  wys  maisler,  god  almygkt, 
pat,  os  hys  fvysdom  ofte  hem  leres 
And  techeth  hem  os  hys  owne  scoleres. 

In  V.  139  ist  ofifenbar  das  komma  hinter  pat  zu  streichen  und  os  in 
of  zu  bessern. 

471,  271  f.    geueth  vs  an  hope  to  purchace 

AI  pat  we  aske  here  of  grace, 
1.  hope  st  hope, 

472,  3 19  f.    And  he  seth  pat  pei  don  wrong, 

He  belyth  and  chastiselh  hem  amotig, 
erg.  gyf  vor  seth  (vgl  v.  321). 

ib.  V.  358  f.    pat  non  herte  may  genke  nor  ymagyne; 

per  fore  hys  chyidren  schulden  genken  ay, 
lies  in  beiden  versen  penke  resp.  penken. 
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41.  The  Play  of  the  Sacrament 

ed.  by  W.  S(toke8).  Berlin  1862. 

Bereits  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  150  t'.  habe  ich  mehrere  Verbesserungen 
zu  dem  vielfach  verderbten  und  schwierigen  texte  geliefert.  Bei  erneuter 
durchnähme  desselben  ergaben  sich  mir  einige  weitere  correcturen,  die 
ich  zusammen  mit  erklärenden  anmerkungen  zu  einzelnen  stellen  hier 
folgen  lasse. 

V.  9:  Sideyns  4r  yt  lyke  yow  io  here .... 
In  dem  ersten  worte  steckt  wol  ne.  Citizens,  vgl.  die  anrede  femcly  v.  3, 
frendis  v.  65,  und  thys  gaderyng  y<  here  ys  v.  73. 

V.  75 :  To  see  the  conclusyon  of  y^  lytell  processe 
für  see  ist  wol  sey  *  sagen'  zu  setzen,  da  der  vers  mit  dem  folgenden: 
herlely  welcum  shaü  yow  bene  zusammengehört. 

V.  77:  norv  Jhesu  yow  sawe  from  treyn  4r  ^cne 
1.  trey  st.  treyn, 

V.  100:  In  Dordrede  ^  in  Denmark  be  y«  chyffe  cold 
ergänze  have  1  vor  he  und  1.  told  st.  cold. 

V.  107:  In  Raynes  4c  in  Rome 

Raynes  ist  wol  in  Raymes  =  Rheims  zu  bessern  und  nicht  mit  Stokes 
(im  Glossar)  als  Rennes  zu  fassen. 

V.  109:  In  Mayn  4r  in  Melan 

Ist  Mayn  nicht  unser  Mainz? 

V.  113:  In  Lombardy  4r  in  Lachborn 

Stokes  erklärt  Lachborn  fragend  als  Luxemburg.    Näher  liegt  wol  ne. 
Leghorn  =  ital.  Livorno. 

V.  115:  And  in  y<  dukedom  of  Oryon 

Ich  vermute  darin  Orleans. 

V.  120:  My  curat  waytheth  vpon  me 

1.  wayteth, 

V.  128:  Vnto  godis  plesyng  to  serue  yow  to  attrudance 
1.  accrueance  (zu  ne.  accrue), 

V.  138:  Thorowght  all  Eraclea  that  thow  ne  wonde 
reimt  nicht  mit  v.  140:  Shelysdown  (=  Chalcedon?), 

Daher  ist  nach  v.  146  both  up  and  down  st.  that  tliow  ne  wonde  ein- 
zusetzen; vgl.  auch  die  Übereinstimmung  von  v.  139  f.  mit  147  f. 

8. 12  z.  4:  Jonathas  shail  make  hys  lest 
1.  best. 

V.  154  und  156  reimen  nicht  (honer  ireportel),  ich  weiss  jedoch 
keine  besserung. 

V.  158 :  godd,  syluer  4r  presyous  stonys 
Igold, 

V.  198:  mer  velensly  yt  ys  ment  in  mynde 
1.  mervelously. 

V.  207:  but  myt  we  yt  gete  onys  wUn  our  pales 
1.  myght  st.  myt, 

8. 14,  bühnenan Weisung  nach  v.  228  in  der  letzten  zeUe:  ^  Jonathas 
goo  don  of  his  stage  1.  down. 
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V.  264 :  hasterli  to  hange  your  parlorvr  n>^  pall 
1.  hasteli. 

y.  2S8:  /  rvoll  not  for  an  hundder  pownd 
1.  hunderd, 

V.  302 :  4*  apeche  me  of  tresye 
1.  apostasye. 

V.  310:  evyn  for  y<  lorde  sake 
1.  lordes. 

V.  325 :  as  yt  hys  tvorshepe  for  io  tverche 
erg.  ys  vor  hys. 

y.  329:  Ryghi  sone  here  after  he  shal  be  spedd 
\.ye  Bthe, 

V.  352:  Now  ser  1  pray  io  god  send  yorv  good  rest 
wegen  des  reimwortes  almyght  v.  354  ist  nyght  st  rest  einzusetzen. 

y.  413:  ^  w^  y'  worde  she  shuld  conceyuyd  be 
L  he  st.  she,  da  yon  Jesus  die  rede  ist. 

V.  423:  \,powir  st.  powre  wegen  des  reimes  auf  appere  y.  421. 

y.  438 :  because  that  Phylyppe  sayd  for  a  lytyUe  glosse, 
und   V.  440:  ffor  that  he  sayd:  Judecare  viuos  ^  mortuos. 

Es  ist  wol  nicht  überflüssig,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
sich  diese  worte  auf  die  alte  tradition  beziehen,  dass  ein  jeder  von  den 
12  artikeln  des  sogen,  apostolischen  glaubensbekenntnisses  von  je  einem 
der  12  apostel  herrühre;  auf  Philipp us  kommt  nach  der  Überlieferung 
der  satz:  Jude  venturus  est  judicare  vivos  et  morluos.  Diese  angäbe 
findet  sich  zuerst  in  einem  nicht  vor  das  6.  jhdt.  zu  setzenden  pseudo- 
Augustinischen  sermo,  s.  Wetzer  und  Weites  Kirchenlexikon' V,  678. 

V.  448 :  whether  y*»  be  he  that  in  Bosra  of  vs  had  arve 
und   V.  448:  Tinctio  Bosra  vestibus. 

Statt  dieses  verses  ist  zu  lesen :  Tinctis  de  Bosra  vestibus,  nach  Isai.  63, 1 : 
Quis  est  iste  qui  venit  de  Edom,  tinctis  vestibus  de  Bosra?  Die  stelle 
wurde  von  den  kirchenvätem  (z.  b.  von  Hieronymus)  allegorisch  auf  das 
leiden  Christi  bezogen,  daher  erklärt  sich  diese  bemerkung  des  Jonathas. 

v.  502 :  and  in  woodnesse  I  gynne  to  wake 
1.  rake. 

V.  503  flf.     Renne  fetames  renne  for  cokkis  peyn 
fast  me  had  ow^  mayster  agene 
hold  prestly  on  thys  feleyn 
erg.  that  in  v.  504  hinter  fast  und  1.  sely  sweyn  st.  feleyn  v.  505. 

V.  545:  for  he  hath  dysayde  to  be  hong 
1.  dysarvyd  'deserved'. 

V.  603.  Zu  meiner  in  den  Engl.  Stnd.  beigebrachten  erklärung  vgl. 
V.  494  und  651. 

V.  641 :  and  my  master  haue  sauyd  many  a  manes  lyfe 
1.  hath, 

V.  705  reimt  with  auf  sothe  v.  703,  wodurch  meine  in  den  Engl.  Stud. 
vorgebrachte  conjectur  zu  v.  59  allerdings  bedenklich  wird. 

V.  715  f.      0  mirablies  Judei,  attendite  et  videte 
Si  est  dolor  simiUs  dolor  meus  (sie!) 
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stammen  aus  Jerem. Threni  1,  12:  0  vos  omnes  qui  iransUis  per  mam, 
aiicndiie  et  videie,  si  est  dolor  sicut  dolor  tneus,  das  die  allegorische 
schriftauslegung  auf  Christus  am  kreuze  bezog. 

V.  719:  And  so  byiterly  bowt  yow  to  my  blysse 
erg.  I  vor  so,  vgl.  v.  722  und  731,  die  auch  mit  And  I  beginnen,  bowt  ist 
natürlich  «  boughi. 

V.  721 :  Why  peyne  yow  me  ^  straytly  me  pynde 
1.  bynde, 

V.  739:  Tu  es  protector  vite  mee,  a  quo  trepidabo? 
stammt  aus  ps.  26, 1 :  Dominus  protector  etc. 

y.  747:  lacrimis  nostris  conscienciam  nostram  baptizemus 
beruht  auf  der  allegorischen  erklärung  von  ps.  6,  7 :  lacrimis  meis  Stratum 
meum  rigabo,  vgl.  meine  Notes  zu  'Vices  &  Virtnes'  147,  10. 
V.  755:  miserere  mei  deus  ist  aus  ps.  50,  3. 

V.  759:  asparges  (sie!)  me  domine  ysopo  et  mundabor  ebendah.  v.  9. 
V.  763:  Ite  et  ostendite  vos  sacerdotibus  meis 
sind  bis  auf  das  letzte  meis  die  worte  Christi  bei  Luc  17,  14. 

V.  767 :  Et  tunc  non  auertam  etc. 
stammt  aus  Jerem.  3, 12. 

V.  778 :  0  thow  myghty  strong  lyon  of  Iwda 
ist  eine  anspielung  auf  Apoc.  5,  5:  Ecce  vicit  leo  de  iribu  Juda,  radix 
David,    Juda  wird  bekanntlich  Gen.  49,  9  und  Osee  5,  14  als  catulus  leonis 
bezeichnet 

V.  864  f. :  Esiote  fortes  in  bello  etc. 
Dies  citat  findet  sich  auch  im  eingang  der  XVI.  predigt  der  Old  English 
Homilies,  First  Ser.  (E.  E.  T.  S.  34),  p.  151  (=  XXX  in  der  See.  Ser.  p.  185), 
wo  es  ausdrücklich  als  rede  Christi  bezeichnet  wird.  Es  ist  mir  nicht 
möglich,  den  Ursprung  desselben  zu  ermitteln;  Morris  vermutet  p.  319  in 
der  anmerkung,  dass  der  satz  aus  einem  der  apocryphen  evangelien 
stamme. 

V.  938  f.     ^  for  that  we  myght  not  ouercom  hym  w«  tormentry 
In  an  hott  ovyn  we  speryd  hym  fast 
not  ist  nicht  mit  dem  herausgeber  zu  streichen,  wie  der  Zusammenhang 
beweist 

V.  950 :  ßfow  the  holy  gost  at  thys  tyme  mot  yow  blysse 
und  V.  952:  ^  w^  the  water  of  bapiyme  I  shaüe  yow  blysse 
Statt  eines  der  beiden  blysse  ist  wol  lysse  zu  schreiben. 

V.  995:  Eepe  welle  them  doo  as  I  yow  teile 
1.  too  st  doo,  

42.  The  Bomaunce  of  the  Sowdone  of  Babylone  and  of 
Femmbras  his  Sone  ete.^  ed.  Hausknecht. 

(E.  E.  T.  S.  E.  S.  XXXVni.) 
Vgl  Schleich,  Anglia  Anz.  V,  69  flf.  — 
V.  234  f.     But  1  wole  distroie  ouer  all 

The  sede  over  alle  Christiante," 
Das  over  in  v.  235  ist  wol  nur  eine  Wiederholung  aus  der  vorhergehenden 
zeile  und  wäre  durch  of  zu  ersetzen  gewesen. 
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V.  236  f.     Tho  spake  Lukefere  the  kinge, 
Thai  heihen  hounde  Baldas, 
müssen  wir  vor  Baldas  unzweifelhaft  of  ergänzen,  vgl.  z.  b.  v.  113:  The 
kinge  of  Baldas,  sir  Lukafer. 

y.  251.  Hinter  hy- falle  fehlen  die  zeichen  des  redeschlusses,  ebenso 
ausser  den  bereits  von  Schleich  s.  73  bemerkten  fällen,  noch  nach  v.  S02, 
910,  2066,  2246,  2310,  sowie  vor  v.  807. 

V.  339    Of  sorotve  pai  myghte  he  ryme 
ist  statt  pal  wol  pan  oder  par  zu  schreiben ;  nach  ryme  fehlt  ein  punkt 

V.  348     For  as  a  bore  an  hede  hadde 
erg.  he  vor  hadde. 

V.  451  ff.    Anone  the  Pope  dide  sotnon  alle; 
The  peple  of  the  die  eame, 
To  Seinte  Petris  he  dide  hem  calle, 
And  thidere  catne  every  man. 

Das  zweimalige  came  (in  v.  452  und  454)  ist  auffallend,  auch  ist  die 
ganze  stelle  so  höchst  schwerfällig.  Ich  vermute,  dass  das  erste  came 
durch  than  zu  ersetzen  ist;  hinter  alle  in  v.  451  gehört  dann  ein  komma. 
Derselbe  reim,  thani  man,  begegnet  auch  in  v.  475,  520,  815,  1467. 

V.  521     To  him  he  rode  ful  even, 
H.  möchte  in  der  anm.  (s.  106)  with  mayne  für  ful  even  einsetzen,  um 
den  fehlenden  reim  auf  I-slayn  in  v.  519  herzustellen.    Wir  können  aber 
ful  belassen  und  brauchen  bloss  even  in  fayn  zu  bessern. 

V.  612    *'To  Mahounde  I  make  a  vowe 
bildet  mit  love  in  v.  614  keinen  reim.    Es  ist  daher  am  schluss  wol  above 
zu  ergänzen  und  der  vers  mit  doppeltem  auftakt  zu  lesen. 

V.  653  f.  For  go  he  west,  south  or  North, 
Traitour  shalle  he  never  beP 
So  sagt  Ferumbras  nach  der  tötung  des  Verräters  Isres.  Ich  vermute 
dass  never  in  ever  zu  ändern  ist,  da  eben  wegen  dieses  verdachtes,  er 
würde  auch  in  zukunft  den  Verräter  spielen,  der  schurke  unschädlich  ge- 
macht wurde.  Bei  never  würde  doch  die  erste  zeUe  keinen  sinn  geben, 
da  Isres  bereits  tot  ist! 

V.  678    Eere  goddis  of  golde  dide  fade, 
H.  erklärt  im  glossar  fade  fragend  als  verb:  'to  dispose,  to  arrange,  to 
set  up',  in  der  anm.  setzt  er  es  (s.  108)  =  ae. /a^tan  *  dispose,  suit\  Als 
subject  ist  dann  natürlich  das  vorhergehende  He  and  his  sone  Sir  Ferum- 
bras genommen.    Sinn  giebt  dies  aber  schwerlich.    Wenn  wir  die  stelle 

V.  1033:  Here  goddis  of  golde  thai  rvex  alle  fade 
vergleichen,  ergibt  sich,  dass  fade  oben  nur  in  der  entsprechenden  be- 
deutung:  *matt  werden,  hinwelken,  hinschmachten'  (vgl.  Mätzner  Wtbch. 
II,  62)  zu  verstehen  ist. 

V.  700  gehört  hinter  aborvte  kein  komma. 

V.  767    Anoon  to  shippe  every  man 
ergänze  wente  vor  every. 

V.  785    And  slough  bouth  childe,  wyfe,  man 
ergänze  and  vor  man. 
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V.  825    That  he  sienyed  alle  his  brayne 
1.  sionyed. 

V.  846    That  stroke  sadlye  abode. 
Da  das  subject  ein  anderes  (Ferumbras)  als  das  der  vorhergehenden  zeile 
(Ringe  Charles)  ist,  müssen  wir  anbedingt  he  nach  stroke  einschieben. 

V.  947  f.     Änd  howe  to  the  I  gyfe 

Withouten  fraude  or  engyne, 
haben  dem  reimschema  gemäss  ihre  pEtze  zu  tauschen,  da  die  beiden 
folgenden  verse  auf  offerynge  und  live  ausgehen.  Ausserdem  ist  And 
howe  gewiss  in  An  avowe  *ein  gelübde'  zu  bessern,  da  nur  dann  die 
construction  von  v.  949 :  Vppon  thy  day  to  make  offerynge  klar  wird. 
Vgl.  zu  meinem  vorschlage  den  Cursor  Mundi  v.  10203:  For-pi  to  godd 
avou  pai  gaf. 

V.  966  flf.     Whan  floures  spryngyü  and  bygynne, 
And  alle  the  floures  in  the  früh 
Freshly  shews  here  kynde, 
Schon  der  herausgeber  hat  in  der  anm.  (s.  112  f.)  an  dem  plur.  präs.  spryn- 
gyn  sowie  der  verbindimg  mit  and  bygynne,  ebenso  an  der  Wiederholung 
von  floures  mit  recht  anstoss  genommen.     Statt  spryngyn  and  möchte 
ich  to  spryngyn  einsetzen  (vgl.  to  lystyti  v.  973),  statt  des  ersten  floures 
etwa  sprayes,  sprigges,  sprotes  oder  sproutes,  wodurch  auch  die  allite- 
ration  (wie  in  v.  963,  964,  967,  970,  971,  972,  973)  hergestellt  würde.  Sonst 
wäre  blomes  oder  bios{t)mes  der  passendste  ersatz,  und  bei  den  zahlreichen 
ähnlichen  frühlingsschilderungen  kommt  es  ja  häufig   in   dieser  Verbin- 
dung vor. 

V.  1 027  f.    The  preestes  senden  ihikke  1-nowe 

Goolde,  and  silver  ihikke  that  throwe, 
Ich  vermute,  dass  spenden  st  senden  zu  lesen  ist. 

V.  1327       Tho  Charles  thanked  God  aboue 
soll  auf  almyghty  (v.  1329)  reimen,  weshalb  H.  in  der  anm.  s.  118  ofmight 
und  almighle  als  reimwörter  vorschlägt.  Näher  lieg^  aber  als  Verbesserung 
von  V.  1327  das  mit  aboue  synonyme  on  hight, 

V.  1346  gehört  hinter  blöde  nicht   ein  punkt,   sondern  ein  firage- 
zeichen. 

V.  1373  f.    The  Saresyns  anone  assembled, 
For  to  haue  with  hem  foghten. 
H.  bemerkt  in  der  anm.,  dass  assembled  nicht  mit  ordeynede  (v.  1371) 
reimt,  ohne  jedoch  eine  besserung  vorzuschlagen.  Wir  haben  ohne  zweifei 
asseyled  st  assembled  zu  lesen;  der  gleiche  reim  begegnet  noch  v.  861— 
363  slayn:  counsaile,  sowie  v.  1251—1253  sende:  feelde, 

V.  1391       He  hit  pat  Saresyns  with  his  swerde, 
1.  Saresyn. 

V.  1401        Thai  sloughen  his  horsys  with  thronge, 
1.  hors  (vgl.  V.  1425:  and  slough  his  hors). 

V.  1423       ße  he  was  cowpe  by  verre  force, 
H.  hat  bereits  in  der  anm.  (s.  119)  cowpe  in  cati^^/^  verbessert,  bemerkt 
jedoch  sonst  nichts  zu  dieser  stelle.    Doch  ist  wol  ße  in  ßut,  verre  in 
herre  'höhere'  zu  ändern;  Yglmid  hceh^ere  strengte.  Lag.  I,  262  und II, 473. 
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V.  1558  f.    Thai  it  was  ihe  prisoners  sory. 
She  tvetite  her  nerr  io  here  more, 
sory,  das  Aufnye  (v.  1556)  reimen  soll,  ist  wol  in  cry  'geschrei'  zu  bessern. 

V.  1854       Longe  ere  tyme  to  mororoe. 
H.  schlägt  in  der  fnssnote  vor,  /  dyne  st.  iyme  zu  lesen,  wofür  er  in  der 
anm.  s.  1 23  parallelen  beibringt    Einfacher  und  besser  scheint  mir  jedoch 
die  einfügung  von  souper  vor  iyme,  vgl.  v.  2028:   T'f   here  Fadir  at 
Souper  tyme,  und  v.  1943:  To  morue,  tvhan  my  Fadir  is  at  his  souper, 

V.  1884       My  name  here  to  knowe  alle? 
dürfte  vor  alle  wol  at  oder  with  einzuschieben  sein. 

V.  1999       He  ieyde  a  tredde  on  a  pole, 
1.  thredde. 

V.  2045       That  he  tvent  awaye  with  lym 
übersetzt  H.  s.  125:  '^that  he  had  escaped  with  (his  limbs,  or  having)  his 
limbs  safe  and  sound."    Ich  vermute,  dass  hole  oder  sounde  vor  lym  aus- 
gefallen ist;  der  vers  hätte  dann  doppelten  auftakt. 

V.  2384       And  assaye,  horve  it  rvole  it  be. 
Streiche  das  zweite  it. 

V.  2482       That  wast  down  vppofl  the  sonde, 
H.  möchte  wast  in  went  bessern;  ich  schlage  was  cast  als  wahrschein- 
lichere emendation  vor.    Vgl.  v.  2467,  2471,  2479. 

V.  2492  ff.  Nach  haste  nehme  ich  eine  lücke  von  zwei  versen 
an ;  youre  mode  in  v.  2498  möchte  ich  in  you  emendiren,  wodurch  der 
reim  mit  v.  2500  (nowe)  hergestellt  wird.  Wenn  wir  dann  noch  den  ent- 
behrlichen V.  2501  streichen,  ist  die  ganze  partie  von  v.  2493—2502  voll- 
kommen in  Ordnung. 

V  2716    *'Be  is  no  felowe,  pat  wole  haue  alle!' 
eri^nze  good  vor  felowe. 

V.  2731  f.    Thai  were  slayn,  that  wolde  fight 
Er  durste  bikure  abyde. 
H.  vermutet  in  der  anm.  eine  Verderbnis,  bringt  aber  keine  überzeugende 
besserung  vor.    Statt  Er  ist  offenbar  Or  zu  lesen. 

V.  2843       "0  Genelyne^\  quod  the  kinge, 
rennt  nicht  mit  be  seynte  Fremounde,  v.  2845.    H.  vermutet  daher,  dass 
nach  V.  1298  Qwyntyne  hierfür  einzusetzen  sei.  Es  genügt  aber  auch  die 
ergänzung  pat  slounde  in  v.  2843. 

V.  2951       Over  (ms.  euer)  the  fouute  through-oute  the  brayn\ 
L  frounte  *stim'. 

V.  8191  ff.  Dame  Florip  was  Baptysed  than 
And  here  maydyns  alle, 
And  to  Sir  Gye  I-maryed, 
Der  reim,  den  H.  in  der  anm.  durch  Umsetzung  als  baptysed :  imaryed 
mangelhaft  genug  herstellen  will,  ist  zu  ge¥dnnen,  wenn  wir  on  hye  statt 
than  schreiben  und  den  letzten  vers  umstellen :  And  I-maryed  to  Sir  Gye. 

Zu  den  Notes  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  mit  Inde  Major 
(v.  999),  wovon  H.  s.  113  keine  erklärung  weiss,  Ostindien  gemeint  ist, 
vgl.  frz.  les  grandes  Indes, 

GIESSEN.  F.  HOLTHAUSEN. 
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COLLATION  DER  ALTENGLISCHEN  ALDHELM- 
GLOSSEN   DES   CODEX  38  DER  KATHEDRAL- 
BIBLIOTHEK ZU  SALISBURY. 

In  seiner  ansgabe  dieser  glossen  (Anglia  XIII,  26  ff.)  meint 
Logeman,  dass  eine  naehcollation  derselben  nicht  ttberflttssig 
sei,  da  ihm  bei  der  grossen  eile,  mit  welcher  er  seine  ab- 
schrifk  habe  anfertigen  müssen  —  er  konnte  derselben  nnr  zwei 
standen  widmen  —  wol  einiges  entgangen  sein  dürfte.  Ans 
diesem  gmnde  und,  weil  ich  sonst  alle  in  englischen  biblio- 
theken  vorhandenen  Aldhelmhandschriften,  soweit  dieselben  mir 
bekannt,  für  meinen  demnächst  erscheinenden  band  altenglischer 
glossen  bereits  durchgesehen  hatte,  Hess  ich  die  handschrift 
nach  Oxford  kommen  <  und  teile  die  resnltate  meiner  collation 
unten  mit 

Was  zunächst  die  handschrift  selbst  anbelangt,  so  ist  zur 
Vervollständigung  der  von  Logeman  a.  a.  0.  abgedruckten  be- 
schreibung  des  codex  folgendes  hinzuzuftlgen:  Fol.  1  und  2 
gehörten  der  hs.  ursprünglich  nicht  an,  sondern  sind  offenbar 
aus  einem  buchdeckel  abgelöst  worden;  sie  enthalten  bruch- 
stücke  von  Aldhelm's  Epistola  ad  Eahfridum  (fol.  1 — 1^  ent- 
spricht Seite  94»— 951^  der  Giles'schen  ausgäbe,  und  foL2 — 2^ 
=  Giles  91—93  *).  Auf  foL  3—6 « stehen  die  kapitelüberschriften ; 
foL6»»— 7  sind  leer;  auf  fol.  7^  beginnt  Aldhelm's  De  laude 
virginitatis.  Thompson's  angäbe  a.  a.  0.,  dass  das  erste  kapitel 
fehle,  ist  nicht  richtig:  das  1.  kapitel  steht  auf  foL  7^  es  fehlt 
nur  der  anfang  des  zweiten  kapitels  (Giles  1*^ — 2*^). 

Logeman  ist  der  meinung,  dass  die  glossen  nicht  sämtlich 
von  demselben  Schreiber  herrühren,  und  dies  ist  ohne  zweifei 
richtig.  Ich  glaube  sogar  mehr  als  zwei  bände  unterscheiden 
zu  können.  Dass  Logeman  die  mit  einem  stilus  ohne  tinte 
eingekratzten  glossen,^  die  übrigens  viel  grösser  sind  als  die 
mit  tinte  geschriebenen,  übersehen  hat,  ist  kein  wunder;  in  den 
meisten  fällen  sind  sie  nur  bei  günstiger  beleuchtung  und  sehr 
genauer  beobachtung  sichtbar. 

^  Für  die  liebenswürdige  bereitwiliigkeit.  mit  weicher  Dean  and 
Chapter  meinem  wünsche,  die  handschrift  auf  der  Bodleiana  benutzen  zn 
dürfen,  nachgekommen  sind,  spreche  ich  an  dieser  steile  meinen  dank  aus. 

'  Siehe  unten. 
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In  der  regel  deutet  Logeman  handschriftliche  contractionen 
darch  den  druck  an,  zuweilen  hat  er  dies  aber  unterlassen: 
z.  b.  nr.  75  und  102,  wo  die  hs.  tytdriendü,  midlü  bietet;  doch 
führe  ich  solche  fälle  nicht  besonders  an.  Ebensowenig  be- 
rücksichtige ich  die  fälle ,  wo  ein  f  der  hs.  in  lateinischen 
Wörtern  durch  e  wiedergegeben  ist:  z.  b.  14  tilif,  24  scorif  u.  s.  w. 

Die  sonstigen  ungenauigkeiten  lassen  sich  in  vier  klassen 
verteilen:  1)  die  fälle,  wo  das  lateinische  lemma  ungenau 
wiedergegeben  ist,  2)  die  fälle,  wo  neben  der  englischen  glosse 
eine  lateinische  vorhanden  ist,  die  Logeman  nicht  berücksich- 
tigt hat,  3)  die  fälle,  wo  die  englische  glosse  ungenau  wieder- 
gegeben oder  einem  falschen  lemma  zugewiesen  ist,  4)  eine 
anzahl  englischer  glossen,  die  Logeman  ganz  übersehen  hat 


I.  In  den  folgenden  fällen  hat  Logeman  das  lateinische 

lemma  nngenan  wiedergegeben. 

2« 

neeessitndinnm                                         GUes 

1,12 

35 

noraginem 

11'3 

61 

prgstantiorem                                          fol.  21 

16,15 

66 

s.  omnia  hsec                  ganz  deuilich,  fol.  24  *> 

19,33 

149 

colo  glossiert  durch  i.  membra,  lime 

39,5 

167 

et  malagma 

41,36 

170 

geometrica 

43,5 

173 

epithalami 

43,36 

183 

et  marsoram 

45,1 

201 

strictim 

50,18 

210-12 

ant  aliorsnm  nlterins 

52,8 

247 

pitaciolis  glossiert  durch  i.  membrannlis,  boc- 

fellam 

64,16 

291 

timponuR 

77,16 

II.  In  den  folgenden  fällen  steht  in  der  hs.  neben  der 
englischen  glosse  eine  lateinische,  die  bei  Logeman 

fehlt 
101    subiugales    uiles  sequas,  iuht  30,12 

132—3    successihm   smyltum  belimpum,  prospfritatibt^    35,21 

^  Die  dem  lemma  bezw.  der  glosse  vorangehende  zahl  entspricht 
der  nammer  der  betreffenden  glosse  bei  Logeman.  Die  in  runde  klam- 
mem eingeschlossenen  zahlen  geben  seite  und  zeile  der  Qiles'schen  Ald- 
hehnausgabe  an.  .----. 
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153 

icaleniem    i.  sanum,  mihtigne 

40,1 

192 

hircitaUo    i.  robusto 

48,2 

201 

strictim    i.  breuit^,  cnotmaelum 

50,18 

202—3 

et  summatim    i.  plenit^r,  7  be  sumun 

daele 

^i""~ 

ni.  In  den  folgenden  fällen  ist  die 

englische 

glosse 

ungenau  wiedergegeben  oder  einem 

fal 

sehen  1 

[emma 

zugewiesen. 

4 

of  aeöyllieum 

3,1 

7 

7  dynegendum 

3,3 

18 

dohx 

8,34 

20 

7  bereafiendre 

10,8 

22—3 

7  grut  swelgendes 

10,10 

38 

toöreomum 

11,14 

40 

eofnrsputu/n 

11,20 

45 

mana 

12,4 

48—50 

hi  sint  onbrirde 

14,26 

53 

wolcreadun 

15,33 

56 

wealhbasu    gofiz  deutlich 

» 

70-71 

siehe  anmerkung. 

83 

on  fyöer  to 

24,31 

87—8 

de  arenosis . . .  sablonibus  of  sanegum 

ceoslnm 

25,2 

93 

criC: 

2530 

99 

iu:: 

26,32 

100 

7  of  ilpeüre    ganz  deutlich 

28,6 

103 

geleafhlystendra  glossiert  competentii 

am,  nicht 

\ 

caticuminorum 

30,16 

104 

wyeeena    ganz  deutlich 

30,24 

116 

hunggrigre 

33,36 

118-21 

gyfre  fr.  ot5t5e  w.  glossiert  gulosa 

• .  • 

iugluuie 

34,7 

125 

on  saenegum 

34,24 

4  nicht  8B2hrllicam. 

1 8  dohx  ist  mit  einem  gewöhnlichen  x  geschrieben  und  steht  auf  fol.  14. 

40  eofur  auf  Basur. 

Ab  das  2^«  a  hat  zwar  die  bekannte  offene  form,  ist  aber  ganz  deut- 
lieh  als  a  zu  lesen,  vgl.  unten  179. 

70—71  die  glosse  icum  raedelse  steht  am  linken  rande  gegenüber  der 
Zeile  coDgrua  interpr^tationis  coniectiira  {G^les  22,4). 

87—88  die  gmsen  stehen  am  rechten  rande  mit  Verweisung  auf  de 
ar.  und  sabl. 

93  hinter  criÖ  raswr  von  einem  buchstaben.  Zu  den  von  Sievers, 
Änglia  XIII,  310  beigebrachten  beleaen  ist  noch  hinzuzufügen:  Steinmeyer- 
Sievers,  Die  ahd.  Glossen,  I,  298,  30  Scaturlrent,  cridu. 

99  hinter  iu  rasur  von  einem  oder  zwei  buchstaben. 
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126 

on  c  8.  steht  am  Unken  rande  mit  Verweisung 

(mf  glarieris  und  litoribns 

1 

143 

maegca)>re 

37,1 

149 

vgl.!. 

174 

fonpa    gma  deutlich 

44,2 

179 

samlinga 

44,34 

189 

Iffila 

47,34 

191 

man  kann  auch  beardlagnm  lesen 

48,2 

193 

»fgffilCe 

48,12 

210—11 

i.  oÖÖe  ahwedere 

52,8 

218 

r 

i.  andelbse^e 

53,12 

220 

gecyrnlnde    ffonz  deutlich 

53,14 

221 

i.  tanas 

53,16 

227 

lies  fol.  58 

250 

cytelas 

66,17 

262 

wode    ganz  deutlich 

70,16 

269 

au 

pag,i8 

76,1 

271 

wsBQelse 

76,8 

272 

on  Bolre 

76,13 

273 

wahrefte 

76,29 

275 

7  galnysse 

76,33 

281 

on  hirede 

77,9 

284 

ham 

77,14 

287 

i.  handstoen 

77,15 

289 

syn  emblfflrg: 

77,16 

301 

wyswyrdan 

78,18 

316—17 

iricauerit    let 

80,20 

174  vgl.  auch  Sievers,  AngHaXIII,  316, 

179  samliDga  ist  ganz  deutlich,  das  2*^  a  hat  die  bekannte  offene 
form,  vgl.  oben  nr.  45  und  unten  nr.  221.  Das  sonst  nicht  belegte  samlinga 
(nebenform  von  satnning^)  bietet  einen  weiteren  beleg  für  die  von  Kluge, 
Nominale  StamwMldunastehre,  8.  IX  aufgestellte  regel  der  dissimilierung 
zweier  nasale:  vgl  nha.  sammeln  neben  ahd.  samanön,  oe.  samnian  usw. 

221  vgl.  anm.  zu  179. 

269  äas  über  der  zeile  nachgetraaene  an  soll  natürlich  pagis  in  paga- 
nis  ändern  und  ist  keine  glosse,  wie  Logeman  meint, 

272  Unter  anwendung  von  schwefekunmonium  war  die  glosse  ganz 
deutlich  zu  lesen, 

284  der  erste  buchstabe  ist  sicher  h,  nicht  b.  Auf  den  ersten  blick 
konnte  man  freilich  geneigt  sein  bam  zu  lesen. 

289  zu  ergänzen  ist  wol  emblergede.  Das  in  den  Wörterbüchern 
nicht  bdegte  verbwm  emblsrigian  bedaUet  demnach  =  'mit  einem  Iserig 
oder  rande  versehen*.  *umraräen%  *  einfassen',  lieber  l«ri^  ist  zu  ver- 
gleichen Pogatscher,  Zwr  laiutlehre  der  griech,  etc.  lehnworte  %m  Ae.,  8. 140. 

816  Das  8. 81  nat  mit  der  glosse  nichts  zu  thun,  es  steht  für  scilicet  si. 
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IV.  Die  folgenden  glossen  fehlen  bei  Logeman. 

(Die   durch   ein    Sternchen   hervorgehobenen    glossen 

sind  mit  einem  stilns  und  zwar  ohne  tinte  in  das  per- 

gament  eingekratzt.) 


21" 

scyllam 

*Bandhri 

fol.  15      Giles. 

10,9 

23" 

neuorum 

Btnittena 

fol.  15" 

10,17 

34" 

lurconibüs 

frecnm 

fol.  16 

11,2 

46" 

cessani 

cat 

fol.  17 

12,5 

46« 

inlemitionis 

*:byldam  (?) 

M  17" 

12,30 

46* 

ambronis 

*gif::: 

12,31 

66" 

glumuia 

i.  acale 

fol.  24" 

20,10 

68" 

natiuilas 

*aeen 

fol.  26 

21,33 

76" 

fflute 

*U 

fol.  27'' 

23,15 

78" 

tropicus 

*tac 

fol.  28 

23,32 

89" 

cum ....  sequestra    accepta, 

mid  onbyrgedam 

fol.  29" 

25,11 

97" 

elimmare 

i.  ntaidan 

fol.  31 

26,27 

100" 

uUesceret 

i.  tardarc/  uel  latode  fol.  32" 

28,13 

123" 

cataclismi 

genas  flnctus,  am 

runde  egores 
fol.  38" 

34,18 

138" 

ceremonias 

wiglnm 

fol.  40 

35,36 

147" 

in...  tigillo 

on  hrofe 

fol.  42" 

38,22 

148" 

caracteres 

i.  mearca 

fol.  43 

39,4 

148« 

petiodos 

i.  intellectas,  loca 

39,5 

158" 

mandras 

i.  delicias,  i.  loca 

fol.  44" 

40,23 

21  b  Die  nummem  2\^  u.s.w.  deuten  an^  dass  die  betreffenden  glossen 
nach  Logemans  glossen  21  u.  s.  w.  einzureihen  sind.  Lies  sandhricg,  vgl. 
Hpt.  Gl.  (ZfdÄ.  iX),421  inter  Scyllam,  betwux  sandhricgan  (aus  -hnccan) 
und  529  betwux  stanhricgcum. 

46^  Die  glosse  ist  über  dem  zweiten  teil  von  cessant  geschrieben  und 
steht  wol  für  chp.    Der  glossator  hat  ohne  zweifei  swica}'  im  sinne  gehabt. 

46  c  sehr  undeiUlich. 

46(1  ZAes  gifres. 

68  b  Lies  acennednes. 

76  b  Ir.lime.    GHles  hat  glutine. 

78  b  L.  tacniendlic. 

89  b  accepta  glossiert  sequestra;  die  enalische  glosse  begeanet  auch 
sonst  in  Aldhelmhss.;  weitere  belege  gebe  ich  in  meinem  bände  altengl 
glossen.  Vgl.  auch  Hpt.  Gl.  495  sequestra,  bomendre.  Der  glossator  hat 
sequestra  offenbar  im  sinne  von  "bürge  sein  verstanden;  vgl.  Wright- 
Wülker  46,21  Sequester,  b3rrga,  auch  W.  W.  493,33  und  504,25. 

97  b  Unter  der  engl,  glosse  sind  einige  buchstaben  eingekratzt. 

123b  Vd.  Sweet,  Otdest  English  Texts,  8.  614  ßagor,  *flood.  tide', 
auch  in  W.  W.  Dieses  wort  habe  ich  in  glossenhss.  mehrfach  belegt  ge- 
funden: weitere  beteae  in  meinem  bände  ae.gü. 

138  b  Vgl.  nr.  162  (bei  Logeman). 
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leO"»    rethoribus 

hylnm 

fol.  46" 

42,33 

173"    conubii 

gyfte 

/o/.  48 

44,2 

226"    itidem 

i.  estsona 

fol.  57 

53,36 

239"    setiatu 

i.  dorne 

/b/.  59" 

57,1 

258"    equestri 

i.  ridendnm 

M  69 

67,31 

303"    tutattw 

is 

fol.  78" 

78,22 

303«    in 

l  OD 

78,30 

317"    inponam 

OD 

M  80 

80,25 

323"    wquiperaiur    is 

/b/.  81 

81,33 

Oxford,  Jnli  1892. 

A.  Napieb. 

ARTIKEL  UND  DEMONSTRATIVPRONOMEN 
IN  ANDREAS  UND  ELENE. 

Nachstehende  zeilen  BoUen  einen  kleinen  beitrag  zur  Ky- 
newnlffrage  bieten,  insofern  sie  eine  seiner  zeit  von  Fritzsehe 
in  dieser  Zeitschrift  aufgestellte  behanptnng  einer  eingehenden 
nachprttfang  unterziehen.  Wenn  auch  Sarrazin  (Anglia  XIY, 
405)  mit  freudiger  Genugthunng  feststellt,  dass  für  den  An- 
dreas die  autorschaft  Kynewulfs  von  den  meisten  forschem 
nunmehr  anerkannt  werde,  so  dürfte  doch  reichere  ausbeute 
an  beweismaterial  namentlich  durch  vergleichende  Untersuchun- 
gen der  syntaktischen  Verhältnisse  in  den  fraglichen  gedichten 
einerseits  erwünscht,  andererseits  notwendig  erscheinen:  denn 
der  nachweis  syntaktischer  Übereinstimmung  muss  zu  allen 
andern  kriterien  hinzukommen,  um  unanfechtbare  ergebnisse 
zu  liefern.  Wie  die  dinge  heute  liegen,  lässt  sich  meines  er- 
achtens  für  den  Andreas  die  autorschaft  Kynewulfs  ebenso 
wenig  strikte  erweisen  (contra  Ramhorst),  wie  unbedingt  ab- 
lehnen (contra  Fritzsche).  Die  letzten  jähre  haben  nun  über 
die  syntax  der  in  betracht  kommenden  gedichte,  oder  über 
einzelne  kapitel  daraus,  eine  reihe  Untersuchungen  gebracht 
(1884  Schürmann,  1885  Holtbuer,  Rössger,  1886  Conrady,  1888 
Prollius,  1890  Furkert,  Reussner,  Rose,  1891  Hertel),  aber  das 
direkt  vergleichende  moment  ist  in  diesen  arbeiten,  die  sich 
meist  auf  £in  gedieht  beschränken,  wenig  oder  gar  nicht  in 

169  b  So  die  hs,  für  }?ylum. 
226  >>  Bo  die  hs.  für  eftsona. 
AngliA.   N.J>.   m.  14 


Digitized  by 


Google 


210  G.  WACK, 

betracht  gezogen  worden.  Wie  aber  schlttsse,  die  ans  nnvoll- 
ständigen  beobachtnngsreihen  gezogen  sind,  vor  genaner  ana- 
lyse  bestehen,  möge  aus  nachfolgender  vergleiehung  hervor- 
gehen, bei  der  es  sich  dämm  handelt  festzustellen,  ob  Andreas 
nnd  Elene  im  gebrauch  des  artikels  und  demonstrativprono- 
mens  übereinstimmen  oder  nicht 

Fritzsche  macht  AngliaII,483  nachstehende  bemerknng: 
„In  Cynewulfs  werken  wird  se,  sdo,  pcet  gebraucht  als  prono- 
men  demonstrativum  vor  direkt  folgendem  relativ,  vor  Substan- 
tiven oder  adjectiven  mit  folgendem  relativ,  oder  auch  vor  Sub- 
stantiven und  adjektiven  ohne  entsprechendes  relativ;  in  bei 
weitem  den  meisten  fällen  jedoch  vertritt  es  nur  den  bestimm- 
ten artikel;  in  Andreas  ist  die  Verwendung  insofern  verschie- 
den, als  die  fälle,  in  denen  se,  seo,  p<ßt  nur  artikel  ist,  weit 
seltener  sind,  dass  also  dem  pronomen  die  demonstrative  be- 
deutung  noch  weit  mehr  innewohnt,  als  dies  in  Cynewulfs  wer- 
ken der  fall  ist."  ....  „Nur  als  artikel  wird  es  auch  im  An- 
dreas immerhin  oft  genug  verwendet,  so  oft  mit  folgendem 
Substantiv  oder  adjektiv  zur  bezeichnung  uns  aus  dem  gedieht 
längst  bekannter  personen,  z.  b.  se  hdiga  usw."  Den  beweis 
fbr  diese  etwas  vagen  behauptungen  blieb  Fritzsche  schuldig, 
auch  Ramhorsts  kritik  geht  darüber  kurz  hinweg. 

Scy  sio,  pcet  ist  das  ursprüngliche  einfache  demonstrativ- 
pronomen;  durch  Zusammensetzung  mit  einer  demonstrativpar- 
tikel  entstand  daraus  das  schon  seiner  bildung  nach  modifi- 
ciert  hinweisende  pes,  pios,  pis.  Ersteres,  seine  demonstrati- 
vische kraft  mindernd,  ward  nun  das  wort,  dessen  die  spräche 
bedurfte,  um  nomina,  die  einer  gewissen  leichten  hervorhe- 
bung  und  betonung  bedurften,  zu  begleiten  und  auszuzeichnen: 
schliesslich  zur  artikelfunktion  herabgesunken,  erlangt  es  nur 
durch  ton  und  geste  des  sprechenden  die  ihm  ursprünglich 
eigene  innervation  wieder.  In  der  ags.  prosa  wird  se,  sio, 
pcBt  so  als  artikel  verwandt,  nahezu  in  derselben  weise  und 
demselben  umfange,  wie  seine  rudimente  in  den  späteren  perio- 
den  der  englischen  spräche. 

Etwas  anderes  aber  ist  es  mit  der  dichtersprache  der  ags. 
epiker.  Altertümlicheren  sprachcharakter  bewahrend,  energi- 
scher und  prägnanter  in  ihrer  ausdrucksweise,  verschmäht  sie 
gerne  den  färb-  und  tonlos  gewordenen  artikel;  sie  empfindet 
se^  seo,  pcet  noch   in  weitem  umfange  als  demonstrativ.    So 
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auch  die  spräche  Kynewolfs.  Eine  anterscheidung  freilieh,  ob 
wir  es  an  dieser  oder  jener  stelle  mit  se,  sSoy  pcet  als  artikel 
oder  als  demonstrativpronomen  zu  thun  haben,  wird  bei  den 
sehwankenden  grenzen  der  gegenseitigen  gebiete  vielfach  zur 
onmögUehkeit:  verschiedene  betonnng  und  verschiedene  anf- 
fassnng  des  Zusammenhanges  machen  jeden  versuch  einer  tren- 
nung  beider  gebrauchsweisen  illusorisch.  ^ 

Ob  A.  in  bezug  auf  den  gebrauch  von  se,  sio,  pcet  sich 
anders  verhält  als  £.,  wird  aus  folgender  Zusammenstellung 
hervorgehen,  in  der  ich,  nach  den  Wortarten  ordnend,  die 
stellen  aus  E,^  in  denen  sich  das  pronomen  mit  einem  nomen 
verbunden  findet,  aufführe  und  ihnen  die  entsprechend  glei- 
chen oder  ähnlichen  stellen  aus  A,  gegenüberstelle. 


I.  se,  sSOf  pcet  bei 
s. 

191  86  töodfruma 

335  86  Itffroma 

202  86  »t$6ling 

221  l'sßs  wflgifan 

563  86  l'öoden 

954  86  fgond,  86  Mond 

1065  l^aes  n6rg6nd6S 

11S9  86  wttga 

862,  920  86  h&l6nd 

604  )>äm  änhagan 

957  1^0116  hellesceat'aii 

984  ]>äm  wtggend6 

959,  967,  1038  }'ffi8  W6r6S 

1283  )W8  dgman 

1073  j>äm  bi8ceop6 

1312  t^ia  manna 

1007  i'ä  änus 

751  86  h&lga...god 

785  )h)ii6  hälgan  W6r 

207  86  6alda  föond 


Personennamen: 

A. 

683    l'äm  ordfruman 

649    }'8B8  8Bd6ling68  vgl.  805,  990, 
1575. 


1  Vgl.  Schflrmann,  §  3  in. 


696, 

773 

639, 

815  86  maga 

801 

^k  wttigan 

1359 

Ipkm  sBgl^^n 

1351 

1116 

86  )>6od8e6a&a 

1196 

86  widermdda 

1702 

t'äm  banan 

1122 

i'8B8  cnihtea 

1280 

)>aB8  b6om68 

661 

86  8ig6ddma 

1052 

l'ära  6orla 

829, 

1647  86  ar 

225, 

1193  se  cyninga  cyning    ? 

1172, 

1395  86  hälga  W6r 

1297 

86  atola  gast 

209, 

718  t'äm  burgwarum 

1646 

)>äm  C6a8t6rwaram 

1027 

b6g6n  }>ä  g6bröffor  vgl.  1014. 

Conrady  § 

65  in. 

14* 
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Zu  diesen  parallelen  fällen  kommen  für  E.  noch  eine  an- 
zahl  von  personennamen,  die  die  erzählung  oft  einführen  mnss. 
In  A.  dreht  sieh  alles  am  den  helden  des  gedichts  nnd  sein 
sehicksal,  in  E.  aber  spielen  der  kaiser  Constantin,  die  kaise- 
rin  Helena,  der  bekehrte  Jadas,  der  engel,  der  dem  kaiser  im 
tranme  erscheint,  jeder  eine  bedeutsame  rolle.  Infolge  dessen 
finden  wir  hier  eine  grössere  mannigfaltigkeit  der  ftlr  jene 
personen  eintretenden  gattangsnamen,  die  dann,  weil  sie  sich 
auf  die  genannte,  bestimmte  person  beziehen,  meist  mit  $e 
bezw.  seo  eingeführt  werden.  So  fUr  Constantin  42  se  cäsere, 
Imperator  ille:  die  erzählnng  kehrt  nach  längerer  absohwei- 
fung,  in  welcher  der  einfall  der  bannen  ins  römerreich  geschil- 
dert wird,  zn  Constantin  znrttck;  aber  aach  ohne  besondere 
betonang  steht  der  nominativ  mit  se  999,  der  dativ  mit  päm 
70,  175,  212,  416;  der  genit.  possess.  jedoch  262,  551,  330  and 
669  immer  ohne  pronomen.  Cyning  dagegen,  obwol  es  den- 
selben bestimmten  and  genannten  herrscher  bezeichnet,  findet 
sich  im  nom.  ohne  se  51,  56  and  96,  oflfenbar  aas  einem  me- 
trischen grande:  cyning  ist  als  haaptstab  in  der  ersten  hebnng 
des  zweiten  halbverses  stark  betont,  das  tonlose  se  davor  würde 
die  wirkang  abschwächen;  der  gen.  and  dat.  erscheinen  mit 
dem  pronomen  989,  1170,  1192. 

Helena  wird  an  den  meisten  stellen  mit  seo  cwin,  seo 
peodcwSn,  seo  ffübcwSn  bezeichnet.  So  findet  sich  der  nom.  mit 
dem  demonstrativ  254,  378,  384,  416,  558,  715,  980,  1018, 
1152,  1205,  ohne  dem.  nur  3  mal  247,  849  und  1156,  immer  im 
hauptstab;  der  gen.  steht  610  mit,  1136  ohne  dem.;  der  dat. 
324  und  587  mit  dem.;  cwSfi  mit  attribut  und  dem.  findet  sich 
275,  411,  612,  1130,  als  apposition  dagegen  330  und  605  ohne 
dem.  An  zwei  stellen  endlieh  bezeichnet  sie  der  dichter  mit 
peosy  Cfven^  haec  regina. 

Der  himmelsbote,  welcher  dem  Constantin  im  träum  er- 
scheint, wird  jedesmal  mit  se  är  bezeichnet  76,  87,  95;  ebenso 
im  gen.  mit  dem.  pces  hälgan  86. 

Auf  Judas  gehen  die  bezeichnungen  pws  weres  959 ,  967, 
1038,  und  1073  päm  bisceope. 

Bei  der  grösseren  anzahl  der  in  E,  auftretenden  personen 
ist  es  ganz  natürlich,  dass  wir  in  diesem  gedieht  weit  häufi- 
ger Personennamen  mit  dem  demonstrativ  eingeführt  fin- 
den als  in  A.    Einen  unterschied  aber  in  der  anwendung  des 
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letzteren  vermag  ich  in  den  beiden  gediehten  nicht  zu  erken- 
nen, denn  in  keiner  einzigen  der  oben  angeführten  stellen  ans 
A  hat  es  irgend  stärker  hinweisende  kraft  als  in  den  stellen 
aus  E, 

Vergleichen  wir 
IL  Die  substantivierten,  personen  bezeichnenden, 
adjektiva  bezw.  participia. 

E.  A. 

619  sdo  Sadige 

1131  8§o  aeSele 

545  tJ&re  se^elan 

457  )>one  hälgan 


843 

86  WtS 

1127 

se  geonga 

1118 

t>8B8  geongan 

831, 

1191  86  sBlmihtiga 

1632 

86  mödiga 

1050 

}pk  mddigan 

559 

t'ä  ärldasan 

763 

l'fl  yldestan 

1592 

)?&  wyrr6Stan 

718 

l'ss  brdmestan 

Superlative: 
153,    169,  323  ^k  wtsestan 
536    ^  glgaw68tan 
277    t'äm  8notere8tum 
1107    )^  iet$6l68tan 
1174    )»äm  8B96le8tan 
1235    86  rtcest^a 

Particip:  1090    ^k  b6lid6nan.> 

Hierzu  kommen  ftlr  A.  noch  die  überaus  häufigen  be- 
zeichnungen  des  beiden  des  gedichts  mit  se  hälga  48,  346, 
359,  382,  467,  996,  1029,  1046,  1223,  1239,  1254,  1308,  1316, 
1366. 

Auch  aus  der  vergleichung  dieser  stellen  lässt  sich  nicht 
der  geringste  unterschied  im  gebrauch  des  Dem.  herleiten.  Die 
numerische  Überlegenheit  von  A.  liegt  offenbar  im  stoff  des 
gedichtes  begründet 


in.  Kollektiva. 

170 

l'äm  h6rem8eg6n6 

A. 

728,    1299,    1650. 

265 

on  )7äm  herelrdate 

550 

tö  ^äm  h6remeÖl6 

117 

on  )?8Bt  fi^e  folc 

415 

on  t?am  folc6  vgl  895,  1056; 

804     }78Bt  folc 

G6n.  1095 

29;   Dat.  796,  1081,  1131 

891 

mid  l^  folce 

1643. 
25    \fk  )7god6  vgl.  185. 

968 

in  l'&re  folcsceare 

275    on  )?Äre  mÄgÖe 

1  80  1686  ich  mit  Grimm,  anm.  zu  d.  St.  8. 125. 
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969 

pk  wert>ßode 

137 

on  pibre  WQtpMie  vgl.  1592, 
1659. 

272 

]78et  l^odmsegen 

449 

sdo  meoigo  vgl.  177,  1690. 

285, 

1127  t^ära  Idoda 

1680 

t^ä  töode  vgl.  1649. 

1634 

8Ö0  geogoÖ 

357 

)>ä  wgregan  nSat 

67 

)>ä  dumban  n^at 

763 

sto  wdrge  sceolu 

737 

mid  t'ä  l^ohtan  gedryht. 

Namen  fbr  volk  und  menge  kommen  in  beiden  gediehten 
verhältnis&mässig  gleich  häufig  vor,  in  A.  flir  die  mermidonen, 
in  E,  für  die  jaden;  im  verhältniss  gleich  häufig  und  gleich- 
artig ist  in  beiden  die  anwendung  des  dem.  mit  diesen  kol- 
lektiven. 

IV.  Sachnamen  und  abstrakta. 


E. 

A. 

39, 

60  \fsdB  wsBteres 

1635 

se  fldd  vgl.  1530 

1594 

mid  Pf  wÄge 

94 

pmt  Igoht 

167 

sgo  stefh 

617 

pk  wiste 

1112 

pk  lac 

615 

l^one  stan 

1523 

se  stan 

1025 

mid  l'äm  sB^elestum  eorcnan- 
stanom 

766 

se  seyna  stan 

1196 

pmt  wieg 

371 

se  gr^^  m&w 

851 

pkr%  b^ama 

881 

ofer  psdt  fÄge  hüs 

790 

pk  Itchoman 

1237 

t'urh  l'SBt  f^ne  hfts  (per 
dolosam  animam) 

1243 

psdt  Bbtfele  möd 

93 

on  {?am  frecnan  fme 

1267 

for  {?y  egesan 

146 

set  l'äm  daegweorce 

1365 

Pf  weorce 

176 

86  gftsta  heim 

118 

se  hälga  hehn 

243 

J^one  siö 

216, 

337  pk  före 

795 

td  l'äm  st5e 

220 

ptßB  stöfates 

204, 

211,  vgl.  1662 

133 

on  pkm  heresföe 

215 

l^aes  ^rendes 

1087 

for  pkm  faerspelle 

293  )>ü^e  snyttro 

310  pk  sctran  miht  vgl.  584,  597, 

1242» 

338,  344,  939  t'set  word 

990  pvah  pk  m&ran  word 

300  j^urh  (^aet  seöele  späld 

98  pvah  pk  f^eran  gesyhö 


642,    1476  l'urh  pk  8ß9ebin  miht 
896,    1173,  1300,  1361,  1400,   1663. 


1340    on  pkm  onfenge 


<  Grimm  nimmt  mit  recht  anstoss  an  783  l'urh  pk  beorhtan  (anm.  z. 
d.  st  s.  156);  ich  möchte  vermuten,  dass  nach  beorhtan  vom  Schreiber 
miht  ausgelassen  ist. 
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1314 

]f\ah  pma  ddmes  f^ 

656 

\>BdB  hereweorces 

658 

pa,  wigg)7r»ce 

47, 

1206  tö  pkm  orlege  vgl  1147 

1853 

8Bt  pkm  secgplegan 

1356 

set  l'äm  g6giL8lege 

1119 

td  pkm  b6adal&06 

1369 

tö  pkm  gü2rpl6gan 

1046 

on  \fSBt  betere  lif 

86 

on  poue  wyrre8tan 

305 

in  \f2dt  aerre  llf 

....  dea9 

428 

pm9  mor^res 

284 

on  pk  f^96,  morte  in8tanti 

1139 

86  ldodh6t6 

431 

t'ä  fsederllcan  läre 

1212 

86  biflsceophäd 

963 

86  willa 

583 

}>ä  wyrd  vgl  1064 

613, 

758,  1561  8do  wyrd 

1153 

86  wltedöm 

1104 

86  tan,  virga,  8or8 

393 

l^a  &  vgl.  1062 

588 

on  pk  beteran  g6cynd 

495 

pk  w^adM 

1120 

J^aet  w6atac6n 

515 

paiA  b6aludMa 

1386 

pk  f&hSo 

470 

t^ära  scylda 

886 

j^ära  bliaaa 

949 

pone  fslgran  geföan 

890 

|>ara  [geflana]  conj.  Grimm. 

566 

ptßt  geTJne 

419 

pk  ger^nu 

609 

pk  gehöu 

431 

jH)ne  wrftcstö 

369 

pkm  ryhte 

1229 

l'SBt  6dldan 

472, 

516  psds  aiirihte8 

580 

sSo  Idasung*  vgl  689 

708 

tet  809 

1039 

p»t  b6t6r6  .... 
. . .  pibm  wyraan 

795 

mit   nachg68t6llt6m   adj.  + 
d6m.  of  81&P6  pkm  f8B8tan* 

155 

pms  gäatea  vgl.  1617 

Hierzu  kommen  noch  ans  E. ,  dem  Stoffe  des  gedichts  ent- 
sprechend, eine  reihe  von  ansdittcken  fUr  das  heilige  kreuz 
und  die  heiligen  nägel.  Ersteres,  bei  der  ersten  erwähnung 
y.  89  wliti  wuldres  trio  genannt  und  gleich  darauf  emphatisch 
se  bldca  beam,  findet  sich  dann  stets  mit  dem  dem.  verbun- 
den: 631,  919,  1023  pä  rode,  vgl  1241  mit  Greins  koiyektur; 
720,  1012,  1224  sio  hälige  rdd;  429,  442,  701,  841  past  hälige 
trio,  vgl.  214,  165;  664,  1027  pcst  Rfes  trio  vgl  706;  1255 
pone  beorhtan  biam;  217  se  wuldres  biam  vgl  828,  867;  168 
be  päm  sigebeacne  vgl.  665,  861,  965,  985,  1257;  790  ptet 
beorhte  gesceap;  1032  pä  hälgan  gesceaft. 

'  Zupitza,  2.  Aufl.:  pmi  lda8. 

'  Zu  die86r  Stellung  des  attributs  vgl.  J?.  511  h^leS  min  se  ISofo. 
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Ohne  dem.  finden  wir  es  natttrlieh,  wenn  nur  im  allge- 
meinen davon  die  rede  ist,  dass  ehristas  am  krenze  gehangen, 
so  E.  424,  482,  719,  774,  856  und  A.  967,  1327,  1338. 

Die  heiligen  nägel  werden  als  bestimmte  und  genannte 
dinge  ebenfalls  mit  dem  dem.  eingeführt  E.  1078,  1086,  1103, 
1128,  auch  1194  bezeichnet  pat  biacen  dieselben. 

Irgend  welche  Verschiedenheit  in  der  Verwendung  des  dem. 
bei  sachnamen  und  abstrakten  geht  aus  obigen  Zusammenstel- 
lungen nicht  hervor.  Dass  E,  zahlreichere  beispiele  bietet, 
liegt  in  dem  stoflf  des  gedichtes  begründet 

Ausser  dem  nominibus,  welche  durch  se,  s6o  pcet  speciali- 
siert  werden,  während  sie  bei  genereller  auffassung  ohne  dem. 
stehen,  sind  es  besonders  orts-  und  Zeitangaben,  die  ihrem 
positivem  Charakter  gemäss  gerne  einen  demonstrativen  zusatz 
bei  sieh  haben.  Solche  bestimmungen  finden  sich  in  beiden 
gedichten  in  reichlicher  anzahl. 


IV.  Ortsbezeiohnungen. 

E. 
675 

sdo  8töw  Vgl  653,  688,  716, 
803. 

£L» 

684 

l'ffis  wanges 

22 

on  t'ftm  wonge 

28 

^9i  6aland 

864 

on  l^one  middel  vgl.  1296 

712 

fram  l'äm  engan  hofe  vgl  834 

1008, 

1044  in  l'äm  gnornhofe 

1803 

of  }pkm  mor&orhofe 

1004 

in  )>äm  morSorcofftn 

1029 

in  j'äm  heannlocau 

1299 

m  )>flB8  wylmes  gnind 

347 

on  Ipk  swlt^ran 

1121, 

1541  |>a  borh 

1637 

J?Ä  winburg  vgl.  1672 

1655 

^  goldburg 

1697 

l'ä  wederburg 

207 

8to  ceaster  vgl  281,  719, 828, 
929,  939 

1006, 

1054  tö  l^^e  halgan  byrig 
Vgl.  822,  864. 

vgl.  40,  287,  1491,  1649. 

1221 

on  )>am  gumrtce 

313 

se  drohta{$ 

286, 

777  on  l^ft  Idodmearce 

1290 

in  l>äm  äde 

119 

to  ]>äm  upltcan  d9olrlce 

921 

in  l'äm  engan  h&m 

1683 

tö  ^km  hÄlgan  häm 

927 

of  5&m  wearhtreafum 

981 

in  l^ft wttebrögan 

794 

of  t5äm  wangstede  vgl.  1104. 

988; 

179  on  t'&m  folcstede 

1021 

on  lp%m  stedewange 

1099 

tö  ^m  l^ingstede 
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658  tö  l'äm  meSelBtede  vgl.  697. 

1227  on  pkm  walwange 

1581  se  sigewang 

1009    on  psLiü  beorhhliöe  1587  se  beorg 

652    pk  byrgenna  90  td  )>am  carcerne  vgl.  1460 

1463  in  \fsdt  hlinraeced 

1309  in  taflet  dimme  raeced 

1U4    l'ä  wtc  1034  fram  )7äm  fsestenne  vgl.  1069, 

1544. 

1089    in  l'ä  beorhtan  gesceaft  699  on  l'äm  wdstenne 

=  in  coelom  854  in  l'äm  cdole 

Ortsangaben  mit  dem  dem.  finden  sieh  in  A.  in  weit  grösse- 
rer zahl  als  in  E. 


V.  Zeit-  und 

zahlangaben. 

654 

Yk  wintergertm 

857 

on  \fk  siidran  ttd  vgl  787 

1161    on  \fk  bitran  ttd 
113    tö  f^re  tide 

870 

öt)  l'ä  nigotJan  t!d 

185, 

485  tSf  )nriddan  daege 

1436    on  )>äm  miclan  dsege 

697 

on  l'one  seofe^an  dsg 

139 

ÖÖ  J^at  Äfen  forö 

1462    on  p&re  deorcan  niht 

635 

p2dt  rtm 

107    sdo  l'rah 
1211    sgo  stund 

1298 

se  )7ridda  d&l 

1306 

pkm  twäm  d&lum 

1014    bäm  \>km  gebröörum  y{ 

Solche  angaben  finden  sich  in  £.  verhältnissmässig  etwas 
öfter. 

Aus  dem  unter  I — V  zusammengestellten  material  ergiebt 
sich,  meiner  ansieht  nach,  zur  evidenz,  dass  die  ansieht  Fritzsches, 
als  bestehe  ein  unterschied  in  der  Verwendung  von  se,  sSo, 
pcet  zwischen  A.  und  den  sicher  kynewulfischen  gedichten,  für 
E,  unhaltbar  ist 

Es  erübrigt  nun  noch  diejenigen  stellen  in  betracht  zu 
ziehen,  in  denen  Fritzsche  den  demonstrativen  Charakter  von 
se,  seo,  pcet  zugiebt,  nämlich  vor  nachfolgendem  relativ.  In 
E,  finden  wir  deren  eine  grosse  anzahl,  vgl.  100,  153,  161, 
277,  357,  401,  414,  420,  444,  468,  582,  601,  624,  717,  733, 
791,  822,  861,  912,  942,  966,  994,  1019,  1065,  1074,  1153, 
1210,  1223,  ausserdem  mit  dem.  nach  dem  nomen  897  und 
1161. 

A.  verwendet  relativsätze  Überhaupt  sparsamer  als  E.;  in 
dieser  beziehung  charakterisiert  Fritzsche  den  styl  des  erste- 
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ren  gedichts  treflfend.    Wir  haben  daher  auch  nur  wenige  bei- 
spiele  für  dem.  vor  nachfolgendem  relativ,  nämlich  v.  15,  101, 
107,  566,  799,  945,  1540/1 ;  dazu  noch  dem.  auf  poer  hinwei- 
send 227,  294,  598,  666 
und  auf  hü  419. 

E.  hat  also  in  diesem  falle  die  häufigere  Verwendung  des 
dem.  ihrem  gegliederteren,  mehr  periodisierenden  satzbau  zu 
danken. 

In  fragen  dieser  art  wird  man  der  statistischen  methode 
nicht  ganz  aus  dem  wege  gehen  dürfen,  so  sehr  ihre  aufstel- 
lungen  auch  kontrollierender  einzelbeobachtung  bedürfen,  um 
einigen  wert  zu  haben.  Nach  meiner  durchzählung  findet  sich 
das  einfache  dem.  in  100  versen  durchschnittlich  in  E,  19  mal, 
in  A.,  nur  12—13  mal;  jedoch  lassen  sich  hunderte  von  versen 
parallel  gegenüberstellen,  so  jß:.l  — 300  =  ^.1— 300,  das  dem. 
44  mal,  femer  JS;.  400— 600  und  1100  —  1300=^.1100  —  1300, 
das  dem.  34— 36  mal,  i:.500— 700=^.1500  — 1700  das  dem. 
37 — 39  mal:  diese  Übereinstimmungen  zusammengehalten  mit 
der  durch  Stoff  und  styl  bedingten  stärkeren  Verwendung  des 
dem.  in  E.  lassen  nicht  zu,  aus  dem  numerisch  geringeren  auf- 
treten des  dem.  in  A.  auf  verschiedene  art  des  gebrauches 
von  se,  s6o,  poet  in  letzterem  gedieht  zu  schliessen :  eine  solche 
lässt  sich  eben  überhaupt  nicht  erweisen,  die  vollkommene 
gleichheit  des  gebrauchs  dagegen  aus  hunderten  von  stellen. 
In  beiden  gedichten  giebt  se,  sio,  pcet,  selbst  in  den  fällen, 
wo  es  nahezu  zum  artikel  geschwächt  zu  sein  scheint,  infolge 
seiner  verhältnissmässig  nicht  häufigen  Verwendung  und  dem 
pathos  der  dichterischen  rede  gemäss,  dem  ausdruck  überall 
eine  besondere  färbung,  eine  nüancierung,  die  bei  der  Über- 
tragung in  die  moderne  spräche  sogleich  dadurch  kenntlich 
wird,  dass  der  artikel  nicht  zur  wiedergäbe  ausreicht  Man 
vergleiche  z.  b.  folgende  stellen  : 

E.  1044  pd  wcBs inbryrded  briostsefa  on  pcet  betere 

Rf,  ib.  1061   nama  tvces  gecyrred on  pmt  betere  forti  db 

holendes  mit  A.  586  he  gehälgode  ....  win  of  rvcetere  and  wen- 
dän  hei ...  .  on  pä  beteran  gecynd:  die  begriffe  betere  l%f,  be- 
tere dk,  betere  gecynd  erhalten  durch  den  zusatz  des  dem.  eine 
bestimmte  gegensätzliche  beziehung,  während  sie  auch  ohne 
das  dem.  ausreichend  klar  wären. 
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Weder  in  A,  noeh  in  E.  lässt  sich  eine  stelle  finden,  wo 
das  dem.  mit  jener  relativen  bedeutungslosigkeit  auffräte,  wie 
sie  in  späteren  perioden  der  spräche  herr9chend  wird;  es  ge- 
nüge zum  vergleiche  ans  der  marinalegende  (Böddeker,  Alt- 
engl.  Dichtungen  des  Ms.  HarL)  2253  anzuführen: 
v.    72  Bit  rvolde  aryse  to  pe  mydnaht 

And  go  to  maiines  pe  monkes  yfere 
V.  184  And  toldan  htm  pe  ord  and  ejide. 

Auch  für  das  zusammengesetzte  dem.  pes,  pSos,  pis  erge- 
ben sich  Fritzsches  beobachtungen  als  unzutreffend.  Einmal 
findet  es  seine  Verwendung  nicht  bei  stärkerer  hervorhebung, 
sondern  bei  der  hinweisung  auf  das  naheliegende,  greif-  oder 
sichtbare,  das  eben  geschehene  oder  bevorstehende,  während 
auf  entfernteres,  den  sinnen  nicht  mehr  wahrnehmbares ,  vor 
längerer  zeit  geschehenes  oder  in  weitere  zukunft  ertrttcktes 
auch  bei  stärkster  hervorhebung  nur  se,  sio,  poet  verwendet 
wird :  eine  vertauschung  beider  oder  beliebige  Verwendung  des 
einen  oder  andern  dem.  findet  nur  statt  bei  begriffen,  die  vom 
Standpunkt  des  redenden  aus  in  beiden  Sphären  liegen  kön- 
nen. So  wechselt  der  dichter  mit  den  ausdrücken  cefier  päm 
wordum,  A,  1220,  und  cefter  pissum  wordum,  ib.  88,  761;  je 
nach  dem  Standpunkt  des  redenden  braucht  er  seo  cwen,  E, 
oft,  oder  pSos  cwen,  ib.  533,  551^  mid  p^s  bSacne,  ib.  92  oder 
pcet  bSacen,  ib.  1194. 

Femer  bedarf  die  bemerkung  Fritzsches,  dass  sich  pes, 
peos,  pis  im  verhältniss  öfter  bei  Kynewulf  finde  als  in  Aj 
für  R  wenigstens  der  berichtigung.  Dem  numerischen  ver- 
hältniss nach  findet  es  sich  mit  einem  nomen  verbunden  in  A, 
und  E.  gleich  häufig,  nämlich  in  A.  23,  in  ^.  18  mal,  dem  ver- 
hältniss der  versanzahl  (1722:1321)  genau  entsprechend,  im 
einzelnen  in  folgender  Verteilung: 

I.  mit  Personennamen: 

E.  533,  551.  A.  550,  1604. 

U.  mit  kollektiven: 

E.  402,  468,  539,  643. 

A.  268,  684,  914,  1199,  1506. 
III.   mit  sachnamen  und  abstrakten: 

E.  92,  576,  630,  647,  700,  703,  704,  749,  1173,  1277. 

A.  77,  88,  100,  111,  112,  358,  386,  420,  496,  731,  761,  1026, 
1428,  1437. 
lY.  bei  ortsbezeichnungen: 

E.  vacat     A.  207,  973. 
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y.  bei  zeit-  und  zjdüangaben : 

E.  312,  858.  A.  vacat 

Die  ergebnisse  vorliegender  anterBuchaDg  sind  demnach: 

1)  se,  sSo,  p<ßt  findet  sich  in  E.  und  A.  syntaktisch  voll- 
kommen gleich  verwandt,  wenngleich  numerisch  in  E. 
etwas  ttberwiegend. 

2)  Letzterer  umstand  hat  seinen  gnmd  zum  teil  in  dem  be- 
handelten Stoffe,  zum  teil  in  der  reicheren  Verwendung 
von  relativsätzen  in  E. 

3)  Auch  das  zusammengesetzte  demonstrativ  pes,  pios,  pis 
ist  in  beiden  gedichten  gleich  gebraucht 

4)  Die  angestellte  vergleichung  ergiebt  nichts,  was  der  an- 
nähme, Kynewulf  sei  auch  der  Verfasser  des  Andreas, 
widerspräche. 

KoLBEEG,  Juni  1892.  G.  Wack. 


IS  'BOOK'  FROM  THE  LATIN? 

The  English  word  ^book',  with  its  cognates,  has  generally 
been  regarded  as  a  derivative  of  ^beech';  but  it  has  recently 
been  pointed  out  (Sievers  in  FauFs  'Grundriss,'  L,  241;  Murray 
in  the  Oxford  Dictionary,  the  Century  copying,)  that  'book'  is 
an  apparently  primitive  consonant  stem,  and  ^beech'  a  deri- 
vative n-stem ;  which  would  make  the  derivation  of  the  former 
from  the  latter  impossible.  In  the  fifth  edition  of  his  dictionary 
Kluge  comes  to  the  defense  of  the  old  theory,  cf.  Buch,  Buch- 
stabe. It  would  appear  that  he  regards  bökfjjön-^  *beech',  as 
derived  from  a  primitive  neun  meaning  the  same  (Stamm- 
bildungslehre §  83),  and  that  this  primitive  neun  continued  in 
use  as  the  name  for  something  made  of  the  wood  ^  buchen- 
täfeichen  zum  einritzen  von  runen'),  and  so  a  'book', — which 
does  not  agree  with  his  theory  that  Gothic  böka  'buchstabe' 
shows,  the  more  original  meaning  of  the  word,  and  that  the  idea 
of  'writing,  document'  only  came  through  the  plural  by  analogy 
of  Lat  litterce  to  littera.  There  can  be  no  doubt  that  beech- 
wood  tablets  and  twigs  were  early  used  by  the  Germans  for 
writing  purposes,  and  that  'book'  and  'beech'  were  from  the 
earliest  times  associated  by  those  that  used  the  words;  and 
yet  we  are  justified  in  doubting  the  kinship  of  the  Gc.  conso- 
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nant  fitem  buk-  with  the  o-stem  seen  in  Greek- Latin  fägos, 
'beeeh',  which  wonld  lead  ns  to  expeet  as  the  primitive  of 
bnk(j)ön',  abökö'  or  böko-, 

The  faet  that,  as  Elnge  states,  the  gender  and  infleetion 
of  the  Word  diflfer  in  the  varions  Germanie  dialeets,  shonld  lead 
ns  to  snspect  the  word  to  be  an  adopted  foreign  word.  Now, 
we  have  every  reason  to  believe  that,  as  onr  aneestors  leamed 
writing  and  got  their  alphabets  from  the  Romans,  they  also 
leamed  from  them  the  nse  of  writing-tablets.  These  were  em- 
ployed  by  the  Romans  particnlarly  for  bnsiness  and  legal 
doenments  and  for  letters.  They  were  called  pugillares^  for  the 
hand;  iabulce,  iabellce,  and  caudices,  or  boards;  cerce,  from  the 
wax  surfaee;  abietes  (pine),  buxa  (box),  &e.,  from  the  kind  of 
wood.  It  is  bat  nataral  to  snppose  that  with  the  thing  the 
Germans  leamed  the  name,  and  that  that  one  of  the  varions 
names  wonld  have  the  best  ehance  of  beeoming  established 
which  offered  an  apparent  association  with  the  material  of  which 
the  thing  was  made.  Lat.  buxum,  popnlar  Lat.  busko,  wonld 
become  Gc.  buks(o)^  nt.  or  m.  (Kluge  in  Panl's  'Grundriss'  1, 
344).  The  Germans  did  not^  know  the  box-tree,  buxus,  f ,  and 
natarally  associated  the  foreign  word  bukso  with  the  name  of 
the  German  tree  whose  wood  so  closely  resembles  the  box,  — 
the  beeeh-tree,  Gc,  bökUJön-^  and  adapted  it  to  that,  so  that 
popnlar  Lat  bukso^  instead  of  beeoming  Gc.  buks(o) ,  became 
bök'S^  the  voiceless  s  of  the  foreign  word,  and  the  jnxtaposition 
of  this  s  to  the  preeeding  consonant,  guiding  the  word  into  the 
eonsonant  declension  instead  of  the  0-declension,  into  which 
vinwn  vino  etc..  went  As  might  be  expected,  the  most  primitive 
recorded  meaning  of  Gc.  bök-s  is  'writing-tablet'  (cf.  Holland 
232  ff.  and  Sievers  as  above),  while  it  has  in  Old  English  jnst 
such  other  meanings  as  one  wonld  expeet  from  the  nse  of 
writing  tablets  among  the  Romans,  namely  ^deed\  'charter', 
etc.  Gothic  böka  *buehstabe'  (as  well  as  Gc.  bükstafo-  itself) 
we  mnst,  then,  with  Sievers,  regard  as  a  derivative  of  Gc.  bök-s 
'writing-tablet,  book.'  And  this  is  only  what  was  to  be  ex- 
pected; for  the  Germans  did  not  become  familiär  with  writing 
by  leaming  first  the  ABC,  bat  their  first  acqnaintance  was  with 
written  Communications  sent  on  writing-tablets  by  the  Romans 
to  their  Chiefs,  who  had  to  secure  the  Services  of  Interpreters 
to  explain  them.    That  the  plural  of  bdk  ^writing-tablet'  was 
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often  ased  in  the  sence  of  'document'  or  'book'  (Gothic  nipL 
frabaühlaböka,  OHG.  deo  buohy  OE.  bec^  &c.)  is  exacüy  parallel 
to  the  UBe  of  tahellce  in  Latin  for  ^book'  or  ^writing',  and  is 
dne  to  the  faet  that  such  a  book  often  consisted  of  several 
tablets  fastened  together. 

That  huxum,  in  the  sense  of  a  writing-tablet  made  of  box- 
^  wood  {buxus\  does  not  occur  more  freqaently  in  Latin  literature, 
does  not  argne  against  its  populär  use  and  hence  its  adoption 
by  a  less  civilized  people;  surely  the  similar  use  of  'kids'  for 
gloves  made  of  kid  is  not  fairly  represented  by  its  oceurence 
in  polite  literature. 

It  is  believed  that  by  this  Interpretation  the  diffieult  matter 
of  the  declension  is  made  clear,  as  also  the  oceurence  of  the 
Word  ^book'  in  various  Gc.  dialects  as  m.,  f.,  and  nt;  while  tbe 
traditional  association  of  ^book'  and  ^beech'  is  explained. 

Ann  Arbor,  Michigan.   Feb.  24.  1892. 

George  Hempl. 

*  When  it  was  later  imported  from  Italy,  it  brought  its  Latin  name 
with  it,  OH(ir.  buhsboum,  etc. 
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ZUM  TEXTE  VON  WILLIAM  LANGLAND'S 
VISION. 

Obschon  seit  dem  erseheinen  der  von  Skeat  ftlr  die  Early 
English  Text  Society  besorgten  ausgäbe  von  W.  Langland*8 
Vision  über  sechs  jähre  verflossen  sind,  hat  man,  so  viel  wir 
wissen,  bisher  den  text  einer  eingehenden  öffentlichen  bespre- 
chnng  nicht  unterzogen.  Hieraus  darf  nicht  gefolgert  werden, 
dass  jene  ausgäbe  allen  ansprttchen  genüge  und  das  grosse 
werk  überall  in  seiner  ursprünglichen  form  biete,  oder  dass 
sie  mit  einem  worte  eine  abschliessende  und  mustergültige  sei. 
Denn  eine  solche  ansieht  würde  im  gegensatze  zu  der  mei- 
nung  des  englischen  herausgebers  selbst  stehen,  der  an  ver- 
schiedenen stellen  seiner  notes  es  offen  ausspricht,  dass  manche 
Zeilen  der  zum  abdruck  gebrachten  texte  nicht  echt  oder  min- 
destens von  zweifelhaftem  werte  sind.  Da  nun  diese  bemer- 
knngen  auch  den  Standpunkt  Skeats  gegenüber  den  Überliefe- 
rungen in  charakteristischer  weise  beleuchten,  so  dürfte  es  sich 
lohnen,  sie  in  ihrer  gegebenen  aufeinderfolge  zu  wiederholen 
und  einer  prttfang  zu  unterwerfen.  ^ 

I.  Verhalten  des  herausgebers  gegenüber  den  abweichenden 
lesungen  der  handschriften. 
Zu  b.  prol.  213  And  noujt  for  loue  of  owre  lorde  *  ynlese  here  lip- 
pes  onis  wird  unter  c.  1.  t62  folgendes  bemerkt:  *^  Vnlose,  unclose,  i.  e. 
open;  indeed  the  Cotton  MS.  reads  open.  The  A-text  likewise  has  vn- 
loseih,  unolose;  but  the  B-text  has  vnlese,  which  is  a  bad  spelling  and 
sbonld  rather  be  vnlose.^    Wir  glauben,  dass  das  hier  beobachtete  ver- 

<  Es  sind  im  folgenden  benutzt  worden:  The  Vision  of  WUliam 
conceming  Piers  Plowman,  together  with  Vita  de  Dowel,  Debet,  et  Do- 
best,  by  W.  Langland,  ed.  by  the  Rev.  Walter  W.  Skeat.  London,  pu- 
blished  for  the  Early  English  Text  Society,  1867  —  84.  4yols.  und  The 
Vision  of  William  conceming  Piers  the  Plowman  in  three  parallel  texts, 
together  with  Richard  the  Redeless,  by  William  Langland,  ed.  by  the 
Rev.  Walter  W.  Skeat.    Oxford,  at  the  Clarendon  Press,  1886.  2vols. 
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fahren  nicht  das  richtige  ist.  Abgesehen  davon,  dass  es  dem  kommen- 
tar  eine  grössere  Wichtigkeit  beilegt  als  dem  text,  wird  dem  leser  zuerst 
etwas  falsches  geboten  und  dann  von  ihm  verlangt,  die  erläuterungen 
durchzulesen,  um  entweder  die  dunkel  gebliebene  stelle  zu  verstehen 
oder  die  richtig  aufgefasste  zeile  in  der  echten  form  zu  sehen.  Eine 
harmonische  Wirkung  des  gelesenen,  ein  kunstgenuss  ist  unter  solchen 
umständen  unmöglich.  Auch  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  fehler 
nicht  wiederholen  soll,  und  statt  etwas  falsches  in  den  text  zu  setzen, 
um  es  dann  in  einer  anmerkung  zu  berichtigen,  ist  es  doch  naturgemäss, 
gerade  umgekehrt  das  als  richtig  erkannte  sogleich  zu  geben  und  in  dem 
kommentar  die  gründe  anzuflihren,  warum  der  gedruckte  text  von  den 
überlieterungen  abweicht.  Die  fussnoten  zu  obiger  langzeile  helfen  über 
die  Schwierigkeit  nicht  hinweg.  Es  wäre  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  unlose  -  öffnen  in  den  parallelstellen  c.  20.  114  b.  17.  139  gebraucht 
wird  und  daher  der  spräche  des  dichters  angehört.  Nicht  so  wichtig  ist 
der  hinweis  auf  die  entsprechung  in  der  ersten  redaktion,  denn  a  ver- 
wendet in  diesem  abschnitt  der  erzählung  das  präsens  und  setzt  folge- 
richtig vnloseth,  während  b  sich  des  präter.  bedient  und  somit  weder 
vnlese  noch  vnloseth,  sondern  vnlosed  haben  müsste.  Diese  erkenntnis 
lässt  die  entsehungsursache  von  vnlese  ahnen;  dasselbe  wurde  von  den 
Schreibern  als  präter.  sing,  und  zwar  eines  kompositums  von  lesen  =  ver- 
lieren aufgefasst.    Vergl.  lees  =  verlor  c.  23.  87  lese  b.  20.  86. 

Die  bemerkung  zu  c.  2.  149  Loue  is  the  plonte  of  pees  *  and  most 
preciouse  of  vertues  lautet:  "Plonie,  plant.  By  comparing  the  various 
MSS.,  it  becomes  clear  that  the  right  reading  is  plonte,  plante,  or  plannte 
and  not  plente  =  plenty  {h)y  or  playnt  =  plaint  (a)."  Hier  fragt  man 
unwillkürlich:  warum  wird  die  als  richtig  erkannte  Schreibung  nicht  dem 
text  einverleibt?  Darf  die  ehrfurcht  vor  den  handschriften,  die  a  und  b 
zu  gründe  liegen,  so  weit  gehen,  dass  man  nur  einen  unveränderten  ab- 
druck  besorgt  und  die  vergleichung  mit  andern  handschriften  lediglich 
als  quelle  der  persönlichen  belehrung,  nicht  aber  als  hilfsmittel  zur  Ver- 
besserung des  textes  benutzt? 

c.  4.  163:  5oure  fader  hue  felde  *  Fals  and  hue  to-gederes  ist  mit 
einer  note  bedacht,  die  trotz  ihrer  länge  verdient,  wiederholt  zu  werden. 
"In  the  expression  your  father,  the  person  really  referred  to  (in  the 
original  draft  of  the  poem)  was  Edward  IL,  the  father  of  Edward  III., 
who  was  upon  the  throne  at  the  time  when  the  A-text  was  composed. 
It  is  true  that  the  reading  of  the  Vemon  MS.,  adopted  as  the  hasis  of 
the  A-text,  is  —  *Vr  fader  Adam  heo  falde',  i.  e.  she  overthrew  (lit. 
felled)  our  father  Adam;  but  the  various  readings  in  the  MSS.  shew  that 
such  a  reading  is  a  mere  mistake  on  the  part  of  the  scribe  of  that  MS., 
since  Adam  does  not  appear  in  any  other  MS.  ^hatever.  The  matter  is 
put  beyond  doubt  by  the  words  in  Meed's  reply,  where  she  says  (A.  HL 
180,  181)  that  'she  never  did  kill  any  king,  nor  gave  counsel  to  that 
effect;  that  she  never  did  what  Conscience  accused  her  of,  and  that  she 
appealed  to  the  king  himsolf  as  witness.'  The  really  remarkable  point 
is  that  the  poet,  in  his  last  revision,  should  have  allowed  this  expression 
to  stand;  but  we  may  note  that  the  latter  part  of  the  line  is  altered  in 
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(c),  and  the  new  line  is  not  inapplicable  to  the  Black  Prince,  whose 
troubles  arose  from  the  failure  of  Don  Pedro  to  supply  him  with  the 
money  which  he  had  promised.  There  are,  however,  several  such  ap- 
parent  inconsistencies,  shewing  that,  much  as  the  poet  altered  his  work 
in  revision,  there  were  some  passages  which  —  probably  becanse  they  were 
too  well  known  to  his  readers  —  he  did  not  feel  wholly  at  liberty  to  in- 
tertere  with.  In  such  cases  we  must  compare  all  three  texts  together/ 
Wenn  man  den  gedruckten  text  von  a  ansieht,  so  bemerkt  man,  dass  in 
der  theorie  Skeat  der  ankläger  des  Schreibers  der  Vemon-handschrift, 
in  der  praxis  aber  der  bachanwalt  desselben  ist. 

b.  S.  220  hat  folgende  bemerknng  veranhisst:  ,The  two  earlier 
versions  here  differ  remarkably;  and,  in  the  last  revision,  the  line  was 
cnt  out.  In  (a)  we  havo  —  *the  king  pays  or  rewards  his  men  to  keep 
peace  in  the  land';  but  in(b)  it  runs  —  *the  king  receives  tribute  from  his 
men,  to  keep  peace,*  etc.  The  discrepancy  is  best  explained  by  rejecting  the 
reading  of  the  Vemon  MS.  (taken  as  the  basis  of  the  A  -  text),  and  sub- 
stituting  for  it  the  reading  of  U  (the  MS.  in  University  College,  Oxford), 
which  agrees  with  the  B-text  exactly."  Durch  befolgung  dieses  Vor- 
schlages wird  die  abweichnng  der  beiden  texte  zwar  nicht  erklärt,  aber 
jedenfalls  beseitigt.  Ist  aber  nicht  der  herausgeber  der  berufenste  mann, 
dergleichen  vorschlage  in  die  that  umzusetzen? 

Eine  unerwartete  erklärung  findet  sich  in  der  note  zu  c.  4.  331  So 
that  -god  geueth  no  thyng  *  that  synne  ne  ys  the  glose.  „This  Singular 
line  means,  as  it  Stands  —  'So  that  God  giveth  nothing  (to  any  man), 
but  sin  is  a  comment  upon  it;'  which  may  be  explained  as  signifying 
that  God  gives  things  to  men  with  a  clause  of  revocation ;  and  the  com- 
ment or  explanation  of  the  text  is  given  by  the  word  sin;  i.  e.  sin 
against  Him  revokes  the  promise.  But  when  we  remember  that  the 
'glose',  or  comment  on  a  text,  was  commonly  in  Latin,  it  is  clear  that 
the  true  reading  is  not  the  English  word  *  synne',  as  in  the  MSS.,  but 
the  Latin  word  'sin';  a  theory  which  is  sufficiently  proved  by  the  fact 
that  the  excellent  llchester  MS.  has  the  reading  'si',  and  the  same  rea- 
ding is  found  in  MS.  Digby  102;  so  that  the  right  reading  is  —  'that  si 
(or  sin)  ne  is  the  glose.'  We  thus  get  the  very  simple  sense  —  *  So  that 
God  giveth  nothing  without  an  t/;  'which  is  unquestionably  what  is  inten- 
ded.  The  use  of  sin  may  be  illustrated  by  the  parable  of  the  unfruitful  tree 
—  'et  siquidem  fecerit  fructum;  sin  autem,  in  futurum  succides  eam;' 
Luc.  Xm.  9."  So  sehr  man  sich  freuen  muss ,  dass  es  dem  Scharfsinn 
Skeats  gelungen  ist,  die  schwierige  stelle  richtig  zu  deuten,  ebenso  sehr 
muss  man  sich  wundem,  dass  er  nicht  das  durch  dittographie  der  negation 
ne  entstandene  syn  ne  in  syn  verbessert  und  damit  allem  missverständ- 
niss  vorgebeugt  hat    Die  Schreiber  dachten  jedenfalls  nur  an  synne  =  sin. 

a.  5. 70 :  Venim  or  vernisch  '  or  vinegre,  I  trouwe  hat  folgenden  Zu- 
satz: „The  odd  reading  »^rniVcA  (vamish)  is  inferior  to  that  of  verious  (T) 
or  vergeous  (U).  In  former  times,  verjuice  was  used  as  a  sauce  with 
boiled  capon,  crab,  goose  etc.  See  Verjuice  in  the  Index  to  the  Babees 
Book."  Da  das  bessere  der  feind  des  guten  ist,  so  hätte  Skeat  selbst 
die  bessere  lesung  abdrucken  lassen  sollen. 

!i.  F.  in.  15 
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c.  7. 74  Venged  me  feie  tymes  *  other  brend  my-self  with-ynne  wird 
folgendennassen  berichtigt:  „The  right  reading  is  not  brend ^  but  frei^ 
ot  which  vrede,  vride ,  in  some  MSS. ,  are  variations  or  comiptions.  Frei 
is  the  past  tense,  as  in  XXL  202,  being  often  used  as  a  strong  verb  in 
Middle-English ;  see  examples  in  Stratmann,  who  gives  the  forms  freet^ 
fratf  frei,  The  comparison  is  excellent.  Envy  fretted  himself  internally, 
just  as  the  inner  edges  ofatailor's  pair  of  shears  grate  against  each  other 
when  used/*  Macht  nicht  eine  solche  nachträgliche  berichtigung  ganz 
den  eindnick  eines  druckfehlerverzeichnisses?  Unwillkürlich  greift  man 
zur  feder,  um  im  texte  das  nachzuholen,  was  die  unentschlossenheit  des 
herausgebers  nicht  hat  ausführen  mögen. 

b.  5.  186,  187  Esto  sobrius,  he  seyde  *  and  assoilled  me  after,  And 
bad  me  wilne  to  wepe  '  my  wikkednesse  to  amende  werden  unter  c.  7. 
168,  169  auf  diese  weise  besprochen:  ,,The  words  me  and  my  in*(b)  are 
evident  blunders,  but  are  found  in  most  of  the  MSS.  ot  that  type ;  perhaps 
in  all.  Yet  Crowley  has  hym  and  his,  and  probably  foUowed  his  copy. 
In  the  C-text,  the  author  has  altered  them  to  hym  and  hus  (=his)." 
Hier  verrät  der  herausgeber,  warum  er  trotz  der  bessern  einsieht  den 
Überlieferungen  treu  geblieben  ist,  die  masse  der  zeugen  bewog  ihn  zum 
sacrificium  intellectus.  Eine  solche  Unterwerfung  unter  das  ansehen  der 
handschriften  ist  aber  nur  dann  vernünftig,  wenn  diese  vorzüglich,  tadel- 
los in  ihrer  Art  sind,  was  man  von  keiner  einzigen,  auch  nicht  von  der 
Land  Mise.  581  behaupten  kann. 

a.  5.  164  Dauwe  the  disschere  *  and  a  doseyn  othere  wird  in  der 
note  zu  c.  7.  369  berichtigt  wie  folgt:  „For  diker^  i.  e.  ditcher,  the  Vemon 
MS.  has  disschere  i.  e.  a  maker  of  metal  dishes;  but  some  other  MSS.  of 
the  A-text  (as  T  and  U)  have  the  reading  dykere^  which  is  certainly 
correct.  The  word  disscbere  comes  in  more  fitly  a  few  lines  further  down, 
viz.  in  1.  372  (b.  5.  323;  a.  5.  166)."  Auch  hier  hätte  die  erkenntniss  des 
bessern  über  jede  andere  rücksicht  siegen  müssen. 

Zu  c.  8. 173  In  Ermanie,  in  Alisaundre  *  and  in  Damascle  gehört  die 
bemerkung:  „Damascle  (better  speit  Damaske),  Damaskus."  Warum  wird 
die  bessere  Schreibung  nicht  in  den  text  aufgenommen? 

a.  8.  43 ,  44  And  jeeuen  Wille  for  his  writynge  •  wollene  dothes ; 
For  he  copiede  thus  heore  cause  •  thei  couden  him  gret  thonk  werden  fol- 
gendermassen  übersetzt  und  erklärt:  „And  gave  Will,  for  his  writing, 
some  woollen  clothes;  and,  because  he  thus  copied  out  the  clause  for 
them,  they  gave  him  many  thanks.*  For  Cause  (Vemon  MS.),  the  reading 
clause  (in  MSS.  T.,  ü.,  H.)  is  a  great  improvement"  Warum  findet  eine 
solche  wirkliche  Verbesserung  keine  aufoahme  in  die  a-redaktion?  Statt 
der  beobachteten  methode:  unveränderter  abdruck  des  fehlerhaften  textes  — 
Übersetzung  dem  sinne,  nicht  dem  Wortlaute  nach  —  nachträgliche  Ver- 
besserung des  textes  wäre,  wie  schon  einmal  bemerkt,  folgender  gang 
natürlich  gewesen:  erst  richtiger  text,  dann  richtige  Übersetzung  und  zu- 
letzt darlegung  des  g^ndes,  warum  man  der  bedeutendsten  handschrift 
nicht  gefolgt  ist 

c.  10. 170  And  gooth  afaytyng  with  here  fauntes  *  for  euere-more  after 
wird  folgendermassen  besprochen:  ^fiooth  afaytyng^  they  go  abegging(c); 
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gon  fallen^  ye  go  and  beg  (b);  goth  fayleth^  they  go  and  beg  (a).  If 
the  reader  considers  the  seven  instances  of  the  construction  explained 
in  the  note  to  Pass.  IX.  138  . .,  hc  may  perhaps  see  reason  for  thinking 
that  the  original  reading  in  this  passage  was  goth  a-fayteth^  of  which 
the  recorded  roadings  are  modifications."  Diese  dem  leser  unter- 
geschobene ansieht  wird  entweder  vom  Herausgeber  nicht  geteilt,  denn 
er  lässt  afaytyng  drucken,  oder  aber  aus  irgend  welchen  bedenken  nur 
in  der  theorie  festgehalten.  Und  doch  erwartet  man,  dass  der  heraus- 
geber  in  jedem  einzelnen  falle  seine  meinung  bestimmt  und  klar  zum 
ausdrnck  bringe. 

Wenn  zur  langzeile  b.  9. 123  For  God  sent  to  Seem  *  and  seyde  bi 
an  angel  in  den  erklärungen  unter  c.  11.249  gesagt  wird:  „In  mostMSS. 
of  the  B-text  (9. 123),  and  some  of  those  of  the  A-text  (10. 154),  the  name 
Seih  is  miswritten  Sem  or  Seem^  i.  e.  Shem;  which  was  a  more  familiär 
name",  so  wird  zugleich  ausgesprochen,  dass  die  genannten  stellen  ver- 
bessert werden  müssen. 

b.  13.  85  Pacience  perceyued  what  I  thoujt '  and  wynked  on  me  to 
be  stille  ist  mit  folgender  bemerkung  versehen :  „The  alliteration  suggests 
that  the  word  wynked  (so  in  all  the  MSS.)  is  miswritten  for  the  unusual 
Word  preynie,  which  occnrs  just  below,  ine.  16. 121,  b.  13.  112.  See  note  to 
1. 121  below."  Da  ausserdem  durch  die  parallelstelle  and  he  preynkte  vpon 
me  c.  21. 19  and  he  preynte  on  me  b.  18.  21  das  Präteritum  als  der  spräche 
des  dichters  angehörig  erwiesen  wird,  so  werden  wir  gerade  aus  der  örtlichen 
nähe  der  steilen  c.  16. 121  b.  13. 1 12  und  b.  13.  85  für  letztere  preynte  als  echt 
annehmen,  trotzdem  die  handschriften  diese  form  hier  nicht  aufweisen. 

Von  der  zeile  b.  15. 224  And  clenllch  yclothed  *  in  cipres  and  in 
Tartaryne  wird  gesagt:  „This  line,  being  found  in  only  a  few  MSS.  of 
the  B-class,  is  probably  spurious ;  still  it  is  in  keeping  with  the  context**. 
Aus  der  fussnote  geht  hervor,  dass  diese  zcile  in  OCB,  aber  nicht  in 
LWR  steht.  Da  sie  auch  in  den  handschriften  der  dritten  redaktion  fehlt, 
so  ist  sie  sicherlich  als  unecht  auszuscheiden.  Auch  für  den  Zusammen- 
hang ist  sie  tiberflüssig,  da  sie  nur  eine  müssige  ausfuhr ung  der  zeile 
b.  1 5.  222  Ac  in  riche  robes  *  rathest  he  walketh  ist. 

Dem  b.  18.  296  And  thus  hath  he  trolled  forth  *  this  two  and  thretty 
wynter  entspricht  c.  21.334  Thus  hath  he  troiled  *  and  trauailed  in  hus 
tyme.  Hierzu  bemerkt  der  herausgeber:  „The  words  troiled  (c)  and 
trolled  (b)  are  altogether  diflFerent.  The  C-text  means  —  *Thus  hath  he 
deceived  (me)  and  Uboured  continually,  during  his  lifetime,  like  a  caretul 
man,  for  these  32  years';  where  tydy  means  orderly,  careful  (lit  timely), 
as  in  Pass.  4.  478.  The  B  -  text  means  *  And  thus  has  he  roUed  on  (i.  e. 
continued)  for  these  32  years';  where  troll  is  used  in  a  neuter  sense, 
though  it  is  the  same  word  as  when  we  speak  of  troUing  a  hoop.  *TryIlyn, 
or  trollyn,  volvo  *;  Prompt.  Parv.  The  word  troiled  (c)  has  been  explained 
in  the  note  to  1.  321  just  above.  But  it  is  verj'  probable  that  the  reading  troi- 
led in  this  passage  is  a  mere  mistake  of  the  scribes,  due  to  the  use  of 
troi/edesl  just  above,  and  a  far  better  reading  would  be  to  retain  the 
trolled  of  the  B-text  It  will  be  observed  that  there  was  no  chance  of 
confusion  in  the  B-text,  because   the  line  containing  iroUedest  does  not 

15* 


Digitized  by 


Google 


228  E.  TEICHMANN, 

appear  there".  Wenn  auch  die  annähme,  dass  die  form  troiledest  eines 
sehr  seltenen  verbs  auf  ein  wort  in  der  dreizehnten  darauffolgenden  zeile 
eingewirkt  haben  soll,  etwas  gewagt  ist,  so  hat  doch  der  herausgeber  mit 
der  behauptung  recht,  dass  in  C  trolled  für  troiled  zu  lesen  ist;  denn 
troiledest  hat  das  objekt  hem  nach  sich,  während  troiled  ohne  objekt  ge- 
braucht wird.  Auch  passt  das  intransitive  trolled  recht  gut  zu  dem  nach- 
folgenden absolut  stehenden  trauailled  forth. . . . 

Die  wichtigsten  der  gemachten  ansstellungen  lassen  sich 
folgendennassen  kurz  zusammenfassen: 

1.  Es  empfiehlt  sich  nicht,  seine  eigene  ansieht  zn  opfern, 
trotzdem  sie  yernttnftig  ist,  falls  sie  an  der  ttberliefemng  nnr 
eine  schwache  sttttze  hat  oder  in  einer  reihe  von  handschrif- 
ten  widersprach  findet. 

2.  Bedenklich  ist  anch  der  plan,  eine  handschrift  znr 
grundlage  zu  machen  und  dabei  den  ttbrigen  nur  einen  gerin- 
gen wert  beizulegen.  Zuweilen  hat  Skeat  den  richtigen  weg 
eingeschlagen ,  z.  b.  wenn  er  b.  8. 64  abyde  me  made  von  R 
dem  umpassenden  brougte  me  aslepe  von  LWGOB  vorzog;  aber 
in  den  allermeisten  fö,llen  ist  für  die  b-redaktion  die  lesung 
von  L  ausschlaggebend  gewesen.  Ein  solches  verfahren  ist 
nur  dann  berechtigt,  wenn  nachgewiesen  worden  ist,  dass  der 
dichter  die  dem  druck  zu  gründe  gelegte  handschrift  selbst 
angefertigt  hat.  In  jedem  andern  falle  teilt  sie  mit  allem  ir- 
dischen das  loos  der  unvoUkommenheit  und  muss  sich  berich- 
tigungen  der  verschiedensten  art  gefallen  lassen.  In  dieser 
läge  befinden  sich,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  alle  nie- 
derschriften  der  vision:  sie  alle  sind  fehlerhaft,  mehr  oder 
minder  trttbe  abbilder  des  ursprünglichen  Werkes.  Nur  eine 
planmässige,  unausgesetzte  vergleichung  derselben  kann  die 
richtige  lesart  ergeben.  Welche  handschriften  aber  beständig 
zu  rate  zu  ziehen  sind,  muss  einstweilen  unentschieden  bleiben. 

3.  Nur  vereinzelt  hat  in  den  angeftlhrten  notes  der  her- 
ausgeber behufs  erklärung  zweifelhafter  Wörter  bezug  auf  den 
gebrauch  derselben  Wörter  an  andern  stellen  genommen.  Auch 
im  ttbrigen  teil  des  kommentars  wird  verhältnismässig  selten 
auf  parallelstellen  verwiesen,  am  häufigsten  noch  bei  fragen 
der  etymologie  und  lexikographie,  die  einen  etwas  zu  grossen 
räum  einnehmen.  Ist  aber  nicht  die  spräche  der  vision  ein 
bild  von  grosser  regellosigkeit?  Tritt  nicht  dasselbe  wort  in 
gleicher  grammatischer  geltung  bald  mit,  bald  ohne  flexion 
auf?   Wollte  man,  wie  es  bisher  gesebehen  ist,  annehmen,  dass 
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diese  willkttr  vom  Verfasser  herrühre,  so  mttsste  man  vom  for- 
mensinu  desselben  eine  geringe  meinnng  haben.  Mnss  aber 
nicht  ein  dichter  wie  Langland,  der  seine  gedanken  in  die 
knnstform  der  alliteration  kleidet,  ein  besonders  feines  ohr  fttr 
die  laute,  feste  Sprachgesetze  and  sinn  fttr  Ordnung  und  regel 
haben?  Wenn  schon  diese  erwägung  die  Überlieferungen  in 
ungünstigem  licht  erscheinen  lässt,  so  zwingt  uns  eine  andere 
beobachtung,  denselben  alle  schuld  an  der  regellosen  spräche 
beizumessen.  Es  kehren  manche  formein  in  unveränderter 
Wortfolge,  aber  mit  abweichender  form  wieder.  Die  annähme, 
dass  die  einzelnen  teile  solcher  ausdrücke  einen  mehrfachen 
laut  und  verschiedene  Schriftbilder  gehabt  hätten,  ist  unzu- 
lässig. Die  formein  gleichen  vielmehr  den  Sprichwörtern,  die 
einen  gedanken  in  derselben  starren  form  ausdrücken.  Wenn 
nun  aber  die  Ursprache  nicht  getreu  überliefert  worden  ist, 
so  muss  man  sie  auffinden,  indem  man  den  vollständigen  ge- 
brauch von  seltenen  Wörtern  und  von  allen  unrichtig  aussehen- 
den formen  innerhalb  der  drei  redaktionen  erforscht,  indem 
man  insbesondere  solche  entsprechungen  berücksichtigt,  welche 
die  halbzeile  ausfüllen.  Da  eine  wiedergäbe  des  gesammten 
materials,  das  auf  solche  weise  gewonnen  worden  ist,  an  und 
für  sich  keinen  wert  hat,  so  soll  im  laufe  der  Untersuchung 
nur  soviel  davon  mitgeteilt  werden,  als  zur  Verbesserung  der 
jeweiligen  stelle  erforderlich  ist 

Wenn  man  auf  die  angedeutete  weise  einen  text  zu  gewin- 
nen sucht,  der  frei  von  Widersprüchen  ist,  so  wird  der  blick 
für  eine  neue  erscheinung  geöffnet:  für  das  band,  welches 
versmass  und  spräche  zusammenhält.  Man  erkennt,  dass  die 
darstellung  überall  von  gewissen  metrischen  gesetzen  abhängig 
ist  Da  nun  auch  diese  beobachtungen  dazu  angethan  sind, 
unser  urteil  über  den  wert  des  gedruckten  textes  und  der 
handsehriften  zu  bestimmen,  so  mögen  sie  in  ihren  hauptzü- 
gen  folgen. 

IL  Der  einfluss  der  metrischen  gesetze  auf  die  spräche 
des  gediehtes. 
Diese  regeln  sind  für  die  beiden  halbverse  verschieden 
und  müssen  daher  in  zwei  klassen  eingeteilt  werden. 

A.  Erste  halbzeile. 
L  Die  erste  halbzeile  hat  gewöhnlich  zwei  stäbe. 
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2.  Der  erste  derselben  ist  meistens  höher  betont 

als  der  zweite. 

3.  Die  silbenzahi  der  halbzeile  sehwankt  zwischen 

fünf  nnd  nenn. 
1.  Die  erste  halbzeile  hat  gewöhnlieh  zwei  Stabreime, 
deren  Stellung  so  sehr  verschieden  ist,  dass  es  wohl  nicht  ge- 
lingen wird,  für  dieselbe  ein  gesetz  zu  finden.  Mit  dem  ruhi- 
gen ton  der  erzählung  und  belehrung,  mit  dem  feurigen  fluss 
der  anklage,  mit  der  lebhaften  bewegung  der  anrede  wechselt 
die  stelle  des  ersten  und  zweiten  Stabes  unaufhörlich.  Natür- 
lichkeit der  darstellung,  vollkommener  ausdruck  des  gedan- 
kens  ist  die  oberste  richtschnur.  Hat  auch  manchmal  der 
Stabreim  die  spräche  eingeengt  und  gefesselt,  so  sind  doch 
weit  zahlreicher  die  fälle,  wo  derselbe  dem  gedanken  eine 
zauberhaflie  kraft,  eine  bündige  klarheit  und  ein  dauerndes 
gepräge  verliehen  hat.  Das  gedieht  offenbart  in  seiner  ge- 
samtheit  eine  grosse  beherrschung  der  spräche  und  ein  meister- 
haflies  reimtalent.  Die  Schwierigkeiten  waren  so  gross,  dass 
es  sich  wohl  lohnt,  der  gewinnung  des  reimes  nachzuspüren. 

Die  alliterierende  spräche  liebt  die  nebeneinanderstellung  von  Wör- 
tern, die  denselben  oder  verwandten  sinn  haben.  Sie  hat  darum  eine 
gewisse  breite  und  behaglichkeit.  Mag  auch  eine  reihe  dieser  Verbindun- 
gen als  ein  festes,  sprichwörtliches  sprachgut  dem  englischen  volke  jener 
zeit  angehört  haben,  mögen  weitere  Verbindungen  durch  die  theologische 
Sprache  und  kanzelberedsamkeit  geboten  worden  sein:  sicherlich  hat  der 
dichter  selbst  eine  noch  grössere  anzahl  derselben  geschaffen.  Wegen 
der  reichhaltigkeit  des  materials  können  nur  wenige  beispiele  angeführt 
werden,  die  geeignet  scheinen,  ein  bild  von  der  kompositionsart  des  dich- 
ters  zu  geben. 

c.  9.  210  Of  beggers  and  of  bydders.  c.  9. 109  With  the  resydue  and 
remenaunt.  b.  15.  270  In  spekes  and  in  spelonkes.  b.  8.  41  That  as  wyn- 
des  and  wederes.  —  b.  17.  116  And  alle  that  fieble  and  faynt  be.  c.  11.  265 
For  ryche  other  wel  yrented.  b.  8.  84  Ac  git  is  he  sauf  and  sonnde.  — 
c.  1 1 .  37  He  bendeth  and  boweth.  c.  4.  333  Bothe  gyue  and  grauntye  — 
die  gliederung  durch  bothe -and  hat  im  zweiten  halbvers  ihr  gegenstUck 
in  der  sehr  häufigen  Verwendung  von  and-bothe  und  ist  ein  charakte- 
ristisches merkmal  der  spräche  der  vision.  b.  10.  40  Spitten  and  spewen. 
b.  17. 147  That  toched  and  tasted.  —  b.  19.  116  That  she  fiirste  and  for- 
mest   c.  22.  84  Where-fore  and  whi. 

ZuweUen  erscheint  der  zweite  reim  als  ein  pleonastischer  zusatz  zum 
ersten.  Hier  herrscht  nicht  künstlerische  absieht,  sondern  das  reimbe- 
dtirfniss  rief  den  ausdruck  hervor,  c.  22. 174  That  deydest  and  deth  tho- 
ledest.  b.  prol.  152  For  doute  of  dyuerse  dredes.  b.  5.  408  That  I  teUe 
with  my  tonge.    b.  3.  300  That  Jewes  shal  wene  in  here  witte. 
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Wenn  ein  wort  mit  sich  selbst  oder  mit  einer  ableitung  reimt,  so 
geschieht  dies,  teils  um  den  gegensatz  wirksam  hervorzuheben,  teils  aber 
auch  aus  reimnot.  b.  19.  184  To  bynde  and  to  vnbynde.  b.  prol.  111  For- 
thi  I  can  and  can  nau^te.  c.  2.  76  Thanne  knelede  ich  on  my  knees.  b. 
1.  207  I  may  no  lenger  leoge  the  with  (die  beiden  letzten  Wörter  sind 
umzustellen),    c.  2.  136  Than  treuthe  and  trewe  loue. 

Die  dem  alliterierenden  stil  eigentümliche  Umschreibung  von  einfachen 
Wörtern  bewirkt  ausser  behaglicher  breite  anschaulichkeit  und  kraft  der 
darstellung. 

c.  22.  331  And  whanne  tbis  dede  was  don  würde  in  gedrängter  prosa 
durch  after  this  oder  afterwards  gegeben  werden,  b.  19.  370  There  nas 
no  Crystene  creature  =  kein  Christ,  b.  prol.  32  As  it  semeth  to  owre 
sygt  =  to  US.  Die  farblosen  fUrwörter  alle,  any,  ech,  euery,  many,  no 
erbalten  durch  Verbindung  mit  kynne,  gome,  lede,  lyf,  manere,  segge,  wye, 
wyght  leben  und  stärke.  Die  wähl  dieser  Substantive  hängt  von  der  je- 
weiligen alliteration  ab.  Manere  tritt  am  häufigsten  auf;  es  hätte  daher 
die  fehlerhafte  Schreibung  maner  [c.  3.57,  4.307,  (maners  7.26)  7. 212,  20.258, 
22.  326,  b.  2.  55.  186,  6.  222,  7.96,  9.  177,  13.  427.  450,  19.  321.  346]  vor  dem 
druck  verbessert  werden  sollen,  c.  6.  194  Among  alle  kynne  kynges.  b. 
10.  224  Was  neuere  gome  vppon  this  grounde.  c.  4.  283  Is  no  lede  that 
leueth.  b.  11.  379  And  ar  thow  lakke  eny  lyf.  c.  10.  7  Other  eny  manere 
myster.  b.  17.  276  For  euery  manere  good  man.  b.  6.  269  And  after  many 
manere  metes.  Nicht  nachahmenswert  ist  der  pleonasmus  in  c.  10. 33  Amendo 
in  som  manere  wise.  —  b.  3.  63  That  eury  segge  shal  seyn.  b.  11.  337 
Uädde  neuere  wye  witte.    b.  3.  226  No  wi^te  as  I  wene. 

Ein  dem  dichter  willkommenes  hilfsmittel  war  das,  was  wir  ,beweg- 
liehen  accent"  nennen  möchten.  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  und 
einigen  abgeleiteten  verben  ruht  der  stab  bald  auf  dem  ersten,  bald 
auf  dem  zweiten  bestandteil,  je  nachdem  es  die  Verhältnisse  erfordern. 
Für  die  zusammengesetzten  Wörter  dürfte  die  erklärung  die  sein,  dass  sie 
einen  zweifachen  ton,  einen  hauptton  auf  dem  bestimmungswort  und  einen 
nebenton  auf  dem  grundwort  hatten,  und  dass  auch  das  letztere  reimen 
konnte.  Hinsichtlich  der  verben  wird  eine  dichterische  freiheit  vorliegen. 
Verhältnissmässig  gering  ist  die  anzahl  der  Wörter,  welche  den  beweg- 
lichen accent  aufweisen;  aber  manche  derselben  kehren  sehr  oft  wieder. 

c.  1. 147  Than  i(^ynde  wit  to  the  kyng.  b.  (5.  249  Kynde  tviii  wolde.  — 
b.  9.  88  The  comune  for  her  vnkyndenesse.  b.  19.  414  The  co//iune  ciamal 
coUäie  '  eche  a  man  to  other.  —  c.  12.  136  For  of  Dobet  and  of  /hobest, 
b.  10.  256  Thanne  is  Dopest  to  be  bolde.  —  c.  7.  434  On  /astingdais  by- 
fore  none.  b.  5.  381  Ouerdelicatly  on  fasting-iiayes.  —  b.  10.  406  Of  /<oli- 
chercho,  that  herberwe  is.  b.  17.  290  And  sith  holicAerche  and  charite. 
Im  k-reim  schreibt  b  -/rirke  viermal  in  der  ersten  halbzeile  (10.  410,  473, 
19.  408,  464;  und  einmal  in  der  zweiten  halbzeile  (6.  28).  £s  ist  daher 
b.  20.  119  of  holicherche  the  techeres  in  holikirke  zu  verbessern.  Obwohl 
c  von  elf  hierher  gehörigen  fällen  nur  fünfmal  kirke  bietet  (22.  412  —  4. 
359,  9.  26.  53,  1 2.  249),  so  wird  doch  dieses  allein  das  richtige  sein.  Siehe 
die  anmerkung  von  Skeat  in  Critical  Notes  zu  c.  12.  245.  Vergl.  hiermit, 
was  Schipper,  Altenglische  Metrik,  s.  208  über  die  alliteration  von  ch  mit 
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k  (e)  sagt.  —  c.  15.  84  For  the  hye  Äolygost  c.  20. 147  Thus  is  the  hoU- 
^ost  god.  —  c.  2i.  442  And  mercy  and  mankynde.  c.  22.  72  b.  19.68  And 
cam  to  take  manArynde.  —  b.  15.  402  Makometh  in  mysbileue.  c.  4.  330 
And  8o£&ede  hym  lyue  in  mysbyteue.  —  c.  19.  212  Of  god  almyghty.  c. 
19.  217  And  o  god  almyghty.  Es  wird  nun  begreiflich,  wie  dieses  ad- 
jektiv  einen  klingenden  versschlnss  bilden  kann.  Es  sei  hier  erwähnt, 
dass  nach  Schipper,  a.  a.  o.  s.  56  im  Ae.  (clmihtig  zwei  hebangen  tragen 
und  einen  halbvers  füllen  kann.  b.  3.  241  And  alle  that  helpeth  the  in- 
nocent.  b.  7. 47  That  is  innocent  and  nedy.  — -  b.  prol.  13  As  I  bi^lde  in- 
to  the  est  b.  lt.  336  Briddes  I  ^ihelde.  —  c.  8. 121  Ich  shal  by-^eche 
for  alle  synfalle  (besser  synful).  c.  8. 143  Bydde  and  6y-seche  the.  lieber 
altenglisches  bi,  big  lehrt  Schipper,  (Altenglische  Metrik,  s.  43),  dass  es  in 
der  bedeutung  bei  alliteriert,  in  verbalkompositionen,  deutschem  be-  ent- 
sprechend, dagegen  nicht. 

Die  zahlen  werden  nicht  selten  als  Stäbe  verwandt  und  zwar  an 
zweiter  reimstelle  etwas  häufiger  als  an  der  ersten.  Die  drei  darstellungen 
der  Vision  haben  an  manchen  entsprechungen  nicht  dieselben  zahlen. 
Diese  sollen  also  nur  statt  der  wenig  anschaulichen  Vielheit  eine  bestimmte 
mehrheit  angeben,  und  man  hat  sie  nicht  in  ihrem  buchstäblichen  sinne, 
sondern  als  willige  diener  des  reimes  aufzufassen,  b.  5.  421  Nougt  tweies 
in  two  gere,  aber  c.  8.  29  Nouht  twyes  in  ten  jer.  b.  5.  431  Sixe  sithes 
or  seuene.  c.  1. 159  Where  houede  an  hondred.  c.  11.  225  Tyl  fourty 
dayes  be  fulfiUed.  Dieses  beispiel  hat  dieselbe  Wortfolge  wie  der  von 
Schipper  a.  a.  o.  s.  53  unter  V.  angezogene  halbvers :  leofon  niht  ^wnn- 
con  Bw.  517. 

2.  Die  Stäbe  der  ersten  halbzeile  folgen  so  anfeinander, 
dass  der  zweite  weniger  betont  ist  als  der  erste.  Aber  auch 
in  diesem  pankte  wird  alles,  was  wie  eine  Schablone  aussehen 
könnte,  vermieden;  der  natttrliche  fluss  der  darstellung  ist 
höchstes  gesetz,  vor  dem  selbst  metrische  rttcksichten  zurttck- 
treten  müssen.  Dass  in  vielen  fällen  jedoch  der  zweite  stab 
minder  betont  ist  als  sein  Vorgänger,  scheint  aus  folgenden 
eigentUmlichkeiten  der  spräche  hervorzugehen. 

Die  stabreimende  apposition  wird  ihrem  alliterierenden  Substantiv 
nachgestellt,  c.  11.  247  After  that  Caym  the  cursede.  c.  12.265  And 
Dauid  the  douhty.  b.  3.  36  To  Mede  the  mayde.  b.  3.  93  Salamon  the 
sage.  Yergl.  hiermit  den  von  Schipper  a.  a.  o.  s.  52  unter  11.  5  erwähnten 
halbvers  iahten  //ugedra  waldend.    Jud.  61. 

Wenn  ein  Substantiv  von  zwei  attribnten  begleitet  ist,  so  kann  das 
zweite  derselben  mit  dem  Substantiv  oder  mit  dem  ersten  attribut  allite- 
rieren ;  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  falle  wird  es  als  minder  betontes 
wort  seinem  Substantiv  mit  hilfe  von  and  nachgestellt  c.  10.  175  b.  7.  99 
Ac  olde  men  and  Aore.  c.  13.  224  On  /at  londe  and  /ul  of  donge.  c.  1. 
53  b.  prol.  55  Grete  /obies  and  /enge.  Dieser  gebrauch  erinnert  an  die 
von  Schipper  a.  a.  o  s.  52  unter  II  nach  Rieger  gegebene  regel  und  ent- 
spricht dem  unter  4  erwähnten  beispiel  eM  sweord  «otonisc  Bw.  1558. 
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Keine  ausnähme  ist  c.  23.  65  That  were  mylde  men  and  holye  (das  letzte 
wort  ist  nach  dem  Vorgang  von  b  in  holy  zu  verbessern),  da  das  für  den 
sinn  entbehrliche  men  nur  des  reimes  wegen  steht. 

An  zweiter  reimstelle  trifft  man  Wörter,  die  zur  Verstärkung  eines 
begriffes  dienen  oder  kurzen  salzen  der  Versicherung  und  beteurung  an- 
gehören. Ihrem  sinn  gemäss  können  natürlich  solche  flickwörter  nur  eine 
untergeordnete  bedeutung  beanspruchen.  Der  ausdruck  vnder  Cryst,  der 
vielleicht  durch  die  wendung  in  Crysto  hervorgerufen  worden  ist,  soll  be- 
griffe wie  all  und  no  verstärken,  b.  10.  ^45  Alle  the  Clerkes  vnder  Cryst. 
b.  11.  139  That  all  the  clergye  vnder  Cryste.  b.  11.  380  For  is  no  creature 
vnder  Criste.  c.  13.  78  That  al  the  Cristendome  vnder  Crist.  b.  prol.  88 
That  han  eure  vnder  criste.  Aehnlich  ist  es  mit  dem  zusatz  of  this  molde 
z.  b.  in  b.  1. 44  Ac  the  moneye  of  this  molde  und  mit  vnder  sonne  in  b.  10. 206 
For  is  no  science  vnder  sonne.  Auch  pure  liefert  einen  p-reim  und  dient 
gewöhnlich  zur  Verstärkung.  Zuweilen  aber  hat  es  keinen  sinn.  c.  4. 101 
And  haue  here  penaunce  on  pure  erthe.  c.  2. 97  Ys  the  profession  and 
the  pure  ordre,  b.  17.  141  The  paume  is  purely  the  bände.  Es  wird  eine 
Versicherung  oder  beteurung  in  folgenden  halbversen  ausgesprochen:  b. 
14.12  And  couthe  1  neuere,  by  Cryste.  b.  5.92  I  wolde  be  gladder,  bi 
god.  b.  prol.  43  In  glotonye,  god  it  wote.  b.  5.  239  And  I  can  no  Frenche 
in  feith.  c.  7.  255  Ne  thyn  ayres,  as  ich  hope.  c.  6.  24  And  to  long,  leyf 
me.  c.  7.  2ü2  3ut  were  me  leuere,  by  oure  lord.  c.  6.  157  Ac  meny  day, 
men  telleth.  b.  11.  289  The  ^ame  I  segge  for  sothe,  b.  8.  21  And  seide 
hem  sothli.  Eine  einschränkung  drücken  aus  me  semeth  und  as  it  were 
z.  b.  in  b.  5.  509  And  bi  so  moche ,  me  semeth  und  c.  3.  9  And  sauh  a 
womman  as  yt  were.  Ohne  andern  zweck  als  denjenigen,  den  reim  ab- 
zugeben, steht  häufig  der  zusatz  of  his  curteisye  z.  b.  b.  i.  20. 

Endlich  muss  erwähnt  werden,  dass  der  zweite  Stabreim  nicht  selten 
auf  minder  wichtigen  Wörtern  wie  myd,  ryght,  so,  to,  whanne,  where- 
with,  with  ruht.  Man  muss  daher  Luick  zustimmen,  der  Anglia  XI,  430 
sagt:  ,Die  Setzung  der  Stäbe  ist  auch  vielfach  eine  unzulängliche  oder 
verfehlte:  sie  treffen  Silben,  die  keinen  wort-  oder  satzton  baben.^ 

3.  Indem  wir  voranfschicken^  dass  die  lehre  Schippers  von 
der  zweihebigkeit  des  halbverses  durch  unsere  beobachtung 
als  richtig  bestätigt  worden  ist,  gehen  wir  zu  einem  punkt 
ttber,  dem  sich,  soweit  uns  bekannt  ist,  bislang  die  forschung 
nicht  zugewandt  hat 

Von  vornherein  muss  die  ansieht  befremden,  dass  Lang- 
land lediglich  den  Stabreim  und  die  vierfache  hebung  der  lang- 
zeile  ins  äuge  gefasst,  die  anzahl  der  silben  dagegen  als  ne- 
bensächlich ausser  acht  gelassen  habe.  Befremden  muss  dies, 
weil  die  meisten  werke  der  zeitgenössischen  dichter  ausser 
dem  endreim  silbenzählung  hatten,  und  die  vision  zu  einer 
zeit  entstand,  wo  der  formvollendetste  mittelenglische  dichter 
seine  meisterwerke  schuf.    Aber  man  kann  andererseits  nicht 
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erwarten,  dass  ausser  dem  gesetz  des  Stabreims,  der  nngleich 
schwieriger  ist  als  sein  nachfolger,  ein  anabänderliebes  silben- 
mass  allen  laugzeilen  zn  grande  gelegt  worden  sei.  Die  be- 
folgung  dieser  zweifachen  regel  wäre  keine  knnst  mehr,  son- 
dern kUnstelei,  denn  sie  mttsste  den  gedanken  der  form  unter- 
ordnen. Sie  ist  auch  undenkbar  bei  einem  gedichte,  das  so 
volkstümlich  geworden  ist  wie  die  vision.  Aber  zwischen  den 
angegebenen  äussersten  enden  befindet  sich  die  mitte,  die  zu- 
gleich freiheit  und  beschränkung  ist.  Dieses  gesetz  lautet  fttr 
die  erste  halbzeile:  Die  silbenzahl  schwankt  zwischen  fttnf 
und  neun.  —  Recht  zahlreich  sind  fünf-  und  siebensilbige  halb- 
verse.  Jedoch  ist  die  richtigkeit  des  gesetzes  nicht  ohne  wei- 
teres einleuchtend.  Sie  erfordert  vielmehr  eine  genaue  kennt- 
nis  derjenigen  end  -  e,  welche  noch  tönend  waren,  und  solcher, 
welche  damals  bereits  keinen  lautwert  mehr  besassen.  Schon 
Skeat  hat  diese  Schwierigkeit  erkannt,  indem  er  in  seiner  vor- 
rede zur  Oxforder  ausgäbe  in  §  14  sagt:  »This  use  of  the 
mute  final  e  is  very  unfortunate,  as  it  can  only  be  distingui- 
shed  from  the  fully  pronouuced  ^  by  a  thorough  study  of 
Middle-English  phonology  and  grammar."  Mit  recht  erwartet 
man,  dass  der  herausgeber  andeutet,  welche  -e  als  silbe  zu 
zählen,  und  welche  als  stumm  anzusehen  sind.  Skeat  hat  zwar 
iu  seiner  ersten  ausgäbe  die  beobaehtuug  ausgesprochen,  dass 
das  end-e  in  der  ersten  und  dritten  person  sing,  präterit  der 
starken  verben  silbenbildend  nicht  sei.  Aber  eine  Untersuchung 
über  andere  stumme  -  e  hat  er  nicht  angestellt.  So  lange  nun 
diese  frage  offen  bleibt,  kann  über  das  metrum  der  vision  ein 
vollständiges  und  abgeschlossenes  urteil  nicht  gewonnen  wer- 
den. Zwei  mittel  giebt  es,  um  die  beschaffenheit  des  auslau- 
tenden -  e  zu  erkennen :  den  weiblichen  ausgaug  der  verse  und 
die  rechtschreibung  des  Wortes  innerhalb  der  zeile.  In  Anglia 
XIII.  140  ff.  glaube  ich  für  die  mittlere  und  damit  auch  für 
die  beiden  anderen  redaktiooen  den  beweis  erbracht  zu  haben, 
dass  Langland  es  sich  zum  gesetz  gemacht  hat,  die  langzeilen 
klingend  zu  schliessen.  Die  rechtschreibung  ist  insofern  von 
bedeutung,  als  sie  dasselbe  wort  bald  in  einer  zweisilbigen 
form  mit  -  e,  bald  in  einer  einsilbigen  form  ohne  dasselbe  bie- 
tet Wird  nämlich  ein  wort  am  ausgang  des  verses  nur  ein- 
silbig gebraucht,  so  ist  jene  zweisilbige  Schreibung  im  versin- 
nem  nicht  ein  getreues  bild  des  lautbestandes ,  sondern  bloss 


Digitized  by 


Google 


ZUM  TEXTE  VON  WILLIAM  LANGLAND's  VISION.  235 

eine  graphische  Variante  oder  eine  flttchtigkeit.  Denn  hätte 
das  wort  noch  zwei  laute  silben  gehabt,  so  wäre  es  gerade  in 
dieser  gestalt  für  den  versschlnss  geeignet  gewesen. 

Wenn  andererseits  ein  wort  klingenden  schlnss  bildet,  da- 
neben aber  im  innern  der  zeile  ein-  und  zweisilbig  geschrie- 
ben ist,  so  hat  sein  lantbestand  die  doppelwährung,  die  durch 
die  Schrift  angedeutet  wird.  In  betreff  solcher  Wörter  endlich, 
die  nicht  am  versschlnss  stehen,  sind  die  einzelnen  redaktionen 
mit  einander  zu  vergleichen.  Wenn  z.  b.  b  regelmässig  but, 
c  aber  böte  und  bot  schreibt,  so  hat  man  böte  als  einsilbig 
anzusehen. 

Auf  grund  dieser  vergleichungen  müssen  folgende  end  -e 
als  stumm  bezeichnet  werden: 

a.  Beim  verb :  Die  scheinbare  endang  der  ersten  und  drit- 
ten person  sing,  prät  der  starken  verben  sowie  der  präter. 
präs.  conne  könne,  wote  wite  wyte;  das  end  -e  von  -ede  im 
sing,  und  plur.  präter.  der  schwachen  verben;  -e  des  imper. 
sing.;  -e  in  -ynge,  mag  die  form  paridcip  oder  gerundium  sein; 
-e  bei  den  schwachen  particip.  präter.;  endlich  in  aren  are, 
wole  (Indikativ),  dide  dude  und  hadde.  Aber  shulde  sholde 
scheint  einsilbig  und  zweisilbig  zu  sein. 

b.  Beim  Substantiv:  Die  scheinbare  flexion  im  singular 
germanischer  Substantive,  in  deren  ursprünglichem  nominativ 
eine  konsonantisch  schliessende  nachtonige  silbe  auf  die  Stamm- 
silbe folgte;  -e  im  singular  von  mehrsilbigen  Substantiven  ger- 
manischer abstammung,  welche  ursprünglich  in  nom.  sing,  vo- 
kalisch auslauteten;  e  im  plural  von  mehrsilbigen  Substanti- 
ven altenglischer  herkunft;  endlich  -e  des  Singulars  und  e  in 
-es  des  plurals  der  konsonantisch  auslautenden  Substantiven 
altfranzösischer  abstammung. 

c.  Beim  adjettiv:  -e  der  zwei-  und  mehrsilbigen  adjek- 
tive.  Auch  -e  in  der  adverbialen  endung  -liehe  ist  stumm. 
Wahrscheinlich  hat  man  überall  daftlr  -ly  zu  schreiben. 

d.  Beim  fUrwort:  das  -e  der  adjektivischen  possessiva,  des 
Singulars  und  plurals  der  hinzeigenden  fttrwörter,  sowie  des 
whiche,  eche,  manye  menye,  none,  somme  some.  Der  plural 
alle  ist  zweisilbig,  der  singular  aber  ist  einsilbig  und  wird  so 
häufig  al  geschrieben,  dass  die  auf  Verwechslung  mit  dem  plu- 
ral beruhende  form  alle  überall  vor  der  drucklegung  in  al  ver- 
bessert werden  sollte. 
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e.  Bei  den  partikeln:  böte,  otber  in  c,  wofttr  b  stets  or 
schreibt,  nangte  noahte. 

Hiernach  werden  wir  z.  b.  den  halbvers  b.  6. 46  And  mys- 
bede  neunte  thi  bonde-men  als  achtsilbig  ansehen. 

Endlich  ist  zn  erwähnen,  dass  hänfig  ein  auslautendes  e 
elidiert  wird.  Wenn  von  zwei  dem  sinne  nach  eng  zusammen- 
gehörigen Wörtern  das  erste  mit  einem  unbetonten  e  schliesst, 
das  zweite  mit  einem  volltönenden  vokal  beginnt,  so  kann 
elision  des  -  e  stattfinden.  Sie  ist  überall  da  anzunehmen,  wo 
durch  dieselbe  die  halbzeile  die  am  meisten  gebräuchliche  sil- 
benzahl  erhält  Die  nachstehenden  belege  sind  aus  dem  an- 
fang  des  ersten  und  des  letzten  passns  genommen;  es  folgen 
auch  solche  für  die  zweite  halbzeile,  damit  nicht  dasselbe 
zweimal  gesagt  zu  werden  braucht  Infolge  der  elision  haben 
sieben  silben  c.  1. 10  AI  the  welthe  of  this  worlde,  b.  prol  26 
AI  for  loue  of  owre  lorde,  b.  20.  22  ^So  that  he  suwejand  saue. 
Ebenso  sind  siebensilbig  die  zweiten  vershälften  h,  j)rol.  38 
I  nel  nought  preue  it  here,  (b.  5. 244  to  legge  a  wedde  and  lesejt), 
und  b.  20. 18  theTiawe  of  kynde  wolde.  Dagegen  isl  die  elision 
weder  mit  rttcksicht  auf  den  Zusammenhang  zulässig  noch  für 
das  metrum  notwendig  in  b.  prol.  18  the  mene  and  the  riebe. 

Luick  zählt  a.  a.0.  s.  437  unter  §43  sechs  „verkürzte* 
verse  auf.  Der  erste  derselben  b.  prol  183  Stroke  forth  stemly 
ist  nach  b.  6.  321  so  sterneliche  he  loked  und  b.  10.  4  steme- 
lich  seyde  und  in  Übereinstimmung  mit  c.  durch  einsetzen  des 
dreisilbigen  sternely  zu  verbessern ;  b.  6. 107  Warned  Wastoure 
ist  eine  wirkliche  ausnähme;  b.  18. 131  With- outen  wem  ist 
von  c.  verändert  worden  und  trägt  ebenso  wie  die  zweite  hälfte 
die  zeichen  der  unechtheit  Die  übrigen  drei  verse  sind  regel- 
mässig gebaut 

B.  Zweite  halbzeile. 
Für  dieselbe  gelten  folgende  regeln: 

1)  Der  Stabreim  steht  möglichst   nahe  am   anfange 
des  halbverses. 

2)  Die  halbzeile  hat  gewöhnlich  denselben  Stabreim 
wie  die  erste  hälfte. 

3)  Ihre  silbenzahl  beträgt  fünf  bis  sieben. 

4)  Sie  hat  klingenden  schluss. 
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1.  Das  bestreben,  den  hauptstab  mögliehst  nahe  an  den 
anfang  des  halbverses  zu  stellen,  ist  in  seinen  Wirkungen  auf 
die  Wortfolge  deutlieh  erkennbar.  Indem  das  stabreimende 
wort  in  eine  der  ersten  stellen  des  Satzes  rückte,  musste  es 
vielfach  den  ort  verlassen,  den  ihm  der  Sprachgebrauch  des 
alltäglichen  lebens  anwies.  Die  hauptsächlichsten  abweichun- 
gen  sind  folgende: 

a.  Das  stabreimende  Substantiv  tritt  vor  sein  attribut,  mag  dies  ein 
adjektiv  oder  particip  sein,  mag  es  eine  nähere  bestimmung  haben  oder 
nicht  b.  1.  123  and  somme  in  /»eile  depe.  b.  17.  34  in  o  /orde  almygty. 
Dieses  adjectiv  wird  ziemlich  oft  nachgestellt,  c.  3.  112  and  redyngkynges 
menye.    c.  14.  192  and  renkes  ful  fewe.    b.  prol.  71  of  vowes  ybroken. 

b.  Das  prädikat  steht  vor  seinem  subjekt,  das  hauptverb  mit  und 
ohne  pronominalobjekt  vor  dem  subjekt  und  hUlfsverb.  c.  1.  44  ^oth  they 
to  bedde.  b.  10.  100  that  spende  shal  an  other.  b.  prol.  170  thanne  here 
we  mowen.  c.  1.  39  prouen  hit  ich  royghte.  Das  prädikatsnomen  tritt 
vor  das  verbum  „sein",  b.  5.  460  as  I  a  monke  were.  Einer  ähnlichen 
ausdrucksweise  begegnet  man  häufig. 

c.  Das  nähere  objekt  wird  vor  den  regierenden  infinitiv,  vor  das 
finite  verb  und  vor  subjekt  und  prädikat  gestellt,  selbst  wenn  es  eine 
ergänzung  hat.  b.  prol.  4  M7ondres  to  here.  b.  prol.  77  that  (subjekt) 
/echerye  bannten,  b.  prol.  114  and  derkes  he  made.  b.  1.21  and  licmpne 
hem  I  thinke.  c.  2.  205  and  /eue  at  me  hue  lauhte.  Der  prädikatsaccu- 
sativ  hat  den  vortritt  vor  dem  objektsaecusativ.  c.  4.  31  and  /ordes  hem 
make. 

d.  Die  präpositionale  ergänzung  geht  ihrem  verb  voran,  c  5.  106 
on  Conscience  thei  loked. 

e.  Die  ungewöhnliche  Stellung  der  adverbialen  bestimmungen  mögen 
folgende  beispiele  veranschaulichen:  c.  1. 11  wyterly  ich  saw  hyt  b.  prol. 
85  at  Zondon  to  dwelle.    c.  2.  107  ac  /ytel  while  it  dnrede. 

f.  Besonders  auffallend  ist,  dass  selbst  die  konjunktion  ihre  altge- 
wohnte stelle  dem  Stabreim  überlassen  muss.  b.  3.  170  ^pede  if  she 
myjte,  ebenso  b.  17.  81.  b.  1.  142  ^ey  (dafür  ist  deye  zu  lesen)  thonj 
thow  sholdest;  vgl  c.  9.  34,  c.  13.  53,  b.  U.  114,  c.  14.  223,  b.  11.  403,  b. 
11.  240  ^entil  woman  though  she  were;  ähnlich  b.  12.  21.  b.  3.  129  in  ^rthe 
though  men  sonnte  und  in  der  parallele  c.  4.  166,  deren  alle  durch  al  zu 
ersetzen  ist.  c.  8.  102  reueles  when  je  maken  b.  13.  442  reueles  whan 
je  maketh.  Man  wolle  mit  diesen  beispielen  vergleichen  b.  11.  117  ÖTovke 
it  who  so  myjte  und  die  entsprechung  in  c.  13.56. 

2.  Der  stab  der  zweiten  halbzeile  reimt  gewöhnlich  mit 
den  beiden  stäben  der  ersten  halbzeile.  Er  ist  der  hauptstab 
und  trägt  den  stärksten  ton.  In  vielen  fällen  hat  er  diesen 
Charakter  auch  in  unserm  gedieht  bewahrt. 

Eine  starke  betonung  liegt  in  der  ohiastischen  Wortfolge  vor.  c.  4. 
187  Hue  prouendreth  persons  *  prestes  hue  menteyneth.    b.  15. 373Doc- 
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toures  of  decres  *  and  of  diuinite  maistres.  c.  7.  150  Til  bothe  here  beae- 
des  were  bar  *  and  blody  here  chckes.  c.  17.  270  And  as  lambes  tbei 
loken  •  and  lyuen  as  wolues.  c.  23.  44  Bothe  fox  and  fowel  *  may  fleo  to 
hole  and  crepe.  Der  hanptstab  bezeichnet  ohne  chiastische  Stellung  einen 
starken  gcgensatz  zum  vorhergehenden  in  c.  16.  254  And  shal  neuere  gyues 
the  greue  •  ne  grete  lordes  wratthe.  b.  10.  100  And  al  to  spare  to  Spille* 
that  spende  shal  an  other.  Ebenso  ist  es  in  versen,  deren  hauptstab  ein 
Wortspiel  mit  einem  der  andern  stäbe  bildet,  c.  12.  21  He  is  reuerenced 
and  robed  *  that  can  robbe  the  peuple.  Der  hauptstab  enthält  oft  den 
wichtigsten  begriff,  sei  dieser  nun  Subjekt  oder  prädikat  im  satze.  b.  2. 
5G  To  marie  this  maydcne  '  was  many  man  assembled.  b.  12.  63  Pacience 
and  pouerte  '  the  place  is  there  it  groweth.  b.  12.  149  To  pastonrs  and 
to  poetes  *  appiered  that  aungel.  c.  13.230  So  of  rychessc  vpon  richesse* 
arisen  al  vices  (alle  ist  zu  lesen),  b.  11.  357  And  how  amonge  the  grene 
grasse  •  grewe  so  many  hewes.  b.  11.  420  Of  clergie  ne  of  bis  conseil  • 
he  counteth  noujt  a  rusche.  c.  2.  9  Of  other  heuene  than  here  *  thei  hol- 
den no  tale.  Wenn  in  einigen  dieser  beispiele  Inversion  vorkommt,  so 
ist  zu  bemerken,  dass  der  dichter  in  jedem  satze,  der  nicht  mit  dem  Sub- 
jekt beginnt,  die  abweichende  Wortfolge  ebenso  oft  anwendet  als  die  ge- 
wöhnliche. Von  dem  hauptstab  aber  ist  die  Inversion  bedingt  in  allen 
fällen,  wo  das  hilfsverb  an  der  spitze  des  satzes  steht,  c.  9.  20 1  Was  no 
beggere  so  bolde  •  bote-yf  he  blynde  were.  c.  11 .  6  Was  neuere  wiht  in 
this  worlde  *  that  wisse  me  couthe.  c.  15.  59  Hadde  neuere  lewode  mau 
leue  '  to  legge  honde  on  that  eheste,  b.  11.  415  Shal  neuere  chalangynge 
ne  chydynge  '  chaste  a  man  so  sone.  b.  14.  24  Shall  none  heraude  nc 
harpoure  *  haue  a  fairere  gamement.  Zuweilen  werden  hierbei  zwei  ent- 
gegengesetzte begriffe  einander  scharf  gegenübergestellt:  b.  8.  116  Was 
no  pruyde  on  bis  apparaille  •  ne  pouerte  noyther.  Der  hauptstab  drückt 
auch  eine  Verstärkung  des  sinnes  des  vorhergehenden  Stabes  aus:  c.  14. 
1 03  Hern  sholde  neuere  lackye  lyf lode  *  nother  lynnen  ne  wollene. 

Zur  gewinnung  dieses  Stabes  dienen  dieselben  mittel,  die  auch  das 
reimpaar  der  ersten  vershälfte  liefern. 

Den  hauptstab  kann  ein  mit  den  voraufgeheuden  reimen  sinnver- 
wandtes wort  bilden,  c.  10.  305  How  Daniel  dyuinede  *  and  undude  the 
dremeles.    b.  19.  210  For  I  wil  dele  to-daye  *  and  dyuyde  grace. 

Er  ist  ein  tautologischer  zusatz  zur  ersten  vershälfte  oder  zu  den 
übrigen  werten  der  zweiten  vershälfte.  b.  20.  3  I  ne  wiste  where  to  ete  • 
ne  at  what  place,  c.  22.  172  Thomas  touchede  hit  *  and  with  hus  tunge 
seyde. 

Er  besteht  in  der  Wiederholung  eines  voraufgehenden  Stabes,  c.  1 3. 
181  Sholde  neuere  whete  wexe  '  böte  whete  fyrste  deyde. 

Dieselben  Umschreibungen  eines  unbestimmten  ftirwortes  kehren 
wieder,  c.  22.  203  alle  /rynne  languages.  b.  11.  371  no  <7ome,  as  I  leue. 
b.  3.  292  and  no  /yf  elles  (und  niemand  sonst),  b.  19.  180  of  alle  iwanore 
synnes.  b.  11.  258  the  seggQ  that  is  pore.  b.  5.  540  where  that  wy  (lies 
wye)  dwelleth.    b.  17.  281  that  any  wi^te  mygte. 

Auch  dem  beweglichen  accente  begegnen  wir  wieder,  b.  8.  45  for 
i^owel  hym  kepith.    b.  8.  97  Dou;el  to  tene.    b.  10.  230  on  holycÄerche  to 
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bileue.  c.  13.  118  as  Äolychiirche  wittnesseth.  b.  1.  72  of  holy  ujrit  she- 
wed.  b.  17.  316  as  Äolywryt  sbeweth.  b.  5.  493  mankynde  to  saue.  b.  5. 
597  man-^yndc  to  saue.  b.  1.  182  that  no  man  desireth.  b.  7.  47  and  no 
man  appeireth.  c.  10.  226  tüommen  and  children.  c.  4.  400  wommen  and 
children.  —  c.  6.  100  and  by^nne  a  tyme.  c.  7.  395  fty-gunne  to  aryse. 
b.  17.  331  and  fordeten  bothe.  c.  8. 13  and  /or-jut  hem  a  morwe.  —  c.  7. 
112  and  al-io  in  heruest.  c.  7. 187  and  al-so  thorw  cussynge.  b.  7.  4  tor 
^ermore  after.    b.  6.  242  for  eucrmore  after. 

Endlich  ruht  der  hauptstab  oft  auf  einem  zablwort.  £s  werden  alle 
zählen  von  zwei  bis  zwölf  und  manche  zehner,  femer  hundert  und  tausend 
verwendet.  Vielfach  trifft  das  reimbedUrfniss  die  wähl  unter  denselben. 
Ein  paar  beispiele  mögen  genügen,  um  den  gebrauch  zu  veranschaulichen, 
b.  5.  408  That  I  teile  with  my  tonge*  is  two  myle  fro  myne  herte.  b.  U. 
166  the  lenene  artz  and  alle.  b.  13.270  A  thousande  and  thre  hondrcth* 
tweis  thretty  and  ten. 

Als  wenig  geschickt ,  ja  geradezu  als  eine  entartung  der  Stabreim- 
kunst  muss  es  bezeichnet  werden,  wenn  der  stab  würter  trifft,  die  als  teil 
einer  längern  oder  kurzem  flickformel  erscheinen,  oder  würter,  die  nur 
geringen  ton  haben.  Es  sollen  hier  nur  wenige  belege  gegeben  werden, 
b.  prol.  101  as  the  ftoke  telleth.  c.  5.  50  in  /aith,  Pees  seide.  b.  5.  224 
^od  wote,  no  lesse.  c.  6.  53  me  thynketh,  syre  Reson.  Ziemlich  oft  be- 
gegnet man  pure,  das  gewöhnlich  aus  not  im  p-reim  gebraucht  wird.  b. 
10.80  as  pure  charitc  wolde.  b.  5.  13  were  for  pure  synne  (wegen  nichts 
anderem  als  wegen  der  stinde).  b.  15.588  to  pure  noujt  he  brougte.  b. 
18.  100  rijt  at  Jesus  Wille,  b.  14. 210  and  rijte  softe  walketh.  Feststehend 
wird  der  schnelle  Übergang  in  einen  andern  zustand  durch  rigt  with  that 
eingeleitet;  z.  b.  c.  21. 95  and  ryght  with  that  he  wepte.  c.  6.  86  for  5othe 
uiuit  homo.  Zum  schluss  muss  erwähnt  werden,  dass  selbst  Wörter  wie 
aboute,  also,  ar  er,  by,  byfore,  but,  elles,  for,  fram,  myd,  ne,  of,  so, 
theijo,  til,  to,  whanne,  while,  with  u.  a.  ziemlich  oft  stabreimend  gebraucht 
werden. 

Rosenthal  handelt  Anglia  I,  437  ff.  von  versen,  welche  zwei  verschie- 
dene Stäbe  oder  einen  doppelreim  haben.  Dieser  ist  in  der  vision  ver- 
hältnissmässig  recht  selten  und  stets  nach  dem  Schema  aa:bb  verteilt. 
Entweder  hat  die  eine  vorshälfte  vokalischen,  die  andere  konsonantischen 
Stab ;  oder  die  eine  reimt  mit  stimmhaften,  die  zweite  mit  denselben,  aber 
stimmlosen  konsonanten  oder  den  entsprechenden  reibelauten;  oder  end- 
lich jede  von  beiden  hat  ganz  verschiedene  konsonanten.  Wird  schon 
durch  den  doppelreim  das  feste  band,  welches  der  hauptstab  um  die  bei- 
den hälften  der  zeile  schlingt,  gelöst  und  jeder  teil  zu  einem  selbständi- 
gen, geschlossenen  ganzen  gemacht,  so  bewirkt  die  Verlegung  des  letzten 
Stabes  auf  das  letzte  wort  der  langzeile,  dass  der  Charakter  des  Stab- 
reimes ganz  verwischt  und  die  halbzeile  einem  verse  mit  endreim  nahe 
gebracht  wird.  Es  ist  damit  die  äusserste  grenze  des  Stabreimes  erreicht, 
b.  14.  241  And  hath  Mondes  and  armes  *  of  a  Zonge  /engthe.  b.  5. 383  For 
loue  ot  /ales  in  /auemes  *  to  dijnke  the  more ,  I  dyned.  b.  7.  30  Pore 
j>eple  and  ;?risounes  •  /"ynden  hem  here  /ode.    b.  8.  71  Or  to  ^eden  after 
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^oddis  meo'whan  ^e  ^elen  ^oles.  b.  12.  228  That  there  the  thome  is 
thikkest  •  to  ^uylden  and  ^rede. 

An  dieser  stelle  müssen  wir  einige  bemerkungen  über  den  wortton 
machen.  Schipper,  Altengl.  Metrik,  §  95,  s.  201  fif.  sagt  von  der  alliterie- 
renden üingzeile  im  vierzehnten  Jahrhundert:  „Jedoch  ist  hierbei  zu  be- 
rücksichtigen, dass  in  dieser  zeit  die  alten  gesetze,  welche  das  verhältniss 
der  alliteration  zum  wortton  regelten,  viel  weniger  strenge  beobachtet 
werden,  als  in  ags.  zeit,  indem  oftmals,  ähnlich  wie  schon  in  Aelfric's 
versen  tonlose  silben  mit  einem  meines  erachtens  hauptsächlich  fürs  äuge 
bestimmten  Stabreim  versehen  sind.  Von  grösserer  bedeutung  für  die 
Wortbetonung  sind  daher  nur  solche  fälle,  wo  derartige  Wörter  allein  im 
ersten  halbvers  als  Stabreim  dienen,  oder  wo  sie  im  zweiten  balbvers  als 

hauptstab  auftreten Ob  aber  auch  in  dem  vers  clerkus  that  were  con- 

fessours  *  coupied  hem  togedere  P.  P.  IV.  132  confessours  zu  betonen  sei, 
wie  Rosenthal  will,  scheint  zweifelhaft;  notwendig  ist  es  nicht,  da  der 
halbvers  schon  einen  Stabreim  hat.*  Die  Wahrnehmung,  dass  die  erste 
halbzeile  gewöhnlich  zweimal  reimt,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  hier 
auch  confessours  alliteriert.  Dass  es  aber  wirklich  der  fall  ist,  ergiebt  sich 
aus  einem  der  von  Schipper  selbst  als  prüfstein  bezeichneten  sätze;  denn 
das  wort  dient  als  hauptstab  in  b.  9.  109  (a.  10.  18  t)  For  of  her  Arynde  thei 
come  •  that  ronfessoures  ben  nempned,  wofür  eil.  204  hat  For  of  here 
Arynde  thei  come  •  confessours  and  martyres.  Auf  gleiche  weise  lässt  sich  dar- 
thun,  dass  alle  mit  com-  con-  zusammengesetzten  Wörter  in  der  k-allitc- 
ration  gebraucht  werden;  abgesehen  von  dem  von  Schipper  erwähnten 
construe  kommen  z.  b.  in  der  b-redaktion  als  hauptstäbe  vor:  comaundeth 
6.  16,  compassed  10.  178,  conceyued  11.  332,  confermed  10.  354,  confessc 
10.  317,  conforted  12.  83,  conseilleth  7.  149,  contreued  10.  177,  coueite  9. 
171.  —  confessiouns  20.  326,  consistorie  3.  318,  Contricioun  20.  369. 

Schipper  fährt  a.  a.  o.  fort:  „Wo  eine  derartige  betonung  aber  nicht 
durch  den  Stabreim  mit  notwendigkeit  geboten  ist,  . . .  ist  schwerlich  die 
gewöhnliche  betonung  zu  ändern,  z.  b.  5us,  rediHche,  quod  Repentaunce . 
and  radde  him  to  goode.  P.  P.  V.  103.  Ist  nicht  die  betonung  Repent- 
aunce durch  andere  zwingende  stellen  erwiesen,  so  wird  man  die  zweite 
oder  dritte  sUbe  betonen  und  sich  mit  einem  Stabreim  begnügen,  respek- 
tive das  r  in  repentaunce  als  einen  reim  fürs  äuge  ansehen  müssen,  der 
immerhin  beim  Vortrag  durch  ausspräche  des  Wortes  mit  schwebender 
betonung  bis  zu  einem  gewissen  grade  zur  geltung  gebracht  werden 
konnte.'  Repentaunce  kommt  als  hauptstab  nicht  vor;  es  war  zu  lang, 
um  sich  für  den  zweiten  halbvers  besonders  zu  eignen.  Gleichwohl  wurde 
die  erste  silbe  wirklich  stabreimend  gebraucht.  Zunächst  ist  die  vier- 
silbigkeit kein  unüberwindliches  hinderniss,  denn  das  ebenso  lange  wort 
restitucioun  tritt  als  hauptstab  in  der  r -alliteration  auf,  z.  b.  b.  5.  232,  17. 
235,  313.  Wichtig  ist  femer,  dass  der  vers  b.  5.  263  Now  god  leue  neure, 
quod  i^epentance  •  but  thow  repent  the  rather  in  der  ersten  hälfte  bloss 
den  Stab  repentance  und  in  der  zweiten  den  hauptstab  repent  hat.  Ein 
zwingender  grund  ist  endlich,  dass  nebeneinander  das  verb  repente  an 
erster  reimstelle  und  das  Substantiv  repentaunce  an  zweiter  reimstelle  in 
der  r-aUiteration  vorkommen,  c.  7. 12  /Repente  the,  quath  /Repentaunce  * 
as  imeson  the  tauhte.  Ebenso  ist  es  c.  7.  164  b.  5. 182,  c.  7.  234  b.  5. 232, 
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c.  7.  339,  c.  8.  56,  b.  5.  449.     Die  ansieht,  dass  Langland  zuweilen  fürs 
ange  gereimt  habe,  lässt  sich  durch  nichts  beweisen. 

3.  Die  Silbenzahl.  Die  meisten  der  zweiten  halbverse  ha- 
ben sieben  silben,  seltener  sind  die  fttnf-  nnd  sechssilbler,  und 
verse  von  acht  nnd  mehr  silben  kommen  in  verhältnismässig 
geringer  zahl  vor. 

Es  ist  beachtenswert,  dass  gerade  in  diesen  fallen  c  häufig  seine 
vorläge  bessert,  indem  es  durch  Veränderung  der  Wortfolge  nnd  anwen- 
dung  von  nebenformen  elision  ermöglicht  oder  unrichtige  Wörter  auslässt, 
ohne  den  gedanken  irgendwie  zu  schwächen  oder  zu  verdunkeln,  b.  20. 
20  may  nymen  as  for  his  owne :  c.  23.  20  may  nyme  as  for  hus  owene. 
b.  20.  7  to  clothes  and  to  snstenance :  c.  23.  7  to  sustinaunce  and  clothes. 
Die  benutzung  der  handschriften  wird  sicherlich  mittel  zur  heilung  ande- 
rer schaden  liefern.  Jedoch  giebt  es  achtsilbige  verse,  die  in  der  über- 
lieferten gestalt  beibehalten  werden  müssen.  Für  ihren  abweichenden 
bau  kann  meistens  der  grund  leicht  erkannt  werden:  die  Verwendung 
eines  fremdsprachlichen  citates  z.  b.  in  c.  23.  8  of  spiriius  iemperancie, 
oder  die  aufiiahme  von  entbehrlichen  oder  ganz  überflüssigen  Wörtern, 
wodurch  bloss  ein  Wortspiel  oder  ein  reimpaar  erzielt  werden  soll,  wie 
z.  b.  in  b.  18.  79  Hi^te  Longeus,  as  the  lettre  telleth  *  and  lange  (Wortspiel 
mit  dem  eigennamen)  had  lore  his  sigte  und  b.  20.  34  Homo  proponit  et 
deus  disponit  *  and  gouemeth  alle  good  vertues.  Weitem  ausnahmen 
endlich  liegt  nur  das  streben  nach  klarem  und  kräftigem  ausdruck  des 
gedankens  zu  gründe,  wie  z.  b.  in  b.  20.  14  and  come  there-to  by  sleighte. 
Zu  den  formelhaften  achtsilblem  gehört  the  sauter  bereth  witnesse.  b.  2. 
38,  b.  7.  51,  c.  11.211.  Aber  neben  dem  achtsilbler  b.  15.88  as  Clerkes 
bereth  witnesse  findet  man  die  siebensilbige  halbzeUe  b.  14.  180  Clerkes 
bereth  witnesse.  Das  gegenteil  von  diesen  zu  langen  halbversen,  die 
viersUbler,  tri£Ft  man  sehr  selten,  b.  prol.  35  Judas  chylderen  —  dafUr  ist 
children  zu  lesen  —  ist  von  c  nicht  wiederholt  worden.  Der  genitiv 
Judas  ist,  wie  b.  9.  84  lehrt,  die  richtige  form.  Alle  übrigen  von  Luick 
a.  a.  o.  s.  433  unter  §  39  als  „verktlrzte  verse*'  erwähnte  halbzeUen  sind 
richtig  gebaut. 

b.  10.  32  ay  in  his  month  und  b.  10.  34  that  Pilat  wrou^^t  sind  dnrch 
einsetzen  von  mouthe  und  wron^te  zu  verbessern.  Vgl.  Anglia  Xni,  155 
und  153. 

Wenn  man  die  sprachlichen  mittel  ins  äuge  fasst,  durch  welche  die 
gleichmässigkeit  der  verse  ermöglicht  wurde,  so  wird  man  eine  reihe  von 
stilistischen  eigentümlichkeiten  unseres  gedicktes  erkennen  und  die  Über- 
zeugung gewinnen,  dass  der  Verfasser  nicht  unbewusst,  sondern  planmässig 
in  der  angegebenen  weise  seine  verse  baute,  wenn  auch  sein  können 
seinem  wollen  nicht  immer  gewachsen  war.  Es  muss  noch  hervorgehoben 
werden,  dass  alle  fälle,  welche  zur  besprechung  gelangen  werden,  ebenso 
viele  beweise  für  den  klingenden  versschluss  sind. 

Wie  nach  vielen  andern  verben,  so  kann  auch  nach  den  verben  des 
«schwörens*'  und  ^^wollens**  der  obJektssatz  mit  und  ohne  that  folgen. 
AngUft.    M.  F.    m.  16 
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Man  vergleiche  z.  b.  c.  18.  178,  wo  eine  indirekte  rede  vorliegt,  und  c.  17 
211  b.  14.49.  Wenn  nun  aber  verse  mit  sieben  einsilblem  vorkommen, 
wie  c.  4.  423  oure  lord  wol  that  thow  slee  bit  und 

c.  7.  51     and  gut  ich  swor  ich  sauh  hit, 
so  ist  das  setzen  und  auslassen  von  that  nicht  das  werk  des  zufalls,  son- 
dern bewusste  handlung.    Vgl.  noch  c.  4.  328,  330. 

Oft  erscheint  hinter  der  konjnnktion  noch  ein  that 

b.  18.  385  for  that  thei  deden  ille.  b.  2. 155  pf  that  the  lawe  wolde. 
c.  19.  163  how  that  Jesus  seyde.  b.  13.  337  tyl  that  I  despyse.  b.  10. 155 
where  that  clergye  dwelte.  b.  10.  117  whi  that  god  wolde.  b.  16. 175  and 
whider  that  he  thougte. 

Um  einen  ausnahmefall  zu  bezeichnen,  wird  häufig  statt  des  einsilbigen 
but  böte  ein  but  if  böte  yf  gebraucht,  wenn  die  halbzeile  dadurch  zu  sie- 
ben Silben  anwächst,  c.  2. 184  böte  yf  the  dede  folwe.  b.  1.  185  but  gif 
the  dedes  folwe;  b.  5.  579  but-if-it-be-for-nede;  c.  12. 124  böte  yf  thei 
wolde  lerne,  b.  tu.  176  but  if  thei  wolde  lerne.  Dient  aber  but  if  ledig- 
lich dem  metrum,  so  werden  wir  der  spräche  des  dichters  nicht  zuwider- 
handeln, wenn  wir  aus  metrischem  gründe  but  statt  des  überlieferten  but 
if  setzen.  Es  hat  z.  b.  b.  in  6.  89  but  Treuthe  wil  assent  zwei  fehler  — 
wole  und  assente  ist  zu  schreiben  —  aber  die  entsprechung  in  c  böte  yf 
Treuth  wolle  assente  hätte  Treuthe  und  bloss  böte  bringen  sollen,  wole 
verliert  sein  e  durch  elision. 

Des  nachdrucks  wegen  wird  ein  Substantiv,  das  Subjekt  ist,  durch 
das  entsprechende  fUrwort  der  dritten  person  wiederholt,  damit  der  frag- 
liche gegenständ  im  gedächtniss  recht  fest  hafte.  Laugland  macht  einen 
ausgedehnten  gebrauch  von  diesem  mittel.  Häufig  hat  aber  die  Wieder- 
holung einen  andern  zweck,  z.  b. 

c.  4.  274  Seriauntes  for  here  seruice  '  mede  they  asken. 
c.  3.  31     The  father  that  me  forth  brouhte  '  filius  dei  he  hoteth 
—  wo  filius  zweisilbig  zu  messen  ist.    b.  5.  631  Pacience  and  Pees  *  moche 
poeple  thei  helpeth. 

Ein  hervorstechender  zug  in  der  Stilistik  des  gedichtes  ist  der  ge- 
brauch von  sinnverwandten  Wörtern  in  derselben  halbzeile.  Auch  dieses 
ist  ein  mittel  zur  fÜUung  des  verses,  ohne  dass  mit  einem  neuen  gedan- 
ken  begonnen  wird.  Es  fallen  so  schluss  des  gedankens  und  ende  der 
zeile  zusammen. 

b.  8.  102  with  ^lisse  and  with  ioye;  b.  11. 162,  c.  15. 78  b.  12. 136. 

c.  1.  177  in  cytees  and  in  tounes. 

b.  prol.  105  to  dose  and  to  shutte. 

Häufig  wird  ein  wort  gebraucht,  ohne  dessen  beiftignng  der  ge- 
danke  schon  vollständig  ausgedrückt  sein  würde.  Wenn  dieses  gewöhn- 
lich als  fehler  betrachtet  wird  und  den  eindruck  der  Schwerfälligkeit 
macht,  so  ist  es  in  unserm  gedichte  geschehen,  um  dem  versmass  genüge 
zu  leisten. 

c.  22.  93  b.  19.  89  and  mylde  speche  of  ionge. 
c.  8. 145  and  seidest  with  ihy  ionge, 

b.  20.  214  with  seuene  grete  gyauntz. 

b.  1.  97  TU  treuthe  had  ytermyned  *  her  trespas  to  the  ende. 
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Dem  mittelenglischen  Sprachgebrauch  aber  gehören  Wendungen  an 
wie: 

c.  7.  118  /ele  tyme  and  ofte. 

c.  13.239  meny  tyme  and  ofte;  b.  11.362,  c.  19.  61,  c.  23.  26  b. 20.26. 

Als  flickwörter  stehen  eine  reihe  von  ftirwörtem  und  adverbien; 
selbst  kleine  sätze  und  sogar  die  ganze  halbzeile  sind  für  den  gedanken 
entbehrlich. 

Alle  wird  recht  häufig  zu  vs,  ous,  ^ow,  hem,  aber  zuweilen  auch  zu 
andern  Wörtern  gefügt,  b.  1.  164  that  formed  vs  alle.  c.  3. 152  and  kno- 
weth  ^ow  alle;  b.  3.  286  and  daunten  hem  alle. 

Sehr  beliebt  ist  bothe,  das  sowohl  als  zahlwort  als  auch  als  konjunk- 
tion  in  and . . .  bothe  anwendung  findet 

b.  2.  71  stonden  forth  bothe.    c.  4. 173    b.  3. 185  and  here  lyf  bothe. 
other.    c.  1.  221  bouchers  and  othere.  b.  2.  111  and  many  moo  other. 

echone  findet  dieselbe  Verwendung  wie  alle,  aber  in  beschränktem  masse. 

c  4.  22  and  gaf  hem  echone  b.  3.  21  and  gaf  hem  vchone. 
Von  den  adverbien  müssen  erwähnt  werden: 

abonte.    c.  2.  91  in  reames  a-bonte  b.  1.95  in  reumes  aboute. 

after,  das  oft  am  ende  steht  b.  1.  68  honged  hym  after,  trotzdem 
sithen  vorangeht    b.  11.  430  and  folwed  hym  after. 

elles.  Es  giebt  nicht  selten  dem  in  der  ersten  halbzeUe  positiv  aus- 
gesprochenen gedanken  zur  Verstärkung  einen  negativen  ausdruck.  b.  5. 
15  Was  pertliche  for  pure  pryde  *  and  for  no  poynt  elles. 

euere,    c.  1.  46  seweth  suche  euere    b.  prol.  45  seweth  hem  eure. 

ofte.    c.  4.  174  b.  3. 136  and  paieth  for  hem  ofte. 

one,  besonders  nach  böte  bnt  und  saue.  c.  4. 182  in  a  mounthe  (Ues 
monthe)  one.  c.  22.  300  böte  of  gyle  one  b.  19.  295  but  of  gyle  one. 
c.  22.  371  b.  19.  365  saue  thei  one. 

sothly.  c.  2.  116  quath  that  lady  sothly.  Diese  stelle  beweist  auch, 
dass  -liehe  und  -lieh  unrichtig  sind. 

with-alle.    b.  prol.  123  a  lene  thing  with-alle. 
Es  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  einfaches  to  vor  dem  Infinitiv  durch 
for  to  aus  rücksicht  auf  das  metrum  ersetzt  wird. 

c.  6.  126  ryght  for  to  lyuen.  c.  9.  13  cloth  for  to  make. 
Zu  den  ausfüllenden  Sätzen  sind  zu  rechnen: 

c.  1.  17  deth,  as  ich  lyuede. 

I  leue,  das  in  dieser  Verwendung  an  der  stelle  des  zweiten  und 
dritten  Stabreimes  und  am  ende  auftritt,    b.  prol.  34  synneles,  I  leue. 

as  I  trowe.  b.  3.  19  or  craft,  as  I  trowe.  —  I  trowe.  b.  3.  44  shame- 
lees,  I  trowe.    c.  6.  49  vouchen  saf,  ich  trowe. 

as  me  thynketh.  c.  1.  180  (b.  prol.  165)  by  Jesus  (bi  Ihesu),  as  me 
thynketh.    c.  3.  64  (b.  2. 63)  of  eny  (any)  men,  me  thoujte. 

as  it  were.  c.  1.  165  of  ratones,  as  it  were.  c.  3.  54  metyng  as  it 
were. 

Die  ganze  halbzeile  wird  von  einem,  für  den  sinn  entbehrlichen  satz 
oder  Satzteil  gebildet  Die  silbenzahl  desselben  ist  ganz  besonders  be- 
achtenswert Manche  dieser  verse  kehren  in  einer  und  derselben  form 
wieder  und  erinnern  in  ihrer  unverilnderlichkeit  an  gewisse  homerische 
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formein.  c.  1.  182  reison  me  shewith.  c.  1.  196  as  me  tho  thou^te.  c.  7. 
300  ^owe  ich  non  other.  Ferner  al  my  lyf-tyme,  as  longe  as  I  lyue,  as 
boly  writ  sheweth,  telleth,  witnesseth,  wonder  me  thynketh. 

4.  In  Anglia  XIII,  140  flF.  ist  zu  beweisen  versucht  worden, 
dass  die  langzeilen  in  b  klingend  ausgehen.  Dieses  gesetz 
muss  auch  fUr  a  und  c  angenommen  werden ;  denn  es  ist  kein 
grnnd  vorhanden,  warum  dasselbe  nur  fttr  die  mittlere,  nicht 
aber  fUr  die  erste  und  letzte  redaktion  gelten  sollte;  zudem 
sind  die  entsprechungen  in  den  drei  niederschriften  in  bezug 
auf  ansdruck  und  Wortfolge  so  zahlreich,  dass  auch  die  metri- 
schen gesetze  dieselben  sein  müssen.  Dem  bestreben,  der  zeile 
weiblichen  schloss  zu  geben,  bereiteten  die  einsilbigen  Wörter 
grosse  Schwierigkeiten.  Zwei  einsilbige  Wörter  ergaben  klin- 
genden schluss,  wenn  das  zweite  minder  betont  war  als  das 
erste;  ein  einzelnes  einsilbiges  wort  aber  mnsste  gewöhnlich 
in  das  innere  der  halbzeile  treten. 

Es  wird  ein  mehrsilbiges  adjektiv  dem  einsilbigen  snbstanüv  nach- 
gestellt und  so  zuweilen  von  dem  koordinierten  satzteil  getrennt, 
c.  1.  217  by  rfere  god  almyjty. 

Die  einsilbigen  persönlichen  fürwörter  gehen  einzeln  oder  zu  zweien 
dem  regierenden  verb  voran,  so  dass  wir  oft  eine  dem  neufranzüsischen 
entsprechende  Wortfolge  haben. 

c.  1.  202  b.  prol.  188  the  belle  hym  to  shewe. 

b.  2.  86  alle  I  hem  graante. 

c.  1.  9  as  ich  may  gow  teile. 

c.  1.  95  and  the  comune  hit  herde. 
c.  4.  156  b.  3.  119  Crist  it  me  for-bede. 
Die  präpositionale  er^nzung  steht  abweichend  von  dem  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch  in  b.  prol.  41  of  bred  ful  ycrammed. 

b.  13.  296  we  of  lyf  clennere. 

Selbst  die  mehrsilbige  präposition  muss  dem  einsilbigen  worte  weichen. 

c.  7.  54  that  ^ytten  me  by-syde. 

In  c.  9. 10  tyme  ys  b.  6. 11  tyme  is  haben  wir  elision  anzunehmen. 

Klein  ist  die  zahl  der  fälle,  in  denen  ein  mehrsilbiges 
wort  mit  einem  nachfolgenden  einsilbigen  fürwort  den  schluss 
der  langzeile  bildet  Alles  dies  sind  nur  scheinbare  ausnah- 
men. Einige  solcher  fälle  sind  schon  berichtigt  worden ;  andere 
werden  im  dritten  teil  der  Untersuchung  ihre  erledigung  finden, 
und  der  rest  kann  in  völliger  Übereinstimmung  mit  dem  Sprach- 
gebrauch der  Vision  verbessert  werden,  indem  man  das  für- 
wort entweder  vor  das  mehrsilbige  wort  stellt  oder  auslässt 

Vergleicht  man  die  zwei  reihen  von  regeln  mit  einander, 
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SO  sieht  man,  dass  in  beiden  halbzeilen  freiheit  und  beschrän- 
knng  auf  verschiedene  weise,  aber  in  gleichem  masse  walten. 
Erfreut  sich  die  erste  halbzeile  einer  grossem  freiheit  in  der 
abmessnng  der  länge,  so  hat  sie  andererseits  die  schwere  for- 
demng  des  zweifachen  reimes  zn  erfUUen;  die  zweite  halbzeile 
ist  in  hinsieht  auf  die  silbenzahl,  sowie  durch  die  Stellung  des 
Stabes  und  durch  den  klingenden  schluss  gebundener,  trägt 
dafbr  aber  nur  einen  stab.  Dass  die  länge  des  ersten  halb- 
verses  eine  bestinunte  silbenzahl  des  zweiten  bedinge,  konnte 
nicht  beobachtet  werden.  Es  scheint  vielmehr  volle  freiheit 
zu  herrschen,  da  auf  einen  neunsilbigen  ersten  vers  ein  fUnf- 
silbiger  zweiter  folgen,  und  eine  erste  halbzeile  von  nur  fttnf 
Silben  ihren  abschluss  in  einem  nachfolgenden  siebensilbler 
haben  kann. 

Wir  haben  nun  gesehen,  dass  metrische  gesetze  die  wähl, 
grappierung  und  aufeinanderfolge  der  Wörter  sowie  den  bau 
der  Sätze  in  mannigfacher  weise  bestimmt  und  der  darstellung 
ein  eigenartiges  gepräge  verliehen,  eine  form  gegeben  haben, 
die  einerseits  von  der  ausdrucksweise  der  dichtungen  mit  end- 
reim  und  andererseits  von  der  alltäglichen  Umgangssprache 
abweicht.  In  Übereinstimmung  mit  dieser  erkenntnis  wird  sich 
unser  urteil  über  den  wert  der  handschriften  gestalten;  nicht 
äasserliche  merkmale,  sondern  sprachliche  grllnde  müssen  der 
massstab  für  die  Wertschätzung  der  Überlieferungen  sein.  Hand- 
schriften, welche  die  dargelegten  stilistischen  eigentümlichkei- 
ten  rein  bewahren,  verdienen  eine  grössere  berttcksichtigung 
als  solche,  welche  die  prosaische  darstellungs weise  haben. 
Diese  stehen  der  wirklichen  spräche  des  dichters  fern  und  sind 
von  den  Schreibern  verändert  worden,  welche  den  sinn  der 
ungewöhnlichen  ansdrucksweise  nicht  erkannten  und  vermeint- 
liche fehler  verbessern  zu  müssen  glaubten;  jene  sind  getreue 
abschriften  der  echten  vorläge.  Nicht  mehr  darf  die  beste 
unter  den  handschriften  innerhalb  einer  redaktion  allein  die 
grnndlage  des  textes  ausmachen;  vielmehr  müssen  alle  guten 
handschriften  geprüft,  verglichen  und  verwertet  werden. 

HL  Vorschläge  zur  Veränderung  des  textes. 
Sie  sind  durch  die  beurteilung  des  Standpunktes,  den  der 
englische  herausgeber  den  handschriften  gegenüber  einnimmt, 
und  durch  di©  beobachtung  der  spräche  des  gedichts  veran- 
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lasst  worden  und  können  als  prttfstein  für  die  branchbarkeit 
der  bisher  gemachten  bemerknngen  gelten.  Sie  beruhen  anf 
der  benutzung  der  von  Skeat  in  den  fnssnoten  gegebenen  les- 
arten.  Diese  rühren  nnn  zwar  nnr  von  einer  kleinen  anzahl 
von  handschriflien  her,  sind  aber  jedenfalls  den  besten  dersel- 
ben entnommen.  Es  scheint  nns  nichts  nnntttzes  zn  sein,  zu- 
weilen die  aufmerksamkeit  auch  auf  solche  stellen  hinzulen- 
ken, deren  Verbesserung  erst  nach  einer  erneuten  durchsieht 
des  handschriftlichen  materials  vorgenommen  werden  darf. 
Auf  Vollständigkeit  machen  die  nachstehenden  bemerkungen 
keinen  anspruch;  wollten  sie  dies  thun,  so  würden  sie  über- 
aus zahlreich  sein  müssen.  Die  erste  redaktion  ist  gar  nicht 
berücksichtigt  worden,  weil  die  auffallenden  abweichungen  und 
Unregelmässigkeiten  ihrer  Schriftbilder  nicht  vom  Verfasser  der 
Vision  herstammen  können  und  daher  ein  besonderes  Studium 
erfordern.  Die  zweite  redaktion  aber  werden  wir  nicht  über- 
gehen, obgleich  Skeat  in  der  Londoner  ausgäbe  unter  §  7 
(s.  XXXIX)  der  einleitung  zum  b-text  folgende  wamung  aus- 
spricht: *I  wish  especially  to  draw  the  reader's  attention  to 
this,  that  he  may  remember,  once  for  all,  that  any  '*coi\jectu- 
ral  emendations''  are,  in  general,  entirely  out  of  the  question. 
Wherever  the  reading  has  been  doubtfnl,  I  have  eonsulted 
either  the  A-text,  or  the  G-text,  or  eise  more  MSS.  of  the 
B-type,  so  that  the  resulting  text  has  almost  always  plenty  to 
Support  it"  Man  kann  die  den  eindruck  des  fehlerhafton 
machenden  zeilen  und  Wörter  nach  gewissen  gesichtspunkten 
ordnen  oder  sie  in  ihrer  natürlichen  aufeinanderfolge  bespre- 
chen. Das  letztere  verfahren  wird  hier  bevorzugt,  weil  es  die 
nachprüfang  seitens  des  lesers  erleichtert  und  die  mögliohkeit 
gewährt,  jeden  fall  einzeln  und  mit  seinen  besonderen  grün- 
den zu  behandeln. 

b.  prol.  3  vnboly  of  workes  und  c.  3.  94  As  in  workes  and  in  wer- 
des  haben  den  gleichen  fehler.  Dass  Werkes  anzusetzen  ist,  beweisen 
nicht  nur  die  parallelen  zu  jenen  steUen,  sondern  auch  die  zeUen,  in  de- 
nen die  beiden  Wörter  Werkes  und  wordes  durch  den  Stabreim  gebunden 
sind.  Die  aufeinanderfolge  werkes-wordes  trifft  man  in  c.  7.  99,  b.  13. 145, 
312  (14. 14),  15.  114,  192,  die  umgekehrte  Wortfolge  in  b.  5.  372,  18.  140, 
15.  470. 

b.  3.  262,  263.  *For-thi',  seid  Samuel  to  Saul '  *god  hym-self  hoteth 
The,  be  boxome  at  his  biddynge  *  his  wille  to  fulfiUe.  Hier  ist  the  zu 
beanstanden.    Wäre  es  abhängiger  kasus  von  hoteth,  so  würde  es  mit 
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diesem  in  derselben  langzeile  und  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  verb 
stehen :  god  hym-self  the  hoteth.  Da  aber  a  und  c  to  lesen,  so  werden 
wir  auch  für  b  ganz  unbedenklich  to  be  boxome  als  das  richtige  ansehen. 
Mit  dieser  Veränderung  würden  wir  dann  gleichzeitig  die  Schreibungen 
Seide  boxom  und  biddyng  einführen. 

b.  3.  209  For  mede  ne  for  mone.  Die  erste  ausgäbe  von  Skeat  bietet 
[moneie].  Lesarten  sind  money  OB;  monee  W;  mone  LR.  Da  es  sich 
hier  um  den  begriff  ,geld"  handelt,  so  werden  wir  in  Übereinstimmung 
mit  der  mehrzahl  der  fälle  money  schreiben.  Auch  b.  8.  251  That  taketh 
mede  and  mone  [moneie],  b.  7.  14  t  Metelees  and  monelees  und  b.  14.  228 
That  mete  or  mone  sind  der  Verbesserung  bedürftig.  Nicht  minder  un- 
richtig ist  die  Schreibung  des  Wortes  in  b.  11.  190  That  ^iueth  hem  mete 
or  moneye  und  b.  1 7.  264  Of  his  mete  and  his  moneye,  femer  monoye  b. 
13.  394.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  das  besonders  in  c  mehrfach  auf- 
tretende monye  sich  als  Schreibfehler  darstellt,  der  in  der  vertauschung 
der  beiden  letzten  buchstaben  besteht,  und  der  vor  dem  abdruck  hätte 
verbessert  werden  müssen. 

b.  4.  179  bi  the  Marie  of  heuene.  Gemäss  der  entsprechung  ine  und 
den  parallelstellen  b.  8.  200  und  b.  11.  27  ist  the  fortzulassen. 

b.  4.  1 87  3if  ge  bidden  buxomnes  werden  wir  in  If  je  bidden  bux- 
omnesse  verändern.  Die  erste  Verbesserung  wird  von  WCROB  ange- 
deutet und  vom  wohllaut  gefordert;  die  zweite  hat  ihren  grund  in  dem 
Sprachgebrauch  des  gedichtes. 

b.  5.  8 1  That  hire  hed  was  worth  halue  a  marke  *  his  hode  noujte 
worth  a  grote.  Das  zweite  worth  fehlt  in  R.;  es  ist  für  den  sinn  ent- 
behrUch  und  für  das  metrum  überflüssig.  Wir  werden  es  also  ausschei- 
den. Vergleiche  die  entsprechung  in  c;  a  hat  eine  etwas  veränderte 
darstellung. 

b.  5.  85  to  wreke  hymself  he  thoujte  enthält  acht  silben.  Da  in  der 
Vision  die  persönlichen  fürwörter  recht  oft  allein  im  reflexiven  sinn  ge- 
braucht werden,  so  muss  auch  hier  hym  genügen. 

b.  5.  90  This  u^as  al  his  curteisye  '  u;here  that  euere  he  shewed  hym. 
Dass  that  zuweUen  eine  konjunktion  verstärken  soll,  ist  fHiher  besprochen 
worden.  Dass  aber  zu  where  that  noch  euere  tritt,  dürfte  in  der  vision 
vereinzelt  dastehen.  In  der  that  lässt  C  euere  aus.  Die  ursprüngliche 
fassung  wird  daher  folgende  sein:  where  that  he  hym  shewed. 
b.5. 104, 105  And  whan  I  come  to  the  kirke  *  and  sholde  knele  to  the 
rode, 
And  preye  for  the  poeple '  as  the  prest  techeth. 

In  diesen  und  den  drei  folgenden  zeilen  beichtet  der  neid,  dass  er 
in  der  kirche  nicht  nach  der  lehre  des  priesters  fUr  das  wohl  der  ge- 
meinde bete,  sondern  um  bestrafung  seiner  mitmenschen  flehe;  dass  er 
kurz  seine  gebete  nicht  so  verrichte,  wie  er  es  sollte.  Dagegen  klagt  er 
sich  durchaus  nicht  an,  dass  er  nur  ungern  oder  gar  nicht  vor  dem  kreuze 
niedergekniet  sei.  Ein  solcher  zug  wäre  für  die  Charakteristik  eines  stol- 
zen menschen  bedeutsam;  für  die  Schilderung  eines  neidischen  ist  er 
wertlos.  Auf  grund  dieser  erwägungen  werden  wir  in  Übereinstimmung 
mit  a  lesen; 
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And  whan  I  come  to  tbe  kirke  '  and  knele  to  the  rode, 
And  sholde  preye  for  the  poeple  •  as  the  prest  techeth. 

b.  5.  107  Thanne  I  crye  on  my  knees  *  that  Cryste  jif  hem  sorwe. 
In  Wunschsätzen  steht  der  konjnnktiv ;  demnach  muss  man  ^iue  erwarten. 
Femer  lautet  der  nom.  Gry  st.  Wir  lesen  also :  that  Cryst  jiue  hem  sorwe. 
Vergleiche  c.  20.  307  that  Crist  jyue  hym  sorwe,  wonach  die  entsprechung 
b.  17.  325  that  Cryst  gyf  hem  sorwe  durch  einfUhrung  von  jiue  zu  ver- 
bessern ist 

b.  5.  291  Ne  is  no  more  to  the  mercye  of  god  *  than  in  the  see  a 
glede.  Das  von  WCOB  gebrauchte  Nis  statt  ne  is  der  ausgäbe  entspricht 
dem  Sprachgebrauch  der  zweiten  redaktion;  vgl.  z.  b.  b.  8.  25.  Wird  mercye 
in  mercy  verbessert  und  das  für  den  sinn  entbehrliche  no  fortgehissen, 
so  erhält  man  die  neunsilbige  halbzeile  Nis  more  to  the  mercy  of  god. 

b.  5.  343  And  grete  sire  Glotoun  *  with  a  galoun  ale. 
Nach  dem  vorgange  von  a  und  c  ist  galoun  of  ale  zu  lesen. 

b.  5.  346  a  galoun  an  a  Jille.    Nach  dem  beispiele  der  ersten  und 
dritten  redaktion  und  nach  dem  übereinstimmenden  zeugniss  von  WCROB 
werden  wir  hier  and  und  gille  lesen  und  auch  an  allen  andern  stellen  z. 
b.  b.  5.  357  an  =  und  für  einen  Schreibfehler  halten, 
b.  5.539,  540  Enowestow  ou^te  a  corseint  *  that  men  calle  Treuthe? 
Coudestow  aujte  wissen  vs  the  weye  *  where  that  wy 
dwelleth? 

Die  erste  halbzeile  des  letzten  verses  hat  zehn  sUben.  CB  lassen 
au^te  aus;  auch  in  a  und  c  fehlt  es.  Wahrscheinlich  ist  es  aus  der  vor- 
hergehenden zeile  herübergenommen  worden,  was  um  so  leichter  auch 
einem  gewissenhaften  Schreiber  begegnen  konnte,  als  die  zeilen  gleich- 
massig  gebaut  sind  und  einen  ähnlichen  anfäng  haben.  Dass  wye  anzu- 
setzen ist,  haben  wir  schon  früher  erwähnt. 

b.  5.  567  Treuthe  wolde  loue  me  the  lasse  '  a  longe  tyme  there- 
after.  Das  gewöhnliche  silbenmass  wird  erreicht,  wenn  man  mit  COB, 
sowie  mit  a  und  c  liest  a  longe  tyme  after.  Dies  entspricht  auch  dem 
Sprachgebrauch  des  dichters,  der  es  liebt,  seine  langzeilen  mit  after  = 
überdies,  hinterdrein  und,  was  uns  hier  interessiert,  =  nachher,  später  zu 
schliessen.  Für  den  letzten  fall  verweisen  wir  nur  auf  b.  10. 216,  11. 119, 
318,  12.122,  13.95,171,  14.185,  15.187,  16.76,  19.3.324. 

b.  5.  618  Ac  bewar  thanne  of  wrath-the.  In  der  vision  werden  der 
imperativ  war,  der  immer  mit  reflexivem  fürwort  steht,  und  das  adjektiv 
war,  das  mit  to  be  gebraucht  wird,  streng  geschieden.  Hier  haben  wir, 
wie  der  sinn  und  a  und  c  lehren,  das  adjektiv,  und  daher  ist  be  war  zu 
schreiben. 

b.  5.  626  And  neuere  Aappiliche  efte  nitre  *  but  grace  thow  Aaue. 
Aus  metrischer  rücksicht  werden  wir  stellen:  but  thow  Aaue  graoe. 

b.  6.  8  What  sholde  we  wommen  '  worke  there-whUes.  Die  fussnote 
sagt:  there-whiles]  so  in  R;  the  whyles  0;  the  whüe  W.  c  hat  the  whi- 
les,  a  the  while.  Wenn  man  nun  zu  b.  prol.  178  ther  while  hym  plaie 
lyketh  die  lesart  the  while  WR  und  zu  b.  6. 165  ther-while  my  plow  lig- 
geth  die  anmerkung  the  whUe  WROB  findet;  wenn  man  femer  die  beo- 
bachtung  macht,  dass  an  zahlreichen  stellen  b  the  whUe  und  while  ver- 
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wendet,  so  wird  man  in  dem  mittlem  von  jenen  drei  halbversen  aas 
riicksicht  auf  die  silbenzahl  die  verbesserang  while  (wie  in  c),  an  den  bei- 
den andern  die  Verbesserung  the  wbile  vornehmen. 

b.  6.  87  Als  longe  as  I  lyue.  —  Al-so  B;  As  CR,  dieses  ist  allein 
richtig.  Derselbe  ausdruck  bildet  die  erste  hälfte  der  langzeile  von  c.  5. 
104,  b.  4. 191,  c.  9. 16  b.  6.  19,  c.  12.  90,  b.  10. 144.  Man  vergleiche  ausser- 
dem b.  4. 109,  c.  7.  343  b.  5.  296,  b.  13.  50. 

b.  6.42  presentis  and  ^iftis.  In  b.  12. 154  steht  presentz  als  zwei- 
silbiges wort  am  ende  der  zeile.  Jenes  presentis  verdankt  seine  endung 
•is  dem  nachbarworte. 

b.  6.  49  Than  thow,  bot  thow  do  bette.  Diese  zeile  fehlt  in  LWRO; 
sie  ist  aus  c  entnommen  und  findet  sich  auch  in  BGa  und  in  Crowley's 
text.  Dieses  alles  giebt  uns  ein  recht,  sie  der  in  b  gebräuchlichen 
schreib-  und  ausdrucksweise  durch  einführung  von  but  und  better  anzu- 


b.  6.  57  I  assente,  bi  seynt  Jame.  GemSss  prol.  47  und  b.  1.  183  ist 
James  anzusetzen. 

b.  6.  69  maugre  who-so  bigruccheth  it  —  grucches  C;  grucchith  0; 
gnicche  B,  it  be-grucche  R.  o  hat  hier  maugre  ho  by-grucche  und  9.  155 
maugre  ho  bygruccheth.  Wir  werden  daher  jene  stelle  ändern  in  maugre 
who-so  bigrucche. 

b.  6.  92  To  haue  a  relees  and  a  remissioun.  Das  zweite  a  ist  ge- 
mäss 0  und  a  und  c  fortzulassen.  Die  erste  halbzeile  hat  dann  neun 
Silben. 

b.  6.  174  And  houped  after  Hunger  *  that  herd  hym  atte  firste. 
herde,  nicht  herd,  ist  das  in  b.  gebrauchte  imperfect  und  stimmt  mit  a 
und  c  tiberein. 

b.  6.  320  Ac  whiles  Hunger  was  her  maister  '  there  wolde  none  of  hem 
chyde.  Die  zweite  hälfte  ist  zu  lang.  COB  lesen  statt  there-hem  die 
Worte  wolde  thei  nat,  was  der  lesart  in  c  nahe  steht  und  das  richtige  ist. 

b.  7.  51  That  he  ne  worth  sauf  and  his  sowie  *  the  sauter  bereth  wit- 
nesse.  he  und  his  sowie  können  nicht  koordiniert  werden.  Wir  gbiu- 
ben,  dass  es  of  his  soule  heissen  muss.  Die  achtsilbige  zweite  halbzeile 
ist,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  als  feststehende  Schlussformel  ge- 
sichert 

b.  8.  31  The  t(7ynde  and  the  u^ater  *  and  the  böte  «»ggynge.  a 
hat  and  the  waggyng  of  the  bot,  c  and  waggynge  of  the  böte.  Bis  zur 
abermaligen  heranziehung  der  handschriften  von  b  bleibt  es  zweifelhaft, 
ob  and  the  waggyng  böte  oder  and  waggyng  of  the  böte  zu  lesen  ist. 

b.  8.  64  Blisse  of  tho  briddes  '  abyde  me  made.  Tho  ist  befremdlich, 
da  bisher  noch  keine  vögel  erwähnt  worden  sind.  Da  a  und  c  the  brid- 
des schreiben  und  WCOB  ebenfalls  statt  tho  nur  the  bieten,  so  werden 
wir  gezwungen,  tho  mit  the  zu  vertauschen. 

b.  8.  67  Murthe  of  her  mouthes '  made  me  there  to  slepe.  a  hat 
broujten  me  a  slepe,  c  made  me  to  slepe.  Schwerlich  hat  sich  der 
dichter  des  Wortes  there  bedient,  durch  welches  die  halbzeile  zu  acht 
Silben  anwächst. 
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b.  S.  04 ,  95    Dobest  is  aboiie  bothe  *  and  bereth  a  bisschopes  crosse, 
Is  boked  on  that  one  ende '  to  halle  men  fro  belle. 

Der  nominativ  des  relativen  fürwortes  tbat  ist  so  hänfig  ausgelassen 
worden,  dass  auch  hier  der  wegfall  desselben  ganz  unbedenklich  wäre. 
Aber  das  an  vierter  stelle  vorkommende  that  des  letzten  verses  kat  kei- 
nen sinn,  da  ja  noch  gar  nicht  von  den  beiden  enden  des  Stabes  geredet 
worden  ist.  Da  nun  a  schreibt  Is  hoket  atte  ende,  c  And  halye  with 
the  hoked  ende,  so  lassen  wir  that  fort.  Es  ist  wahrscheinlich  aus  der 
folgenden  zeile  A  pyke  is  on  that  potente  herübergenommen  worden. 

b.  10.  104  And  carpen  a^eine  Clerkes  *  crabbed  wordes.  Die  zweite 
halbzeile  hat  nur  vier  silben.  Vielleicht  hat  man  carpen  in  intransitivem 
sinne  aufzufassen  und  nach  dem  muster  von  b.  12.  157  How  thow  con- 
traryedest  Glergye  '  with  crabbed  wordes  ein  with  einzuschieben. 

b.  10.  220  Am  schluss  darf  kein  punkt  stehen,  sondern  ein  komma  ist 
zu  setzen.  Dann  ist  es  nicht  nötig  anzunehmen,  dass  im  folgenden  verae 
das  Subjekt  ergänzt  werden  müsste.  Die  ganze  stelle  ist  ein  Polysyn- 
deton. 

b.  10.  436  And  wherby  wote  men  whiche  is  whyte  *  if  alle  thinge 
blake  were.  Der  Stabreim  ist  das  letzte  wort.  Dies  lässt  sich  leicht  durch 
die  Veränderung  in  u^ere  alle  thinge  blake  vermeiden.  Dann  hat  der  reim 
seine  gewöhnliche  stelle,  die  halbzeile  sieben  silben,  und  der  sinn  ist  der- 
selbe geblieben.    Vergl.  b.  12.  76  u;ere  she  riebe  or  pore. 

b.  10.453  Was  Augustyn  the  olde.  —  WGROB  Austyn;  die  erste 
und  dritte  redaktion  ebenso.  Man  vergleiche  noch  c.  12. 149  Her-of 
Austin  the  olde  b.  10.  241  Austyn  the  olde;  c.  12.  152  to  Austyn  appei- 
rede.  Hiernach  ist  es  nicht  zu  begreifen,  wie  Augustyn  abgedrnckt  wer- 
den konnte. 

b.  11.  31  Couetyse-of-eyghe  sollte  in  Übereinstimmung  mit  b.  11.  13, 
39,  45,  51  Coueytyse-of-eye*  lauten. 

b.  11.  40  bnt  thow  wolt.  but  verlangt  den  konjunktiv  wole;  c  hat 
wolle. 

b.  11.  42  Til  Concupiscenda-carnis  •  acorded  alle  my  Werkes.  Wir 
möchten  mit  der  dritten  redaction  acorded  to  lesen,  weil  dieses  mit  dem 
sonstigen  gebrauch  des  verbs  übereinstimmt,  jedoch  für  beide  redaktionen 
die  anslassung  von  alle  vorschlagen. 

b.  11.  48  I  had  no  lykynge,  lene  me  if  the  leste'of  hem  aujte  to 
knowe  ist  offenbar  verderbt  Die  zeile  ist  zu  lang;  die  erste  hälfte  ist 
dreimal  gereimt,  die  zweite  gar  nicht.  Für  die  worte  leue  —  leste  haben 
OB  ne  no  luste,  0  ne  lust.  Aber  auch  damit  ist  die  Schwierigkeit  nicht 
beseitigt.  Die  sinnverwandten  lykyng  und  lust  treten  mehrmals  zusammen 
auf:  c  12.  83  The  whiche  is  a  lykynge  and  a  lust;  c.  17.  213  For  suche  a 
luste  and  lykynge  b.  15.  51  For  such  a  luste  and  lykynge;  b.  16.32  Thorw 
lykyng  and  lustes.  Daher  möchten  wir  obige  zeile  folgendermassen  ver- 
bessern :  I  had  no  lykyng  ne  no  luste  *  the  leste  of  hem  to  knowe.  Dies 
entspricht  dem  zusammenhange. 

b.  11.  264  That  parfyte  pouert  was  ist  selbstverständlich  in  That 
parfit  pouert«  was  zu  verändern. 
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b.  11.  280  Hem  shalde  lakke  no  lyflode  '  noyther  wollen  ne  l3mnen. 
W  hat  noyther  lynnen  ne  wollen,  und  dieselbe  aufeinanderfolge  wird  von 
der  letzten  Überarbeitung  des  gedichtes  beobachtet.  Zieht  man  folgende 
(zweite)  halbzeilen  in  betracht  c.  2.  18  ^othe  lynnen  and  wollen,  b.  11.  273 
/ynnen  ne  wollen,  b.  14.  55  ne  lynnen  doth  ne  wollen,  so  wird  man  ohne 
bedenken  im  obigen  verse  lesen  noyther  /ynnen  ne  wollen. 

b.  1 1 .  294  I  haue  wonder  for  why  •  and  wher-fore  the  bisshop.  for 
W  and  RC,  and  LO;  B  and  Crowley  om.  for  why  hat  keinen  sinn.  Die 
vergleichnng  mit  c.  14.  186  Wher-for  and  why,  c.  14.  242  And  thenne  wot 
he  wher-fore  *  and  whi  he  is  to  blame,  c.  22.  84  Where-fore  and  whi  b. 
19.  80  Wherfore  and  whi  lehrt,  dass  jenes  for  auszuscheiden  ist. 

b.  11.  H81  And  if  a  man  mi^te  make  *  hym-self  goed  to  the  poeple. 
goed  ist  für  die  zweite  redaktion  unmöglich.  Diese  zeile  ist  nur  in  R 
überliefert  worden  und  muss  sich  daher  noch  eher  eine  Veränderung  ge- 
fallen lassen  als  die  übrigen.  Wir  möchten  And  if  a  TTian  migte  hym-self 
*  make  god  to  the  poeple  lesen.  Auch  der  vers  b.  10.  292,  der  gleichfalls 
nur  in  R  steht,  liest  unrichtig  and  the  goed  pope. 

In  b.  tl.  382  Vch  a  lif  wold  be  lakles  ist  wolde  and  lakless  zu 
lesen.  Vergl.  zu  ersterm  z.  b.  b.  13.  378,  welches  das  zweisilbige  wolde 
dreimal  enthält  (walde  bedarf  selbstverständlich  der  Verbesserung). 

b.  12.  123  For-thi  I  conseil  alle  creatures  findet  sich  nur  in  R,  was 
ein  grund  mehr  ist,  conseille  zu  schreiben.  Das  präsens  conseUle  und  das 
Substantiv  conseil  (consail)  sind  ziemlich  häufig  verwechselt  worden  und 
sollten  beim  neudruck  streng  geschieden  werden. 

b.  12.  212  For  he  is  in  the  lowest  of  heuene.  Ein  plural  heuene  ist 
mir  aus  der  vision  nicht  bekannt.  COB  lassen  of  fort;  c  hat  For  he  ys 
in  the  lowest  heuene;  und  so  wird  der  dichter  auch  in  der  zweiten  aus- 
gäbe geschrieben  haben. 

b.  13.  225  Alle  ydel  ich  hatye  •  ich  ist  dem  B  fremd;  es  ist  durch 
doppelschreibung  des  nachfolgenden  h  entstanden,  indem  sich  dem  un- 
echten h  sein  häufiger  begleiter  c  zugesellt  hat. 

b.  13.  309  and  he  gow  can  teile.  Die  in  diesem  satze  beobachtete 
aufeinanderfolge  der  fÜrwOrter  ist  unenglisch  und  auch  durch  das  metrum 
keineswegs  geboten.  Ebenso  ist  es  mit  b.  5.  1 88  can  I  hym  noujte  des- 
cryue,  wofür  RO  I  can  schreiben.  Die  beiden  entsprechungen  in  c,  näm- 
lich 7.  56  and  thei  conne  jow  teile  und  7.  196  ich  can  nat  hym  discryue 
—  ebenso  in  a  —  zeigen  den  weg,  der  betreten  werden  muss. 

b.  15. 192  but  by  werkes  and  bi  wordes.  Wenn  wir  im  anschluss 
an  COB  das  zweite  bi  fortlassen,  so  wird  das  metrum  gebessert,  ohne 
dass  der  sinn  eine  einbusse  erleidet. 

b.  19.  176  I  loue  hem  and  blesse  hem  c.  22.  181  ich  loue  hem  and 
blesse  hem.  Die  langzeile  hat  acht  silben  und  entbehrt  des  klingenden 
Schlusses.  Wir  folgen  der  handschrift  F  in  c,  welche  das  zweite  hem 
auslässt,  und  berufen  uns  auf  c.  10.  90  to  clothy  hem  and  to  fede  (das 
zweite  to  ist  fortzulassen)  und  auf  die  parallele  b.  19.  252  clotheth  ^ow 
and  fede   c  22.  257  clotheth  ^ow  and  fedeth. 

b.  20.  105  Conscience  of  his  curteisye '  to  kynde  he  bisougte.  bi- 
sougte  to  ist  eine  sonst  im  gedieht  nicht  wiederkehrende  konstruktion. 
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Es    liegt    hier    ein    Schreibfehler    vor,    der  durch  tho    in  c  verbessert 
wird. 

c.  1.  12  Of  tryuthe  and  of  tricherye.  Es  ist  treuthe  and  trecherie 
zu  schreiben.  Vergl.  zum  zweiten  wort  die  stellen  c.  2. 194  und  c.  21.321. 

c.  1.  102  That  lewede  men  in  mysbylyue  *  leuen  and  deien.  Hier  hat 
die  aufeinanderfolge  von  (by)leue  und  lyuen  die  Verwechslung,  die  so 
häufig  vorkommt,  begünstigt.  Die  langzeile  ist  zu  schreiben  That  lewed 
men  in  mysbyleue  *  lyuen  and  deien.  Man  vergleiche  einerseits  c.  4.  330 
And  soffrede  hem  lyue  in  mysbyleue  und  andererseits  die  halbzeilen  c 
15.  147  to  lyue  other  to  deye  b.  12.  207  to  lyue  or  to  deye,  c.  18.  193 
so  lyue  and  deye  b.  15.  489  so  to  lyue  and  deye,  b.  20.  61  to  deye  than 
to  lyue. 

c.  1.  103  Ich  lyue  wel,  by  oure  lorde.  Die  ausdrücke  I  leue,  as  I 
leue  werden  in  beiden  hälften  der  langzeile  so  oft  als  flickformeln  gebraucht, 
falls  ein  1-reim  nötig  ist,  oder  es  an  silben  mangelt,  dass  man  immer  und 
überall  leue  (leyue)  schreiben  sollte,  wenn  auch  die  Verwechslung  von  to 
lyue  und  to  leue  noch  so  häufig  wäre.  Der  herausgeber  muss  über  den 
handschriften  stehen. 

Zu  c.  4.  19  wher  the  luf  lyketh  lauten  die  lesarten  leef  MF,  lef  S, 
leue  I  und  die  entsprechung  in  b  and  where  the  leue  liketh ;  zu  c.  8.  253 
as  here  luf  lyketh  die  lesarten  hure  leef  M ,  hire  leef  I.  Wenn  man  er- 
wägt, dass  b.  prol.  163  where  hem  leue  lyketh  schreibt  und  sich  zu  c.  5. 
145  as  the  leef  lyketh  die  parallele  in  b  as  the  lief  lyketh  und  in  a  as 
the  leof  lyketh  findet;  wenn  man  femer  die  ausdrücke  c.  7.  292  5ut  were 
me  leuere,  c.  12.  226  Ac  me  were  leuere,  c.  16.  179  Me  were  leuere  b. 
13.  200  Me  were  leuer  trifft,  so  wird  man  auch  für  c  die  Schreibung  leef 
annehmen  und  z.  b.  c.  8.  253  in  as  hur  leef  lyketh  verbessern. 

c.  4.  94  Here  on  thys  erthe  *  other  elles  on  helle.  Statt  des  zweiten 
on,  das  vom  ersten  on  hervorgerufen  und  durch  o  in  other  beeinflusst 
wurde,  bieten  JS  das  richtige  in.  Vergleiche  in  helle  c.  2.  185,  4.330, 
7.  238,  338,  8.  134,  11.  302,  12.  220,  13.  76,  15.  150,  16.309,  19.  267,  20.239, 
21.  182,  352,  441. 

c.  4. 176— 178  To  vnfetery  the  false  •  and  fle  where  hem  lyketh;  And 
taketh  trewe  by  the  top  *  and  tieth  hem  faste.  And  hongeth  him  for  hate- 
rede  -  that  harmede  neuere.  Dem  vnfetery  werden  wir  das  vnfetere  von 
JFMS  vorziehen  und  dadurch  die  form  mit  a  und  b  in  Übereinstimmung 
bringen.  Statt  des  ersten  hem  schreiben  JFM  him,  statt  des  zweiten  hat 
J  nebst  textveränderung  wiederum  him.  Beide  lesarten  sind  nach  dem 
Vorgang  von  b  einzusetzen. 

c.  4.  277  Mynstrals  for  here  mynstralcye  *  a  mede  thei  asken.    a  und 
b  haben  mede  thei  aske.    Da  nun  auch  c.  4.  274  in  dem  ganz  gleich  ge- 
bauten satze  Seriauntes  for  here  seruice '  mede  they  asken  keinen  unbe- 
stimmten artikel  hat,  so  muss  er  in  jener  zeile  fortgelassen  werden, 
c.  4.  306,  307    And  that  ys  no  mede  '  böte  a  mercede, 
A  maner  dewe  dette» '  for  the  doynge. 

Ist  in  der  ersten  zeUe  bedenkUch,  dass  die  Stäbe  auf  dem  letzten 
Worte  ruhen,  so  sind  unwiderlegliche  zeugen  gegen  die  echtheit  der  zwei- 
ten zeUe  die  nnert^liche  tautologie  dewe  dette,  die  viersUbigkeit  der 
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zweiten  hälfte  und  die  Stellung  des  hauptstabes  am  ende.  F  hat  ebenso 
wie  J  beide  zeilen  zu  einer  vereinigt  und  bietet  in  That  is  no  mede  but 
a  mercede  *  and  dette  for  doynge  einen  text,  der  besser  ist  als  alle 
andern. 

c.  4.  321 — 325  Botbe  kyng  and  kayser  *  and  the  coroned  pope  May 
desauowe  that  they  dude  *  and  donwe  ther-with-other,  And  a-non  by- 
nymen  hym  hit  *  and  neuere  more  after  Nother  thei  ne  here  ayres  '  hardy 
to  cleyme,  That  kyng  other  cayser  hym  gaf '  catel  other  rente.  Wenn 
auch  der  Übergang  aus  dem  singular  in  den  plural  recht  häufig  ist,  so 
fällt  er  doch  hier  auf,  weil  er  in  demselben  satze  vorkommt,  und  weil  am 
schluss  dieses  satzes  wieder  der  singular  erscheint:  hym  —  thei  here  — 
hym.  Dazu  kommt,  dass  die  erste  hälfte  der  vorletzten  zeile  ihren  ein- 
zigen Stab  am  ende  hat.  Diese  zweifache  Unebenheit  wird  beseitigt,  wenn 
man  nach  dem  vorbilde  von  c.  10.  4  For  hym  and  for  hus  heyres  das  thei 
durch  he  und  das  here  durch  hus  ersetzt. 

c.  6.  63  böte  yf  he  ycome  were.  JFS  haben  come.  Wird  dieses 
eingesetzt,  so  fault  der  hiatus  fort  und  die  halbzeile  hat  sieben  silben. 

c.  6.  83  what  Grist  wolde  that  ich  wrouhte.  Nach  wolde  fehlt,  wie 
schon  erwähnt  worden  ist,  that  häufig,  z.  b.  c.  5.  183,  17.  211,  21.  428, 431. 
An  unserer  stelle  wird  es  auch  thatsächlich  von  JMF  ausgelassen.  Da 
nach  dem  wegfall  desselben  die  halbzeile  sieben  silben  zählt,  so  ist  die 
veiünderung  von  dreierlei  rttcksichten  zugleich  geboten. 

c.  6.  94  And  ^ut,  ich  hope,  as  he  *  that  ofte  haueth  chaffared.    Tritt 
tUr  die  auffällige  form  haueth  das  gewöhnliche  hath  ein,  so  erhält  auch 
die  halbzeile  ihre  normale  länge, 
c.  7.  28,  29  To  teile  eny  tale  •  ich  trowede  me  wiser 

To  carpen  other  to  counsaile  '  than  eny  lered  other  lewede. 
In  der  letzten  zeile  wird  dem  metrum  durch  das  reimpaar  genügt, 
der  sinn  aber  gänzlich  vernachlässigt.  Kann  es  dem  stolz  einfallen,  sich 
zu  rühmen,  ein  grösseres  wissen  als  ungebUdete  leute  zu  besitzen?  Kann 
er  so  etwas  aussprechen,  ohne  sich  beschämt  zu  fühlen?  Auch  ist  die 
zweite  vershälfte  zu  lang.  Other  lewed  muss  unter  allen  umständen  aus- 
fallen. F.  bietet  dafür  of  skoole,  was  zwar  dem  sinn  entspricht,  aber 
keinen  stab  hat.  Beiden  forderungen  wird  rechnung  getragen  durch  fol- 
gende zeUe,  die  nur  als  Vermutung  gelten  soll :  To  ctjrpen  other  to  coun- 
saile '  than  eny  /rynne  lered. 

c.  7.  40  Be  holde  for  holy  *  an  hondred  sithe,  by  that  encheison.  In 
der  vorliegenden  fassung  ist  das  gewöhnliche  verhältniss  zwischen  den 
beiden  halbzeilen  gestört.  J  hat  statt  an-sithe]  and  honoured,  was  eine 
Verbesserung  nicht  genannt  werden  kann ;  F  Be  holde  holy  and  hye  *  in 
hope  to  haue  ^iftus.  Der  sinn  der  letzten  halbzeile  passt  nicht  in  den 
Zusammenhang.  Erträglicher  wird  jener  vers,  wenn  wir  die  Wortfolge 
ändern  und  lesen  Be  holde  an  hondred  sithe  *  for  holy,  by  that  encheison. 
Da  nach  b.  prol.  180  And  beiden  hem  vnhardy  *  and  here  conseille  (besser 
conseU)  fehle  das  for  entbehclich  ist,  so  erhalten  wir  die  siebensilbige 
halbzeUe  holy,  by  that  encheison. 

c.  7.  48  Thei  to  wene  that  ich  were  '  wel  holy  and  wel  almesful.  Die 
zweite  hälfte  ist  achtsilbig.    Das  erste  wel  trägt  den  stab,  das  zweite  ist 
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nar  eine  müssige  Wiederholung.    Wenn  mit  MESG  dieses  zweite  wel  fort^ 
gelassen  wird,  so  ist  alles  in  schönster  Ordnung. 

c.  7.  55  Zo,  yf  ^e  /eyue  me  nouht  *  other  that  ^e  wene  ich  /ye.  Der 
hauptstab  hat  hier  die  letzte  stelle.    Die  zweite  redaktion  liest  or  that  I 
lye  wenen.    Da  dieses  von  J  unterstützt  wird,  so  halten  wir  es  für  das 
ursprüngliche, 
c.  7. 70, 71  AI  that  he  wiste  by  Wylle  •  to  Watkyn  he  told  hit, 
And  that  he  wiste  by  Watkyn  *  tolde  hit  Wille  after. 
Aus  der  vergleichung  beider  zeilen  ergiebt  sich,  dass  in  der  ersten  tolde 
zu  lesen  ist.    Das  richtige  wird  sein  to  Watkyn  he  hit  tolde. 

c.  7.  94  for  ich  ne  may  me  auenge.  J  hat  ebenso  wie  die  zweite 
redaktion  venge.  Da  c.  7.  74  auch  venged  vorkommt,  so  darf  man  in  je- 
ner halbzeile  venge  lesen,  um  die  silbenzahl  auf  sieben  zu  vermindern. 

c.  7. 146  myn  herte  by-gan  to  chaunge.  Durch  aufnähme  des  von 
JS  gebotenen  gan  bleiben  wir  dem  Sprachgebrauch  des  dichters  getreu 
und  geben  der  halbzeile  sieben  Silben. 

c.  7. 172  That  he  haue  pyte  on  me  putour  *  of  hus  pure  grace  and 
mercy.  Die  letzte  h&lfte  ist  zu  lang,  grace  und  mercy  treten  öfters  zu- 
sammen auf;  aber  sie  wollen  dann  ebenso  wie  andere  Synonyma  die 
halbzeile  fUUen,  nicht  aber  sie  über  das  gewöhnliche  mass  hinaus  ver- 
längern. Da  zudem  JMFS  die  werte  grace  and  nicht  haben,  so  werden 
auch  wir  schreiben  of  hus  pure  mercy.  Zur  vergleichung  möge  dienen  c. 
21. 191  of  hus  pure  grace. 

c.  7.  2 1 2  as  my  maister  heghte.  Keine  lesarten.  Die  verbalform  ist 
falsch.  Die  dritte  redaktion  bietet  am  ende  des  verses  hihte  pt.  s.S.  14, 
11.98,  12.  304,  19.  18,  184,  21.  124,  22.  276,  326;  hyhte  9.  80,  17.  184,  19. 
4;  highte  8.  247;  hyghte  4.9.  Es  empfiehlt  sich  daher,  überall  hihte  zu 
schreiben. 

c.  7.  234  Repentest  thow  neuere,  quath  Repentaunce.  b  hat  Repen- 
tedestow  the  euere.  Dass  das  verb  immer  reflexiv  gebraucht  wird,  be- 
weisen ausserdem  folgende  stellen:  c.  7.  12,  c.  7.  164  b.  5.  182,  c.  7.  339, 
c.  8.  56  b.  5.  449.    Demnach  fehlt  in  obiger  zeile  the. 

c.  8.  34  Ac  ich  can  nouht  constrye  Gatoun.  JS  haben  construe,  was 
allein  mit  dem  sonstigen  gebrauch  des  verbs  übereinstimmt 

c.  8. 59  And  seide,  war  fro  wanhope  *  that  wol  the  by-traye.  J  liest 
wäre  the  for,  b  hat  richtig  wäre  the  fram  wanhope,  und  auch  a  hat  war 
the.  Dieses  the  muss  in  c  eingeschoben  werden.  VergL  c.  11.285  and 
war  the  fro  that  synne  b.  9.  178  and  war  hym  (reflexiv)  fro  synne;  c.  21. 
300  b.  18. 273  ac  war  hym  (reflexiv)  of  the  periles. 

c.  8.  86  In  joure  deth-deynge;  c.  8.  Itl  In  hus  deth-deynge.  b  hat 
an  beiden  parallelsteUen  und  11. 171  deth-deyinge,  was  in  der  Schreibung 
deth-deying  die  richtige  lesung  ist. 

c.  8. 148  Y£F  we  knewelechid  and  cryde.  Welchen  zweck  kann  es 
ha)>en,  die  falsche  Schreibung  yff  abdrucke^  zu  lassen? 

c.  8. 172  In  Bethleem,  in  Babilonie '  ich  haue  ybe  bothe.  JMF  haben 
be  in  bothe,  S  dasselbe  in  der  verderbten  form  be  in  bode.  Auch  a  und 
b  lesen  so.   Wir  werden  daher  die  halbzeile  in  ich  haue  be  in  bothe  ver- 
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ändern.    Dass  dies  allein  die  richtige  ausdracksweise  sein  kann,  leuchtet 
von  selbst  ein. 

c.  S.  177  Knowst  thow . . .  Dass  knowest  dafür  zu  setzen  ist,  bedarf 
weder  des  hinweises  anf  b  und  a  noch  irgend  eines  andern  beweises. 
Ebenso  ist  es  mit  c.  12.  HO  comst  thow. 

c.  8. 198  Ich  wol  wissen  gow  wel '  ryght  to  hns  place  lautet  mit 
einer  kleinen  veränderang  der  Wortfolge 

Ich  wol  u'issen  jow  *  ryght  wel  to  hus  place. 

c.  8.  204  Ac  who  so  wol  wende  *  ther  as  Treuthe  dwelleth.  M  hat 
that,  was  offenbar  dem  as  vorznziehen  ist.  Dass  there  in  dem  sinne  von 
,da,  wo,  dorthin,  wo*  oft  vorkommt,  soll  hier  nur  erwShnt  werden.  Aber 
auch  there  that  wird  gebraucht,  z.  b.  c.  4. 223  b.  3. 176,  b.  14. 302,  c.  17. 47 
b.  14. 204.  £s  entspricht  der  spräche  und  dem  metrum,  wenn  wir  schrei- 
ben there  that  Treuthe  dwelleth  (sieben  silben). 

c.  8.  225  And  lene  hem  in  thy  lift  band.  MFG  bieten  on,  was  vor- 
zuziehen ist.  a  und  b  haben  in  den  entsprechungen  sowie  in  einer  spä- 
tem stelle  (b.  10. 162  a.  11. 118)  on,  allerdings  in  Verbindung  mit  half. 

c.  8.  232  So  shalt  thow  come  to  a  conrt '  as  cleer  so  the  sonne,  so 
ist  wahrscheinlich  durch  die  ein  Wirkung  des  folgenden  sonne  statt  des 
richtigen  as  geschrieben  worden.    Dieses  haben  MJS  sowie  a  und  b. 

In  c.  8.  235  The  kemels  beth  of  Crystendome  '  that  kynde  to  saue  weiss 
man  nicht,  worauf  that  hinweisen  soll,  a  hat  the  kuynde  to  saue,  b  man- 
kynde  to  saue,  was  auch  in  c  des  öftern  vorkommt  und  an  obiger  stelle 
die  richtige  lesart  sein  wird. 

c.  8.  248  Rydeth  to  A-mende-jow  '  meketh  jow  to  hus  mayster  Grace. 
Die  zweite  halbzeile  ist  zu  lang  und  enthält  zwei  stäbe,  während  die  erste 
nur  einen  hat.  Durch  die  Verlegung  der  pause  hinter  das  zweite  jow  be- 
kommt die  zweite  halfte  ihre  gewöhnliche  länge  und  wird  die  ganze  zeile 
in  Übereinstimmung  mit  der  parallele  in  a  und  b  geteilt. 

c.  8.  267  ar  thow  eft  entrio.  —  entrie  PE,  entre  JMSG.  Auch  a  und 
b  haben  entre;  dies  ist  in  c  aufzunehmen. 

c.  8.  286  Ich  wolde  no  forther  a  fot.  no  vor  einem  verb  ist  unhalt- 
bar. M  hat  nout;  J  statt  des  a  ein  no,  ob  daneben  noch  no  forther  steht, 
ist  in  den  fussnoten  nicht  gesagt  worden.  Die  Verbesserung  würde  sein 
nouht  forther  a  fot 

c.  9. 30  And  faite  the  faucones  *  to  cuUe  wylde  foules  dttrien  wir 
unter  bemfnng  auf  a  und  b  sowie  mit  rücksichtnahme  auf  die  gewühnliche 
Stellung  des  hauptstabes  verändern  in 

And  /alte  the  /aucones  '  wylde  /bules  to  culle. 

c.  9.  38  maugre  Mede  chekes  ist  mit  M  und  b  in  Medes  zu  ver- 
bessern. 

c  9.  50  Hald  nat  of  harlotes.  J  liest  with  none  statt  of.  Da  Mätz- 
ner s.  405  für  halden  =  es  mit  jemand  halten,  auf  seiner  seite  stehen, 
nur  belege  mit  with  giebt,  und  da  a  und  b  with  haben,  so  ist  auch  für 
c  diese  konstruktion  anzunehmen. 

c.  9. 62  For  ich  wolle  sowe  hit  my-self '  and  sitthe  wol  y-wende. 
y- wende]  so  P£;  I  wende  JMS.  £s  liegt  das  Personalpronomen  ich  und 
nicht  das  präfiz  y-  vor.    Da  c  nur  vereinzelt  y  statt  ich  hat,  so  werden 
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wir  hier  wie  anderswo  konsequent  ich  schreiben  und  durch  einfühmng 
von  for  ich  wol  sowe  eine  zweite  Verbesserung  vornehmen.  Die  ent- 
sprechung  in  b  lautet:  For  I  wil  sowe  it  my-self'and  sitthenes  wU  I 
wende.  Hier  wird  man  in  ttbereinstunmung  mit  RCB  (sethen  des  letztem 
ist  ein  Schreibfehler)  und  mit  dem  Sprachgebrauch  in  b  statt  sitthenes  das 
zweisilbige  sithen  setzen. 

In  c.  9.  65  And  help  my  culter  to  kerne  ist  help  durch  helpen  zu 
ersetzen. 

In  c.  9.  70  that  feythfullech  lybben  befremdet  die  Schreibung  des 
adverbs.    Wir  setzen  dafür  faithfully. 

c.  9. 78  For  holy  churche  hoteth  *  of  hem  to  aske  no  tythe.  Wie 
die  fussnote  zu  77  und  78  angiebt,  sind  diese  beiden  zeilen  von  allen  hand- 
schriften  in  falscher  Wortfolge  überliefert  worden.  Wur  dürfen  daher  ge- 
trost mit  a  und  b  die  pause  hinter  of  hem  verlegen. 

c.  9.  94  do  wryten  my  byquyste.  Die  drei  ersten  y  haben  ein  viertes 
veranlasst,    b  schreibt  richtig  biqueste. 

In  c.  9.97  And  defende  hit  fro  the  feende  *  and  so  is  my  by-leyue 
fehlt  der  hauptstab.  a  und  b  haben  for  als  hauptstab,  der  auch  in  c  statt 
and  gesetzt  werden  kann.  Der  Vorwurf,  dass  der  hauptstab  auf  einem 
unbedeutenden  und  noch  dazu  geringer  als  so  betonten  werte  ruhe,  triiTt 
dann  alle  drei  redaktionen  in  gleichem  masse. 

c.  9.  176  Ne  hadde  Peers  with  a  peese-lof  •  prayede  hym  by-leue. 
Keine  Varianten.  Die  vergleichung  mit  b  preyed  Hunger  to  cesse  legt 
die  Vermutung  nahe,  dass  statt  by-leue  to  leue  =  abzulassen,  aufzuhören 
gelesen  werden  müsse. 

c.  9. 1 92  For  that  that  was  bake  for  Bayarde  '  was  böte  for  menye 
hungry.  Das  zweite  that  ist  wegzulassen.  Es  findet  sich  diese  erste  halb- 
zeile  mit  nur  einem  that  in  der  parallele  b.  6. 196  und,  was  noch  wichtiger 
ist,  auch  c.  9. 178;  zudem  schreiben  JMG  nur  that  allein,  das  überaus  häu- 
fig in  der  bedeutnng  von  „das,  was*'  verwendet  wird. 

c.  9.  196  Bute  lyf-lode  for  hus  labour '  and  hus  lone  at  nones.  Die 
erste  (Londoner)  ausgäbe  von  Skeat  hat  loue.  —  lone]  mete  M;  lof  G; 
PEJS  seem  to  have  loue,  not  lone.  Die  zweite  (Oxforder)  ausgäbe  bringt 
lone  im  text  und  das  richtige  loue  im  glossar.  Es  liegt  also  ein  druck- 
fehler  vor. 

c.  10. 27  Ac  vnder  his  secre  seel  *  Trenthe  sente  hem  a  lettere.  — 
secrete  JE.  a  hat  secre,  b  aber  secret.  Das  glossar  sagt:  secre,  adj. 
secret,  private,  10.37  (muss  27  heissen),  138,  a.  3.141,  a.  8.  25.  —  Aber  c. 
10.138  hat  wieder  die  lesart  secrete  in  EJ.  Es  ist  in  jenem  werte  ein 
abgefaUenes  t zu  ergänzen,  da  die  lesungen  von  aallein  keine  beweiskraft 
haben  und  auch  c  gewöhnlich  secret  schreibt.^ 

c.  10. 232  Vigiles  and  fastyngdayes.  Die  parallelstelle  c.  8.  25  Vigilies 
and  &styngdayes  b.  5.  416  And  vigUies  and  iastyng-dayes  lehrt,  was  zu 
thun  ist 


^  Vergeblich  sucht  man  secret  im  glossar.  Dieses  bringt  des  liftem 
unrichtige  und  zweifelhafte  formen  und  Tässt  die  richtigen  aus,  so  dass  es 
ein  zutreffendes  bild  von  dem  wertschätz  des  gedichtes  nicht  geben  kann. 
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c.  10. 270  falsliche  wasshe  hat  nur  vier  silben.  ywasshe  EG,  i-wassche 
M,  waschen  J.    Als  richtig  ergiebt  sich  hieraus  falsly  ywasshe. 

c.  10.311  Beau  /Itz,  quath  the  /ader  *  we  shulleth  for  de/*aute.  Die 
aufeinanderfolge  in  a  und  b  for  defaute  we  shullen  ist  die  richtige  auch 
für  c,  wenngleich  nur  J  for  defaute  we  schal  liest. 

c.  11.  265  thauh  hue  reuely  for  elde.  —  E  ryuel;  ryuele  MFSG.  Je- 
nes reuely  ist  ein  Schreibfehler,  der  in  der  vertauschung  des  ersten  und 
letzten  vokals  besteht.  Stratmann  hat  rivelen,  rivel,  rugare.  Wahrschein- 
lich ist  in  ryuele  das  erste  e  stumm. 

c.  11.  288  for  godes  werk  ich  holde  hit.  MF  haben  richtig  hit  holde. 
Vergl  c.  12.  307  no  folie  ich  hit  holde. 

c.  12. 75  Get  the  loue  theriüith  •  thauh  thou  fare  the  werse. 
Trotzdem  JMFSK  die  richtige  Wortfolge  the  werse  fare  bieten,  ist  dieser 
fingerzeig  nicht  beachtet  worden.    Statt  des  get  ist  wahrscheinlich  wynne 
einzusetzen,  so  dass  wir  hätten 

fTynne  the  loue  thendth  •  thauh  thou  the  werse  fare. 
Man  vergleiche  z.  b.  Worshup  he  wynneth  c.  4. 500  That  theije  we  wynne 
worschip  b.3. 348;  femer  c.  7.  SM   b.  5.464,  c.  20.  232.     Jener  Vorschlag 
aber  muss  solange  als  Vermutung  gelten,  bis  die  handschriften  über  diesen 
punkt  befragt  worden  sind, 
c.  12. 130, 131    The  more  ich  muse  ther-on  *  the  mystiloker  hit  semeth, 

And  the  deppere  ich  deuyne '  the  derker  me  thynketh  hit. 

Schon  der  parallelismus  beider  zeilen  weisst  auf  die  Stellung  the 
derker  me  hit  thynketh  hin.  F  hat  it  thenketh,  die  zweite  redaktion  the 
derker  me  it  thinketh.  Dass  in  französischer  weise  zwei  fürwörter,  selbst 
zwei  Objekte,  vor  dem  regierenden  verb  stehen  können,  ist  bereits  er- 
wähnt worden. 

c.  13.80  Gregore  wiste  this  wel.  Die  parallele  hatGregorie,  welche 
Schreibung  c.  6.  147  b.  10.  292,  b.  10.  297,  b.  11. 151,  c.  13. 77,  b.  5. 166  wie- 
derkehrt Gregory  b.  11.  223,  b.  15.  436,  Gregori  c.  22.270  b.  19.  265,  Ge- 
nitiv Gregories  b.  10.  325.  Hiernach  war  das  wort  dreisUbig  und  hatte 
zwei  schriftbUder  Gregorie  und  Gregory. 

c.  13. 168  to  my  kynriche  bedarf  der  Verbesserung  in  kyngriche. 
c.  13.  186—189    Ac  seedes  that  been  so  wen  '  and  mowe  suffire  wyntres, 
Aren  tydyour  and  tower  *  to  mannes  by-hotthe, 
Than  seedes  that  sowen  beeth  *  and  mowe  nouht  with 

forstes, 
With  wyndes  ne  with  wederes  '  as  in  wynter-tyme. 

Die  vorletzte  zeile  entbehrt  in  der  zweiten  hälfte  der  alüteration. 
Da  ein  vergleich  mit  dem  ersten  vers  vorliegt,  so  ist  vielleicht  zwischen 
mowe  und  nouht  ein  so  einzuschieben. 

c.  13.  223  And  that  that  rathest  rypeth  *  roteth  most  saunest.  — 
saunest]  so  PKS;  sennest  (for  sonnest)  M;  sonnest  JT;  sonest  E;  sone 
F.  Es  ist  sonnest  die  richtige  form,  saunest  dagegen  ein  leicht  erklär- 
licher Schreibfehler. 

c.  14.  9  By-nom  hym  ys  housewif  hätte  vor  dem  abdruck  verbessert 
werden  müssen,  da  hus  in  c  überaus  häufig  vorkommt 
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c.  14. 148  And  femeles  to  femeles  -  herdeyed  and  drow.  In  dieser 
Schreibung  hat  die  zeile  keinen  zweisilbigen  schluss.  drow  als  Singular 
von  einem  pinralen  subjekt  enthält  allerdings  nichts,  was  der  spräche  des 
gedichtes  zuwiderliefe.  Da  aber  die  vorhergehende  zeile  Maules  drowen 
hem  to  maules  bietet,  so  wird  auch  hier  drowen  zu  lesen  sein.  Damit  ist 
der  Symmetrie  beider  zeilen  und  dem  gesetz  vom  zweisilbigen  versans- 
gange  zugleich  genüge  geleistet. 

c.  14.  152  That  ne  lees  the  Ijkynge  of  lust  *  of  flesch,  as  hit  were. 
Die  erste  hälfte  ist  dreimal,  die  zweite  gar  nicht  gereimt  Dieser  mangel 
wird  beseitigt,  wenn  die  pause  hinter  lykynge  gesetzt  wird.  Auch  dem 
sinne  nach  gehören  lust  of  flesch  zusammen,  da  sie  einen  begri£f  bilden. 
Die  zweite  halbzeile  hat  dann  allerdings  acht  silben. 

c.  14. 164  Hudden  and  heleden  *  dumeliche  here  egges.  Auflbllend 
ist,  dass  das  reimwort  egges  an  letzter  stelle  steht.  Wenn  wir  in  den 
handschrifiten  JT  here  ^gges  demely  und  in  der  redaktion  b  her  ^ges 
ful  deme  lesen,  so  können  wir  uns  nicht  bedenken,  auch  fttr  c  diese 
Wortfolge  als  richtig  anzusehen. 

c  14. 175  Meny  selcouth  ich  seih  *  aren  nouht  to  seggen  nouthe. 
aren  verlangt  ein  subjekt  im  plural;  häufig  ist  die  erscheinung,  dass  das 
Subjekt  im  plural,  das  priUlikat  im  Singular  steht;  das  umgekehrte  aber 
kommt  wohl  in  der  vision  nicht  vor,  solche  fehler  kann  kein  dichter,  wol 
aber  der  Schreiber  machen,  selcouthes  findet  sich  in  MKT.  Da  nun  kein 
grund  ersichtlich  ist,  warum  der  Verfasser  selcouthes  der  zweiten  redak- 
tion bei  der  Überarbeitung  in  selcouth  hätte  verändern  sollen,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  die  lesung  von  b  wiederherzustellen. 

In  c.  14.  200  al  that  amys  stondes  ist  die  endung  -es  statt  der  sonst 
vorkommenden  endung  -eth  durch  die  nähe  des  voraufgehenden  amys 
veranlasst  worden.  Dass  hier  alle  handschriften  übereinstimmen  sollten, 
ist  schwer  zu  gUuben.  B  bietet  al  that  mys  standeth;  standeth  ist  rich- 
tig, doch  ist  mys  durch  amys  zu  ersetzen.  Vergleiche  hierzu  z.  b.  To 
amenden  al  that  amys  is  c.  20.  293  b.  17.  811.  Ebenso  wenig  wie  stondes 
können  wir  kaires  b.  5.  305  kayres  c.  7.  351,  leres  b.  12.  183,  preues  b.  12 
260,  me  threstes  b.  18.  365  und  die  form  quatg  b.  6.  3  für  ursprünglich 
halten.  Die  letztere  form  ist  bereits  in  der  Oxford-ausgabe  durch  quath 
berichtigt  worden. 

c.  14.  201  Ac  he  suffireth,  in  ensaumple  *  that  we  sholde  alle  suffren 
hat  den  letzten  Stabreim  am  ende.  £s  reimt  zwar  öfters  sholde  in  der 
s-alliteratlon,  aber  hier  ist  aus  rhetorischem  gründe  suf&en  als  reimwort 
zu  suffreth  anzusehen.  JT,  welche  mehr  berücksichtigung  verdienen,  als 
sie  bisher  gefunden  haben,  zeigen  die  Wortfolge  su£fren  alle,  was  das 
richtige  ist  Man  vergleiche  b.  15.  261  Ac  he  sufi&ed  in  ensample  -  that 
we  shulde  snf&e  also. 

c.  15.  84  For  the  hye  holygost  *  shall  heuene  to-deue.  Dass  der  Stab- 
reim heuene  vor  seinem  regierenden  Infinitiv  steht,  ist  etwas  ganz  ge- 
wöhnliches; au£Eallend  aber  ist  seine  Stellung  zwischen  hilfs-  und  haapt^ 
verb.  B  hat  das  richtige,  nämlich  heuene  shal  to  cleue.  JKTG  lesen 
ebenfalls  heuen  shal  to-cleue,  S  the  heuene  shaL  Aus  der  betrachtung 
der  dichterischen  spräche  gewinnen  wir  ein  mittel,  den  innem  wert  der 
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handschriften  abzumessen.  Jene  vier  handschriften,  besonders  aber  JT, 
verdienen  stets  zu  rate  gezogen  zu  werden  und  eine  ausschlaggebende 
stimme  zu  erhalten. 

c.  15.92—95  To  pastours  and  to  poetes  *  aperede  the  angel, 

And  bad  hem  go  to  Bedlehem  *  godes  burthe  to  honoure, 
And  songen  a  song  of  solas '  Gloria  in  excelsis  deo  I 
Die  fussnote  lautet:  songen  M,  songe  JT,  song  S,  S3mgen  P£K,  singe  G. 
Der  Inf.  83mge  singe  ist  offenbar  dem  honoure  koordiniert;  er  passt  aber 
nicht  zum  Zusammenhang.  Indem  der  herausgeber  songen  bevorzugte, 
musste  er  annehmen,  dass  pastours,  poetes  und  angel  subjekt  desselben 
seien.  In  grammatischer  beziehung  wäre  nichts  gegen  eine  solche  auf- 
fassung  einzuwenden;  es  scheint  aber  einfacher  zu  sein,  the  angel  auch 
als  Subjekt  des  singens  anzusehen  und  song  zu  setzen.  Auch  b  weist 
den  singuL  songe  auf. 

c  15.  182,  133  (b.  12.  192,  193).  The  theef  that  hadde  grace  of  god* 
a  Goode  Fryday,  as  thow  toldest,  Was,  for  he  jelde  hym  creaunt  to  Crist* 
and  hus  grace  askede.  Wenn  that  als  relativ  aufgefasst  wird,  so  liegt  in 
beiden  redaktionen  ein  anakoluth  vor.  Dieses  tritt  recht  häufig  auf;  aber 
hier  mOchten  wir  lieber  vorschlagen,  that  als  konjunktion  anzusehen  und 

zu  lesen :  That  the  theef  hadde  grace Der  ganze  satz  ist  dann  in 

Ordnung. 

c.  15.  144  Ne  with  maydenes  ne  with  martris  bedarf  der  Veränderung 
in  martirs.  Die  parallele  in  b  hat  martires;  c.  19.  97  Maidenes  and  mar- 
teres ;  b.  9. 1 1 1  Maydenes  and  martires. 

0.  16.  117  Nother  louyeth  as  ^e  lereth  *  as  oure  lorde  wolde.  louyeth 
nat  J,  lyueth  noujt  T,  luyeth  (Schreibfehler  ftir  lyueth)  M,  lyuyeth  G. 
Wer  bedenkt,  dass  die  ganze  stelle  sich  um  den  gegensatz  zwischen  der 
lehre  und  dem  lebenswandel  des  mOnches  dreht,  und  dass  der  fragende 
hier  ausführt,  was  er  sich  in  den  zeilen  92—94  vorgenommen  und  in  der 
letzten  derselben  in  die  worte  gekleidet  hat  ,And  whi  he  lyueth  nat  as 
he  lereth",  der  wird  louyeth  zurückweisen  und  dafür  lyueth  setzen. 

c.  16.  163  Shal  neuere  bume  be  abaisshed '  that  hath  this  a-boute. 
Die  lesart  bereth  hit  in  M  statt  hath  this  hat  den  hauptstab  und  passt  gut 
zum  sinne  der  stelle. 

c.  16.  201  The  poure  and  the  riebe  *  y  plese  and  payn  fynde  zeigt 
die  reime  in  ganz  ungewöhnlicher  reihenfolge.  Der  spräche  des  dichters 
ist  es  mehr  angemessen  zu  sagen:  Ich  plesQ  and  /?ayn  fynde  *  the  poure 
and  the  riche. 

c.  17. 174  'Of  som  tyme  to  fyghte',  quath  he*  'falsnesseto  destruye. 
of  som  tyme  gehört  nicht  der  spräche  des  gedichtes  an;  of  fehlt  in  MF. 
Da  es  auch  in  der  folgenden  zeile  And  som  tyme  to  suffire  *  bothe  sorwe 
and  teene  nicht  steht,  so  kann  es  ohne  bedenken  ausgelassen  werden. 

c.  19.  212  0  god  almyghty  *  that  man  made  and  wrouhte.  Wird  die 
langzeile  so  geteilt,  so  hat  die  erste  hälfte  fünf,  die  zweite  sieben  süben, 
was  ja  öfters  vorkommt;  aber  jene  hat  nur  einen,  diese  zwei  Stabreime, 
was  ungewöhnlich  ist.  Lassen  wir  nach  man  die  pause  eintreten,  so  hat 
die  erste  hälfte  sieben  Silben  und  doppelten  Stabreim,  die  zweite  fünf 
Silben  und  einen  reim.    Die  zweite  halbzeile  made  and  wrouhte  ist  ein 
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neuer  beleg  von  des  dichters  stilistischer  eigentümliohkeit,  zur  fiillang 
der  zweiten  balbzeile  sinnverwandte  Wörter  zu  gebrauchen. 

c.  19.  286  The  whiche  is  man  and  hus  make '  and  moillere-is  issue. 
Die  lesarten  sind  is]  so  PT;  here  EJFG,  heore  M.  Da  die  entsprechung 
in  b  moillere  her  children  lautet  und  die  Schreibung  -is  in  der  ganzen 
Vision  als  etwas  einzig  dastehendes  erscheint,  so  sehen  wir  es  als  eine 
blosse  doppelschreibung  der  ersten  silbe  des  folgenden  wertes  an  und 
führen  an  seiner  stelle  ein  here  ein. 

c  22.  274  cardinales  uertues  b.  19.  269  the  cardynales  vertnes.  Das 
adjektiv  hat  kein  s,  wie  die  parallelen  c.  22.  839,  845,  395,  409;  418,  454, 
b.  19.  333,  339,  891,  405,  409,  449  beweisen. 

c.  28.  72  that  keper  was  an  gyour.  MF  haben  and,  EST  etc.  Da 
auch  b  in  der  parallele  and  schreibt,  so  ist  dies  als  allein  richtig  anzu- 
sehen.   Vgl.  bemerknng  zu  b.  5. 846. 

Aachen,  September  1891.  Eduard  Teichmann. 


Digitized  by  VjOOQIC 


ZUR  LAUTLICHEN  ENTWICKLUNG  DER 

ENGLISCHEN  SCHRIFTSPRACHE  IM  ANFANG 

DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

L  Teil:  QaantitätSTerhältnisse. 

Vorliegende  arbeit  wurde  antemommen  auf  anraten  meines 
hochverehrten  lehrers  in  Strassbnrg,  des  leider  allzu  frtth  der 
wissenschafk  entrissenen  herm  Prof.  ten  Brink.  Von  dem  ur- 
sprünglichen plan  bin  ich  allerdings  stark  abgewichen.  An 
der  band  von  einem  oder  zwei  bedeutenden  englischen  schrifk- 
stellern  aus  dem  anfang  des  16.  Jahrhunderts  wollte  ich  zuerst 
die  laut-  und  formenlehre  der  damaligen  Schriftsprache  unter- 
suchen. Ich  erkannte  aber  bald,  dass  ich  auf  diese  weise  nur 
ein  mangelhaftes,  ja  sogar  falsches  bild  von  der  gesprochenen 
Schriftsprache  erhalten  würde.  So  zog  ich  allmählig  immer 
mehr  von  der  damaligen  poetischen  und  prosaischen  litteratur, 
gelehrter  und  populärer  art,  zur  benutzung  herbei.  Ich  be- 
schränkte mich  auch  nicht  mehr  blos  auf  die  litteratur  des  be- 
ginnenden 16.  Jahrhunderts,  sondern  berücksichtigte  auch  ver- 
schiedene denkmäler  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  aus  der 
mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Denn  es  kam  mir  insbesondere 
darauf  an,  die  spräche  der  von  mir  gewählten  periode  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  vorausgehenden  und  nachfolgenden  dar- 
zustellen. 

Als  grundlage  dienten  mir  dabei  die  zwei  vortrefflichen 
werke :  History  of  English  Sounds  by  H.  Sweet,  und  Chaucer's 
Sprache  und  Verskunst  von  B.  ten  Brink.  Allerdings  handelt 
das  letztere  nur  von  der  spräche  des  14.  Jahrhunderts;  auch 
Sweet's  abschnitt  über  die  Modern  English  Period  ist  vielleicht 
gerade  der  am  wenigsten  originelle  teil  seines  Werkes,  indem 
Sweet,  wie  er  auch  selbst  gesteht,  oft  nur  einen  auszug  aus 
Ellis'  On  Early  English  Pronunciation  gibt  Doch  ist  die  be- 
handlung  der  frühem  perioden  der  englischen  spräche  in  diesen 
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werken  eine  sichere  basis  f&r  antersachnngen  ttber  das  spätere 
Englisch.  Dazu  kam  der  während  der  abfassung  meiner  ar- 
beit erschienene,  von  Kluge  ttbemommene  abschnitt  ttber  die 
geschichte  der  englischen  spräche  in  PauFs  Gmndriss.  Da- 
gegen war  von  untergeordneter  bedeutung  fttr  meine  arbeit  das 
buch  von  Morsbach:  Ueber  den  Ursprung  der  Neuenglischen 
Schriftsprache.  Der  Inhalt  des  buches  entspricht  durchaus 
nicht  dem  vielversprechenden  titel  desselben.  Es  ist  eine  ein- 
gehende Untersuchung  einer  anzahl  mittelenglischer  Urkunden, 
die  aber  so  wenig  aufschluss  ttber  die  ausspräche  der  zeit 
geben,  dass  Morsbach  die  wichtigsten  angaben  darttber  ten 
Brink's  Chaucer-Grammatik  entnehmen  musste.  Und  doch  wen- 
det sich  Morsbach  gerade  gegen  die  ansieht  ten  Brink's,  dass 
in  Chaucer  die  grundlage  der  neuenglischen  sehriftspraehe  zu 
suchen  sei.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  Morsbach's  beweis- 
ftlhrung  viele  leser  veranlassen  wird,  von  dem  abzuweichen, 
was  ten  Brink  in  seiner  einleitung  (p.  3  u.  4)  sagt  Die  vor- 
liegende Untersuchung  hat  mich  noch  vollends  davon  ttberzeugt, 
dass  diese  ansieht  die  richtige  ist  Die  neuenglische  Schrift- 
sprache ist  in  erster  linie  eine  von  Schriftstellern  gemachte, 
aus  verschiedenen  dialekten  gemischte  spräche.  Ihre  grund- 
lage ist  der  anglische  dialekt  des  östlichen  mittellandes ;  gross 
ist  auch  der  einfluss  des  Nordanglischen ,  ziemlich  bedeutend 
derjenige  des  Kentischen;  das  Westsächsisehe  ist  darin  fast 
gar  nicht  vertreten. 

Zwei  Schriftsteller  aus  der  ersten  hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts haben  schon  eine  behandlnng  gefunden:  Hawes  (Laut- 
untersuchungen zn  Stephen  Hawes'  Gedicht  The  Pastime  of 
Pleasure  von  Karl  Fuhr,  Marburg  1891)  und  Tyndale  (Ortho- 
graphie und  Aussprache  der  ersten  neuenglisohen  Bibelttber- 
setzung  von  William  Tjmdale,  von  Karl  Sopp,  Marbui^  1889). 
Aber  was  ftir  ein  Interesse  hat  es  für  uns,  zu  wissen,  wie  Ha- 
wes seine  dichtung,  wie  Tyndale  seine  bibelttbersetzung  aus- 
gesprochen hat?  Ten  Brink,  indem  er  Chaucer's  spräche 
untersuchte,  gab  uns  zugleich  eine  grundlegende  Grammatik 
des  besten  Mittelenglisohen  ttberhaupt;  Fuhr  und  Sopp  aber 
umgekehrt  citieren  die  angaben  der  grammatiker  ttber  die 
ausspräche  der  Schriftsprache  des  16.  Jahrhunderts,  um  uns  da- 
durch zu  zeigen,  wie  wahrscheinlich  auch  Hawes  oder  Tyndale 
gesprochen  hat 
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Es  mögen  bei  dieser  gelegenheit  einige  bemerkungen  statt- 
haft sein  ttber  den  relativen  wert  der  Orthographie,  der  reime 
und  der  grammatikerangaben. 

Die  einfUhrang  der  bnchdrackerkunst  hat  der  phonetischen 
Schreibung,  welche  in  mittelenglischer  zeit  im  allgemeinen 
herrschend  war,  ein  ende  gemacht  Die  Orthographie  wurde 
stabiler,  besonders  bei  gebildeten  Schriftstellern,  und  hielt  mit 
der  entwicklung  der  spräche  nicht  mehr  schritt.  Die  heutige 
Orthographie  war  schon  im  16.  Jahrhundert  gebräuchlich,  aller- 
dings mit  yiel  mehr  Variationen  und  Unsicherheiten.  Schreibt 
man  heute  more  und  boar,  so  schrieb  man  im  16.  Jahrhundert 
more  moar(e),  bore  boar(e).  Die  Orthographie  jener  zeit  wie 
die  heutige  kann  in  der  regel  nur  ttber  die  ausspräche  einer 
frühem  periode  aufischluss  geben;  und  nur  einige  wenige  un- 
beholfene Schreibungen  geben  uns  andeutungen  ttber  die  aus- 
spräche der  Schreiber  selbst.  Es  ergibt  sich  also  von  selbst, 
wie  viel  wert  eine  Untersuchung  von  Tyndale^s  Orthographie 
hat,  um  daraus  seine  ausspräche  zu  ermitteln ;  und  in  der  that 
hätten  wohl  die  bemerkenswerten  Schreibungen  Tyndale's 
auf  einer  einzigen  seite  räum  gehabt 

In  ermangelung  einer  phonetischen  Orthographie  sind  auch 
die  reime  nicht  mehr  genügend  zur  bestimmung  der  ausspräche. 
Wer  die  werke  von  Hawes  nur  nach  der  Orthographie  und  den 
reimen  untersucht,  möchte  wohl  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass 
die  ausspräche  von  Hawes  mit  derjenigen  von  Chaucer  noch 
fast  identisch  gewesen  sei.  Weitaus  die  meisten  reime  von 
Hawes  wären  auch  als  Chaucersche  reime  erlaubt  Um  wirk- 
lich neue,  von  den  mittelenglischen  sich  unterscheidende  reime 
zu  entdecken,  muss  man  schon  sehr  viele  gereimte  gedichte 
durchlesen.  Die  reime  aus  dem  anfang  des  16.  Jahrhunderts 
sind  durchaus  nicht  etwa  willkttrlich  und  ungenau.  Unreine 
reime  kommen  zwar  vor,  aber  verhältnissmässig  selten,  wenig- 
stens bei  sorgfältigen  dichtem.  Im  ganzen  wird  die  genauig- 
keit  der  reime  dieselbe  sein  wie  im  Mittelenglischen.  Ich  gebe 
hier  einige  beispiele  von  unreinen  reimen  :< 

forgotten  :  broken  H.  137  |  rope  :  oloke  Sk.  245/611  :  2. 
croked  :  loked  :  toted  H.  185/1  |  ropes  :  throtes  Sk.  I  71/123  :  4. 
wype  :  pyke  Urb.  53  :  4  |  mykell  :  lytell  Sk.  I  332/559  :  60. 
botteil  :  Stoppel]  Sk.  I  336/652  :  8  |  Werkes  :  carpes  Y.  Ch.  15  :  6. 


^  lieber  die  bedeatung  der  abkttrzungen  s.  n.  p.  267  ff. 
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barke  :  carpe  :  arte  Sk.  I  332/548  :  9  :  50. 
oder  :  mugger  Sk.  I  238/391 :  2  |  able  :  cradle  PL  P.  20/40. 
bybUle  :  ydle  Sk.  I  370/209  :  10  |  cradels  :  babyls  Sk.  I  214/174  :  5. 
twybyll :  brydell  Sk.  I  122/72  :  3  |  lady  :  dady  :  babi  Sk.  I  400/972  : 

3  :  4. 
nombre  :  asonder  H.  56/3  |  remember  ;  rurrender  H.  207/1. 
wyse  :  wyfe  Stans  puer.  I  58/3  |  wyse  :  stryfe  :  lyfe  B.  I  144/4. 
together  :  sever  L.  179/1/4,  165/1/3  |  engraved :  amased  H.  147/3. 
relygyön  :  custöme  Br.  I  168  |  rowme  :  barowne  Br.  I  216. 
alone  :  whom,  tyme  :  ruyne  etc.  Br.  p.  XXXIV. 
downe:roome  Old  Ball.  XIII  87/2  |  menystisemyst  Sk.I  251/802:  3. 

Von  augenreimen  ist  noch  keine  spar  nachzaweisen :  and 
es  ist  ganz  unbegründet,  wenn  EUis  (E.  E.  P.  III,  865)  sagt: 
We  bave  left  the  time  of  perfeet  rhymes,  exemplified  in  Chaueer 
and  Gower,  far  behind  ns,  and  beginning  at  least  with  the 
XVr**  Century,  we  cannot  trust  rhymes  to  give  us  information 
on  pronuneiation.  Für's  erste  eitiert  Ellis  überhaupt  keine 
reime  aus  der  ersten  hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  und  die  ei- 
tierten  „schlechten'*  reime  Spenser's,  an  die  er  diese  bemerkung 
anknüpft,  lassen  sich  wohl  sämmtliche  dahin  verbessern,  dass 
sie  entweder  ganz  oder  mindestens  approximativ  genau  werden. 
Wie  man  früher  ans  mangel  an  historischer  sprachkenntniss 
die  spräche  und  metrik  mittelalterlicher  dichtungen  als  rauh, 
übelklingend  oder  kurzweg  barbarisch  bezeichnet  hat,  so  thut 
man  es  jetzt  noch  ofk  mit  Spenser's  spräche,  aus  demselben 
gründe  und  vielleicht  mit  ebenso  viel  Ungerechtigkeit  Wie 
man  in  bezug  auf  jene  heute  zu  einer  andern  ansieht  gekom- 
men ist,  so  wird  man  wohl  auch  einmal  das  harte  urteil  über 
Spenser  zurückziehen  oder  wenigstens  abschwächen. 

Da  die  Orthographie  und  die  reime  ftlr  sprachliche  Unter- 
suchungen so  wenig  ausgiebig  waren,  so  haben  sich  bis  jetzt 
die  meisten,  die  sich  mit  der  ausspräche  des  frühem  Neneng- 
lischen  beschäftigt  haben,  an  die  grammatiker  gewandt,  von 
denen  der  erste,  Palsgrave,  1530  schrieb.  Insbesondere  han- 
deln die  4  ersten  bände  des  riesenwerkes  von  A.  Ellis :  On 
Early  English  Pronuneiation  fast  ausschliesslich  hierüber.  Das 
reichliche  material,  das  Ellis  uns  darbietet,  ist  gar  nicht  wissen- 
schaftlich gesichtet  und  verarbeitet,  und  es  wird  wohl  jedem 
leser  mühsam  werden,  sich  in  dem  werke  zurecht  zu  finden. 
Der  anszug,  den  Sweet  gegeben,  war  darum  sehr  willkommen. 
Verschiedene  von  Ellis  nicht  gekannte  (namentlich  deutsehe 
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und  holländische)  Grammatiken  benutzte  Max  Löwisch  in  sei- 
ner Jenenser  Dissertation :  Zur  englischen  Aussprache  von  1650 
—1750  nach  frtihenglischen  Grammatiken,  Kassel  1889.    Auch 
Fuhr  und  Sopp   stützen   ihre   resultate   vornehmlich  auf  die 
grammatiker.    Alle  diese  arbeiten  charakterisiert  eine  gewisse 
Unsicherheit:  den  Wirrwarr,  der  in  der  neuenglischen  spräche 
herrscht,  suchte  man  nicht  zu  erklären;  man  begnügte  sich 
meistens,  ihn  zu  konstatieren.    Den  grammatikem  wurde  im 
ellgemeinen  zu  viel  glauben  geschenkt,  und,  wenn  man  bei 
ihnen  Widersprüche  fand,  so  nahm  man  gerne  blos  diejenigen 
aussagen  als  richtig  an,  welche  einem  gerade  in's  System  pass- 
ten.    Ich  glaube,  dass  besonders  folgende  punkte  in  betracht 
zu  ziehen  sind,  um  aus  den  angaben  der  grammatiker  Schlüsse 
auf  die  ausspräche  zu  ziehen:   1)  Eine  von  grammatikem  an- 
gegebene ausspräche  ist  nur  dann  gesichert,  wenn  jeglicher 
einfluss  des  Schriftbildes  ausgeschlossen  ist    Unter  den  gram- 
matikem gab  es  viele  pedanten,  die  eher  feststellten,  was  man 
nach   ihrer  meinung   sprechen   sollte   als   was  man  wirklich 
sprach,  und  die  sich  sehr  häufig   vom  schriffcbilde  täuschen 
Hessen.    Wenn  z.  b.  Palsgrave  angibt,  dass  man  sowe  mit  ital- 
ienisch u  aussprechen  soll  (Sweet  HES  §827),  so  haben  wir 
keinen  gmnd,  daran  zu  zweifeln.    Wenn  aber  Smith  (§  884) 
sagt,  dass  man  sow  mit  „ov  diphthongus  Graeca  (=  o  brevis 
et  u)''  aussprechen  soll,  so  wird  man  dieser  behauptung  be- 
rechtigten zweifei  entgegensetznn  dürfen.    2)  Man  muss  nicht 
alle  grammatiker  gleich  hochschätzen.     Man  muss,  um  über 
ihre  angaben  richtig  urteilen  zu  können,  zu  erkennen  suchen, 
ob  sie  nur  pedanten  sind  oder  ob  sie  phonetische  bildung  be- 
sitzen; ob  sie  die  eigentliche  Schriftsprache  lehren  oder  ob  sie 
ihren  heimatlichen   dialect  noch  darunter  mischen.    Da  aber 
die  grammatiker  nicht  nur  häufig  unsicher,  sondern  immer  auch 
zu  kurz  und  unvollständig  sind  (so  werden  z.  b.  gerade  die 
quantitätsverhältnisse  fast  gar  nicht  berücksichtigt),  so  sind  sie 
nicht  genügend,  um  uns  ein  richtiges  bild  von  der  gesproche- 
nen spräche  zu  geben. 

Einen  vierten  faktor,  der  bis  jetzt  fast  ganz  vemachlässigt 
worden  ist,  möchte  ich  deshalb  hier  besonders  zur  geltung 
bringen,  nämlich  die  rttckschlüsse  aus  dem  Neuenglischen. 
Mit  rttckschlüssen  hat  man  auf  dem  gebiet  der  Sprachgeschichte 
wohl  schon  das  bedeutendste  geleistet:  sie  sind  das  sicherste, 
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antrttglichste  mittel  zur  erforBchang  früherer  sprachperiodeD. 
Für  das  Englische  des  16.  Jahrhunderts  sind  wir  noch  in  der 
relativ  günstigen  läge,  dass  wir  über  das  vorangehende  Mittel- 
englisch,  wenigstens  über  die  spräche  des  14.  Jahrhunderts, 
ziemlich  genau  unterrichtet  sind,  so  dass  wir  dadurch  oft  das 
mittel  an  der  band  haben,  um  die  riehtigkeit  unserer  rück- 
schlüsse  zu  prüfen.  Wenn  wir  bedenken,  wie  klein  an  umfang 
das  gebiet  ist,  aus  dem  wir  altenglische  denkmäler  erhalten 
haben,  so  müssen  wir  uns  nicht  wundem,  wenn  wir  etwa  im 
Neuenglischen  Wörtern  begegnen,  zu  denen  wir  im  Altenglischen 
nichts  entsprechendes  vorfinden.  Deshalb  ist  es  immer  erlaubt, 
altenglische  etyma,  richtig  rekonstruiert,  anzusetzen,  als  basis  für 
die  gegebenen  neuenglischen  (oder  mittelenglischen)  formen. 
Da  nun  das  Neuenglische  nicht  ein  einheitlicher  dialekt,  son- 
dern ein  conglomerat  von  vielen  dialekten  ist,  so  ist  die  be- 
rücksichtigung  der  neuenglischen  dialekte  für  rückschlüsse 
notwendig.  Das  einzige,  grössere  werk,  welches  über  die  neu- 
englischen dialekte  im  Zusammenhang  handelt,  ist  der  5.  band  * 
von  EUis  On  Early  English  Pronunciation.  So  reich  auch  die- 
ser band  an  material  ist,  so  sorgfältig  namentlich  die  phonet- 
ische Wiedergabe  der  ausspräche  ist,  so  erscheint  das  werk 
doch  für  philologische  Untersuchungen  noch  ungenügend;  wäh- 
rend es  anderseits  häufig  überflüssiges  enthält  Es  war  mir 
natürlich  bei  weitem  nicht  möglich,  das  grosse  gebiet  der  neu- 
englischen  dialektforsohung  für  meine  arbeit  erschöpfend  aus- 
zubeuten ;  vielmehr  habe  ich  mich  mit  sehr  wenigem  begnügen 
müssen.  Gerade  von  dieser  seite  werden  mir  deshalb  am 
meisten  einwendungen  gegen  meine  ansichten  und  behauptun- 
gen  gemacht,  am  meisten  fehler  im  einzelnen  nachgewiesen 
werden  können.  Dennoch  habe  ich  gewagt,  hierin  von  der 
bisher  üblichen  behandlungsweise  der  englischen  Sprachge- 
schichte entschieden  abzuweichen  und  die  dialekte  zur  ergän- 
zung  der  neuenglischen  Schriftsprache  herbeizuziehen.  Denn 
ich  bin  überzeugt,  dass  die  lebenden  mundarten  einmal  be- 
stimmt sein  werden,  die  wichtigsten  beitrage  zur  geschichtlichen 
erforsohung  der  sprachen  zu  liefern. 

Da  ich  so  vermittelst  der  Orthographie,  der  reime,  der 
grammatikerangaben  und  der  rückschlüsse  aus  dem  Neueng- 
lischen ein  bild  von  der  spräche  des  beginnenden  16.  Jahrhun- 
derts geben  wollte,  sohwoÜ  das  material  so  sehr  an,  dass  ich 
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hier  nur  einen  teil  verarbeiten  konnte.  So  besehäftigt  sieh 
denn  der  hier  gegebene  erste  teil  nur  mit  den  qnantitätsver- 
hältnissen  der  englischen  laute.  Es  wird  ans  der  arbeit  selbst 
hervorgehen,  dass  ich  mich  nicht  auf  die  qnantitätsverhältnisse 
der  von  mir  ausgewählten  Sprachperiode  allein  beschränken 
konnte.  Gerade  die  hier  einschlägigen  fragen,  mehr  als  ir- 
gend welche  andere,  erfordern  eine  zusammenhängende  Unter- 
suchung. 

Was  den  plan  meiner  arbeit  betrifft,  so  bin  ich  von  den 
gewöhnlichen  Schemata,  eingeleitet  mit  «Lang  sind:;  Kurz  sind:" 
etc.  abgewichen.  Ich  wollte  vielmehr,  nach  praktischen  rttck- 
sichten,  vom  sicherern  zum  unsicherem,  vom  einfachem  zum 
compliciertem  übergehen.  An  stelle  der  beispiele  aus  dem 
16.  Jahrhundert  setze  ich,  der  bequemlichkeit  halber,  oft  neu- 
englische, da  ja  die  heutige  Orthographie  auch  schon  damals 
existierte.  Fttr  die  laute,  welche  Sweet  mit  ei  und  ou  bezeich- 
net, setze  ich  noch  die  alten  werthe  e  und  q  ein,  mehr  um 
confusion  zu  vermeiden,  als  aus  conservativer  neigung.  Aus 
demselben  gründe  brauche  ich  fttr  den  Londoner  laut  a  noch 
das  zeichen  9,  welches  ich  auch  fttr  den  vokal  in  cur,  err  ver- 
wende. B  bezeichnet  den  neutralen  vokal,  wie  bei  EUis,  sb  den 
laut  ä. 

Liste  der  abkttrzungeu. 
ten  Brink:  Chaucers  Sprache  und  Verskunst  (tan  Brink  Gh.). 

,  Zur  engUschen  Lautlehre  in  Anglia  I  (ten  Brink,  Anglia  I). 

Sweet:  History  of  English  Sounds  (Sweet  H.E.S.). 
„       Handbook  of  Phonetics  (Sweet  H.  Ph.). 
„       Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch  (Sweet  E.  G.  £.). 
EUis:  On  Early  English  Pronunciation  (Eilis). 

(Citate  aus  NE  dialekten  sind  immer  aus  dem  5.  band  von  Ellis 

entnommen.    NM  392  bedeutet  z.  b. :  North  Midland  pag.  392). 

Kluge:  Geschichte  der  englischen  Sprache  in  Paul's  Grundriss  (Kluge,  Gr.). 

„       Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  (Kluge  E.  W.). 

Sievers:  Angelsächsische  Grammatik  (Sievers  A.  S.). 

AE  =  Altenglisch,  ME  =  Mittelenglisch,  NE  =  Neuenglisch, 
TE  =  Tudor  English  S  A  =  Anglisch,  K  =  Kentisch,  WS  = 
Westsächsisch,  AN  «»  Altnordisch,  ahd  =  althochdeutsch,  got. 
=  gothisch,  AS  -»  Altsächsisch,  afz.  —  altfranzösisch. 

Die  zeichen  >,  <  bedeuten:  zu,  aus;  z.  b.  heran  >  bear, 
bear  <  heran. 

*  Unter  Tudor  English  verstehe  ich  nur  die  spräche  des  von  mir 
gewählten  Zeitabschnitts,  und  möchte  ich  diese  bezeichnung  nicht  ohne 
weiteres  auch  auf  die  zweite  hälfte  des  16.  Jahrhunderts  anwenden. 
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Quellen. 

Lydgate:  Life  and  deatb  of  Hector^  printed  by  Thomas  Parfoot,  London 
t614.  Abkürzung L.  i/1/1  bedeutet:  seite  1,  spalte  1,  Strophe  1. 
„        Saint  Margarete  (LM  1  =  vers  1). 
,        Saint  Edmund  and  Fremund  (LE  1 1  =  buch  1,  vers  1). 
,       Aesop  (L  Ae  1/1  =  fabel  1,  vers  1). 
„       St  Giles  (LG  l  =  vers  1 ;  zusatz  bezeichnet  mit  ♦). 
„       St.  Albon  and  Amphabel  (L.  AI  1 1  =  buch  1,  vers  1). 

(LM,  LE,  LG.  L  AI.  gedruckt  in  Horstmann's  Altenglischen 
Legenden,  L  Ae  in  Anglia  IX). 
Caxton:  The  Lyf  of  the  Noble  and  Crysten  Prince  Charles  the  Grete  ed. 
Herrtage  EETS.  Extra  S.  XXXVIL   1881    (Caxt  l/l  =  seite  l, 
zeüe  1). 
Book  of  Courtesy  ed.  Fumivall  EETS.  Extra  Ser.  III  (Ck)urt  1/1  =  Strophe 
1,  vers  1;  0  =  Oriel  Ms.,  B  =  Balliol  Ms.,  C  =  Caxton's  version). 
Hawes:  The  Pastime  of  Pleasure  ed.  Wright,  Bd.  XVm  Percy  Society  (H 
1/1/1  =  Seite  1,  Strophe  1,  vers  1). 
„        Conversyon  of  Swerers,  reprinted  for  the  Abbotsford  Club,  Edin- 
burgh 1865  (HC  1/1  =  Seite  1,  Strophe  I). 
„       A  JoyfuU  Meditacyon  ibid.  (HM  1/1  =  seite  1,  Strophe  1). 
A.  Barclay;  Ship    of  Pools  ed.  A.  Dyce  (B  I  1/1/1  —  band   l,  seite  1, 
Strophe  1,  vers  1). 
„  Eclogues  in  Percy  Society  t  XXTI.  (BE  I  =  seite  1  der  ein- 

leitung;  1  —  Seite  1  der  fünften  Ekloge). 
Bradshaw:    The  Life  of  Saint  Werburge  of  ehester  ed.  Horstmann  EETS. 

1887  (BrI  1/1  =  buch  1,  Strophe  1,  vers  1). 
J.  Fisher:  ed.  Mayor  EETS.  Extra  Ser.  XXVH.  (F  1/1  =  seite  1,  zeile  I). 
Starkey:  Letters  EETS.  Extra  Ser.  XXXIL  (St  L.). 

„       The  Dialogue  between  Lnpset  and  Pole  ibid.  (St  D  1/1  =  seite 
1,  zeile  1). 
A  Snpplicacyon  for  the  Beggers  (Supl.  I). 

„  to  our  moste  Soveraigne  Lorde  etc.  (Supl.  U). 

„  of  the  Poore  Commons  (Supl.  III).     (EETS.  Extra  Ser. 

XIII;  1  =  Seite  1.) 
EETS.  Extra  Ser.  VÜI:  a  Book  of  Precedence  (Prec.  1  =  seite  1). 
,       The  Good  wyfe  wold  a  pylgremage  (Pylgremage  1  =  seite  1). 
,        Howe  the  goode  wyfe  toujt  hyr  doujter  (Goode  Wyfe  1 1  =  vers  1). 
,        Howe  a  wyse  man  toujt  his  sone  (Wyse  man  1  =  strophe  1). 
,       Stans  puer  ad  mensam  (Stans  puer  1 1  =  strophe  1). 
„       Proverbs  of  Good  Counsel  (Good  Counsel  1  =  vers  1). 
„       Uls  of  our  Time  (Ills  1  =  vers  1). 
Andrew  Boorde  ed.  Fumivall  EETS.  Extra  Ser.  X  (Boorde   HS  =  seite 
118). 

<  Ich  habe  erst  zu  spät  bemerkt,  dass  dieses  werk  nicht  nur  ein 
später  druck,  sondern  ancn  eine  starke  Umarbeitung  des  ursprünglichen 
textes  ist,  und  habe  darum  in  meiner  arbeit  diesem  werk  sehr  wenig 
bedeutung  beigemessen. 
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E.  Crowley  ed.  Gowper  EETS.  Extra  Ser.  XV. 

Epigrams  (Ep.)  | 

„         Voyce  of  the  last  Trampet  (Trump.)     >    1  =  vere  1. 
,         Pleasnre  and  Payiie  (Pleas.)  ) 

Pleasaunt  Poesye  of  Princelie  Practise  ed.  Herrtage  EETS.  Extra  Ser.  32 

(PI.  P,  18/1  =  Caput  18,  Strophe  1). 
Songs  and  Carols:  Percy  Society  XXIII  (Songs  1/1  =  seite  1,  Strophe  1). 
Old  Ballads:  „         ,        I  (Old  Ball.  1/1  =  ,  „       ). 

Festive  Songs :  ,         „        XXm  (Fest  Songs  1  / 1  =  „  ,        ). 

The  Disobedient  Chüd         „        XXII  (Disob.  Ch.  1/1  =  „  „       ). 

An  Interlude  of  the  four  Elements:  Percy  Society  XXII  (Interl.  1/1  = 

Seite  1,  Strophe  1). 
Political,  Beligious  and  Love  Poems  ed.  Fumivall 

EETS.  1866:  To  my  Lady  dear  (PRL  I) 
ünto  my  Lady  etc.  (PRL  II) 

The  Stacyons  of  Rome  (PRL  III) 

Gaude  Flore  virginali  (PRL  IV)    >   1  =  vers  1. 

Quia  amore  langueo  (PRL  V) 

The  Complaint  of  Criste  (PRL  VI) 

The  Second  Complaint  (PRL  VII) 

Manners  and  meals  of  olden  time  ed.  Furaivall  EETS.  1868: 
The  Babees  Book  (Babees  B) 
Urbanitatis  (Urb.) 

The  Young  Ghildren's  Book  (T.  Child.) 

Staus  puer  ad  mensam  (Staus  puer  U)  \  1  =yers  1. 

Howe  the  goode  wyf  tou^e  hir  dou^r  (Good  Wyt  II) 
The  Schoole  of  Vertue  (Schoole  ot  V.) 
Whate  ever  thou  sey,  avyse  thee  welle  (Avyse) 
Hngh  Rhodes:  The  boke  of  Nurture  ibid.  (Rhodes)  )      ^ 
John  Russell:     ^        n      w       n      ibid.  (Russ.)      /  1  —  ▼«"  1- 
The  Romans  of  Partenay  ed.  Skeat  EETS.  1866  (Pari  1  =  vers  1). 
Skelton:  ed.  A.  Dyce  (Sk.  1 1/1  —  band  1,  seite  1,  vers  1). 
J.  Bale:  Comedy  conceraynge  thre  Lawes  ed.  SchrOer  (Bale  1  =  vers  1). 


Im  16.  Jahrhundert  gehen  in  der  englischen  spräche  zahl- 
reiche quantitative  und  qualitative  Veränderungen  der  laute 
vor  sich.  Es  ist  einerseits  notwendig,  dieselben  bei  der  be< 
handlang  aus  einander  zu  halten;  anderseits  ist  es  kaum  mög- 
lich, auf  die  quantitativen  Veränderungen  einzugehen,  ohne  die 
qualitativen  in  ihren  hauptpunkten  als  bekannt  vorauszusetzen 
oder  umgekehrt  So  ziehe  ich  es  denn  vor,  den  quantitativen 
Veränderungen,  mit  denen  ich  mich  hier  beschäftige,  ein 
System  der  qualitativen  Veränderungen  ohne  commentar  vor- 
auszuschicken: 
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Während  spät  ME  ä  gegen  se  (oder  f  ?)  bin  fortschreitet, 
(mäke  >  mä3k  od.  mgk),  schreitet  spät  ME  f  gegen  e  hin  (bfm 

>  bem),  spät  ME  e  gegen  I  hin  (feie  >  f il)  und  wird  spät  ME 
I  zu  ei  >  gi  (ride  >  reid  >  rgid). 

Zu  gleicher  zeit,  während  spät  ME  q  gegen  q  hin  fort- 
schreitet (bgm  >  bgm),  schreitet  spät  ME  g  gegen  ü  hin  (rngn 

>  mün)  und  ¥nrd  spät  ME  ü  zu  ou  >  qu  (hüs  >  bous  >  hgos). 
Die  qualitativen  Veränderungen  der  übrigen  laute  kommen  an 
dieser  stelle  nicht  in  betracht.  Wer  nicht  geneigt  ist,  dieses 
System  ohne  begründung  anzunehmen,  mag  sich  an  das  von 
Sweet  aufgestellte  halten,  von  dem  sich  das  meinige  wesent- 
lich nur  darin  unterscheidet,  dass  es  alle  die  oben  aufgezählten 
lautübergänge  als  gleichzeitig  hinstellt  Die  periode,  welche 
dieser  vokalischen  lautverschiebung  vorangeht,  nenne  ich  die 
Mh-Tudor-englische,  diejenige,  in  welcher  jene  vollendet  ist, 
die  spät-Tudor-englische. 


Quantitätsverhältnisse  hochtoniger  Silben. 

Die  quantität  der  vokale  und  diejenige  der  consonanten 
bedingen  sich  gegenseitig  in  der  hier  zu  betrachtenden  periode 
der  englischen  spräche.  Im  folgenden  werden  deshalb  die 
quandtätsverhältnisse  der  vokale  und  der  consonanten  zugleich 
betrachtet  werden.  Es  wäre  wünschenswert,  mehrere  stufen 
von  Silbenquantität  zu  unterscheiden,  etwa  tiberkürze,  kürze, 
halblänge,  länge,  überlänge,  wie  Sievers  (Paul's  Gr.  p.  289)  und 
Sweet  (H.  Ph.  §  185)  es  thun.  Doch  für  eine  nicht  mehr  ge- 
sprochene spräche  wäre  eine  solche  einteilung  zu  genau.  Ich 
werde  mich  hier  begnügen,  überkürzen  und  überlängen  der 
normalen  silbendaner  gegenüberzustellen.  Unter  letzterer  ver- 
stehe ich  eine  silbendauer,  wie  sie  etwa  repräsentiert  wird 
durch  kurzen  vokal  -|-  halblange,  lange  oder  doppelte  conso- 
nanz  (NE  hat,  built  cf.  Sweet  H.  Ph.  §  188),  durch  langen  vokal 
oder  diphthong  mit  oder  ohne  folgenden  kurzen  consonanten 
(NE  see,  seize  of.  Sweet  H.  Ph.  §  186,  NE  high,  NE  rise  of. 
Sweet,  H.  Ph.  §  203),  durch  schwebenden  vokal  +  schwebendem 
consonanten  (NE  bad  cf.  Sweet  EGE  p.  11)  ^    Das  AE  und  das 

1  Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  dem  vokal  ein  oder  mehrere  conso- 
nanten oder  nur  der  spiritus  lenis  vorangeht  Eine  gans  exakte  normal- 
qoantit&t  ansunehmen,  hätte  praktisch  keinen  werth. 
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NE  haben  neben  silben  von  normaler  qaantität  aach  überlängen 
(AE  gebröht,  freöls,  NE  reaped,  likes)  und  ttberkttrzen  (AE  glsed, 
NE  W-tter). 

Die  quantität  der  einzellante  lässt  dieselbe  einteilnng  zn, 
wie  die  qnantität  der  silben.  Ich  werde  mieh  aneh  hier  mit 
der  nnterscheidnng  von  3  stufen  begnügen.  Für  viele  sprachen 
mag  eine  einteilung  der  laute  in  lange  und  kurze  ausreichen. 
Für  das  Englische  aber  können  wir  eine  Zwischenstufe  nicht 
entbehren.  Ten  Brink  nennt  dieselbe  schwebend;  man  kann 
sie  auch  mit  Sweet  als  half-long  oder  middle  bezeichnen.  Et- 
was ungenau  sind  alle  diese  benennungen.  So  kann  man 
einen  laut  schwebend  nennen,  wenn  er  bald  lange,  bald  halb- 
lange, bald  kurze  quantität  annimmt,  wie  z.  b.  die  französischen 
vokale  (cf.  Sweet  H.  Ph.  §  187:  In  some  languages,  such  as 
French,  the  distinctions  of  long  and  short  are  not  clearly  mar- 
ked.  In  French  most  vowels  are  half-long,  and  are  occasionally 
lengthened  or  shortened  into  füll  longs  and  shorts).  Ander- 
seits kann  man  einen  laut  schwebend  nennen,  der  eine  be- 
stimmte, zwischen  länge  und  kürze  stehende  quantität  hat 
Ten  ßrink  (Ch.  §  3)  gibt  folgende  definition:  „Schwebend  nennen 
wir  diejenigen  vokale,  deren  quantität  zwischen  länge  und 
kürze  die  mitte  hält.''  Wenn  man  also  die  Zeitdauer  einer 
kürze  mit  1,  diejenige  einer  länge  mit  IV2  bezeichnete  (Victor 
Ph.  p.  196),  so  würde  nach  seiner  definition  einem  schweben- 
den laute  die  quantität  ^/4  zukommen.  Im  folgenden  werde 
ich  unter  schwebender  quantität  nicht  eine  einzige  quan- 
tität (^/4)  verstehen,  sondern  ich  werde  alle  diejenigen  quanti- 
täten  schwebend  nennen,  welche  zwischen  länge  und  kürze 
liegen  (also  z.  b.  1,1;  1,2;  1,4  etc.).  Länge,  schwebende  quan- 
tität und  kürze  sind  natürlich  nicht  von  gleicher  Zeitdauer  bei 
consonanten  vne  bei  vokalen. 

Ten  Brink  war  der  erste,  welcher  einer  ganzen  klasse  von 
ME  vokalen  das  attribut  schwebend  gab  und  sie  von  den  lan- 
gen und  kurzen  vokalen  unterschied  (Anglia  I,  Zeitschrift  für 
deutsches  Altertum  XIX,  Chaucer's  Sprache  und  Verskunst). 
Diese  ansieht  scheint  noch  nicht  durchgedrungen  zu  sein;  noch 
Kluge  (in  Paul's  Grundriss)  begnügt  sich  mit  der  Unterschei- 
dung von  länge  und  kürze.  Die  annähme  einer  schwebenden 
quantität  mag  allerdings  deu  schein  erwecken,  als  sei  sie  nur 
ein  ausweg  zur  leichtem  lösung  verschiedener  Schwierigkeiten, 
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Es  wird  sich  aber  zeigen,  dass  dieser  „aasweg^^  ein  darchaas 
notwendiger  ist,  and  dass  nnr  auf  diese  weise  eine  gesetz- 
mässigkeit  in  der  entwieklnng  der  englischen  spräche  gefunden 
werden  kann.  Etwas  befremdendes  hat  die  annähme  nicht; 
denn  schwebende  qnantität  ist  z.  b.  etwas  ganz  gewöhnliches 
im  Französischen  und  im  Schottischen  (cf.  Sweet  H.  Ph.  §  186, 
Ellis  V  710)  und  begegnet  auch  in  vielen  fällen  in  der  NE 
Schriftsprache  (cf  Sweet  EGE  p.  70).  Es  ist  deshalb  kein  grund 
vorhanden,  der  ME,  TE  spräche  ähnliche  erscheinungen  a  priori 
abzusprechen. 

I.  In  der  ersten  periode  des  ME  tritt  eine  grosse  und 
folgenreiche  änderung  im  vokalismus  ein,  indem  AE  a  e  o  im 
Silbenauslaut  zu  ä  e  ö  werden.  Da  sich  ein  rein  phoneti- 
scher process  nur  allmählig,  unmerklich  vollziehen  kann  (cf. 
Sweet  HES§42:  All  sound-change  is  gradual;  there  are  no 
sudden  leaps  in  the  phonetic  history  of  a  langnage),  so  ist 
auch  dieser  Vorgang  nicht  ein  plötzlicher  gewesen,  sondern  es 
sind  eine  menge  von  Zwischenstufen  durchlaufen  worden,  welche 
nach  meiner  definition  mit  „schwebend''  zu  bezeichnen  sind 
(h  6  6).  Ten  Brink  (Zeitschrift  f.  d.  A.  XIX)  nimmt  das  schwe- 
ben dieser  vokale  fttr  die  zeit  von  1100 — 1250  als  regel  an, 
indem  er  sich  besonders  auf  das  verhalten  des  Poema  morale 
und  des  Ormulum's  stützt  Suchen  wir  den  grund  dieses  ge- 
setzes,  so  ist  er  wohl  in  der  allmähligen  abschwächung  der 
endsilben  zu  finden.  Es  ist  bekannt,  dass  AE  a,  o,  u,  e  (i) 
tonloser  endsilben  sich  ME  unter  e  einigen.  Dieses  e  war  wohl 
weder  g  noch  e,  sondern  wahrscheinlich  der  indifferente  vokal, 
so  dass  das  AE  endungs-e,  welches  wohl  eine  ganz  bestimmte 
klangfarbe  (g)  hatte,  da  es  ja  in  den  ältesten  texten  sogar 
noch  mit  se  dargestellt  wird,  im  ME  auch  eine  abschwächung  er- 
litt; dass  also  das  endungs-e  einen  verschiedenen  klang  hatte 
in  AE  cwene  und  in  ME  cwfne.  Indem  so  die  endsilbe  an 
klang  und  stärke  abnahm,  kam  die  hier  gewonnene  krafk  der 
vorausgehenden  tonsilbe  zu  gute:  sie  wurde  in  demselben  masse, 
in  welchem  die  endsilbe  sich  abschwächte,  stärker  accentuirt 
und  gedehnt  (hier  natürlich  durch  den  vokal),  bis  sie  die  nor- 
male Quantität  (1)  erreicht  hatte.  Das  dehnungsgesetz  beruht 
also  auf  der  tendenz,  die  dauer  eines  Sprechtaktes  mehr  oder 
weniger  gleich  zu  erhalten,  d.  h.  in  diesem  falle  (wo  der  nor- 
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male  Sprechtakt  zwei  silben  zählt),  kttrznng  der  einen  silbe 
dareh  dehnnng  der  andern  zn  compensieren.  lieber  die  wir- 
knng  einer  besondem  klasse  von  endsilben  s.  n.  VH  n.  VIII. 

n.  Ein  zweites  gesetz  erzeugte  ebenfalls  sehwebende  lante. 
Es  heisst:  Lange  vokale  (darunter  aneh  die  ans  den  AE 
diphthongen  entstandenen)  werden  gekürzt  vor  langer  oder 
mehrfacher  consonanz.^  Es  sind  hier  2  fälle  zn  unter- 
scheiden; 1)  Die  lange  oder  mehrfache  consonanz  ist  silben- 
auslautend; dann  ist  die  silbe  überlang;  die  spräche,  ihrer 
tendenz  folgend,  entledigt  sich  der  überlangen  silbe,  natürlich 
durch  kürzung  des  vokals  (gebröht  >  gebroht,  Uht  >  liht  > 
leoht,  heng  >  heng).  Dieses  gesetz  reicht  schon  ins  früh  AE 
hinauf.  2)  Die  lange  oder  mehrfache  consonanz  verteilt  sich 
auf  2  Silben.  In  diesem  fall  (krep-te,  bröh-te,  ^esep-man,  bled- 
de)  haben  wir  eigentlich  keine  überlange  silben;  das  ME  scheint 
Silben,  die  auf  langen  vokal  +  kurzen  consonanten  ausgehen 
zu  ertragen  (dep,  g9s).  Ten  Brink  (Ch.  §  97)  behauptet,  dass 
ursprünglich  kurze  consonanz  im  auslaut  einer  silbe,  welche 
nicht  die  letzte  des  wertes  ist,  gedehnt  wurde.  Nach  diesem 
gesetze  hätten  wir  also  hell-pen,  sett-ten;  krepp-te,  bröhh-te, 
csepp-man,  bledd-de.  Während  dann  die  spräche  hell-pen,  sett- 
ten  bestehen  lassen  konnte,  so  hätte  sie  sich  der  überlangen 
silben  zu  entledigen  gesucht  durch  kürzung  des  vokals:  krepp- 
te, brohh-te,  chsepp-man,  bledd-de.^  Das  ten  Brink'sche  gesetz 
erklärt  uns  so  allerdings  leicht  die  kürzung  der  vokale;  aber 
warum  die  spräche,  welche  die  tendenz  hat,  sich  überlanger 
silben  zu  entledigen,  gerade  solche  schafft  durch  dehnung  des 
consonanten  wie  in  krepp-te  etc.,  dafür  gibt  ten  Brink  keine 
erklärung.  Auch  der  znsatz,  „welche  nicht  die  letzte  des  wer- 
tes ist*^  erfordert  eine  erklärung.  Weshalb  diese  einschränkung? 
Zwar,  wenn  man  das  gesetz  so  fassen  würde  „alle  silben- 
auslautenden consonanten  werden  gedehnt^\  so  wäre  die  kür- 
zung des  vokals  in  kreppte  etc.  auch  erklärt  und  für  dieses 
gesetz   selbst  wären   wir   keine   erklärung    schuldig.^     Doch 

^  Gewisse  consonantencombinatioDeii  haben  nicht  diese  Wirkung. 
Siehe  n.  IX. 

*  Wenn  etwa  settten.  bleddde  za  setten,  bledde  wurde,  so  war  dabei 
ein  anderer  grund  massgeoend,  der  hier  nicht  in  betracht  kommt 

*  Denn  man  darf  eine  solche  nur  yerlangen  für  gesetze,  die  mit 
einer  der  spräche  eigentümlichen  tendenz  (scheinbar)  in  Widerspruch 
stehen,  wie  das  ten  Brink'sche. 

li  l    .M  y    .:   1. .  .   .  1    ^    ^    ^  T 
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sprechen  anch  ge¥nchtige  gründe  gegen  eine  solche  fassong: 
Allerdings  ist  es  sicher,  dass  im  ME  kurzer  wortanslantender 
consonant  unmittelbar  nach  kurzem  vokal  gedehnt  wird  (AE 
god>ME  godd,  s.u.  in,  p.  275flf.);  nichts  hindert  uns,  an 
stelle  von  „wortauslautend"  das  allgemeinere  „silbenanslautend'^ 
zu  setzen,  da  wir  über  die  quantität  des  silbenauslautenden 
consonanten  in  hel-pen,  set-ten  nicht  genauer  unterrichtet  sind. 
Dieses  gesetz  könnte  darum  in  Verbindung  gebracht  werden 
mit  dem  oben  snpponirten  gesetz,  wonach  krepte  zu  kreppte 
wurde,  da  beide  wohl  ungefähr  zu  gleicher  zeit  (anfang  des 
ME)  eintreten  mussten.  Doch  scheint  mir  die  consonanten- 
dehnung  in  godd  und  vielleicht  diejenige  in  hellpen  eher  dem 
bedürfniss  entsprungen  zu  sein,  die  silbe  auf  die  normalquan- 
tität  zu  bringen.  Abneigung  gegen  überkürzen  ging  wohl  mit 
abneigung  gegen  überlängen  band  in  band.  Noch  schwerwie- 
gender aber  ist  die  thatsache,  dass  in  den  fällen,  wo  die  silbe, 
welche  zugleich  die  einzige  oder  letzte  des  wertes  ist,  im  AE 
auf  langen  vokal  (resp.  diphthong)  +  kurzen  consonanten  aus- 
geht man  keine  spuren  von  der  dehnung  dieses  consonanten 
hat  Zur  not  könnte  man  allerdings  annehmen,  dass  neben 
dep,  g9S  (vor  vokalen)  ein  *depp,  *gQss  (vor  consonanten)  be- 
standen hätte  und  dann  letztere  form  durch  erstere  verdrängt 
worden  wäre.  Doch  wäre  dieses  totale  verschwinden  der  letz- 
tern form  sehr  seltsam,  und  die  anwendung  einer  erklärung 
durch  satzphonetik  auf  Wörter,  die  nicht  formwörter  sind,  oder 
sonst  in  besondem  Verhältnissen  stehen,  ist  immer  verdächtig. 
Ich  gebe  deshalb  jene  zweite  fassnng  des  gesetzes  auf  und 
kehre  zu  der  ten  Brink'schen  zurück.  Diese  Hesse  sich  viel- 
leicht so  erklären,  dass  man  die  consonantendehnung  in  kreppte 
als  folge  des  durch  abschwächung  der  endsilbe  verstärkten 
^ccentes  der  tonsilbe  anffasste.  Die  tendenz,  Überlängen  zu 
vermeiden,  hätte  also  zunächst  der  stärkern  tendenz,  die  ab- 
schwächung der  endsilbe  durch  dehnung  der  tonsilbe  zu  com- 
pensieren,  d.  h.  die  daner  des  Sprechtaktes  zu  bewahren,  nach- 
geben müssen.  Es  wäre  dann  also  kröpte  >  kreppte  in  parallele 
zu  setzen  mit  cwene  >  cwgne.  In  diesem  fall  müssten  wir, 
um  consequent  zu  sein,  auch  voraussetzen,  dass  helpan  zu  hell- 
pen wurde.  In  fällen,  wie  set-tan  >  sett-ten,  gretan  >  grö-ten, 
fand  wohl  reduktion  zu  setten,  greten  statt 
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Um  alles  knrz  zasammenzofassen,  so  hätte  sich  also  die 
Wirkung  der  abschwächung  der  endsilbe  dadurch  geäussert, 
dass  die  vorausgehende  tonsilbe  gelängt  wurde  durch 
dehnung  des  consonanten,  wo  ein  solcher  vorhanden 
war,  durch  dehnung  des  vokals,  wo  dieser  im  silben- 
auslaut  stand:  1.  cwg-ne  >  ewg-ne,  2.  gre-tan  >  gre-ten  >  grä- 
ten, 3.  hel-pan  >  hell-pen  (set-tan  >  sett-ten  >  set-ten),  4.  krep- 
te  >  kreppte  >  krepp-te  (bledde  >  bledd-de  >  bledd-de  >  bledde). 
In  ermangelung  einer  bessern  erklärung  werde  ich  im  folgen- 
den diese,  als  die  wahrscheinlichste,  zu  gründe  legen.  Wie 
dem  langen  vokal  in  1.  ein  schwebender  vokal  vorausging,  so 
musste  dem  langen  consonanten  in  3.,  4.  ein  schwebender  con- 
sonant  vorausgegangen  sein.  Wenn  man  nach  4.  im  T£  täapp- 
man  sprach,  so  musste  wohl  auch  in  butler,  chaplain,  frenzy 
etc.  der  die  tonsilbe  schliessende  consonant,  welcher  früher 
silbenanlautend  war,  (bu-te-ler  etc.)  gelängt  worden  sein.  Falls 
man  die  Trautmann'sche  erklärung  von  Orm's  Orthographie 
(Anglia  VII)  annehmen  will,  so  wäre  die  länge  des  silben- 
schliessenden  consonanten  in  hellpen,  kreppte  etc.  wenigstens 
für  die  zeit  Orm's  erwiesen. 

m  Schon  unter  II  wurde  das  gesetz  erwähnt,  dass  kur- 
zer wortauslautender  consonant  nach  kurzem  vokal  gedehnt 
wird  (god  >  godd)  (cf.  ten  Brink  Ch.  §  97).  Dieses  gesetz  ist 
wohl  hervorgegangen  aus  der  tendenz,  die  silben  auf  die  nor- 
male Quantität  zu  bringen.  Trautmann  (Anglia  VII)  stellt  (zu- 
nächst fbr  Orm)  das  gesetz  auf,  dass  jeder  eine  silbe 
schliessende  consonant  nach  kurzem  vokal  lang  war. 
Mit  diesem  stimmt  das  ten  Brink'sche  gesetz  ttberein,  wenn 
man  statt  wortauslautend  silbenauslautend  setzt  Trautmann 
stellt  also  die  fälle  helpan  >  hellpen  zusammen  mit  den  fällen 
god  >  godd.  Ich  habe  oben  (II)  zu  zeigen  gesucht,  dass  hel- 
pan >  hellpen  auch  durch  die  abschwächung  der  endsilbe  er- 
klärt werden  könne.  Der  eintritt  des  gesetzes  fällt  in  früh 
ME  zeit  Es  gilt  aber  auch  noch  in  späterer  zeit  Als  im  15. 
Jahrhundert  der  indifferente  vokal  der  endungen  verstummte, 
und  als  im  TE  lange  vokale  gekürzt  wurden,  trat  längung  des 
wortauslautenden  consonanten  ein :  sune  >  sunn,  güd  >  gudd. 
Dies  geht  hervor  aus  dem  NE  lantstand,  aus  der  Orthographie 
und  aus  reimen: 
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1.  cur  (hnnd):  dur  (thor)  Sk.  1 195/25  : 6;  I  262/1145 : 6. 
sonM  (söhn):  begone  (begonnen)  H  142. 

become  (partic.):  some  (summe)  61159/8. 

2.  great:  let  (zögernng):  set  (partic.)  H  67/2. 
forgete  (inf.):  sette  (inf.)  H  122/1. 

ked  (haupt):  sped  (pari.):  dredde  (part.)  H  77/2. 

stroke  (streich):  mocke:  knocke  H  182/1. 

god:  hrod  (breit)  Part  6455  :7  /  god:  rod  (stab)  Sk.  1 157/63 : 4. 

done  (gethan):  wonne  (gewonnen)  L.  5/1/1. 
Weitere  beispiele  s.  unter  gesetz  VI,  X  n.  XI. 
Noch  in  der  heutigen  spräche  gilt  das  gesetz,  dass  wort- 
schliessender  (oder  silbenschliessender)  consonant  nach  knrzem 
vokal  lang  (oder  halblang)  ^  ist.  Wenn  Trantmann  sagt  (Ang- 
lia  Vn) :  „Das  NE  dehnt  nur  stimmhafte  consonanten  (cab,  bed, 
men,  live,  bnzz  etc.)  and  diese  anch  nach  langen  vokalen  nnd 
diphthongen "  so  ist  dies  nicht  richtig,  and  es  liesse  sich  auch 
sprachgeschichtlich  wohl  kaum  erklären.  Es  verhält  sich  viel- 
mehr, wie  Sweet  sagt  (H.  Ph.  §  188):  "In  English  final  conso- 
nants  are  long  after  short,  short  afker  long  vcwels**,  d.  h.  das 
NE  steht  noch  auf  derselben  stufe  wie  das  TE. 

Lange  consonanz  im  NE  wortauslaut  kann  also  auf  ver- 
schiedene weise  entstanden  sein,  wie  es  die  folgenden  beispiele 
illustrieren  mögen: 

1.  man  (phon.  msenn)  <  T£  ME  A£  mann. 

2.  god  (godd)  <  TE  ME  godd  <  AE  god. 

3.  spread  (spredd)  <  TE  ME  spredd  <  AE  (A)  ge8pr§d(e)d. 

4.  won  (wenn)  <  früh  TE  wunn  <  ME  AE  wunnen. 

5.  met  (mett)  <  früh  TE  mett  <  ME  mette  <  AE  motte. 
•  6.  son  (sonn)  <  früh  TE  sunn  <  ME  sune  <  AE  sunu. 

7.   dead  (dedd)  <  spät  TE  dedd  <  ded  <  früh  TE  ME  dfd  <  AE 
deäd. 
Zur  erklärung  der  fälle  6  und  7  s.  u.  VI.,  X.  und  XI. 

IV.  lieber  die  entwicklung  von  AE  helpan  und  creöpte 
ist  bereits  oben  gesprochen  worden.  Ich  habe  daselbst  zu 
zeigen  versucht,  dass  sie  wahrscheinlich  die  folgende  war:  hel- 
pan >  hellpen ,  creöpte  >  kreppte  >  kreppte.  In  fällen  wie 
hellpen  und  kreppte  wurde  später  die  endung  stumm.  In  jener 
zeit  wohl  (im  15.  Jahrhundert)  war  es,  wo  die  überlangen 
Silben  hellp,  kreppt  gekürzt  wurden  zu  help,  krept 
durch  kürzung  des  dem  vokale  unmittelbar  folgenden 

^  Zwischen  lanff  und  halblang  kann  bei  consonanten  kaum  ein  unter- 
schied gemacht  werden;  gewöhnlich  hat  man  wohl  im  Englischen  halb- 
länge anzunehmen. 
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coDsonaiLten.  Die  abneigung  gegen  überlange  silben  bestand 
also  noeh  im  15.  Jahrhundert,  wie  anch  die  abneignng  gegen  über- 
kurze  oben  durch  den  fall  sune  >  sunn  für  diese  zeit  erwiesen 
worden  ist  help,  krept  erhielten  sich  unverändert  bis  ins  NE. 
Sweet  (E6E  p.  11)  sagt:  „Ein  jeder  consonant  mit  vorhergehen- 
dem kurzen  vokal  wird  vor  stimmhaften  consonanten  verlängert, 
wie  in  bild  bauen  =  billd,  penz  Stahlfedern  =  pennz  im  gegen- 
satz  zu  bilt  gebaut,  pens  pfennige'^;  also  auch  leggz  im  gegen- 
satz  zu  buks.  Unrichtig  ist  die  behauptung  Trautmann's  (Anglia 
VII),  dass  das  NE  nur  stimmhafte  consonanten  dehne  und  diese 
auch  nach  langen  vokalen  (er  gibt  als  beispiele  an :  band,  old, 
mild,  find).  Auch  dies  wäre  sprachgeschichtlich  unerklärbar.  Viel- 
mehr, wenn  der  vokal  lang  ist,  so  ist  dehnung  des  zweitletzten 
consonanten  ausgeschlossen  (seized,  deems,  streams):  die  silbe 
ist  hier  schon  ohne  dies  überlang,  und  im  15.  Jahrhundert,  wo 
die  verstummung  des  e  eintrat,  sollte  in  diesen  fällen  sogar 
noch  kürzung  des  vokals  eintreten  (cf.  lept  neben  reaped;  dremd 
dialektisch  in  Fieldings  Tom  Jones  liv.  XV  eh.  10),  welche  aller- 
dings in  den  meisten  fällen  durch  analogie  verhindert  wurde. 
Wenn  der  vokal  kurz  ist,  so  haben  wir  im  NE  länge  des 
zweitletzten  consonanten,  sofern  dieser  (und  der  letzte)  stimm- 
haft ist,  sonst  kürze  (billd,  bilt).  Während  in  fällen  wie  help, 
krept  kürzung  des  ftUher  langen  consonanten  (kreppte,  heU- 
pen)  eingetreten  ist,  so  haben  wir  wohl  in  fällen  wie  guilt 
(A£  gylt),  stump  (AN  stumpr),  frank  (aft*.  frane)  etc.  niemals 
langen  consonanten  gehabt,  da  kein  grund  war,  solche  silben 
zu  dehnen.  Nur  gewisse  consonantengruppen  machen  eine 
ausnähme,  worüber  s.  u.  IX. 

V.  In  früh-TE(oder  spät-ME)  zeit  wird  lange  con- 
sonanz  zwischen  vokalen  gekürzt  (cf.  Sweet  HES  §  766) 
durch  Verschiebung  der  druckgrenze  (cf.  Sievers  in  PauVs 
Gr.  §  62/1).  Die  hierher  gehörigen  fälle  sind  wenig  zahlreich. 
Ausser  flexionsformen  wie  fallen,  setting  etc.,  welche  natürlich 
der  analogie  unterworfen  sein  können,  gibt  es  1)  fälle,  wo  die 
lange  consonanz  durch  assimilation  entstanden  war:  chaffer 
(ceäp  +  faru),  leman  lemman  (leofman),  TE  wim(m)en  (<  wlf- 
men),  lammas  (hläfmsesse),  sennight  (=  seven  night),  whoUy 
(<  ME  h§i  +  li),  dial.  fippence  (=  five  pence  NM  401);  2.  kom- 

AngU*.    N.F.    ni.  19 
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men  dazu  ableitnngen  von  Wörtern  auf  lange  consonanz,  z.  b. 
snnny. 

Im  NE  hat  man  hier  immer  kurze  consonanz  (cf.  Sweet 
HES  First  Word-List);  so  auch  im  TE. 

Beispiele:  wemen  Old  Ball.  V  35/5  wemmen  Part  584. 
wymmen  Gaxt  22/28  lemans  Bale  1518. 
B^net  (afz.  Beneeit):  sinnet  Sk.  I  107/392:3. 
mönye  (geld) :  hönye  (hooig) :  sönnye  (sonnig)  Bale  488—90. 

Intervokalische  lange  consonanz  ¥nrd  im  ME  auch  da  be- 
standen haben,  wo  ein  svarabhaktivokal  zwischen  lange  conso- 
nanz &  Liquida  getreten  ist.  Nach  den  gesetzen  II  u.  III  habe 
ich  ME  kreppte  und  hellpen  angesetzt;  in  gleicher  weise  muss 
ich  also  auch  grattre,  bettre  (<  greätra,  betra),  woraus  gratter, 
better,  ansetzen.  Auch  in  diesen  fällen  wird  wohl  TE  ktlrzung 
der  consonanz  eingetreten  sein. 

Doch  war  wohl  nie  lange  consonanz  vorhanden  in  den 
unter  VU  und  VIII  aufzuzählenden  fällen.  Wenn  man  die 
Silbentrennung  bo-dig,  fa-der,  welche  ich  unten  begründen 
werde,  als  richtig  annimmt,  so  ersieht  man  keinen  grund,  wes- 
halb der  intervokalische  consonant  hätte  gedehnt  werden  sollen. 
Auch  folgendes  ist  zu  bemerken :  Wenn  in  gallon,  Valley,  alley 
etc.  die  consonanz  lang  gewesen  wäre  (gal-lon  etc.),  so  wäre 
wohl  NE  der  tonvokal:  9  statt  ae,  wie  in  gall,  hal-ter.  Wäh- 
rend man  fttr  e  vor  gedecktem  oder  langem  r  fast  in  jedem 
wort  auch  a  findet  (far,  heart  etc.),  so  hat  man  nur  e  in  berry, 
merry,  eherry,  perry,  very,  perish  etc.  Das  a  in  quarrel,  par- 
rot  wird  wohl  schon  aus  dem  Französisch  -  Normannischen 
stammen.  In  der  TE  und  NE  Orthographie  bat  man  bald  ein- 
faches bald  doppeltes  zeichen;  cf.: 

hydder  (hieher)   Sk.  I  33/78,  togeddur  St  D  9,  corrage  St  D  13,  par- 
reysh  St  D  201,  styrropes  Caxt.  151/12,  unnethe  (uneäSe)  Caxt.  31/16, 
NE:  torgotten,  written,  pretty,  merry,  harren,  silly,  jolly,  mddy, 
ballet,  hammer,  saddle,  adder,  chicken,  matter,  hottle  etc. 

Aus  orthographischen  rttcksichten  wurden  niemals  gedop- 
pelt die  stimmhaften  Spiranten  (z,  8,  v):  busy,  devil,  whether 
(cf.weddur  StD90,  aber  nie*wethther;  togyddur  St.  L.  p.XVlII- 
XXI,  aber  nie  *togythther),  weil  ss  als  s,  thth  als  V?  vv  als  w  ge- 
lesen worden  wäre.  Die  Verdoppelung  diente  nur  dazu,  die 
ktlrze  des  vorhergehenden  vokals  anzuzeigen,  da  sonst  gewöhn- 
lich  vor  langen   consonanten    kurzer  vokal  stand.     Auch  im 
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Deatschen  seheint  in  ähnliehen  fällen  der  eonsonant  nie  lang 
gewesen  zu  sein  (ef.  Paul  PBB IX). 


Die  bis  jetzt  besprochenen  quantitätsverändernngen  haben 
das  gemeinsame,  dass  sie  einen  regelmässigen  verlauf  nehmen: 
Ist  die  tendenz  vorhanden,  einen  langen  laut  zn  kürzen,  so 
durchläuft  dieser  eine  reihe  von  schwebenden  qnantitäten,  von 
denen  die  ersten  der  länge,  die  letzten  der  kürze  näher  stehen; 
das  resaltat  ist  immer  kürze.  Anderseits,  ist  die  tendenz  da, 
einen  knrzen  lant  zu  dehnen,  so  ist  die  wirkang  analog,  nnr 
in  entgegengesetzter  richtnng.  Der  grand  dieser  regelmässig- 
keit liegt  wohl  darin,  dass  die  tendenz  stets  mit  grosser  stärke 
sowie  auch  stets  mit  der  gleichen  stärke,  wirkt,  bis  das  ziel 
erreicht  ist  Die  im  folgenden  zu  besprechenden  qnantitäts- 
Veränderungen  (und  diese  sind  für  die  hier  zu  betrachtende 
Periode  die  wichtigsten)  machen  den  eindruck  des  unregel- 
mässigen. Theoretisch  haben  wir  hier  in  jedem  fall  2  oder 
mehrere  resultate.  In  der  NE  Schriftsprache  finden  sich  in  der 
that  noch  donblets  (vnnd;  rood  rod,  etc.);  wenn  wir  die  NE 
dialekte  zu  hülfe  nähmen,  so  könnten  wir  wohl  in  den  meisten 
fällen  noch  doppelformen  zusammenstellen.  In  der  regel  hat 
ein  jeder  dialekt  (und  auch  die  Schriftsprache)  bald  diese,  bald 
jene  form  aufgegeben.  Diese  eigentümliche  entwicklung  kann 
ich  mir  nur  auf  folgende  weise  erklären:  Die  tendenz,  welche  die 
quantitätsänderungen  hervorrief,  war  hier  schwächer;  oder,  wenn 
sie  je  stark  war,  so  hat  sie  sich  vorzeitig  abgeschwächt,  oder 
ist  in  ihrer  Wirkung,  sei  es  plötzlich,  sei  es  allmählig,  gehemmt 
worden;  in  der  regel  war  wohl  auch  der  verlauf  ein  viel  lang- 
samerer, auf  längere  Zeiträume  sich  erstreckender.  Die  Wir- 
kung blieb  daher  auf  halbem  wege  stehen:  Die  kürze,  statt 
m  länge  überzugehen,  und  die  länge,  statt  in  kürze  überzu- 
gehen, schritten  nur  bis  zu  einer  schwebenden  quantität  vor. 
Diese  blieb  wohl  eine  zeit  lang  bestehen,  und  konnte  von  den 
dichtem  im  reime  auf  kürze  oder  auf  länge  gebraucht  werden, 
vorzugsweise  im  reime  auf  kürze,  wenn  sie  dieser  näher  stand, 
und  vice  versa.  Später  mochte  die  spräche  eine  abneigung 
gegen  schwebende  quantität  bekommen  und  an  ihre  stelle  oder 
neben  sie  länge  und  kürze  gesetzt  haben:  wind,  wind,  wind. 
Als  allgemeine  regel  für  die  hier  folgenden  quantitätsverände- 
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ruDgen  könnten  wir  wohl  anfstellen:  1)  Ein  laat,  welcher  nur 
wenig  gedehnt  oder  gekürzt  worden  ist,  fällt  später  gewöhnlich 
wieder  in  seine  ursprüngliche  qnantität  zurück.  2)  Ein  lant, 
welcher  durch  dehnung  oder  kttrzung  mittlere  quantität  er- 
reicht hat,  kann  sich  als  länge  oder  als  kürze  weiter  ent- 
wickeln. 3.  Ein  laut,  welcher  so  sehr  gedehnt  oder  gekürzt  wor- 
den ist,  dass  er  die  mittlere  quantität  nach  der  einen  oder  andern 
richtung  hin  überschritten  hat,  geht  in  die  seiner  ursprünglichen 
quantität  entgegengesetzte  über.  Der  zweite  von  diesen  drei 
fällen  wird  im  folgenden  der  häufigste  sein.  Uebrigens  mochten 
leicht  die  einzelnen  dialekte,  vielleicht  sogar  die  einzelnen  In- 
dividuen in  bezug  auf  stärke  der  dehnung  oder  kürzung  etwas 
auseinander  gehen.  Die  erklärung,  die  ich  hier  gegebeu,  mag 
etwas  compliciert  erscheinen;  aber  die  in  Wirklichkeit  compli- 
cierten  Verhältnisse  können  natürlich  nicht  so  einfach  zerlegt 
werden.  Jedenfalls  darf  man  sich  nicht  damit  begnügen,  zu 
constatieren,  dieser  oder  jener  laut  werde  bald  laug  bald  kurz. 
Die  blosse  thatsache,  ohne  erklärung,  hat  nach  meiner  meinung 
in  der  regel  einen  relativ  geringen  wert.  Im  folgenden  werden 
oft,  aus  maDgel  an  beispieleo,  lantgesetze  schwer  zu  ermitteln 
sein,  obschon  ich  bestrebt  war,  besonders  wo  Unklarheit 
herrschte,  die  beispiele  möglichst  vollständig  zu  sammeln. 
Häufig  genügen  nur  wenige,  sofern  diese  AE  Ursprungs  sind. 
Anders  ist  es  allerdings,  wenn  es  lehnwörter  sind.  Es  kommen 
hier  besonders  die  französischen  in  betracht.  Im  Französischen 
waren  die  quantitätsverhältnisse  von  jeher  etwas  unsicher:  die 
vokale  waren  wohl  immer  kurz  vor  consonantengruppen  mit 
vielen  gleitlauten,  immer  lang  vor  muta+ liquida  (fable),  vor  stimm- 
haften Spiranten  und  r  (base,  cave,  rare),  vor  einfachem  nasal 
(neun,  croune)  und  wenn  entstanden  aus  diphtbong  (NE  veil) 
oder  durch  contraktion  (NE  veal)  und  wenn  folgender  conso- 
nant  geschwunden  ist  (NE  isle);  in  allen  andern  fällen  wahr- 
scheinlich schwebend,  in  dem  sinne  von :  bald  lang,  bald  kurz, 
bald  mittellang.  Die  consonanten  waren  im  Französischen  in 
der  regel  kurz.  Die  Unsicherheit  der  französischen  quantitäts- 
verhältnisse und  der  umstand,  dass  die  franz.  lehnwörter  zu 
verschiedenen  zeiten  ins  Englische  eingedrungen  sind,  bald  als 
gelehrte,  bald  als  populäre  Wörter,  erklärt  uns  die  Unregel- 
mässigkeit ihrer  entwicklung  im  Englischen.    Zur  aufstellung 
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von  laatgesetzen  muss  man  sieb  wo  möglich  an  einheimische 
Wörter  halten. 

VL  Während  AE  a  e  o  im  silbenanslant  regelmässig  lang 
wurden,  setzten  i  n  in  derselben  Stellung  der  debnung  wider- 
stand entgegen.  Ten  Brink  setzt  i  u  in  diesem  falle  als  schwe- 
bend an.  Andere  zählen  sie  zu  den  kürzen.  Es  hängt  dies 
eben  von  der  frage  ab,  ob  die  mächtige  tendenz,  die  ab- 
schwächung  der  endsilbe  durch  längung  der  tonsilbe  zu  com- 
pensieren,  hier  ganz  wirkungslos  blieb  oder  doch  eine  teilweise 
Wirkung  hatte.  Mir  erscheint  teilweiser  widerstand  gegen  das 
dehnungsgesetz  ebenso  rätselhaft  wie  vollständiger  widerstand. 
In  ME  und  TE  zeit  treflfen  wir  noch  viele  fälle,  welche  den 
eindruck  machen,  als  ob  die  spräche  eine  abneigung  gegen 
lange  i,  u  gehabt  hätte  ^.  Anderseits  sehen  wir  doch  altes  i, 
ü  in  der  regel  erhalten,  und  sogar  i,  u  gedehnt  (ground,  child). 
Eine  erklärung  dieser  eigentümlichen  erscheinung  vermag  ich 
nicht  zu  geben. 

Die  reime  mit  T  ü,  auf  welche  ten  Brink  hinweist,  um  die 
schwebende  quantität  von  alten  i  ü  im  silbenauslaut  zu  er- 
weisen, sind,  wie  ten  Brink  selbst  zugibt,  bei  guten  dichtem 
äusserst  selten. 

In  TE  zeit  finden  wir: 
beleve  (glauben) :  yeve  (geben)  Part  461 :  2. 
beleve  :  geve  Bale  111 : 2  give  ;  believe  Crowiy  Ep.  394:6. 
Bwete  (süss) :  wrete  (geschrieben) :  concrete  Sk.  I  26/436 :  8 : 9. 

Aber  vielleicht  ist  hier  der  reimvokal  !. 

Von  den  fällen,  wo  i  u  im  silbenauslaut  stehen,  müssten 
streng  genommen,  diejenigen  ausgeschieden  werden,  wo  die 
endung  nicht  ME  e  ist.^ 

door,  spore,  die  ten  Brink  (Ch.  §  35  k.)  anzieht,  sind  wohl 
anders  zu  erklären,    door  erscheint  in  folgenden  TE  reimen: 

1.  dore:pore  (arm)  B  I  76/3/1:3;  U  117/4/6:7;  Pl.P  18/23. 

doore  :  therfore  Disob.  Ch.  43  |  doors  :  nproars  Old  BaU  XVIII  19/3. 
more  (mehr) :  dore  L  171/2/1. 

2.  dur  :  cur  (hund)  Sk.  I  195/25:  6;  I  262/1145 :  6;  II  36/292 :  8. 

3.  dore:8oure  (sauer)  B  I  179/2/6:7. 
Ure  (Urias) :  dore  Sk.  I  317/151 : 2. 

*  Dies  Hesse  sich  erklären  dorch  die  eigenartige  artikulation  von  i  u 
of.  Sievers  Phonetik  p.  77,  Sweet  H£S  §  112. 

'  Namentlich  die  grosse  anzahl  von  Wörtern  auf  er  und  en  (darunter 
die  participien). 
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Diese  reime  ergeben  ftlr  die  frtth-TE  zeit  die  3  formen: 
dgr,  dürr,  dür,  oder  wenn  man  die  letztern  beiden  vereinigen 
will:  d^r  dur.  Das  wort  spore  kann  ich  nur  in  einem  einzigen 
reime  (doresispores  Sk.  I  244/574:5)  belegen,  der  nicht  viel 
beweist.  AE  spora  ergibt  regelmässig  frtth-TE  spQr,  AE  spnra 
frtth-TE  spbr;  dar  ist  die  regelrechte  entwicklnng  von  AE  dnru; 
am  dgr  zu  erklären,  müssen  wir  wohl  ein  AE  *dor  (entspre- 
chend got  danr,  AS  dor,  ahd.  tor)  ansetzen,  dessen  plnral  nnd 
obliqni  ME  d^re,  frtth-TE  d^r  ergaben.  NE  spnr  geht  in  aus- 
spräche und  Orthographie  auf  AE  spura  zurttck,  NE  door 
ebenso  auf  AE  «dor-.  Dialektisch  d^r  (EE  278)  scheint  auf 
dem  Nom.  Acc.  Sing.  AE  *dor  zu  beruhen,  dor  (NM  330)  und 
dür  (BS  125,  NM  340)  dl«r  (EN  525)  sind  wohl  aus  frtth-TE 
duf  (<  AE  dum)  entstanden. 

AE  witan^  erscheint  in  folgenden  TE  reimen  mit  dem 
laute  i: 

tete  (fttsse) :  mete  (passend) :  wete  B  I  150/1 ;  II  58/2. 
mete  (passend)  :  wete  Sk.  I  279/1672  :  S. 
NE  haben  wir  die  donblets  weet  nnd  wit. 

AE  wicu  belege  ich  in  folgenden  TE  reimen: 

beseke  (ersuchen):  weke  B  II  112/2/1 : 3  |  lekes  (lauch):  wekesSk. 

II  44/551:2. 
meke  (mild)  :  beseke  :  weke  H  91/4  |  weke  :  eke  (auch) :  sek  (krank) 

SoDgs  95/2. 
weke  :  keke  (NE  kick)  :  leke  (arzt)  :  breke  (hosen)  Sk.  1 109/448-52. 
pycke :  wycke  Barnes  311/2  (Barnes  s.  unter  Boordel). 

Diese  reime  beweisen  die  schwebende  quantität  des  i. 
NE  week  zeigt  dieselbe  eigentttmliche  längung  wie  oben  weet; 
dialektisch  finde  ich  wik  SW  177,  MS  56;  wik  wik  MS  81. 

Die  durch  assimilation  entstandene  nebenform  AE  wucu 
zeigt  ebenfalls  längnng  in  ME  wowke.    Der  reim 

loke  (blick) :  woke  Sk.  I  280/1701 : 2. 
verlangt  u,  n  oder  ü  als  reimvokal. 

Auch  NE  kick,  nach  Skeat  aus  welsch  cicio,  scheint  hie- 
her  zu  gehören,  wegen  der  Schreibung  keke.    Ausser  dem  oben 
citierten  reim  begegnet  es  noch  in  folgendem: 
keke  :  leke  (knch) :  seke  (krank)  Sk.  I  318/182 : 4. 

Die  Orthographie  von  NE  sieve  (AE  sife)  deutet  vielleicht 


^  n  im  Infinitiv  verstummte  sehr  früh,  nnd  hatte  darum  wohl  niemals 
einfluss  auf  den  tonvokal  ausgeübt. 
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auch  auf  längung  des  tonvokals  hin.  Dazu  merke  man  dia- 
lektisch sai  neben  siy  NM  326. 

Neben  NE  stir  (<  styrian)  hat  man  yokaldehnung  in  stire 
:fire;yre  Spenser  FQ  v.  2^  AE  tirian  ergibt  NE  tire,  AE 
sdre  NE  shire. 

Grammatiker  des  16.  Jahrhunderts  bezeugen  love  mit  Q 
und  give  mit  i  (cf.  lT«v  luv  EN  525,  luv  luv  BM  301,  schot- 
tisch gee). 

Neben  NE  did  (<  dyde)  hat  man  did  in  ME  200,  neben 
NE  come  die  scheideformen  kum  knm  BM  301.  Unter  diese 
kategorie  fallen  wohl  auch  die  französischen  Wörter  pruver, 
muve(i)r.    Sie  erscheinen  in  folgenden  reimen: 

love  :  remove  H  81/1/6 :  7  |  above  :  move  H  106/2/6 :  7. 

above  :  move  :  prove  H  112/1  |  move :  glove  (handBchoh)  Bale  458 :  62. 

move :  love  :  behove  (verb)  Bale  576 — 8. 

Der  reimvokal  kann  u,  ü  oder  ü  sein.  Es  ist  kein  grund 
vorhanden,  solche  reime  mit  Schröer  (Ausgabe  von  Bale)  als 
augenreime  zu  bezeichnen.  Von  einem  lautttbergang  0  >  ü, 
den  Fuhr  (p.  36)  supponiert,  kann  nicht  die  rede  sein,  da  hier 
nie  ein  9  vorhanden  war.  Die  NE  Schriftsprache  hat  ü  in 
move,  prove.  Die  dialekte  geben  uns  dazu  die  doublets  m9v 
ME  224,  prov  mav  EE  268  (neben  mlv  <  ME  meven). 

Wir  können  also  ftlr  folgende  Wörter  dehnung  des  ton- 
vokals i,  u  nachweisen: 

AE  dum,  cuman,  witan,  wicn,  wucu,  (cicio),  sife,  stirian,  tirian,  scire, 
gifan,  lufu  Infian,  dyde,  afz.  muve(i)r,  praver. 

Bei  allen  diesen  (ausser  bei  tirian,  scire?)  haben  wir  auch 
nebenformen  mit  erhaltung  des  kurzen  tonvokals.  Ausschliess- 
lich kurzen  vokal  haben  wir  in: 

live  (Ae  lif-),  rim  (AE  rima),  tili  (AE  tilian),  grip  (AE  gripe),  hip 
(AE  hype);  pith  (AE  piÖa),  prick  (AE  prician),  tick  (AE  tician), 
quid  (AE  cwidn),  bit  (AE  bite),  spit  (AE  spitu),  son  (AE  sann), 
hall  (AE  hala),  cramb  (AE  crama),  won  (AE  wanian),  pun(AE 
punian),  stan  (AE  stanian),  cud  (ME  cade),  stad  (AE  Stada), 
spur  (AE  spura). 

some,  did  haben  als  satzunbetonte  Wörter  keine  beweis- 
kraft. 

Um  zu  resümieren,  können  wir  als  regel  aufstellen:  Sil- 
benauslautendes i  u  (mit  der  oben  erwähnten  einschränkung) 

*  Kentiscb  sterian  ergibt  stere  (:  every  where)  Bale  1613 : 4. 


V/^ 
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i8t  im  ME  TE  schwebend.  Die  schwebende  qnantität 
neigte  sich  hier  wohl  viel  mehr  der  kürze  als  der 
länge  zu.  Es  scheint,  dass  sie,  wenigstens  teilweise,  bis  min- 
destens in  spät-TE  zeit  bestehen  blieb.  Denn  nur  so  kann 
ich  mir  TE  NE  dfir,  wit,  wik,  TE  wük,  TE  NE  luv,  müv, 
prüy,  gT(v),  NE  did  erklären,  weil  man  sonst  i  ü  oder  ai  an 
erwarten  sollte.^  Wo  TE  kurzer  vokal  bestand,  wurde  bei 
verstnmmnng  des  endnngse  der  in  den  anslant  tretende  con- 
sonent  gedehnt:  snne  >  sunn  (of.  oben  III). 

YII.  Es  sind  nunmehr  die  fälle  zu  betrachten,  wo  auf  die 
vokalisch  schliessende  tonsilbe  eine  endsilbe  folgt,  die  nicht 
auf  ME  e,  e(n)  ausgeht  Das  folgende  wird  also  eine  ergän- 
zung  sein  zu  den  bereits  betrachteten  fällen:  1)  cw§ne>cw§ne, 
2)  grfitan  >  grete(n),  3)  lufu  >  luve  (I.  IL  VI.).  Wir  haben  bei 
diesen  gesehen,  dass  die  abschwächung  der  endsilbe  wo  mög- 
lich eine  dehnung  der  tonsilbe  nach  sich  zieht  Wenn  nun 
die  endsilbe  nicht  auf  ME  e  e(n)  ausgeht,  so  sind  die  Verhält- 
nisse anders.  Zunächst  haben  wir  alle  diejenigen  fälle  aus- 
zuschliessen,  wo  analogie  fast  notwendig  die  phonetische  ent- 
wicklung  hemmen  musste:  in  der  flexion:  bfres,  bgre]>,  bfring, 
cwfnes  etc.,  und  in  (namentlich  späten)  ableitungen:  leader, 
bloody  etc.  Die  übrigen  fälle  lassen  sich  in  zwei  kategorien 
einteilen,  je  nachdem  die  endsilbe  ursprünglich  auf  indifferen- 
ten vokal  +  Liquida  ausging  oder  nicht 

Zuerst  betrachte  ich  diejenigen  fälle,  bei  denen  die  end- 
silbe nicht  auf  indifferenten  vokal  +  Liquida  ausgeht^  Die 
endsilbe  kann  nun  noch  ausgehen  auf  1)  kurzen  vokal  oder 
2)  kurzen  vokal  +  kurzem  consonanten  oder  3)  kurzen  vokal 
+  2  kurzen  consonanten  oder  4)  einen  (wahrscheinlich  kur- 
zen) diphthong.^  Wenn  wir  also  die  bisher  betrachteten  par- 
oxytona  mit  den  hier  zu  betrachtenden  vergleichen,  so  besteht 
der  hauptunterschied  darin,  dass  bei  jenen  die  endsilbe  nur 
auf  den  indifferenten  vokal  ausgeht,  bei  diesen  mindestens  auf 
einen  vokal  von  bestimmter  klangfarbe;  dass  also  bei  jenen 
die  endsilbe  quantitativ  geringer  ist,  als  bei  diesen.    Da  vnr 

*  Aehnlich  bei  room  etc.,  wo  der  vokal  auch  schwebend  war.  S.  n.! 

*  Auch  die  nicht  zahlreichen  fälle,  wo  die  endsUbe  2  Liqnidae  ent- 
hält, werden  erat  später  behandelt. 

'  Lange  vokale  und  lange  consonanten  sind  in  dieser  Stellung  immer 
gekürzt  worden;  worüber  s.  quantität  der  unbetonten  sflben. 
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nun  annahmen,  dass  leichter  endsilbe  dehnnng  der  tonsilbe 
entspricht,  so  werden  wir  es  ganz  conseqnent  finden,  wenn 
schwerer  endsilbe  kürznng  der  fconsilbe  (falls  sie  lang  ist)  resp. 
ganze  oder  teilweise  Verhinderung  von  dehnung  (falls  sie  kurz 
ist)  entspricht^ 

In  der  tat  lassen  sich  die  bestehenden  Verhältnisse  leicht 
auf  diese  weise  erklären,  wenn  wir  die  Silbentrennung  nach 
dem  tonvokal  annehmen  (bo-dig).  Bei  den  fällen  cwe-ne,  lu-fu, 
gre-tan  habe  ich  ebenfalls  den  intervokalischen  consonanten 
zur  endsilbe  gerechnet;  dies  war  daselbst  notwendig,  um  den 
parallelismus  mit  kr6p-te  aufrecht  zu  erhalten.  Denn  hätte  man 
die  Silbentrennung  gr6t-an,  so  hätte  man  nach  reduktion  der 
endsilbe  grett-e(n)  >  grett-e(n)  erhalten,  ebenso  gut  wie  krep-te 
zu  krepp-te  >  krepp-te  geworden  ist  (sofern  wir  überhaupt  eine 
form  kreppte  anzusetzen  berechtigt  sind,  s.  u.[!).  Ebenso  liesse 
sich  auch  bei  annähme  einer  Silbentrennung  bod-ig,  sär-ig  die 
entwicklung  der  in  diese  kategorie  gehörigen  Wörter  kaum  er- 
klären. Auch  die  auffassung,  dass  der  consonant  gleichmässig 
auf  beide  silben  verteilt  sei  wie  in  deutsch  fasse,  kammer,  alle 
etc.  (cf.  Sievers  Phonetik  p.  189),  würde  ungefähr  denselben 
Schwierigkeiten  begegnen.  Als  die  bei  weitem  wahrscheinlichste 
Silbentrennung  halte  ich  also  die  folgende:  cwe-ne,  gre-tan, 
lu-fh,  bo-dig,  sä-rig,2  und  diese  werde  ich  hier  zu  gründe 
legen. 

Unter  ä)  zähle  ich  die  Wörter  altenglisch- germanischen 
Ursprungs,  unter  ß)  die  Wörter  französisch -lateinischen  Ur- 
sprungs auf.  Nur  erstere  sind  beweiskräftig.  Die  zahlreichste 
klasse  sind  die  Wörter  auf  i: 

1.  a.  y^ 

a)  any  «  WS,  A  Änig)«,  lady  (hlafdige),  many  (manig)*,  chary 

(cearig),  ME  TE  praty  (praetig).« 
ß)  alley  (al6e),  valley  (yal^e). 

>  Es  ist  bemerkenswert,  dass  bei  dem  einzigen  populären  französi- 
schen lehnwort,  welches  dehnung  zeig^  (nlfv  s.  u.!),  die  endsilbe  besonders 
stark  abgeschwächt  erscheint;  dagegen  nevju  «  neviu). 

^  Dies  ist  auch  die  Silbentrennung  der  Bomanen,  Slaven,  Griechen, 
Schweizer,    cf.  Sievers  Phonetik  p.  189—90. 

3  Dialektisch  ani  WN  620,  aeni  MS  55. 

*  „  mani  „  ,  maeni  ,  m$ni  NE  257  (dazu  analogie- 
form: ^ni). 

^  prati'Bale  403,  Pratifast  H  (neben  prety  H  136,  140). 
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2.  g. 

a)  berry  (berie),  heavy  (hefig)»,  belly  (bel^),  merry  (mer^),  pretty 
(AK  pretig),  ME  TE  besy  (K  besig),  Bary  (dativ  K  ber^),  TE 
kery  (xvqib). 

ß)  perry  (per6),  cherry  (cherise),  very  (venJ),  levy  (lev^). 

3.  e.  y 

a)  ready  (K  rdde  mit  saf&xvertauschaiig?),  any  (K  dnig)*,  TEsely 
NE  süly  (AK  sölig)«,  greedy  (AK  grödig),  weary  (wörig). 

4.9. 

a)  holy  «  hyli  <  haiig),  Borry  «  sfri  <  aÄrig),  body  (bodig), 

ME  TE  mony  (monig),  ony  (nach  analogie),  hoUy  (holegn). 
ß)  folly  (folie),  joUy  Ooli),  copy  (copie). 

5.  p.    Keine  beispiele. 

6.  i. 

^w)  ivy  (tfig)*,  withy  (wlölg),  buay  (bysig). 
ß)  Pri^  (priv6),  City  (cit^),  pity  (pit6). 

7.  n. 

a)  honey  (hnneg),  raddy  (*radig),  boiy  (miBchform  aoB  NS  bnrh 

und  D8  byr^),  merry  «  myr^)». 
ß)  mby  (nibi(8),  coney  (cunnin),  money  (moneie). 

Reime. 
Bory  :  mery  :  kery  Goort  53,  Saiiabury  :  mery  BE  LXL 
Bery  (Stadt  Bory)  :  emiaperyHM  1/2,  Canterbory:  mery  H  6/3. 
pery  :  emiapery  :  mery  H  92/3. 
lady  :  dady  :  babi  Sk.  I  400/972—4. 
redy  :  gredy  PRL  V  65  :  7. 

Die  flbrigen  beiapiele  mit  schwerer  endong  sind: 
1.  a. 

ß)\  mechanic,  panio,  mathematic,  palate,  valet,  habit,  acid,  pladd, 
yalid,  rapid,  parish,  yanish,  raviah,  Spaniah,  palaoe,  malice,  native, 
savage.* 


<  Dialektisch  hlvi  £E  286. 

*  ME  TE  eny.  Die  NE  Schriftsprache  hat  eni  nach  Sweet  Dasn 
nach  analogie  METE  menv  (Schriftsprache :meni);  ebenso  ony  nach  ana- 
logie Ton  mony;  orsprttnguch  any  eny,  many  mony;  neu:  any  meny.  cf. 
0  eny,  B  any,  C  ony  Court  12/1;  30/3;  39/8;  43/7;  76/4.  peny  :  many 
Sk.I  283/1794:5. 

'  selv  in  der  bedeutung  naiv  Sk.  1814/77;  I  826/89;  I  383/578.  s]^ 
(ebenso)  Bale  842.  Dieses  Etymon  ist  besser  als  das  von  Kluge  (EW) 
gegebene:  AE  sylltc  (=  ffot  sildaleiks).  Zu  dem  bedentungswandel 
glückselig  >  einfältig  cf.  afz.  benSeit  >  niz.  bendt,  crestien  >  cr^tin. 

«  Dialektisch  ivi  NE  257,  MM  423,  SM  485,  ivin  NM  325. 

B         „  muri  meri  £N  524. 

*  Wörter  wie  ravish,  savage  eto,  waren  zwar  ursprünglich  dreiailbiff ; 
aber  als  die  jetzigen  accentuation  eingetreten  war,  nur  noch  zweisilbig 
und  gehören  des&lb  auch  hierher. 
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2.«. 

ß)'.  epic,  epidemic,  pathetio,  legate,  Senate,  merit,  parrot  (Pierrot) 
method,  menace,  jealous,  zealous,  cherish,  perish,  nephew.  ^ 

3.  e.  "^--  ~ 

a):  fellow  (AN  fölagi)«,  herring  (AK  h^ring).« 

4.9. 

ß)i  Comic,  conic,  chronic,  topic,  despotic,  profit,  doset,  polish,  ad- 
monish,  motiye. 

5.  0, 

a) :  twopence  (=  t9pen8  <  töpens),  knowledge  (=  n^ledi  <  n^ledi 

<  npuledi),  nothing  (—  n(^pifj  N  N  678  <  n^J?iij). 

6.  i. 

«):  stirmp  (=stir9p  <8tirup  <stirüp  <stiröp<stir9p)*  threepence 
(nach  Sweet  =  )?ripens),  T£  pikok  (==  NE  peacock).^ 

ß) :  mimic,  lyric,  physic,  cynic,  critic,  pirate,  private,  gibbet,  wicket, 
Visit,  limit,  müiute,  timid,  finish,  diminish. 

7.  IL 

a):  nothing   (=  jkQpitj  <  nvLpitj  <  nüpi^,   twopence   (=  tepens 

<  tapens  <  tGpens),  thonsand. 

ß):  ballet,  coorage,  flonrish,  nonrish,  panish. 

Wenn  wir  die  entwiekelang  der  hier  eitierten  beispiele 
übersehen,  so  finden  wir  (bei  englischen  Wörtern)  fast  nie  deh- 
nnng  des  tonvokals.  Die  Schriftsprache  hat  nur  chary  (viel- 
leicht unter  einflass  von  care?),  die  dialekte  meni  und  hivi. 
Der  ton  vokal  bleibt  vielmehr  in  der  regel  kurz:  many,  besy, 
Bury,  belly,  merry,  berry,  pretfy,  heavy,  body,  mony,  hoUy, 
bnsy,  honey,  mddy,  bory.  Die  alten  längen  werden  häufiger 
gekürzt  als  erhalten.  Wir  haben  noch  länge  in  lady  (<  ME  lädi)*, 
weary,  greedy,  TE  *slli  ^woraus  NE  silly)  TE  *J>ripens  (wo-  '^ 
rans  )>ripens),  *pikok  (woraas  pikok),  holy,  ivy,  thonsand. 
Die  Orthographie  von  ready  dentet  daraof  hin,  dass  dieses 
wort  im  16.  Jahrhundert  noch  langen  tonvokal  haben  konnte, 
(vgl.  oben  die  reime I)  Von  den  kttrznngen  fallen  in  ME  zeit: 

any,  eny,  ready,  fellow,  herryng,  sorry,  tapens,  nf {'iij,  withy,  stirmp,  ^ 
dialektisch  ivi,  in  spät  TENE  zeit:    knowledge,  silly  «  süi),  not^i«;, 
tdpens,  pikok  f^ripens. 

>  Dialektisch  nlfii,  new  SML  763. 

'  Fälle  wie  meadow  etc.  zähle  ich  nicht  auf,  da  hier  der  tonvokal 
früher  in  geschlossener  sUbe  war:  medwe  etc. 
'  hearynges  Bale  1566. 
*  styrropes  Caxt  151/12. 
^  hyckock :  chyckock :  pyckock  Bale  524 — 6. 
'  Hier  ist  eben  der  lange  vokal  erst  späten  datoms. 
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Unter  den  78  französisch -lateinischen  Wörtern,*  die  ich 
oben  aufgezählt  habe,  sind  nur  4  mit  langem  tonvokal:  native, 
motive,  pirate,  private,  die  ausserdem  vielleicht  von  gelehrtem 
einfluss  nicht  frei  waren.  Dazu  kommt  noch  das  dialektische 
nife  neben  gewöhnlichem  nevju  nevis  (s.  o.) 

Es  wird  also  wohl  nicht  zu  leugnen  sein,  dass  von  ME 
zeit  bis  mindestens  in  spät.-TE  zeit  die  tendenz 
herrschte,  bei  schwerer  endsilbe  die  tonsilbe  kurz  zu 
erhalten  resp.  zu  kürzen.  Doch  zeigt  namentlich  die  ent- 
wickelung  der  englisch-germanischen  Wörter,  dass  diese  tendenz 
niemals  so  stark  war,  um  die  entgegenwirkenden  tendenzen 
(die  tendenz,  kurzen  vokal  in  offener  silbe  zu  längen  bei  many 
wie  bei  take ;  die  tendenz,  alte  längen  zu  erhalten,  bei  ivy  wie 
bei  ride)  gänzlich  aufzuheben.  Folglich  haben  wir  in  allen 
hieher  gehörigen  Wörtern  schwebende  quantität  (mit  nei- 
gung  zur  kürze)  anzusetzen.  Theoretisch  konnten  sich  also 
immer  doublets  entwickeln,  von  denen  auch  einige  wirklich 
bezeugt  sind:  bei  many,  ready,  heavy,  ivy,  nephew,  peacock, 
herring. 

Es  möge  anhangsweise  erwähnt  werden,  dass  proparox- 
ytona,  deren  2  letzte  silben  kurz  sind,  wol  gleich  behandelt 
vnirden  wie  paroxytona,  deren  letzte  silbe  (relativ)  lang  war. 
Doch  finde  ich  nur  zwei  beispiele  englischen  Ursprungs:  NE 
emmet  (AK  6mette),2  NE  errand  (AK  grgßde),  die  beide,  wie 
zu  erwarten  war,  kürznng  zeigen.  Die  proparoxytona  franzö- 
sischen Ursprungs  sind  von  diesen  zu  trennen ;  sie  werden  unten 
besprochen  werden. 

VIII.  Wenn  die  endsilbe  firüh.-ME  auf  reducierten  vokal 
+  liquida  ausging,  so  zeigen  sich  besondere  erscheinungen 
Eine  endsilbe,  bestehend  aus  consonant  +  reduciertem  vokal 
+  liquida,  mag  einer  endsilbe,  bestehend  aus  consonant  + 
z.  b.)  i,  an  quantität  ungefähr  gleichkommen ;  i.  e.  sie  gilt 
als  schwere  endsilbe.  hg-wn  wird  also  im  ME  wie  hg-vi  be- 
handelt worden  sein.  Wie  letzteres  schwebenden  tonvokal  (mit 
neigung  zur  kürze)  erhielt  (h'gvi),  so  werden  wir  dasselbe  für 

>  Diese  kommen  hier  erst  seit  früh  T  E  zeit  in  betracht,  da  erst  da- 
mals der  romanische  durch  den  germanischen  accent  ersetzt  wurde. 

'  Dialektisch  amets  ES  134 «  AE  sbmette  oder  semette).  Indem  statt 
apokope  synkope  eintrat,  entstand  NE  ant  «  *amt). 
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ersteres  annebmen  dürfen  (hlven).  Dieses  hevisn  kann  also 
auch  die  scheideformen  h^wn  (das  häufigere)  und  hfvisn  neben 
sieb  baben.  So  ftlr  ME  zeit.  Am  ende  der  ME  epoebe  aber 
(im  15.  jabrbundert)  tritt  eine  wichtige  änderung  ein :  zu  glei- 
cher zeit,  als  der  auslautende  reducierte  vokal  stumm  wurde, 
konnte  auch  der  reducierte  vokal  vor  liquida  verstummen 
(b|vn,  b^vn,  hfvn).  Dadurch  wurde  die  endsilbe  abgeschwächt, 
was  wohl  nicht  ohne  einfiuss  auf  die  tonsilbe  bleiben  konnte. 
Nach  dem,  was  wir  bis  jetzt  gesehen  haben,  werden  wir  also 
teilweise  längung  der  tonsilbe  als  compensation  erwarten,  hfvisn 
wird  zu  hgvu,  hgv«n  zu  hvgn,  bgven  zu  h^vn  geworden  sein. 
Ich  habe  oben  ausdrücklich  bemerkt,  dass  der  reducierte  vokal 
vor  liquida  verstummen  konnte.  Die  verstummung  war  aber 
nicht  notwendig.  Der  reducierte  vokal  konnte  sich  als  svara- 
bhaktivokal  erhalten ;  ja  es  konnte  sogar,  nach  der  verstummung 
desselben,  zu  jeder  beliebigen  zeit  ein  svarabhaktivokal  vor 
der  liquida  sich  einschieben :  i.  e.  die  endsilbe  konnte  in  ihrer 
quantität  beständig  variieren;  darum  musste  wol  auch  der 
tonvokal,  jeweilen  in  umgekehrtem  verhältniss  in  seiner  quan- 
tität variieren.  Während  wir  also  für  ME  zeit  schweben- 
de quantität  (mit  neigung  zur  kürze)  festsetzen  durf- 
ten (ganz  wie  bei  den  fällen  YII),  so  gilt  von  ausgang 
der  ME  zeit  an  keine  regel  mehr,  betreffend  die  quan- 
tität des  ton  Vokals.  Im  N  E  werden  wir  demnach  promiscue 
bald  länge  bald  kürze  finden.  Ein  und  dasselbe  wort  kann 
somit  im  NE  in  einer  menge  von  formen  erscheinen,  da  nach 
jeder  qualitativen  änderung  des  touvokals  auch  wieder  kürzung 
resp.  dehnung  eintreten  konnte.  Nehmen  wir  als  beispiel  Mh 
ME  fäder.  Aus  fäder  entwickelte  sich  fäder  und  fäder.  fäder 
konnte  mit  erhaltung  seiner  quantität  zu  NE  fa8v(r)  f8ß8v(r) 
werden  (fa8«(r)  NM  357,  NM  360,  EN  505,  WN  553,  MNL 
778;  fsBÖBr,  welches  die  südlich -mittelländische  form  wäre, 
zufällig  nicht  belegt),  mit  spät-TE  längung  NE  fa8v(r)  (dies 
die  form  der  Schriftsprache)  ergeben.  Spät-ME  fäder  ergab 
dieselben  resnltate,  wenn  es  gekürzt  wurde ;  bei  erhaltung  seiner 
quantität  aber  entwickelte  es  sich  zu  N  E  fe8'B(r)  (>  dialektisch 
fi8«(r)).  ^  feB(«)r  oder  das  ihm  vorangehende  spät-T  E  fe8(«)r 
konnte  mit  kürzung  NE  fgB«(r)  ergeben,  und  dieses  mit  deh- 

'  f^Öv(r)  MM  410,  EN  505,  BM  299,  fl(v)Qv(r)  MM  410,  EN  505. 
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nung  NE  r8«(r).i  So  entwickelte  sieh  ME  moder  als  mpder 
und  als  nieder.  Ersteres  ergibt  NEiDa8«(r)  in98v(r),2  letzteres 
NE  m98v(r).3  Auf  diese  weise  erklärt  sich  die  mannigfaltig- 
keit  der  formen.  Ein  gmnd  zar  entstehung  von  doppelformen 
mag  aach  in  der  ursprünglichen  flexion  gelegen  haben  (of.  Orm. 
hefenn,  heffhess,  litel,  littless  mikel,  miede  etc.);  die  präpon- 
deranz  der  formen  mit  karzem  tonvokal  im  ME  wurde  da- 
durch noch  erhöht  Doch  kann  dies  jedenfalls  nicht  der  einzige 
grund  gewesen  sein;  denn  er  liesse  sich  nicht  anwenden  auf 
fälle  wie  rather,  over,  ever  etc.  Bei  Substantiven  hätte  wol 
bald  der  häufigere  NS  und  ÄS  über  die  übrigen  casus  trium- 
phiert, besonders  da  der  plural  schon  frühzeitig  nicht  mehr 
hevnes  etc.,  sondern  hevens  etc.  hiess.  Bei  adjectiven  ging 
überhaupt  die  flexion  früh  verloren,  meistens  zu  gunsten  des 
starken  NS,  AS  Masc.  Verbalformen  (ausser  den  participien, 
welche  wie  adjectiva  behandelt  wurden)  kommen  hier  nicht  vor. 
Besonders  würden  aber  spät  TE  und  NE  quantitätsverände- 
rungen  (mü8«(r)  >muÖ«(r),  ßi8«(r)  >fa8«(r)  unerklärt  bleiben, 
da  später  von  einer  flexion  wie  hefen  heffiiess  nicht  mehr  die 
rede  sein  konnte. 

Beispiele: 
I.  Die  auslautende  liquida  ist  r:^ 

1.  a. 

ladder  (A,  W  S  hlÄdder),  bladder  (W  S  blÄddre),  adder  (W  S  nftddre) 
Uther  (leäSor),  hammer  (hamor),  rather  (hra5or),  chafer  (ceafor),  ^ 
fiftther  (fsder),  water  (wseter). 

2.5. 

either  neither  (==  phon.  l8«(r)  nl8«(r)  <  AWS  ^«r  <  &g8er) 

ever  never  (AWS  Mre  n&fre),  eag^e  (nicht  aus  A£  eagor  mit 

y      Sheat!;  vieUeicht  aus  AN  ^^gir?),  neighbour  (neähgebür),  heiter 

^      (heahfore)*,  wether  (weöer),  weather  (weder),  feather  (feöer),  lea- 

ther  (leöer),  nether  (neoöor),  beaver  (beofor),  whether  (hweöer 


»  veÖ«(r)  MS  49  cf.  r^Ö«(r)  NN  675  (=  rather),  w^t«(r)  SM  490 
(=  water). 

•  muÖB(r)  BM  299,  BN  521,  m9Öw  in  der  Schriftsprache. 
'  m9$v(r)  MM  444. 

*  Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  ein  wort  auf  A  £  er,  or,  r,  re,  ere  etc. 
ausgeht,  da  doch  M£  alle  unter  vr  zusammenfallen,  dies  gilt  auchfttr  die 
beispiele  mit  1,  m,  n. 

^  Eigentümlich  ist  f  statt  y. 

'  Diese  beiden  Wörter  können  erst  seit  T  £  zeit  in  betracht  kommen, 
indem  erst  damals  die  verstummung  des  h  und  die  reduktion  der  end- 
Silben  auf  cons.  +  vr  vollendet  ist. 
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=  ahd  hwedar,  neben  hwsßöer  =  got  hwal'ar),  together  (*tdge- 
6ere  neben  tdgs^ere). 

3.  e. 

ever  never  «  K  §fre  ndfre),either  neither  (=  phon.  I5«r  niSvr  <  K 
§Ö«r  <  ÖgÖw).» 

4.9. 

T£  other  nother  «  äOer  naSer,  schon  A£  belegt),  over  (ofer), 
copper  (copor). 

5.  0. 

mother  (mödor),  brother  (br6$or),  other  (ÖOer),  radder  (r6$or),  todder 
(fddor),  fodder  fother  (fööer),  TE  other  nother  «  ÖÖer,  nööer, 
schon  AE  belegt). 

6.  i. 

Spider  (^spUSer),  slidder  (slidor),  hither  (hider),  thither  (l'ider),  whither 
(hwider),  liver  (lifor),  TE  togider. 

7.  u. 

udder  (üder),  utter  (fttor),  sammer  (sumor),  butter  (butere). 

n.  Die  anslantende  liqaida  ist  L 
1.  a. 

oradle  (cradol),  saddle  (sadol),  navel  (nafeU),  hazel  (hsesel). 

2.8. 

teasel  (A WS  t^el),  needle  (W S  n^bdl),  kettle  (cetel),  nettle  (netele),   y 
setüe  (setl),  weasel  (wesle),  evil  «  K  efel),  beadle  «  K  bedel). 

3.  e. 

ME  bremmil  (AE  brtoel  NE  bramble),  needle  (AK  nddl),  riddle 
(AK  rddel(8)),  devil  (deöfol),  steeple  (K  stdpel). 

4.9. 

hovel  («hofel),  shovel  (sceofl?).' 

5.  0. 

Keine  beispiele. 

6.  i. 

idle  (tdel),  Uttle  (Ittel  l^tel),  bridal  (br^d-ealo,  schon  sehr  früh  als     v^ 
bridel  belegt),  sichle  (sicol),  fickle  (fiool),  bridle  (bridel),  fiddle 
(fiSele),  weevil  (wifel),  brittle  (*brytel),  crippel  (crypel). 

7.  TL 

housel  (hüsel);  cf.  sapra:  hovel,  shovel. 


>  Das  NE  aiöv(r)  DaiÖ«(r)  geht  zurück  auf  früh  TE  ME  iöer  nlöer  < 
^iÖer  neiöer  <  ^göer  nögöer  cf.  leögan  >  l§ien  >  llen. 

*  Es  scheint,  dass  9  vor  v  zu  u  werden  konnte;  Sweet  hat  die  aus- 
spräche h9vl,  äovl;  in  Wörterbüchern  findet  man  auch  69 vi:  grammatiker 
§eben  havl  neben  h9vl  an  (Sweet  HES  p.  SS2)  cf.  avn  (<  ofen)  nach 
weet,  9vn  nach  Wörterbüchern,  dialektisch  flu  NM  851;  ever  (over)  MM 
446  (aber  in  diesem  dialekt  haben  auch  frog  log  den  laut  9).  Sonst  könnte 
man  NE  &9vl  aus  AE  *sc(lfl  (=  got  «skübla  ahd  scüvala)  ableiten. 
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III.  Die  au 

slantende  Liquida 

ist  m. 

1. 

a. 

&thom  (fsB^m). 

2. 

e- 

besom  (besma). 

3. 

e. 

Keine  beispiele. 

4. 

2- 

bottom  (botm). 

5. 

0. 

bosom  (bdsm). 

6. 

L 

whilom  (hwüum). 

7. 

u. 

Keine  beispiele. 

IV.  Die  auslautende  Liquida  ist  n. 
1.  a. 

gammon  (gamen),  participia:  baken,  taken,  forsaken,  shaken,  laden, 
shaven;  rayen  (hrefn),  haven  (hsfene). 

2.  e. 

heathen  (A  WS  hÄtJen),  even  (WS  Äfen),  weapon  (WS  wftpn), 
beacon  (beäcon),  deacon  (deacon),  beaten  (beäten),  eaten  (eten), 
even  (efn),  heaven  (heofon),  seven  (seofon),  eleven  (endleo&n). 
3.  e. 

heathen  (K  hd^en),  even  (AK  Sfen),  weapon  (AK  wgpn). 

4.9. 

token  (tJlcn)y  open  (open),  oven  (ofo),  participien:  broken,  spoken, 
forgotten,  sodden,  troden,  chosen,  cloven,  woven,  hoven,  atolen, 
born,  worn,  shorn,  forlorn,  sworn,  torn.^ 

5.  0.    Keine  beispiele. 

6.  i. 

iron,  chicken  (c^cen  cf.  Kluge  £W),  participien:  given,  stricken, 
bitten,  written,  abidden,  risen,  driven. 

7.  u. 

Oven  (cf.  supra!) 

Hier  mügen  auch  die  comparative  auf  er  angeschlossen  werden.  Von 
diesen  handelt  die  dissertation  von  F.  Brück:  Die  Consonantendoppelung 
in  den  M£  Gomperativen  und  Superlativen,  Bonn  1886,  auf  welche  ich 
hier  verweise.  M£  comperative,  die  kttrzung  des  tonvokals  zeigen,  sind: 
hatter  hotter,  gratter  gretter,  swetter,  whitter,  wakker  (zu  wäc),  likker  (zu  Itc), 
depper,  sidder,  widder,  bradder  bredder  (AE  brädra  br^^a),  lat^Ger  (Brück 
p.  18),  BO^Cer  (p.  13),  wisser,  riccher,  shenner,  clanner  (p.  22),  clenner,  ken- 
ner,  lenner,  sonner  senner  sanner  (p.  25,  26)',  sarrer,  derrer,  ferrer,  herrer, 
(zu  he&h),  schiner  (zu  sctr). 

^  Wenn  dem  n  ein  r,  bisweilen  auch  wenn  ein  l,  vorausgeht,  so 
konnte  das  wort  schon  im  M£  als  einsilbig  behandelt  werden  (cf.  ten 
Brink  Ch.  §  196. 

'  Der  zum  adverb  s6na  gehörige  comparativ  urg.  sdniz  würde  AE 
*sdn  ergeben  haben.  Es  müssen  also  adjektivische  comparative  zu  gründe 
gelegt  werden :  neben  adverb  B%n^  ein  comp,  s^niza^  >  AE  *senra  >  ME 
senner,  neben  adverb  '^s&na  ein  comp.  s&nirai^>xi£*saDra>M£  sanner, 
neben  adverb  söna  ein  comp.  sdn(i)ra  >  AE  sönra  >  ME  sonner. 
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Ich  füge  hierzu  aus  TE  zeit: 

gretter  H  G.  11/3,  greatter  Bale  1146. 

gretter  (:  better)  HC.  13/1  |    gretur  (:  better)  H  66/1. 

swetter  (:  letter  :  better)  Sk.  I  102/236—9  sonner  Cazt  235/24. 

clennur  StD  93  strayttur  StD  120. 
Dazu  NE  dialektisch  san«(r)  NM  344. 

Die  saperlative  möchte  ich  nicht  erklären  wie  Brück  (35, 
36),  sondern  glaabe,  dass  sie  immer  der  analogie  der  positive 
oder  der  comparative  folgen.  Die  comparativformen  mit  kur- 
zem tonvokal  sind  ganz  regelmässig  gebildet:  AE  greätra  mass 
grattre  >  gratter  ergeben  nach  gesetz  II.*  Sie  gehörten  also 
eigentlich  gar  nicht  hierher,  wenn  nicht  mehrere  von  ihnen  erst 
spätem  datams  wären:  gretter,  hotter, sonner, derrer,TE strayttur 
etc.  sind  vom  ME  positiv  aus  gebildet  worden:  ME  grft:grgter  > 
gretter.  Diese  lassen  sich  wohl  unter  das  gesetz  VIII  einreihen, 
wenn  nicht  etwa  auch  sie  analogisch  gebildet  sind:  gretter  nach 
gratter  etc.?  Falsche  Vorstellungen  erweckt  die  behauptung  von 
Brück  (37),  dass  man  den  hauptgrund  zur  vokalkürzung  „in 
der  natur  der  folgesilbe,  d.  h.  in  dem  r-anlaute  suchen  müsse.^^ 
Jede  andere  Liquida  würde  dieselbe  Wirkung  haben  wie  r. 
Brück  widerspricht  sich  übrigens  selbst  (37  und  40).  Die 
deutschen  comparative  mit  kurzem  tonvokal,  welche  Brück  (43) 
citiert,  gehen  den  englischen  nur  scheinbar  parallel.  Denn 
während  diese  grösstenteils  dem  gesetz  II  unterworfen  waren, 
würden  jene  durchaus  unter  das  gesetz  VUI  zu  rubricieren 
sein:  weit,  witter  etc.  (cf.  Paul  PBB  IX). 

Um  zu  resümieren:  Wir  finden  ganze  oder  teilweise  Ver- 
hinderung der  ME  dehnung  in  folgenden  Wörtern: 

M£  haben  aä:  father,  rather,  water,  lather,  hammer,  saddle,  fathom, 

gammon. 
^^:  together,  whether,  wether,  weather,  feather,  ieather,  nether,  kettle, 

netüe,  settle,  besom,  heaven,  eleven,  seven,  dialektisch  ^tn.' 
9  9'*  coppor,  bottom,  hovel,  shovel,  oven,  forgotten,  sodden,  troden, 

dialektisch  br9kn,"  9pn,*  9V«r,*  bom,  forlom,  tom,  wem,  swom.* 
i  I:  T£  togider,^  slidder,  hither,  thither,  whither,  liver,  fickle,  siokle, 


1  gr^ter  etc.  sind  nach  analogie  des  positivs  gebildet 

»  MM.  423. 

3  NN.  673. 

*  EN.  528,  635. 

»  NM.  402,  EM.  450. 

<*  NE  ö  vor  r  weist  auf  früheres  9,  NE  ^  auf  früheres  <}  zurück. 

f  Dialektisch  tHgid«  NN.  673. 

AngUft,    N.F.    UI.  20 
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brittle,  fiddle,  weevil,  abidden,  risen,  bitten,  driven,  ridden,  stricken, 
given.* 
u  ü :  Summer,  bntter,  hovel,  shovel,  oven. 

Aach  flir  TE  und  NE  zeit  gilt  verhinderang  der  dehnang 
in  diesen  Wörtern.  Nur  father,  ratber,  water  haben  in  NE  zeit 
ihren  tonvokal  gedehnt  (erstere  2  nach  dem  lantwandel  ä>äB 
und  vor  dem  lantwandel  a>s6,  letzteres  vor  dem  lantwandel 
(w)a>(w)Q).  Doch  gilt  anch  fttr  diese  3  beispiele  dialektisch 
erhaltnng  der  kürze  bis  anf  die  Jetztzeit:  faöv(r),  rs68v(r)  (noch 
jetzt  in  der  Schriftsprache  nach  Wörterbüchern),  wat«(r)  EN 
529.  Umgekehrt  haben  wir  noch  NE  dehnnng  in  dialektisch 
läd«(r),  äd«(r),  gäd«(r)  (=  gather).^ 

Alte  länge  blieb  in  ME  frtth-TE  zeit  erhalten  in 
folgenden  Wörtern: 

f:  eagre,  either  neither  (— i  phon.i&«(r)  nit5v(r),  teasel  needle,  heathen, 
eyen,  beacon,  deacon,  dial.  nlbv(r)  «  ME  nf(x)bfir  <  neabgebftr).' 

?:  either  neither  (=  phon.lÖ«(r)  nl&«(r),  dial.  nivr  «*niv«r<nöfre)*, 
needle,  teasel,  steepie,  riddle,  heathen,  even,  dial.  dlyl  diyl «  dlyi).^ 

9:  token. 

^:  mother,  brother,  other,  rudder,  dial.  9Cv(r),  n9drv(r)',  bosom. 

I:  either  neither  (=  phon.  ait5v(r)  naiöv(r),  dial.  naibi{(r)  «NEniOt)bür 
<  A£  ndhgebftry,  bridal,  idle,  whilom,  iron. 

ü:  honsei. 

Die  in  ME  früh  TE  zeit  entstandenen  oder  erhaltenen 
längen  (erstere  s.  n.,  letztere  s.  0.)  bestehen  heate  noch  fort 
ausser  in  niyj  (<  niv«r),  fi8B(r)  (fi8«r),  riddle,  diyl,  kit«l,  nit«l, 
bizm,  hivn,  sivn,»  mother  (<  ma8«(r)  <  mü8«(r)),  brother,  other, 
rndder,  oÖ«(r)  noB«(r),  bozvm^,  rg8«r  (<  rgÖBr  od.  re8«(r)), 
wgtv(r)io,  wo  in  spät  TE  NE  zeit  kürznng  eintrat 

^  Diese  participien  haben  nur  den  wert  eines  emzigen  beispiels,  da 
sie  sich  natürlich  gegenseitig  beeinflussten. 

•  lädv(r)  £S  134,  ädv(r)  ES  184,  gädv(r)  MNL  771. 

•  SM  379,  NN  676. 
«  NM  401. 

>  £N  528:  diyl,  £E  226,  £N  534:  diyl. 

•  MS  49,  ME  199,  ME  209.  TE:  nother  Boorde  247,  other  Part. 
Einleitanff  195,  nother  Sk.  I  231/190  etc.;  hieraus  NE  or,  nor. 

^  MS  93.  Das  nSbitr  der  Schriftsprache  kommt  yon  ME  n^i(x)Sfir 
<  AE  ne&hgebür. 

>  fiSer  MM  423,  kitvl  nitvl  EN  524,  bizm  SM  488,  hivn  NN  673,  siyn 
EN  534. 

»  SWS  166. 
w  r^Ö«(r)  NN  675,  w^t»(r)  SM  490. 
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Alte  länge  wurde  in  folgenden  iFäUen  gekürzt:  in  ME  nnd 
Mh  TE  zdt: 

»>  fß  C>  a):  lather,  adder,  bladder,  ladder. 

f  >  ^:  dial.  ^aFB(r)  n^tJ«(r),»  n§b«r  «  ME  n^(x)b«r),«  heifer,«  ever,  ne- 

ver,  weapon. 
e  >  ^:  dial.  ^3«(r)  n^tJ«(r),  n^b«(r),  heifer,  ever,  never,  weapon,  devil. 
ö  >  9;  Keine  beispiele.' 

9  >  o :  dial.  m^^m  (8.  v.),  other  (=  9ÖW  nach  würterbüchem). 
I  >  i:  üttle,  chicken. 
ü  >  u:  ndder,  utter. 

Die  spät  TE  und  NE  kttrznngen  wurden  oben  aufgezählt 

ME  dehnung  haben  wir  in  folgenden  fällen: 

a  >  ä:  chafer,  dial.  f$Ö«(r)  fl&v(r)  (s.  v.),  r?t5«(r),*  wptB(r),»  cradlO)  navel, 
hazel,  rayen,  haven,  baken,  taken,  forsaken,  shaken,  laden, 
shayen. 

e  >  6:  beayer,  weasel,  eyil,  beadle,  eyen,  diaL  8iy^,*  blzvm;^  der  Ortho- 
graphie nach  zu  schliessen,  auch  weather,  feather,  leather, 
heayen;  dial.  fidisr,  niyr,  hiyn,  kitvl,  nit«l  werden  wohl  auf 
fiÖOT  etc.  <  früh  TE  ffeÖOT  etc.  zurückgehen. 

9  >  9:  oyer,  open,  broken,  spoken,  cloyen,  hoyen,  frosen,  chosen, 
Stolen,  spät  TE  t^m  (cf.  Kluge,  Gr.  866). 

i  >  I:  bridle. 

u  >  ü:  Keine  beispiele. 

Spät  TE  NE  dehnuugen  habe  ich  schon  erwähnt  bei  &ther,  rather, 
dial.  läd«(r),  äd«(r),  gäd«(r)  (a>ä),  water,  yielleicht  dial.  b9- 
d«m»  (9  >  9),  weeyil  (i  >  I).» 

Noch  oomplieierter  sind  natürlich  die  Verhältnisse  bei  den 
Wörtern  französischen  Ursprungs.  Wörter,  welche  auf  die  ton- 
silbe  eine  endsilbe,  ausgehend  auf  indifferenten  vokal  +  liquida 
folgen  lassen,  gibt  es  im  Französischen  nicht.  Doch  gibt  es  eine 
anzahl  Wörter,  welche  auf  explosiva  oder  spirant  +  1,  r  +  e  aus- 
gehen. Im  Englischen  (meist  wohl  erst  nach  Chaueer,  cf.  ten 
Brink  Gh.  §  87)  schob  sich  (unfester)  svarabhaktivokal  vor  r, 
1  ein,  worauf  das  auslautende  e  verstummte  (man  mag  dies 
vielleicht  auch  als  metathese  ansehen).    Da  wir  die  quantität 

^  ES  140.    TE  nether  Supl.  8;  10.    ether  Supl.  68  etc. 
<  NM  359,  WK  628,  nebvr  und  h^fvr  können  auch  erst  spät  TE  kür- 
zung  erlitten  haben.  ' 

>  yielleicht  TE  other  nother. 

•  r9&«(r)  BM  307,  EN  588,  WN  627,  nÖ«(r)  SM  488. 
»  wötOT  BS  118,  SW  177,  wlter  BS  118,  SM  479. 

•  LD  697. 

'  NE  267,  SM  479,  EN  627. 
«  DiaL  bjdum  NWS  157. 

•  Zu  weeyil  ygL  unter  VI:  week  etc, 

20* 
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des  stammyokals  im  Französischen  und  Mittelenglischen  nicht 
kennen,  so  können  wir  auch  nicht  wissen,  in  wiefern  derselbe 
von  der  spät  ME  Umgestaltung  der  endsilbe  afliciert  wurde. 
Wir  können  nur  constatieren,  dass  den  NE  formen  meist  lan- 
ger vokal  zu  gründe  liegt: 

able,  fable,  table,  stable,  eager,  meagre,  eagle,  fever,  feeble,  people, 
mitre,  eider,  cipher,  tiger,  bible,  cycle,  title,  trifle,  sober,  noble  (aber 
mit  kürze:  double,  stubble,  trouble,  couple,  buckle,  jaggle,  cover; 
dial.  pepl  «  pueple).» 

Weit  zahlreicher  sind  diejenigen  paroxytona,  welche  im 
Französischen  und  Mittelenglischen  auf  betonten  vokal  (oder 
diphthong)  +  liqnida  ausgingen.  Nachdem  diese  in  T£  zeit  den 
aocent  auf  die  zweitletzte  silbe  geworfen  hatten,  wurde  die  letzte 
in  ihrem  vokalischen  dement  so  stark  gekürzt,  dass  sie  zuletzt 
(und  zwar  noch  in  TE  zeit)  nur  noch  auf  (unfesten)  reducier- 
ten  vokal  +  liquida  ausging.  Hierdurch  fielen  diese  Wörter 
mit  den  oben  betrachteten  einheimischen  zusammen:  revel, 
levain,  cotton  etc.  gingen  seit  TE  zeit  parallel  mit  devil,  eleven, 
forgotten  etc.  In  diese  kategorie  fallen  natürlich  auch  Wörter, 
welche  ursprünglich  auf  betonten  vokal  (oder  diphthong)  + 
liquida  +  e  ausgingen,  da  ja  dieses  e  zur  zeit  des  aocentwech- 
sels  verstummt  war:  So  geht  matter  etc.  parallel  mit  water  etc. 

Beispiele: 
I.  Der  tonvokal  wird  bezw.  bleibt  kurz: 
a\    manor,  valour,  clamour,  matter,  manner,  banner,  grammar,  dialekt 

labvr,'  battle,  camel,  Channel,  chapel,  apparel,  barrel,  gravel,  travel, 

carol,  cattle,  atom,  baron,  harren,  latten,  raven,  Latin,  dragon,  gal- 

lon,  gammon,  salmon.' 
f.    pleasure,  meagjup,  treasure,  leisure,  metal,  revel,  peril,  quarrel,  ve- 

nom,  vellum,  leaven,  felon,  melon,  pennen,  dial.  rezn,  sezn  *  (=  rea- 

son  season). 
9:    choler,  coller,  honour,  bettle,  sorrel,  moral,  model,  novel,  coffin, 

common,  cotton,  foreign. 
t:    pillar,  scissor,  vigour,  rigour,  figure,  primer,  river,  chisel,  civü, 

spittle,  villain,  prison. 
u\    supper,  colour,  sugar,  tannel,  dozen,  summon  «  afz.  somon-), 

Süllen,  Cousin,  cozen,  glutton,  mutton,  bntton. 

^  SM  480.    N£  powder  kann  erst  entlehnt  worden  sein,  als  fz.  poudre 
schon  die  ausspräche  pfidre  hatte. 
«  SL  719. 

3  cf.  samon  Boorde  276. 
*  MNL  784. 
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IL  Der  ton  vokal  wird  bezw.  bleibt  lang: 
ä:    yapour,  labour,  favour,  savour,  paper,  fatal,  naval,  label,  basin,  ba- 
con,  masoD,  dial.  mötwr  (=  matter),^  kr^ter  (=  cr(e)Äture),»  dr^gon 
(=  dragon).' 
f :    tenure,  penal,  reason,  seasoD,  treason,  demon,  dial.  miivr  «  miivr 

=  measure),^  triXw,*  pMlw,  fitmr.' 
^:    dial.  knt«(r)  «  cr6(a)ture).» 
ö:    grocer,  adonr,  dolour,  Roman. 
I:    final,  riyal. 
ü:    Keine  beispiele. 

Spät  TE  NE  kürzungen  hat  man  in  pliivr,  triivr,  fitvr,  mi^«*,  trizn 
<  pMvr  etc. 

Keime, 
fayer  (begünstigen)  :  behayer  (benehmen)  Bale  51 : 3. 
ap&rell  :  quärell  Bale  1766:  8  |  flatter  :  matter  Bale  144:  5. 
m&tter  :  watter  :  clatter  Bale  438:9:40. 
matter  :  clatter  :  chatter  H  35/4  |  able  :  cradle  PI.  P  20/40. 
edders  (nattem)  :  fethers  Sk.  I  53/78 :  9. 
sieder  (schlüpfHg)  :  weder  (wohin)  :  togeder  Songs  4/1. 
gather  :  wether  Old  BaU.  YII  54/3  |  consyder  :  togeder  Sk.  II  42/493  : 4. 
hethyr  :  sliddyr  :  togethyr  Sk.  II  20/407 : 8 : 9. 
ydder  (euter)  :  slydder  Sk.  I  285/1838  :  40. 
bj^byU  (bibel)  :  ydyll  (trage)  Sk.  I  265/1237 : 8. 
other  (ander) :  rother  (herrscher)  HM  7/4  |  brother :  morder  Old  Ball  86/2. 
anoder  :  rother  (nider)  PBL  214  :  3  |  other  :  fuither  Sk.  1 72/683  :  4. 
mnrther  :  other  Sk.  I  288/1938  :  9  |  oder :  bugger :  mugger  Sk.  1 238/391 : 2. 
other  :  another  :  lowder  (lauter)  Sk.  I  372/268  :  70  :  1. 
open  :  token  :  wroken  Sk.  I  111/497—9  |  broken  :  token  H  60/2. 
torgotten  :  broken  H  137  |  bütton  :  mutton  Bale  480 : 1. 


Anhangsweise  noch  einige  bemerkungen  über  die  tonsllben  der 
proparoxytona.  Steht  ein  schwaches  e  im  auslaut,  so  wird  es  frühzeitig 
abgeworfen  und  das  wort  wird  als  paroxytonon  behandelt:  wither,  gather, 
consider,  carry,  worry,  emmet,  errand,  nature,  leisnre  etc.  In  allen  übri- 
gen fällen  hat  man  es  nur  mit  französischen  lehnwörtem  zu  thun,  die 
natürlich  schon  als  solche  unzuyerlässig  sind.  Es  kommt  hier  yiel  auf 
die  zeit  der  entlehnung,  auf  den  grad  der  popularität  und  ähnliche  schwie- 
rige fragen  an.  Die  hierher  gehörigen  Wörter  hat  Behrens  (Paul's 
Grundriss)  angeführt.  Es  ist  wohl  unmöglich,  regeln  darüber  aufzustellen. 
Die  wichtigste  klasse  bilden  die  Wörter,  deren  pänultima  hiatus-i  enthält: 

»  MNL  777. 
»  MNL  777. 
«  SL  719. 

*  SNL  785. 
»  NN  674. 

•  SL  719. 
'  NN  674. 
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nation,  motion,  division,  companion,  onion,  experience,  voracious,  genius, 
brazier,  osier,  clothier  etc.  ME  sprach  man  D^sYün,  yor&sYds  etc.  i  war 
noch  silbenbildend  in  der  ganzen  TE  zeit,  nach  dem  zeagniss  von  Ph. 
Sidney,  Apologie  for  Poetrie  ed.  Arber  p.  71:  "Lastly,  even  the  very  ryme 
itselfe,  the  Italian  cannot  put  in  the  last  silable,  by  the  French  named 
the  Masculine  ryme,  but  still  in  the  nezt  to  the  last,  which  the  French 
call  the  Female;  or  the  next  before  that,  which  the  Italtans  terme  Sdruc- 
ciola.  An  example  of  the  former,  is  Buono,  Snono,  of  the  Sdrucciola: 
Femina,  Semina.  The  French,  of  the  other  side,  hath  both,  the  Male,  as 
Bon,  Son,  and  the  Female,  as  Plaise,  Taise.  But  the  Sdrucciola  hee  hath 
not,  where  the  English  hath  all  three,  as  Due,  Tme^  Father,  Rather, 
Motion,  Potion."  T£  haben  wir  also  anzusetzen:  ndsYjun,  yorÄsICjits.  Der 
Yokal  der  antipänultima  wird  also  den  gesetzen  I  und  VI  unterworfen 
sein,  als  vokal  in  ofifener  tonsilbe:  nämlich  a,  e,  o  werden  lang,  i  (u  kommt 
zufällig  nicht  vor)  bleibt  in  der  regel  kurz:  nasiün,  complesiün,  mosiün, 
aber  divisün.  Die  Quantität  ändert  sich  nicht  mehr  nach  der  absorption 
des  i.  In  onion,  companion  war  wohl  i  immer  j -artig  (afz.  ofiön,  comp- 
afiön)  und  darum  der  tonvokal  kurz.  Dagegen  war  wohl  in  brazier,  osier 
der  französische  diphthong  te  zu  2  silbigem  Ye  geworden,  da  das  Eng- 
lische kein  f  e  kannte.  Diese  Wörter  erfuhren  deshalb  dieselbe  behandlung 
wie  nation,  voracious,  experience  etc. 

IX.   Wenn  einem  tonvokal  mehrfache  oder  lange  consonanz 
folgt,  so  lassen  sich  die  folgenden  fälle  nnterscheiden: 
Im  oxytonon 

1.  bleibt  kurzer  vokal  vor  mehrfacher  oder  langer  conso- 
nanz: wyrt>wnrt  (NE  wort),  mann  (NE  man), 

2.  wird  langer  vokal  gekürzt:  *ltht>*liht  (leoht). 
Im  paroxytonon  wird 

3.  nach  kurzem  vokal  die  consonanz  in  ihrem  ersten  be- 
standteil  gedehnt:  helpan>hellpen,  swimman>swimm- 
men  (>  swimmeo).* 

4.  nach  langem  vokal  zuerst  die  consonanz  gedehnt,  wo- 
rauf der  vokal  selbst  gekürzt  wird:  creopte  >  kreppte 
Anne  >  &nn-ne  >  »nnne  (>  senne). 

Diesen  4  fällen  stelle  ich  folgende  andere  4  gegenüber: 

1.  scip  >  Sipp. 

2.  göd  >  gOd, 

3.  heran  >  bf  re(n). 

4.  gr€tan  >  greten  (>  grete(n). 

Zu  diesen  2  gruppen  setze  ich  noch  eine  dritte  in  paral- 
lele: 1.  blind.   2.  frg(o)nd.   3.  haldan.   4.  hgrde. 

'  Der  Ae.  Sing.  Masc  zu  AE  W9nn  heisst  W9nne  aus  W9nnne. 
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Die  bei  dieser  grnppe  in  betracht  kommenden  consonanten- 
combinationen  bestehen  ans  je  2  consonanten  von  ähnlicher 
artiknlation. 

Die  zeit  zur  bildung  eines  n  ans  der  artikniationsbasis 
lässt  sieh  in  3  teile  zerlegen:  1.  bildung  des  dentalverschlnsses 
mit  gleichzeitiger  Senkung  des  gaumensegels.  2.  Anhalten  des 
verschlusses.  3.  Nicht  hörbares  lösen  des  verschlusses  mit 
gleichzeitiger  hebung  des  gaumensegels.  Ebenso  die  zeit  zur 
bildung  eines  d:  1.  Bildung  des  dentalverschlnsses  mit  hebung 
des  gaumensegels.  2.  Anhalten  des  verschlusses.  3.  Hörbares 
lösen  des  verschlusses  mit  gleichzeitiger  Senkung  des  gaumen- 
segels. Bei  n  und  d  schwingen  die  Stimmbänder  die  ganze 
zeit  Bei  der  gruppe  nd  nun  fehlt  der  dritte  bestandteil  des 
n  und  der  erste  des  d;  nd  hat  also  nur  ^/a  der  quantität  von 
n  +  d  (gesprochen  mit  Unterbrechung),  und  braucht  nur  V4  mehr 
zeit  als  einfaches  n  oder  d.^ 

Von  einer  combination  wie  nd  werden  wir  also  etwa  das 
arithmetische  mittel  von  der  Wirkung  einer  einfachen  consonanz 
und  derjenigen  einer  langen  oder  mehrfachen  consonanz  zu 
erwarten  haben.  So  setze  ich  als  mittel  zwischen  wurt  und 
sipp  an:  blind,^  als  mittel  zwischen  *liht  und  göd:  frend,  i.  e. 
halbe  dehnung  resp.  halbe  kürzung.  blind  wird  wie  Sipp  in 
den  ausgang  der  AE  zeit  hinaufreichen,  NE  field  setzt  ein  f6ld 
resp.  feld  voraus,  welches  vor  dem  Übergang  von  urgerm.  e  > 
§  (also  vor  heran  >  bfren)  existiert  haben  muss.^  Ebenso  wird 
frend  (oder  vielleicht  besser  frfeond)  wie  *liht,  bliss  (<  hWps) 
schon  der  AE  zeit  angehören. 

Bei  den  fällen  3  und  4  muss  erst  die  frage  der  Silben- 
trennung beantwortet  sein,  da  ja  gewöhnlich  dehnung  der  ton- 
silbe  durch  kürzung  der  endsilbe  bewirkt  wird.  Bei  herde  ist 
die  druckgrenze  natürlich  nach  r:  her-de;  es  muss  sich  also 
im  anfang  der  ME  periode  (wie  krepte  >  kreppte)  zu  herr-de 

^  Da  der  zweite  zeitteU  von  d  und  vielleicht  auch  von  n  wohl  kür- 
zer ist  als  der  erste  oder  dritte,  so  reduciert  sich  %  auf  nicht  viel  mehr 
ftls  Vs;  V«  Auf  nicht  viel  mehr  als  0. 

>  In  analogie  zn  scip  >  äipp  würde  man  eher  blifid  oder  blihd  er- 
warten. Aber  solche  combinationen  waren  wohl  nicht  beliebt.  Oder  dann 
müsste  man  wenigstens  fakultativen  Übergang  von  blifid  zu  blind  anneh- 
men, welch'  letztere  form  notwendige  g^nindlage  der  späteren  formen  ist 
(cf.  Sweet  H£S§115). 

8  Auf  die  accente  von  A£  handschriften  (cf  Sweet  HES  S  108  ff.) 
mochte  ich  kein  grosses  gewicht  legen,  da  sie  ganz  p31e-m61e,  wohl  ebenso 
häufig  an  falscher,  wie  an  richtiger  stelle  gesetzt  sind. 
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entwickeln,  welches  TE  zu  herrd  >  herd  werden  muss  (NE 
heard  wie  crept).  Hier  kann  also  wegen  der  Silbentrennung 
das  rd  seinen  einfluss  nicht  zur  geltung  bringen. 

Anders  bei  haldan.  Die  natürlichste  Silbentrennung  scheint 
hal-dan  zu  sein.  Doch  würde  hal-dan  ME  hall-den  (<  NE 
h^ld)  ergeben  wie  helpan  >  ME  hell-pen.  Aber  das  NE  hold 
setzt  notwendig  ein  haldan  voraus,  also  eine  Silbentrennung 
hald-an.^  Der  grund  des  Übergangs  haldan  >  hald-en  mag 
einerseits  derselbe  sein  wie  bei  blind  >  blind;  anderseits  kann 
die  abschwächung  der  endsilbe  dazu  beigetragen  haben.  Der 
Übergang  muss  vor  dem  lautwandel  ä  >  g  statt  gehabt  haben, 
also  wohl  am  ende  der  AE  zeit  Sievers  (Phonetik  §  30  und 
43/6)  will  den  fall  I  durch  annähme  von  accentnüancen  er- 
klären; doch  erscheint  mir  dies  etwas  zu  vag.  Auf  die  übri- 
gen 3  fälle  geht  er  nicht  ein.  Bei  den  fällen  I— III  ist  also 
die  dehnung  resp.  kürzung  des  vokals  auf  halbem  wege  stehen 
geblieben;  der  schwebende  vokal  kann  (wie  bei  VI,  VTI,  VIII) 
kurzen  und  langen  vokal  neben  sich  haben  und  sich  als  kürze 
oder  länge  entwickeln.  Das  gesetz  IX  mag  also  formuliert 
werden:  Vor  gewissen  silbenschliessenden  oonsonanten- 
gruppen  (der  fall  4  ist  also  ausgeschlossen!)  wird  vorher- 
gehender (kurzer  oder  langer)  vokal  schwebend. 

Von  diesen  consonantengruppen  stehen  auf  gleicher  stufe 
wie  nd  noch  mb  und  vg.  Die  gruppe  Id  beansprucht  nicht 
viel  mehr  zeit  als  diese:  der  lateralverschluss  von  1  geht  ein- 
fach in  den  vollversohluss  von  d  über.^  Der  Übergang  von 
alveolarem  r  zu  d  kann  ohne  gleitlaut  vor  sieh  gehen,  durch 
blosses  innehalten  der  osoillierenden  bewegung.  AE  r  war  aber 
wahrscheinlich  weit  hinten  gebildet  worden,  weshalb  dann  der 
Übergang  zu  d  mehrere  gleitlaute  erforderte.  Was  von  rd, 
gilt  noch  mehr  von  m.'  Bei  st  ist  der  gleitlaut  zwischen  s 
und  t  fast  null  Aber  beim  Übergang  vom  vokal  zum  s  wird 
das  schwingen  der  Stimmbänder  unterbrochen.  Ueber  di  und 
tö  s.  u.!    Von  andern  combinationen  werden  wenige  in  betraoht 

^  ha-ldan  ist  selbstredend  andenkbar. 

'  1  war  wohl  im  anglischen  dialekt  nicht  so  weit  hinten  artikuliert, 
wie  im  WS,  da  es  keine  brechung  yerorsachte;  daher  stand  es  dem  d 
näher. 

^  Man  findet  sogar  svarabhaktivokale  und  -oonsonanten  zwischen  r 
und  n  eingeschoben:  laren  (=  leam)  NN  671:  ebenso  zwischen  r  und  1, 
1  und  m:  karel  (Ellis  V  88),  kerdl  (165),  perel  (183),  el«m  (115)  für  curl, 
purl,  elm  (cf.  Sweet  HES  §  77  und  160). 
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kommen.  So  herrscht  in  den  der  Schriftsprache  zu  gründe 
liegenden  formen  vor  rS,*  rl,  rm,  Im,  rv,  rs,  rp  etc.  immer  kur- 
zer vokal:  2 

earfli  (eoröe),  marl,  pearl,  e^slf^lrtrl,  whorl,  churl  «ceorl?);  härm, 
warm,  swarm,  arm,  charm,  alarm,  germ,  sperm,  term,  barm,  aflQrm, 
form,  storm,  worm;  balm,  calm,  balm,  sbalm,  palm,  psalm,  qualm, 
elm,  heim,  wbelm,  film,  beim;'  starve,  carve,  swerve,  serve,  pre- 
serve;  farce,  verse,  rebearse,  borse,  worse,  cnrse,  purse,  nurse; 
bearth,  birtb,  girtb,  mirtb,  fortb,  nortb,  wortb. 

Doch  scheint  auch  hier  dialektisch  bisweilen  dehnung  ein- 
getreten zu  sein.  So  hat  Orm:  erj>e,  herj>,  cherl,  eorl  neben 
wurr}?,  horrs,  arrm,  warrm  etc.  Wicliff  schreibt  eerth  (Kluge 
Gr.  p.  866) ;  dialektisch  erm  (=  arm)  SNL  761,  NN  673,  ji«rm 
MS  107,  tSiBrm  (=  charm)  MS  83,  wenn  (=  warm)  WN  625, 
fftrm  (=  form)  BS  125,  sterv  (neben  stärv)  NN  676,  kuws 
(=  course)  ES  136,  i'sp  (=  hearth)  EN  534. 

Je  mehr  sich  die  consonantengruppe  an  Quantität 
der  einfachen  consonanz  nähert,  um  so  eher  dürfen 
wir  langen  vokal  erwarten  und  vice  versa.  Am  wenig- 
sten häufig  ist  also  langer  vokal  vor  rd,  m,  st  Hier  findet 
man  nur  selten  dehnung  alter  kttrze;  bei  st  aber  ist  erhaltung 
alter  länge  noch  häufig.^  Es  ist  wahrscheinlich  nicht  gleich- 
gültig, ob  die  artikulationsstelle  des  vokals  derjenigen  des  er- 
sten Clements  der  consonantengruppe  nahe  oder  fem  liegt 
So  erklärt  es  sich  vielleicht,  dass  i  und  u  vor  nd  eher  gedehnt 
werden  als  a,  e,  o.  Doch  ist  dies  nicht  von  grosser  Wichtig- 
keit Ich  glaube  nicht,  dass  man  behaupten  darf,  dass  gewisse 
vokale  vor  gewissen  consonantengruppen  regelmässig  gedehnt 
werden  mttssen  (cf  ten  Brink  Ch.  §  16  gegenüber  §  35).  Auch 
werden  sich  die  Wörter  oft  gegenseitig  beeinflusst  haben:  es 
scheint  unmöglich,  dass  die  spräche  z.  b.  zu  teil  und  seil  die 
präterita  tgld  und  sgld  oder  t9ld  und  sgld  bildete  etc. 

Indem  ich  nun  die  beispiele  aufzähle,  schliesse  ich  den 
fall  IV,  als  unter  das  gesetz  11  fallend,  aus:^ 

^  Der  überlang  von  r  zu  Ö  ist  scbwieriger  als  von  r  zu  d,  weil  t$ 
weiter  vom  gebildet  ist  als  d. 

*  Ausgenommen  vor  rs  in  franz.  Wörtern,  wo  die  länge  importiert 
sein  mag:  scarce,  pierce,  fierce  mit!  neben  9  (franoiscb pierc-,  fiers  gegen- 
über normannisch  perc-,  fers?)  cf  die  reime:  rebearce :  tearce : pearce  Säle 
1820 : 1 : 2  I  rebearce :  fearce  Bale  1034 : 5;  für  corse,  course,  force,  divorce, 
sonrce  findet  man  in  wörterbücbem  den  laut  Q  angegeben. 

'  Dem  N£  ö  in  bolm  liegt  ou  zu  ^nde. 

*  Bei  rd,  m  kann  dieser  fall  nie  eintreten.  —  ^  Siebe  p.  302,  u. 
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A.  Erhaltung  alter  kürze. 

1 .  AE  a,  86  (resp.  aea) :  band,  band,  land,  sand,  stand,  wand,  lamb,  fang, 

bang,  slang,  sprang,  sang,  bard  (Orm :  barrd),  sbard,  sward,  yard, 
warn,  yam,  cast,  fast  (feest),  fast  (faestan),  last  (bisest),  Mast 
mast,  bast.^  ^  ***-^ 

2.  AE  e:  end,  bend,  spend,  rend,  send  (Orm:  senndenn,  aber  ende),  wend, 

blend,  kemb,  eld  «AKeldu),  weld  «  AK  ♦  weld  <  ♦waldi-z«), 
yard  (gerd),  berd,  feam,  earn,  stern  (styme),  yeam,  leam,'  bam, 
yest,  gnest,  cbest,  rest  (A£  rest  und  raest),  west,  best. 

3.  AE  o :  bond  (yielleicbt  clomb  s.  a.),  tbong,  long,  tbrong,  wrong,  song, 

tongs,  among,  ford,  afford,  word,  sword  «  A  sword),  com, 
bom,  mom,  tbom  (Orm :  ]?orrn),  moum  (eber  von  AN  moma  als 
von  AE  murnan),  (vielleicbt  aucb  born,  sborn  etc.  cf.  VIII),  frost 
lost  (analogieform). 

4.  AE  i,  y:  wind,  tbing,  cling,  ring,  spring,  sing,  sting,  king  etc.,  build 

(byldan),  gild,  tbird,  bird,  gird,  mist,  wrist,  twist,  list  «  AE 
list),  list  (lystan). 

5.  AE  u:  dumb,  dang,  bang  (analogieform),  clung,  flung,  slung,  rung, 

Sprung,  Strang,  wrang,  sang,  stung,  lungs,  tongue,  yoang,  bam 
(buma),  spam  (spoman),  last,  rast. 

B.  Dehnung  alter  kürzen. 

1.  AE  a:  (über  TE  lOnd,  NE  comb  etc.  s.  a.),  old,  bold,  cold,  fold,  bold, 

sold,  told,  wold,  lord  (contrabiert  aus l9werd) ;  Orm:  land,  band, 
band,  sand,  lamb,  Strand,  wand  neben  bannd;  femer  sang,  sträng, 
lang,  l'wang,  wrang,  amang. 

2.  früb  ME  a:  old,  cold  etc.  in  Südengland  (s.  u.). 

3.  AE  se,  sea:  weald,  beard,  TEeelde  «EWSealdan),  Orm:  serd,  flaerd, 

bsem. 

4.  früb  ME  e^:  TE  keame  (s.  a.),  «  cemban),  yeast  (gest). 

5.  AE  §:  TE  eend,  field,  sbield  «  AWS  sceold),  yield,  wield  «Kge- 

w^ldan  =  A  geweldan  =  WS  gewieldan),  weird  «  K  werd  = 
AWS  wyrd),  TE  weest  etc.,  cf.  Orm:  geweldenn,  swerd,  erd, 
rerd,  werdenn,  aber  gerrde;  gerne,  ferne,  ernenn,  leraenn,  ger- 
nenn, aber  berme  (bam). 

6.  AE  9  od.  Mb  ME  9:  (über  womb  etc.  s.  u.),  gold,  mould,  board,  board,^ 

post  (AE  post);  Orm;  word,  bord,  ord,  com. 

^  Hierher  geboren  beard  (<  hgrde),  last  (AWS  llbstan),  tbrast  (AN 
.  r^sta),  agbast  (g^ten),  lest  (by  1^  f'e),  wrest  (wr^tan)  etc.  ME  b^rde 
etc.  sind  als  analogieformen  aufzufassen. 

^  hast  «  baefst)  und  last  «  latost)  sind  erst  durch  contraktion 
entstanden;  wast  ist  neu  gebildet  zu  was. 

'  '^walda-  (Kluge  EW)  mttsste  AE  wald  ergeben. 

B  Man  darf  nicht  etwa  mit  Kluge  (Gr.  880)  eine  entwicklang  l6rne(n) 
>•  l^me  >-  Fen  annehmen.  NE  lan  kann  nur  auf  Igme(n)  zurückgeben; 
Ipme(n)  muss  NE  Um  ergeben,  welches  aucb  in  dialekten  belegt  ist  (s.  u.}. 

*  board,  board  mit  NE  9  können  sowohl  auf  ME  b9rd,  h9rd,  wie 
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7.  A£  i,  y:  bind,  find,  bind  (A£  bind),  bebind,  blind,  rind,  grind,  wind, 

kind,  mind,  climb,  cbild,  mild,  wild;  Orm:  gildenn,  )Hng,  ringenn, 
singenn,  stingenn,  springenn,  bringenn  (aber  sinnkenn  etc.), 
atime  «  styrne),  birne  «  byrne),  bird  (gebyrd),  birde. 

8.  A£  u:  bound,  found,  wound  (prät.),  wound  (subst.),^  sound  (sund), 

bound,  poand,  ground,  Orm:  sangenn,  stungenn,  sprungenn, 
cluDgenn,  tunge. 

C.  Erhaltung  alter  längen. 

1.  A£  ä:  gbost,  most  «  *mäst  nacb  mära). 

2.  A£  &,  eä:  least  (AWS  l^t),  last 

3.  A£  3  eö:  fiend,  priest,  least  (E  Igst),  Orm:  beng. 

4.  AE  6:  roost  (brdst). 

5.  AE  1:  Cbrist  (AE  Krlst). 

D.  Kürzung  alter  längen. 

1.  A£  ^  eä:  bist  (AE  l^t). 

2.  AE  6  So:  friend,  beld  (beöld),  bebeld,  breast 
8.  AE  1,  ^:  list  «  AE  llst),  fist 

4.  AE  ü:  dust  «  AE  düst  cf.  Kluge  Gr.  869),  trust  trist  «AN  treysta). 

FranzÖBiseh-lateinische  lehnwörter. 
Früb  TE  kurzes  a  setzen  voraus :    demand,    expand,  grand,   command,  ^^ 
jamb,  card,  guard,  lard,  ward,  repast,  vast,  contrast 
„  „       e:  ascend,  defend,  depend,  attend,  amend,  discem,  jest, 

pest,  rest,  crest,  digest. 
„  >       o:   repond,  cord,  cbord,  accord,  com,  cost 

„       i:    list  (fz.  liste). 
„  «       Q:  plumb,  absurd,  tum,  adjoum,   sojoura,  just  (juste), 

just  (juster),  crust 
früb  TE  bmges  a:   haste,  paste,  cbaste,  taste,  waste.  "      v-^^ 

„  n      V   beast,  feast 

„  n      9*   bourd,  post  (fz.  poste),  bost,  coast,  roast,  toast. 

„  «       i:    (vielleicbt  cbimb). 

„  »       u:    abound,  profound,  round  (über  tomb  s.  n.) 

NE  scom  berubt  auf  sebr  früb  eingeführtem  afr.  escara  (cf.  Kluge, 
Gr.  874. 

Aus  NE  dialekten  füge  ich  hinzu  als  ergänzung  zu  dem  vorigen:  Zu 
Ai:  fan  (prät  zu  findan)  EML  727,  bSd  «  bard  <  beard),  EE  286. 
A«:  sward  «WS  sweord)  BS  119. 
As:  kom  «  comb)  NM  407. 

A«:  blind,  bind,  find  WN  631,  SN L  762,  blin,  bin,  win  WML  744,  klim 
MS  56,  sklim  WML  744. 

auf  ME  b^rd,  hörd  kommen;  das  gleiche  gilt  von  ford,  afford,   sword. 
Nur  die  Orthographie  war  mir  massgebend  bei  der  Classification. 

^  NE  wund  ist  wohl  nur  die  nordengliscbe  form  statt  dem  zu  er- 
wartenden waund;  cf.  zounds  (=Gods  wounds). 
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A5:  pand,  band,  fand,  grand  NW  186,  pund,  grund  NM  307,  £N  535, 

grund,  band  WN  633,  graod,  wand  (part).  fand  WML  745. 
Bi:  kl«m  (<  camb)   EN  533,   WN  G30,   WN675,   k?m  WN  636,   wöra 

«  wamb)  WML  742,  köm  ED  264,  WN  620;  über  kttm  s.  B  6. 

wh^fl  (neben  wha»/,  )?wajy)  SL  716,  whl«jy  NN  670. ^ 
Bj :  J9rd  «  gard  <  g«ard),  sörd  (swseard),  jOrn  «  gaearn)  M  M  423,  bprd 

«bard  <b8Bard)  SNL  761,  je«n  «garn  <g»arn)  NN  673. 
B4  B5:  Ind  E  S  140,  Inz  (ends)  ES  144,  viBrn  (fern),  ivrn  (earn),  li«rn  (learn), 

nist  (nest)  NW  185. 
B«:  ku«m  «comb)  WN620,  EN533,  WN630,  küm  NE  256,  BS  115, 

avuwd  (afford)  MS  83,  a«rd  (hoard)  MS  110,  bürd  BS  128,  sürd  «  A 

sord  cf.  Sievers  AS.  §  156/2)  suvrd  BS  115,  8ö«d,  bövd.  övd  NE 258, 

tharn  «)?urn  <|?üni  <)?örn?)  NW  186. 
B7:  rei^i,  brei?|,  seijy,  peitj  (=ring  etc.)  WML  744,«  (aber:blm,  win,8klim, 

^ri^k). 
Bs'.  waund  (subst.)  NM  407,  wahrscheinlich  anch  üij  ^auij:  nach  haa^r 

(=  hunger)  WML  745  zu  schliessen.  jüj;/  (=  young)  EN  516  (in  diesem 

dialekt  auch  hüs  (=hau8)). 
Cj:  mi«8t  «  mÄst)  NN  675,  NN  678,  WN  624. 
Cs:  brist  MS  109,  brist  «  brist)  MS  81,  frlod  NN  676. 
Französische  Wörter: 
a:  kivrd  (card)  MS  83. 
o:  knvrd  BS  128,  körd  MM  424. 
u:  kraust  BS  119  (=  crust). 

Kluge  (6r  866—7)  citiert  M  E  hnnd,  lömb,  bönd,sönd,  Sme,  Snde,  wörd, 

TE  l6m,  er|?,  com,  )?öm,  föT]>,  mfim,  n^st,  gpst  (gnest)  wöst,  röst. 

Belege  ans  TE  zeit. 
Dd: 

friends  F  354/22,  359/20  etc.  frinds  F  373/23. 

fynd  Songs.  58/6,  Sk.  II 45/591,  reende  (zerreissen)  L£  11  794. 

eende  LEn813,  PRLVI  250,  speende  Avyse  38  |  end:    frend  Old  Ball 

1X68/1. 
freend :  feend :  eende  P  R  L  VI  434  : 6 :  8 1  eende :  ameende  Good  Wyf II  126:7. 
ende  :  tende  (=  entzündete) :  bend  (gebeugt)  Part.  2095 :  7  : 8. 
frende :  finde(inf.)  BE  LVIII  |  behynd :  frynde  Interl.  44. 
mynde :  ende  Rhodes  226 : 8  |  freendes :  Sinnes  (sünden)  Old.  Ball  IX  67/3. 
frende :  fynde  (inf.)  :  wynde  Sk.  I  34yl08  : 9 :  10. 

frynde :  mynde  :  kynde  Sk.  I  35/121  :  3  : 4  |  fynde  (subst.) :  kynde  Bale  358 : 9. 
mynde :  fynde  (subst)  Bale  157 :  8  |  mynde :  frynde  Bale  2543  : 4. 
blynde :  dynde  (gegessen)  Sk.  I  258/1847  :  8. 
hande  (ausspräche:  hünd) :  sounde  (gesund) Br  1 325/6 :  7,  vacabounde  (vaga- 

bund) :  londe  (laud)  :  bonde  (gebunden)  Old  Ball  I  6. 
lande  (ausspräche :  lünd) :  founde  Br.  I  1 99/ 1 1 3  (cf .  Horstmann  Einl.  p.  XXXV ) 

^  ä  ergibt  im  Süden  und  Mittelland  ö,  fi,  im  norden  @,  l.  Das  Etymon 
zu  wh^9},  whivij  ist  AE  )7wang  (NE  thong);  cf.  ME  f'witel  (zu  f'wttan) 
>NE  whittle. 

'  In  diesem  dialekt  ist  auch  AE  t  durch  ei  vertreten ;  weif  «  wii) etc. 
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abounde :  sound :  groand  H  22/2  wounde  (wunde) :  founde  B  I  193/1. 
grounde :  crownde  (gekrönt)  B  U  14/2/6 :  7. 

mb: 

lam  (schaf) :  cam  (kam)  Sk.  n  56/773  : 4  lammys  B II  7/2/8. 

iambe :  dame  Crowley  Pleas.  181/2. 

kembe  (verb.)  Court.  OBC  6/1,  Russ  963,  kymbe  (verb.)  Rusa  886;  901. 

keyme  (verb.)  Boorde  300,  kayme  Boorde  248. 

keame  (verb.) :  seame  (säum)  Schoole  of  V.  74 : 5,  kerne  (verb.)  Y  Child  14. 

clym  (klimmen)  BI  140/2/6,  1 187/1/6  clymme  BI  191/1/2. 

wombe :  home  BE  Y/ld  |  Rome :  home :  wombe  B 1 178/2. 

fomes  (schäumt) :  wombes  B 11  90/1  I  whom :  come  (kämm)  Sk.  II 64/1 231 :  2. 

domme  (stumm)  L  AI.  IIl  1460  dowmb  L  E.  1081. 

tumbe  Br.  1 491/6  towmbe  B I  131/1/3  dombe :  tombe  Songs  71/4. 

overcome :  dum  B 11  232/4  |  come  (kommen) :  dombe  B II 177/2. 

blooms :  tombs  Old  Ball  XVIII  20/3. 

Dg: 
hyng  Songs  39/1  heng  St  D  120  tonges :  longes  (lunge)  Sk.  I  60/292  : 3. 
stounge  (gestochen)  :  lounge  (luuge) :  wrounge  (Part.)  Sk.  1 41/289  :  91 :  2. 

Id: 

n  weelde  (gewalt) :  oolde  (die  alten)  Good  Wyf  II 141 : 2  at  weelde  (gewalt) : 

seelde  (selten)  Good  Wyf  II 150 : 1. 
fylde  Court.  OB  1 0/4  (C  felde)  fyldes  Court. B  59/7  field  LAe  3/13. 
behyld  Songs  28/4  hild  Part.  4421 ;  4494. 
yeld  (alter) :  felde  Sk.  1 14/86 :  7  |  field :  compeld  L  224/2/6. 
field :  kild  (=  killed)  L 133/1/2  field :  tüd  (=  tilled)  L  5/2/1. 
yeeld :  kUd  L  93/2/4  |  behelds  hield  L  5/2/2  beheld :  yeüd  L  103/2/2. 
childe :  deiylyd  (befleckt)  B I  237/2/6 :  7. 

gold(:beholde)Hl04/l/l:3  (:tolde)BI  138/3  (:  olde)BI  211/1. 
behold :  contrould  L  20/2/1. 

rd: 

berde  (hart) :  swerd  (schwert) :  aferd  (erschreckt)  Sk.  I  274/1520 :  l  :  2. 

berde :  aferde  Sk.  I  39/237  :  8  |  blerde  (NE  bleared) :  berde  Sk.  I  237/359 :  60. 

aferde :  swerde  (schwert)  B II  233/2  sweard  (schwert)  :  beard  Sk.  p.  XLIX. 

appeard :  reard :  affeard :  sweard  (schwert)  Spenser  FQ IV  3/31. 

discorde :  lorde  B I  274/1  worde :  lorde  B II  92/2. 

lorde :  coorde  Bale  1501 :  2  |  lorde :  ooncorde  Bale  2005  :  7. 

lorde :  restorde  :  recorde :  worde  Bale  p.  88. 

bourdes  (witze)  :  wordes  B  U  34/2  sworde :  borde  (=  board)  Sk.1 118/8: 10. 

worde :  sworde  Sk.  I  186/148 :  9, 1 298/2235  : 6. 

worde :  swerde  Sk.1 77/308 : 9  |  word :  bord :  swerd  Songs  29/6. 

Bt: 
past  (=  passed) :  in  wast :  last  H  75/3. 
caste  (kest  zu  emendiren) :  breste :  rest  Court  11/2:4:5. 
fest  (feast) :  best  (best) :  rest  H  1 19/4  reste :  breste  H  134/1. 
goldyöst :  beest  (thier)  B 1 176/2  feast :  reast  Bale  1663 : 4. 
feste :  gret6st  Interl.  27  |  hevyest :  best  (best) :  rest  B I  215/1. 
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festis :  gestis :  jestis :  restis  Rasa.  855—8  |  beest  (best)  Br  I  93/7 ;  1 205/1 . 

reste  :  opprest :  best  (best)  H  74/4  best  (best) :  restH  148/4. 

feast :  best  (best)  H  201/2  brest :  areste  H  202/1  |  neastes  Supl.  48. 

beste  (best) :  reste :  dreste  (=  adressed)  Sk.  1 31/80  : 2 : 3. 

rest :  beest  (thier)  B I  1 13/4  Weestparty  (westland)  Br  I  34/7. 

South-eest  u.  South-weest  Boorde  238  |  Southwest :  rest  H  191/2. 

est  (osten) :  west  H 1  |  est  (lateinisch) :  beest  (thier)  B 1 144/4. 

est  (lateinisch) :  brest  Part.  10 :  ceest  (hörte  auf)  q.  seest  (siehst)  46, :  reqaest 

58; :  beest  (thier)  70,  :  preest  82,  :  sleest  (schlägst)  93,  .  conquest  105, 

:  encree8t(y  ermehrte)  117. 
prystes  Supl  30;  35  priestesSupl  71preeistePlP  LXXXin,  prysteSk.1 122/89. 
redbrest :  preest  Sk.  1 63/899 :  400  Christ :  preest  Sk.  1 838  577 :  8. 
pryst :  antichrist  Bale  722  :  5  u.  1757 :  8. 
prystes  :  papystes  Bale  1575 : 6. 
coast :  almost  H  1 89/4  |  loste :  coste  (kosten)  B 1 86/1. 
lost :  post  (pfosten) :  ghost  Bale  418—20  |  lost :  ghoste  Disob.  Ch.  60. 
lost :  almoste  Part  4899 :  4900  |  lost :  ghost  Part  4404 : 6,  Bale  1451 :  2. 
lost:  coast  L  290/1/6. 

Vgl.  femer  neast  (Euphues  ed  Arber  p.  124),  reaste  (The  Schoolmaster 
ed  Arber  p.  17),  fyyst  (faust),  lyyst  (leiste)  Prompt  Parv.(nach  Kluge  Gr.  869). 
rest :  increased  Oldham  (To  tiie  Memory  of  Mr.  Morwent). 

Bemerkungen. 

Es  ist  auffallend,  dass  vor  ng  nicht  so  viel  dehnnngen 
eintreten  wie  vor  den  gleichwertigen  nd,  mb.  Dies  scheint 
mir  seinen  gmnd  zu  haben  in  der  assinilation  vg  <  wv.  Das 
w  mag  in  den  einen  dialekten  schon  in  A  E  zeit  eingetreten 
sein,  so  dass  es  dehnnng  überhaupt  verhinderte,  in  andern  vor 
der  T  E  vokalverschiebung,  so  dass  J?T»g,  tü»g(e)  zu  J?i»»,  tu»»(e) 
wird,  in  wenigen  andern  erst  nachher,  so  dass  J^eivg  (hauj^gBr) 
zu  J?ei»»  >  J?ei»,  (hau»»Br  >  haumir)  wird  (oder  in  dialekten, 
wo  keine  diphtongierung  eintritt,  jü»g  zu  jü»»>jü»  wird).^ 
Dass  aber  i^g,  so  lange  es  erhalten  blieb,  ebenso  dehnend  wirkte  wie 
nd,  mb,  beweisen  die  oben  oitierten  beispiele  aus  Orm,  aus  TE 
Schriftstellern,  aus  NE  dialekten,  sowie  die  NE  Orthographie  von 
young,  und  TE,  TE  Schreibungen  (Kluge  Gr.  866  citiert  foan- 
gen,  soong). 

Auch  bei  mb,  nd  findet  man  assimilation ^  zu  mm,  nn. 
Bei  mb  ist  sie  schon  in  TE  zeit  vollständig  durchgedrungen, 
bei  nd  in  der  NE  Schriftsprache  nur  in  einigen  Wörtern,  sehr 

^  Es  gibt  noch  dialekte,  welche  97g  bewahrt  haben. 

*  Schröer  (Germania  34/519)  glaubt,  dass  in  der  flexion  vor  s,  K  d 
das  d  nach  n  oft  ausgefallen  sei  (cf.  Reime  wie  freendes :  sinnes).  Dies 
ist  wohl  möglich,  ISsst  sich  aber  nicht  auf  mb  übertragen,  da  mbs  f]b,  d) 
leichter  aussprechbar  ist  als  ms  ()?,  d),  und  eher  ns  oder  nds  (l^,  d)  er- 
geben hätte. 


Digitized  by 


Google 


ZtJB  LAÜTL.  ENTWICKLÜKG  D.  ENGL.  SCHRIFTSPRACHE.     3Ö7 

häufig  aber  in  (namentlich  nördlichen)  dialekten.  Wann  sie 
eintrat,  ist  noch  nicht  untersucht;  in  der  Schriftsprache  geschah 
dies  erst  zu  einer  zeit,  als  man  nicht  mehr  die  silbenkttrzung 
ämm  >  amm,  (wie  im  früh  ME)  sondern  schon  ämm  >  am 
hatte.  Deshalb  hatte  die  assimilation  keinen  einfluss  auf  die 
Yokalquantität  Beispiele  ftlr  mb  s.  o.  p.  305.  Für  nd  citiere  ich 
nach  Schröer: 

NElime  « line  bei  Shakespeare),^  tine  (A£  tind),  woodbine  «  wndu 
+  wind),  lawn  (afz.  lande),*  spene  (statt  spende)  Owl  u.  Niphtingale  1529, 
NE  heel  neigen  «AK  h^ldan  =  WS  hieldan),  nach  Mätzner  in  nörd- 
lichen dialekten  heald  (M  E  nie  ohne  d  belegt).  Beispiele  aus  NE  dialekten 
sind  hier  überflüssig. 

Umgekehrt  wird  häufig  b,  d  an  m,  n  angeftlgt: 
b  in  limb  «  lim),  thumb  « J?üma),  crumb  «  cruma),  numb  «  numen). 
d  in  lend  (A  E  libnan),  bind  (M  E  hine),  sound  (afz.  snn),  Compound  «ME 
compünen),  ronnd  (AE  rünian),  astound  ( AE  ästunian  +  afz.  estunner?). 
nnderm^nde  (inf.  untergraben) :  fynde  inf.)  Sk.  II  40/433  : 4. 
expounde  (inf. :  drowned  (ertrunken)  B  II  228/3. 
bounde :  sounde :  grounde :  redounde  (afz.  redonder)  B  II 292/4. 
Mahound :  stonnd  (zeit) :  ground  Part  309  :  10 : 1 1. 
Prompt  Parv.  leendin,  l^oumbe. 

}>umbes  findet  man  eigentttmlicherweise  schon  in  der  ME 
Sachsenchronik  (s.  Znspitza  Uebungsbuch)  (cf.  afz.  flambe  und 
flam(m)e,  lende  schon  im  Poema  morale  (121).^  Sonst  treten 
die  beispiele  nicht  vor  TE  zeit  auf.  b  und  d  traten  also 
gew(5hnlich  an  zu  einer  zeit,  wo  endungs-e  schon  stumm  war. 
Wahrscheinlich  ist  dann  der  grund  in  der  flexion  znsuchen: 
mz,  nz,  wird  zu  mbz,  ndz  (cf  Windsor  etc.). 

In  einem  fall  haben  wir  paragogisches  t  nach  s :  A  E 
(AWS)  h£s  >  NE  best  Das  t  ist  schon  ME  angetreten  (Lay- 
amon :  biheste  etc.),  aber  doch  erst  nach  dem  Übergang  von 
AE  &  >  ME  f,  da  man  niemals  *(be)hast  findet  best  wurde 
behandelt  wie  die  ttbrigen  Wörter  auf  est;  cf : 

best :  forest  Part  90 : 1. 
Die  länge  in  bind,  round,  astound,  Compound,  sound  ist  leicht 
verständlich,  ebenso  die  kürze  im  limb,  crumb,  numb.    Bei 

^  Durch  confusion  mit  lime  «A£  lim),  oder  eher  ans  compositis 
wie  lime-blossoms,  lime-block,  lime-plank,  lime-wood. 

*  cf  lawnde  Rnss.  16  n.  17. 

'  Vielleicht  nach  der  analogie :  praet  tende,  spende  etc. :  inf  tende(n) 
spende(n)  etc.  «  prät.  lende :  int.  (lende(n)  statt  l6ne(n)).  Das,  doublet 
leend(in)  mag  ebenfalls  dnrch  das  prät.  fende  beeinnusst  sein,  welches 
seinerseits  auch  analogieform  ist. 


Digitized  by 


Google 


308  E.  BRÜGGER, 

thnmb  wird  wol  der  frühe  einschub  von  b  an  der  kttrznng  des 
Yokals  schuld  sein. 

and,  amb,  avg  und  ond,  omb,  o;9g  sind  in  ihrer  entwick- 
lang nicht  immer  gut  auseinanderzuhalten,  sofern  vokaldehnung 
eintritt  In  diesem  falle  nämlich  ergeben  beide  gruppen  im 
Süden  und  südlichen  mittelland:  ME,  früh  TE  9nd,  gmb,  9a;g 
>spät  TENE  gnd,  9ni(b),  Q»(g).^  Gewisse  dialekte  gehen 
noch  einen  schritt  weiter:  spät  TE  NE  und,  üm(b),  ü«(g).^ 
Im  norden  ist  es  dagegen  möglich,  die  beiden  gruppen  zu  unter- 
scheiden: die  zweite  gruppe  (AE  önd,  ömb,  ößg)  entwickelt 
sich  gleich  wie  im  Süden;  die  erste  gruppe  aber  ergibt  ME 
früh  TE  and,  ämb,  ä»g  >  spät  TE  NE  end,  em(b),  e»(g)  > 
dialektisch  ind,  rm(b),  i^g).^  In  der  NE  Schriftsprache  kann 
man  also  ftlr  comb,  womb  ebenso  gut  AE  comb,  wömb  als  etyma 
ansetzen  wie  AE  camb,  wämb.^  Dasselbe  gilt  ftlr  ME  loand, 
hoond,  loomb,  soond,  foangen,  soong,  welche  Kluge  (6.  866) 
anftihrt,  und  ftlr  TE  hünd,  lünd,  welche  ich  oben  in  reimen 
citiert  habe.  NE  womb  (wüm)  und  comb  (cOm)  gehörten  ur- 
sprünglich verschiedenen  dialekten  an.  NE  tomb  (tum)  leite 
ich  von  francisoh  t9mbe  ab:  ME  t9mb.  Norm,  tumbe  hätte 
wol  NE  tum,  tom  oder  taum  ergeben. 

Die  ansieht  von  Schröer  (Germania  34/519):  »Der  gegen- 
satz  von  lang: long  etc.  dürfte  doch  wol  auf  alte  quantitäts- 
unterschiede  zurückgeftlhrt  werden,  indem  die  a-formen  die 
kürzen,  die  o-formen  die  längen  wiederspiegeln'',  ist  nach  dem 
gesagten  durchaus  nicht  haltbar. 

Etwas  verworren  ist  auch  die  entwicklung  von  a,  o  vor 
Id.  Dem  KWS  -seald  entspricht  A  -ald.  Bei  AE  dehnung  ent- 
steht &(a)ld,  äld,  woraus  ME  fld;  äld  gld,^  woraus  spät  TE 
eld;  ^Id  Qld,  woraus  NE  ild;  eld  Qid,  woraus  dialektisch  Ild; 
ild  üld.  Behält  aber  AE  seald,  ald  den  kurzen  vokal  bei,  so 
hat  man  ME  TE  ald,  woraus  NE  9ld. 

Diese  regelmässige  entwicklung  wird  gehemmt  durch  die 
sehr  vielen  dialekten  eigene  erzeugung  von  u  zwischen  dunklem 

»  Cf.  ME  früh  TE  h9m  fld  g$ld  >  spät  TE  NE  h^m  C^ld  g^ld. 

«  Cf.  spät  TE  NE  hüm  üld  güld. 

»  Cf.  früh  TE  häm  klä)?  >  spät  TE  NE  h?m  kl$l?  >  dial.  him  klT)? 
(aber  gOld  güld). 

*  Wie  es  Kluge  (Gr.  866)  ausschliesslich  thut 

B  Denn  die  örtliche  verteUung  von  AE  SBald  und  ald  deckt  sich  nicht 
mit  derjenigen  von  ME  9  und  S  «  AE  a). 
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Yokal  and  1,  wobei  das  1  oft  selbst  in  dem  u  aufgeht.  Wenn 
dies  in  frtth-TE  zeit  fiele,  so  würden  wir  als  nene  formen  zu 
den  obigen  hinzuftlgen  können:  1.  bei  dehnang:  äuld,  ^uld; 
2.  bei  erhaltung  der  kürze:  anld.  Doch  würden  sieh  hieraus 
die  NE  Verhältnisse  nicht  erklären,  und  es  ist  wohl  wahrschein- 
licher, dass  der  einschub  von  u  erst  in  spät-TE  zeit  fällt 
Dann  bekommen  wir  als  neue  formen  1)  Quld,  2)  auld;  hier- 
aus NE  1)  au(l)dS  2)  (5(l)d. 

Um  zu  resümieren,  sollten  wir  NE  haben: 
im  Süden:  Üd  «A£&(a)ld). 

im  mitteliftDd:  ^(I)d,  dial.  üld  «AEäld),  mit  u-einschub :  au(l)d. 
im  norden:  $ld,  dial.  ild  «  A£  äld). 
dazu  im  ganzen  England  und  Schottland  (mit  u-einsohub ') :  9(l)d. 

Von  diesen  formen  kann  ich  belegen: 
im  Süden:  Ild  (NE  weald,  Ortsnamen  auf-  weald  in  Südengland  z.  B.  An- 

dredsweald),  öld  SW  177. 
im  mittelland:  NE  (Schriftsprache)  hold  («  h^ld);  kC^d,  f(^d,  södBM  300, 

od,  böd,  k^d  NM  314,  kaud,  aud»  etc.,  NM  325,  344,  MM  423,  444, 

SM  455;  tflld  ME  199,  üvd  EN  524. 
im  norden:  k9d,  f^d,  $ld  EN  527,  534,  9ld,  f^ld,  köld  EM L  727,  WML 

743,  NML  764. 

In  denjenigen  nördlichen  dialekten,  welche  TE  au  zu  ä 
werden  lassen  [käf  ä(l)  fä(l)  =  calf,  all,  fall,  blä  <  bläwan] 
hat  man  ä(l)d  statt  NE  gld:  ä(l)d  kä(l)d  WN  621,  äd  käd  WN 
625,  NN  677,  äld  käld  SL  717,  ENL  761,  al  kal  MNL  781,  in 
in  denjenigen,  welche  TE  au  zu  q  werden  lassen  (kgf  fQ,  big 
=  calf,  fall,  blow)  hat  man  9(l)d:  Qd,  kgd  EN  530,  NN  677, 
Qld,  kQld  NN  670.  Im  Mittelländischen  findet  man  häufig  o(u)ld. 
Diese  form  erklärt  sich  durch  spät-NE^  einschub  von  u  in 
Qld:  oud  koud  SM  479,  ME  199,  201,  220;  in  der  that  haben 
wir  auch  die  Übergangsform  9u(l)d  noch  oft  erhalten:  Qud  ME 
199,  210,  SM  485.  Die  formen,  welche  im  Süden  Englands 
gebräuchlich  sind,  setzen  notwendig  folgende  entwicklung  vor- 

^  Vorausgesetzt,  dass  spät.  TE  ^u  zu  9u  wird  und  dann  mit  den 
ans  M  E  ü  entstandenen  9U  zusammenfällt.  Wie  wir  unten  sehen  werden, 
kann  aber  ^u  auch  mit  dem  TE  ^u  in  grow,  oder  mit  dem  dialektisch 
TE  ou  (statt  9u)  von  thought  zusammenfallen,  je  nachdem  der  betreffende 
dialekt  in  der  entwicklung  dieser  alten  diphtonge  mehr  oder  weniger  vor- 
geschritten war. 

'  Nach  kurzen  a  war  der  u-einschub  regelmässig. 

'  Ich  setze  auch  für  die  Varietäten  eu,  en  etc.  immer  den  der  Londoner 
Sprache  zukommenden  laut  au  ein,  um  coniusion  zu  vermeiden. 

*  Erst  nach  dem  lautwandel  pu  >  au  (au,  ^u  etc.). 

AngllA.    N.F.    m.  21 


Digitized  by 


Google 


310  E.  BBUOGER, 

ans:  AE  »ald  entwickelt  sieh  znerst  mit  erhaltang  der  kürze 
zn  ME  ald;  erst  dieses  erfährt  dehnnng:  äld  >  Qld,  welches 
dann  ebenso  bebandelt  wird  wie  mittelländisch  ^Id,  i.  e.  NE 
als  Q(l)d,  [ön(l)d,  oa(l)d],  a(l)d,  an(l)d  erscheint,  nnr  dass  im 
sttden  Q(l)d  viel  hantiger  ist  als  im  Mittelland  t:  gld  kpld  WS 
161,  gud  kgnd  BS  113,  onld  konld  MS  93,  üald  hüald  MS  81, 
105,  ku«ld,  tuold  swoald  (=  NE  sold)  ES  140,  auld,  kanld  MS 
67.  Dies  ist  ein  zengniss,  dass  das  gesetz  IX  noch  in  frtth- 
ME  zeit  gilt.^  Denn  niemand  wird  diese  formen,  welche  im 
sttden  durchaus  die  herrschenden  sind,  als  aus  dem  Mittel- 
ländischen entlehnt  halten.  Solche  entlehnungen  kommen  wohl 
nur  bei  grenzdialekten  vor:  z.  b.  bould  hod  etc.  (WN  631)  sind 
aus  dem  Mittelland  entlehnt  (wegen  k^f,  f§,  blä  «»  calf,  fall^ 
blow).  Die  sehr  häufigen  teld  seid,  telt,  seit  sind  analogie- 
formen zu  teil,  seil.  Wie  die  Schriftsprache,  so  hatten  auch 
die  dialekte  die  tendenz,  von  den  zahlreichen  nebenformen  nur 
eine  oder  zwei  zu  bewahren;  so  sind  im  sttden  ild,  Qld,  im 
Mittelland  old,  im  norden  eld  Ild  fast  ganz  oder  ganz  ausge- 
storben. 

Die  Wörter  AE  gold,  mold  wurden  mit  vokaldehnung  im 
ME  zu  gQld,  mgld,  fielen  also  im  Mittelland  und  sttden  mit 
gld  kpld  zusammen.    Ich  belege: 
im  sttden:  göld  WS  161,  gü«ld  MS  59, 105,  gould  MS  56. 
im  mittelland:  güld,  gaad,  mQld,   maad  NM  314,  gOld  NE  257,  ££  2S2, 
NM  536,  gauld  mauld  £E  226,  gOvld  BM  :{01,  gand,  mault  (=moal- 
ded)  NM  327,  goud  NM  393,  gpad  NM  399,  £N  525,gQld  SM  486. 
im  norden:  müld  EN  525,  goud  gflld  £N  535,  goud  moud  WN622,  gaold 
mauld  WN  625,  636,  gould  mould  WN  629,  NN  677,  gflld  SL  718, 
g(fld  SL  722,  goud  £ML  728,  güld  gaud  mauld  WML  744,  goud 
müld  MNL788. 

Ob  und  wie  sich  gold  mold  mit  erhaltung  der  vokalkttrze 
entwickelte,  ist  nicht  ersichtlich:  NE  phon.  g^ld  (wie  b9lt  etc.) 
scheint  nicht  zu  existieren. 

Hier  mögen  auch  AE.  sc(e)olde  scalde  sculde,  wolde  walde^ 
und  cü8e  erwähnt  werden.  Diese  Wörter  können  als  betont 
oder  als  unbetont  behandelt  werden.  Im  erstem  fall  kann  ihr 
vokal  als  länge  oder  als  kttrze  sich  entwickeln,  im  letztem  fall 

1  Der  lautwandel  AE  ä  >  N£  Q  ist  charakteristiBch  für  die  südlichen 
(und  einige  nördliche)  dialekte. 

*  Natürlich  muss  man  voraussetzen,  dass  das  lautgesetz  A£  ae  (»a) 
>  a  dem  lautgesetz  A£  ä  >  5  zeitlich  etwas  vorangeht. 

'  Die  im  ablautsverhältnuss  zu  einander  stehen,  cf.  Kluge,  Gr.  375. 
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nur  als  kürze;  AE  sc^lde  wolde  ergibt  die  gleichen  resultate 
wie  AE  g9ld  mgld.  AE  (A)  seälde  wälde  wird  im  norden  zu 
ME  frtih-TE  8äld(e)  wäld(e)  >  spät  TE  Sgld  weld,  im  Mittel- 
land zu  ME  frtih-TE  i^\A{e)  W9ld(e),  welche,  mit  den  obigen 
zusammenfallend,  spät  TE  spld  wöld  ergeben.  TE  und  NE 
grammatiker  geben  die  ausspräche  sonld  would  und  wauld(st) 
an  (of.  Sweet  HES  p.  330). 

TE  reime: 
schulde  :  golde  B 1 183/8  |  golde :  beholde :  8holde(Bt)  B 1 173/1. 
colde :  wolde  B 1 203/3  |  colde :  wolde :  olde  B II 148/4. 
bold :  wold :  mold  Songs.  30/4  |  bolde :  woulde  Crowley  Pleas.  237  :  8. 
tolde  :  would  Sk.  I  133/5  :  6  |  colde  ;  wolde  Sk.  I  226/18  :  4. 
woulde :  behold  L  62/2/7  etc. 

AE  scälde  wälde  werden  zu  ME  TE  §ald(e)  wald(e)  (letz- 
teres belegt;  cf.  Sweet  HES  p.  331,  schottisch  wad),  AE  scölde 
wÖlde  zu  ME  TE  Sold(e)  wold(e)  >  wuld(e)»  (Orm:  shollde, 
woUde),  AE  scülde  zu  ME  TE  äuld(e).  Dazu  kamen  wohi  noch 
ME  TE  äold(e)  wold(e)  durch  ktirzung  von  ME  sglde  w^lde, 
resp.  von  spät-TE  ägld  wQld  in  satzunbetonter  Stellung.  Die 
häufigkeit  von  ME  dulde  gegentiber  der  Seltenheit  von  AE  sculde 
hat  wohl  seinen  grund  in  dem  einfluss  von  wulde.  Diese  beiden 
formen  konnten  spät-TE  durch  u-einsohub  8ä(l)d  wu(l)d  er- 
geben, welche  auch  belegt  sind  (cf.  Sweet).  Durch  spät-TE  NE 
ktirzung^  entstanden  daraus  NE  ilud  wud  (Schriftsprache),  diaL 
häufig  §9d  W9d. 

Das  Präteritum  ME  cüde  (welches  aus  cüße  nach  analogie 
der  übrigen  schwachen  präterita  sich  gebildet  hatte)  schloss 
sich  an  äold(e)  äuld(e)  an  (of.  cann  §all :  cunnen  äulen).  Die 
einfügung  von  1  scheint  nicht  nur  orthographisch  gewesen  zu 
sein;  denn  spät  TE  NE  (Smith,  Cooper)  kennt  man  auch  die 
ausspräche  küld  küd»  (cf.  Sweet  HES  §  884,  886).  Schon  Lyd- 
gate  scheint  ein  k^ld  zu  kennen,  wenn  man  den  folgenden 
reimen  trauen  darf: 

gold  :  could  L  93/1/6    could  :  would  L  139/2/1 
told  :  could  L  17/1/1     unfold  :  could  L  23/2/2. 

Im  NE  sind  die  auf  den  ursprünglich  betonten  (und  ge- 
dehnten) formen  beruhenden  soheideformen  wohl  ganz  ausge- 

*  Cf.  AE  (A)  worold  >  ME  wureld,  word  >  wurd. 
'  Bei  satzunbetonten  Wörtern   kann  natürlich  klirznng  zu  jeder  zeit 
eintreten. 

s  Cf.  prowde  (kühn) :  cowde :  alowde  (laut)  Sk.  I  266/1260:2:3. 

21* 
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sterben.     Schon  ME  and  TE  waren  die   unbetonten  weitaus 
ttberwiegend. 

Im  norden  findet  man  sehr  häufig  NE  änd  ^nd,  entsprechend 
A£  änd.  An  allen  orten,  wo  man  änd  spricht,  wird  auch  blä 
(<bläwan),  ä(l)d  (<a(+u)ld),  kä(l)f  (<  ca(+ u)lf ),  fa(l)  (< 
fa(+u)llan)  etc.  gesprochen;  überall,  wo  ond  herrscht,  herrscht 
auch  big  etc;  i.  e.:  NE  änd,  ond  gehen  auf  früh  TE  aund  zu- 
rück. Da  n  sonst  nie  ein  u  vor  sich  erzeugt,  so  lassen  sich 
die  Wörter  auf  aund  kaum  anders  erklären  als  durch  den  ein- 
fluss^  der  französischen  Wörter  auf  aund:  maund,  commaund, 
demaund,  expaund,  graund,  baund  (afz.  bände),  laund  (afz.  lande) 
neben  mand,  command  etc.,  von  denen  einige  in  häufigem  ge- 
brauche waren.  Bei  combinationen  wie  ang,  amb,  an  etc.  fin- 
det man  wohl  nie  au,  da  hier  die  entsprechenden  französischen 
Wörter  fehlten  oder  selten  und  ungebräuchlich  waren.^ 

Beispiele: 
händ  länd  etc.  SL  717  [719:  t^ämer' (kammer),  gränd  (gross),  demänd 
comänd],  SNL  761,  hän  län  SL  721,  län  lan  MNL  781  [785:  täämw, 
t^ans  (aussieht)],  h9n  Ion  WML  742  (t&9iDOT,  9iilvnt),  h9n  han,  Iöd 
lan  SML  749  (9nävnt). 

NE  bum  möchte  ich  nicht  von  AE  beoman  ableiten  (b6or- 
nan  >  be6man  >  bömen  >  bürn  >burn>b9rn>b9(r)n).  Unter 
den  vielen  änderungen  wären  besonders  der  aceentwechsel  und 
die  Schreibung  mit  u  (fälle  wie  NE  rudder,  silly,  riddle  sind 
eben  doch  ausnähmen)  verdächtig,  burn  ist  wohl  eher  durch 
r-metathese  aus  *brun  (cf.  bron  inf  EE  286)  entstanden,  wel- 
ches seinerseits  ähnlich  zu  erklären  ist  wie  NE  run. 

Die  quantitätsverhältnisse  der  vokale  vor  di,  tö,  die  nun 
zur  Sprache  kommen,  behandle  ich  deshalb  besonders,  weil  sie 
mit  den  eben  besprochenen  nicht  vollständig  parallel  gehen. 
t§  ist  zwar  auch  eine  consonantencombination,  bei  der  die 
gleitlaute  fast  ganz  fehlen;  doch  ist  sie  nicht  urenglisch,  son- 
dern erst  aus  einfachem  consonanten  entstanden,  wahrscheinlich 
gegen  ausgang  der  AE  periode  (cf  Kluge  Gr.  p.  839—40),  also 
zu  einer  zeit,  wo  das  gesetz  IX  noch  in  krafk  war.  Ich  setze 
deshalb  an  (s.  o.) : 

^  Analogie:  command:  commaund  =  hand:*haund. 

*  Nur  einmal  finde  ich  I99J  (lang)  neben  la^  (WML  742),  dies  wohl 
nur  ausnahmsweise  nach  der  analogie :  hand  :  haund  =  laij :  *  Ivxij. 

'  Da  Ellis  command  demand  etc.  in  der  regel  nicht  in  seine  liste 
aufgenommen  hat,  so  muss  ich  Wörter  wie  Chamber,  ancient  etc.  beifUgen. 
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1.  pitS  >  pits  (ef.  blind  :>  blind,  west>  wfest). 

2.  sp(r)etä  >  spgtä  (ef.  frend  >  frÄnd,  brest  >  brest). 
Bei  fall  3  und  4  hört  aber  die  congmenz  auf.  Hier  ist,  wie 
ich  oben  zu  zeigen  versucht  habe,  die  Silbentrennung  mass- 
gebend. Zunächst  gehe  ich  auf  den  fall  4  ein:  Habe  ich 
oben  die  Silbentrennung  herd-e,  Isest-an  als  sehr  unwahrschein- 
lich verworfen,  so  mass  ich  aus  demselben  gründe  auch  eine 
Silbentrennung  t^tii-an  verwerfen.  Ich  habe  aber  auch  h6-rde 
l&-stan  abgewiesen,  und  deshalb  her-de,  l&s  tan  als  das  einzig 
mögliche  angesetzt,  so  dass  nach  meiner  hypothese  in  dem 
fall  4  immer  vollständige  kürzung  des  vokals  eintreten  musste. 
Anders  bei  t&tSan.  Da  hier  die  ursprüngliche  Silbentrennung 
t&-can  war  (cf.  cwe-ne,  gre-tan),  so  ist  es  sehr  leicht  begreif- 
lieh, dass  man  später  t&-tSan  trennte.  Ein  t&t-San  wäre  im 
gegenteil  unnatürlicher  und  unbrauchbar,  um  die  spätere  ent- 
wicklung  zu  erklären.  Entscheiden  wir  uns  also  für  t&-t§an, 
so  müssen  wir  auch  im  fall  3  bre-ce  >  bre-täe  ansetzen. 

bre-tSe,  t&-tSan  stehen  nun  in  vollständigem  parallelismus 
zu  ewe-ne,  grS-tan,  nicht  mehr  zu  hald-an,  her-de.  Für  bre6e 
t^6an  wie  ftlr  cwene  gr6tan  gilt  also  ME  vollständige  längung 
resp.  erhaltung  der  länge  des  tonvokals:  br§-tSe,  t§-t8e(n)  wie 
cwf-ne,  gre-te(n).  Im  15.  Jahrhundert  aber,  nach  verstummung 
des  endungs-e,  erhält  man  brgtä,  tfts,  welche  nun  allerdings 
ihren  vokal  kürzen  können,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Bei  fall  3  gehen  Wörter  wie  sti-ce  parallel  mit  Wörtern  wie 
si-fe,  su-nu.  Sie  erhalten  deshalb  nach  gesetz  VI  ME  schwe- 
benden vokal  mit  neigung  zur  kürze. 

Wir  haben  also  ME  vor  tä  langen  vokal  bei  den  fällen 
3  und  4,  schwebenden  vokal  bei  den  fällen  1  und  2,  und 
einer  besonderen  gruppe  von  3. 

Vor  di  wären  im  allgemeinen  die  Verhältnisse  dieselben 
wie  vor  ts ;  nur  wäre  bei  den  fällen  1  und  2  grössere  neigung 
zur  längung  vorhanden,  da  vor  di  keine  Stimmunterbrechung 
stattfindet  Doch  kommt  di  in  einheimischen  Wörtern  im  in- 
und  auslaut  bekanntlich  nicht  vor.  In  französischen  Wörtern 
ist  die  Vokalquantität  auch  hier  sehr  unsicher  (cf.  judge :  re- 
fuge  Bale  1886 :7V 

»  Die  Wörter  hatch,  match  (<  maedda),  watch,  fetch,  Stretch,  wretch, 
itch,  bitch,  flitch,  witch,  twitch,  clutch,  crutch,  edge,  hedge,  sedge,  wedge, 
fledge,  midge,  ridge,  bridge  gehören  nicht  hieher,  da  sie  ursprünglich  ö<5, 
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Beispiele  zu  fall  1:  pitch,  mach, 
zu  fall  2: 

a)  Erhaltung  der  lauge:  reach  (subst.  <  (ge)r^),  speech, 
breech  (GS,  D8,  NAPl  br§6),  deitä  [<  AE  dW,  bezeugt 
durch  Salisbury  (cf.  Sweet,  H£S  Word  List),  neben  NE  dike 
<  d!c,  je  nach  der  flexionl. 
ß)  Kürzung:  rat£  (s.  reime  1),  spetS  (s.  reime  1),  ditch,  spät-TE 
let&  (s.  reime  1)^ 
zu  fall  3: 
a)  breach  «  breöe). 
ß)  stitch  «  8ti6e). 
zu  fall  4:  teach,  reach  (r^an),  bleach,  reach  (hr^an),  leech, 
beech,  beseech. 

Französische  beispiele. 

Kürze  haben:  brach,  detach,  catch,  match  (afz.  mesche),  cratch,  des- 
patch,  vetch,  niche,  rieh,  crotch,  hutch,  touch,  grutch  grudge,  pledge, 
dredge,  allege,  lodge,  judge,  budge  (afz.  bouge<  *bulgja),  budge 
(afe.  bougier  <  ^bullicare). 

Länge:  peach,  impeach,  preach,  coach,  loach,  poach,  broach,  encroach, 
approach,  ouch,  youch,  couch,  pouch,  age,  cage,  gage,  wage,  page 
(seite),  page  (knabe),  sage,  rage,  stage,  liedge,  siedge,  oblige. 

Belege. 

enrached  :  entaohed  H  137  (afe.  enragier  :  entechier).* 

reach  (bereich) :  catch  L  25/2/4  (ausspräche  &?) 

speohe  :  wretche  H  66/1  |  enryche  (bereichem)  :  dyche  Sk.  I  288/1774  :  5. 

breche  (hosen) :  suche  (K  sweld) :  leche  (lanch)  Russ.  87 1 : 2 : 4  (ausspräche  ^?) 

Pouche  (tasche)  :  touche  BE  XXYII. 

alleadge  Euphues  (ed.  Arber)  64;  411. 

Schon  AE  existiert  reccean  neben  r§cean;  vgl.  den  reim: 
destreche  :  reche  (sich  kümmern)  Wyse  man  I  68/t. 

Was  die  Chronologie  des  lantgesetzes  IX  anbetrifft,  so  habe 
ich  oben  den  beginn  desselben  gegen  den  ansgang  der  AE 
periode  (vor  die  lautgesetze  e  >  g  und  ä  >  9)  angesetzt,  in- 
dem ich  blind  mit  dipp,  frend  mit  *liht  in  parallele  stellte. 
Damit  bestreite  ich  aber  nicht,  dass  die  tendenz  zu  diesem 
gesetz  schon  Mher  in  der  spräche  latent  gelegen  habe.  Die 
ttbereinstimmang  des  Englischen  mit  dem  Friesischen  in  diesem 
pnnkte  mag  darauf  basieren ;  aber  sie  gibt  uns  nicht  das  recht, 

^^  >  ttli,  dd£  hatten.  Auch  each,  which,  such,  Dutch  haben  keine  be- 
weifikpftfiL 

>  <  AE  leäö  neben  NE  leek  <  leftc  cf.  dtd  neben  dtc. 

*  Zu  dem  französischen  Wechsel  von  ii  und  dl  cf.  grutch  grudge, 
fz.  revanche  und  venger. 
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den  eintritt  des  gesetzes  bis  in  kontinentale  zeit  hinanfzu- 
rttcken.1  Oft  treten  in  dialekten,  die  nrsprttnglich  zusammen- 
gehörten, noch  nach  ihrer  trennnng  dieselben  lantgesetze  ein.^ 
Dass  das  gesetz  IX  am  ende  der  AE  oder  am  anfang  der  ME 
zeit  noch  bestand,  beweisen  die  nordischen  lehnwörter  im  ormu- 
Inm :  band,  wand,  Innd,  wrang,  genge  (Kluge  Gr.  866)  und  die 
behandlung  der  vokale  vor  tä  (<  6).  Dass  das  gesetz  noch 
durch  ganze  ME  zeit  hindurch  bestand,  wird  wahrscheinlich 
gemacht  durch  reime  wie  lost :  ghost  etc.  (wenn  sie  nicht  als 
ungenau  zu  bezeichnen  sind),  durch  die  behandlung  von  best 
und  thumb  und  namentlich  der  französischen  lehnwörter. 

Für  spät  TE  zeit  besteht  das  gesetz  wenigstens  noch  teil- 
weise. NE  retch  (<  hr&öan)  und  dial.  retö  (<  r^6an  cf.  Char- 
nock  Glossary  of  the  Essex  Dialect)  werden  schon  ins  15.  Jahr- 
hundert zurückreichen,  da  spät-TE  gewöhnlich  nur  i  und  ü 
gekürzt  zu  werden  scheinen: 

riebe  (erreichen)  Court  0  59/5  (BC  reche)  |  besych  (bitte)  Bale  1586 
Grenewyche  (AE  w!ö)  :  preche  BE  V  29  |  rjche  (reich) :  leche  (arzt) 

Staus  puer  I  56/3. 
dialektisch  frind  (viel  häufiger  als  frlnd)  MS  81  etc.,  ind  BS  119, 
hUd  (hielt)  E£  286  etc.,  fild  EE  135,  BS  119,  nist  BS  119,  brist 
MS  81,  guld  MS  82,  form  (form)  EE  136;  sogar  wald  tüiald  (neben 
tS9ld)  NM  38  t  [NE  t^aUd  (chUd)  >  tääld  >  täald;  aber  tl^d  > 
tiS9Üd  <  tüvld]. 

Anhangsweise  schliesse  ich  hier  die  fälle  an,  wo  gesetz  VII  oder  VIU 
zugleich  mit  gesetz  IX  wirkt. 

1.  Fall. 
Supponieren  wir  neben  bindan  ein  *  bindi,  neben  frend  ein  '"fr^ndi,  so 
hätte  man  die  Silbentrennung  bind-i,  fr^n-di.  In  fr^n-di  wäre  nd  wirkungs- 
los; der  tonvokal  würde  gekürzt;  dieser  typns  fällt  also  wie  oben  hgr-de 
unter  gesetz  II  (krSpte).  Bei  dem  typus  bind-i  hätten  wir  schwebenden 
tonvokal,  vorausgesetzt  dass  i  wirkungslos  wäre.  Nun  aber  hat  (nach 
VII)  schwere  endsilbe  kürzenden  einfluss  auf  die  tonsilbe.  Statt  bind! 
mit  den  nebenformen  blndi  blndi  erhalten  wir  also  durch  einwirkung  von 
i:  1.  blndi,  2.  bTndi,  3.  blndi,  von  welchen  sich  letzteres  als  blndi  oder 
als  blndi  entwickeln  kann.   Die  form  bindi  tiberwiegt  also  sehr  gegenüber 


'  Wie  man  z.  b.  nicht  wegen  AF  mette  (zu  mgta)  und  ME  mette  zu 
meten)  schon  AE  *mette  ansetzen  darf 

^  Man  denke  an  die  germ.  ausiautsgesetze  (Kluge  Gr.  361  fif.).  an 
die  hochdeutsche  und  longobardische  lautverschiebung,  an  die  diphtnon- 
gierungen  l,  fi  >  ei,  ou,  sowie  an  die  abschwächung  der  endsübenvokale 
m  fast  allen  westgerm.  dialekten.  Auch  die  quantitätsgesetze  I,  II,  VII 
und  VIII  gelten  in  ähnlicher  weise  wie  im  Engnschen  auch  in  den  übrigen 
westgerm.  dialekten. 
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der  form  bmdi,  i.e.  wir  haben  NE  meistens  kürze  des  tonvokals 
zu  erwarten,  sofern  nicht  analogie  dem  entgegenwirkt.  Die  beispiele 
sind  nicht  zahlreich: 

a)  Window,  breeches  (=  phon.  britSiz,  neugebildet  zu  brltÄ  -<  AE  NPl. 
br66)  *,  children,*  [vielleicht  barley  (bsBrlic)]^  setzen  alle  kurzen  ton- 
vokal  voraus. 
ß)  pattem  mit  se  war  wohl  volksthttmlicher  und  älter  als  patron  (ebenso 
matron)  mit  6. 

2.  Fall. 

Combination  von  den  gesetzen  Vni  und  E^.  Da  die  tonsilbe  hier 
auf  eine  consonanteng^ppe  ausgeht,  so  ist  die  erhaltung  des  reducierten 
vokals  resp.  das  eintreten  eines  svarabhaktivokals  viel  häufiger  als  bei 
yill,  wo  die  tonsilbe  vokalisch  endigt. 

Wir  haben  also  hier  meistens  schwere  endsilbe  und  in  folge  dessen 
meistens  kurzen  ton  vokal.  SohatOrm:  behinndenn,  alldermann,  wullderr, 
girrdell,  winndell,  forr)'enn,  enngell,  hunngerr  (cf.  Kluge  Gr.  870). 

Beispiele: 

a)  gander  (gandra),  slender,  eider  (AK  eldra),  seldom,  yester,  timber, 
finger,  thisüe  ("-  J'istel),  Christen,  yonder,  throsüe  (fröstle),  under, 
murder,  asunder,  wonder,  slumber,  thunder  « |?unor  mit  eingescho- 
benem d),  hunger,  bürden. 

ß)  Castle,  garden,  pardon,  engender,  render,  tender,  lecher  (afr.  lecheür), 
garner  (gemier),  pigeon,  crystal,  comer  (comiere),  comel  (comille), 
colonel  «  cur(o)nel),  order,  solder  «  soldure),  border  (bordure), 
incumber,  number,  custom  (custume).  Alle  diese  Wörter  setzen  T£ 
kurzen  tonvokal  voraus. 

Dass  daneben  hie  und  da  auch  langer  tonvokal  existierte,  beweisen 
Schreibungen  wie  thounder  B  II 124/4/5,  nowmber  St.  D  149,  Sk.  I S74/323, 
dial.  hau^ivr  (hunger).  syldome  und  syldon  (St  L.  to  the  King  1537)  neben 
seiden  (Br.  I  66/6)  kann  das  i  «  ^)  der  nebenform  ME  selde  verdanken. 
Bei  AEscnldor,  welches  NE  in  den  formen  S9(l)d«r,  $fl(l)d«r,  äan(l)d«r 
erscheint  (cf.  NW  186)  ist  die  entwicklung  nicht  klar  ersichtlich.  Man 
würde  diese  formen  (besonders  das  schriftsprachliche  S^ldvr)  viel  besser 
erklären  können,  wenn  man  von  einer  AE  nebenform  *scoldor  ausgehen 
dürfte. 

X.  Das  für  die  T£  spräche  besonders  charakteristische 
lantgesetz  betrifiFt  die  qnantität  der  beiden  letzten  laute  ein- 
silbiger Wörter,  welche  auf  vokal  +  einfacher  consonanz  ans- 
gehen^  Das  15.  Jahrhundert  überlieferte  2  typen  dieser  art: 
I.  (C)VC  (let),  IL  (C)VC  (lett).     Einen  typus  (C)VC  (let)  gab 

*  Hier  ist  die  kürzungerst  spät-TE;  „es"  wirkt  als  schwere  endung, 
weil  es  „iz"  ausgesprochen  wird. 
«  TE  auch  childern. 
3  Wenn  man  rl  unter  die  dehnenden  combinationep  rechnen  will, 
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es  seit  früh  ME  zeit  nicht  mehr  (cf.III).  Während  im  ME  die  typen 
I  and  II  immer  getrennt  gehalten  wurden,  ist  es  im  TE  unter 
gewissen  bedingnngen  möglich,  dass  der  erste  ip  den  zweiten 
übergeht  Da  aber  der  Übergang  nicht  ein  plötzlicher,  sprin- 
gender gewesen  sein  kann,  so  mnss  eine  Zwischenstufe  (C)VC 
durchlaufen  worden  sein :  in  demselben  verhältniss,  in  welchem 
der  vokal  gekürzt  wurde,  dehnte  sich  der  darauf  folgende  con- 
sonant;  also  auch  hier  wieder  nach  dem  gesetz,  dass  die  nor- 
malquantität  des  Sprechtaktes  (also  hier  der  silbe)  erhalten 
bleibt.  Nun  war  die  tendenz  zu  diesem  quantitätsaustauscb 
zwischen  vokal  und  consonant  nicht  so  stark  und  continuirlich, 
dass  vom  typus  I  aus  der  typus  II  sofort  erreicht  wurde.  Auch 
hier  blieb  die  tendenz  auf  halbem  wege  stehen,  bei  dem  inter- 
mediären typus  CVÖ.  Wie  bei  den  gesetzen  VI — IX,  konnte 
sich  auch  hier  schwebende  quantität  als  länge  oder  als  kürze 
entwickeln;  und  theoretisch  musste  man  also  NE  immer 
doublets  erhalten:  TE  (C)VC  wurde  zu  NE  (C)VC  und  (C)VC. 
Es  scheint  mir,  dass  die  quantitätsverhältnisse  in  den  heutigen 
schottischen  dialekten  denen  der  TE  zeit  ähnlich  waren. 

Bevor  ich  auf  die  bedingungen  eintrete,  unter  denen  das 
lautgesetz  wirkt,  möchte  ich  einige  f&üe  ausscheiden,  welche 
vielleicht  einem  ähnlichen  princip  folgten,  aber,  da  sie  in  AE 
und  ME  zeit  gehören,  hier  nicht  massgebend  sind. 

1.  AE  e(o)rr  kann  entweder  err  (>  grr)  bleiben  oder  zu 
e(o)r  werden.  Dieser  Vorgang  muss  dem  gesetz  e(o)  >  g  zeit- 
lich vorangehen,  filllt  also  in  AE  oder  früh-ME  zeit  Folgende 
reime  sind  beweisend: 

appere  :  steere  «  steorra)  H  34/2  sterre  :  here  (hier)  H  86/8. 
astronomyer :  sterre  H  t05/4  referre^:  heare  (hören)  L  281/2/7. 
ferre  «  feorr)  :  dyflferre  :  power»  Br.  1113  messangar :  far  (fem)  B 

n  86/1. 
vieUeicht  Jubiter:^  farre  (fem)  H  8/3.      Hieher  wohl  auch  TE 
speare«  (sperren):  speareth  Bale  1562,  speare  up  Bale  1100. 


»  Cf.  ten  Brink  Ch.  §  67  ö, 

*  Of.  ten  Brmk  Ch.  §  68  anm. 
8  Cf  ten  Brink  Ch.  §  35  ;?. 

*  Dessen  etymon  ist  nicht  AE  sparrian  (mit  Skeat) ,  sondem  A£ 
*8p§(o)rran  ans  urgerm.  '^sparrian,  wie  ahd.  sperran.  Im  AE  war  das  um- 
lants-e  anch  geschlossen;  es  konnte  sich  dann  die  nebentorm  sp6(o)ran 
bUden,  woraus  ME  frtih-TE  8pSr(en}  >  spÄt-TE  NE  spir  sp^.  Aus  ME 
sperran  «  AE  sp^(o)rraD)  entotand  dagegen  KE  spar. 
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Man  vergleiche  dazu  die  schreibangen  styre  (stern)  Court  BG  2/2(0: 
stere);  err  «  Ar  früher)  Interl.  31 «.    Auch  Chaucer  hat  f^r.» 

Dass  nur  die  3  Wörter  fer,  stere  und  speren  zu  belegen 
sind,  ist  vielleicht  zufall;  es  mag  z.  b.  auch  neben  se(a)rr,  orr, 
e(o)ll  etc.  sich  ser,  91,  el  etc.  gebildet  haben;  doch  gibt  es  nur 
sehr  wenige  Wörter,  welche  solche  lautgruppen  aufweisen,  so 
dass  man  keine  bestimmte  regel  aufstellen  kann.  Bei  feorr  > 
fer  findet  die  zeitliche  Verschiebung  innerhalb  derselben  silbe 
statt,  bei  steorre  >  stere,  spe(o)rran  >  speren  erstreckt  sie  sich 
auf  beide  silben  (cf  Sievers  Phon.  p.  235). 

2.  In  französischen  lehnwörtern  findet  ten  Brink  schon  ME 
neben  grr  die  daraus  entstandene  scheideform  fr  (Ch.  §  68  ß)y 
aber  nichts  dem  entsprechendes  bei  einheimischen  Wörtern.' 
Es  scheint  mir  deshalb,  dass  man  es  hier  nicht  mit  einem  eng- 
lischen, sondern  mit  einem  französischen  lautgesetz  zu  thun 
hat.  Schon  normannisch,  wenn  nicht  sogar  gemeinfranzösisch, 
wird  neben  grr  ein  fr  bestanden  haben.  Das  Englische  wird 
beide  formen  adoptiert  haben.  Sie  können  auch  in  TE  zeit 
belegt  werden: 

werre  (krieg)  :  erre  (eilen)  :  sterre  (stem)  :  deer :  ferre  (fem) : 

b  b  b  ob 

baneer  L  £.  25—82. 

c 

were  (waren) :  werre  (krieg)  L  80/1/6,  aferre  (fem) :  warre  H  184/3. 

In  derselben  weise  haben  wir  die  doublets  gss  und  f  s  in 
französischen  Wörtern  zu  erklären  (cf.  ten  Brink  §  68  ßy  Auch 
diese  haben  sich  in  TE  NE  zeit  erhalten.    Belege: 

(hevynes)  :  Lucres  B  1 178/2  ceace  :  (peace)  H  1/2. 

cesse :  (ryghtwysnes :  besyness)  B 1 301/4  |  (release)^ :  distresse  H  188. 

prees  (afz.  presse)  :  (pees  friede)  Court  20/6  : 7  |  (peace :  release) : 

cease  H  174/4;  154/1. 
prease  :  cease  ( :  encrease)  H  59/2  |  (peace) :  preace  :  (encreace)  H 

217/1. 
mease  «  afz.  mes  <  missum)  B  II  264/2/2  neben  NE  mess. 
NE  press,  aber  cease. 


*  err  :  matter  31  und  ere  :  matter  36. 
s  Cf.  ten  Brink  Ch.  85.  x, 

'  Auch  in  TE  zeit  konnte  ich  keinen  einzigen  reim  entdecken,  der 
beweisen  würde,  dass  HE  TE  err  in  englischen  Wörtern  zu  $r  werden 
konnte. 

*  Wenn  dieses  quantitätsgesetz  englisch  wäre,  so  mttsste  man  neben 
tüess  (<  afe.  esches  schach)  auch  '^täes  liaben. 

'     »  Ueber  rel^se,  encr^se  cf.  ten  Brink  Ch.  §  68y  und  t09^. 
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Doch  gilt  dieser  quantitätsamtansch  nicht  nur  fUr  ursprüng- 
lich §S8  und  grr,  sondern  es  zeigt  sich  eine  gewisse  quantitäts- 
Unsicherheit  bei  den  meisten  französischen  lehnwörtern,  die  (im 
Englischen)  anf  hochtonigen  vokal  +  einfache  consonanz  aus- 
gehen. Ten  Brink  selbst  constatiert  päs  und  pass  bei  Chaucer 
(Ch.  §  109  j9).    Ich  mache  hier  auf  folgende  Wörter  aufmerksam: 

pale  «  h,  p&le  <  *pallu8,  cf.Körtng  LRW  nachtrag  5S34),  vale  (val), 
bale  (ballen)  (balle  <  naXXa),  appeal  (appel),  pole  (pol),  bowl  « 
boule  8.  u.),  gegenüber  ball  (tanz)  (bal),  ball  (spielball)  (balle),  appal 
(appalir),  roll  «  roler  s.  u.). 

dame  (dame),  flame  (flamme),  gegenüber  dram  (drame)  (draohme). 
cane  (canne),  base  (bas  <  bassns),  case  (case),  case  (cas),  ace  (as), 
lace  (laz),  pace  (pas),  close  (dos),  T£  gros  (gros),  lös  (afz.  los)^ 
gegenüber  pass  (passer),  gross; 

slate,  neat  (net),  coat  (cotte),  moat  (motte),  quite  (quite),  sprite 
(esprit),  spite  (despit),  TE  söt  (sot)*,  gout  (afrz.  go(u)tte  <  gutta), 
boot  (afir.  böte*  <  butt-  =  ME  b^t,  nfz.  botte  boute),  rout  (afz. 
ro(u)te  <  *rupta),  hoop  (afz.  h9(u)per),  troop  (afz.  tro(u)pe  <  ♦trop- 
pus),  tripe  (tripe),  beak  (bec),  cloak  (cloqne)  gegenüber  T£  b^kk,* 
nfz.  6clat,  net,  cotte,  motte,  qnitte,  esprit,  d6pit  etc. 
a&.  -oiz  kann  englisch  als  os  oder  oss  erscheinen  :* 

Crosse  :  losse  (yerlust)  Sk.  I  45/398 : 9. 
vos  Part  1671,  voce  Part.  3317  neben  vois  Part  3403  etc. 

N£  sire  war  ursprünglich  die  hochtonige,  NE  sir  die  unbetonte 
form. 

8.  Nach  ten  Brink  (Ch.§  35/^  wird  üv  zu  üv  im  ME;  daher 
NE  dove  (<  düfa). 

4.  Es  mögen  noch  andere  ähnliche  Vorgänge  in  ME  zeit 
zurückgehen;  doch  sind  besondere  forschungen  auf  dem  gebiet 
des  ME  erforderlich,  um  sie  aufzudecken  und  zu  erklären. 
Wenn  ten  Brink  (Ch.  §  35  x)  sagt,  dass  ME  a  vor  s  schwebend 
sei,  so  möchte  ich  dies  vorerst  bezweifeln,  so  lange  ich  keine 
belege  gesehen  habe.  Denn  dann  würde  sich  glas  wohl  ebenso 
gut  als  glas  entvrickeln  wie  als  glass;  aber  NE  gles  (<  ME 
glas)  dürfte  sich  wohl  in  keinem  dialekte  finden. 

Reime  wieupon:adown  BrI  186/6:7^  lassen  sich  nur  erklären 
durch  annähme  von  ön  oder  wenigstens  von  bn.  Ich  glaube,  dass 

*  Cf.  groos :  suppose :  goose  (er  gebt):loos  (lob)  Russ.  461—6. 

*  Cf.  promote-.sote  (narr)  B 11 58/1. 

^  Mit  ofifenem  und  geschlossenem  o,  nach  Körting  LRW. 

*  Skelton  hat  becke  II 2/17  neben  beke :  speke  (sprechen)  II 10/213 :4. 
°  Schon  im  afz.  hat  ois  die  nebenform  os. 

^  Ebenso  uppon:  adon  (AE  düu)  :  anon  Part.  3089. 

li       '     •'.,      I      ^'      iV    »■  TV  |. 
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diese  form  sehon  in  AE  zeit  zurückgeht  und  sich  unter  dem 
hochton  gebildet  hat  im  gegensatz  zu  ön  unter  dem  tiefton. ^ 

Ueber  ME  vokalkürzung  vor  auslautendem  Xw  s.  u.. 

Wenn  man  diese  vor-TE  fälle  ausscheidet,  so  nehmen  sich 
die  TE  Verhältnisse  etwas  klarer  aus.  Bei  einem  gesammt- 
überblick  über  dieselben  erkennt  man,  dass  hier  ein-  und  das- 
selbe gesetz  gewirkt  hat;  dass  man  die  formen  nicht  einzeln 
erklären  darf,  z.  b.  die  adjektiva  wie  grett  aus  den  compara- 
rativen  wie  gretter,^  die  substantiva  wie  bread  aus  PL  u.  GS 
breads,  die  verben  wie  dread  aus  präteritis  wie  TE  dredd  {< 
dredde)  etc.  Solche  analogien  haben  etwas  gezwungenes :  der 
positiv  kann  den  comparativ  beeinflussen,  der  singular  der 
(meisten)  substantiva  den  plural,  das  präsens  schwacher  verba 
das  Präteritum  etc.,  in  der  regel  aber  nicht  vice  versa.  Auch 
darf  man  nicht  schlechtweg  annehmen,  dass  nur  bei  einzelnen 
consonanten  und  vokalen  ein  quantitätsaustausch  stattfand:  z. 
b.  daraus,  dass  ü  vor  k  und  d  besonders  häufig  gekürzt  wurde, 
ist  nicht  zu  schliessen,  dass  gerade  k  und  d  einen  speciellen 
einfluss  auf  ü  gehabt  hätten;  6s  wäre  ja  dies  phonetisch  ganz 
unerklärbar;  wenn  ü  vor  d  gekürzt  werden  kann,  so  muss  es  ent- 
weder vor  g,  b  oder  vor  t,  s,  )?,  s  auch  gekürzt  werden  können. 
Allerdings  kommt  es  wesentlich  auf  die  artikulation  der  conso- 
nanten und  der  vokale  an,  aber,  wie  ich  zeigen  werde,  in  viel 
allgemeinerer  weise.  Im  NE  finden  wir  vor  stimmhaftem  con- 
sonanten langen  vokal  (und  diphthong)  erhalten,  kurzen  vokal 
zu  halblangem  gedehnt;  vor  stimmlosem  consonanten  kurzen 
vokal  erhalten,  langen  vokal  (und  diphthong)  zu  halblangem 
gekürzt,  wobei  der  consonant  jeweilen  diejenige  Quantität  an- 
nimmt, welche  die  silbe  der  normalquantität  am  nächsten  bringt 
(cf.  Sweet  EGE  p.  10).  Wenn  sich  dieses  gesetz  lautphysiologisch 
rechtfertigen  lässt,  so  wird  sich  auch  ftlr  das  TE  quantitäts- 
gesetz  eine  ähnliche  erklärung  finden. 

Bei  aufzählung  der  beispiele  unterscheide  ich  2  hauptab- 
teilungen:  A.  Der  wortauslautende  consonant  ist  liquida  oder 
stimmhafte  Spirans.  B.  Er  ist  stimmlose  spirans  oder  ex- 
ploßiva. 

»  Belege  bei  Sievers  Gr.  §  122  und  Sweet  HES  §  384;  zwar  haben 
nach  meiner  meinung  diese  beiden  gelehrten  den  AL  accenten  zu  viel 
wert  beigemessen.    Vgl.  auch  ten  Brink  Ch.  §  35  x. 

«  Wie  Fuhr  es  thut  (Hawes  p.  29). 
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Die  französischen  lehnwörter  lasse  ich  in  der  regel  bei 
Seite,  da  sie,  wie  ich  weiter  oben  nachgewiesen  habe,  zur  er- 
mittlnng  englischer  qnantitätsgesetze   ganz  unbrauchbar  sind. 

r. 
a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

bare  «  bar-,  zu  baer),  care,  share  (scearu),  share  «  scar-,  zu 
scser),  fare,  bare,  glare,  spare  «  sparian),  stare,  aware  [<  (ge) 
war-,  zu  (ge)w«r],  wäre,  präterita:  bare,  tare,  sware  etc.^  bear 
(heran),  tear,  wear,  swear,  bear  (bera),  pear,  ere,  lere,  tbere, 
where,  gear,  fear,  year,  bair,  ear,  tear,  spear,  dear,  deer,  beer, 
leer,  steer  (steör),  steer  (AK  8tö(o)ran,  WS  stteran),  bear,  near, 
bere,  ore,  lore,  more,  sore,  yore,  oar,  boar,  boar,  roar,  lore,  be- 
fore,  snore,  präterita:  shore,  tore,  wore,'  score  «  scor-),  göre 
«  gor-),  door  «  dor-),  sbore,  wbore,  floor,  moor,  swore,  fire, 
bire,  sbire  (scire),  tire  (tirian),  sbire  (sclr),  tire  (tlr),  wire,  mire, 
cur,  sour,  bower,  sbower. 

ß)  Erhaltung  von  M£  kürze  des  vokals  in: 

spar  (AE  ^^spearr),  mar  (merran),  far,  star,  for,  stir,  spur,  cur. 

NE  are  (•<  AE  aearon  aron  cf.  Kluge,  6r.  373)  und  were  beruhen  auf 
formen  mit  gekürztem  vokal,  als  satzunbetonte  Wörter. 

Unklar  ist  die  entwicklung  von  NE  tar.  AE  teoru  sollte  NE  t$r  tlr, 
AE  teorw-  NE  t^rö  ergeben.  Wenn  ME  terre,  welches  Skeat  anführt, 
belegt  ist,  so  lässt  sich  allerdings  NE  tar  leicht  daraus  ableiten;  aber 
dann  möcbte  ME  terre  selbst  schwer  zu  erklären  sein. 

NE  mare  kann  kaum  auf  AE  mere  beruhen,  da  schon  Cbaucer  mare 
bat  (cf.  Sweet  HES  p.  306).  AE  mere  selbst  ist  wohl  zweifelhaft;  es  ist 
eher  als  m^re,  nebenform  zu  mdre  m^e  (Kluge  EW)  «  urg.  marhjo«) 
au&u&ssen.  Aber  aucb  diese  formen  sind  nicbt  zulässig  als  etyma  von 
mare.    Ich  lasse  das  wort  unerklärt.^ 

NE  dare  macht  ebenfalls  scbwierigkeiten.  AE  dearr  sollte  NE  dar 
ergeben.  Dies  ist  wohl  fast  die  häufigere  form  in  den  dialekten  (NW  185, 
EE  265,  NM  325,  SM  479,  WN  621,  SL  717,  MNL  781).«  Aber  schon  der 
Cursor  mundi  kennt  däre  (cf.  Sweet  HES  p.  280).  Es  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  ME  darr  «  AE  dearr)  in  unbetonter  Stellung  zu  dar  wurde,  und 
dieses,  bei  antritt  einer  vokalisch  beginnenden  endung,  zu  dar-  (wie  die 
präterita  ME  hären  etc.  s.  o.). 

*  Diese  präterita,  welche  übricrens  NE  veraltet  sind,  gehen  nicht  auf 
AE  bier  etc.  zurück,  sondern  auf  ME  baren  etc.  (cf.  ten  Brink  Ch.  p.  113), 
welche  nach  analogie  zum  singular  ME  bar  etc.  gebildet  sind  (wie  umge- 
kehrt ME  her  b$r  etc.  nach  analogie  von  bfren  bpren  etc.).  Die  ablei- 
tung  von  Me  baren  etc.  aus  AE  bäon  etc.,  welche  ten  Brink  (p.  38)  ver- 
tritt, ist  aus  lautlichen  gründen  unhaltbar.  Cf.  he  bare  :  care  BE  VIII. 
Das  gleiche  gilt  von  NE  gave^  came,  bade  etc. 

'  Nach  analogie  des  parücips  gebildet. 

*  Cf.  bare  (haar) :  mare  Sk.  I  24/20 : 1. 

*  Auch  Spenser  hat  das  regelmässige  darr  O  NE  dar)  in  dem 
reim  warre :  marre  :  darre  :  farre  FQ  V  4/44. 
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1. 
a)  Erhaltunng  von  M£  länge  des  vokals  in: 

ale,  bale,  sbale  scale  (scealu),  dale  «  dal-,  zu  d»l),  tale,  whale 
«  bwal-,  zu  hwselX  bale  «  bäl),  eel,  meal  «  mM),  deal,  beal, 
meal  (meolu),  steal,  weal  (wela),  seal  «  seöl-  zu  seolb),  feel, 
wbeel,  beel  (<  AK  böla),  steel  «  AK  stöle),  coal*«  col-,  zu 
col),  bole  «  bol-  zu  bolJS  tbole,  foal,  stole,*  whole,  mole,  dole 
« dal  neben  dÄl),  scbool,  pool,  spool  « AE  *  spöl),  cool,  tool, 
stool,  wbile,  mile,  pile,  tile,  stile,  foul,  owl,  fowl,  cowle  (-<  cüle, 
<  cufle). 
ß)  Erbaltung  Ton  ME  kürze  des  vokals  in: 

gall,  stall,  wall,  all,  fall,  sball,  call,  tbrall,  small  «  ME  small  < 

AE  smsel),  sbeU,  well,  bell,  seil,  teil,  feil,  dell  (ndd.  delle),  bowl 

(AN  boUa),  knoll  (AE  cnoU);  toll,  loll  (ndd.  loUen),  doli  (ndd. 

doli),  poU  (ndl.  polle),  ül,  biU,  spiU,  tül  (AE  tili),  stiU,  wiU  etc., 

tili  (AE  tiban),  wool,  bull  [AE  buU(oc)],  fuU,  puU,  duU  «  ME 

dull  <  AE  ♦dul)»,  buU  (bulu). 

Aus  der  NE  ausspracbe  öl  t^l  (all  toll)  darf  man  nicbt  auf  eine 

vokaldebnung  vor  1  scbliessen.     Die   gruppe  ME  -all  wurde  zu  NE  (^1 

durcb  die  zwiscbenstufe  spät  TE  aul  bindurcb.* 

Aucb  nacb  o  konnte  sieb  spät  TE  ein  u  einscbieben.  Wenn  wir 
die  NE  dialekte  in  betracbt  zieben,  so  seben  wir,  dass  die  würter  boUa, 
cnoll,  toll  im  NE  die  scbeideformen  b9l  baul  (Var.:  boul  beul  etc.),  böl 
böul;  t9l  taul  etc.  zeigen. 

b9l  bat  man  in  dem  fall,  wo  sieb  kein  u  eingescboben  bat:  b9l  W£ 
193,  t9l  SL  718. 

Spät-TE  b9ul  ergab  NE  böu(l)  bol,  zunäcbst  wobl  nur  in  den  dia- 
lekten,  in  denen  ME  9U  zu  NE  $u  0,  ME  9  zu  NE  fi  geworden  ist:  b^nl 
NM  399  (br^ut,  ü«p  =  brougbt,  bope),  b9ul  EN  531  (brout,  fivp),  boui 
WN629  (brout,  ü«p),  böul  NN  676  (bröut,  ü«p),  knou  SL  718  (bro/wt, 
üvp),  bQl  NE  258;  NE  bau(l)  in  den  dialekten,  wo  spät-TE  9U  zu  au  wird: 
baul  NM  327  [braut,  dautur  (tocbter)],  taul  ME  220  (daut«r),  tau  NM  344 
(dautitr).  Belege  für  diese  formen  geben  aucb  scbon  die  alten  grammatiker 
(cf.  Sweet  HES  p.  330). 

Dass  die  den  NE  br9t  d9tvr  entsprecbende  form  *b9l  feblt,  bat  wobl 
seinen  grund  darin,  dass  in  vielen  dialekten  (u.  aucb  in  der  scbriftspracbe) 
die  monopbtbongierung  von  ME  9U  >  9  im  früb  -TE ,  i.  e.  vor  dem  ein- 
scbub  von  u  scbon  stattgebabt  bat.  In  den  dialekten,  in  welcben  ME  9U 
frttb-TE  ^u  erst  spät-TE  NE  monopbongiert  wurde,  fiel  das  aus  spät  TE  9U 


>  Aber  bol  «  Nom.  Sin^.  bol)  SNL  762. 

'  Nacb  analogie  des  particips. 

'  AE  dol  darf  nicbt  als  et^mon  angesetzt  werden.  Die  scbeideform 
*  dul  erklärt  sieb  wie  füll,  wulf  etc.  (cf.  Sievers  AS  §  55) ,  wabrscbeinlicb 
aus  der  ursprünglicben  flexion. 

*  Bei  sball  batte  man  ME  TE  die  nebenformen:  betont  &all,  unbe- 
tont &al;  nur  letzteres  erbielt  sieb  in  NE  äel,  wlUirend  ersteres  ^9!  er- 
geben bätte. 
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entstandene  9U  >  (^n  mit  jenem  zusammen,  so  dass  Smith  (1568)  für 
bowl,  cold,  sow  dieselbe  ausspräche  öu,  Wallis  (1653)  tür  soul,  sold,  know, 
gold,  toll,  poU  etc.  dieselbe  ausspräche  öu  und  0  angibt.  Auch  Cooper 
(1685)  spricht  ^u  in  mould,  soul,  toll  etc.    Man  vergleiche  dazu: 

solles  (Seelen)  SupL  65,  soll  Supl.  81  neben  soules  Supl.  67. 

soule  :  boule  (flasche)  BE  XXXVL  soules  :  bowles  (flaschen)  6 1  92. 

sowie  :  bowle  (flasche)  Sk.  1 170/55. 

So  ist  die  entwicklung  von  bolla,  toll,  cnoll  ohne  annähme  Ton 
Tokaldehnung  zu  erklären.  Vokaldehnung  ist  aus  folgenden  gründen  aus- 
geschlossen: 1.  weil  ein  AE  oder  ME  oder  früh-TE  ♦böl(;),  »töl  «boUa, 
toll)  im  NE  dasselbe  resultat  hätte  ergeben  müssen  wie  ME  g9ld  h<;)pen, 
also  in  vielen  dialekten:  *bQl,  "^tül  (entsprechend  güld,  Q«p).  2.  weil 
ein  spät-TE  oder  NE  *b^  *t9l  bis  heute  hätte  intakt  bleiben  müssen: 
nun  sind  aber  weder  *bal  ♦tül,  noch  ♦b^^l  *töl  in  NE  dialekten  zu  be- 
legen. Auch  ist  zu  bemerken,  dass  Wörter  wie  AE  colt,  holt,  folc,  holm 
etc.  in  den  NE  dialekten  die  gleiche  entwicklung  zeigen  wie  bolla,  toll 
etc.,  während  doch  bei  jenen  eine  vokaldehnung  ganz  unbegreiflich  wäre 
(cf.  holt  kout  SL  718,  bölt  NE  258,  NN  676,  bout  EN  531,  WN  629,  böult 
NM  899,  kaut  NW  186  etc.). 

Von  atr.  roOler  roeler  roler  sollte  man  ME  *rölen,  also  NE  röl  er- 
warten, aber  es  scheint,  dass  das  wort  mit  kurzer  Quantität  des  Stamm- 
vokals entlehnt  worden  ist:  also  ME  rollen,^  welches  dann  wie  toll  etc. 
behandelt  wurde.  Denn  einerseits  spricht  die  Orthographie  dafür,  ander- 
seits auch  das  zeugniss  von  Wallis  (Sweet  HES  §  885),  welcher  die  aus- 
sprachsweisen  r^l  und  röal  kennt,  von  denen  letztere  unmögUch  aus  ME 
*r9len  abgeleitet  werden  kann.  Auch  control  und  extoU  gehen  parallel 
mit  roll.    Vgl.  die  reime: 

bolde  (kühn)  :  holde  :  controlde  PI.  P  18/19  |  extolde  :  folde  (-faltig) 
Sk.  I  404/1079  :  80.  enrolde  :  extold  Sk.  I  7/15. 

soule  :  bederoule  Sk.  I  58/25  |  soules  :  bederolles  Sk.I  51/11 :  2. 

bowl  «  fz.  boule  •<  bulla)  ist  ein  spätes  lehnwort :  es  wurde  in  der 
form  bül  ins  Englische  aufgenommen,  wurde  dann  regelmässig  im  süden 
und  mittelland  zu  NE  baul  (baul  beul  boul  etc.)  und  erhielt  sich  im  nor- 
den als  bül  (baul  NE  259,  bül  EN  532,  WML  742). 

In  einigen  dialekten  konnte  AE  bolla  und  franzüs.  boule  dasselbe 
ergeben:  boul*  (<  bül)  (cf.  toun  <  tun)  neben  boul  «  bolla;  cf.  gould, 
brout)  WN  692  *.  WalUs  und  Cooper  geben  dem  wort  bowl  «  fz.  boule) 
den  laut  au  (eu,  eu  etc.) ;  Smith,  aus  Essex,  hat  noch  das  nördliche  bQl.^ 

Wie  Chaucer  (ten  Brink  §  35  x)  die  3  scheideformen  well,  w^  wpl 
kennt,  so  haben  wir  auch  entsprechendes  im  TE: 
1.   tel :  wel :  spei  H  68/1  |  farewell :  dwell  H  98/2. 

well :  Pucell  H  160,  174/4  |  well :  vessell :  dwell  H  216/2. 


>  Skeat  (CED)  führt  diese  form  an. 

s  ou  entspricht  in  diesem  dialekt  dem  Londoner  au. 

'  Eis  ffibt  wohl  auch  dialekte,  wo  beide  Wörter  baul  lauten. 

«  Ich  kann  nicht  begreifen,  warum  Sweet  (HES  §  884)  hier  i^boul** 
transcribirt.  Aus  den  citaten,  welche  Sweet  anführt,  scheint  mir  ganz 
zweifellos  hervorzugehen,  dass  Smith  mit  „ov  diphthongus  Graeca^  und 
„u  longom  Latinum*  den  monophthong  ü  meint 


Digitized  by 


Google 


324  E.  BRÜGGER, 

well :  bell  B  I  14/4  |  well :  hell :  gospell  B  II  112/2. 
cruell :  well :  Israeli  B  I  150/4. 

2.  sele  «  afz.  seel) :  wele  :  hele  (gesundheit)  Sk.  I  235/315  : 7 :  8. 
weale  «  subst.  wela) :  well  (adv.)  L  197/1/8. 

3.  Seele  (<  AE  seöl-)  :  wele  :  heele  (gesundheit)  :  mele  (mahlzeit) 

Russ.  823—6. 
feie  (fühlen) :  steile* :  wele  Sk.  I  392/760 :  2  :  3. 
weele  :  wheele  L  98/1/3,  159/2/1  |  well :  steele  (stahl)  L  99/2/5. 
Man  ist  hierdurch  genötigt,  neben  A£  wel  noch  ein  WS  *w§b\  (sel- 
ten), AK  wgl  (zu  skr.  vära  (wünsch)  cf.  Kluge  £W)  anzusetzen.     Noch 
NE  findet  man  neben  well  die  ausspräche  wll  (NM  325,  NM  344,  NM  392), 
im  Schottischen  ganz  gewöhnlich. 

Auch  eine  ausspräche  will  findet  sich  im  T£: 
wyll  Sk.  I  130/134  |  well  :  yll  :  spyU  (=  speU)  H  171/4. 
Eine  erklärung  dieser  form  vermag  ich  nicht  zu  geben;  sie  ist  wohl 
zu  vergleichen  mit  fiU  «  AE  feoU),  welches  schon  ME  Ursprungs  ist 
(cf.  ten  Brink  §  10  d).« 

In  ähnlicher  weise  hat  man  auch  spül  (s.  o.)  und  hill  (=  hell),  sill 
(=  Shell),  pill  peel  (afz.  peler):» 

styll  (noch)  :  pyll  (schälen) :  myll  (mühle) :  shyll  (schale)  Sk.  II  30/ 

104—8  I  hyll  (hölle)  Sk.  I  302/2352  |  every  dyll  Songs  42. 
In  den  ausdrücken  every  dele,  never  a  dele  hat  man  oft  die  aus- 
spräche dell: 

excell :  dele  H  123/1  pucell :  cruell :  dele  H  126/4. 

teil :  dele  H  138  chapel :  dell  H  200/3  |  dell  Sk.  1 1290 : 1. 

m. 

a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

game,  shame,  lame,  name,  same,  tame  «  tam-,  zu  tam),  came 
«  ME  oämen^),  eam,  beam,  dream,  stream,  seam,  team,  steam, 
gleam,  deem,  seem,  home,  foam,  loam,  whom,^  doom,  loom, 
bloom,  gloom,  rime,  time. 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in:  . 

dam  «  dämm  dam),  am  (•<  A  am,  eam),  ham,  ram,  cram,  swam, 
hem,  stem,  from,  dim,  brim,  grim,  swim,  rim,  trim,  some,  come, 
swum. 

n. 

a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

baue,  mane,  vane,  wane,  crane  «  cran-,  zu  cran),  quean,  boan, 


1  ei  steht  bei  Skelton  häufig  für  6. 

»  Cf.  byll :  fyll :  yll  Sk.  I  897/886  : 8 : 9. 

>  Hier  mag  confusion  mit  pUl  «  afz.  piller  NE  pill  peel)  ein- 
getreten sein,  wenigstens  in  bezug  auf  Orthographie. 

*  analogieform  zu  ME  eam,  welches  selbst  nach  analogie  von  bar  etc. 
gebildet  ist,  statt  c^m. 

B  Mit  ü  nach  analogie  von  who. 
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yean,  lean,  clean,  mean  «  m&nan),  mean  «  m&ne),  sheen, 
been,  teen,  between,  seen,  keen,  green,  queen,  ween,  bone,  hone, 
alone,  drone,  moan,  loan,  stone,  mooD,  noon,  soon,  spoon,  nine, 
shine,  whine,  wine,  mine,  thine  et<;.,  down  «  dftn),  brown,  town, 
down  (AN  dünn). 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

wan,  ban,  can  (AE  cann),  than,  man,  can  (AE  canna),  pan,  ran, 

hen,  meo,  weo,  then,  when,  on,  begin,  chin,  din,  begun,  nin, 

won  (gewannen),  ton,  snn  (sunne),  won  (wunian),  shun,  pnn, 

son,  stun. 

Die  kttrznng  des  vokals  in  ten  stammt  wohl  aus  ausdrücken  wie 

ten  thöusand  (wo  ten  satzunbetont  ist),   oder  wie  t^n  pence  (wo  der 

vokal  vor  mehrfacher  consonanz  steht).     Sie  ist  schon  ME;  T£  finden 

wir  noch  länge  in: 

len  «  ME  lenen) :  ten  B  1 134/2 
aber  kürze  in :  then  :  ten  Part  3852  :  3  |  tenne  Supl.  2  |  tenne  :  fenne  (sumpf) 
B I  134/2  I  ten  :  men  Bale  909  :  10  |  tene  :  mene  (männer)  Songs  71/3. 

V. 

a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

gave  «  ME  gav-  s.  o.),  behave,  shave,  crave,  knave,  grave, 
staves,  wave,  leave  «  AE  l§af-,  zu  Ißaf),  reave.  leave  (lÄfan), 
heave,  cleave  (cleofian),  weave,  eve,  sleeve,  believe,  reeve,  cleave 
(clöofkn),  lieve,  drove  strove  throve  grove  «  draf-,  gräf-  etc.), 
stove,  cove  (cofa),  clove  (clofu),  wove,*  behoove  (behöfian),* 
hove,8  groove  «  AE  *gröf-,  cf.  Kluge  EW),  five,  alive,  drive, 
hive  «  h^f-,  zu  h^f),  rive. 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

give,  live  etc.  (die  hieher  gehörigen  fälle  s.  o.  unter  VI), 
have  verdankt  die  kürze  des  vokals  seiner  satzunbetontheit.    Die  betonte 
form  mit  langem  vokal  ist  in  TE  zeit  noch  zu  belegen: 
receyve  :  have  :  save  B  1 13/4  |  crave  :  have  H  88/1. 
save  :  have  :  crave  H  170/3  |  save  :  have  H  141 ;  143;  154/1 ;  220/2. 
haves  :  knaves  Songs  87/6  |  have  :  receave  Schoole  ot  V.  378  :  80 ; 
552  :  4. 

Z. 

Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

blaze,  amaze,  pease,  lease  (lesan),  tease,  these,  cheese,  sneeze, 
freeze,  those,  nose,  hose,  rose  (AE  räs)^,  tose,  choose,  lose,  wise 
«  wtse),  wise  «  wis-,  zu  wts),  rise  etc. 

1  Nach  analogie  von  particip  woven,  welches  selbst  analogieform  zu 
boren  efc.  ist. 

*  NE  behove  mit  ö  ist  ein  gelehrtes  wort  (cf.  Sweet  HES  §  938). 
^  AE  höf-  sollte  hhv  ergeben;  höv  ist  analogieform  zu  wove  etc. 

*  z  durch  einflnss  von  nse. 

AngU«.   N.F.   m.  22 
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8. 
Erhaltung  von  M£  länge  des  vokaU  in: 

bathe,  lathe,  swathe,  sbeathe,  breathe,  wreathe,  seethe,  clothe, 
smooth  (AE  smdSe  adv.  cf.  Klage  Gr.  §  59),  hithe  «  h^S-,  za 
b^)^),  litbe,  bllthe,  writhe,  sithe,  tithe. 

Die  citierten  beispiele  werden  wohl  keinen  zweifei  darüber 
lassen,  dass  folgendes  gesetz  besteht:  Die  wortanslantenden 
gruppen:  vokal  +  liquida  oder  stimmhafte  spirans  erfahren  beim 
Übergang  vom  ME  znm  NE  keine  quantitative  Veränderung. 

Die  ausnahmen  von  diesem  gesetz,  die  ich  oben  oitiert 
habe,  sind  gering  an  zahl  und  grösstenteils  leicht  erklärbar. 

Hier  ftlge  ich  noch  eine  reihe  von  ausnahmen  hinzu,  die 
alle  einen  gemeinsamen  Charakter  haben  und  wohl  auf  gleiche 
weise  erklärt  werden  müssen :  es  kann  nämlich  ü  vor  m,  n,  v, 
vielleicht  auch  vor  1  und  r  gekürzt  werden: 

1.  vor  m. 

NE  room  «  A£  rftm),  plnm  «  AE  plftme),  gnm  «  AE  göma), 
baben  u,  o;>  hiezu  dialektiscb  dorn  «  AE  ddm),  SL  718,  om  « 
AE  h&m)>  ME  206. 
Belege:  rowme  Sk.  I  366/116  |  downe  (dün) :  roome  Old  Ball  XIII, 

87/2  custome' :  rowme  :  barowne  Br.  1  216  |  come  (oaman) :  rome 

Interl.  22,  come  :  lome  (gel6me)  Part.  118. 

come  :  glome  (AE  gldm)  Sk.  I  38/78  :  80. 

come :  dome  (AE  dorn)  :  some  (einige)  Songs  60/5. 

Roome  (Rom) :  come  L  11/2/8  |  become  :  roome  L  13/2,2. 

overcome :  roome  L  49/1/2  |  wbome  :  roome  L  13/2/2. 

home  :  snm  (inbalt)  L.  290/2/4. 

2.  vor  n. 

NE  none,  done  baben  9;  none  folgte  vielleicht  der  analogie  von 
one  (wen  <  uin  <  üan  <  non  <  ün  <  ^n  <  9n  <  fin).  Dazu 
dialektisch  stun  «  stan)  EE  269,  ston  WE  194,  man  (mond)  SL 
714,  spun  (löffel)  NW  186. 
Belege:  done  :  shone  (schabe),  B  I  292/S,  Bale  1669 :  70. 

soone  (bald) :  doone  Sk.  1 145/48  :  51  |  done  :  sone  (bald)  Sk.  I 
279/1666:7. 

mone  (mond) :  nndone  Sk.  1  232/226 : 7  |  run  :  moone  L  19/2/6. 

sonne  (sonne):  noone  (AE  nön)  L  34/1/6  {  alone  :  sonne  (söhn) 
L  292/1/4. 

sonne  (söhn) :  one  L  308/2/8  |  sonne  (sonne)  :stone  L  814/2/1. 


1  Dialektisch  rfim  NE  258  etc.,  räum  NM  399,  MM  424,  gamz  NE  225 
gumz  gfUna  BS  119.    S.  n.  droop,  stoop. 

>  Wie  schon  erwittint,  wurde  AE  ft  in  vielen  dialekten  zu  NE  a. 
'  Ol.  ME  custoum  in  MKtzner. 
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shone  (schien) :  sun  (sonne)  L  145/2/5  |  one  :  gone  H  199/2. 
person  :  gone  :none  (keiner)  H  26/3  |  none  :  alone  :  agone  H  153/2. 
gone  :  sonne  (söhn)  H  149/S  |  gone  :  mysdone  B  I  95/4. 
region  :  canon  :  none  B  I  25/2  |  gone  :  stone  B  I  290/2. 
alone  :  stone  :  gone  B  I  296/1  |  gone  :  trone  :  none  B  11  96/2. 
trone  :  one  :  regyon  BII  134/1  |  gönne  (gegangen)  Sk.  1 123/118. 
everychone :  relygyon  :  costome  Br.  1 168  (reimvokal  ü). 
for  to  gone  :  eyerychone  :  regyon  Br.  I  214. 
sonne  (söhn) :  gone  Disob.  Gh.  16  |  alone :  sone  (söhn) :  on  (ein) 

Songs  30/3. 
region  :  legion  :  wone  (ein)  PL  P  18/8. 
everychone  :  mone  (klagen)  Crowley  Trump.  430 :  2. 
don  (AE  dftn) :  gone  :  echon  Part  6407 : 9 :  10. 
uppon  :  person  :  gon  (inf.)  Part.  5819  :  21 :  2. 

3.  vor  V. 

NE  glove  «  glöf-,  zu  gl6f),  shove*  «  scftfan)  haben  NE  a. 
Dazu  dialektisch:  dr9T  ES  138,  strov  EE  268. 
Belege:  move  :  glove  Bale458  :62. 
move :  love :  behove  Bale  576—8. 

4.  vor  L 

Dialektisch  hal  «  häl)  ME  208,  hdl  hui  EE274  etc.; 

stal  «  stdl)  SL  718,  t9l  st9l  skoP  (=  tool  stool  school)  WS  155. 

5.  vor  r. 

flor  (floor)  SL  718,  swor  (swore)  ibid. 

Ausser  bei  room,  plum,  shove  betrifft  die  kürzung  immer  spät  TE 
fi.  Jene  drei  Wörter  sind  deshalb  vielleicht  mit  dove  (s.  o.)  zusammen- 
zustellen, welches  schon  ME  seinen  vokal  kürzen  konnte.  Der  grund 
der  kürzung  liegt  wohl  in  dem  eigentümlichen  verhalten  von  u  in  bezug 
auf  quantitHt^  Nach  dem,  was  wir  bisher  gesehen  haben,  sollte  man  er- 
warten, dass  i  dieselben  erscheinungen  zeigen  würde.  Die  NE  Schrift- 
sprache aber  enthält  keine  analogen  fälle  von  kürzung  von  l.  Doch  findet 
man  welche  bisweilen  in  den  dialekten: 

zim  (=seem)MS48,  hU  min  lin  (heal  mean  lean)  SL717  etc.,  sowie 
in  den  allerdings  sehr  zweifelhaften  reimen  der  Überarbeitung  von 
Lydgate's  Troy  Book:  him:esteeme  L  100/1/4;  126/1/5  betweene  : 
beghi  L  168/2/3  there-in :  queene  L  208/2/3. 

Wenn  man  neben  bin  (=  been)  häufig  bin  findet,  so  ist  die  satz- 
unbetontheit  dieses  Wortes  an  der  kürzung  schuld:  byn  B 1499/1,  St  LH 
und  III  (immer  diese  iorm  I),  Supl.  5  etc. ;  beene  :  in  Crowley  Pleas.  22 : 4, 
been  :  where-in  L  142/1/1.  Vielleicht  gab  es  auch  eine  ausspräche  b^n 
«  b^n),  wo  die  kürzung  schon  vor  spät-TE  zeit  eingetreten  ist: 
ben  Supl.  3  (2  mal).  been:men  L  171/1/4  been:when  L  252/1/4. 
Ganz  unerklärlich  sind  mir  NE  S^n  (=  shone),  g9n  g9n  (=  gone). 

*  Aber  schouwen  bei  Chaucer  (cf.  ten  Brink  Ch.  §  33  «  und  Sweet 
ÜES  First  Word  List)  Sauv  MM  423. 

*  Die  laute  9,  3,  9  etc.  vereinige  ich  unter  8. 
'  S.  weiter  vom. 

22* 
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Das  gesetz,  dass  wortauslantende  liqnida  und  stimm- 
hafte Spirans  keinen  einflnss  ansttben  anf  die  quan- 
tität  des  vorhergehenden  vokals,  ist  aber  bo  gesichert, 
dass  alle  diese  ausnahmen  seine  gttltigkeit  nicht  stark  ver- 
mindern können. 

XL  Dem  gegenüber  gilt  das  gesetz:  Vor  stimmhaften 
Spiranten  und  (stimmlosen  nnd  stimmhaften)  explo- 
siven im  wortanslant  wird  kurzer  vokal  kurz  erhalten, 
langer  vokal  wird  entweder  lang  erhalten  (spät-TE 
g9)  oder  wird  in  spät-TE  zeit  schwebend  nnd  kann 
sich  in  diesem  fall  als  lang  oder  kurz  entwickeln 
(spät-TE  e  Q  1  ü). 

s. 

A£  8c  ergibt  regelmässig  U ;  vor  diesem  erhält  sich  kurzer  vokal 
bis  ins  NE: 

ash  (sese),  ash  (asce),  mash  (mssc),  wash,  rash,  mesh,  fresh,  thresh, 
fish,  dish,  bush,  blush,  thrush,  rush. 

Geht  dem  Ss  langer  vokal  voraus,  so  scheint  eine  zweifache  ent- 
wicklung  eingetreten  zu  sein:  Wenn  Orm  flsesh  hat,  so  muss  hier  der 
consonant  gekürzt  worden  sein.  Anderseits  setzt  NE  mash  «  A£  '^md^c 
==  mhd  meisch)  ein  Mh-M£  ^msBsei,  also  kilrzung  des  vokids,  voraus.' 

Da  man  aber  so  schon  im  ME  donblets  hat,  so  lässt  sich  der  ein- 
fluss  der  TE  lautgesetze  nicht  mehr  erkennen. 

Kurzen  vokal  haben  NE  flesh,  mesh  (milbsce),  wish  (w^scan);  länge 
ist  bezeugt  in  miS  (=  NE  mash)  cf.  Sweet  HES  p.  286. 

S. 
a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

ass,  glass,  mass,  brass,  grass,  guess,  less,  ness,  cress,  bless,  loss, 
moss,  dross  «  AE  dros),  us. 

ß)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

geese,  fliece,  ice,  twice,  thrice,  lice,  mice,  goose,  loose,  house,  louse, 
mouse. 

/)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals: 

NE  less  kann  auf  Utesa  oder  auf  \ibB  zurückgehen. 
ME  TE  lass  setzt  notwendig  libBBtL  voraus,  cf. 

was  (war) :  las  Interl.  9. 
Doch  war  wohl  das  adverb  li^  in  häufigerem  gebrauch  als  das  ad- 
jektiv  libBSA.    Sicher  haben  wir  noch  libB  in  nevertheless : 
nevertheles  :  sykenes  H  67/1. 

'  S.  u.  TE  wreath  neben  NE  wrath  <  AE  wr^t^l^o. 
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Wenn  der  reim  hevines  :  relese  (inf.)  H  172/2  genau  ist,  so  muss  die 
vokalktirzung  in  relese  in  spät-TE  zeit  fallen. 

Vielleicht  ist  auch  NE  hoarse  so  zu  erklären:  A£  häs  >  ME  hos 
>  TE  hoss  >  NE  hos  (cf.  TE  loss  >  NE  l^s).  r  ist  nach  Sweet  (HES 
p.  337)  .imitative". 

Der  unterschied  zwischen  NE  ass  und  as  erklärt  sich  folgender- 
massen:  Erst  in  nach-TE  zeit'  wurden  a,  ^,  9  vor  stimmlosen  Spiranten 
gedehnt;  daher  äs  <  ass.  In  satzunbetonten  Wörtern  wurde  ss>s>z: 
daher  NE  as,  was.  Im  TE  treffen  wir  diese  Wörter  auch  noch  in  ihrer 
hochtonigen  form:  ass,  wass. 

In  has  wurde  der  ursprünglich  durch  ersatzdehnung  gelängte  vokal 
schon  friih-ME  gekürzt,  so  dass  dann  das  wort  mit  as,  was  paridlel  ging; 
daneben  aber  blieb  auch  die  betonte  form  mit  langem  vokal  bestehen. 
Reime:  as :  passe  L  292/1/1  |  aras  (tapete):was  H  198/1. 

was  :  passe  :  glasse  H  176/1  |  was  :  passe  H  5/3;  23/1;  Sk.  I 

78/877 : 8. 
Pallas :  was  H  187/3  |  was :  Golyas :  pas  (inf.)  H  210/2. 
was  :  asse  (esel)  Sk.  I  287/1918  :  9  (cf.  wass  Tom  Jones  liv 

XV  eh.  10). 
Space  :hace  (hat): place  Br.l248. 
In  dem  reim  was :  neverthelesse  Songs  84/2  künnen  wir  dialektisch 
wess  einsetzen. 

Das  TE  hat  auch  eine  form  (wSs  >  wies) : 

place :  wace  Part  3138 :  40;  space :  grace :  wace  Br.  I  56. 
vielleicht  auch  in  hase  (hat):wase  Br.  1137/1/3. 

Wäre  dies  wohl  eine  analogieform  zu  (häs  >  hses),  da  gerade  bei 
Bradshaw  sich  beide  finden? 

Während  NE  moss  (phon.  mos)  sich  aus  AE  *müs  (neben  meös) 
ableitet,  kommt  TE  (m^z  >  möz)  aus  AE  *mo8-  (zu  *mo8).  Vgl.  den 
Reim : 

mose :  suppose :  gose  (geht)  Sk.  I  362/23  :  4  :  5. 
AE  ds  ist  als  satzunbetontes  wort  schon  ME  zu  us  gekürzt  worden ; 
daneben  erhielt  sich  die  hochtonige  form  in:  ous  LA1III477. 

a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

bath,  lath,  wrath,  moth,  broth,  froth  «  fro^a),  pith  «  pi9a),  smith, 
kith,  pith. 

ß)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

eath,  heath,  sheath,  wreath,  beneath,  bequeath,*  teeth,  both  «  bä 
pk),^  loath,  oath,  sooth,  booth,  tooth,  mouth,  south. 


*  S.  z.  b.  das  zeugniss  von  Cooper  (Sweet  HES  §  777). 

*  p  statt  tS  wird   wohl  dem  emfinss  des  prilteritnms    sing,   zuzu- 
schreiben sein. 

»  )?  in  both  erklärt  sich  wie  )?  in  M  E  nouthe  (cf.  youthe  :  nowthe 
Chaucer)  (nach  Sweet  HES  p.  359). 
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Dazu  kommen  mit  langem  vokal :  T£  wreath  «  wfäip\fo)  und 
death;  cf.  death :  wreath  Bale  894 : 5.^ 

dethe  (tod) :  sleeth  (schlägt)  Sk.  1 301/2310  : 1 ;  L  98/2/5. 

In  NE  dialekten:  wrö>  (wut)  SL  717,«  brie}?  (=  breath)  NM  897 
EN524,  diej?  (tod)  SM  479,  BM316. 

Y)  Kttrzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 
death,  breath,  doth,  wroth,*  betroth,  doeth,  youth. 

Dazu  dialektisch:  h^\>  (=  heath)  BS  118,  ^\f  MM  423,  l^)?  MM 
423,  t9>  (=  tooth)  NW  186,  SM  479,  bri>  «  hTl\f  =  breath)  NM 
326,  EN  524,  tT9\f  «  trfi|7  =  truth)  WML  744;  Buchanan  bezeugt 

ro>  «  hreöw}?)  (cf.  Sweet  HES  p.  358). 

uncouth  ist  gelehrtes  wort:  der  ton  ist  NE  auf  der  zweiten  statt 
auf  der  ersten  silbe;  vgl.  dagegen  schottisch  unco. 

AE  geogn)'  wurde  ME  regelmässig  zu  in\> ;  so  auch  noch  TE :  youthe 
:  truth  Crowley  741 :  3^  TE  jii}?  ergibt,  wenn  der  vokal  sich  als  kurz  ent- 
wickelt, NE  ju)?  JQ]f  (letzteres  bezeugt  durch  Jones ;  cf.  Sweet  HES  p.  359) ; 
wird  h  als  länge  behandelt,  so  sollte  NE  jau)»  resultiren,  welches  aber 
nicht  vorzukommen  scheint.  NE  jn\f  ist  vielmehr  aus  TE  jvL\>\f  entstan- 
den, aber  nicht  durch  NE  vokaldehnung  vor  stimmloser  Spirans  (wie  br9]?)7 
>  bry)?),*  sondern  weil  zur  zeit,  wo  iu  >  jü  geworden  war,  }np\?  das  ein- 
zige wort  mit  ju  (in  betonter  silbe)  war,  gegenüber  der  menge  von  Wör- 
tern mit  ja,  denen  es  sich  nun  assimilierte. 

hath  (ans  früh  ME  hip)  hat  wegen  satzunbetontheit  schon  ME  kUr- 
zung  erlitten.  Aus  demselben  gründe  unterblieb  im  NE  die  dehnung  des  a 
(vgl.  dagegen  bath). 

ME  cwoKJ')*  «  cwa)?()?)  <  AE  cwöb»  ergab  NE  c(w)9J?.  Die  NE 
längung  des  9  vor  \f  unterblieb  wie  in  hath  (vgl.  dagegen  br^).  Das 
seltener  gebrauchte  NE  awislp  ist  wohl  das  resultat  mehr&cher  analogie* 
Wirkung:  Zu  ME  CW9)'  bildete  sich  die  analogieform  ME  cw95e(n)  (be- 
legt) an  stelle  von  cw6Se(n).  Jenes  cw99en  sollte  spät  TE  NE  cwöt^ 
ergeben;  aber  durch  einwirkung  von  CW9I7  wurde  es  zu  cw(^]f. 

Bei  NE  doeth  «  ä\ip  <  dfi)')  wird  auch  die  satzunbetontheit  kürzung 
veranlasst  haben.* 

NE  betroth  ist  ein  sicheres  zeugniss  für  spät-TE  NE  vokalkürzung. 
AE  treöw}?  ergab  ME  treu)?  und  trouj?.  trpu}?  wurde  spät-TE  NE  zu  tr^J?, 
woraus  (be)tr9)')'.  Dialektisch  wird  sich  wohl  auch  SI9)'  (resp.  a\^^  finden, 
[<  slOl?  <  sl9uj?  <  *  slawj»,  durch  einfluss  von  slaw  neben  slÄwJ?  O  ME 
sleu}>)  gebildet)]. 


'  wreth  Part.  231;  2217. 

*  ?  statt  I  wegen  r;  cf.  break. 
»  broth  :  wroth  BE  XXXIX. 

*  Denn  diese  dehnung  tritt  nur  bei  a,  ^,  9  ein. 

^  Unbetontes  a  hat  sich  schon  ME  dem  w  assimiliert.    \f]f  und  \> 
wechseln,  je  nachdem  das  wort  betont  oder  unbetont  ist 

*  Aber  cf.  dowth  St.  D.  2  etc, 
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f. 

a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  yokals  in: 
Btaff,  off,  diff,  if,  cnff. 

ß)  Erhaltunng  von  ME  länge  des  vokals  in: 

sheaf,  leaf,  lief,  thief ,  belief,  loaf,  hoof,  behoof,  roof,  Hfe,  knife, 
wife,  rife. 

Dazu  dialektisch:  dif  (—  deaf)  MS  81,  NM  826,  WML  743,  dlvf 
BM  315,  NM  398. 

y)  Kürzung  von  ME  länge  des  yokals  in: 

deaf,i  stiff,'  dazu  dialektisch  dif  (=  deaf)  MS  55;  81;  rof  (=  roof) 
MS  50;  NW  I8ft;  EE  265. 

Es  mlissen  hier  in  kürze  einige  bemerkungen  vorausgeschickt  wer- 
den, die  eigentlich  unter  den  abschnitt  „qualität  der  consonanten  **  ge- 
hörten. Die  stimmlose  velare  spirans  konnte  im  Englischen  nach  langem 
vokal  oder  diphthong'  entweder  verstummen  oder  sich  in  der  form  von  x  (in 
deutsch  ach),  xw  (in  deutsch  auch),  f  erhalten.  Der  erstere  fall  kommt  hier 
eigentlich  nicht  in  betracht.  Beim  zweiten  fall  ist  nur  f  in  die  NE  Schrift- 
sprache aufgenommen  worden,  f  hat  sich  durch  eine  unbedeutende  modi- 
fication  aus  xw  entwickelt,  wie  dieses  seinerseits  aus  x*  ^^  erklärung, 
welche  ten  Brink  von  NE  trough,  enough,  rough  (Ch.  §  46  anm.)  und  von 
laugh  (Gh.  §  124)  gegeben,  wird  wohl  kaum  anhänger  finden.  Denn  von 
den  übergangen  9U  >  9W  >  9V  >  9V  >  9f,  uu  >  uw  >  uv  >  uf  sind  die 
meisten  durchaus  unmöglich.  Das  f  (für  x^^)  findet  sich  vereinzelt  schon 
im  frfih-M£,  ist  in  TE  zeit  schon  sehr  verbreitet,  wird  aber  von  den 
grammatikem  erst  in  der  "second  Modem  English  period"  erwähnt. 

Schon  das  ME  kennt  ein  gesetz,  nach  dem  langer  vokal  vor  x^  8^- 
kürzt  werden  kann.  Denn  Grm  hat  )7ehh,  l^ohh,  mhh  neben  inoh,  ploh, 
sloh,  und  drohh  neben  droh.  Aber  die  geringe  zahl  der  beispiele  lässt 
uns  das  gesetz  nicht  erkennen. 

Ich  halte  es  für  zweckmässig,  die  hierher  gehörigen  Wörter  einzeln 
zu  besprechen: 

1.  AE  ruh.  Die  NE  form  rdt  (auch  bezeugt  durch  die  alten  Gram- 
matiker) oder  ruf  (NM  327)  ist  regelmässig  aus  Orm's  ruhh  entstanden. 

'  Cf.  deflfe  St.  D  22;  Br.  I  466/7. 

'  Aber  tyihe  (zehnten) :  styfe  Wyse  man  I  54/1. 

'  Auch  nach  kurzem  vokal  konnte  verstummung  (mit  ersatzdehnung 
des  vokals)  eintreten,  wenn  die  spirans  selbst  kurz  war:  so  in  dem  satz- 
unbetonten l^ruyw  C>  t'^)  s.  u.  Sonst  ist  die  spirans  nach  kurzem  vokal 
immer  lang  una  erhält  sich:  ru;^^^^,  lAx^x^il^^^) i  c9;CwXw(en),  tr9;cwXw, 

*  X^w  und  X  werden  im  folgenden  unter  ;(w  zusammengefasst. 

*  ME  X  beruht  auf  germ.  x  ^^  Auf  germ.  g.  Nach  Kluge  Gr.  842 
kennt  das  AE  den  Oberffang  g>  /  nur  nach  langer  silbe;  aber  in  ME 
zeit  muss  er  auch  nach  kurzer  silbe  stattgehabt  haoen.  NE  trough  kann 
nur  auf  ME  tro^x«  mobt  auf  ME  trogg,  beruhen. 
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2.  AE  (A)  hlaebhan»  >  ME  la;cw;cwc(ii)  (cf.  Orm  khhgheim)  ergibt 
TE  la;cwxw,  kflf,  woraus  NE  la^w,  laf,  läf  Isef  laef.»  Smith,  Gill  nnd 
Wallis  haben  laf  (Sweet  §  893),  Jones,  Expert  Orthographist  und  Sheridan 
Inf,  Lediard  und  Buchanan  Isaf  (Sweet  HES  p.  315);  die  NE  Schriftsprache 
läf;  die  dialekte:  Iffif  MS  59,  laf  Isßf  NW  185,  laf  SM  479,  la;(w  NM  348, 
WML  743,  MNL  781,  SL  717.  Neben  ME  laxw;tw(en)  erscheint  auch  eine 
fonn  mit  eingeschobenem  u,  welches  wohl  zuerst  nur  der  gleitlaut  zwischen 
a  und  der  labialisierien  Spirans  war:  latixwxwe(n).  Es  ist  wohl  anzuneh- 
men, dass  zur  zeit,  wo  ao  die  normallänge  eines  diphthongen  erreichte, 
die  Spirans  kurz  wurde:  TE  lau;(w.  Die  kurze  spirans  konnte  sich  nun 
entweder  in  einen  stimmlosen  hauch  verflüchtigen  und  schliesslich  ganz 
verschwinden,  oder  sich  als  Spirans  erhalten:  TE  lau  ergibt  dann  NE  I9, 
TE  lau^w  lauf :  NE  I9XW  \^f.  Smith  kennt  lau^w,  Gill  l^x^,  Jones  I9  (cf. 
Sweet  HES  p.316).  Dialektisch:  l^f  «  l^f?)  SM  479,  480,  482,  485,  487 
etc.    Vgl.  den  reim: 

laugh  :  scoff  Oldham  (ed.  Bell)  p.  214. 

Vor  labialem  consonanten  kann  der  labiale  vokal  u  mit  längung  des 
vorhergehenden  a  verschwinden  (unphonetisch  ausgedrückt:  in  dem  con- 
sonanten aufgehen).  Dann  erhält  man  ans  TE  lauf  NE  läf,  Ifef,  die  ich 
oben  belegt  habe.^ 

AE)'eäh>M£  \>2kXwx^*  oder  l^au^w  «  t?a;fwXw)  sollte  dieselbe 
entwicklung  haben  wie  lilshhan :  NE  S9  (WN  622)  (:  \f9MXvf  =  I9  :  lau^w), 
NE  Ö9f  (WS  154).  Doch  gab  es  neben  ME  ^axw;fw  J^au^w  andere  formen, 
welche  dann  die  herrschenden  wurden.    S.  u. 

8.  AE  cohh(ettan)  >  ME  k9xw;cwe(n)  oder  k9uxwe(n). 

Erstere  form  ergibt  NE  k^x^^  k9f  (k9f),  letztere:  NE  kö  kö,  k9Xw 
k(^w  kof  köf.»  Smith  hat  k9(u);cw«  (ci  Sweet  p.  333  und  §  884),  Wallis 
köf  (§  893),  Miöge  und  Lediard  k9f,  Buchanan  und  Sheridan  k9t. 

In  NE  dialekten  findet  man:  kt^x^  NN  670,  WML  743,  MNL  781, 
k9f  NE  258,  NM  399,  SM  492,  EN  531,  WN  622,  k9f  WS  154,  EE  282,  käf 
MS  56,  82.»  Die  Schriftsprache  hat  k9f  «  k9ff).  Dial.  kof  (NE  258,  NM 
827.  SM  492)  ist  wohl  zu  erklären  wie  trof.    S.  u. 

AE  trog  >  ME  tn^x-^x^  ^9uz^  ergibt  wie  AE  cohh(ettan)  im  NE 
die  scheideformen:  tr9Xw  tr9f  (tr9f);  tr9  tr^,*  tr^X"^  t^C^Zw  tr9f  tröf.  Wal- 
lis hat  trOf  (cf.  Sweet  HES  §  893),  Lediard  tr9f,  Exp.  Orthogr.,  Buchanan  und 

^  WS  hliehhan  ergibt  ME  leigh;  auch  mndd.  mndl.  lachen  (cf.  ten 
Brink  Gh.  §  124)  ist  als  etymon  auszuschliessen.  Die  spirans  in  ME  laug- 
hen  ist  nicht  etwa  stimmhaft,  wie  ten  Brink  (§  124)  sagt:  eine  AE  lan^e 
stimmlose  spirans  kann  nie  stimmhaft  werden,  x^"^  ebenso  wenig  wie 
SS,  ^>,  ff. 

>  Cf.  NE  staf  stät,  dialektisch  stsef  st»f. 

»  Ganz  wie  half:  häf  WN  625,  hsef  MS  59  neben  h^f  WN  631;  ebenso 
calm  etc. 

*  ME  )'a;^wXw  steht  zu  ME  \fexi)ü  (=  Orm  )?ehh)  in  demselben  ver- 
hältniss  wie  gratter  zu  gretter  (von  greät);  oder  es  kann  auch  l^exjXj  &uf 
AE  ]f&h  zurückgehen. 

»  Cf.  NE  brot,  dial.  br^t  =  brought 

•  Wie  auch  l)9(u)l  <  b9ul  <  AE  boUa. 
^  Hier  auch  bat,  äf  =  bonght,  off. 

"  tro  kann  auch  auf  A£  trog-  (zu  trog)  beruhen. 
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Sheridan  tr9f;  die  NE  Schriftsprache:  tröf  «  tr9fl0;  die  dialekte:  trö 
NW  186,  tr9f  NW  185,  tr9;cw  SL  717.  Im  ME  existierte  noch  eine  form 
trUxw  (cf.  ten  Brink  §  46  anm.)^  Dieses  irfl^w  entwickelte  die  nebenform 
tmxyrx^  durch  ME  (?)«  oder  Mh-TE  vokalverkürzung.  Daraus:  NE  tmf 
SM  470,  trof  NW  185.  In  ähnlicher  weise  wird  wohl  NE  k9f  ein  ME 
kfixwe(D)  O  früh  TE  kux^x^)  voraussetzen.  Wie  aber  ME  trü^w,  kaxwe(n) 
zu  erklären  sind,  ist  unklar.    Wahrscheinlich  sind  es  analogieformen.' 

AN  *)?öh  >  ME  J?9Xw;cw  (Orm  J>ohh),  J?9UXw  ergibt  NE:  \fox^' 
\f<^f  (p^f);  \f^  Jtö,  }?9Xw  Ipöx^  H^  \^^^'  Alle  diese  formen  können  auch 
mit  anlautendem  tS  (wegen  satzunbetontheit  des  wortes)  vorkommen.* 
Smith  hat  töa^  90,  Gill  t$9Xw,  Lediard  und  Price  So«  (cf.  Sweet  HES  p. 
354  und  EUis  I  p.  157).  Die  NE  dialekte  haben:'  Ö9  MS  ^2,  EE  282,  NM 
348,  EN  531,  EN535,  f^ö  SL  717,  NN  670,  MNL781,  Ö^f  EN  535,  die 
Schriftsprache  tSö,  Die  formen,  welche  auf  langen  vokal  +  consonant  aus- 
gehen, sind  wegen  der  satzunbetontheit  des  wortes  seltener  geworden. 

4.  A£  töh  >  spät-ME  tQ/w  (cf.  ten  Brink  §  83  e)  ergibt  frfih-T£ 
thxwf  welches  sich  als  inx^^x^'  ^^  ^^  ^X^  ^^  ^X^  taf,  als  tü/w  zu  NE 
tu  tau,  tü;cw  tflf  tBLUXw  tauf«  entwickelt  Smith  hat  tu  ta^w,»  Wallis,  Exp. 
Orthogr.,  Buchanan  und  Sheridan  tof  (cf.  Sweet  p.  371).  Die  NE  Schrift- 
sprache hat  tdf,  die  dialecte:  tof  MS  56,  NW  185,  NM  327,  tuf  NE  258, 
EN  535,  WN  622,  tief  EN  531,  635,  tiuf  WN  622,  tiu;cw  NN  670,  MNL  781. ^ 
Wenn  Jones  wirklich  (?)  t^  bezeugt  (cf.  Sweet  HES  p.  371),  so  ist  dies 
aus  AE  *  töw-  (zu  t6h,  cf.  AE  rdw-,  zu  rfth)  herzuleiten.  Die  form  t9f 
(NW  185,  NM  348)  lässt  sich  ans  ME  *t(^x^X^  (e^*  Orm's  sloh  slohh)  er- 
klären. 

Ebenso  bei  AE  gendh  >  spät-ME  inü/w.  Gill  hat  inu;^^  inuf, 
Wallis,  Cooper,  Buchanan  inof.  Es  ist  nicht  klar,  ob  Wallis  und  Cooper 
im  plural  enow  den  laut  au  oder  ö(u)  sprechen "  (cf.  Sweet  HES  §  898  u. 
895).  Die  NE  Schriftsprache  hat  vnof,  die  dialekte:  «na^w  SL  717,  «nof 
MS  56,  £E  266,  «nuf  NE  258,  NM  327,  EN  535,  WN  622,  vnief  EN  531, 
TOiuf  WN  622,  NN  670,  «niu/w  MNL  781,  «nJ9;cw  SL  717,  wnü  NM  348,  «niu 


^  Cf.  Chaucer*s  reime :  trough  :  swough  [swough  :  bongh  (zweig)] 
EUisI  p.312. 

«  Wie  AE  rfth  >  Orm  ruhh. 

8  Z.  b.  ME  bou  «  AE  bog-) :  tr9u  (<r  AE  trog-)  =  bü;cw  :  *trG;cw. 
üeber  bou  bü^^  s.  u. 

*  Während  br^t,  trQf  neben  br9t  trof  (brought  trough)  nur  (ziemlich 
seltene)  dialektische  scheideform  ist,  so  ist  vielleicht  tf^  (die  bei  weitem 
häufigste  form  des  NE)  anders  zu  erklären:  Ein  Mh-TE  ^9,  welches  ihr 
zu  gründe  zu  liegen  scheint,  m^  aus  59Xw,  der  satzunbetonten  neben- 
form von  >9XwXw,  entstanden  sem.    S.  o. 

^  ^n  ist  die  übergangsstufe  von  9U  zu  ö. 

*  Price  auch  bjjt  (=  thonght). 
^  üeber  dial.  09  und  89f,  s.  o. 

^  Die  formen  mit  G  sind  nördlich. 

*  Was  Smith  mit  ou  bezeichnet,  muss  den  hiutwerth  ü  haben,  nicht 
ou  mit  Ellis  und  Sweet. 

^®  ie,  in  etc.  sind  schottische  Vertreter  von  NE  ü. 
"  au  kann  nur  aus  AE  genöh,  ^(a)  nur  aus  AE  gendg-  erklärt 
werden. 
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NE  258  (plaral),  EE  266  (pL),  NM  327  (pL),  tmau  (pL)  EE  266,  SL  717;» 
vnox  SL  717  «ME  ♦in9XwXw). 

Ebenso  bei  AE  slöh  «  sldg)  >  spät  ME  slü;(w.  Buchanan  hat 
slaf ;  Lediard's  slö  gebt  auf  AE  slög-  zurück.  Die  Schriftsprache  hat  slau 
(slough);  die  formen  der  NE  dialekte  kenne  ich  nicht. 

Ebenso  bei  AE  böh  «  bog)  >  spät  ME  bü^w.  Die  form  bö,  die 
von  einigen  grammatikem  bezeugt  ist  (cf.  Sweet  HESp.  371),  stammt  aus 
AE  bog-.  Die  NE  dialekte  haben  bau  MS  56,  NW  185,  WML  748,  bä  NM 
399,«  bö  NM  348,  EN  535,  WN  622,  NN  670,  biu  WN  622,  biu^w  MNL781, 
ba/w  WML  743. 

Ebenso  AE  pldh  >  spät-ME  plO/w.  Die  NE  Schriftsprache  hat 
plau;  die  dialekte:  plan  MS  56,  NW  185,  SL  717  (verb),  WML  743,  plü 
NM  327,  NM  348,  pliu  EN  535  (verb),  WML  743,  plä  NM  899,  pliu  EN  535, 
WN  622,  NN  670,  plief  EN  531,  EN  535  (subst.),  pluf  NM  327,  plo^w  SL 
717  (subst),  WML  743.  Die  form  plo  (NW  185)  möchte  auf  \)\^\\x^  « 
ME  *v\oxwXyf)  zurückgehen.  Die  Unterscheidung  zwischen  Substantiv  und 
verb  ist  willkürlich,  wie  oben  die  Unterscheidung  zwischen  singularund  plural 
bei  eoough.  Das  Substantiv  ist  allein  das  ursprüngliche.  Wenn  Jones 
(nach  Sweet  p.  371)  p\ö  sprach,  so  ist  dieses  plö  das  resultat  von  AE 
pl6g-  (zu  plöh). 

Ebenso  AE*sw6h>  spät-NE  s(w)Oxw.  Cf.  Chaucer  Knights  Tale 
1121:2:  swough  :  bough  (zweig);  Bums  (Globe  Ed.  p.  230) :  teugh :  sheugh 
:  sough. 

Ebenso  AE  hldh  (prät.)  >  spät -ME  Ifi^w.  Cf.  schottisch  leugh; 
liuxw  MNL  781. 

Präterita  wie  AE  sl6g(h),  dr6g(h)  sind  im  TE  meistens  nach  ana- 
logie  der  reduplicierenden  präterita  (greöw  etc.)  umgestaltet  worden. 

AE  höh  >  spät- ME  hfl/w  ergibt  NE  ak  (WS  154).  Das  h^k  der 
NE  Schriftsprache  stammt  wohl  aus  ME  '*'h9x>v;(w.  Eigentümlich  bleibt 
:iber  das  k.    Jones  sprach  das  wort  mit  f  (Sweet  HES  §  895). 

5.  AE  däh  «  dag)  ergibt  ME  im  süden  und  Mittelland:  d^^w, 
woraus  NE  d^,  dö^w  döf;«  do  dü;cw  dof.  Tritt  spät  TE  vor/w,  f  vokal- 
kUrzung  ein,  so  erhält  man  dazu  noch:  d^/w  d9f  (d^f),  du/w  duf  do^w 
dof,  und  wenn  sich  in  d^/w  ein  u  einschiebt:  d^u^w  >•  d^  df;cw  d9f,  dö 
d^;^w  d9f,  dau  dau/w  dauf  (je  nachdem  9U  in  den  betreffenden  dialekten 
behandelt  wird).*  Von  diesen  formen  belege  ich:  dö  Schriftsprache,  MS 
80,  SM  490  etc.»,  döf  NM  325,  dfl«f  NM  397,  dvf  SM  484,  486,  duf  SM  481, 
WN  635,  def  SM  484,  d9  WS  161,  dau  EE  265,«  dauf  NM  344. 


*  Dieses  «nfi ,  vniu ,  vnan  ist  nicht  fortsetzung  des  alten  plurals ;  denn 
dieser  ergab  NE  vnö. 

^  In  diesem  dialekt  vertritt  a  NE  au. 

8  In  den  dialekten,  in  welchen  AE  ä  zu  NE  ü  wird. 

*  Im  norden  erribt  AE  dah  NE  de  dftcj  etc.;  aber  ich  gehe  auf 
diese  formen  nicht  ein,  weil  xj  ^^^  ^er  NE  Schriftsprache  immer  ver- 
stummt ist. 

■  Diese  form,  welche  am  meisten  verbreitet  ist,  kann  auch  auf  AE 
dag-  (zu  dag)  zurückgehen. 

*  Da  man  in  diesem  dialekt  auch  sauld,  nau  (=8old,  know)  hat,  so 
kann  dau  auf  AE  dag-  zuriickgehen. 
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Frtth-ME  Ifth  «  AN  lägr)  >  sttdl.  mittell.  %w  mnsste  dieselbe 
entwickluDg  haben  wie  däh.  I9  belege  ich  in  WS  153,  161,  BM  313,  lau 
in  ££  265  (cf.  v.  s.  anm.  6).  Die  fonn  1^  hat  aber  noch  weit  mehr  als  oben 
do  ihre  nebenformen  verdrängt. 

6.  AE  t'urh.  Zwischen  r  uud  /  schob  sich  ein  svarabhaktivokal 
ein,  wahrscheinlich  von  gleicher  klangfarbe  wie  zwischen  r  und  w.  Salis- 
bury  spricht  naru  (=narrow)  (cf.  Ellisip.  150),  Price  narü  (EUisIp.  157), 
Mi^ge  spricht  f'dre,  bara  (thorough,  borough)  (EUis  I  p.  1 59) ,  welche  auf 
TE  \fian  btiru  schliessen  lassen.  NE  narrow  (mit  ^),  TE  Schreibungen 
wie  naro  etc.  setzen  einen  svarabhaktivokal  o  voraus.  Dieser  vokal  kann 
durch  umspringen  des  accents  (je  nach  der  Stellung  des  wortes  im  satze) 
hochtonig  werden,  worauf  der  ursprüngliche  tonvukal  ausfällt :  l^ür-^w  > 
\fT^^y,X^  =  J'ruZwXw  oder  \fTt^x^X'^  ("'^d  mit  u-einschub :  J^r^u^w).»  Neben 
betontem  Jmi^w^w,  |^9Zw;fw  entsteht  ein  unbetontes  J^u^w  C>  lP^)i  P^^^X"^ 
O  pro).  Wir  haben  iJso  früh-TE  neben  einander:  j^ru/w/wj^rü  l^r^;^^^^ 
)?r9  )^9u;(w,  welche  genügen,  um  die  NE  formen  zu  erklären.  Auf  ^ru/w/w 
beruht  NE  t?ruf  (EN  531,  536).  Auch  das  }?rü  der  NE  Schriftsprache  (und 
vieler  dialekte)  führe  ich  auf  früh-TE  ymxyrxvf  zurück,  indem  ich  annehme, 
dass  dieses  sich  noch  spät-TE  als  }'ru;^wXw  erhielt  und  erst  dann  in  satz- 
unbetonter Stellung  zu  |?ru/w  >  \>tü  wurde.  Auf  früh-TE  )?rü  beruht  NE 
|7rau  NW  185,  SL  717,  trau  EE  282;  auf  IffT^X'^x^  beruht  J^r^/w  MNL  781 
und  )'r9f  (durch  grammatiker  des  18.  jahrh.  bezeugt)';  auf  früh-TE  yrö 
endlich  beruht  \?tö  (durch  grammatiker  des  18.  jahrh.  bezeugt).'  Einzig 
früh-TE  pT^uxir  scheint  im  NE  nicht  vertreten  zu  sein,  t'rüf  (EN  531) 
ist  wohl  compromissform  von  )?ruf  und  l^rü,  welche  in  demselben  dialekte 
auch  zu  belegen  sind. 

AE  burh  kann  ebenfalls  die  entwicklung  von  {'urh  durchmachen. 
Aber  sowohl  die  metathese  wie  die  Verschiebung  des  accents  von  dem 
Stammvokal  auf  den  svarabhaktivokal  sind  viel  seltener  als  bei  dem  form- 
wort  )?urh. 

Das  schottische  brugh  (Bums)  kommt  aus  TE  bru;cw/w ;  br9Xw  (MNL 
781)  aus  TE  hK^X'^X^  «  büro^w).  Vgl.  Brough  Brougham  (=  bruf, 
brefsm  bru;^wvm  bruÄm)  EUis  I  p.311. 

Belege. 

laugh :  quaff  Fest.  S.  26/5  |  laugh  it :  quaff  it  Fest  S.  35/2. 
leave  of  (aufhören) :  cof  Boorde  156  |  of  (weg) :  cof  Boorde  208. 
thaughe  Russ.  279  thou  Sk.  1 123/123  tho  Br  1860/4;  1371/1. 
thofe  Stanspuer  161/3;  64/1  although  :  enough  L371/2/1. 
Puff :  enu£f  Fest.  S.  52/3  |  plowgh :  cowgh  :  ynowgh  Bale  463 : 4 :  5. 
trowe  (glauben)  :  inowe  Interl.  24  |  you  :  ynow  Old  Ball  XIY  95/4  (aus- 
spräche früh-TE  ü  >  spät  TE  9U  =  NE  au). 


^  Wenn  man  einfach  ]fxax  durch  metathese  zu  bru^wy w  (cf.  berht  > 
breht)  werden  lässt,  so  kann  man  damit  nicht  alle  NE  scheideformen  er- 
klaren.   Es  ist  dazu  noch  ein  früh-TE  Ipti^x^x^  nötig. 

>  Cf.  Löwisch:  Zur  engl.  Ausspraehe  v.  1650-1750,  Jena  1889.  p.  64. 
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iuowe :  nowe  (jetzt) :  you  Interl.  34  (ausspräche  ü  >  ou). 

inow :  know  Old  Ball  YIII 58/5  (ausspräche  öd  >>  ^)  |  in  mew :  ynowe  Good 

Gounsel  27  : 8  (ausspräche  ü). 
y-nowe :  allowe :  mowe  (mögen) :  prowe  (nutzen)  Russ.  238—6  (Q  >  öu). 
ynowe :  howe  (wie)  Sk.  1 48/491  :  ^  (ü  >  ou)  |  inough  :  thou  (du)  Sk.  1 264 

1201:2  (ü  >  ou). 
cow  (kuh):plow  L  5/1/5  (ü)  |  sowe  (8äen):plow  L  317/2/1  (^u). 
enewe:knew  (schottisch  iu,  ju),  enoghe :  soghe  (AE  sugu)  (ü>9u)Townl. 

Myst.  (Sweet  p.  876). 
Was  also  das  verhalten  der  vokale  vor  wortauslautendem  x^  anbetrifft, 
so  ist  als  besonders  bemerkenswert  hervorzuheben,  dass  Q  schon  frtth- 
TE  zu  d  wird:  ME  ü/w  >  frUh-TE  ü/w  (woraus  O^w  uxw;cw) ; tii^w ,  in- 
il/w,  slü^jw,  bü^w,  plÄ;fw,  s(w)ü;fw,  lii;fw,  hhxm-  Dagegen  ist  die  schwe- 
bende Quantität  in  dö^w  dü/w  wahrscheinlich  erst  spät-TE  Ursprungs. 


ay  Erhaltung  von  ME  Tange  des  vokals  in: 

gate  «  A  E  geat-,  zu  geat),  hate,  late  «  AE  lat-,  zu  Iset),  ate,' 
eat,  meat,  mete,  beat  (beätan),  neat  (neat),  great,^  heat,  wheat,  seat, 
bleat,  beat  (AE  bedt),  meet  (AK  mSte  ==  W  S  m&te),  street,  feet, 
greet,  sweet,  meet(mgtan),  sheet,  fleet,  float « flota),  throat,  mote, 
wrote,  oats,  boat,  goat,  mote  « AE  mot-,  zu  mot),  groat  (AE  grot-, 
zu  grot),  boot  (bot),  moot,  root  (wrötan),  root  (r6t),  shoot,  write, 
bite,  mite,  white,  out,  about.  Hierher  auch  die  Wörter,  welche  ME 
auf  ixjt  u^wt  ausgehen :  might,  knight  etc.,  trout  (AE  truht),  drought 
«  ME  druxwj^e). 

Dazu  dialektisch:  wlt  (nass),  swivt  (sweat),  ftit,  sut  BM  315, 
wlt  NM  325,  swivt  NM  397,  wi«t  swivt,  thrivt  (drohuug)  EN  524. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

ate  [mit  der  ausspräche  ^t  <  AE  (AK  gt)  (=»=  WS  H)]^  threat,  fret 
(AE  fretan),  sweat,  let  (l^tan),  wet,  get,  let  (AE  Idt),  bet  «be6t 
praet,  bezeugt  von  Smith  cf.  Sweet),  hot,  wot,  foot,  soot. 

Dazu  dial.:  het  (hitze)  MS  81,  gret  (gross)  BS  118,  NE  257,« 
swot  (AE  substswat),  NE  257,  r9t  (wrote)  WS  161,  fit  (ftt88e)NM 
898,  bit  (schlug),  EN  525,  lit  (lassen)  EN  524,  wit  (nass)  NM  397, 
strit  (Strasse)  BS  118,  but  (vorteil)  MS  56.« 


^  Die  fäUe,  wo  ME  kurzer  vokal  erhalten  blieb,  zähle  ich  bei  t  und 
den  folgenden  consonanten  nicht  mehr  auf,  da  sie  zu  zahlreich  sind  und 
nichts  unregelmässiges  zeigen. 

'  ate  mit  der  ausspräche  6t  muss  analogieform  sein:  zu  AE  i^n 
bildete  man  einen  sing.  *8et  (nach  analogie  der  übrigen  verba  dieser 
klasse);  *aet  ergab  ME  at  (belegt);  dazu  ein  analogischer  plural  ätenO 
^  $t)  wie  baren  zu  bar,  s.  o. 

'  Auch  gm  MM  423,  SM  479. 

«  Aber  eate  (prät.)  Bale  1513. 

^  Mit  metathese:  gort  MS  81  gort  WN620. 

«  git  (erhalten)  EN525,  WN622  kann  schon  AE  i  haben;  of.  give. 
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but  hat  wegen  satzunbetontheit  schon  ME  gekürzten  vokal.  Die 
präterita  shot,  got  erklären  sich  aus  dem  particip,  wo  der  vokal  schwe- 
bend war;  cf.  IX.  twit  «  AE  edwttan  mit  präfixwechsel)  hat  vokal- 
kttrzung  erlitten,  weil  ursprünglich  t  nicht  den  hauptton  trug:  Edwttan, 
denominativ  zu  ödwtt;  c£  Layamon:  atwiten. 

Belege. 

bete  (inf.  schlagen) :  let  (inf.  lassen)  H  136  |  grete  (gross)  :  sette  H  1/2. 

great :  let  (zögerung)  :  set  (part.)  H  67/2  |  sette  (inf.) :  great  H  99/1 . 

forgete  (inf.) :  sette  H  122/1  |  grete  (adj.)  :  gete  (afz.  jaet  NE  jet)  H  135/1. 

set :  great  U  158  |  great :  mette  (prät.)  :  helmet  H  165/1. 

mette  (prät.) :  connterfayte  :  great  H  189/1  |  varlet :  great  H  133/3. 

great :  set :  let  (part.  gehindert)  B  II 153/1  |  threte  (inf.)  :  bete  (schlagen) 

BI  195. 
great :  net :  get  (erhalten)  B  1 19S/1  |  greate  :  geate  (erhalten)  PIP  30 
mete  (fleisch)  :  itte  (es)  Stans  puer  I  59/4  (^  :  p. 
greate :  meate  (fleisch) :  wheate  Crowley  Pleas.  198:  200 : 1. 
hete  (erhitzen) :  mete  (mahl) :  grete  (adj.) :  ete  (inf.)  Russ.  598—602. 
grett  (adj.) :  gett  (erzeugt)  Part.  1688 :  70  |  lette  (zögerung)  :  shette  (piüt. 

sceät) :  fette  (holte)  part.  5903  : 5  :  6  (ausspräche  Mi). 
swete  (inf.)  :  intrete  :  get  (inf.)  Sk.  I  16/37 :  9 :  40. 

eate  (inf.) :  great :  meate  (mahl) :  heat  (hitze) :  freate  (inf.)  Sk.  I  65/478-82. 
swete  (inf.) :  whete  :  intrete  Sk.  1 104/266^-9. 
eate  (inf.)  :  meate  (speise) :  sweate  (inf.)  Sk.I  323/821  :  2 :  3. 
meate  (speise) :  eate  (inf.)  :  gete  (inf.)  Sk.  I  336/653 : 4 : 5. 
swet  (adj.)  :  gett  (inf.) :  grete  (adj.)  Part.  Einl.  205—7  : 8  (ausspräche  swett). 
bett  (geschlagen)  *  :  sett :  hett  (versprach)  PRL  y/26  :  8  :  31   (ausspräche 

hett). 
feete :  shete  (tuch) :  wete  (nass) :  bet«  (bessern)  Russ.  987  :  90. 
sweet  (adj.):weet  (benetzen)  L  168/1/1  (AK  wStan). 
gote  (ziege) :  parote  (papagei)  (pYerrot)  Sk.  1 124/166 : 7. 
hote  (heiss)  Br.1 174/6  |  hoot  Russ.  142  whote  Russ.  140. 
smot  (prät.)  :  pott  (topf)  InterL  17  |  fotte  (tuss)  StD  2/3. 
doo't  (es  thun):foot  L  138/1/6;  153/1/1. 
smot  Q)rät)  :  forgot :  not :  spot  Spenser  FQ  Y  7/29  (nach  Mis  III  863). 

P- 
cc)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

ape,  shape,  gape,  depe,  heap,  cheap,  leap,  reap,  steep,  sleep,  keep, 
sweep,  weep,  deep,  creep,  hope,  pope,  rope,  soap,  grope,  slope 
(pri&t.),  hoop  «  AE  böp),  ripe,  wipe,  gripe,  pipe. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 
drop  «  AE  dropa)^  sup  «  süpan). 


^  Die  kürzung  erklärt  sich  aus  der  vollen  form  beaten ,  cf.  ges.  IX. 

>  Einfluss  des  verbs  ME  droppen  «  skand.  droppa?)  ist  möglich, 
doch  nicht  notwendig.  C£  droppes  (subst  plur)  :  hope  is  (hoffiinng  ist) 
Sk.  177/873: 4. 
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Dazu  dial.  tl^p*  MM  423,  r^p  NW  185,  rep  (=  reap)  in  ChAmock 

61088.  of  the  E88ex  DMect,  kip  (halten)  MS  55,  81,  (neben  kip)  NM 

398,  8lip  (neben  sUp)  NM  397,  Sip  MS  55,  BS  118  (neben  Sip)  NM  398. 

NE  slip  kommt  eher  aus  AE^slipian  als  aus  sltpan,  strip  eher  ans 

AE  *stryppan  als  aus  stridpan  strgpan  (•<  germ.  stranpjan).    up  «  Gp) 

hat  schon  ME  yokalkttrznng.    droop  «AN  drtipa)  und  stoop  «  AE 

stüpian)  mit  NE  ü  gehören  wohl  zu  derselben  eigentümlichen  gmppe  wie 

room  etc.  s.  o.    NE  hep  hip  beruhen  auf  dem  ME  belegten  heppe  hippe, 

welche  wohl  nicht  auf  A  E  hedpe  «  germ.  heup6°),  sondern  auf  A  E 

*hyppe  «  germ.  hupjöi»)  zurückgehen. 

k. 
a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

bake,  shake,  make,  snake,  drake,  rake,  sake,  stake,  quake,  wake, 
cake,  take,  skke  (AE  slacian),  kke,  spake  brake  «ME  späken 
bräken  s.  o.  baren),'  sneak,^  leak,  bleak  «  AE  bl^,  neben  blac, 
oder  aus  AN  bleikr),  speak,  break,^  wreak,  freak  «  AE  free-,  zu 
free),  weak  «  AN  veikr),*  eke,  leek,  reek,  check,  meek,*  Greek, 
seek,  oak,  croak,  stroke,  smoke,  yoke  «  AE  geoc-,  zu  geoc), 
spoke,  broke  (nach  analogie  des  particips),  awoke  (analogieform) 
like,  strike,  shrike,  dyke,  pike. 

Dazu  dialektisch  buk  tük  NE  257,  sank  (=  suck)  WN  622. 
ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

sick  «  ME  slk  <  s^k),  book,  cook,  hook,  shook,  look,  rook,  brook, 
crook,  took,  dnck,  suck. 

Dazu  dialektisch:  sp^k  MS  81,  br^k  EN  524,  sp9k  NE  257. 
NE  brook  (phon.  bruk)  beruht  auf  einem  ME  broken  (belegt,  neben 
brüken  <  AE  brftcan),  welches  mir  aber  lautlich  unerklärlich  erscheint. 

Belege, 
lyke  (AE  Itc)  :  seke  (krank)  B  I  263/3  |  sykenes  B  I  93/2/2. 
sekenes  B  1 113/3/4  H  262/1/4  |  syknes  B  n  262/1/1. 
sykenes  H  67/1/7  |  sekenesse  F  7/20  u.  23  |  sykenes  F  297/20. 
sicknesse  F  376/34  |  seke  F  7/3  |  syke  F  300/19  |  sike  Supl.  1. 
sycke  SupL  28  |  prycke  :  sycke  H  75/2;  L  190/1/2. 

»  Cf.cheppe  Boorde  215. 

*  Vgl.  die  reime :  make :  skke  (in£) :  braak  (prät) :  saake  (um . . .  willen) 
PBL  VI  406 : 8 :  10 :  22  I  brake :  sake  Sk.  I  320/253 : 4  |  lake :  brake  Sk.  I  70/ 
638 :  9  gegenüber  backe  (zurück) :  spake  «  ME  sing,  spakk)  Sk.  I  70/638 
:  9.  Ebenso  blake  «  A£  blac-,  zu  blsec)  (:  lake)  Sk.  I  19/48:  9  (:  take) 
Sk.I  59/179:  80,  gegenüber  NE  black  «  AE  blaec). 

*  Kann  nicht  auf  A  E  sntcan  basiren,  sondern  nur  auf  dem  causativ 
dazu:  AE  ^sn^bcan. 

*  Auch  in  der  form  bnk :  MS  55,  SM  479,  WN  620. 

B  AN  ei  kann  ME  ei  ai  oder  e  ergeben:  ME  weik  waik,  wek;  et 
NE  weak  mit  I  «  ME  e)  zu  NE  Steak  (AN  steik)  mit  ^  «  ME  ei);  dia- 
lektisch: w^k  EN  524,  MS  81,  EN  530,  stlk  MS  56,  SM  491,  EN  580.  Cf. 
franz.  veil  und  treat 

^  <  AE  *medc.  Es  ist  nicht  nUtig,  AE  mjukr  zu  hülfe  zu  nehmen, 
wenn  man  ein  AE  etymon  reconstruiren  kann.    Schon  Orm  hat  meoc. 
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mekenesse  :  sekenesse  Sk.  I  288/1950  : 1  |  keke  (kick)  :  leke  :  seke  Sk.  I 

818/182:4. 
weke  (woche) :  eke  (auch) :  sek  Songs  95/ 2.  > 
strok  (ttreich) :  mock  Surrey  6 ;  6/7  (cf.  Salge  p.  26). 
stroke  (streich) :  mocke  :  knocke  H  182/1. 
loke  (bUck)  :  woke  (woche)  Sk.  I  280/1701 :  2. 
sacke  :  placke  L  50/1/4. 

NE  strack  ist  wohl  kaum  anders  zu  erklären  als  aus  dialektisch  frtth- 
T£  strQk  O  spät  TE  strük  >  strnkk);  ebenso  Spenser's  smdk  (ranch). 
Vgl  die  reime: 
stroke  (priit) :  tooke  (nahm)  L  133/2/1  >;  (aas  EUis  863/4) :  sooke :  strooke 

Spenser  FQ  II 12/38  strooke :  shooke :  qaooke  FQ  V  8/9. 
betooke :  shooke :  qaooke  FQ  VI  7/24  tooke :  strooke :  awooke :  looke  F  Q 

VI  7/46. 
strooke :  smooke :  looke :  shooke  FQ  V  1 1/22. 


a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

shade,  spade,  wade,  lade,  trade  «  AE  trad-,  zu  trsBd),  blade  « 
A£  blad-,  sa  blsed),  made,'  bead,  knead,  mead  (medu),  mead  « 
mM),  read  (r&dan),  rede  {tM\  deed,  seed,  lead  (liMan),  feed, 
heed,  bleed,  meed,  gleed,  need,  speed,  reed,  breed,  greed,  steed, 
weed,  goad,  road,  toad,  woad,  load,  broad,  bode,  rode,^  rood,  food, 
mood,  brood,  bide,  hide,  glide,  ride,  bride,  aide,  tide,  wide,  chide, 
slide,  stride,  pride,  load,  doud,  crowd,  proud. 

Dasu  dialektisch:  dlvd  (—  dead)  NE  257,  tnd  (=  tread)  MM 
223,  pM  NM  397,  divd  (—  dead),  llvd  (=  lead  blei),  bn«d  (brot)  NM 
398,  ymd  dlvd  llvd  brlvd  EN  524  hld  (=:  head),  dld,  nd  (=  red), 
ild  bnd  WML  742,  flQd  städ  NM  407,  glvd  (=  good),  fllvd  bllvd 
stivd  EN  525. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

dead,  head,  lead  «  lead),  bread,  shred,  red,  shed,  dread,  thread, 
spread,  tread,  stead,  good,  stood,  hood,  flood,  blood,  stud  «  AE 
st6d  gestttte),  rod. 

Dazu  dialektisch:  lid  (blei)  rid  (rot)  MS  55,  81 ;  thrid,  sid  (saat) 
BS  118,  did(that)  NM  397,  stid  (steUe)  MM  423,  rid  (rot)  brid  (brot) 
EN  524. 

AE  hefde  ergibt  ME  hadde  >  früh  TE  hadd  und  ME  hftde>früh 
TE  häd  (beide  formen  bei  Ghaucer). 


^  Es  nutet  nichts^  zur  erklärung  von  NE  sick  seöcness(e)  zu  hülfe 

"     ,  nicht  zu  i.   Cf.  hdrde  >  heard, 
bramble  «  bremble),  blddde 


1  Es  nützt  nichts,  zur  erklärung  von  I 
zu  nehmen.    Denn  M£  e  wird  zu  e  gekürzt, 
)7Än?  >  theft,  fölagi  >  feUow,  *brlmel  > 
>  bled  etc. 


>  Aehnlich  rood  (ritt): blood  L  194/2/5,  :  stood  L  141/1/6,  164/1/6,  : 
mood  L  223/1/6. 

*  NE  bade  (AE  bsed)  hat  die  ausspräche  b»d. 

*  sod  und  trod  verdanken  ihren  kurzen  yokal  dem  particip,  ebenso 
wie  umgekehrt  spoke  und  broke  ihren  langen  vokal. 
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Belege. 

ledde  (blei)  H  231/1/6,  H  169/3/5;  redde  (rot)  H  169/8/4. 

ledde  (führte) :  dredde  (subst.)  H 175/4  |  hed  (köpf)  :  sped  (pari)  :  dredde 

(pari)  H  77/2. 
reed  (rot)  :  sprede  (part.)  H  92/2  |  hede  (köpf) :  fed  (prät)  :  sted  (subst.) 

H  138/4. 
rcdde  (part):drede  (subst.)  H  162/8  |  read  (rot) :  dead  (todt) :  blede  (priit.) 

H  166/2. 
hede  (köpf) :  bledde  (prät) :  rede  (adj.)  H  167/3  |  bedde  (bett) :  heade  (kopO 

H  177/4. 
lade  (prät.)  :  hede  (kopO  :  reed  (adj.)  H  196/1  |  ledde  (part.)  :  hede  (kopO 

:  wede  (inf.  NE  wed)  H  201/1, 
red  (adj.)  :  spred  (part) :  leade  (subst.)  H  76/3  |  lede  (prät.) :  rede  (adj.)  : 

tread  (inf.)  H  J27/3. 
tred  (inf.)  :  led  (part.)  B II  76/3  |  dede  (adj.) :  hede  (köpf)  B  II  268/4. 
steade  :  dede  (adj.)  B  I  68/3  |  lede  (inf.) :  hede  (köpf)  B  I  125/1. 
rede  (rat) :  dede  (adj.)BI  151/1  |  dredde  (part.) :  dedde  (adj.)  Br.  1421/1:3. 
reed  (adj.)  Br.  1 230/2  redde  (adj.)  F376/30|wedde  (inf.) :  hedde  (köpfe)  P1P41. 
hedd  (kopO  Supl.  43  head  21  headde  52. 
breade  (subst.)  :  reade  (inf.)  PL  P  211  :  3  |  bred  (subst.)  :  rede  (raten)  Y. 

ChUd  121 : 2. 
leade  (inf.) :  treade  (inf.)  Schoole  of  Y.  628 :  30|deede  (that) :  breade  (subst) 

Rhodes  290  : 2. 
bred  (subst.) :  fedd  (part.)  Buss.  617  : 8  |  dede  (that) :  stede  Part  1548 :  50. 
ded  (adj.) :  inded  (in  der  that) :  womanhed  Part  2312 :4  : 5. 
stede :  bed  (bett) :  led  (part)  Part  2886  :  8 :  9|heddes  (kOpfe) :  beddes  (bettln) 

Sk.  I  386/660  : 1. 
deade  (adj.):  queed  (kot  <  *cw&d)  Sk.  I  168/3 : 4. 
rede  (rat) :  dede  (adj.) :  lede  (inf.)  Sk.  I  302/2333  : 4 :  5. 
mid :  hid :  t  h  r  i  d :  undid  Spenser  FQ IV  2/48. 
god :  brod  (breit)  Part  6455  : 7  (ausspräche  br«^dd). 
brood  (breit) :  rode  (subst) :  lode  (geladen)  Sk.  I  31/37 :  9 :  40. 
abrode  (=  abroad) :  tsprode  (part)  Sk.  I  156 : 9 ;  60. 
huddes  (=hoods)  B£  LXI|blodde  Br  II  68/5|blod  F  64/24, 126/22, 110/35  etc. 
neben  bloud  F  379/14  u.  34,  386/3,  389/23,  895/25  etc.  und  blud  F  396/9, 

422/24  und  blood  F  402/22. 
bHd  Supl.  83  gud  St  I  L.  to  Pole  (15.  H  1585),  St  L.  to  Cromwell  (on  his 

Exhortation). 
fluds  Old  Ball  XII  79/1  food :  fortitude  01dBaU26/3  (ü:jü). 
gud  Songs  55  gud  Y.  ChUd  114  |  gud  :  wood  (wald)  Part  2486  : 8. 
floddes :  shrowdes  (kleider)  Sk.II  14/287:9  (ü)  |  good:mode  H  75/3. 
flood :  fode :  blöde  H  105/2  |  goodrfloode  H  177/1. 
floode  :  good :  woode  (wüthend)  H  190/1  |  stode :  good :  hode  H  118/2. 
bloud :  good  Old  Ball  lU  15/2  |  toode :  bloude  Fest  Songs  13/2. 
flud :  mud  Spenser  FQ  VI  10/7  |  wood :  stood :  bud :  aloud :  flud  FQ  VI  10/6. 
bloud :  rode  (kreuz) :  good  H  217/2  |  rode  (kreuz) :  good  Sk.  I  170/47  : 8. 
bloode  :  roode  (kreuz) :  yede  (emendire :  yode  ging) :  goode  PBL  VI  399  : 

401 ;  8  :  5. 
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rode  (kreuz) :  blöde  Sk.  I  298/2232 :  3  |  prestbode :  rode  (kreuz)  Bale  939:40. 
wboode  (NE  bood)  :  roode  (kreuz)  Bale  1 192 : 3;  1535 : 6. 
aber:  god :  rod  (stab)  Sk.  I  257/71 : 3;  I  289/1954 :  5. 
god :  rod  (stab)  Bale  295  : 6;  862  :  3. 

g,  b. 
Die  Wörter  auf  g  und  h  kommen  bier  ntcbt  in  betracht;  denn  sämt- 
liche sind  lehnwürter:  plague,  league,  rogue,   vogue,  glebe,  bribe,  tribe, 
globe,  robe  etc  

Wenn  wir  die  unter  XI  yerzeichneten  fälle  im  Zusammen- 
hang Überblicken,  so  sehen  wir,  dass  sich  alle  quantitätsver- 
schiebungen  (kttrznng  des  vokals  und  längnng  des  consonanten), 
von  einigen  ausnahmen  abgesehen,  unter  die  typen  (spät-TE) 
I.  wett  hott,  n.  fitt  futt^  reihen  lassen.  Ich  will  nun  zu  be- 
weisen versuchen,  dass  diese  beiden  typen  die  einzig  möglichen 
sind,  und  dass  sie  erst  in  spät  T£  zeit  (also  nach  der  quali- 
tativen Vokalverschiebung)  aus  spät-T£  wet  hpt,  fit  füt  ent- 
standen sind;  i,  e.  dass  das  oben  aufgestellte  gesetz  sich  nur 
auf  die  vokale  e  9  i  ü  anwenden  lässt  und  erst  in  spät-TE 
zeit  zu  wirken  beginnt. 

Unter  allen  beispielen  findet  sich  kein  einziges,  das  eine 
kttrzung  von  ME  frtth-TE  ä  resp.  von  spät-TE  äe  (f  ?)  zeigte. 

Diejenigen  beispiele,  welche  auf  eine  kttrzung  von  ME 
frtth-TE  e  q  hinweisen  möchten,  sind  die  folgenden :  N  E  let 
(AE  Igt),  *TE  hett  (AE  het),  NE  dial.  bet  (AE  beot),«  TE  swett, 
(AE  swete),  TE  rodd  (AE  rod).  Die  ersten  3  beispiele  sind 
reduplicierte  präterita,  die  im  ME  TE  isoliert  dastanden  und 
deshalb  wohl  anschlnss  an  andere  präterita  suchten.  Nach 
analogie  von  spät-TE  blTd:bledd,  fid;fedd,  lidrledd,  rldrredd 
mltimett  mag  man  zu  bit  ein  Präteritum  bett«  nach  analogie 
von  sett:sett  zu  lett  ein  Präteritum  lett  gebildet  haben,  hett, 
vielleicht  auch  lett,  mag  aus  ME  bette  lette  (belegt,  cf.  Mätz- 
ner und  Sweet  HES  p.  350 ;  nach  analogie  der  schwachen  con- 
jugation  gebildet)^  stammen,  swett,  das  nur  einmal  belegt 
ist,  erklärt  sich  wohl  aus  dem  comparativ  swetter;  obwohl  in 
der  regel  nur  der  positiv  den  comparativ  beeinflusst,  so  ist 
doch  nicht  ausgeschlossen,  dass  bisweilen  das  umgekehrte  ein- 

'  Auf  den  consonanten  kommt  es  dabei  nicht  an,  wenn  er  nur 
stimmlose  spirans  oder  explosiva  ist. 

2  NE  257,  NM  397,  EN  525,  NN  671  neben  regelmässigem  bIt  bit  s.  o. 
5  Vielleicht  auch  durch  einwirkung  des  mediums  AE  hÄtte. 

Angli».   N.F.  m.  23 
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tritt.  T£  rodd  vermag  ich  nicht  za  erklären;  aber  der  um- 
stand, dass  NE  rod  und  rood  schon  von  an  fang  an  in  der 
bedentnng  so  strikte  auseinander  gehalten  wurde  (was  z.  b. 
nicht  gilt  fttr  TE  then  than,  wumen  wimen  etc.)  macht  das 
NE  rod  doch  verdächtig  und  vermindert  seine  beweiskraft. 

NE  sick,  stiff  sind  die  einzigen  fälle,  wo  ME  Mh-TE  I 
gekürzt  wurde.  Sie  lassen  vielleicht  dieselbe  erklärung  zu  wie 
swett.  sick  ist  überhaupt  in  seiner  entwicklung  unklar.  Kür- 
zung von  ME  Mh-TE  ü  hat  man  in  sup,  duck,  suck  (dial. 
sank  s.  o.),  tu^wXw  tinu^w^w  etc.  Ich  glaube,  dass  diese  fälle 
in  dieselbe  kategorie  gehören  wie  room,  shove,  stoop  etc.,  ge- 
stehe aber,  dass  ich  ftir  das  eigentümliche  verhalten  des  ü  in 
der  geschichte  der  englischen  spräche  keine  erklärung  finde. 
(Vgl.  auch  gesetz  VI).^ 

Doch  können  alle  diese  ausnahmen  die  gtUtigkeit  des  oben 
aufgestellten  gesetzes  natürlich  nicht  beeinträchtigen.  Da  so- 
wohl f  C  wie  e  Q  bei  kttrzung  §  q  ergeben,  so  möchte  man  im 
zweifei  sein,  ob  w§tt  h^tt  auf  früh-TE  wft  h^t  oder  auf  spät- 
TE  wet  hpt  beruht  Da  nun  aber  nachgevriesen  ist,  dass 
einerseits  frtth-TE  sonst  keine  vokalkttrzungen  unter  dem  ein- 
fiuss  des  gesetzes  XI  zu  belegen  sind,  anderseits  ftir  das  spät- 
TE  ktirzungen  von  i  ü  (fitt  futt),  sogar  auch  von  9  (NE  betroth) 
sicher  sind,  so  wäre  es  sehr  unkonsequent,  anzunehmen,  dass 
im  frtth-TE  alle  vokale  ausser  f  und  Q  (also  sowohl  das  ä  mit 
gröBster  lippenöfinung  und  niedrigster  zungenhebung,  wie  e  1 
Q  ü  mit  kleinster  lippenöffnnng  und  höchster  zungenhebung), 
im  spät-TE  aber  alle  vokale  ausser  1,  ü,  9  ihre  quantität  be- 
wahrt hätten.  Am  wahrscheinlichsten  und  der  natürlichen  ent- 
wicklung der  spräche  am  ehesten  entsprechend  erscheint  mir 
also  folgende  formulierung  der  gesetzeX  und  XI:  Im  frtth-TE 
bleibt  die  quantität  aller  vokale  vor  einfacher  wort- 
auslautender consonanz  bestehen;  im  spät-TE  werden 
die   langen   vokale   mit   kleinster   lippenöffnnng   und 

^  £8  ist  vielleicht  hervorzuheben,  dass  in  den  meisten  fUilen,  wo 
kürzung  von  ü  eintritt,  ein  dem  u  verwandter  consonant,  Liabiai  oder 
Velar,  folgt;  s.  weiter  vom.  Die  eigentümliche  behandlang  des  fi  zeigen 
sehr  deutlich  einige  nördliche  dhüekte,  z.  b.  E  N  525 :  Obschon  sich  hier 
A£  ü  als  fi  erhält  (srad,  tfln),  so  scheint  doch  AB  ö  über  n  >tt  (?)  zu 
M,  oder  mit  kttrzang  über  ü  zu  I«  fortgeschritten  zu  sein.  Neben  glvd 
bllvd  fllvd,  bmd  i^vt  sMt  «nivf  Mvk,  tivk,  flvt  (=  good,  blood,  flood, 
root,  soot,  enongh,  book,  took,  foot)  findet  man  auch  dlvv  duv,  rivm, 
«btvn  «bün,  llw  luv,  dltr  (=  dove,  room,  aboon,  love,  door). 
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höchster  zungenhebung,  d.  h.  e  9  i  fi,  vor  einfacher  wort- 
auslautender consonanz  schwebend,  wobei  diese  je- 
weilen  diejenige  quantität  annimmt,  welche  zar  er- 
haltung  der  normalquantität  der  silbe  nötig  ist. 

Dieses  gesetz  gilt  wohl  auch  noch  fttr  das  NE ;  denn  man 
hat  nicht  nur  fitt  (<  spät-TE  fit  <  ME  fet),  sondern  auch  ridd 
(<  NE  rid  <  spät-TE  red  <  ME  rgd  rot). 


Quanütätsyerhältiilsse  der  nlchthochtonigeii  sllben. 

Schon  das  AE  hat  keine  unbetonten  silben  mit  langem 
vokal  oder  mit  langem  consonanten.  Auch  das  ME  und  TE 
gesetz  III,  dass  auslautender  consonant  nach  kurzem  vokal  ge- 
längt werde,  gilt  nicht  ftlr  unbetonte  silben.  Vokal  und  con- 
sonant blieben  kurz  bis  auf  die  Jetztzeit.  Die  gesetze  der 
apocope  und  syncope  mttssen  im  Zusammenhang  mit  den 
qnantitätsverhältnissen  behandelt  werden. 

Bei  compositis  kommt  es  darauf  an,  ob  die  sprechenden 
sich  noch  der  composition  bewusst  sind  oder  nicht.  Jenes  ist 
in  der  regel  der  fall,  wenn  die  componenten  noch  als  selb- 
ständige Wörter  im  gebrauch  sind,  und  zwar  mit  derselben  be- 
deutung,  wie  in  der  composition.^  Dann  werden  die  compo- 
nenten wie  hochtonige  Wörter  behandelt,  sie  entziehen  sich 
der  Wirkung  der  ftir  mehrsilbige  einfache  Wörter  geltenden 
lautgesetze  und  folgen  der  analogie  der  primitiva. 

Ist  man  sich  der  composition  nicht  mehr  bewusst,  so  ent- 
scheidet die  stärke  des  accents,  ob  die  silbe  wie  eine  hoch- 
tonige oder  wie  eine  unbetonte  behandelt  wird.  Ist  letzteres 
der  fall,  so  wird  langer  vokal  resp.  langer  consonant  gekürzt 
hfiswif  >  huzif,  wtfmann  >  wimman.  Es  ist  sache  einer  be- 
sonderen abhandlung,  die  Stellung  und  relative  stärke  des  ac- 
cents zu  ermitteln.  Ist  diese  etwas  weitläufige  arbeit  gemacht, 
so  ergeben  sich  die  quantitätsverhältnisse  von  selbst.  Es  ist 
z.  b.  klar,  dass  in  einem  wort  wie  eagerly  das  ursprüngliche 
auslautende  I  eine  andere  entwicklnng  haben  musste,  als  in 
goodly.  Wir  würden  NE  erwarten :  igerlai,  aber  gudli.  Natür- 
lich traten  sofort  analogieformen  hinzu:  ME  fgerli,  gödll.  So 
kommt  es,  dass  man  noch  in  TE  zeit  so  häufig  ableitungssilben 

^  Vgl.  aber  kingdom  trotz  doom. 

23* 
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auf  I,  US,  ür  etc.  resp.  ei  ous  cur  mit  hochtonsilben  aaf  T,  Qg 
etc.  resp.  ei  etc.  reimen  sieht;  nnd  man  hat  keinen  grnnd^ 
solche  reime  als  angenreime  za  erklären.  Noch  in  NE  dia- 
lekten  findet  man  die  ableitnngssilbe  -lai  (cf.  EUis  I  280).  Ha- 
ben in  der  Schriftsprache  goodly,  famous,  hononr  etc.  den  sieg 
erlangt  über  eagerly,  venomons,  emperonr  etc.,  so  war  umge- 
kehrt brotherhood  etc.  massgebend  für  childhood  etc. 

Es  ist  auch  nicht  zufällig,  dass  in  ME  ffft^ne  das  e  sich 
besser  erhielt  als  das  I  in  ME  ftfti. 

Die  satzunbetonten  Wörter  sind  grösstenteils  bereits  oben 
als  ausnahmen  besprochen  worden. 


Nachträge. 
Zum  queilenyerzeiohniss  ist  hinzuzufügen: 
Old  Ballads  I^Ballad  by  Skelton.      Old  Ballade  XI  StnÜey's  Voyage  to 
II  Ballad  by  Keth.  Florida, 

m  Balthope's  Ballad.  XII  The  Floods  of  Bed- 

IV  Epitaph    upon   Ed-  fordshire. 

ward  VI.  Xm  Admonitioii   to   the 

V  TbeAssaultofGod's  Papists. 

Fort.  XIV  The  Lark  and  her 

VI  Against  FUthy  Writ-  FÄmüy. 

ing.  XV  Queen  Elisabeth  at 

VII  A  Waming  to  Lon-  Tübury. 

den  Dames.  XVI  The    Execntion    of 

VIII  A  Suplication  to  El-  Luke  Hutton. 

derton.  XVn  Death   of  the   Earl 

IX  On  the  Death  of  John  of  Essex. 

Feiton.  XVm  The   Story    of  Hl 

X  The  Pope's  Lamen-  May  Day. 

tation.  XIX  The  Hononr   of  a 

London  Preutice. 
Erst  nachträglich  habe  ich  folgende  drei  Dissertationen  gelesen: 
Hattendorf,  Sprache  und  Dialect  des  spätmittelenglischen  Romans  of  Par- 

tenay,  Göttinger  Diss.  18S7. 
Schoeneberg:  Die  Sprache  John  Skeltons  in  seinen  kleineren  Werken, 

Berliner  Diss.  1888. 
Salge :  Der  Vocalismus  in  den  Gedichten  des  Earl  of  Surrey.  Jen.  Diss.  1887. 
Hattendorf  erschliesst  die  ausspräche  der  laute  nur  aus  den  reimen 
und  der  Orthographie;  ich  habe  oben  gezeigt,  wie  oft  diese  methode  zu 
ungenauen  und  unrichtigen  resultaten  führen  kann,  und  Hattendorfs  Dis- 
sertation ist  ein  neuer  beweis  für  meine  behauptung/  Sohöneberg  spricht 
sich  über  die  ausspräche  gar  nicht  aus;  er  gibt  nur  eine  Statistik  nach 
den  bekannten  Schemata.  Salge  hat  48  selten  mit  unntttien  aufzShlungen 
und  buntem  unsinn  gefüllt. 

Beblingek  (Schweiz).  E.  Bbüqgeb. 
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Im  gegensatz  zu  den  modernen  schriftstelleni  berufen  sich 
die  mittelalterlichen,  wenigstens  der  mehrzahl  nach,  mit  Vor- 
liebe auf  eine  alte  quelle,  ein  buch,  eine  chronik,  eine  kloster- 
urkunde  u.  dergl.  Dieser  contrast  zwischen  mittelalter  und 
neuzeit  tritt  bei  den  angehörigen  der  letzteren,  als  welche  ynr 
Cyrano,  Swift  und  Rousseau  ^  anführen  wollen,  um  so  schärfer 
hervor,  als  diese  gerade  in  das  gegenteil  verfallen  und  sich 
laut  damit  rühmen,  nie  eine  quelle  benutzt,  sondern  alles  aus 
ihrem  eigenen  geistigen  bom  geschöpft  zu  haben.  Wie  berech- 
tigt es  aber  ist,  derartigen  hochtrabenden  Versicherungen  mit 
misstrauen  zu  begegnen,  entscheidet  die  thatsache,  dass  Cyrano 
und  Rousseau  bereits  ihres  originalitätsnimbusses  par  excellence 
entkleidet  sind,  und  somit  gewinnt  die  annähme  für  uns  sub- 
jektiv an  grösserer  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  der  dritte  im 
bunde  fremden  werken  nahe  gestanden  hat.  Allein  bis  jetzt 
ist  es  noch  nicht  überzeugend  gelungen,  Swift  von  dem  hohen 
piedestal  seiner,  fast  möchte  man  sagen,  sprichwörtlich  gewor- 
denen Originalität  herabzuwerfen,  und  der  glaube  an  letztere 
hat  in  der  literarischen  weit  so  feste  wurzeln  geschlagen,  dass 
es  eines  besonders  gewichtigen  materials  bedarf,  ihn  zu  ent- 
kräften. Selbst  die  arbeit  Hönncher's  *' Quellen  zu  Dean  Jona- 
than Swift's  GuUiver's  Travels"  (Anglia  X,  p.  397—427  u.  428 
— 456),  die  erste  eingehende  quellenuntersuchung  für  GuUiver's 
reisen,  hat  dies  nicht  zu  stände  gebracht  Sie  hat  zwar  kräf- 
tig an  diesem  Originalitätsglauben  gerüttelt  und  ihn  auch  et- 
was aus  dem  gleichgewicht,  aber  nicht  zu  falle  gebracht  Die 

>  Wir  haben  Rousseau  um  so  lieber  für  diesen  vergleich  herange- 
zogen, als  zwischen  diesen  drei  männem  noch  eine  andere  Übereinstim- 
mung besteht.  Alle  drei  halten  das  menschengeschlecht  für  verderbt. 
Während  aber  Cyrano  und  Rousseau  an  die  möffUchkeit  einer  besserung 
desselben  glauben,  und  zwar  der  erstere  mit  hiue  der  Wissenschaft,  der 
phUosophie.  der  letztere  mit  hilfe  der  natur,  verzweifelt  der  misanthro- 
pische Swift  gänzUch  an  einer  solchen. 


Digitized  by 


Google 


346  TH.  BORKOWSKY, 

schuld  hieran  trägt  nicht  das  material,  sondern  der  Verfasser. 
So  wertvoll  auch  dessen  abhandlang  ist,  so  können  wir  der- 
selben dennoch  nicht  ganz  den  vorwarf  ersparen,  dass  sie  den 
gebotenen  stoff  nicht  intensiv  genag  aasgenatzt  hat  Allein 
Hönncher  lässt  sich  nicht  nar  diese  eine,  sondern  noch  eine 
zweite  anterlassangssünde  za  schulden  kommen.  Diese  gipfelt 
in  der  übertriebenen  vorsieht,  mit  welcher  derselbe  sich  scheut, 
an  stellen,  wo  es  durchaus  am  platze  gewesen  wäre,  mit  be- 
stinmitheit  eine  unmittelbare  anleihe  Swiffs  zu  constatieren. 
Wir  machen  hier  z.  b.  auf  jene  furchtbar  realistische  argumen- 
tation  der  mondbewohner  Cyrano's  und  der  Lilliputaner  Swift's 
aufmerksam,  welche  das  verhältniss  der  kinder  zu  den  eitern 
zum  gegenständ  hat  und  von  einer  dankbarkeit  der  ersteren 
gegen  die  letzteren  nichts  wissen  will  (Anglia  X,  411  u.  412). 
Hier  kann  nicht  mehr  davon  die  rede  sein,  etwas,  was  unver- 
kennbar eigentum  der  Schatzkammer  Cyrano's  ist,  der  geistigen 
productionskraffc  SwifVs  zuschreiben  zu  wollen.  Dieser  eine 
zug  ist  fach  unserer  meinung  allein  schon  ausschlaggebend. 
Bevor  wir  aber  der  Untersuchung  des  abhängigkeitsver- 
hältnisses  zvrtschen  „Gulliver's  Travels"  und  den  „Voyages  comi- 
ques"^  Cyrano's  näher  treten,  wollen  wir  zuvörderst  den  einflüssen 
nachspüren,  die  etwa  aus  anderen  Schriften  ihren  weg  in  das 
Swiffsche  werk  gefunden  haben.  Eine  der  glücklichsten  be- 
merkungen  in  der  "Voyage  to  Lilliput"  ist  jene  köstliche  stelle 
voll  fein  gewürzten  humors  und  trefflich  berechneter  Wirkung, 
wo  Swift  den  kaiser  von  Lilliput  schildert  "He  is",  sagt  Gul- 
liver, "taller,  by  almost  the  breadth  of  my  nail,  ihan  any  ofhis 
court;  which  alone  is  enough  to  strike  an  awe  into  the  hehol- 
ders\  (Gulliver's  Travels,  ed.  Tauchnitz,  vol.  63,  eh.  II,  54. 
Nach  dieser  ausgäbe  citieren  vdr.)  Lord  Macauly  hat  in  seinen 
"Critical  and  historical  Essays''  (Tauchnitz)  V,  78  den  versuch 
gemacht,  nachzuweisen,  dass  Swift  diese  stelle  einigen  lateini- 
schen Versen  Addison's  entlehnt  habe,  welche  derselbe  bereits 
ungefähr  30  jähre  vor  dem  erscheinen  GuUiver's  verfasst  hatte. 
Wir  halten  ^esen  versuch  ftlr  verfehlt  Dieses  bild  ist  schon 
viel  älter  und  findet  sich  bereits  in  dem  unerschöpflichen  werke 
des  grössten  Satirikers  Frankreichs.  Dort  wird  durch  dasselbe 
ebenfalls  ein  vdtziger  effekt  beabsichtigt,  dessen  pointe  sich 
freilich  in  einer  ganz  anderen  richtung  bewegt  Im  "Panta- 
gruer  (liv.  II,  eh.  XXIX)  beschreibt  Rabelais  die  keule  des 
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riesenanfbhrers  Lonpgaron,  der  sich  mit  Fantagrnel  in  einem 
Zweikampfe  messen  ydll,  folgendermassen :  ^^Alors  Loupgarou 
s'adressa  ä  Pantagruel  auec  vne  masse  taute  d'acier  de  Calibes 
au  haut  de  laqueile  estoieni  treize  poinctes  de  dyamants,  dont  la 
moindre  estoit  aussi  grosse  comme  la  plus  grande  cloche  de  nosire 
dorne  de  Paris,  ü  s'en  falloit  par  aduenture  Vespesseur  iva  ongle, 
ou  au  plus,  que  ie  ne  menie,  d'vn  doz  de  ces  cousteaulx,  que 
fon  appelle  couppe  or etiles:  mais  pour  vn  petit  ne  atumt,  ne 
arriere." 

Als  gegenstttek  zn  den  kriegerischen  und  ehrgeizigen 
fbrsten  schuf  Rabelais  das  ideal  eines  königs  in  der  riesen- 
haften figar  des  Grandgonsier,  der  trotz  seiner  überlegenen 
stärke  und  macht  friedliebender  natnr  ist.  Nor  ungern  und 
notgedrungen  schreitet  er  zur  abwehr  des  königs  von  Lem6, 
der  plötzlich  ohne  triftigen  grund  raubend  und  plündernd  in 
sein  land  eingefallen  ist  (liy.  I,  eh.  XXVIIII,  cf.  hierzu  noch 
Uv.  I,  eh.  XXIX). 

Einen  ähnlichen  typus  eines  riesenhaften  und  dabei  doch 
friedfertigen  ftlrsten  charakterisiert  uns  Swift  in  dem  könig  von 
Brobdingnag. 

Zur  veranschaulichung  der  riesigen  grosse  des  jungen 
Gargantua  und  Pantagruel  anderen  menschenkindern  gegen- 
über zählt  Rabelais  umständlich  die  enormen  mittel  auf,  die 
zu  ihrem  lebensunterhalte  aufgebracht  werden  müssen.  Das- 
selbe thut  Swift  bei  Gulliver  in  Lilliput  und  Brobdingnag,  um 
den  jeweiligen  grössenabstand  zwischen  seinem  beiden  und  den 
bewohnem  des  betreffenden  landes  in  ein  recht  grelles  licht 
treten  zu  lassen. 

Unter  dem  einfluss  der  satire  Rabelais'  scheint  auch  jene 
drastische  art  und  weise  entstanden  zu  sein,  in  welcher  Gul- 
liver die  feuersbrunst  in  den  zimmern  der  lilliputanischen 
königin  löscht.  Gargantua  bedient  sich  wenigstens  desselben 
mittels,  um  den  parisern  einen  possen  zu  spielen  (liv.  I,  eh. 
XVn).  Die  Worte  Gargantua's:  „Ich  werde  sie  mit  wein  trak- 
tieren, aber  aus  meinem  eigenen  keller^'  können  Gulliver  als 
ausgangspunkt  ftlr  seine  bemerkungen  über  die  Wirkung,  die 
der  wein  auf  sein  urinorgan  ausgeübt  hat,  gedient  haben  (Gull 
Parti,  ch.V,  82). 

Die  fatale  Situation  der  sechs  pilger  (liv.  I,  eh.  XXXVIII), 
welche  sich  ans  angst  in  einem  garten  zwischen  bohnenstroh, 
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kohl  und  lattich,  der  dort  zu  lande  die  grosse  eines  baumes 
hatte,  versteckt  hielten,  schliesslich  aber  doch  von  Oargantua 
beim  lattichpflücken  mitgegriffen  wurden  und  verzehrt  werden 
sollten,  erinnert  ein  wenig  an  die  missliche  läge  und  die  grosse 
furcht  Oullivers,  welche  er  beim  anblick  der  riesen  empfindet, 
und  die  ihn  antreibt,  sieh  in  einem  komfelde,  dessen  ähren 
entsprechend  auch  von  enormer  höhe  sind,  zu  verbergen.  Hier 
wie  dort  entgehen  beide  teile  einem  fast  gewissen  tode. 

Die  inscenierung  der  geister  auf  der  zauberinsei  Glubdub- 
drib  (Gull.  Part.  III,  eh.  VII)  möchten  wir  ebenfalls  auf  die  be- 
merkenswerte episode  des  Epistemon  zurückführen.^  Epistemon 
wird  im  kämpf  der  köpf  abgeschlagen,  später  aber  durch  die 
wunderbare  kraft  Fanurg's  wieder  angeheilt  Inzwischen  lässt 
nun  Rabelais  die  seele  des  letzteren  in  die  unterweit  hinab- 
steigen. Zurückgekehrt,  berichtet  sie,  was  sie  dort  gesehen. 
Während  die  dichter  und  philosophen  im  schattenreiche  ein 
herrliches  leben  führen,  spielen  die  vornehmen  und  stolzen 
dieser  weit,  alle  jene  personen,  welche  einst  in  sage  und  ge- 
schichte  einen  hervorragenden  platz  eingenommen  haben,  kö- 
nige,  päpste  und  besonders  die  eroberer,  daselbst  eine  klägliche 
rolle  und  sind  zu  den  lächerlich  entwürdigendsten  Verrichtungen 
verurteilt  Swift  schlägt  zwar  ein  etwas  anderes  verfahren  ein, 
um  seinen  beiden  mit  den  geistern  in  berührung  zu  bringen. 
Gulliver  steigt  nicht  zu  ihnen  hinab,  wie  Epistemon,  sondern 
lässt  sie  sich  durch  die  Zauberkraft  des  geisterftlrsten  von 
Glubdubdrib  herbeirufen.  Allein  diese  kleine  abweichung  kann 
den  aufmerksamen  nicht  täuschen,  denn  sie  geschieht  nur  in 
der  absieht,  der  erzählung,  oder  wenigstens  dem,  was  eine  er- 
zählung  wahrscheinlich  macht,  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit 
zu  verleihen.  Wir  begegnen  hier  bei  Swift  einem  ähnlich  ge- 
meinen höhne  wie  bei  Rabelais,  denn  beide  machen  einen  gleich 
armseligen  gebrauch  von  dem  herbeirufen  der  berühmten  toten. 
Alexander  der  Grosse,  der  bei  Rabelais  beispielsweise  in  der 
unterweit  schuhe  flickt,  stirbt  bei  Swift  infolge  eines  fieberge- 
bärenden katzenjammers.  Aber  auch  die  geister  der  dichter 
und  Philosophen  fehlen  bei  Swift  nicht;  während  jedoch  Ra- 
belais hier  seine  verliebe  für  die  philosophie  bekundet,  offen- 
bart Swift  eine  deutliche  abneigung  gegen  dieselbe,  besonders 

^  Den  stoft  zu  dieser  stelle  des  Rabelais  hat  Lucian  in  seiner  Ne- 
kyomantie  gestellt 
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aber  gegen  die  neueren  Systeme.  Jene  satirischen  bemerkan- 
gen  Swifli's  zur  demütignng  des  eingebildeten  ahnenstolzes  der 
grossen:  **For,  instead  of  a  long  train  tvith  royal  diadems,  l 
saw  in  ane  family  two  fiddlers,  three  spmce  courtiers,  and  an 
Itaiian  prelate.  In  another,  a  barber,  abbat  and  two  cardinals" 
(Gull.  229)  dürfte  dagegen  wohl  auf  jene  stelle  znrttckznftlhren 
sein,  wo  Rabelais  das  alter  des  gesehleehts  Gargantaa's  schil- 
dert: ^Je  pense,  que  plusieurs  sont  anjour^hui  Empereurs,  Roys, 
Ducs,  Princes,  et  Papes  en  la  terre  lesquels  sont  descenduz  de 
quelques  porteurs  de  rogatons  et  de  costretsJ*  (liv.  I,  eh.  I.) 

Das  modell  für  die  akademie  von  Lagado  (Gull.  Part  III, 
eh.  V)  findet  sich  ebenfalls  bei  Rabelais  and  zwar  im  fünften 
buche,  wo  das  reich  der  königin  Quintessenz  geschildert  wird. 
Beide  autoren  bekämpfen  die  Illusionen  und  ehrsüchtigen  thor- 
heiten  einer  Wissenschaft,  welche  formein  für  ideen  und  träume 
ftlr  Wirklichkeiten  ansieht  und  geben  sie  der  lächerlichkeit 
preis.  Hettner  (Literaturgeschichte  d.  18  Jahrhunderts,  Bd.  I, 
305)  sucht  Swift  hier  zu  entschuldigen,  indem  er  sagt,  aus  die- 
ser anlehnung  an  ein  vorhandenes  motiv  könne  kein  verstän- 
diger demselben  einen  Vorwurf  machen.  Indes  ist  diese  ent- 
schuldigung  doch  nicht  ganz  am  platze,  denn  Swift  macht 
sich  an  dieser  stelle  nicht  nur  die  idee,  sondern  auch  einzel- 
heiten  zu  eigen.  So  z.  b.  ist  die  erwähnung  der  abhandlung 
des  akademie-professors,  die  hämmerbarkeit  des  feueni  betref- 
fend, offenbar  der  stelle  aus  Rabelais  entlehnt,  wo  es  heisst: 
^'Autres  coupoyent  le  feu  auec  vn  cousteau''  (liv,  V,  eh.  XXII). 
Auch  jener  ekelerregende  gewinnungsprocess  des  ältesten  pro- 
fessors  der  akademie  (Gull.  Part.  III,  eh.  V,  p.  211)  zeigt  eine 
deutliche  Verwandtschaft  mit  der  beschäftigung  eines  Archas- 
darpeninen,  eines  quacksalbers,  bei  Rabelais  (liv.  V,  eh.  XXII). 
Allein  wir  wollen  nicht  verfehlen,  schon  jetzt  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  auch  Cyrano  ftir  die  projektenwirtschaft 
in  Balnibari  und  Lagado  vorbildliche  Wirkung  ausgeübt  haben 
könnte.  In  der  «Voyage  comique  dans  la  Lune^*  ist  auch  an 
zwei  stellen  von  einem  mathematiker  die  rede,  der  durch  eine 
maschine  den  erdglobus  herbeiziehen  und  ihn  mit  dem  monde 
verbinden  will  {hist,  com,  des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du 
Soleil  par  Cyrano  de  Bergerac.  Muvelle  Sdition  par  P,  L,  Jacob, 
bibliophile.  Paris,  Garnier  fr  eres  ohne  Jahresangabe  p.  182. 
Alle  einschlägigen   citate   beziehen   sich  auf  diese  ausgäbe). 
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Von  diesem  projektenmacher  sagt  der  dämon;  "Quant  au  Ma- 
themaiicien  ne  vous  y  arrStez  point,  car  c*est  un  komme  qui  pro- 
mei  beaucoup,  ei  qui  ne  tient  rien^^  (ibid.  188). 

In  den  partieeu  seiner  reisen^  in  welchen  Swift  sociale  and 
staatliche  zustände  erdichteter  Völkerschaften  schildert  and  so 
zu  einem  vergleiche  mit  den  in  dem  eigenen  lande  bestehenden 
auffordert,  findet  sich  kaum  ein  völlig  origineller  gedanke.  Wir 
erfahren  meist  nur  dinge,  welche  schon  längst  vorher  in  ein- 
zelnen Staatsromanen  zum  ausdruck  gebracht  waren  und  nur 
durch  die  eigenartige  gestaltungskraft,  in  welcher  Swift  meister 
ist,  einen  fremden  eindruck  erwecken,  ja  es  lassen  sich  sogar 
direkte  entlehnungen  constatieren.  Wir  ftlhren  hier  zunächst 
die  bertthmte  Utopie  des  kanzlers  Heinrichs  VIII.  von  England, 
Thomas  Morus,  an,  die  als  musterschrift  einer  ganzen  gattung 
den  namen  aufgedrückt  hat.  Von  Morus  spricht  Swift  im 
„Gulliver"  mit  der  grössten  Verehrung  (Gull  226).  Obwohl  im 
allgemeinen  in  Utopien  religionsfreiheit  herrscht,  so  empfiehlt 
Morus  dennoch  eine  gewisse  beschränkung  derselben,  wie  sie 
bekanntlich  auch  Rousseau  und  Robespierre  gewünscht  haben. 
Wer  nicht  an  eine  fortdauer  der  seele  nach  dem  tode,  nicht 
an  eine  göttliche  Vorsehung  glaubt,  wird  im  namen  der  moral 
damit  gestraft,  dass  man  ihm  nicht  die  geringste  ehre  erweist 
und  ihn  von  allen  ämtern  und  öffentlichen  funktionen  aus- 
schliesst  (c£  deutsche  Übersetzung  der  Utopia  von  H.  Kothe, 
Reclam,  No.  513  u.514,  p.  136  u.  137). 

Angeregt  durch  die  motive,  welche  Utopus  zur  proklamie- 
rung der  toleranz  in  religionssachen  veranlassen,  hat  Swift 
seine  Schilderungen  der  religionsspaltungen  und  der  daraus 
entstandenen  kriege  in  Lilliput  geschrieben.  Seine  Satire  wen- 
det sich  hier  gegen  die  religionsunfreiheit,  will  aber  gleich 
Morus  von  einer  absoluten  freiheit  nichts  wissen,  wie  aus  fol- 
gender stelle  hervorgeht:  "/«  like  manner,  (he  disheUef  of  a 
Divine  Providence  renders  a  man  incapable  of  Holding  any  public 
Station"^  (Gull.  p.  86).  In  diesem  punkte  lehnt  sich  Swift  offen- 
bar sehr  stark  an  sein  vorbild  an.  Eine  nicht  geringe  ahn- 
lichkeit  verraten  auch  folgende  bemerkungen  beider:  „Was  die 
anwendung  von  gewaltthätigkeiten  und  drohungen  betrifft'', 
sagt  Morus  (Kothe,  a.  a.  o.  136),  „um  jemanden  zu  einem  an- 
dern glauben  zu  zwingen,  so  schien  ihm  (dem  Utopus)  dies 
ebenso  tyrannisch  als  abgeschmackt '*,  und  weiterhin  (ibid.  137) 
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heisst  es,  ,,niir  dass  man  ihnen  (den  materialisten)  verboten 
hat,  ihre  grundsätze  vor  dem  volke  aaszaspreehen/^  Und  Swift 
lässt  den  kaiser  von  Brobdingnag  auf  Gnlliver's  bericht  hin 
über  die  einteilang  seines  Vaterlandes  in  religiöse  nnd  politische 
Sekten  so  argumentieren:  *'He  knew  no  reason  rvhy  (hose,  who 
enteriain  opinions  pr^'tidicial  to  the  public,  should  he  ohliged  to 
change,  or  should  not  he  ohliged  to  conceal  them.  And  as  it  was 
tyranny  in  any  govemment  to  require  the  first  so  ...  ,  (Gull, 
p.  164). 

Bie  bewohner  Brobdingnag*s  leben  unter  kurzen,  klaren, 
unzweideutigen  gesetzen,  welche  keines  kommentars  bedürfen, 
die  advokaten  also  überflüssig  machen  (Gull.  Part.  II,  eh.  II, 
p.  169).  Gleiche  gesetze  existieren  in  Utopien.  Im  „Gulliver" 
beschränkt  sieh  die  nachahmung  indess  mehr  auf  eine  andeu- 
tung  dessen,  was  im  original  mit  so  grosser  Vollendung  durch- 
geführt ist  (Kothe,  a.  a.  o.  114  ff.). 

Auf  dem  gebiete  der  bevölkerungslehre  herrscht  zwischen 
Swift  und  Morus  ebenfalls  eine  gewisse  Übereinstimmung. 
Beide  entpuppen  sich  als  anhänger  der  späteren  lehre  des 
Malthus.  Allerdings  lässt  Morus  eine  unbeschränkte  zahl  von 
kindem  zu,  aber  für  jede  familie  nur  10 — 12,  der  überschuss 
wird  an  weniger  fruchtbare  familien  abgegeben  (Kothe,  a.  a.  o. 
p.  72).  Desselben  mittels  zur  herbeiführung  einer  gerechten 
Verteilung  der  bevölkerung  bedient  sieh  Swift,  und  ist  bei 
ihm,  den  Verhältnissen  des  pferdestaates  äquat,  die  zeugung 
gewissen  beschränkungen  unterworfen  (Gull.  307). 

Swift  legt  dem  könige  von  Brobdingnag  folgende  antwort 
in  den  mund:  "ITiat  whoever  could  make  two  ears  of  com,  or  two 
hlades  of  gross,  to  grow  upon  a  spot  of  ground  wherejmly  one 
grew  before,  would  deserve  heiter  of  mankind,  and  to  more  es- 
sential  service  to  his  country  than  the  whole  race  of  politicans 
put  together"  (Gull.  168). 

Diese  bedeutungsvolle  Wertschätzung  des  ackerbaues  durch 
den  riesenkönig  findet  in  der  Utopie  ebenfalls  ihren  ausdruck, 
aber  in  einem  bilde.  Den  fürsten  schmückt  dort  als  einziges 
abzeichen  ein  büschel  komähren,  das  er  in  der  band  hält.^ 
(Kothe,  p.  114.)    Dies  symbol  ist  verständlich  und  bedarf  kei- 

^  Diese  anwendung  von  ähren  als  ehrenzeiohen  findet  sich  auch  in 
der  .Neu-Atlantis*'  von  Franz  Bacon  von  Verolam  nachgeahmt,  cf.  die 
deutsche  Übersetzung  von  K.  Waiden,  Berlin,  1890,  p.  42. 
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ner  weiteren  erklärang.  Swift  hat  es  einfach  umschrieben, 
eine  behanptang,  die  wir  billigerweise  nur  als  vermatung  gel- 
ten lassen  können. 

Der  zweite  staatsroman,  bei  welchem  der  gute  Dean  an- 
leihen  contrahiert  hat,  ist  die  ,,Histoire  des  Sevarambes^'  S  welche 
mit  zu  den  besten  erscheinnngen  auf  diesem  gebiete  gezählt 
werden  kann.  Als  Verfasser  derselben  vrird  jetzt  allgemein  der 
Franzose  Denys  Vairasse  d*AIais  oder  d'AUais,  wie  andere 
schreiben,  angenommen.  Absolut  gesichert  ist  dessen  autor- 
schaft  aber  nicht.^  Indem  wir  von  den  sonstigen  berührungs- 
punkten  dieses  romans  mit  „Gulliver'^  abstand  nehmen,  be- 
schränken wir  uns  bloss  darauf,  zwei  in  die  äugen  springende 
entlehnungen  Swlft's  festzunageln.  In  der  „Histoire  des  Seva- 
rambes^^  (IP  partie,  p.  36)  heisst  es:  ^^Les  Sevaramhes  divisent  le 
temps  comme  nom  par  annies  ou  revolutions  Solaires,  iis  le  stUh 
divisent  aussi  par  mois  ou  revolutions  lunaires:  car  ils  ne  com- 
ptent  point  par  semaines'\  In  „Gull  Tr."  (Part.  IV,  312)  haben 
die  pferde  dieselbe  Zeitrechnung.  *'They'\  so  heisst  es  dort, 
^'calculate  the  year  hy  the  revoluüon  of  the  sun  and  (he  moon^ 
hut  use  no  subdivisions  into  weeks^\ 

Einen  noch  eklatanteren  beweis  fUr  Swifts  plagiarismus 
liefert  seine  Schilderung  der  lilliputanischen  mode,  zu  schrei- 
ben: ^^Their  manner  of  writing  is  very  peculiar,  being  neither 
from  the  lefi  to  the  right,  like  the  Europeans:  nor  from  the 
right  to  the  left,  like  the  Arabians;  nor  from  up  to  down  like 
the  Chinese,  but  aslant,  from  ont  comer  of  the  paper  to  the 
other,  like  the  ladies  in  England  (Gull.  Part.  I,  83).  Dieselbe 
sohreibsitte  hat  Sevarais  die  Sevaramben  gelehrt:  '7/  leur  ap- 
prit  ä  icrire  par  colomne,  commenpant  par  le  haut  de  la  page 
et  tirant  en  bas  de  la  gauche  ä  la  droite  en  bas  ä  la  moniere 
de  plusieurs  peuples  de  torient"*  (Hist  des  Sevarambes,  II«  partie 
p.  251).   Diese  stelle  dürfte  vielleicht  auf  die  Schreibweise  der 


^  Der  vollständige  titel  lautet :  *  Histoire  des  Sevarambes ,  peuples 
qui  habitent  une  partie  du  troisi^me  ContineDt  commun^ment  appelle  la 
Terre  Australie.  Contenant  une  Relation  du  Gouvernement,  des  Moeurs, 
de  la  Religion,  et  du  Lansage  de  cette  Nation,  inconnnS  jusques  k  pr^ent 
aux  Peuples  de  PEurope  .  Der  erste  teil  erschien  1677  zu  Paris  (Barbier), 
der  zweite  1678  u.  1679,  2  Bde  in  -12.  Seitdem  wiederholt  aufgelegt. 
Wir  eitleren  nach  der  ausgäbe  Amsterdam,  1740. 

*  Morhoffius :  Polyhistoria  t.  I,  lib.  I,  cap.  8,  schreibt  das  werk  dem 
Isaac  Vossius;  Reimannus,  Hist  lit.  Germ.  vol.  Y,  59  in  nota,  sogar  dem 
Philosophen  Leibnitz  zu. 
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Aethiopier  bei  Yambnins  zarttckgehen  (Diodorns  Sicnlns  II,  57). 
Yambalus  schildert  die  Schreibweise  der  Aethiopier  wie  folgt: 
„Sie  schreiben  aber  ihre  zeilen  nicht,  indem  sie  sie  in  die 
ebene  aasstrecken,  wie  wir,  sondern  indem  sie  sie  von  oben 
nach  unten  herabschreiben  in  gerader  linie." 

Als  letzte  quelle  ans  der  kategorie  der  staatsromane  fbh- 
ren  ynr  die  reisen  Jaques  Sadeur's  ^  nach  Australien  an.  Foigny 
schildert  dort  ein  ersonnenes  volk  in  der  südsee,  dessen  lebens- 
weise  vielfach  ähnlichkeiten  mit  derjenigen  der  „pferde^  Swift's 
aufweist  Diese  Neuseeländer,  welche,  nebenbei  gesagt, 
mann  und  frau  in  einer  person  repräsentieren,  sind  völlig  lei- 
denschaftslos (Sadenr,  p.  60  u.  95),  wie  die  stoischen  Houyhn- 
hnms.  Wie  diese  leben  auch  sie  in  einer  art  indifferenz  und 
sind  einander  in  gleicher  liebe  zugethan,  welche  weder  den 
einen  noch  den  andern  bevorzugt  Sie  gemessen  nur  pflanzen- 
kost  und  sind  infolge  ihrer  massigen,  natürlichen  lebensweise 
von  allen  krankheiten  befreit,  ja,  es  fehlen  ihnen  sogar  die 
richtigen  Vorstellungen  von  solchen.  Darüber  äussert  sich 
Foigny:  Et  comme  Je  niefforcaX  de  lux  faire  comprendre  nos 
gouttes,  nos  migraines^  nos  coliques,  Je  vis  qti  il  rienieadoit  pas, 
ce  que  Je  voulois  dire;  il  failui  donc  pour  me  fmre  entendre  que 
Je  lui  ^plicasse  en  particulier  quelques  unes  de  douleurs".  (Sa- 
denr p.  99  u.  100).  Auch  OulUver  kann  dem  herrpferde  den 
begriff  krankheit  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  klar  machen. 
(Gull.  Part  IV,  292).  Die  kinder  werden  bei  den  Australiern 
alle  gleichmässig  erzogen.  Kleidung  ist  ihnen  unbekannt, 
staatliche  einrichtungen  bestehen  bei  ihnen  und  den  Houyhn- 
hnms,  abgesehen  von  den  regelmässigen  Versammlungen,  so 

'  *  Sadeor  ist  wie  Gulliver  ein  fingierter  name.  Der  eigentliche  ver- 
fiisser  des  Werkes  ist  ein  französischer  mOnch  Gabriel  Foigny.  Der  ro- 
man,  welcher  auch  vielfache  anlehnungen  an  Cyrano's  „  Vovftges  comiques'' 
aufzuweisen  hat,  ist  zuerst  1676  in  Vannes  erschienen.  Der  vollständige 
titel  dieser  ausgäbe  lautet:  La  Terre  Australe  connve:  c'est  a  dire,  la 
Description  de  ce  pays  inconnu  jusqu'ici,  de  ses  moeurs  et  de  ses  coü- 
tumes.  Par  Mr.  Sadevr,  avec  les  avantures,  qui  le  condnisirent  en  ce  Con- 
tinent,  les  partlcularites  du  sejour  quMl  y  fit  durant  trente  cinq  ans  et 
plus,  et  de  son  retour.  Rednites  et  mises  en  lumiere  par  les  soins  et  la 
condnite  de  G.  de  F.  Der  roman  befindet  sich  auch  in  der  Sammlung 
der  «Voyaffes  imaginaires",  tome  XXIY.  Wir  eitleren  nach  der  folgenden 
ausgäbe:  Nouveau  Voyage  de  la  Terre  Australe,  contenant  les  Cotitumes 
et  les  Moeurs  des  Austräiens,  leur  Religion,  leur  Exercises,  leurs  Etndes, 
leurs  Guerres,  les  Animaux  particnliers  ä  ce  Pays,  et  toutes  les  Raretes 
cnrienses  qui  sV  trouvent  Par  Jacques  Sadeur.  Paris  (Claude  Barbier), 
1693. 
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gut  wie  gar  nicht,  und  dennoch  herrscht  yollkommene  ordnnng. 
Diese  verdanken  sie  nnr  der  ansttbong  einer  gleichmässigen 
firenndschaft  gegen  jeden  mitbttrger  and  den  hohen  tilgenden, 
welche  ihnen  sozusagen  angeboren  sind.  Sadear  trifft  in  die- 
sem lande  einen  wohlwollenden  greis,  der  ihn  in  den  ver- 
sammlnngen  des  Hab  (dtst  la  maison  d'ilivation)  in  schätz 
nimmt  nnd  ihn  zn  bessern  yersncht  (Sadenr  p.  61).  Bei  Swift 
spielt  das  herrpferd  anch  in  gewisser  hinsieht  die  rolle  des 
beschtttzers  (Gnll.  Part  IV,  eh.  HI,  277  f.)  nnd  ttbt  auf  Gulliver 
einen  veredelnden  einfluss  aus.  Der  dialog  (Sadear  p.  61 — 80), 
der  sich  zwischen  dem  greis  und  Sadeur  entspinnt,  entspricht 
den  Unterredungen  Gulliver's  mit  dem  pferde.  Wie  dort,  so 
befragt  ihn  auch  bei  den  Australiern  der  greis  über  seine  her- 
kunft,  die  art  und  weise,  wie  er  zu  ihnen  gelangt  sei,  über 
die  körperliche  und  geistige  beschaffenheit  seiner  landsleute, 
über  deren  lebensweise,  ihre  sitten  und  gewohnheiten.  Ans 
dem,  was  er  erfährt,  kommt  er  zu  ähnlichen  ungünstigen  ur- 
teilen wie  das  pferd  (cf.  Gull.  Part.  IV,  228  u.  298):  "Taut  ce 
que  je  puis,  juger  de  ceux  de  ton  pays  parce  que  tu  nCen  c^ 
prens,  c^est  qu^üs  peuvent  avoir  quelques  itincelles  de  raison, 
mais  qu^elles  sont  si  foibles  que  bien-loin  de  les  dclairer,  Celles 
ne  leur  servent  qu*  ä  les  conduire  plus  surement  dans  ferreur 
(Sadeur  p.  77  u.  78).  Die  satire  ist  in  beiden  romanen  über- 
einstimmend gegen  den  menschen  gerichtet  und  zielt  auf  her- 
absetzung  des  menschlichen  Verstandes  hin,  auf  den  ja  der 
mensch  so  eingebildet  stolz  ist,  nur  sind  die  ausfälle  Swift's 
viel  schärfer  gewürzt  als  die  Foigny's.  Die  Australier  bedie- 
nen sich  eines  eigentümlichen  mittels,  um  ohne  mühe  und  ar- 
beit ihren  acker  zu  bestellen.  Sie  benutzen  für  diesen  zweck 
eine  art  Schweine :  ''On  les  nomme  Hums  (man  braehte  die  fthn- 
lichkeit  dieser  silbe  mit  der  letzten  silbe  von  Houyhnhnms), 
üs  ont  iHnstmct  de  fouir  et  renverser  la  terre  en  lignes  droUes 
avec  autant  et  plus  d'adresse,  que  fönt  nos  meilleurs  laboureurs; 
ils  n'ont  hesoin  d'aucun  condixtevr  pour  commencer,  contmuer 
et  ftnir  leurs  raies*'  (Sadeur  p.  122).  Und  weiterhin  (ibid.  p. 
127):  '^Entre  les  animaux  les  hums  rendraient  des  Services  tn- 
estimables,  puisqu'ils  exempteroient  les  hommes  de  peines  extra- 
ordmaires  qu'il  faut  avoir  pour  labourer  la  terre^.  Dieses  wohl- 
feile mittel  der  bodenbestellung  hat  ohne  frage  Swift  direkt 
übernommen  und  mit  einigen  geringfügigen  änderungen,  welche 
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der  Satire  halber  nötig  sind,  in  der  akademie  von  Lagado  ver- 
wertet Dort  will  ein  professor  ebenfalls  das  land  mit  Schwei- 
nen pflügen,  die  methode  aber,  die  er  dabei  anwendet,  ist  un- 
glanblieh  läeherlieh  (Gull.  Part  III,  eh.  V,  p.  212). 

Die  beschreibnng  eines  Sturmes  in  Gnlliver's  reise  nach 
Brobdingnag  (Gull.  Part  II,  11§),  in  welcher  Sir  Walter  Scott 
eine  parodie  auf  die  in  alten  reisen  üblichen  umständlichen 
Schilderungen  von  stürmen  und  seemanövem  erblicken  will, 
(Notes  &  Queries  of  March  7,  1868,  4^^  S.  vol.  I,  p.  223),  ist  fast 
wörtlich  aus  Samuel  Sturmy's  „Magazine  or  Gompleaf  ^  Mariner 
(1669)  entnommen.  Wir  geben  im  folgenden  die  worte  des  schwer 
zugänglichen  Originals:  "It  is  like  fo  overblow,  take  in  your  sprit- 
soll,  stand  hy  io  hand  the  fore  scul! ....  We  make  tvheather, 
look  the  guns  he  aü  fast,  come  hand  the  mizen.  The  ship  lies 
very  broad  off';  it  is  better  spooning  before  the  sea  than  trying 
or  huüing,  Go  reefe  the  fore-sail  and  set  htm;  hawl  aft  the 
fore-sheet,     The  helme  is  hard  a-weather  —  Belay  the  fore  doon 

haut The  sail  is  split;  go  hawl  down  the  yard  and  get  the 

sail  into  the  ship  and  unbind  all  things  clear  of  it .  .  .  ,  A  very 
fierce  storm.  The  sea  breaks  stränge  and  dangerous.  Stand  by 
to  hawl  off  above  the  lennerd  of  the  whip-staff  and  help  the  man 

at  the  helme Shall  we  get  down  our  top-mastsf    No,  let  all 

stand ....  She  scuds  before  the  sea  very  well:  the  top-mast  being 
aloft  the  ship  is  the  holsomest  and  maketh  better  way  through 
the  sea,  seeing  we  have  sea-room ....  The  storm  is  over;  set  fore- 
sail  and  main-sail;  bring  our  ship  too;  set  the  mizen,  and  main 
top'Sail.  Our  course  is  E.  S.  E.;  the  wind  is  at  south.  Get  the 
Starboard  tacks  aboard,  cast  off  our  weather-braces  and  lifts; 
set  m  the  lee^aces,  and  hawl  over  the  mizen  tacks  to  windward 
and  keep  her  fuil  and  by  as  near  as  she  would  He." 

Wenn  man  sich  diese  einem  fremden  muster  entlehnten 
ausdrücke  auch  noch  zur  not  gefallen  lassen  und  sie  als  das 
eigentiiche  wesen  Swift'scher  Originalität  nicht  berührend  hin- 
stellen kann,  da  sie  rein  technischer  natur  sind,  so  sind  sie 
aber  doch  geeignet,  auf  Swift's  Wahrheitsliebe,  mit  welcher  er 
sich  so  hochmütig  rühmte,  nie  einen  zng  entlehnt  zu  haben, 
ein  fahles  Streiflicht  zu  werfen. 

In  unsem  vorhergehenden  ausführungen  hoffen  wir  bereits 
zur  genüge  den  beweis  erbracht  zu  haben,  dass  Swift  seinen 
quellen  gegenüber  sich  durchaus  nicht  eine  völlige  unabhängig- 
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keit  bewahrt  hat,  ja  dass  er  sich  nicht  nur  mit  anlehnnngen 
begnügt,  sondern  hier  nnd  da  anoh  zn  direkten  wörtlichen  ent- 
lehnnngen  greift.  Wir  sind  aber  der  ansieht,  dass  der  schrift- 
steiler, dem  man  eine  bemerkenswerte  entlehnnng  nachgewiesen 
hat,  es  sich  gefaUen  lassen  mnss,  dass  man  ihn  anch  noch  an- 
derer anklagt,  und  somit  können  wir  uns  getrost  von  der  mei- 
nung  Hönncher's  emancipieren,  der  von  Swift's  geistiger  Pro- 
duktivität derartig  eingenommen  ist,  dass  er  ihr  zuschreibt,  was 
auch  einem  andern  angehören  kann,  und  so  die  benutzung  der 
"Voyages  comiques"  Cyrano's  der  gewissheit  einen  schritt 
näher  rücken. 

Allein  es  existiert  noch  eine  schrift,  die  ftir  unsere  be- 
hauptnng  ausschlaggebend  sein  dürfte.  Es  ist  dies  ^A  Voyage 
to  Cacklogallinia"  1727  vnth  a  frontispiece  erschienen  und  zwar 
anonym  (cf.  H.  6.  Bohn,  Bibliographers  Manual  unter  ^Cacklo- 
gallinia'^.  Wir  haben  jedoch  von  derselben  eine  deutsche 
Übersetzung,  deren  titel  das  werk  deutlich  als  ein  Swift'sches 
bezeichnet  Die  alten  Frankfurter-Leipziger  messkataloge  vom 
jähre  1735  ftlhren  unter  „Brunf*  diese  Übersetzung  unter  fol- 
gendem titel  auf:  „Gapitain  Samuel  Brunt's  Reise  nach  Gacklo- 
gallinien  und  von  da  in  den  Mond,  nebst  dem  Leben  Harvays, 
des  weltbekannten  Zauberers  in  Dublin,  und  einigen  andern 
moralischen  und  satirischen  Schriften  Herrn  D.  Swifit's,  aus  dem 
Engl  übersetzt,  8.  Leipzig  bei  Jac.  Schuster^.  So  der  kata- 
log  der  ostermesse.  Dieses  werk  muss  einen  guten  literarischen 
erfolg  zu  verzeichnen  gehabt  haben,  denn  in  dem  katalog  der 
michaelsmesse  desselben  jahres  vrird  bereits  eine  zweite  auf- 
läge desselben  angekündigt,  die  dann  auch  1736  erschien. 
Für  den  wert  dieser  schrift  spricht  femer  der  umstand,  dass 
sie  noch  mehrfach  aufgelegt  worden  ist  W.  Heinsius  erwähnt 
in  seinem  „Allgem.  Bücherlexikon,  Lpz.  1812,  Bd.  IV,  p.  37  (An- 
hang „Romane^')  unter  „Brunft  zweier  ausgaben,  von  denen  die 
eine  Liegnitz  1751,  die  andere  Leipzig  1805  herausgegeben  ist 
Ausserdem  führt  J.  S.  Ersch  in  seinem  „Handbuch  der  deutschen 
Literatur**  (1822)  Bd.  II,  Abt  2,  p.  242,  no.  1868*»  unter  dem 
Stichwort  „Swift;*'  eine  zu  Berlin  (Nicolai)  1799  erschienene  aus- 
gäbe an.  Nach  dieser  eitleren  wir.  Dieselbe  befindet  sich  in 
der  kgl.  bibliothek  zu  Berlin  unter  Ze  6036.  Weder  in  einer 
gesamtausgabe  von  Swift's  werken  aus  dem  vorigen  Jahrhun- 
dert, noch  in  einem  neudruck  derselben  haben  wir  diese  schrift 
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gefunden,  auch  nicht  in  den  alten  deutschen  Übersetzungen. 
Ist  diese  Voyage  to  Gacklogallina  nun  auch  in  der  that  von 
Swifk's  hand?  Obgleich  ynr  den  englischen  text  nicht  auftreiben 
konnten,  da  er  in  den  deutschen  bibliotheken  und  selbst  im 
Britischen  Museum  nicht  vorhanden  ist,  um  so  vielleicht  durch 
vergleichung  des  stils  und  der  spräche  desselben  mit  anderen 
Swift'schen  erzeugnissen  sichere  anhaltspunkte  gewinnen  zu 
können,  so  sind  wir  dennoch  überzeugt,  dass  Swift  die  autor- 
schaffc  zuerteilt  werden  muss.  HierfUr  sprechen  mehrfache 
gründe. 

Die  reise  nach  Gacklogallina  steht  in  vielen  beziehungen 
unter  dem  deutlichen  einflusse  von  „Gull.  Tr.",  den  „Voyages 
comiques"  Cyranos  und  der  „Voyage  of  Domingo  Gonzales  to 
the  World  of  the  Moon"  by  Dr.  Francis  Godwin.  Gacklogallinien 
ist  ein  vogelstaat,  dessen  bewohner  vornehmlich  hühner  sind. 
Der  Verfasser  schildert  die  staatlichen  und  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  derselben,  deckt  schaden  und  missbräuche  rück- 
sichtslos und  in  den  grellsten  färben  malend  auf.  Besonders 
hart  mitgenommen  wird  die  cacklogallinische  hof-  und  minister- 
wirtschaft.  Der  egoismus  in  seiner  krassesten  form,  nicht  die 
Wohlfahrt  des  landes  sind  die  leitenden  triebfedem  fttr  könig 
und  minister,  deren  beispiel  auf  das  volk  natürlich  ebenfalls 
corrumpierend  einwirkt.  Als  ausflüsse  dieses  egoismusses  herr- 
schen geiz,  habsucht,  bestechlichkeit,  Parteilichkeit  Verdienste 
adeln  nicht  den  mann,  sie  werden  nicht  nur  nicht  geschätzt, 
sondern  gereichen  ihren  trägem  geradezu  zum  spott  und  scha- 
den. Reichtum  ist  hier  gleichbedeutend  mit  macht,  ehre  und 
ansehen.  Um  ihn  zu  erlangen,  bedienen  sie  sich  der  verwerf- 
lichsten mittel  Daher  ist  dieses  land  auch  ein  fruchtbarer 
boden  für  die  projektenmacherei.  Lediglich  des  erträumten 
gewinnes  wegen  giebt  der  minister  einem  projekte  seine  Zu- 
stimmung, welches  schätze  vom  monde  holen  wiH  Es  bildet 
sieh  eine  aktiengesellschaft,  die  eine  expedition  nach  diesem 
gestira  ausrüstet,  deren  ftihrer  Brunt  und  der  projektierer  Vola- 
tilio  werden.  Die  reise  geht  in  sanften  vor  sich,  die  von  hüh- 
nem  durch  die  luft  getragen  werden.  Sie  gelangen  glücklich 
auf  dem  monde  an,  lernen  land  und  leute  kennen,  kehren  aber 
unverrichteter  sache  wieder  zurück. 

Die  anregung  zu  diesem  vogelstaate  dürfte  der  Verfasser 
der  „Histoire  des  oiseaux''  Cyrano's  verdanken.    Inhaltlich  geht 
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dieselbe  aber  mehr  auf  Gull.  Tr.  zurück.  Wir  müssen  hier  da- 
rauf verzichten,  den  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  wer- 
ken erschöpfend  zu  behandeln  und  werden  uns  nur  mit  einigen 
wenigen  andeutungen  begnügen,  im  übrigen  aber  verweisen  wir 
auf  die  sehrift  selbst  Aehnlich  wie  Gulliver  auf  Brobdingnag 
kommt  Brunt  zuerst  in  das  haus  eines  päehters  (Brunt  p.  40), 
dessen  söhn,  ein  junger  hahn,  sich  auch  an  ihm  vergreift  (Brunt 
p.  39)  wie  der  söhn  des  riesenpächters  an  Gulliver.  Beide 
sollen  dafür  von  ihren  vätem  bestraft  werden.  Wie  Gulliver 
wird  auch  er  ftlr  ein  naturwunder  mit  einigen  funken  verstand 
gehalten  (Brunt  p.  45  u.  47),  gelangt  ebenfalls  an  den  hof  und 
wird  dort  günstling  (Brunt  p.  59  ff.).  Die  landessprache  macht  er 
sich  gleichfalls  rasch  zu  eigen  (Brunt  p.  48).  Die  maids  of 
honour,  über  die  Gulliver  so  scharfen  höhn  ausschüttet,  finden 
in  diesem  vogelstaate  ein  analogen  in  den  Squabbaws,  den 
maitressen  des  königs  (Brunt  p.  64  ff.  u.  p.  74).  Wie  Gulliver 
wird  auch  er  als  ein  wunder  zur  schau  gestellt  (Brunt  p.  76). 
Die  gespräche,  welcher  ihn  der  minister  würdigt  (Brunt  p.  48 
—59),  entsprechen  jenen  Gulliver's  mit  dem  riesenkönige  und 
dem  herrpferde.  Hier  bedient  sich  Brunt  derselben  ironischen 
art  und  weise  wie  Gulliver,  um  sitten  und  zustände  seines 
eigenen  landes  in  das  günstigste  licht  zu  stellen.  Beide  finden 
aber  bei  ihren  zuhörem  keine  anerkennung,  sondern  erreichen 
gerade  das  gegenteil.  Die  Schilderung  der  projektenmacherei 
in  Gacklogallinien  (Brunt  p.  111  ff.)  ist  zweifelsohne  aus  der 
reise  nach  Balnibari  und  Lagado  hervorgegangen.  In  Glub- 
dubdrib  erzählt  der  geist  eines  römischen  Schiffskapitäns  Gul- 
liver, wie  durch  sein  tapferes  eingreifen  das  Schicksal  der 
Schlacht  bei  Actium  zu  gunsten  Octavian's  entschieden,  wie 
er  aber,  statt  in  eine  höhere  Stellung  au&urüeken,  nur  mit 
schnödem  undank  belohnt  worden  sei,  indem  man  ihn  seines 
amtes  entsetzt  und  dasselbe  einem  lieblingspagen  des  vice- 
admirals  Fnblicola  übertragen  habe  (Gull.  p.  231).  Eine  ähn- 
liche geschichte  von  belohnung  des  Verdienstes  mit  undank 
finden  wir  in  Brunfs  reise.  Dort  wird  einem  tapferen,  ausge- 
zeichneten general  auch  plötzlich  grundlos  sein  regiment  ge- 
nommen und  einem  kammerdiener  ohne  jegliche  militärische 
kenntnisse  übertragen  (Brunt  p.  78  ff.). 

Nachdem  wir  so  den  einfluss  von  Gull.  Tr.  auf  das  in  rede 
stehende  werk  kennen  gelernt  haben,  wollen  wir  auch  kurz 
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die  verpflichtangen  streifen,  die  der  Verfasser  in  demselben 
Cyrano  und  Oodwin  schuldet.  Das  mittel,  dessen  sich  die 
mondreisenden  bedienen,  um  den  aufstieg  zu  bewirken,  ist  das- 
selbe, wie  das  des  Spaniers  Oonzales.  Es  besteht  nämlich  in 
der  benutzung  der  flugkraft  der  vögel.  Auf  die  bekanntschaft 
des  autors  mit  Godwin  deutet  femer  jenes  kompliment  hin,  welches 
ein  Selenit  Brunt  macht  „Ich  halte  sie,  mein  herr,  fttr  den 
edelsten  mann,  da  sie  den  weg  in  unser  land  gefunden  haben 
und  mut  zu  solcher  reise  hatten ;  wenigstens  hat  sie  keiner  so 
gut  vollendet,  ob  ich  gleich  des  Dominicus  Gonzales  Possen 
gelesen  habe''  (Brunt  p.  144).  Wir  können  uns  nicht  des  ein- 
druckes  erwehren,  als  ob  es  hier  auf  eine  Verspottung  des  God- 
win'schen  Werkes  abgesehen  sei.  Cyrano  macht  sich  ebenfalls  in 
der  "  Voyage  dans  la  Lune"  nicht  nur  über  die  person  des  Gonzales 
lustig  (p.  132  u.  183),  sondern  spottet  auch  daselbst  ein  wenig 
über  dessen  vögel,  mit  deren  hilfe  letzterer  nach  dem  monde 
gelangt  ist.  Dies  würde  für  einen  einfluss  Gyrano's  sprechen, 
und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Verfasser  auch  nur 
die  „Voy.  com."  allein  als  unmittelbares  Vorbild  und  so  Godvrtn, 
der  seinerseits  Cyrano  als  quelle  gedient,  nur  mittelbar  benutzt 
hat.  Die  erlebnisse  der  mondreisenden  während  ihres  auf- 
fluges,  die  beobachtungen  und  reflexionen,  welche  sie  an- 
stellen, gleichen  im  wesentlichen  denen  Godwin's  und  Cyrano's 
bei  ihren  luftfahrten;  ganz  besonders  aber  spürt  man  die  ein- 
Wirkung  der  sonnenreise  des  letzteren  (Hisi  com.  p.  252).  Brunt 
nennt  die  erde  einen  zweiten  mond  und  weist  nach,  dass  mond 
und  erde  kein  eigenes  licht  haben,  sondern  ihr  licht  von  der 
sonne  empfangen,  an  deren  finsternissen  teilnehmen  und  das 
geborgte  licht  nur  reflektieren  können  (Brunt  p.  134).  Cyrano 
ergeht  sich  in  ähnlichen  betraehtungen  (Hisi  com.  p.  243). 

Die  cacklogallinischen  mondreisenden  yerspüren  ebenso 
wenig  das  bedürfnis  nach  essen  und  schlaf,  wie  Cyrano  bei 
seinem  aufstieg  zur  sonne.  Die  geschwindigkeit,  mit  welcher 
die  expedition  auf  den  mond  hemiederfährt  (Brunt  p.  135), 
gleicht  der  Schnelligkeit  des  falles  Cyrano's  (Voy.  com.  p.  108  f.). 

Cyrano  trifit  auf  dem  monde  wahrhaft  paradiesische  land- 
schaften  an,  in  deren  reizen  er  förmlich  schwelgt  und  sich 
verjüngt.  Brunt  ergeht  sich  bei  seiner  ankunft  auf  dem  monde 
in  ähnlichen  überschwenglichen  Schilderungen  der  naturschön- 
beiten  desselben,  ihn  ergreift  ein  gleicher  freudentaumel,  ein 
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gleiches  entzücken  wie  sein  vorbild.  Wie  Cyrano  (Voy.  com. 
p.  116  f.)  wird  anch  Brunt  bei  seiner  anknnft  von  gestalten  von 
riesigem  wnchse  nmringt,  die  er  fälschlich  fttr  die  eigentlichen 
mondbewohner  hält,  während  es  nnr  schattenhafte  wesen  sind 
(Brnnt  p.  140  ff.).  Die  Verwandlungen,  die  diese  je  nach  der 
Schnelligkeit  ihrer  gedanken  in  die  verschiedensten  gestalten 
erleiden,  sind  offenbar  auf  die  metamorphosen  der  sonnenwesen 
Cyrano's  zurückzuftthren,  die  durch  starkes  innerliches  wollen 
und  vorstellen  jede  beliebige  form  annehmen  können  (Hist 
com.  p.  260  ff.).  Die  wirklichen  mondbewohner  entsprechen, 
abgesehen  von  dem  unterschiede  in  den  grössenverhältnissen, 
ihrer  beschaffenheit  nach  denen  Cyrano's.  Sie  sind  nicht  ganz 
geistiger  und  nicht  ganz  körperlicher  natur,  kennen  keine 
krankheiten  und  sehen  dem  tode  als  einem  freudigen  ereignisse 
entgegen.  Obwohl  der  analogieen  noch  mehrere  sind,  so  können 
wir  uns  mit  den  angeführten  zufrieden  geben,  da  sie  fttr  nn- 
sern  zweck,  nachweisung  des  Zusammenhanges  zwischen  den 
werken  Godwin's  und  Cyrano's  mit  der  reise  nach  Cacklogal- 
linien,  ausreichen.  Die  quellen,  die  Swifl  seinen  „Gull.  Tr."  zu 
gründe  gelegt  hat,  sind  dieselben  wie  diejenigen  der  "Voyage 
to  Cacklogallinia",  denen  sich  fttr  letztere  noch  die ''Gull.  Tr.'' 
selbst  anschliessen,  woraus  der  berechtigte  schluss  gezogen 
werden  darf,  dass  beide  denselben  Verfasser  gehabt  haben. 

Vielleicht  hat  man  es  hier  mit  einer  Vorarbeit  zu  ''Gull. 
Tr."  zu  thun.  Wenn  man  in  betracht  zieht,  dass  sämtliche  teile 
von  „Gull.  Tr."  erst  1727,  also  in  demselben  jähre  wie  die 
„Voy.  to.  Cackl."  in  druck  erschienen  sind,  diese  letztere  aber 
wie  wir  bereits  gezeigt  haben,  auch  der  dritten  reise  Gulliver's 
verpflichtet  ist,  so  wird  die  autorschaft  Swiffc's  noch  wahrschein- 
licher. Gegen  einen  fremden  autor  spricht  auch  die  literarische 
erfahrung,  die  uns  lehrt,  dass  ein  Schriftsteller,  der  sich  in 
einem  besonderen  genre  bethätigt  hat,  sich  selten  mit  der  ab- 
fassung  eines  einzigen  werkes  desselben  begnügt.  Ausserdem 
wüssten  wir  auch  keinen  englischen  Schriftsteller  zu  nennen, 
der  zu  jener  zeit  sich  in  dieser  art  von  satirischem  reiseroman 
versucht  hat,  ausser  SwifL  Einen  bedeutungsvollen  hinweis 
haben  wir  ferner  noch  in  einer  kleinen  anonymen  satirischen 
Schrift  gefunden:  ^fieise  eines  Europäers  in  den  Mond  nebst 
einer  Reise-Beschreibung  eines  Monden-Bürgers  von  seiner  Heise 
auf  unsere  Erdkugel."    Copenhagen  1745.    Dort  wird  p.  3  die 
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„Reise  nach  CaeklogallinieD  und  weiter  in  den  Mond^^  als  ein 
buch  des  bertlhmten  Swift  in  England  angeführt,  „d&s  sehen", 
wie  der  Verfasser  sieh  ansdrttekt,  ,,aas  bekannten  nrsaehen  rar 
zu  werden  beginnt^\  Welches  konnten  nnn  die  Ursachen  die- 
ser rarheit  sein?  Wir  halten  dafttr,  dass  die  „Voy.  to  Cackl" 
alsbald  nach  ihrem  erscheinen  verboten  wurde,  da  sie  eine 
äusserst  heftige  socialpolitisehe  satire  auf  England  ist  und  sich 
mit  verletzender  rttcksichtslosigkeit  nicht  nur  gegen  das  eng- 
lische Volk,  den  hof  und  die  minister  richtet,  sondern  auch 
nicht  einmal  die  person  des  königs  verschont.  Wenn  Swift 
schon  seine  „Gull.  Tr."  aus  furcht  vor  eventuellen  Unannehm- 
lichkeiten zuerst  anonym  herausgab,  und  sich  erst  dann  als 
Verfasser  bekannte,  als  der  glänzende  erfolg,  den  sein  opus 
fand,  ihn  vor  solchen  sicherte,  so  hatte  er  bei  der  publikation 
der  in  rede  stehenden  schrifl;,  deren  satire  weit  bitterer  ist  und 
geradezu  beleidigend  wird,  sicherlich  noch  eine  begründetere 
Ursache,  seinen  namen  zu  verschweigen. 

Diese  lösung  der  autorenfrage  ist  noch  in  anderer 
hinsieht  eine  glückliehe  zu  nennen,  denn  sie  giebt  uns  einen 
sicheren  anhält,  dass  Swift  auch  das  Godwin'sche  werk  ge- 
kannt haben  muss,  und  macht  die  subjektive  ansieht  Hönncher's 
(Anglia  X,  418),  der  fest  überzeugt  ist,  dass  die  „Gull.  Tr."  un- 
ter dem  einflusse  Godwin^s  stehen,  trotzdem  es  ihm  nicht  ge- 
lungen ist,  genügende  beweise  hierflir  beizubringen,  auch  ob- 
jektiv glaubhaft. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  der  klarlegung  der  beziehungen 
über,  die  zwischen  den  „Gull.  Tr."  und  ihrer  hauptquelle,  den 
„Voy.  com."  Cyrano's,  bestehen.  Wir  bemerken  ausdrücklich, 
dass  unsere  arbeit  in  dieser  hinsieht  nur  als  eine  ergänzung 
zu  der  Hönncher's  aufzufassen  ist,  glauben  aber  zuversichtlich, 
dass  die  nachlese,  welche  derselbe  uns  übrig  gelassen  hat,  nicht 
unlohnend  und  wohl  der  mühe  wert  sein  dürfte,  sie  einzu- 
heimsen. Die  anflihrung  solcher  beweisstücke,  wie  sie  bereits 
Hönncher  bemerkt  hat,  werden  wir  thunlichst  vermeiden  und 
nur  dann  darauf  zurückkommen,  wenn  besondere  gründe  es 
erheischen  sollten. 

Der  erste,  der  auf  das  abhängigkeitsverhältniss  Swift^s  von 
Cyrano  aufmerksam  gemacht  hat,  scheint  Charles  Falissot  (de 
Montenoy)  in  seinem  hauptwerke  „Mömoires  pour  servir  ä 
Fhistoire  de  la  litterature  frangaise"  (Paris  1771)  gewesen  zu 
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seiD.  Dort  liest  man  unter  „Cyrano":  '*0n  voit  qu'il  (Cyrano) 
dtait  parfaitement  instruit  des  principes  de  DescarteB ;  et  ce  qu'il 
y  a  de  plus  remarquahle  c^est  qu'il  a  fotinii  ä  M.  de  Fontenelle, 
au  Docteur  Swift, . . .  plusieurs  idies  dignes  d'avoir  ite  mises  en 
oeuvre  par  ces  hommes  celebres" 

Wir  werden  znerst  die  allgemeinen  berUhrongsponkte  bei- 
der romane  besprechen,  nm  dann  zn  zeigen,  welche  einzelheiten 
Swift  etwa  aus  seiner  französischen  vorläge  übernommen  und 
auf  sieh  hat  einwirken  lassen.  Der  hauptzweck,  den  Cyrano 
in  seinen  „Voy.  com."  verfolgt,  ist  der  beweis  für  die  mehrheit 
der  weiten.  Dieser  beweis  stützt  sich  besonders  auf  das  philo- 
sophische princip:  „Es  gibt  durchaus  keine  absolute  grosse, 
sondern  alles  mass  ist  nur  relativ"  (Voy.  dans  la  Lune  p.  103  ff.). 
Cyrano  hat  den  eben  erwähnten  grundsatz  allerdings  nicht  in 
vorstehender  fassnng  direkt  ausgesprochen,  sondern  ftthrt  den- 
selben nur  an  einem  praktischen  beispiele  vor,  allein  jeder 
denkende  kann  ihn  leicht  aus  demselben  herauslesen.  Hören 
wir,  was  er  sagt:  ''II  me  reste  a  prouver  quHl  y  a  des  mondes 
infinis  dans  un  monde  infinu  Representez-vous  donc  tunivers 
comme  un  animal;  que  les  etoiles,  qui  sont  des  mondes,  sont  dans 
ce  grand  animal,  comme  d'autres  grands  animaux,  qui  servent 
riciproquement  de  mondes  h  cTauires  peuples,  tels  qu^  nous,  nos 
chevaux,  etc.,  et  que  yious,  ä  notre  tour,  sommes  aussi  des  mon- 
des ä  tegard  de  certains  animaux  encore  plus  petits  sans  com- 
paraison  que  nous,  comme  sont  certains  vers,  despoux,  des  cirons; 
que  ceuX'Ci  sont  la  terre  (fautres  plus  imperceptibles;  qu^ainsi, 
de  mime  que  nous  paroissons  chacun  en  particulier  un  grand 
monde  ä  ce  petit  peuple,  peut-Stre  que  notre  chair,  notre  sang, 
nos  esprits  ne  sont  autre  chose  qu'une  tissure  de  petits  ani  — 
mat4X  qui  s'entretiennent,  nous  pritent  mouvement  par  le  leur,  et, 
se  laissant  aveuglement  conduire  a  notre  volonte,  qui  leur  sert  de 
cocher,  nous  conduisent  nous-mimes  et  produisetit  tous  ensemble 
cette  action  que  nous  appelons  la  vie.  Cor,  dites-moi,  je  vous 
prie,  est-il  malaisi  a  croire  qu'un  pou  prenne  votre  corps  pour 
un  monde,  et  que,  quand  quelqu^un  deux  voyage  depuis  tune  de 
vos  oreilles  jusqu^ä  t autre,  ses  compagnons  disent  qu'il  a  voyage 
aux  deux  bout&  de  la  terre  ou  qu'il  a  couru  de  fun  ä  Vautre 
pole?  Ouij  sans  doute,  ce  petit  peuple  prend  votre  poil  pour  les 
forets  de  son  pays,  les  pores  pleins  de  pituite  pour  des  fontaines^ 
les  hüls  pour  des  lacs  et  des  etangs,  etc.;   et,  quand  vous  vous 
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peignez  en  devant  et  en  arriere,  ils  prennent  cette  agitation  pour 
le  flux  et  le  reflux  de  l'Ocean?"  (Bist  com.  p.  162 flf.)  Swift 
hat  sich  dieses  beispiel  wohl  zu  nutze  gemacht  und  in  Gul- 
liver's  beiden  ersten  reisen  verwertet,  denn  Lillipnt  und  Brob- 
dingnag  sind  angenscheinlich  auf  der  idee  jenes  physioalisehen 
princips  aufgebaut  Die  betrachtungen,  welche  Gulliver  an- 
stellt, als  er  in  todesängsten  sehwebt,  von  der  siohel  des 
riesen  durchschnitten  zu  werden,  geben  uns  einigen  auf- 
schluss  darüber:  "^ündoubtedly  philosopheri  are  in  the  right 
rvhen  they  teil  us  that  nothing  is  great  or  little  otherwise  than 
by  con^arison.  It  might  have  pleased  fortune^  to  have  let  the 
Lilliputians  find  some  nation  tvhere  the  people  were  ds  diminutive 
with  respect  to  them,  as  they  were  to  me.  And  who  knows  but 
that  even  this  prodigious  race  of  mortals  might  be  equaily  over- 
matched  in  some  distant  part  of  the  world,  tvhereof  we  have  yet 
no  discovery?"  (Gull.  Part  II,  12). 

Wenn  wir  von  Ldlliput  abstrahieren,  so  beobachtet  Swift 
hinsichtlich  seines  beiden  dasselbe  verfahren  wie  sein  franzö- 
sischer Vorgänger.  Cyrano  und  Gulliver  spielen  nur  eine  recht 
passive  rolle,  lassen  alle  eindrücke  auf  sich  wirken,  ohne  ir- 
gendwie bedeutsam  handelnd  einzugreifen  und  sind  eigentlich 
weiter  nichts  als  einfache  reiseberichterstatter,  die  es  trefflich 
verstehen,  land  und  leute  anschaulich  zu  schildern  und  den 
gegensatz  zwischen  den  erdichteten  Völkern  und  den  ihrigen 
effektvoll  hervortreten  zu  lassen. 

Beachtenswert  ist  femer  eine  vielleicht  nicht  ganz  zu- 
fällige Übereinstimmung  der  beiden  verwandten  Satiriker.  Ob- 
wohl man  eigentlich  erwarten  konnte,  dass  Cyrano  und  Gulliver 
als  einzige  repräsentanten  des  verhassten  menschengeschlechtes, 
gegen  das  sich  ihre  in  Ironie,  spott  und  höhn  getauchte  sati- 
rische feder  wendet,  bei  den  fremden  nationen,  die  sie  be- 
suchen und  die  vermöge  ihrer  höheren  geistigen  und  moralischen 
entwicklungsstufe  sich  von  dem  entarteten,  erbärmlichen  und 
lasterhaften  geschöpfe,  das  sich  mensch  nennt,  nur  mit  absehen 
abwenden  oder  wenigstens  demselben  nicht  mit  entgegen- 
kommen und  wohlwollen  begegnen  sollten,  so  finden  beide 
dennoch  in  dem  jeweiligen  lande  stets  einen  gönner  und  be- 
schützer,  der  sich  ihrer  annimmt,  wenn  auch  in  Wirklichkeit 
sie  nichts  dazu  beigetragen  haben,  was  sie  etwa  aus  dem 
menschengeschlechte  exceptionnel  heraustreten  lassen  könnte. 
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Wir  erinnern  nnr  an  den  dämon  aof  dem  monde,  die  elster  bei 
den  vögeln  auf  der  sonne  nnd  an  Glumdalclitsch  in  Brobdingnag 
sowie  das  herrpferd  bei  den  Honyhnhnms.  Dieses  begttnstigangs- 
verfahren  ist  nm  so  auffallender,  als  es  nicht  mit  dem  masse 
der  aufgewandten  scharfen  menschensatire  in  einklang  steht 

In  dem  anfbaa  der  menschensatire  beobachten  Gyrano  nnd 
Swift  im  allgemeinen  eine  ähnliche  Steigerung.  In  den  reisen 
nach  dem  monde  und  nach  Brobdingnag  ist  die  satire  nicht  so 
heftig  und  verletzend  wie  in  den  reisen  nach  der  sonne  (Hist 
des  oiseaux)  und  zu  den  pferden.  Laputa  kommt  hier  nicht 
in  betracht,  da  sich  dort  die  satire  mehr  gegen  eine  bestimmte 
klasse  von  menschen  richtet.  Diese  Steigerung  findet  allein 
schon  ihren  ausdruck  in  der  wähl  derjenigen  wesen,  die  des 
menschen  spotten.  Im  monde  und  in  Brobdingnag  sind  es 
menschen  oder  doch  immerhin  menschenähnliche  geschöpfe,  auf 
der  sonne  aber  und  im  lande  der  Houyhnhnms  sind  es  tiere, 
welche  den  menschen  auf  eine  sehr  niedrige  entwicklungs-  und 
verstandesstufe  herabzudrttcken  versuchen.  Dieser  äusserlich- 
keit  entspricht  die  satire  selbst,  sie  nimmt  an  schärfe  und 
bitterkeit  zu.  Bei  den  mondbewohnem  und  den  riesen  duldet 
man  Cyrano  resp.  Oulliver  schliesslich  noch  als  menschliehe 
wesen,  welche  die  natur  nur  etwas  vernachlässigt  habe,  die 
Vögel  aber  und  die  pferde  sind  weit  unversöhnlicher  und  ver- 
bannen sie  aus  ihren  ländem.  Eine  zweite,  auffallendere 
Übereinstimmung  illustriert  den  einfluss  der  „Voy.  com.^^  auf 
„Gull.  Tr.^'  noch  näher.  Die  satire  bei  den  vögeln  weist  in 
einzelnen  ztigen  nur  eine  Wiederholung  dessen  auf,  was  bereits 
die  mondbewohner  gegen  die  menschen  angeftlhrt  haben.  So 
z.  b.  die  Schilderung  aller  derjenigen  körperlichen  nachteile, 
welche  der  mensch  den  tieren  gegenüber  hat  (Voy.  dans  la 
Lune  p.  143  und  Sonnenreise  p.  277,  281  u.  287).  In  dieselbe 
art  der  Wiederholung  verfällt  Swift.  Diese  Übertragung  von 
etwas  schon  gesagtem  tritt  in  den  gesprächen  des  riesenkönigs 
und  des  herrpfcrdes  mit  Gulliver  zu  tage.  Wir  machen  nur 
auf  die  Schilderung  des  krieges  und  der  kriegswerkzeuge  in 
der  zweiten  und  vierten  reise  aufmerksam  (Gull.  Part  11,  eh. 
VII,  167  u.  Part  IV,  eh.  V,  287). 

Für  Lilliput  müssen  wir  es  verneinen,  dass  Swift  die  ent- 
stehung  desselben  Gyrano  schulde.  Obwohl  wir  an  einer  frühe- 
ren stelle  (s.  w.  0.)  behauptet  haben,   dass  Lilliput  und  Brob- 
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dingnag  auf  dem  princip  der  Verneinung  aller  absoluten  grosse 
aufgebaut  sind,  einem  princip,  welches  sich  in  den  werken 
Cyrano's  ausgeführt  findet,  und  jetzt  eben  eiue  hernähme  der 
idee  zu  lilliput  von  Cyrano  leugnen,  so  werden  wir  doch  gleich 
zeigen,  dass  dies  nur  ein  scheinbarer  Widerspruch  ist  und  dass 
in  Wirklichkeit  beide  ansichten  sehr  wohl  mit  einander  ver- 
bunden werden  können.  Wir  sind  nämlich  überzeugt,  dass 
Swift  Lilliput  bereits  componiert  hatte,  ehe  er  die  satirischen 
reisen  Cyrano's  gelesen,  dass  er  also  noch  gar  nicht  daran 
denken  konnte,  jenes  physikalische  princip  zu  verwerten.  Der 
gedanke  dazu  ist  ihm  erst  durch  die  lektttre  Cyrano's  ge- 
kommen, und  diese  hat  ihn  angetrieben,  in  Brobdingnag  den 
gegensatz  zu  Lilliput  darzustellen.  Mit  ausnähme  jener  bereits 
oben  erwähnten  stelle,  wo  Swift  die  kinder  zur  Undankbarkeit 
gegen  ihre  eitern  aufmuntert,  wttssten  wir  keine  genügende 
belege  fbr  eine  eventuelle  beeinflussung  Swift's  in  Lilliput  durch 
Cyrano  anzuführen.  Das  pädagogische  kapitel  über  die  er- 
ziehung  der  kinder  (Gull.  Part  I,  eh.  VI,  86),  in  welchem  die 
oben  angeführte  Übereinstimmung  vorkommt,  ist  nach  unserer 
Überzeugung  erst  ein  späterer  einschub  Swifts.  Zu  unserer 
freude  können  wir  konstatieren,  dass  unsere  selbständig  ge- 
wonnene Überzeugung  nichts  befremdendes  hat,  da  schon  Rieh. 
M.  Meyer  in  seiner  abhandlung:  „J.  Swift  und  J.  Ch.  Lichten- 
berg, zwei  Satiriker  des  18.  Jahrhunderts",  Berlin  1886,  p.  22, 
auf  das  unorganische  einschieben  dieses  kapitels  hingewiesen 
und  dies  technisch  einen  fehler  genannt  hat.  Gegen  ein  ab- 
bängigkeitsverhältniss  Lilliput*s  von  Cyrano  sprechen  auch 
einige  bemerkenswerte  gründe,  wenn  man  vielleicht  einige  Über- 
einstimmungen als  bestehend  annehmen  wollte,  wie  es  Hönn- 
cher  thut  (Anglia  X,  412  ff.).  Einmal  trägt  die  satire  in  Lilliput 
einen  speciellen  Charakter  und  ist  vornehmlich  eine  socialpoli- 
tisehe.  Von  dem  allgemeinen  Charakter  bittrer  menschensatire, 
die  erst  mit  Brobdingnag  anhebt  und  welche  auch  einen  grund- 
zug  des  französischen  romans  bildet,  ist  hier  noch  so  gut  wie 
gar  nichts  zu  spüren.  Dann  aber  auch  spielt  Gulliver  bei  den 
Zwergen  eine  bedeutsame  rolle.  Er  hat  das  wohl  und  wehe 
der  lilliputaner  ganz  in  seiner  band,  er  ist  durchaus  noch  nicht 
jener  einfache  reiseberichterstatter,  zu  welchem  er  in  den  fol- 
genden teilen  immer  mehr  herabsinkt,  und  als  welchen  man 
Cyrano  auch  nur  gelten  lassen  kann.    Endlich  möchten  wir 
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noeh  in  die  wagschale  werfen,  daBS  in  Lillipat  Gnlliver  nnr 
anssehliesBlich  mit  dem  ftlrsten  und  seinen  hofleuten  in  be- 
rtthrang  kommt,  während  er  in  Brobdingnag  aach  schon  mit 
Personen  ans  dem  volke  in  Verbindung  tritt  Der  verkehr  Cy- 
rano's  auf  dem  moude  beschränkt  sich  ebenfalls  nicht  allein 
auf  den  könig  und  hof,  er  kommt  auch  noch  mit  andern  leu- 
ten  zusammen. 

Welchen  anregungen  Swift  die  abfassung  Lilliput's  ver- 
dankt, dafür  dürften  sich  einige  anhaltspunkte  aus  einem  in 
den  ausgaben  seiner  werke  angeführten  traktate  ergeben.  Die 
englische  ausgäbe  von  1758  (Dublin)  erwähnt  denselben 
in  den  memoiren  des  Martinus  Scriblerus  unter  dem  titel:  „An 
Essay  of  the  leamed  M.  Scriblerus,^  couceming  the  origine 
of  Sciences",  by  Mr.  Pope  and  Dr.  Pamel.  Dieser  verspottet 
u.  a.  in  ernsthaftem  tone  den  eingewurzelten  glauben  an  die 
fabeln  von  den  Pygmaeen,  von  denen  dichter  und  geschichts- 
Schreiber  ohne  einschränkung  als  von  wirklich  existieren- 
den Wesen  sprechen.  Aristoteles  scheint  besonders  von  dem 
Vorhandensein  der  Pygmaeen  überzeugt  gewesen  zu  sein.  „Was 
man  von  den  Pygmaeen  erzähltes  sagt  er,  „ist  durchaus  nicht 
eine  fabel,  es  ist  eine  wahrheit^^  (Le  Roux  de  Lincy:  le  livre 
des  legendes,  Paris  1836,  p.  156,  anm.  II).  Der  traktat  befindet 
sich  in  vol.  5  pag.  117 — 123  der  oben  genannten  ausgäbe.  Es 
heisst  dort  pag.  117:  „Nor  Troy  nor  Thebes  tvere  the  fhrsi  of 
empires;  we  have  meniion  though  not  histories,  of  an  earlier  war- 
like  people  cäUed  the  Pygmaeans.  I  cannot  bat  persuade  myself 
from  those  accotsnis  in  Homer,  Aristotle,  and  others  of  their 
history,  wars  and  revolutions,  and  from  the  very  air  in  which 
those  authors  speak  of  them  as  of  things  knonm,  that  they  were 
then  a  part  of  the  study  of  the  leamed. 

Der  glaube  an  das  bestehen  solcher  Zwergvölker  hat  sich 
von  den  ältesten  zelten  her  durch  die  kircbenväter  hindurch 
bis  in  Swift's  zeit  hintiber  gerettet  Auf  diesem  fussend, 
lässt  Swift  seinen  Gulliver  das  seit  der  griechenzeit  her  ver- 
geblich gesuchte  land  der  Pygmaeen  plötzlich  entdecken. 
Allein  die  ganze  art  und  weise  der  beschreibung  dieser  liUi- 
putanischen  nation  muss  in  uns  das  geftthl  erwecken,  dass 
Swift  neben  andern  zwecken  auch  jener  vor  äugen  geschwebt 

>  Gulliver's  reisen  sollten  einen  teil  des  von  dem  1714  gestifteten 
Scriblerus  klab  geplanten  Werkes  bilden  (cf .  Quarterly  Review,  vol.  1 56,  p.  46). 
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habe,  diesen  glauben  an  zwerge  lächerlich  zn  machen.  Dass 
Swift  sich  nicht  ganz  von  der  griechischen  fabel  der  Pygmaeen 
hat  frei  machen  können,  geht  ans  dem  ersten  kapitel  Lilliput's 
hervor,  in  welchem  er  ein  bild  des  schlafenden  Gnlliver  be- 
schreibt, wie  derselbe  von  schwärmen  der  Lilliputaner  belagert 
wird,  dessen  ähnlichkeit  mit  dem  von  Philostrat  (Herodot  ü, 
32)  entworfenen  des  schlafenden  Hercules  wenig  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Andere  anhaltepunkte  fttr  eventuelle  quellen  LiUi- 
pufs  haben  wir  nicht  entdecken  können.  Wenn  es  uns  aber 
gestattet  ist,  eine  Vermutung  auszusprechen,  so  möchten  wir 
auf  das  werk  eines  professors  zu  Cambridge  (1654—1712)  als 
mögliche  quelle  hinweisen.  Dessen  titel  lautet:  „Geramia:  A 
New  Discovery  of  a  little  Sort  of  People,  anciently  discovered 
of  called  Pygmies.  By  Joshua  Barnes,  B.  D.  London  1675." 
cf.  William  Thomas  Lownders :  „The  Bibliographers  Manual  of 
English  Litterary*',  p.  116).  Für  diese  Vermutung  haben  wir 
jedoch  sonst  keine  anhaltepunkte,  da  das  werk  uns  leider  nicht 
zugänglich  gewesen  ist 

Die  einwirkung  der  lektüre  der  „Voy.  com."  auf  die  reise 
nach  Brobdingnag  macht  sich  nicht  nur  in  der  allgemeinen 
menschensatire,  sondern  auch  in  der  fabel  selbst  geltend  und 
lässt  sich  deutlich  bis  in  die  kleinsten  details  verfolgen.  Vor 
allem  hat  hier  die  mondreise  als  vorläge  gedient. 

Die  bewohner  Brobdingnag's  sind  wie  die  des  mondes 
riesen.  Ihre  Umgebung  steht  zu  ihrer  riesigen  grosse  in  ent- 
sprechendem Verhältnisse.  Dieser  punkt  ist  allerdings  bei  Gy- 
rano  nur  ganz  leicht  angedeutet,  während  Swift  ihm  die  ganze 
fabel  hindurch  seine  aufmerksamkeit  zuwendet,  niemals  die 
richtigen  dimensionen  ans  dem  äuge  verliert  und  verschiebt, 
wodurch  er  bewirkt,  dass  das  interesse  mehr  an  der  fabel 
selbst  als  an  der  satire  haftet 

Cyrano  und  Gulliver  erregen  wegen  ihrer  kleinheit  ausser- 
ordentliches aufsehen:  "Lorsque  ce  peuple  me  vit  si  petit;  cor  la 
plupart  ientre  eux  ont  douze  coudis  de  longeur, , , .  .ils  ne  pu- 
rent  croire  que  Je  fusse  un  homme*%  schreibt  Cyrano  (Voy.  com. 
p.  117).  Beide  werden  als  monstreuse  wesen  angesehen.  Die 
gelehrten  des  landes  ergehen  sich  in  analogen  speculationen 
über  ihre  species  und  kommen  schliesslich  zu  demselben  re- 
sultat.  Bei  Swift  (Gull.  p.  137)  lassen  sie  ihn  nur  als  Replum 
Scalcath  gelten,  das  so  viel  wie  lusus  naturae  bedeutet    Bei 
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Cyrano  schliessen  die  mondweisen  „  . . .  mais,  dedaignant  de  se 
miler  de  la  construction  de  ces  deux  brütes  (Gonzales  vnd  Cy- 
rano J,  Dieu  les  abandonna  au  caprice  de  la  nature'^  (Voy.  com. 
p.  143). 

Anknüpfend  an  die  vielfachen  angriflfe  Cyrano's  auf  Aristo- 
teles nnd  die  scholastische  schule,  kann  es  Swift  sich  auch 
nicht  versagen,  demselben  einen  satirischen  hieb  zu  versetzen. 
Als  die  examinatoren  auf  befehl  des  königs  Cyrano's  vemunft 
prüfen  und  ihn  zu  diesem  zwecke  einem  examen  in  der  Philo- 
sophie unterwerfen,  beruft  er  sich  auf  Aristoteles,  wird  aber 
sofort  von  denselben  mit  den  Worten  abgewiesen:  "Cet  Aristote^ 
dont  voiis  vantez  si  fort  la  science^  accomodoit  sans  doute  les 
principes  (principien  oder  die  ersten  Ursachen  sind  nach  Lange, 
Geschichte  des  Materialismus,  Iserlohn  1866,  p.  88  eine  reihe 
von  begriffen,  die  Aristoteles  als  grundlage  für  seine  anschau- 
ungsweise  dienen)  a  sa  Philosophie,  au  Heu  d'accomoder  sa  Phi- 
losophie aux  principes,  et  encore  devoit-il  les  prouver  au  moins 
plus  raisonnables  que  ceux  des  autres  Sectes  dont  vous  nous  avez 
parle''  (Vog.  com.  p.  145).  Als  die  gelehrten  Gulliver,  den  sie 
auf  verlangen  des  königs  untersuchen,  für  ein  naturspiel  er- 
klären, macht  derselbe  folgende  boshafte  bemerkung,  deren 
spitze  gegen  die  aristotelische  philosophie  gerichtet  ist:  ^''A  deter- 
mination  exactly  agreeable  to  the  modern  philosophy  of  Europe^ 
rvhose  Professors^  disdaining  the  old  evasion  of  occult  causes, 
rvhereby  the  followers  of  Aristotle  endeavoured  in  vain  to  disguise 
their  ignorance,  have  invented  this  wonderful  Solution  of  all  diffi- 
culties,  to  the  unspeakable  advancement  of  human  knowledge" 
(Gull.  Part.  II,  137). 

Als  Gulliver  wie  eine  art  ungeheuer  behandelt  wird,  em- 
pfindet er  dies  als  eine  demütigung.  Aehnlichen  empfindungen 
über  eine  unwürdige  behandlung  verleiht  Cyrano  in  den  Wor- 
ten ausdruck:  *'Mais  le  ciel  flechi  de  mes  douleurs  et  fache  de 
voir  profaner  le  Temple  de  son  maitre  . . ."  (Voy.  com.  p.  118). 

In  beiden  werken  wird  die  grosse  Schnelligkeit  betont,  mit 
welcher  unsere  gefangenen  von  einem  ort  zum  andern  gebracht 
werden. 

Als  Cyrano  laut  dekret  für  einen  papagei  ohne  federn  er- 
klärt wird,  erhält  er  einen  käfig  angewiesen.  Gulliver  wird 
auf  seiner  reise  auch  in  eine  art  käfig,  einen  kästen,  gesteckt 
(Voy.  com.  p.  144  u.  Gull.  p.  133). 
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Gulliver  wird  von  seinem  besitzer,  dem  riesenpäehter, 
öffentlich  für  geld  gezeigt  and  mnss  allerlei  belustigende  konst- 
stttcke  machen.  Ein  gleiches  bei  Cyrano.  Der  Batelenr,  dem 
er  übergeben,  unterrichtet  ihn,  h  faire  le  godenot,  ä  passer  des 
cuibutes^  i  figurer  des  grimaces,  et  les  apres-dmies^  il  faisoit 
prendre  a  la  parte  un  certain  prix  de  ceux  qui  me  vovioient 
voire"  (Voy.  com.  p.  118). 

Die  wunderbaren  berichte  über  sie  locken  ein  zahlreiches 
Publikum  herbei,  das  vor  neugierde  brennt,  sie  zu  sehen.  Wie 
bei  uns  etwa  die  kinder  einen  äffen  necken,  indem  sie  nach 
ihm  werfen^  so  werden  beide  von  den  zuschauem  beworfen. 

Bei  Cyrano  heisst  es  (Voy.  com.  142):  ''Quelques-ims  nous 
jettoient  des  pierres ;  d'autres,  des  noix*\  Bei  Swift  ist  das 
wurfgeschoss,  dessen  sich  ein  schulknabe  bedient,  ebenfalls 
eine  nuss. 

Der  riesenpächter  ist  nur  auf  seinen  vorteil  bedacht  und 
gönnt  Gulliver  keine  zeit  zur  erholung.  Aehnlich  der  tierwärter 
auf  dem  monde:  *\ . .  Qtuind  mon  Bateleur  s^aperput  que  la  cham- 
bre  commenfoit  a  s'ennuyer  de  man  Jargon  ....  il  se  remit  de 
plus  belle  a  tirer  ma  cordepour  me  faire  sauter''  (Voy.  com.  124). 
Gulliver  wird  beim  verlassen  seines  reisekäfigs  auch  an  einer 
leine  befestigt  (Gull.  p.  133). 

Glumdalclitsch,  welche  Gulliver  unterweist,  bemüht  sich, 
die  härten  seiner  reise  und  behandlung  zu  mildem  (Gull.  p.  133). 
Sie  hat  hier  etwa  dieselbe  rolle  wie  der  dämon  oder  die  eine 
Prinzessin  auf  dem  monde.  Der  dämon  belehrt  Cyrano  eben- 
falls und  erleichtert  ihm  seine  gefangenschaft:  ^^Presque  tous  les 
Jours  le  Dimon  me  venoit  visiter  et  ses  merveilletuc  entretiens  me 
faisoient  passer  sans  ennui  les  violances  de  ma  captiviti^^  (Voy. 
com.  125). 

Gulliver  und  Cyrano  werden  beide  an  den  hof  befohlen 
und  sind  zur  belustigung  der  königin  bestimmt  In  Brobding- 
nag  hat  die  königin  bereits  ein  geschöpf  von  ähnlicher  klein- 
heit,  einen  zwerg^  als  hofnarr,  dessen  grosse  allerdings  die 
Gullivers  bei  weitem  übertrifft;.  Auf  dem  monde  hält  sich  die 
fbrstin  zu  ihrer  Zerstreuung  ebenfalls  noch  ein  kleines  wesen 
derselben  art  wie  Cyrano,  den  Spanier  Gonzales  (Voy.  com.  p. 
132).  Cyrano  und  Gulliver  verdrängen  ihre  rivalen  aus  der 
gunst  der  königinnen  und  gemessen  diesen  gegenüber  den  Vor- 
zug.   Zwischen  ihnen   und  den  zurückgesetzten  besteht  eine 
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gewisse  gegnerschaft,  die  sich  bei  Cyrano  hauptsächlich  aaf 
das  geistige  gebiet,  anf  die  philosophischen  ansichten  beider 
erstreckt,  während  sie  aber  bei  Gnlliver  in  offene  feindseligkeit 
ausartet  Gulliver  wird  der  liebling  der  hofdamen,  die  sich  mit- 
samt dem  ganzen  hofe  an  ihm  belustigen:  *'It  was  every  day 
fumishing  the  court  with  some  ridiculous  story"  (Gull  p.  157). 
Auf  dem  monde  ist  Cyrano  auch  der  liebling  des  hofes  und 
der  Prinzessinnen  und  nimmt  dort  die  gleiche  stelle  eines  spass- 
machersein:  "2?4^i  les  compagnies  ne  s'entretenoient  plus  que  de 
la  gentülesse  de  mes  bans  mots^'  (Voy.  com.  145). 

Die  innige  freundschaft  von  Glumdalclitsch  gleicht  der 
Zuneigung  der  jüngsten  prinzessin,  die  Cyrano  sogar  in  seine 
weit  folgen  will  (Voy.  com.  p.  177). 

Vielleicht  hat  auch  die  Schilderung  der  Speisezubereitung 
auf  dem  monde  (Voy.  com.  128)  Swift  veranlasst,  der  kttchen- 
einrichtung  auf  Brobdingnag  (Gull.  p.  148)  zu  gedenken,  und 
vielleicht  ist  auch  die  hinrichtung  des  Verbrechers  auf  Brob- 
dingnag (Gull.  p.  152)  durch  die  auf  dem  monde  (Voy.  com.  p. 
179)  veranlasst  worden,  wenngleich  die  art  der  Vollziehung 
derselben  in  beiden  werken  eine  ganz  verschiedene  ist 

Gulliver  hebt  besonders  hervor,  dass  die  riesen  weit  in  der 
pflege  der  mechanischen  künste  vorgeschritten  sind.  Die  be- 
sehreibung  aber  der  beweglichen  und  der  feststehenden  häuser 
auf  dem  monde,  von  denen  letztere  in  den  boden  geschraubt 
werden  können  (Voy.  com.  167  f.),  sowie  die  des  sprechenden 
buches  (Voy.  com.  p.  178)  deutet  darauf  hin,  dass  die  mondbe- 
wohner  ebenfalls  auf  einer  hohen  stufe  der  mechanik  gestan- 
den haben  müssen. 

Wir  glauben  auch,  dass  die  Schilderung  der  kriegsführung 
auf  dem  monde  durch  die  prinzessin  immerhin  Swift  zu  eini- 
gen bemerkungen  jenes  berichts  angeregt  haben  kann,  welchen 
Gulliver  dem  riesenkönige  oder  dem  herrpferde  über  die  Ur- 
sachen der  kriege  und  die  art  der  kriegswerkzeuge  in  seinem 
lande  giebt,  wenngleich  hierfür  sich  auch  vorlagen  in  einzelnen 
Staatsromanen,  ganz  besonders  aber  bei  La  Bruyere:  „Carac- 
t^res",  eh.  XII  (Des  Jugements),  Ed.  Paris  1768,  p.  107  flf.  finden 
lassen.  Hierfür  sprechen  einige  worte,  die  Swift  und  Cyrano 
darüber  äussern.  Ersterer  lässt  Gulliver  folgendes  sagen,  als 
der  könig  ihm  bei  todesstrafe  verboten  hatte^  nie  mehr  zu  ihm 
von  jenen  furchtbaren  kriegswerkzeugen  zu  sprechen:  ^'A  stränge 
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effect  of  narrorv  principles  and  vietvs!  (hat  aprince  possessed  of 
every  quaiity  which  procures  vener atton,  love,  and  esteem;  of 
Strang  parts^  great  rvisdom^  and  profound  leaming  \  endowedwith 
admirable  talents,  and  almost  adored  hy  his  subjects,  shoiUd  from 
a  nice  unnecessary  scruple,  whereof  in  Europe  we  can  have  no 
conception,  let  slip  an  opportunity  put  into  his  hands  that  tvould 
have  made  him  absolute  master  of  the  lives^  the  Itberties,  and 
the  fortunes  of  his  people"  (Gull.  Tr.  168). 

Cyrano  äussert  der  prinzessin  gegenüber  denselben  ge- 
danken:  **faUiguois,  pour  eocempie,  d'une bien phis  forte politique^ 
les  coutumes  de  notre  Europe^  ou  le  Monarque  n'avoit  garde 
iomettre  aucun  de  ses  avantages  pour  vaincre"  (Voy.  com.  147). 

Der  kOnig  hält  Cyrano  fttr  das  weibchen  des  kleinen  Spa- 
niers, dessen  bekanntschaft  ersterer  am  hofe  gemacht  hatte, 
und  welcher  dort  fttr  einen  äffen  angesehen  wurde.  Er  befiehlt 
daher,  die  beiden  zusammen  zu  sperren:  '^Le  roi  commanda  au 
gardeur  de  singes  de  nous  ramener,  avec  ordre  exprhs  de  nous 
faire  coucher  ensemble  tEspagnol  et  moi  pour  faire  en  son  ro- 
yaume  multiplier  notre  espece^^  (Voy.  com.  132). 

Denselben  paarungsversuch  möchte  der  könig  von  Brob- 
dingnag  anstellen,  nur  steht  ihm  kein  geschöpf  derselben  art 
wie  Gulliver  hierfttr  zu  geböte:  '^He  was  strongly  bent  to  get 
me  a  woman  of  my  own  size,  by  whom  I  might  propagate  the 
breed"  (Gull.  Part  II,  172). 

Aus  der  Übereinstimmung  dieser  stellen  geht  klar  und 
deutlich  der  plagiarismus  SwifVs  hervor.  Denn  obgleich  es  an 
einem  wesen  derselben  art  wie  Gulliver  vollkommen  fehlt,  so 
kann  Swift  sich  trotzdem  nicht  enthalten,  diesen  gedanken  Cy- 
rano's  hier  anzubringen. 

Dem  beispiele  Cyrano's  folgend,  dem  es  auf  dem  monde 
nicht  behagen  will  (Voy.  com.  p.  187),  sehnt  sich  Gulliver  eben- 
falls von  Brobdingnag  weg.  Beide  verlassen  ihren  aufenthalts- 
ort  auf  dem  luftwege.  Der  kapitän,  der  Cyrano  nach  Frank- 
reich, und  deijenige,  der  den  au%efischten  Gulliver  nach 
England  bringt,  wollen  beide  keine  bezahlung  fttr  die  überfahrt 
annehmen. 

Beide  schriftsteiler  weisen  gemeinsam  darauf  hin,  dass  sie 
nur  auf  fremdes  drängen  ihre  reisen  veröffentlicht  haben.  Bei 
Swift  ist  es  der  schiffskapitän,  der  ihm  dazu  rät:  "The  captain 
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was  very  well  satisfied  wUh  this  piain  relation  I  had  given  htm, 
and  Said,  ''he  hoped,  when  we  retumed  to  England,  I  wouid  oh- 
llge  the  world  hy  putting  it  on  paper  and  making  it  public*' 
(GuU.  Part  H,  180). 

Gyrano  muntert  sein  freund,  der  Marquis  von  Golignae,  zu 
der  Publikation  auf,  wie  wir  aus  der  sonnenreise  entuehmen 
können:  "ilf.  de  Colignac,  ram  d'entendre  des  choses  si  extra- 
ordinaires^  me  conjura  de  les  rediger  par  ecrit "  (Voy.  com.  207). 

Man  beachte  wohl  das  versteckte,  aber  trotzdem  ziemlich 
offenkundige  selbstlob,  das  in  diesen  stellen  zu  tage  tritt. 

Auch  in  dem  dritten  teile  von  Gulliver's  reisen,  dem 
schwächsten  von  allen,  lässt  sich  eine  gewisse  abhängigkeit 
von  Gyrano's  ^'Voyages  comiques"  nicht  verkennen. 

Laputa,  jene  wunderinsel,  deren  fing,  heben  und  senken 
mit  hilfe  der  ausserordentlichen  kraft  eines  magneten  sich  voll- 
zieht, dürfte  wohl  ihr  entstehen  auf  jene  masehine  zurück- 
führen,  mit  welcher  das  erfinderische  genie  des  kühnen  fran- 
zösischen luftschiffers  den  schönen  jtlngling,  welchen  er  bei 
seiner  ankunfl  auf  dem  monde  getroffen  hat,  seinen  weg  zu 
diesem  gestime  zurücklegen  lässt:  ''Je  pris  de  faimant  envlran 
deux  pieds  en  carrS,  que  je  mis  dam  un  foumeau ;  pms,  lorsqu'il 
fut  bien  purge,  pricipiti  et  dissous,  fen  tirai  Vattractif  calcmi^ 
et  le  rdduisis  ä  la  grosseur  d'environ  une  balle  mediocre.  En 
suite  de  ces  preparations ,  je  fis  construire  une  machme  de  fer 
fort  ligire,  dans  laquelle  fentrai , ...  et,  lorsque  je  fus  bien 
ferme  et  bien  appuye  sur  le  siege,  je  jettai  fort  haut  en  fair 
cette  boule  d^aimant:  Or  la  machine  de  fer^  que  favois  forgie 
tont  expres  pltAs  massive  au  milieu  qdaux  extrimitis,  fut  enlevie 
aussitdt,  et  dans  un  parfait  Squilibre,  ä  cause  qu'elle  se  poussoit 
plus  Vit  par  cet  endroit.  Ainsi  donc,  ä  mesure  que  farrivois  oü 
l'aimant  m^avoit  attire,  je  rejettois  aussitdt  ma  boule  en  fair  au 
dessus  de  moi"^  (Voy.  com.  114—115).  Diese  eingehende  Schil- 
derung Gyrano's  der  magnetischen  kraft  spiegelt  sich  ab  in 
der  ausführlichen  detaillierung  der  beschaffenheit  und  Wirkung 
des  magneten,  der  Laputa  regiert.  Eine  einwirkung  des  durch 
magnetische  kraft  bewegten  luftfahrzeuges  auf  die  technische 
erklärung  des  problems  der  fliegenden  insel  ist  kaum  zu  be- 
zweifeln. Swift  hat  es  nur  verstanden,  demselben  eine  grössere 
Wahrscheinlichkeit  zu  verleihen  und  es  mit  einer  geradezu  an- 
steckenden glaubwttrdigkeit  auseinander  zu   setzen.     Gleicht 
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Cyrano  hier  mehr  einem  Mttnehhansen,  der,  als  er  sich  vom 
monde  an  einem  stricke  herablässt,  immer  das  obere  ende  des- 
selben abschneidet  nnd  nnten  wieder  anknüpft,  so  ähnelt  Swift 
hier  eher  einem  Jnles  Veme,  der  seine  extravaganten  ideen 
mit  hilfe  des  ganzen  wissensehafUiohen  apparates  der  möglich- 
keit  der  Verwirklichung  nahe  zu  bringen  sucht. 

Inhaltlich  scheint  Laputa  neben  der  Verspottung  der  Wissen- 
schaften im  allgemeinen  auch  einen  kräftigen  protest  gegen 
Cyrano's  übergrosse  Wertschätzung  der  philosophie,  welcher, 
dem  beispiele  Plato's  folgend,  die  philosophen  ftlr  die  regierung 
eines  landes  am  geeignetsten  hält  und  alle  Staatsgeschäfte  in 
die  bevorzugte  klasse  der  mondbewohner,  der  philosophen, 
legt,  zu  enthalten.  Ausser  den  vielfachen  beweisen  in  der 
mondreise,  die  hierftlr  sprechen,  wollen  wir  die  auftnerksamkeit 
nur  auf  die  vornehmste  Stellung  des  philosophenreiches  unter 
allen  Staatswesen  der  sonne  lenken.  Der  senat  im  reiche  der 
liebenden  befiehlt  z.  b.  in  der  klagesache  einer  ftau  gegen  ihren 
mann  wegen  Vernachlässigung  beiden,  die  entscheiduDg  den 
philosophen  zu  überlassen,  zu  welchem  zweck  jene  sogar  eine 
weite  reise  unternehmen  müssen  (Voy.  com.  338 — 339).  Dass 
Swift  gerade  mathematiker  gewählt  hat,  um  seine  abweichende 
ansieht  in  dieser  frage  zu  kennzeichnen,  ist  ftlr  uns  an  dieser 
stelle  gleichgiltig.  Wir  fassen  sie  lediglich  als  repräsentanten 
des  gelehrtenstandes  auf.  Er  ist  der  meinung,  dass  den  ge- 
lehi*ten  überhaupt  der  richtige  blick  für  das  praktische  leben 
abgeht  Ganz  eingenommen  von  ihren  Spekulationen,  deren 
resultate  sie  zwar  richtig  gewinnen,  aber  nicht  anwenden  kön- 
nen —  so  dienen  z.  b.  ihre  kenntnisse  und  erfahrungen  von 
den  himmelskörpem  einzig  und  allein  dazu,  ihnen  eine  klein- 
liche furcht  einzuflössen  (Gull.  II,  198)  —  haben  die  Laputarier 
nur  wenig  sinn  für  die  Vorgänge  um  sich.  Selbst  ihren  wei- 
bem  schenken  sie  nicht  einmal  die  notwendige  aufmerksam- 
keit,  was  zur  folge  hat,  dass  diese  sich  fremden  in  die  arme 
werfen  und  selbst  in  ihrer  gegenwart  sich  unbesorgt  Vertrau- 
lichkeiten hingeben  können.  Vielleicht  dürften  wir  in  dieser 
Vernachlässigung  wiederum  ein  wenig  den  einfluss  Cyrano's 
erblicken,  vielleicht  ist  dieselbe  durch  die  Vernachlässigung  der 
frau  seitens  ihres  mannes  im  reiche  der  liebenden  inspiriert 
(Voy.  com.  338). 

AnglU.    N.F.    m.  25 
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Wenn  Swift  die  mathematiker  Lapnta's  als  tiefe  grtibler, 
als  tränmer  darstellt,  so  entbehrt  es  nicht  der  Wahrscheinlich- 
keit, dass  er  hier  anf  die  sonnenreise  seines  Vorgängers  zu- 
rückgegangen ist  Bei  der  beschreibnng  des  "Lac  dn  Sommeir' 
erfahren  wir  nämlich  folgendes:  ''Pourmoi,  je  pense  quecelac 
ivapore  un  air  qui  a  la  propriete  d'epurer  entierement  Vespril 
de  Vembarras  des  sens;  car  il  ne  se  presente  rien  h  voire  pensie 
qui  ne  semble  vous  perfectionner  et  vous  insiruire:  c'est  ce  qiä 
faxt  que  fai  le  plus  grand  respect  du  monde  pour  ces  Philosophes, 
qu^on  nomme  rSveurs^  dont  nos  ignorans  se  moqueni"  (Voy. 
com.  329). 

Fttr  den  von  uns  oben  angenommenen  protest  Swifli's  gegen 
eine  regiemng  der  philosophen,  d.  h.  der  gelehrten  überhaupt, 
spricht  folgende  stelle:  ^But  what  I  chiefly  admired,  and  thoughi 
aliogether  unaccouniäble,  was  the  strong  disposition  I  observed 
in  them  iowards  news  and  politics,  perpetuaUy  inquiring  into 
public  affairs,  giving  their  judgments  in  matters  of  State,  and 
passionately  disputing  every  inch  of  a  party  opinion,  I  have 
indeed  observed  the  same  disposition  among  most  of  the  malhe- 
maticians  I  have  known  in  Europe,  although  I  could  never  dis- 
Cover  the  least  analogy  between  the  two  sciences;  unless  those 
people  suppose,  that  because  the  smallest  circle  has  as  many 
degrees  as  the  largest,  therefore  the  regulation  and  management 
of  the  World  require  no  more  abilities  than  the  handling  and 
tuming  of  a  globe:  but  I  rather  take  tfUs  quality  to  spring  from 
a  very  common  iufirmity  of  human  nature^  inclining  us  to  be  most 
Gurions  and  conceited  in  matters  where  we  have  least  concern, 
and  for  which  we  are  least  adopted  by  study  or  nature'*  (Gull, 
n,  197—198). 

Die  ankunft  der  fliegenden  insel  wird  von  Swift  in  ähn- 
licher weise  beschrieben,  wie  diejenige  des  von  dem  grossen 
riesenvogel  getragenen  käfigs,  in  welchem  die  beiden  liebenden 
ihre  reise  zu  der  philosophenprovinz  bewerkstelligt  haben  (Voy. 
com.  337  u.  GuU.  1, 178—179). 

Als  Cyrano,  von  Wissensdurst  getrieben,  den  von  der  sonne 
stammenden  dämon  über  die  art  seiner  entstehung  und  seines 
todes  befragt,  weist  dieser  darauf  hin,  dass  er  mit  seinen  gro- 
ben menschlichen  sinnen  dies  doch  nicht  begreifen  würde. 
^'Vos  autres",  belehrt  er  ihn,  "ne  sauriez  donner  jusqu'ä  ces 
hautes  conceptions  que  par  la  foi,  h  cause  que  les  proportions 
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h  ces  miracles  vous  manquent^  non  plus  qyfun  aveugle  ne  sauroit 
s'imaginer  ce  que  &esl  que  la  beautd  d'un  paysage^  le  coloris  d^un 
iableau,  et  les  nuances  de  firis]  ou  bien  ils  se  les  figurera  ianiöt 
comme  quelque  chose  depalpable,  comme  le  mang  er,  comme  un 
son,  ou  comme  une  odeur'^  (Voy,  com.  124). 

Ans  diesem  vergleich  des  menschen  mit  einem  blinden 
weiss  Swift  wiedei  geschickt  seinen  nützen  heraasznschlagen. 
In  der  akademie  von  Lagado  unterrichtet  ein  blinder  kttnstler 
seine  ebenfalls  blinden  lehrlinge  im  mischen  der  färben.  ^^There 
was  a  man  hom  blind,  rvho  had  several  apprentices  in  his  onm 
condition:  their  employement  was  to  mix  colours  for  painters, 
which  their  masier  taught  them  to  distinguish  by  feeling  and 
smelling.  It  was  indeed  my  misfortune  to  find  them  at  that  time 
not  very  perfect  in  their  lessons,  and  the  professor  himself  hap- 
pened  to  be  generally  mistaken.  This  artist  is  much  encouraged 
and  esteemed  by  the  whole  fraiemity"  heisst  es  Gull.  V,  211 — 
212.    Offenbar  eine  ziemlich  starke  anlehnnng. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zn  greifen,  wenn  wir  die  anregnng 
zu  dem  projekt  des  einen  gelehrten,  "to  calcine  ice  into  gun- 
powier"  (Gull.  V,  211)  auf  eine  bemerkung  des  kleinen  Spa- 
niers auf  dem  monde  zurttckftthren :  "Je  vois  fort  bien^\  heisst 
es  Voy.  com.  p.  137,  ^*qt4e  vous  me  demanderez  pourquoi  donc 
l'eau  restr einte  par  la  gelee  dans  une  vase,   le  faxt  crever,,..? 

Ebenso  scheint  Swift  diese  stelle  aus  den  Voy.  com.  fttr 
seine  satirischen  zwecke  verwertet  zu  haben:  "Cette  eau  sti- 
giade,  de  laquelle  on  empoisonna  le  grand  Alexandre,  et  dont  la 

froideuv  pitrifia  ses  entraiües "  (Voy.  com.  318).    In  „Glub- 

dubdrib^  lässt  er  nämlich  den  geist  Alexanders  die  Ursache 
seines  todes  dahin  berichtigen :  "that  he  was  not  poisened,  but 
died  of  a  bad  fever,  by  excessive  drinking"  (Gull.  VII,  225). 

Bevor  wir  uns  den  abhängigkeitsbeweisen  der  „Voyage  to 
the  Houyhnhnms"  von  Cyrano's  „Voyages  comiques'^  zuwenden, 
wollen  wir  der  Vollständigkeit  wegen  noch  einige  andere  quel- 
len ftlr  erstere  vermerken.  Als  solche  werden  in  einer  ab- 
handlung  der  „Quarterly  Review"  1883,  vol.  156,  p.  42ff.  zu 
dem  vierten  teile  von  GuUiver's  Reisen  „The  Arabian  Nights" 
und  Godwin's  „Voyage  of  Domingo  Gonzales"  bezeichnet  "fFe 
think  it  very  likely"^^  heisst  es  dort  weiter,  'Hhat  the  Houyhnhnms 
were  suggested  by  the  forty-fxfth  chapter  of  Solinus  and  that 
several  strokes  for  the  Yahoos  were  borrowed  from  the  Travels 
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of  Sir  Thomas  Hcrhertr  Obwohl  wir  nach  den  angaben  von 
Notes  &  Queries,  1852,  vol.  V,  p.  271  mit  Sicherheit  constatieren 
können,  dass  Swift  mit  Herberf  s  Travels  vertraut  gewesen  ist, 
so  bieten  sich  für  eine  etwaige  anknttpfung  desselben  an  die 
eben  genannten  werke  mit  ansnabme  an  das  Godwin's,  dessen 
einflass  anf  Gnll.  Trav.  bereits  genügend  von  Hönncher  (Anglia 
X,  452 — 456)  hervorgehoben  ist,  nur  so  unbestimmte  und  wenig 
wahrscheinliche  Vermutungen,  dass  wir  ein  näheres  eingehen 
auf  diese  quellen  als  belanglos  haben  fallen  lassen. 

Man  hat  wohl  die  frage  aufgeworfen,  warum  Swift  als 
gegenbild  zu  den  scheusslichen  Yahoos  gerade  pferde  gewählt 
habe.  Die  antwort  lautet  gewöhnlich,  dass  der  grund  hierftlr 
in  Swiflfs  persönlicher  verliebe  für  dies  edelste  der  haustiere 
zu  suchen  sei.  Auch  Hönncher  adoptiert  diese  erklärung  als 
ziemlich  wahrscheinlich  und  lässt  sich  so  eine  günstige  gelegen- 
heit  entschlüpfen,  dieselben  auf  eine  offenbare  einwirkung  der 
Voy.  com.  zurückzuführen.  Wir  haben  hierbei  jene  stelle  im 
äuge,  wo  der  nackte  zwerg  auf  einer  jener  kleinen  weiten, 
welche  um  die  sonne  circulieren,  Cyrano  aufschluss  über  die 
geheimnisse  der  zeugung  giebt  und  u.  a.  behauptet,  dass  der 
mensch  deshalb  längere  zeit  als  die  andern  übrigen  geschöpfe 
im  mutterleibe  zubringen  müsse,  weil  er  als  das  vollkommenste 
wesen  der  Schöpfung  dreier  „coctions"  bedürfe,  um  die  drei  ent- 
sprechenden fähigkeiten:  „la  puissance  de  croitre,  la  puissance 
vitale  et  la  puissance  de  raisonner^'  zu  erlangen.  Cyrano  hält 
ihm  aber  entgegen,  dass  der  eben  entwickelten  theorie  gemäss 
eigentlich  das  pferd  als  das  vollkonunenste  geschöpf  gelten 
mttsse,  da  es  ja  in  Wirklichkeit  längere  zeit  im  mutterleibe  zur 
reife  gebrauche  als  der  mensch  (Voy.  com.  p.  249).  Hier  liegt 
der  Ursprung  von  Swift's  pferdegestsJten  mit  ihren  an  Weisheit 
und  moral  den  menschen  weit  überlegenen  naturen.  Die  er- 
klärung des  Wortes  Houyhnnm,  das  seiner  ethymologie  nach 

*  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  verfehlen,  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  das  Godwinsche  werk  uns  auch  in  einer  deutschen 
Übersetzung  zugänglich  gemacht  ist.  Der  Übersetzer  ist  der  Verfasser  des 
Simplicissimus^  Hans  Jacob  Ghristoffel  von  Grimmeishausen.  Der  titel 
lautet:  „Der  fliegende  wunder-mann  nach  dem  mond  oder  eine  gar  kurz- 
weilige und  seltzame  beschreibung  der  neuen  weit  des  mondes,  wie  solche 
von  emem  geborenen  Spanier,  mit  namen  Dominico  Gonzales,  beschrieben: 
und  der  nach-welt  bekannt  gemacht  worden  ist  Aus  demPranzösischen 
ins  Teutsche  übersetzt.  WolfenbUttel,  1659,  12«.  Hönncher  scheint  diese 
Übersetzung  nicht  gekannt  zu  haben,  da  er  sie  nirgends  erwähnt. 
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80  viel  wie  „yollkommenheit  der  Natur"  (Gull.  ob.  III,  275)  be- 
deutet, ist  nur  geeignet,  unsere  annähme  als  begründet  erschei- 
nen zu  lassen. 

Zwischen  der  erfahrung,  welche  Gyrano  sowie  Gulliver  bei 
ihrer  ersten  ankunft  machen,  lassen  sich  gewisse  ähnlichkeiten 
nicht  wegleugnen. 

Als  beide  reisende  ihren  weg  in  das  innere  des  landes 
fortsetzen  wollen,  treffen  sie  auf  seltsame  geschöpfe,  die  auf 
allen  vieren  gehen  und  trotzdem  zu  ihrem  grössten  erstaunen 
ein  vollkommen  menschliches  aussehen  haben.  Gyrano  macht 
diese  beobachtung  sogleich :  "Quand  Je  les  pus  discemer  de  prhs, 
je  connus  qu'ils  avaieni  la  taüle  ei  la  figure  comme  nous^^  (Voy. 
com.  116),  Gulliver  freilich  erst  später:  ^'My  horror  and  astonish- 
ment  are  not  to  he  described,  when  1  observed  in  this  abominable 
animal  a  perfect  human  figure^  (Gull.  eh.  II,  270). 

Unmittelbar  hieran  knüpfen  nun  beide  Satiriker  vergleiche 
zwischen  diesen  tiermenschen  und  den  gewöhnlichen  menschen 
und  suchen  die  seltsamen  körperbildungen  derselben  als  durch- 
aus nicht  so  sehr  auffallend  hinzustellen,  indem  sie  darauf 
hinweisen,  dass  man  auch  bei  den  letzteren  ähnliche  erschei- 
nungen  beobachten  könne.  Obwohl  bei  beiden  das  kriechen 
der  kinder  eine  gewisse  rolle  spielt,  so  müssen  wir  doch  ein- 
gestehen, dass  Swift  hier  nur  den  gedanken  adoptiert,  im  ttbri- 
gen  aber  ziemlich  selbständig  verarbeitet  hat  (cf.  Voy.  com.  117 
und  GuU.  Tr.  eh.  II,  270). 

Uebereinstimmend  stossen  ferner  beide  abenteurer  zunächst 
nur  auf  einzelne  exemplare  dieser  monströsen  geschöpfe,  die 
aber  alsbald  eine  grössere  anzahl  ihrer  gattung  herbeilocken 
und  nun  unsere  beiden  mit  wütendem  geschrei  begrttssen  (cf. 
Voy.  com.  116—117  und  Gull.  Tr.  eh.  I,  265).  Gyrano  hält  auf 
dem  monde  alles  für  Zauberei:  ^  Gert  es,  ma  surprise  fui  si  grande 
gue  des  lors  je  m'imaginai  que  tout  le  glohe  de  la  Lune,  iout  ce 
qui  nCy  etoit  arrivi  et  ce  que  j^y  voyais  rietoit  qu^enchantement^ 
(Voy.  com.  126). 

Gulliver  denkt  dasselbe,  als  er  die  pferde  sprechen  hört 
und  ihre  Wohnungen  in  angenschein  nimmt:  "/  then  absolutely 
cancluded,  that  all  these  appearances  could  be  noihing  eise  but 
necromancy  and  magic''  (Gull.  Tr.  eh.  II,  269). 

Gyrano  wird  von  dem  söhne  eines  gasthofbesitzers,  bei 
welchem  der  dämon  mit  ihm  auf  der  reise  an  den  hof  des 
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königs  eingekehrt  ist,  für  einen  „magot'S  eine  besondere  äffen- 
art,  gehalten  and  es  werden  ihm  von  denselben  durch  ver- 
mittlnng  seines  fUhrers  ein  dntzend  lerehen  angeboten,  ^parce 
que  les  magots  se  nourrissoient  de  ceite  viande,^  Aehnlich  ergeht 
es  Gnlliver.  Auch  er  wird  fttr  etwas  anderes  gehalten  nnd  der 
klasse  der  Yahoos  zugerechnet,  die  ihm  selbst  einmal  als  äffen 
erscheinen,  und  man  reicht  ihm  als  nahrang  ein  Stück  esels- 
fleisch,  die  lieblingsspeise  derselben  (Gall.  II,  271). 

Aaf  dem  monde  existiert  weibergemeinschaft.  Diese  konnte 
der  Dean  Swift  natürlich  nicht  gat  heissen,  and  sie  etwa  sei- 
nen edlen,  weisen  rossen  zumaten,  in  denen  der  leser  doch 
nar  idealisierte  menschen  erblicken  mass,  zamal  sie  ja  aaf 
Strohmatten  sitzen,  die  sie  doch  anmöglich  selbst  verfertigt  ha- 
ben konnten.  Allein  er  kann  es  sich  nicht  versagen,  dieselbe 
aach  noch  ausdrücklich  bei  den  Yahoos,  bei  welchen  sie  sich 
ja  von  selbst  versteht,  hervorzuheben,  um  nur  zu  einem  kräf- 
tigen hiebe  auf  das  menschentum  zu  gelangen  und  eine  be- 
merkung  an  den  mann  zu  bringen,  welche  einer  stelle  aus  der 
sonnenreise  Cyrano's  ihren  Ursprung  verdankt  Im  reiche  der 
liebenden  existiert  nämlich  ein  gesetz  (Yoy.  com.  340) ,  nach 
welchem  "il  rCest  pas  permis  au  marii  äen  enibr asser  aucune 
(de  ses  femmes),  tandis  qu'elle  est  grosse",  und  als  Gulliver*« 
herr  ihm  ttber  einige  eigenschaften  der  Yahoos  aufschluss  ge- 
ben will,  bemerkt  er  folgendes:  "Those  animals^  like  other  bru- 
tesj  had  their  females  in  common:  hui  in  this  they  differed,  thal 
the  she  Yahoo  would  admit  the  males  white  she  pregnanV^  (Gull 
Vn,  302).  Wollen  wir  diese  stelle  aber  lieber  auf  Rabelais 
zurückfuhren,  so  finden  wir  dort  ebenfalls  eine  ähnUche  be- 
merkung:  ''Ei  si  personne  les  (femmes)  hlasme  de  faire  ratacon- 
nicuier  ainsi  sus  leur  groisse  veu  que  les  bestes  sur  leur  ventree  rien- 
durent  jamais  le  masle  masculani^^  (Rabelais,  liv.  I,  eh.  III).  Und 
wie  geschickt  versteht  Swift  es  hier,  das  scharfe  seciermesser  sei- 
ner Satire  zu  handhaben.  Erst  verleiht  er  den  Yahoos  eine  gewohn- 
heit,  welche  in  der  regel  nur  tieren  zukommt,  wie  die  weibergemein- 
schaft, setzt  sie  also  auf  die  stufe  von  tieren,  dann  aber  legt  er  ihnen 
kurz  hinterher  einen  gebrauch  bei,  welchen  alle  tiere  ver- 
schmähen, der  aber  dem  menschen  eigen  ist  —  im  lande  der 
liebenden  bedarf  es  erst  eines  ausdrücklichen  Verbotes  dessel- 
ben —  and  stellt  dadurch  den  Yahoo  und  somit  den  menschen, 
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den  berrn  der  schöpfimg,  wie  er  sich  so  gern  nennt,  noch  un- 
ter das  Her. 

Cyrano  wird  Ton  den  vögeln  gefangen  genommen,  nnd 
diese  strengen  gegen  ihn  als  mensch,  d.  h.  als  das  von  ihnen 
am  meisten  gehasste  gesehöpf,  einen  process  an.  Er  strebt 
danach,  diesen  bass  von  sieh  abzuwälzen,  um  einem  ttblen 
ausgange  der  anklage  vorzubeugen,  indem  er  sein  menschen- 
tum  verleugnet  und  sich  für  einen  äffen  ansgiebt  (Voy.  com. 
p.  279). 

Einer  ähnlichen  fatalen  läge  ist  Gulliver  ausgesetzt  Auch 
er  wird  von  den  pferden  fttr  das  von  ihnen  am  meisten  ver- 
abscheute gesehöpf,  einen  Yahoo,  gehalten  und  wendet  alle 
mittel  an,  sich  einer  bestimmten  constatierung  seiner  ttberein- 
stimmuDg  mit  demselben  zu  entziehen,  indem  er  sorgfältig  das 
gebeimuiss  seiner  kleidung  zu  wahren  sucht.  Beiden  gelingt 
es  jedoch  nicht,  ihren  zweck  zu  erreichen.  Sie  werden  trotz- 
dem richtig  als  menschen  erkannt  (Voy.  com.  280  und  Gull.  III, 
277).  Vielleicht  ist  auch  die  soeben  citierte  stelle,  wo  sich 
Cyrano  als  einen  äffen  ausgiebt  und  erzählt,  dass  er  in  seiner 
frühesten  Jugend  von  den  menschen  geraubt  sei,  und  dass  er 
sich  deren  sitten  und  gewohnheiten  so  angeeignet  habe,  "qu^a 
peine  ses  parents,  qui  soni  Singes  dhonneur,  me  pourrcuent  eux- 
memes  reconnrntre"^ ,  die  anregung  zu  der  bemerkung  Gulliver's 
geworden,  welcher  den  hass  der  Yahoos  gegen  ihn  mit  dem- 
jenigen vergleicht,  mit  welchem  die  wilden  äffen  einen  zahmen, 
wenn  er  in  ihre  gesellschafi;  geraten  sollte,  stets  verfolgen 
wttrden  (Gull.  VIII,  304). 

Beiden  steht  zuerst  ein  schlimmeres  geschick  als  der  tod 
bevor.  Cyrano  soll  den  „Morte  triste"  erleiden,  d.  h.  durch 
trauerlieder  zu  tode  gesungen  werden,  und  Gulliver  soll  von 
seinem  herm  als  Yahoo  behandelt  werden.  Dann  aber  tritt 
fttr  beide  eine  etwas  bessere  wendung  ein.  Cyrano  wird  zu 
einer  leichteren  strafe,  die  aber  immerhin  noch  den  tod  invol- 
viert, nämlich  von  den  fliegen  verzehrt  zu  werden,  begnadigt, 
und  die  Houyhnhnms  nehmen  von  dem  härteren  teile  ihres 
beschlusses  ebenfalls  abstand  und  fordern  etwas,  was  auch  dem 
tode  gleichkommt,  nämlich,  dass  Gulliver  dahin  zurückschwim- 
men solle,  woher  er  gekommen  sei.  Man  beachte  wohl  die 
beiden  arten  der  strafen  in  den  verschiedenen  werken.  Die 
schlimmeren  sind   psychische  und    die   leichteren   physische. 
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Beide  dichter  aber  lassen  ihre  helden  nicht  sterben,  sondern 
ein  günstiges  geschick  bewirkt,  dass  Galliyer  material  zum  bau 
eines  bootes  findet,  and  dass  Cyrano  durch  die  ftlrsprache  des 
papageis  seiner  consine  gerettet  wird  (Voy.  com.  295 — ^296  and 
Gull.  X,  320).    Beide  werden  gtttig  yerabschiedet. 

Der  grand,  weshalb  die  pferde  es  beanstanden,  Gulliver 
als  Yahoo  in  ihrem  lande  zu  dulden,  besteht  in  der  besorgniss, 
dass  er  diese,  welche  ja  von  natur  als  raubtiere  gebildet  seien, 
yerführen  könne,  den  Houyhnhnms  schaden  zuzufügen  (Gull 
X,  318).  Auch  hier  dürfte  Swift  wohl  seiner  vorläge  gefolgt 
sein,  denn  in  der  anklage  der  vögel  wird  dem  menschen  Cy- 
rano vorgeworfen,  **qitil  dehauche  le  bon  ncUurel  de  quelques-uns 
des  nöiresj  comme  des  Laniers,  de  Faucans  et  des  Vautatirspour 
les  instruire  au  massacre  des  leurs  ....*'  (Voy.  com.  289). 

Nicht  ganz  unmöglich  ist  es,  dass  Swift  die  anregnng  zu 
jenem  abenteuer  des  badenden  Gulliver  mit  dem  Yahoo-mäd- 
eben  der  beschuldigung  entnommen,  welche  die  mondbewohner 
gegen  das  weibliche  geschlecht  erheben :  "Que  c^itoient  les  fem- 
mes  principalement  qui  publiaient  gue  fetois  (Cyrano)  komme, 
afm  de  cauvrir  sous  ce  pritexte  le  disir  qui  les  brüloit  de  se 
meler  aux  hites  et  de  commettre  avec  moi  sans  vergogne  des 
pichSs  cantre  nature'*  (Voy.  com.  149).  Man  vergleiche  hierzu 
noch  die  voraufgehenden  worte:  ^'Ce  rCest  pas  gtien  ce  Pays 
rimpudacitd  soit  un  crime " 

Auf  dem  monde  werden  diejenigen  neugeborenen,  deren 
nasen  von  sachverständigen  als  zu  kurz  befunden  werden,  ver- 
schnitten, um  eine  weitere  fortpflanzung  eines  dummen  und 
bösen  geschlechtes  zu  verhindern,  denn  mit  dem  besitze  einer 
grossen  nase  verbindet  sich  hier  geist,  leutseligkeit,  edelmut, 
kurz  allerlei  tugenden  (Voy.  com.  182).  Dasselbe  mittel  der 
verschneidung  schlägt  das  herrpferd  in  der  repräsentantenver- 
sammlung  vor,  um  die  verabscheuten  Yahoos  allmählich  ohne 
tötung  auszurotten  und  empfiehlt,  es  besonders  bei  den  jünge- 
ren anzuwenden  (Gull.  IS,  311).  Hier  tritt  der  plagiarismus 
Swiffs  ganz  deutlich  hervor. 

An  jener  stelle,  wo  Gulliver  nicht  länger  das  geheimniss 
seiner  kleidung  aufrecht  erhalten  kann  und  es  seinem  herm 
offenbart,  dieser  aber  es  sehr  sonderbar  findet  und  nicht  fassen 
kann,  ^rvhy  naiure  should  teach  us  to  conceal  what  nature  had 
given;  that  neither  himself  nor  famüy  were  ashamed  of  any  pari 
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of  their  hodies'^  (Gull.  HI,  277),  hat  Swift  sich  wiederum  au  dem 
eigentum  Cyrauo's  vergriffen.  Die  grttnde  des  herrpferdes  sind 
wesentlich  dieselben,  mit  welchen  der  gastgeber  auf  dem  moude 
Cyrano  gegenüber  die  sitte  ihrer  edelleute,  die  als  abzeicheu 
nicht  einen  degen,  sondern  das  „Organe  de  la  gänöration" 
tragen,  zu  rechtfertigen  sucht :  "Zw  femeUes  ici,  non  plus  que 
les  mdles,  ne  sant  pas  assez  ingrates  pour  rougir  h  la  vue  de 
celtU  qui  les  a  forgies ;  et  les  vierges  riont  pas  honte  (faitner  sur 
rums^  en  mimoire  de  leur  mere  Nature,  la  seule  chose  qui  parte 
san  nom^  (Voy.  com.  182). 

Trotz  des  viel  gerühmten  Verstandes  der  mondbewohner 
und  pferde  verfallen  der  wirtssohn  des  dämon  und  Gulliver's 
herr  in  den  ähnlichen  Irrtum  hinsichtlich  derexistenz  und  be- 
schaffenheit  der  länder,  aus  denen  unsere  reisenden  stammen. 
Der  wirtssohn  will  nicht  glauben,  dass  die  erde  eine  weit  und 
dass  Cyrano  ein  bewohner  derselben  sei  (Voy.  com.  168),  und 
das  herrpferd  hält  es  auch  nicht  fttr  möglich,  dass  es  ausser 
seiner  insel  noch  ein  land  jenseits  des  meeres  geben  könnte 
(Gull.  III,  275).  Beide  schriftsteiler  verfehlen  aber  andrerseits 
nicht,  übereinstimmend  daraufhinzuweisen,  dass  derartige  irrtümer 
auch  ihre  eigenen  landsleute  begingen.  Cyrano  würde  bei  densel- 
ben auch  auf  Unglauben  stossen,  falls  er  sich  einfallen  lassen  sollte, 
zu  behaupten,  dass  der  mond  eine  weit  sei  und  dass  es  dort 
länder  mit  einwohnem  gäbe  (Voy.  com.  168),  und  Gulliver  würde 
auch  als  lügner  betrachtet  werden,  wenn  er  nach  seiner  rück- 
kehr  etwa  von  seiner  reise  und  einem  lande  erzählen  wollte, 
wo  das  pferd  das  herrschende  geschöpf  und  der  Yahoo  das 
Vieh  sei  (Gull  m,  279). 

Auch  darin  bleibt  Swift  seinem  vorbilde  treu,  dass  er  sich 
in  der  Versicherung  ergeht,  das  erlebte  nach  seiner  rückkehr 
seinen  mitmenschen  erzählen  und  so  den  rühm  der  Houyhnhnms 
verbreiten  zu  wollen.  Cyrano  äussert  dem  söhn  des  wirtes 
gegenüber:  '*Et  je  vaus  promets,  lui  dis-je  qu'en  rdcompense^ 
sitöt  que  Je  serai  de  retour  dam  ma  Lune ....  fy  semerai  votre 
gloire,  en  y  racontant  les  helles  choses  que  vous  niaurez  dites" 
(Voy.  com.  168),  und  Gulliver  spricht  sich  seinem  herm  gegen- 
über in  derselben  weise  aus :  "Jf  ever  I  retumed  to  England, 
it  was  not  without  hopes  of  bemg  useful  to  my  onm  species,  by 
celebrating  the  praises  of  the  renowned  Houyhnhnms,  and  pro- 
posing  their  virtues  to  the  imitation  of  mankind"  (Gull,  X,  319). 
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Um  einen  starken  efifekt  zn  erzielen,  bedienen  sich  beide 
Schriftsteller  desselben  satirischen  hilfsmittels,  nämlich  der  Ohn- 
macht. Als  Cyrano  von  den  vögeln  das  todesnrteil  verkündet 
wird,  fällt  ein  vogel  in  ohnmacht:  '*0n  crut  qu'elle  etait  causie 
par  tharreur  quHl  avoit  eue  de  regarder  trop  fixement  un  homme^^ 
(Voy.  com.  290—291);  Gulliver  verfällt  ebenfalls  ans  absehen 
in  denselben  schwächeznstand :  '""As  soon  as  I  entered  the  house^ 
my  wife  took  me  in  her  arms  and  kissed  me;  at  which,  havmg 
not  been  used  to  the  tauch  of  the  odiaus  animal  for  $o  many 
years,  I  feil  into  a  swoon  for  almost  an  hour"  (Gull.  XI,  328). 

Jenes  kleine  abentener  mit  den  nackten  Wilden,  die  Gul- 
liver auf  einer  insel,  welche  er  nach  kurzer  meeresfahrt  ange- 
laufen bat,  trifiR,  dürfte  vielleicht  seine  inscenierung  der  epi- 
sode  verdanken,  welche  Cyrano  nach  seiner  landung  in  Amerika 
mit  nackten  Indianern  erlebt.  Inhaltlich  jedoch  sind  die  er- 
lebnisse  beider  gänzlich  verschieden  (Voy.  com.  98  und  Gull. 
XI,  323). 

In  seinem  briefe  ^Gontre  les  Sorciers"  kennzeichnet  Cy- 
rano den  grundzug  seines  Charakters  recht  treffend  durch  je- 
nen ausspruch:  "La  raison  est  ma  reine"  (Oeuvres  diverses, 
Amsterdam  1741,  III  tomes,  &  II,  p.  82). 

Auch  in  seinen  ^'Voyages  comiques*'  verfehlt  er  nicht,  die- 
sem grundsatze  getreu  als  ein  beredter  anwalt  der  vemnnft 
und  der  daraus  resultierenden  handlungen  aufeutreten.  Als 
bestätiguug  hierfür  mögen  von  den  mannigfachen  belegen  nur 
einige  hier  platz  finden.  Unter  den  gründen,  welche  der  dä- 
mon,  ein  sonnenabkömmling,  anführt,  dass  er  gerade  den 
mond  als  aufentbalt  gewählt  habe,  figuriert  auch  folgender: 
''£t  ceqtufait  quefy  demeure  actueUement,  c'est  que  les  philo- 
sophes  (de  la  Lune)  ne  se  laissent  persuader  qu'  ä  la  raison  et 
que  tautoriti  dtun  savant,  ni  le  plus  grand  nombre^  ne  f empor- 
tent  point  sur  fopinion  Wun  batteur  en  grange,  quand  ü  raisonne 
aussi  fortemeni"  (Voy.  com.  122).  Ein  noch  krasseres  beispiel 
für  die  hohe  Wertschätzung  der  reinen  vemnnft  finden  wir  in 
der  landesgesetzgebung  verzeichnet,  die  lediglich  den  Philo- 
sophen obliegt  Sobald  nämlich  nach  der  ansieht  des  philo- 
sophensenats  ein  kind  das  vernünftige  alter  erreicht  hat,  ist 
sein  vater  demselben  unbedingten  gehorsam  schuldig.  Diese 
der  unsrigen  völlig  entgegengesetzte  sitte  entspringt  nach  der 
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motiviernng  des  dämon  lediglich  erwägangen  der  yemnnft  (Voy. 
com.  154 — 155). 

Diese  wiederholte  b^tonang  der  vemanft  hat  Swift  aafge- 
griffen  und  bei  der  schilderang  seiner  pferde  verwertet.  Letz- 
tere sind  anch  nichts  weiter  als  rationalisten.  Ihr  hanptargn- 
ment  besteht  in  der  ansbildung  der  vernnnft ;  sie  allein  ist  das 
treibende  agens  aller  handlangen.  Ihrer  ansserordentlichen 
vemanft  wegen  können  sie  die  gesetzlichen  einrichtangen, 
welche  sonst  alle  Staatswesen  nötig  haben,  fast  gänzlich  ent- 
behren. In  diesem  sinne  äussert  sich  das  herrpferd:  ''Thai 
our  iiisiitutions  govemment  and  law  rvere  plamly  omng  io  our 
gross  defecis  in  reason,  and  by  consequence  in  virttie;  because 
reason  alone  is  sufficient  to  govem  a  rational  creaiure^^  (Gull. 
VII,  298). 

Als  Gulliver  seinem  gönner  berichtet,  dass  in  seinem 
vaterlande  die  Yahoos  die  herrschenden  seien  und  die  pferde, 
von  denselben  abhängig,  sehr  schlecht  behandelt  würden,  er- 
klärt dieser  höchst  weise:  "'If  it  rvere  possible  there  could  be 
any  couniry  where  Yahoos  alone  were  endued  with  reason,  they 
certainly  must  be  the  governing  animal;  because  reason  in  Urne 
will  always  prevail  against  brutal  sirength^  (Gull  IV,  281). 

Spiegelt  sich  nicht  in  dieser  stelle  derselbe  gedanke  wie- 
der, welcher  in  der  höheren  Schätzung  geistiger  siege  ttber 
körperliche  auf  dem  monde  liegt?  (Voy.  com.  147).  Diese 
starren  gesetze  der  vemunft,  nach  welchen  seleniten  und  pferde 
leben,  dulden  heftige  gefUhlsäusserungen,  als  mit  derselben 
nicht  in  einklang  und  daher  zwecklos,  nicht  Jegliche  leiden- 
schaft  ist  ausgeschlossen.  Auf  dem  monde  gilt  es  beispiels- 
weise als  eine  strafe,  bei  einem  begräbniss  mit  traurigem  ge- 
siebte erscheinen  oder  gar  weinen  zu  müssen.  (Voy.  com.  179 
— 180.)  Und  auch  bei  den  Houyhnhnms  offenbaren  die  freunde 
und  verwandten  beim  bestattungsacte  weder  freude  noch  kum- 
mer.  Mit  ruhiger  heiterkeit  erträgt  z.  b.  eine  gemahlin  den 
tod  ihres  soeben  verstorbenen  gatten  und  schiebt  deswegen 
einen  versprochenen  besuch  keineswegs  auf  eine  passendere 
zeit  auf  (Gull  IX,  313). 

Furcht  vor  dem  tode  ist  Seleniten  wie  Houyhnhnms  un- 
bekannt. Auf  beiden  selten  versteht  man  zur  rechten  zeit  und 
mit  ruhe  zu  sterben.  Kurz  vor  ihrem  ende  nehmen  sie  von 
ihren  freunden  abschied  (Voy.  com.  180—181  u.  Gull.  IX,  314). 
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Gefühle  der  liebe,  wie  diese  etwa  in  der  form  der  liebe 
der  eitern  zn  ihren  kindem  oder  der  verschiedenen  geschlech- 
ter zu  einander  zum  ansdruck  gelangen,  sind  hier  wie  dort 
als  mit  der  yernnnft  contrastierend,  völlig  fremd.  Man  denke 
nnr  an  den  anstansch  der  ftillen  zwischen  einzelnen  districten 
(GnlL  VIII,  309),  an  die  verschneidnng  der  kleinnasigen  kinder 
anf  dem  monde  (Voy.  com.  182),  an  die  weibergemeinschaft 
der  Lanarier  and  an  jene  stelle  in  den  „Gull.  Tr.*^:  ^'Courtship 
lave,  presenis,  joiniures,  Settlements ,  have  no  place  in  their 
thovghis;  or  terms  tvhereby  to  express  them  in  their  Icofiguage. 
The  young  couple  meet,  and  are  joined,  merely  because  it  is  the 
determination  of  their  parents  and  friends :  it  is  what  they  see 
done  every  day,  and  they  look  upon  it  as  ane  of  the  necessary 
actions  of  a  reasonable  being''  (Gull.  VIII,  308).  Die  liebe  je- 
doch, wie  sie  sich  in  der  wahren  freundschaft,  dem  edelsten 
und  harmonischsten  der  geftthle,  ausprägt,  findet  in  beiden  wer- 
ken eine  hervorragende  Würdigung  und  bethätigung.  Im  reiche 
der  Vögel  wird  ein  distelfink  zu  einer  strengen  strafe  verar- 
teilty  weil  er  es  nicht  verstanden  hat,  sich  einen  freund  zu  er- 
werben. "On  Pacctise,"  so  erzählt  der  eine  Wächter  dem  ge- 
fangenen Cyrano,  ''le  pourrez-vous  bien  eroire?  On  taccuse,... 
mais,  bons  Dieux!  d'  y  penser  setUement  les  phmes  nien  dressent 
ä  la  tele  . . .  Enftn,  on  f  accus e  de  n^avoir  pas  encore,  depuis  six 

ans,  miriti  d'avoir  un  ami (Voy.  com.  281—282).    Diese 

hohe  Wertschätzung  der  freundschaft  findet  bei  Swift  den  leb- 
haftesten nachhall.  Die  pferde  widmen  ihr  die  idealste  pflege, 
sie  ist  eigentlich  das  wesentliche  bindemittel,  welches  ihr  ge- 
meinwesen  zusammenhält;  ohne  sie  würden  die  glückseligen 
zustände  bei  ihnen  nicht  recht  denkbar  sein:  ''Friendship  and 
benevolence  are  the  two  principal  virtties  among  the  Houyhnhnms\ 
and  these  are  not  confined  to  partictdar  objects,  but  tmversal 
to  the  whole  race''  (Gull.  Vni,  307). 

Obwohl  Swift  bekanntlich  auf  die  philosophie  nicht  gut 
zu  sprechen  war,  und  sich  mehr  der  Pascal'schen  auflfassung: 
"5e  moquer  de  la  philosophie,  dest  vraifnent  philosopher^^  (Pen- 
söes,  eh.  IX,  no.  35)  zuneigte,  so  hat  er  es  dennoch  nicht  ver- 
meiden können,  sein  werk  von  den  philosophischen  ideen 
seines  genialen  Vorgängers  frei  zu  halten,  wie  dies  schon  in 
den  vorhergehenden  vergleichen  ziemlich  deutlieh  zu  tage  tritt. 
Die  pferde  sind  eigentlich  auch  nur  philosophen  und  gehören 
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in  dieselbe  categorie  wie  die  mondbewohner,  in  die  eategorie 
der  eharakterphilosophen,  wie  sie  nns  in  den  epiknräern  nnd 
den  eng  damit  yerwandteü  Stoikern  entgegentreten. 

Die  materialistischen  lehren,  wie  sie  Cyrano  ttber  das 
werden  der  geschöpfe  nnd  die  nnsterbliehkeit  vorträgt,  seheinen 
den  beifall  Swifts  gefanden  zn  haben.  Die  Honyhnhnms  zeigen 
sich  hierin  ebenfalls  als  materialisten  und  bringen  ihre  adop- 
tierten ansichten  an  einigen  stellen  zwar  ziemlich  schttchtem, 
aber  dennoch  so  znm  ansdmck,  dass  man  zn  einem  einiger- 
massen  sichern  schlnsse  kommen  kann. 

Cyrano  ist  einmal  anf  jener  kleinen  weit,  welche  er  anf 
seiner  reise  znr  sonne  betreten  hat,  zenge  der  gebart  eines 
menschen  aas  der  erde  (Voy.  com.  251).  Dieselbe  materialistiche 
anffassong  scheinen  die  pferde  zn  teilen.  Hierfür  spricht  die 
vorstellang,  welche  ein  Parlamentsmitglied  in  der  grossen  ver- 
sammlang  der  Honyhnhnms  vom  nrsprnnge  der  Yahoos  sagt: 
"ife  took  noiice  of  a  genercd  tradiiian,  thai  Yahoos  had  not  been 
always  in  iheir  cottntry;  hut  thai^  many  ages  ago,  two  of  ihese 
hrutes  appeared  iogeiher  upon  a  mountain;  whether  produced  by 
the  heat  of  the  sun  upon  corrupied  mud  and  slime^  or  from  the 
ooze  and  froth  of  the  sea,  was  never  known^  (Gnll.  JX^  810). 
Indes  kann  diese  stelle,  fttr  sich  allein  genommen,  als  etwas 
zweifelhafter  beleg  erscheinen,  insofern  nämlich,  als  man  ftlg- 
lieh  annehmen  könnte,  dass  es  nnr  der  Satiriker  sei,  welcher 
diese  bemerkang  lant  werden  lasse,  nm  den  Yahoo  als  schmatzi- 
ges und  ekelhaftes  geschöpf  hinzustellen.  Ziehen  wir  aber 
noch  jene  erklärnng  in  erwägnng,  welche  nns  Swift  von  der 
vorstellnng  der  pferde  ttber  den  tod,  von  der  dentong  des  ans- 
dmcksvoUen  wertes  Ihnnwnh  giebt.  das  etwa  so  viel  bedentet 
als  "to  relire  to  his  first  mother''  (Gull.  IX,  313),  anter  welcher 
doch  nnr  die  matter  erde  verstanden  werden  kann,  so  glauben 
wir  in  unserer  behauptung  nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein. 

Cyrano  glaubt  an  ein  fortleben  nach  dem  tode,  das  aber 
seinen  materialistischen  anschauungen  gemäss  nur  auf  einer 
rein  sto£Flichen  formveränderung  beruht  Die  materie  allein  ist 
ewig.  Von  den  zahlreichen  belegen  hierftlr  wollen  wir  nur 
kurz  auf  einige  hindeuten,  auf  jene  höchst  materialistisch  ge- 
dachte Wiederbelebung  eines  toten  philosophen  (Voy.  com,  180  f.), 
auf  die  tröstung  der  beiden  paradiesvögel,  welche  den  zum 
tode  verurteilten  Cyrano  zur  richtstätte  begleiteten  (Voy.  com. 
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291  ff.)  und  anf  eine  hierher  passende  stelle,  wo  der  dämon 

sich  so  vernehmen  lässt:  " Mais  en  tuani  un  komme,  vaus 

ne  failes  que  changer  son  domicile"  (Voy.  com.  161).  Den  nn- 
sterblichkeitsglanben  in  dieser  form  scheint  Swift  anch  auf 
seine  philosophischen  pferde  Übertragen  zn  haben,  wie  dies 
sich  in  einem  bildlichen  vergleiche,  dessen  grondgedanke  der- 
selbe, wie  derjenige  der  soeben  angeftlhrten  citation  seiner 
französischen  qnelle  ist,  ausdrückt:  "And  therefore,  when  ihe 
dying  Houyhnhnms  retum  those  Visits^  they  take  a  solemn  leave 
of  their  friends,  as  xf  they  were  going  io  some  remoie  pari  of 
ihe  couniry,  where  they  designed  to  pass  the  resi  of  their  lives"* 
(Gull  IX,  314). 

Wenn  nun  aber  auch  die  Houyhnhnms  an  ein  höheres 
wesen  nicht  zu  glauben  scheinen  —  absolut  positives  können 
wir  freilich  hierüber  nicht  aussagen,  da  Swift  es  überall  ängst- 
lich vermeidet,  bestimmtes  über  ihre  religiösen  begriffe  zu 
offenbaren,  aber  der  denkende  leser  sieht  es  aus  allen  ecken 
herauslugen  —  so  würde  hieraus  doch  noch  nicht  der  begrün- 
dete Vorwurf  des  atheismus  gegen  Swift  abgeleitet  werden 
können,  denn  es  scheint  uns  wenig  wahrscheinlich,  dass  ein 
schriftsteiler  in  demselben  werke  eine  änderung  seiner  reli- 
giösen ansieht  vortragen  wird,  und  zumal  bei  einem  manne 
wie  Swift,  dessen  orthodoxer  kirchenglaube  ihn  ans  den  reihen 
der  Whigs  in  die  der  Tories  getrieben  hat  In  Lilliput  wird 
durch  den  Unglauben  an  eine  göttliche  Vorsehung  Unfähigkeit 
bewirkt,  ein  öffentliches  amt  zu  verwalten  (Gull.  VI,  86),  auf 
Japan  macht  Swift  die  Holländer  verächtlich,  welche,  um  dort 
handel  treiben  zu  können,  wie  vorgeschrieben,  das  crucifix  mit 
füssen  treten  (Gull.  Part  III,  eh.  XI,  245—246)  und  bei  den 
pferden  sollte  er  plötzlich  in  das  gegenteil  verfallen  und  einen 
gott  verneinen?  Keineswegs.  Swift  geht  nur  ganz  consequent 
vor.  Ihre  glaubenslosigkeit  ist  nur  eine  richtige  folge  ihrer 
steten  beobachtung  von  vemunftsprincipien.  Wenn  er  einmal 
den  verstand  allein  als  ausschlaggebend  für  all  ihr  thun  be- 
zeichnete, so  konnte  er  ihnen  auch  nur  eine  religion  zu- 
muten, die  mit  dem  verstände  und  nicht  mit  dem  glauben  zu 
fassen  war. 

Wie  verwandt  ausserdem  die  beiden  schriftsteiler  hinsicht- 
lich philosophischer  anschauungen  sind,  geht  daraus  hervor, 
dass  Cyrano  sowohl  wie  Swift  über  die  zu  ihren  zeiten  be- 


Digitized  by 


Google 


QUELLEN  ZU  SWIFT'S  GULLIVER.  387 

sonders  geschätzten  Systeme  ihren  spott  anssehtttten.  Als  Cy- 
rano  den  mondbttrgem  ttber  fragen  der  natnrphilosophie  aus- 
knnfl  und  darin  seine  vemanft  darthan  soll  und  sich  mit 
Selbstgefühl  anf  Aristoteles  beruft,  dessen  philosophie  allein  in 
den  damaligen  schulen  gelehrt  wurde,  hegen  seine  richter  nur 
eine  geringe  meinung  Yon  seinem  verstände  und  erklären  ihn 
für  einen  strauss  (Voy.  com.  144 — 145);  und  als  Gulliver  seinem 
herm  die  verschiedenen  Systeme  der  naturphilosophie  bei  sei- 
nen landsleuten  auseinandersetzt,  erreicht  er  auch  nur  das 
gegenteil  von  dem,  was  er  damit  bezweckt  hat,  statt  der  er- 
warteten anerkennung  wird  er  einfach  ausgelacht  (Gull.  VHI, 
307).  Bei  dieser  gelegenheit  zeigt  Swift  eine  grosse  verliebe 
für  Socrates,  den  auch  Cyrano  am  meisten  von  allen  Philo- 
sophen des  altertnms  schätzt  **Democriie  et  Pyrrhon  lui  sem- 
hloient,  apres  Socrate,  les  plus  raisonnables  de  fantiquitS*\  be- 
richtet Lebret,  der  freund  Cyrano's,  in  seiner  Pröface  zur 
"  Voyage  dans  la  Lune"  (Voy.  com.  p.  84).  Der  dämon  des 
Socrates,  der  nach  dessen  tode  nur  hervorragende  männer 
unterweist,  ist  auch  Cyrano's  lehrer  und  beschtttzer  auf  dem 
monde  (Voy.  com.  118  ff.).  Socrates  selbst  nimmt  in  der  pro- 
vinz  der  philosophen  anf  der  sonne  einen  hohen  rang  ein, 
''cor  c*est  ä  Socrate,  auquel  on  a  donni  la  Surintendance  des 
moeurs,  qiiappartient  de  vous  juger  (Voy.  com.  340). 

Als  echte  philosophen  lieben  und  pflegen  seleniten  wie 
pferde  die  Wahrheit  Der  dämon  führt  unter  andern  gründen, 
welche  ihn  zum  bleibenden  aufenthalt  auf  dem  monde  bewogen 
haben,  auch  die  an:  '*Cest  que  les  hommes  y  sont  amateurs  de 
la  vMti''  (Voy.  com.  122);  und  Gull.  III,  275  liest  man:  "They 
have  no  word  in  their  langtiage  to  express  lying  or  falsehood^. 
An  einem  andern  orte  führen  beide  dichter  die  gründe  an, 
welche  es  geboten  erscheinen  lassen,  immer  die  Wahrheit  zu 
sagen.  Wenngleich  der  Wortlaut  bei  Swift  ein  ganz  anderer 
ist,  so  haben  wir  es  dennoch  mit  einer  unverkennbaren  an- 
lehnung  desselben  an  sein  vorbild  zu  thun,  die  um  so  auf- 
fallender ist,  als  der  philosophische  gedanke,  den  Cyrano  hier 
entwickelt,  ein  ungewöhnlicher  und  eigenartiger  ist  Der  bes- 
seren einsieht  wegen  lassen  wir  den  bezüglichen  Wortlaut  fol- 
gen. Der  nackte  zwerg  auf  dem  kleinen  weltkörper,  welchen 
Cyrano  auf  seiner  reise  nach  der  sonne  besucht,  belehrt  ihn 
über  die  Ursprache,  die  spräche  der  Wahrheit  und  der  natur. 
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SO :  **Il  rp!expUqua,  quand  Je  me  fus  enqtäs  dtune  chose  si  mer- 
veilletise,  que  dans  les  sciences  il  y  avoit  un  Vrai,  hors  lequei 
an  itoit  toujours  iloigne  du  facUe\  qtie phis  un  idiome  s^äoignoH 
de  ce  Vrai,  plus  il  se  rencontroit  ctu-dessous  de  la  conception,  ei 
de  moins  facile  inielligence  ....  Qui  rencontre  cetie  viriti  de 
l eures,  de  mois  el  de  suite,  ne  peut  Jamals,  en  s^exprimant, 
tomber  au-dessaus  de  sa  conception:  il  parle  tovjours  igal  h  sa 
pensie;  et  c'est  pour  rCavoir  pas  la  connoissance  de  ce  parfait 
idiome,  que  vous  demeurez  couri,  ne  connoissant  pas  Vordre  ni 
les  paroles  qui  puissent  expliquer  ce  que  vous  imaginez^  (Voy. 
com.  246 — 247).  GuUiver's  herr  giebt  ihm  nachstehende  er- 
kläning  über  den  begriff  von  Wahrheit  nnd  falschheit:''...rAe 
use  of  Speech  was  to  make  us  nnderstand  one  another,  and  io 
receive  information  of  facis :  now,  if  any  one  said  Ihe  ihing  which 
was  not,  these  ends  were  defeated,  because  I  cannot  properly  be 
said  to  understand  him\  and  I  am  so  far  from  receiving  Infor- 
mation, that  he  leaves  me  worse  than  in  ignorance\  for  1  am 
led  to  believe  a  thing  black,  when  it  is  white,  and  short,  when 
it  is  long""  (GuU.  IV,  279—280). 

Die  mondbttrger  messen  der  dichtknnst  einen  hohen  wert 
bei,  denn  bei  ihnen  besteht  das  geld  nnr  in  versen,  deren  knrs 
von  einem  besonderen  prttfnngshofe  festgesetzt  wird  (Voy.  com. 
131).  Bei  den  pferden  wird  der  poesie  ebenfalls  eine  grosse 
anfmerksamkeit  zugewandt,  nnd  sie  hat  dort  eine  so  hohe  ent- 
wicklnngsstnfe  erreicht,  dass  diese  in  derselben  alle  sterblichen 
übertreffen  (Gull  IX,  312). 

Lnnarier  nnd  pferde  befleissigen  sich  einer  massigen  le- 
bensweise.  Die  erateren  nähren  sich  sogar  nnr  vom  dampfe  der 
speisen,  nnd  staatlich  besoldete  physiognomen  schreiben  jedem 
nach  seiner  körperlichen  beschaffenheit  art  nnd  mass  derselben 
vor  (Voy.  com.  128  n.  Gull.  VIII,  308).  Infolge  dessen  sind  beide 
teile  keinen  krankheiten  ausgesetzt  (Voy.  com.  129  u.  Gull.  VII, 
301)  und  erreichen  ein  hohes  alter  (Voy.  com.  122  u.  Gull.  IX, 
313).  Pedanten  giebt  es  in  beiden  ländem  ebenfalls,  was  Swift, 
dem  beispiele  Cyrano's  folgend,  kurz  anfuhrt  (Voy.  com.  122  u. 
Gull.  X,  316). 

Gulliver's  herr  kann  den  begriff  des  disputierens  nur  mit 
der  grössten  Schwierigkeit  fassen  und  will  davon  als  von  einer 
Sache,  die  gegen  die  Vernunft  spricht,  nichts  wissen  (GulLVIII, 
307).    Ebenso  denkt  Cyrano:  "Bref  en  ce  pays,  on  ne  compte 
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pour  insenses  que  les  Sophisies  et  les  Oraleurs*^  (Voy.  com.  122). 
Beide  machen  diese  bemerkangen  unmittelbar  daranf ,  als  sie 
davon  gesprochen  haben,  dass  die  pferde,  resp.  Seleniten  sich 
nnr  den  gesetzen  der  Vernunft  fttgten. 

Fassen  wir  das  ergebniss  unserer  Untersuchungen  noch 
einmal  kurz  zusammen,  so  mttssen  wir  gestehen,  dass  Swift 
bei  abfassung  der  „Gulliver's  Travels^  vielfach  unselbständig 
verfahren  ist  und  sogar  den  Vorwurf  des  plagiarismus  verdient, 
da  er  sich  einige  wörtliche  entlehnnngen  hat  zu  schulden 
kommen  lassen.  Was  die  abhängigkeit  Swift's  von  Cyrano, 
«einer  hauptquelle,  betrifft,  so  konnten  wir  hier  allerdings  nur 
anlehnungen,  zum  teil  aber  sehr  starke,  konstatieren,  im  übri- 
gen jedoch  sind  gedanken  aus  seiner  vorläge  von  ihm  in 
grosser  menge  herttbei^enommen,  aber  vielfach  in  eine  andre 
form  gebracht,  und  zwar  in  so  meisterhaftier  weise,  dass  man 
sie  kaum  wiedererkennen  kann.  Unbedingt  mttssen  wir  femer 
den  „Yoyages  eomiques^^  einen  nicht  unbedeutenden  einfluss 
auf  die  handlung  selbst  in  den  „Gulliver's  TraveFs'^  zugestehen. 

Rostock.  Th.  Borkowskt. 


AngUa.    N.F.    ni.  26 
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Nachstehende  mitteiluDg  geht  uns  von  London  zu: 

6.  Worcester  Gardens 
Clapham  Common  SW. 
London,  8.  december  1892. 

To  the  Editors  of  Anglia. 
In  the  current  number  of  Anglia,^  Dr.  Holthansen,  in  dis- 
eussing  the  text  of  the  Old-English  poem  "Wnlf",  suggests  the 
reading  earmne  instead  of  the  eame  of  the  Ms.,  which  in  1888 
I  proposed  to  interpret  as  the  aceusative  oiearh.  It  is  perhaps 
worth  while  to  mention  that  the  same  conjecture  had  oeeurred 
to  myself  (soon  after  the  publication  of  my  article  in  the  Aea- 
demy),  and  had  been  mentioned  by  me  privately  to  several 
scholars.  I  am  pleased  to  see  that  the  reading  has  been  in- 
dependently  proposed  by  so  able  a  critic  as  Dr.  Holthansen, 
and  regard  this  coineidence  as  a  streng  confirmation  of  its 
correetness.  Henry  Bradley. 


Dmckfehlerrerzeicliniss.' 

Seite    264  zeile    6  lies  surrender  statt  rurrender 
11  1.  hevn  St.  hven 
37  1.  f^d(«)r  St.  fed(«)r 

18  1.  *nlv«r  St.  *niver 
8  1.  odour  st.  adour 

19  1.  divTsiün  st.  divrsün 
45  1.  Ac.  st.  Ae. 

5  1.  >  St.  < 

1  1.  kürzen  st.  kürze 
44  1.  l^rne  st.  lerne 
1 0  1  eASt  st  Iflst 
18  1.  6.  AN  ey:  trust  trist  «  AN  treysta) 

1  1.  407  St.  H07 

4  1.  EE  St.  ED 

5  1.  182:  2  St.  182/2 

20  1.  weelde  st.  nweelde 
26  1.  beheld;  st.  behelds 
35  1.  174/1  St.  274/1 
40  1.  godlyest  st.  goldyest 
34  1.  ME  TE  St.  TE  T£. 

8  1.  1549  St.  1529 

15  1.  cämb  st.  camb 
8  1.  9(l)d  St.  ö(l)d 

16  1.  wolde  st.  wÖlde. 

*  Siehe  p.  188  dieses  bandes.  —  Die  redaktion. 

*  Die  meisten  Druckfehler  finden  sich  im  20.  Druckbogen  (S.  293—808), 
bei  dem  zufällig  die  zweite  Correktur  unterblieb. 
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ZUM  LEBEN  LYDGATE'S.^ 

Unter  den  handsclirifteii,  welche  im  jähre  1886  vom  Brit- 
ischen Museum  erworben  wurden,  befindet  sich  eine  Urkunde 
[Add.  Charters  28613],  datiert  vom  25.  märz  1425,  in  welcher 
ein  Johannes  Lydgate  als  prior  von  Hatfield  Regis^  erwähnt 
wird.  G.  Alan  Lowndes  in  einem  aufsatze  tlber  die  geschichte 
des  klosters  in  Hatfield  Regis^  führt  unter  der  liste  von  äbten  auch 
den  namen  John  Lydgate  auf,  indem  er  sich  auf  obige,  damals 
in  Privatbesitz  befindliche  Urkunde  beruft,  ohne  aber  anzu- 
deuten, ob  er  diesen  prior  fttr  den  dichter  Lydgate  hält  Im 
"Gatalogue  of  Additions  to  the  Manuscripts  in  the  British  Mu- 
seum in  the  years  1882—1887  (published  1889)''  wird  dieser 
name  auf  den  dichter  Lydgate,  den  mönch  von  Bury  St  Ed- 
munds bezogen. 

Da  mir  ron  einer  emennung  Lydgates  zum  prior  oder 
auch  nur  von  seiner  aufnähme  in  ein  anderes  kloster  nichts  be- 
kannt war,  so  hatte  ich  meine  zweifei  und  verfolgte  die  sache 
weiter. 
(  Ich  gebe  zunächst  einen  abdruck  der  Urkunde.  Die  ab- 
ktirzungen  sind  im  druck  aufgelöst  und  die  auf  lösungen  durch 
cnrsivschrift  gekennzeichnet: 


>  Vgl  Anglia  111,532.  Koppel,  Lydgate's  Story  of  Thebes,  1884. 
Sehick,  Irolegomena  zu  Lydgate's  Temple  of  Glas,  1889. 

'  In  Hatfield  mit  dem  beinamen  Reais  oder  auch  Broad  Oak  in  der 
grafschaft  Essex  bestand  ein  kloster  der  Black  Canons  (Monachi  ni^),  wel- 
ches am  8.  jnU  1584  von  Heinrich  VIII.  aufgelöst  wurde.  Vgl.  Dogdale, 
Monasticon  Anglicannm  IV,  482. 

8  ^  History  of  the  Priory  of  Hatfield  Begis,  alias  Hatfield  Broad  Oak  '*, 
abgedruckt  in  den  **  Transactions  of  the  Essex  ArchsBological  Society. 
New  Series,  vol.  2,  1884,  Golchester." 

AngUA.   N.F.   m.  27 
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Add.  Charters  and  Rolls  2861S. 
Sciant  präsentes  et  futuri  qu<>d  nos  Johannes  Clerk  de  Hatfeld 
Begis,  Simon  Doom«,  Ricar^us  Garden^  et  Thomas  Goos  de  ea- 
drm  dedimus  concessimos  et  hac  pr^senti  carta  Tkostitk  con- 
firmauimus  Johannt  Lydgate  priori  de  Hatfeld  Regis 
et  eiusd^m  loci  conuentui  quattor  denanos  annni  redditus  ad  dnos 
anni  t^rmmos  videlii;^  at  ftesta  pasche  et  sancd  Michael»  ^er 
eqoales  porctones  annuatim  p^rcipiendoi  de  toto  ülo  tenemento 
uostTo  cum  crofto  adiacent^  in  villa  de  Hatfeld  pr^dtcta  aptid  Bos- 
shend  quondam  Alexandri  Botyldi  ioxto  terram  Man^j  predicto- 
Tum  prior»  et  conuentus  vocatt  Bosshend  ex  parte  vna  et  viam 
Regiam  ex  parte  alt^a  habendos  et  tenendoi  et  modo  predicto 
percipiendo«  predictoB  qnattuor  denarüis  annni  redditt»  de  toto 
illo  tenemento  predieto  cum  crofU>  adiacent^  com  omnibui  p^rti- 
nencüf  suis  ad  qnonuncamq«^  manns  exnnnc  denenmt  pr^tis 
priori  et  connentui  et  successoribw«  suis  lib^e  quiete  integre  b^^ 
et  in  pace  imp^rp^/titim.  Insnp^  volumtii  et  concedimt»  per  pre- 
sentes  quod  si  contingat  dictum  redditnm  qnattuor  denaru^rum  a 
retro  fore  insolntnm  ad  aliquem  terminum  quo  solvi  debeat  quod 
extunc  hene  liceat  pr^dtct^  prtori  et  conuentui  et  successoribt» 
suis  in  toto  predieto  tenemento  cum  crofto  adiacent^  et  in  quiMbei 
parcella  eiusd^m  distnuger«  et  distncciones  sie  captas  abdueer« 
et  fhgare  et  penes  se  retinae  quous^u«  de  predieto  redditu  eisd^m 
plenar»  fuerit  saküsiootum.  Et  nos  pr^dtcd  Johanna  Clerk  de  Hat- 
feld pr^dtc/a,  Simon  Doom«,  Rioar(/us  Gardener  et  Thomas  Goos 
de  ead^m  et  heredes  uostri  predietum  annuum  redditum  quattuor 
denaru^rtim  p^cipiendum  de  tenemento  predieto  cum  croft^  adia- 
cent^  pr^'cris  priori  et  connentui  et  sucoessoribtii  suis  in  forma 
prediettL  contra  omnes  gentes  warantizabimi»  imp^rp^^uum.  In 
cuius  rei  testimontum  huic  pr^enti  carte  nostre  Sigilla  nostm  appo- 
suimiM  Hijs  testibt»  Johanne  Derham  Rectore  de  Canefeld  parua, 
Willtf/mo  Tauffeld  Barbotir  de  Hatfeld  pr^dtota,  Johanne  Baryng- 
U}ue  junior«  Ricardo  Fahnde  junior«  de  ead«m,  Roberto  Cambard 
et  alijs.  Dattim  apud  Hatfeld  pr^dictam  in  ffesto  Annundactonis 
Beate  Marie  Virgtnis  Anno  regni  Regti  Henrici  sexti  post  con- 
questum  tercto. 

Ich  schlug  nun  in  den  registem  des  klosters  Bary  St 
Edmunds  nach  in  der  hoffnung,  dort  eine  notiz  über  Ljdgate's 
ausscheiden  aus  dem  verbände  des  klosters  za  finden.  In  be- 
tracht  kam  zunächst  die  handschrift  Cott  Tib.  B  IX,  welche 
die  register  der  beiden  äbte  Wilhelm  Cratfield  (1389—1414) 
und  Wilhelm  Exeter  (1414—1429)  enthielt  Leider  ist  dieselbe 
bei  dem  brande  von  Ashbumham  House  am  23.  oct  1781  wie 
so  viele  andere  handschriften  der  Cottoniana  beinah  gänzlich 
zerstört  worden,  so  dass  nur  dürftige  bmchstttcke  von  derselben 
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ttbrig  sind.    Die  folgenden  aaf  Lydgate's  leben  bezüglichen 
angaben  sind  jedoch  noch  dentlich  zu  lesen: 

foL  1  b     dommuB  Abbas  oontnlit  Uttena  dbniaBonas Johannem 

Lydgate  ad  ordin^m  sabdJaconatuj m^^e  pr^dtc/o 

Xn»  die XXXIX°o. 

Dies  ist,  wie  ans  der  chronologischen  reihenfolge  der  ein- 
trage hervorgeht,  d.  12.  dec.  1389. 

fol.  35^    Dominus  Abbas  eontalit  It/toras  dbnisaorfo^ Johaitn^m 

Lydgate ad  ordtnem  diaconaftii XXVIII*»  die  mensü 

maij  Anno  domini  mill^^ftmo  GCC  Nonogesimo  terdo. 

foL  52  b    BominuB  Johannes  Gdseforth  Prior  contnlit  It^t^ras  dimissonox 

....  Johanni  Lydgat|< ad  ordin^m  MßerdoUs 

üiito  die  mensM  Aprtlt^  Anno  dammi  mül^Wmo  CGC>>^o  Nonoge- 
simo aeptimo.' 

Im  register  des  folgenden  abtes  Wilhelm  Exeter  (ebenfalls 
in  Gott.  Tib.  B IX)  steht  Lydgate's  name  dentlich  leserlich  anter 
den  Unterschriften  der  Urkunde  die  wähl  dieses  abtes  betreffend 
(fol.  9*).  Das  datum  ist  jedoch  unleserlich.  Weiter  erscheint 
Lydgate's  name  in  diesem  register  nicht  und  nirgends  findet 
sieh  in  den  erhaltenen  bmchstttcken  eine  andeutung  seines 
ausscheidens  aus  dem  kloster. 

Glttcklicherweise  hat  jedoch  noch  vor  dem  brande  von 
Ashbumham  House  der  als  altertumsforscher  bekannte  Sir 
James  Burrough  (1691—1764)  aus  diesem  register  einen  aus- 
zag  machen  lassen  und  zwar,  wie  aus  einem  darin  copierten 
briefe  (siehe  seite  58  der  weiter  unten  erwähnten  hs.)  hervor- 
gehty  im  jähre  1697.  Von  diesem  auszuge  liegt  nun  wiederam 
eine  im  jähre  1791  gefertigte  abschrift  im  Britischen  Maseum: 

Add.  17  891,  4«  paper. 
*  CoUectanea  Bnriensia  domini  Jacobi  Bnrroogh,  a  transcript  by 
T.  L.  in  1791  of  the  collections  relating  to  St.  Edmund's  Bury  abbey 
made  by  Sir  James  Burrough,  and  deposited  by  him  in  St.  James's 
Church  1764." 

Hier  finden  wir  auf  seite  88  obige  wahlurkunde  wiederge- 
geben mit  dem  datum:  A.  D.  1415  5^*  6**»  7^  diebus  Julij. 

^  Das  wort  steht  am  rande,  das  e  ist  abgeschnitten. 

*  Auf  diese  eintrüge  im  klosterregister  hat  schon  Warton  hinge- 
wiesen, ohne  jedoch  dieselben  aum  abdruck  zu  bringen:  Histoiy  of  Eng- 
Ksh  Poetry  1«*  edition  1774  ff.  2<>  vol.  page  51  foot-note. 

27* 
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Und  hier  finden  wir  auch  endlich  die  gesnehte  notiz  über 
Lydgate's  ausseheiden  ans  dem  kloster  Bnry  St  Edmunds  nnd 
seine  wähl  zum  prior  von  Hatfield  Regis.  Anf  seite  42  steht, 
eopiert  von  fol.  28*  der  ursprünglichen  handschrift,  was  folgt: 

18.  juni  1428  Licenctam  dedit  Johaititi  Lytgate *  Commonacho 
transeundi  ad  Prioratom  de  Hatfeld  Brodhook  ad  quem  a  confra- 
tribus  dtcd  Prioratus  unanimlter  electos  fuit 

Die  thatsache,  dass  John  Lydgate  eine  zeit  lang  prior 
von  Hatfield  Regis  war,  kann  also  nicht  länger  bezweifelt  wer- 
den.   Aber  wie  lange? 

Das  register  des  nächsten  abtes  von  Bnry  Si  Edmunds 
hilft  weiter: 

Registrum  Willielmi  Curteys  Abbatis  Monasterii  St 
Edmundi  ab  anno  1429  ad  annum  1446.  vellum,  large 
fol.;  aufbewahrt  im  Eni  Mus.  als  Add.  14848. 

Dort  findet  sich  auf  foL  90^  der  folgende  eintrag,  datiert 
8.  april  1434. 

Add.  Ms.  14848  foL  90  b. 
Dimissio  Johanitts  Lydgate  moiuichi  ab  obedienütL  Prioris  de 
Hatfeld. 

Johannes  Prior  prioratus  de  Hatfeld  Brodoke  ordmis  nigrorum 
monachortim  Londons  dioc^M  frairi  Johonni  Lydgate  commonacho 
et  coidraiti  nostio  stJutem  et  sinceram  in  Domino  caritatem.  Licet 
in  Prioratu  uostro  predicto  habitu  regolari  aliqtiamdin  fueris  con- 
u^satos,  tarnen  cnm  ut  asseris  propt^  frugem  melioris  vite  cap- 
tandam  ex  certis  caoBia  veris  et  legitonis  consci^cuim  taam  in  hac  parte 
moaentibi««admonai/tfrti«mdeBarySaitc/iEdmtiit^i,inqao 
dtc^um  dadamordinemltf^ttime  et  expr^ssefa^raspro- 
fessus,  regressum  hadere  proponas.  Nos  qui  commis- 
sarwm  nobis  animarum  salut^m  fernenti  desiderio  per- 
optamus  ut  ad  dictum  monasterium  yel  alibi  in  loco 
einsd^m  religionis  congruo  et  honesto  sumptis  pennis 
I  cum  Maria  contemplatis  liberevaleas  convolare  licen- 
I  ciam  in  Domino  tibi  concedimus  sp^ctalem.  In  coioB  rei 
testimonium  pr^sentibtif  sigiliom  ikosttum  commune  apposaimos. 
Datum  apud  Hatfeld  pr^dictom  yiij<^  die  mensis  Aprtlif  anno  Do- 
num  mihesimo  ccccmo  xxxiiij^. 

Hier  wird  also  Lydgate  von  seinem  gehorsam  gegen  den 
prior  des  klosters  Hatfield  entbunden  und  ihm  die  erlanbnis 
zur  rückkehr  in  sein  kloster  Bury  St  Edmunds  erteilt   Aber 


^  So!  in  dieser  abschrift,  im  original-register  erscheint  Johannes  Lyd- 
gate's  name  immer  mit  d  geschrieben. 
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er  wird  hier  nnr  als  ^commonachnB"  and  ^^confrater"  bezeieh- 
nei  Wir  werden  also  zu  der  annähme  gedrängt,  dass  er  die 
priorwttrde  sehen  früher  niedergelegt  hat  Aber  wann?  Den 
terminns  a  quo  giebt  nns  die  an  erster  stelle  wiedergegebene 
nrknnde:  1425,  einen  terminns  ad  qnem  gewinnen  wir  ans 
einer  angäbe  in  "Bev.  Cole's  Colleetions  of  various  papers  refer- 
ring  to  Cambridgeshire"  Add.  5813. 

Auf  foL  165*^  giebt  er  eine  Uste  von  prioren  von  Hatfield 
Begis,  deren  namen  er  ans  Deeds  nnd  Charters  ansgezogen 
nnd  zusammengestellt  hat,  nnd  er  erwähnt  da  eine  nrknnde 
vom  jähre  1430,  in  welcher  bereits  John  Derham  als  prior  er- 
wähnt wird: 

fol.  165^  John  Derham  Prior  of  Hatfield  Begis  gives  a  discharge  to  ihe 
maater  of  CCGG  for  XI  s.  VI  d.  Anno  Begni  Begia  Henrid 
aexti  po8t  Gonqueatam  oetavo. 

Somit  erhalten  wir  als  ergebnis  unserer  antersnohung  die 
folgenden  daten: 

1423  John  Lydgate  wird  znm  prior  von  Hatfield 
Begis  erwählt. 

1425/1430  John  Lydgate  legt  die  priorwttrde  wie- 
der nieder. 

1434  John  Lydgate  verlässt  Hatfield  Begis  nnd 
kehrt  in's  kloster  Bnry  St  Edmunds  znrttck. 

Nach  Emil  Eoeppel^  begann  Lydgate  sein  gewaltiges 
werk  'The  Falls  of  Princes"  zwischen  1424  und  1425,  die  an- 
nähme liegt  also  nahe,  dass  er  das  arbeitsreiche  amt  des  priors 
niederlegte,  um  müsse  ftlr  seine  dichtung  zu  gewinnen.  Er 
vollendete  das  werk  nach  Eoeppel  im  laufe  des  Jahres  1433, 
dasselbe  ist  also   ganz  im  kloster  Hatfield  Begis  entstanden. 

Der  voUständigkeit  wegen  sei  erwähnt,  dass  sich  eine  — 
freilich  unrichtige  —  erwähnnng  von  Lydgate's  aufenthalt  im 
kloster  Hatfield  in  Ch.  E.  Tame's  neudruck  von  Lydgate's  ''Life 
of  our  Lady"  findet  Auf  Seite  IX  der  "Biographical  Notice'' 
heisst  es  dort: 

''But  in  June,  1423,  he  left  the  Abbey,  being  elected 
Prior  of  Hatfield  Brodhook,  Essex;  in  the  following 
year,  however,  he  had  leave  to  retum  to  his  monastery 


1  IBmil  Koeppel,  Lydgate's  Story  of  Thebes,  München  1884,  8. 16. 
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again,  preferring  the  quiet  of  bis  old  cell  to  the  more 

important  position  of  prior". 

Tarne  hat  —  nur  so  kann  ich  den  Irrtum  erklären  —  eine 
im  klosterregister  zum  jähre  1424  gegebene  angäbe  missver- 
standen: 

Relaxata  est  Sententia  Suspensionis contra  Thom  . . 

de  Lidgate. 

Der  mönch  Thomas  Lidgate  erscheint  auch  sonst  im  re- 
gister.  Tame  hat  John  statt  Thom..  gelesen  und  ausserdem 
die  stelle  falsch  gedeutet 

Tame's  ausgäbe  ist  durchaus  unwissenschaftlich,  sie  ist 
für  populär- erbauliche  zwecke  gemacht  Nur  wenige  exemplare 
davon  dürften  erhalten  sein;  der  grösste  teil  der  aufläge  ver- 
brannte im  hause  des  Verlegers  R  Washboume,  London  Pater- 
noster Row.  Das  bttchlein  trägt  kein  datum,  und  da  auch  die 
geschäffcsbttcher  des  Verlegers  in  jenem  brande  zu  gründe 
gingen,  so  war  auch  von  diesem  das  druckjahr  nicht  zu  er- 
fahren. Tame  selbst  ist  verschollen.  In  einem  exemplare, 
das  der  herausgeber  seinem  beichtvater,  dem  Bev.  Father  Mooney 
geschenkt  und  welches  dieser  mir  freundlichst  tlberlassen  hat, 
steht  eine  dedication  in  der  band  des  herausgeben)  mit  dem 
datum  nov.  15/72.  Das  buch  wurde  demnach  jedenfalls  1872 
gedruckt  Also  noch  in  unserer  zeit  wurde  Lydgate's  werk 
katholischen  lesem  als  erbauliehe  lektttre  angeboten  I 

Bei  dieser  gelegenheit  sei  noch  erwähnt,  dass  sieh  eine 
bisher  unbeachtete  hs.  von  Lydgate's  ^Life  of  pur  Lady"  im 
Hunterian  Museum  der  Universität  Glasgow  befindet  Im  kata- 
loge  ist  dieselbe  bezeichnet  als:  "a  volume  of  sacred  poetry**. 
In  dem  3.  bericht  der  Historical  MSS.  Commission,  London 
1872,  Appendix  seite  424,  wird  die  hs.  folgendermassen  be- 
schrieben : 

"a  volume  of  sacred  poetry,  viz,: 

The  nativitie  of  our  Ladye 
The  counsel  of  the  Trinitie 
The  Nativitie  of  Ghryste 
The  Circumcision 
The  Ofirynge  of  the  three  Rings 
vellum,  folio, 
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Man  gewinnt  darans  den  eindraek,  als  enthielte  das  MS. 
fünf  einzelne  gedichte,  statt  eines  einheitlichen  werkes  mit  so 
vielen  kapiteln.  Der  Verfasser  wird  nicht  genannt  Mir  fiel 
das  Ms.  in  die  hände,  als  es  mir  dnrch  besondere  gttte  des 
herm  professor  Yonng  M.  D.,  Keeper  of  the  Hnnterian  Library, 
ermöglicht  wurde,  die  handschriften  des  Museums  durchzu- 
sehen. Am  anfange  und  ende  des  Ms.  fehlen  einige  blätter, 
was  die  bestimmung  des  Inhalts  und  Verfassers  bisher  verhin- 
dert hatte.  Im  übrigen  ist  dasselbe  vorzüglich  erhalten  und 
schien  mir  bei  einer  vergleichung  mit  Caxton's  druck  fast 
durchgängig  bessere  lesarten  zu  bieten. 

Eine  ausgäbe  von  Ljdgate's  ^Life  of  our  Lady"  bereite  ich 
für  die  Early  English  Text  Society  vor. 

MaSON  COLLEGE, 

Birmingham,  am  11.  Sept  1891.  Georg  Fiedler. 
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UEBER  DIE  BILDLICHE  VERNEINUNG  IN  DER 
MITTELENGLISCHEN  POESIE, 

(Fortsetzimg  von  s.  186.) 

Abschnitt  IL 

Nachdem  im  abschnitt  I  eine  Sammlung  von  belegen  für 
die  bildliche  verneinnng  im  Me.  gegeben  worden  ist,  folgen  in 
diesem  erOrterangen  ttber  den  begriff  und  die  äussere  gestalt 
der  bilder  (kap.I),  ttber  das  vorkommen  der  letzteren  einer- 
seits in  den  drei  hauptgebieten  der  poesie  (kap.  II)  andrer- 
seits in  den  einzelnen  Jahrhunderten  der  me.  periode  (kap.  III) 
und  schliesslich  ttber  ihre  Verwendung  im  satzgefttge  (kap.  IV). 
Im  anschlnss  hieran  werden  noch  einige  bemerkungen  ttber 
den  vermutlichen  entwickelungsgang  der  in  rede  stehenden 
sprachlichen  erscheinung  im  Englischen  eine  stelle  finden. 

Kapitel  L 

Begriff  und  äussere  gestalt  der  zur  bildlichen  Verneinung 
gebrauchten  ausdrücke. 

Ueber  den  begriff  des  bildes. 

Unter  bildlicher  Verneinung  versteht  man  diejenige  Ver- 
neinung, bei  welcher  die  negationspartikel  durch  einen  bildlich 
gebrauchten  begriff,  fttllwort  genannt,  verstärkt  wird.  Dass 
die  Wörter,  welche  zur  hebung  des  negierten  ausdrucks  als 
bilder  benutzt  werden,  nur  etwas  unbedeutendes  bezeichnen 
dttrfen,  erklärt  sich  aus  dem  begriff  der  Verneinung  von  selbst 
(cf.  jedoch  beleg  mit  perle:  abschnitt  I  kap.  I  unter  A.  b., 
welcher  als  ausnähme  hiervon  bemerkenswert  ist).    Wann  kann 
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nun  aber  ein  etwas  unbedentendes  bezeichnendes  wort  als  fttr  die 
bildliche  Verneinung  in  betracht  kommend  angesehen  werden? 
Wie  in  der  folge  (cf.  kap.  IV)  näher  ausgeführt  werden  wird, 
trat  die  bildliche  Verstärkung  der  negation  zuerst  bei  den  aus- 
drücken des  schätzens  und  messens  auf.  Bei  diesen  kann 
natürlich  eine  mttnze  bezw.  ein  mass  nur  dann  als  bild  gel- 
ten, wenn  der  wert  bezw.  die  ausdehnung  eines  dinges  an- 
gegeben werden  soll,  dessen  wert  und  ausdehnung  gewöhnlich 
nicht  durch  münzen  oder  masse  bestimmt  wird,  z.  b.:  „Dieser 
mensch  ist  nickt  einen  heller  wert^',  oder:  „Ich  will  ihm  nicht 
einen  pfennig  breit  land  abtreten^,  oder:  „Du  kannst  meinen 
willen  nicht  einen  fuss  verkürzen '^  usw.  Sätze,  wie:  „Jenes 
ding  ist  nicht  einen  pfennig  wert^  oder:  „Nichteinen  fuss  breit 
land  wollte  er  abtreten"  usw.  sind  also  nicht  als  beispiele  fttr 
die  bildliche  Verneinung  zu  betrachten.  In  den  allermeisten 
fällen  sind  die  münzen  und  masse  bei  besagten  verben  durch 
andere  begriffe  ersetzt  worden,  welche  ihnen  an  wert  gleich- 
geachtet wurden;  diese  sind  dann  als  gute  bilder  anzusehen; 
z.  b.:  „Ich  gebe  nicht  eine  Stecknadel  dafttr'^  oder:  „Es  ist  nicht 
ein  jot  schlechtes  an  ihm"  usw.  Später  wurde  die  bildliche 
Verneinung  auch  auf  andere  verben  ausgedehnt,  die  nicht  den 
begriff  des  schätzens  oder  messens  enthalten  (siehe  kap.IY); 
z.  b.:  „Er  weiss  nicht  eine  bohne"  usw.  Bei  verben  dieser  art 
kann  natürlich  auch  eine  münze  oder  ein  mass  als  bild  gelten; 
z.  b.:  ,J)u  verstehst  nicht  einen  heller  wert  davon"  usw. 
Vorstehend  sind  nur  beispiele  für  die  bildliche  bestimmung 
des  wertes  und  der  ausdehnung  im  räume  gegeben.  Aber 
auch  einige  zur  bezeichnung  der  kleinsten  Zeitdauer  die- 
nende begriffe  sind  in  den  kreis  unserer  betrachtung  zu  ziehen. 
So  entspricht  der  satz:  „Es  dauert  keinen  augenblick"  insofern 
völlig  dem  oben  angeführten  Beispiel:  „Ich  gebe  nicht  eine 
Stecknadel  dafür",  als  in  letzterem  falle  „Stecknadel"  bildlich 
für  die  kleinste  Wertbezeichnung  bei  einem  verb  des  schätzens, 
in  ersterem  „augenblick"  bildlich  —  denn  es  ist  eingesetzt 
fttr  „Sekunde"  —  für  die  kleinste  Zeitdauer  bei  einem  verb 
des  messens  steht 

Aus  obigem  folgt,  dass  alle  diejenigen  begriffe,  welche 
mit  dem  zu  schätzenden  oder  zu  messenden  dinge  möglichst 
wenig  in  beziehung  stehen,  als  gute  bilder  für  die  bildliche 
Verneinung  aufzufassen  sind. 
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Was 

die  äussere  form  der  bildlich  gebrauchten 
begriffe 

betrifit,  80  ist  gewöhnlich  das  bild  ein  einzelnes  wort,  dem 
der  unbestimmte  artikel  oder  das  erste  kardinalzahl- 
wort  vorhergeht  (me:  a,  o,  an,  on,  ane,  oone  usw^  ne:  a, 
an,  one);  z.  b.: 

t'is  liues  blisse  nis  wur^  a  tlo.    Oris.  (kurz  vor  1250.); 
hit  nere  wr}'  on  heryng.    Laue  B.  (kurz  vor  1250.); 
oder: 

''Words  without  Warks  avaUeth  not  a  Cute".    A.  Scott 
(c.  1550.); 


''I  compt  thame  not  ane  cute".    Lindes,  (c.  1550.) 

Jedoch  ist  diesem  nntersebiede,  vom  grammatischen  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  keine  bedeutung  beizulegen,  da  der 
unl)estimmte  artikel  sich  aus  dem  ersten  kardinalzahlwort  ent- 
wickelt hat  und  in  der  späteren  zeit  des  Englischen  von 
diesem  nur  in  der  form  abweicht  Dennoch  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  die  anwendung  des  letzteren  wörtehens  bei  der 
bildlichen  Verneinung  einen  stärkeren  nachdruck  in  sich 
sehliesst,  als  diejenige  des  enteren. 


Es  wird  auch  das  bild  (stets  mit  einem  attributiven 
zusatze  versehen)  mit  dem  bestimmten  artikel,  jedoch 
nicht  sehr  oft  gebraucht;  z.  b.: 

bei  der  copula  (nebst  worth  und  Verneinungspartikel): 

]f9  brutt  of  a  twin:  RouL  a.  Vem.,  Guy  o.  W.  u.  Kg.  o.  Tara 
(1820—30?); 

the  devellif  dirt:  Daw.  Top.  (1401.); 
the  fhakyng  of  a  pertre:  Bale  (1552.); 

bei  set: 
at  a  lefe  at  p9  laste  tnde:  Vis.  c.  P.  PL  (1S9S.); 
not  tht  fhakyng  of  a  rod  by :  Bale  (1552.); 

ohne  verb: 
the  dfvylM  dyrto  ffor  — :  Carp.  t  (c.  1350.). 
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Nicht  selten  wird  two  (nebst  gleichbedentenden  ans- 
drücken)  oder  three  mit  nachfolgender  pluralform  des 
bildes  angewandt    Beispielshalber  fand  sich 

two  bei: 

llye  (mit  giuen  n.  vern.-part):  Rieh.  G.  de  L.  (t.  h.  d.  14.  j.); 

fcaloun  (mit  giuen  u.  yern.-part.):  Bich.G.deL.  (t.h.  d.  14.  j.); 

(Ig  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  vern.-part):  C^hauc.  (1377?); 

nischt  (mit  set  a.  yern.-part.):  Occl.  (1420?); 

cute  (mit  set  n.  yorn.-part):  Skelt  (— 1529.); 

plum  (mit  copula  (nebst  worth)  n.  vern.-part):  do.  (— 1529.); 

cue  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  yern.-part):  do.  (—1529.); 

strtwe  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  yern.-part):  Doct.  d.  ale 
(c.  1530?), 
,,       (mit  eure  u.  yern.-part.):  Lindes.  (1585.), 
,,       (mit  copula  (nebst  worth) u.  yern.-part):  Bale(1538.); 

prene  (mit  set  u.  yern.-part):  Lindes.  Sat  (1535.), 
„      (mit  copula  (nebst  worth)  u.  yern.-part):  Lindes. Mon. 
(1552.). 

Es  kamen  neben  two  beispielsweise  folgende  gleichbedeu- 
tende ausdrücke  vor: 

a  peire  (of);  so  bei: 

gloue  (mit  payen  u.  yern.-part):  Vis.  e.  P.Pl.  (1377.); 
fox  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  yern.-part.):  Dunb.  a.  Ken. 
(1480—1516.); 

a  conple  (of);  so  bei: 
teile  (mit   copula    (nebst   worth)  u.  yern.-part):  Skelt 
(-1529). 

Es  begegnete  femer 

three  z.  b.  bei: 

ttraw  (mit  eounten  u.  yern.-part.):  Chaue.  (1369.); 
hawt  (mit  auaylen  u.  yern.-part):  do.  (1377.); 
fkyppe  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  yern.-part):  Skelt 

(-1529.); 
halfpenct  (mit  acounten  (nebst  worth)  u.  yern.-parU:  New 

Cust 


Es  erscheint  anch  gelegentlich  die  hälfte  eines  dinges 
als  bild;  so  fand  sich  z.  b.: 

half  a  mite  (mit  amenden  u.  yorn-part):  Will.  o.  Pal  (1350.); 
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halfpenny  (mit  ^iuen  u.  vern.-part.):  Skelt.  (— 1529.)i 

,,  (mit  copnla  (nebst  worth)  u.  vern.-part.):  Gam. 

GurtN.  (1575.)  und: 
„  (mit  aeounten  (nebst  worth)  u.  vern.-part): 

New.  Gast. 


Bringt  sohon  die  anwendung  obiger  zahlbegriffe  eine 
grössere  mannigfaltigkeit  in  die  äussere  gestalt  der  bilder,  so 
thnn  dies  noch  mehr  attribnte,  welche  als  (bezw.  anfzn- 
fassende)  genitive  zn  dem  schon  an  sich  etwas  ganzes 
bezeichnenden  bilde  hinzutreten. 

Es  seien  anter  anderen  zunächst  folgende  hierhergehörige 
bilder  ans  abschnitt  I  angefahrt,  welche 

I.  concrete  begriffe 
enthalten  und  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 
dienen,  und  zwar: 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzenden)  copula  nebst  negations- 

partikel: 
one  of  hirt  heare:  Owl  a.N.  (1250—1800.); 
oytter-fchelle:  Gorr.  o.  tim.  (1273—^1307.); 
note-fchelle:  Gors.  M.  (1308.)  u.  Gow.  (1892—93.); 
the  brutttl  of  a  twyn:  Guy  d.W.,  T.  (1820—30?),  Bowl.  a.yeni. 

(1320—80)  und  Kg.  o.  Tars.  (1375?); 
a  ieket  clof:  Gay  o.  W.,T.  (1320—30?); 
a  lekti  bladt:  GhUd.  o.  Brist  (2.h.  d.  14.  j.); 
a  botel  hay:  Ghauc.  (1887?); 
a  raket  ttele:         do^ 
an  yvy  iefe:  Gow.  (1392—93.); 
the  develllf  dirt:  Daw.  Top.  (1401.); 
three  fkyppet  of  a  pye:  Skelt  (1460—1529.); 
two  Dauncatter  cuttyt:  do.; 

a  here  of  wull:  Som.  a.  Wynt; 
a  drope  of  rayne:       do.;         usw. 

b)  bei  anderen  verben: 
leve  tlie  glovet  on  thy  hand:  Atheist  (1480?); 
jiuen  an  towlt  fart  for  — :  Lindes.  (1535.)  usw. 

2.  ohne  worth: 
a)  bei  ^uen  (stets  mit  der  negationspartikel): 
a  chintono:  Guyo.  W.,  T.  (1320—30.); 
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one  gote  wyiige:'yis.  c.  P.  PI.  (1377.); 
a  rote  floure:  CJompl.  o.  PI.  (1895.)  osw. 

b)  bei  set  (teils  mit,  teils  ohne  negationspartikel): 
at  a  pillynge  of  a  tree:  Rowl  a.  Ot  (ende  d.l4.  j.); 
at  one  piet  hele:  Vis.  c.  P.  PI.  (1877.); 
on  hif  wyv'it  taiie:  Merch.  sec.  T.  (1400—1450.); 
at  a  chery  stone:  Ipom.  (1440.)  osw. 

e)  bei  sonstigen  verben  (teils  mit,  teils  ohne  negationspartikel) : 
count  at  a  cokkat  fether  or  an  honnat:  Vis.c.  P.  PL  (1377.)  oaw. 

Die  als  masse  in  bildlieh  verneinendem  sinne  be- 
nutzten begriffe  werden  nur  selten  mit  einem  attribat  ver- 
sehen.   So  begegnete  z.  b.: 

Boht  swi^  brsBd  baten 

swulc  a  twinat  l^rad:  La^.  (c.  1200—1250.),  oder: 

twinkling  of  an  oje:  sehr  oft. 

Für 

n.  abstraete  begriffe 

ist  eine  weitere  beiftlgnng  zum  Verständnis  der  bilder  unbe- 
dingt notwendig.  So  fanden  sieh  als  bilder  des  geringsten 
wertes: 

1.  mit  worth 
und  zwar  stets  bei  der  eopula  nebst  negationspartikel,  z.  b.: 

a  poynto  of  lothtr:  Som.  a.  Wynt,  oder: 

tho  fhakyng  of  a  portro:  Bale  (1552). 

2.  ohne  worth  z.  b.: 

bei  giuen: 
une^  a  tticcko  of  uro  brodo:  Poem.mor.  (1200—1250.). 

bei  set: 
at  a  iof  at  ]f  laste  endo:  Vis.  c.  P.  PI.  (1898.); 
tho  fhakyng  of  a  rod  by:  Bale  (1552.). 

bei  anderen  verben: 
withheld  n.  a  fort^lngot  nok:  Havel.  (1200—1250.); 
helpe  n.  ono  horot  endo:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377.). 

Hierher  gehörige  bilder  der  kleinsten  ausdehnung 
enthalten  z.  b.  folgende  stellen: 

as  brode  as  thy  fingor't  ond:  Garn.  Gurt  N.  (1575.), 

oder: 

lasten  not  a  hand  (lang)  whilo:  Town.  Myst  (1460?). 
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Auch  werden  adjektiye  dem  bilde  hinzugefügt  und 
zwar  stets  in  der  absieht,  dem  schon  an  sieh  etwas  anbeden- 
tendes  bezeichnenden  bildlich  gebrauchten  begriff  noch  einen 
höheren  grad  von  Wertlosigkeit  zu  verleihen. 

Als  beispiele  hierfür  fanden  sich  anter  anderen: 

1.  mit  worth 

nnd  zwar  stets  bei  der  copola  nebst  negationspartikel : 

an  old  fcho:  Carp.  t.  (o.  1350.); 

a  croked  brer«:  Chaac  (1366?); 

a  rottyn  wardon:  Bale  (1552.); 

a  rotten  batket:  Spytt.  Hoas.  (1509—47.)  asw. 

2.  ohne  worth  z.  b.: 

bei  giuen  (stets  mit  negationspartikel): 
a  rowj  bare  trenchur:  On  the  tim.  (1273—1307); 
a  pulled  hen:  Chane.  (1387); 
ane  tillie  die  for:  Lindes.  Sat.  (1535). 

bei  set: 

at  a  bare  straw:  Gow.  (1392^98); 

noght  a  borowed  bene  be:  York  PL  (1460); 

not  a  stinking  torde  by:  Wytlap.  (1575). 

bei  anderen  verben: 
preise  n.  bnt  a  pure  myte:  PieroePl.Gr.(1394)  usw. 

Hierher  gehörige  bilder,  welche  die  kleinste  ansdehnnng 
bezeichnen,  kamen  nicht  vor. 


Kapitel  IL 

Das  vorkommen  der  bildlichen  Verneinung  in  den  drei 
hauptgebieten  der  me.  poesie. 

Hierfür  gebe  ich  drei  nach  denselben  gmndsätzen  wie  die 
beispielsammlnng  in  abschnitt  I  geordnete  tabeUen,  welche  er- 
weisen mögen ,  wie  aasgedehnten  und  mannigfaltigen  gebraaoh 
die  me.  dichter  von  diesem  rhetorischen  mittel  machten.    Die 
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yerstärkungen  der  yemeinangspartikel  durch  del  und  diejenigen 
durch  foot  (bei  den  verben  der  bewegung)  haben  dabei  keine 
berttcksichtigung  gefunden. 


Die  epische  poesie 


wies  folgende  bilder  auf: 
A. 
Bilder,  der  natur 
entnommen : 
(150  belege  mit  47  verschie- 
denen bildern) 


B. 


Bilder,    der    erfindungsgabe 
des  menschen  entstammend: 
(74  belege  mit  32  verschie- 
denen bildern) 


(131  belege  mit  36  v.  bili) 

boterflye:  Ghauc:  C.  T.  (2.) 

flye:  Rob.  o.  GL,  Rieh.  C.  de  L.,  Fe- 

rumbr.  (3),  Meroh.  sec.  T.,  Boken., 

Chauc:  C.  T.  (4). 
gnat:  Chauc:  CT. 
hen:  Chauc:  CT. 
lout:  Ferumbr. 
olttre:  Chauc:  CT. 

bruftel:  Rowl.  a.  Vem.,  Guy  o.  W. 

T.,  Kg.  o.  Tara. 
fethfr:Dougl.:Tr.  o.  y. 
hand:  Patr.  (2),  Marher.,  Luc,  Destr. 

o.  Tr.,  Pil.,  Alexand.  usw. 
hfre :  Carle  o.  C,  Awnt  o.  Arth. 
tail:  Merch  sec  T. 

clete:  Qotav.  Nd.  v. 
ferne:  Arth.  a.  Marl. 
Alle:  Marher.,  Patr.  (2),  Luc,  Rob. 

o.  GL  (2),  Pfl. 
kerse :  Ferumbr.,  Chauc:  C  T.,  Merch. 

sec.  T. 
leke:  Man.  o.  Br.  Lgt.  (2),  Octav.  Sd. 

V.,  Sowd.  o.  Bab.,  Chauc:  C  T. 

(3),  Barb.:G.,  Alexand. 
rutche :  Curs.  M.,  Ferumbr.,  Chauc. : 

Tr.  a.  Cr.,  Gener. 
tare:  Chauc:  CT.  (3). 

biade:  Chad.o.  Brist 
clofe:  Guy  o.  W.  T. 
(Ir  sticcke:  HaveL 


(55  belege  mit  23  v.  bild.) 

gloHe:  Curs.  M.,  Atheist. 

tho:  Chauc:  CT. 

botoun:  Guy  o.  W.  (2),  Bev.  o.  H. 

(2),  Tristr.,  Merch.  sec  T. 
nedle:  Alexand. 
pinne:  Alisannd.  B.,  Eust 
prene:  WalL 
threed:  Laj. 

panyer:  Chauc:  C.  T. 
schyde:  Kather.  (c  1420). 
ttele:  Chauc:  C  T. 

caik:  GoLa.Gaw. 
flykke:  Boken. 
ace:  DougL:  Tr.  o.  V. 
cnimb:  do. 

dys:  Destr.  o.Tr. 

foot:  Gen.  a.  Ex. 
inch:  Etheldr. 

ferthyng:  Guy  o.  W. 

grot:  Chauc:  Tr.  a.  Cr. 

Jane:  Chauc:  C  T. 

mite:  WiU.  o.  FaKi),  Barb.:  Br.  (2), 

Ferumbr.,  Chauc:  Tr.  a.  Cr.  (3),  L. 

o.  G.  W.  U.C.  T.  (6),  Alexand.,  Gol. 

a.  Gaw.,  DougL:  Tr.  o.  V.  (3). 
penny:  BarL  u.  Jos.,  Alisaund.  A., 

Gol.  a.  Gaw. 
tcaloun:  Rieh.  C  de  L.,  Octav.  (2). 
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plllynge:  Rowl.  a.  Ot 
rote:  Awnt  o.  ArtL 
ftraw:  Havel,  Guy  o.  W.,  Smyth  a. 

D.,  Barb.:  Br.   (2),  Ferumbr.  (2), 

Chauc. :  C.  T.  (6),  Yw.  a.  Gaw.,  Hob. 

Deu.,Lyb.  Diac,  Dougl:  Tr.  o.  V. 

(3). 

bene:  Rob.  o.  Gl^  Bev.  o.  H.,  Will 
o.  PaL,  Chauc:  Tr.  a.  Cr.  (3)  u.  C. 
T.  (4). 

chery:  Cheu.  Ass. 

cod:  Man.  o.  Br.  Lgt. 

flg:  Destr.  o.  Tr.,  Chauc:  Tr.  a.  Cr. 

greyn :  Chauc :  Tr.  a.  Cr. 

com:  Chauc:  CT. 

hawe:  Meid.  Marg.,  Rob.  o.  Gl.,  Arth. 
a.  Merl.,  Otuel,  Pet.  u.  Paul,  Chauc»* 
Tr.  a.  Cr.  (2)  u.  C.  T.,  Alex.  (2), 
Lam.  pecc,  Alexand. 

hepe:  Seu.  Sag.  A. 

note:  Havel. 

pore:  Swet  Sus.,  Ferumbr.,  Rowl.  a. 
Ot,  Flor.  o.  R. 

pete:  Alisaund.  B.,  Ferumbr.,  Rowl. 
a.  Ot,  Child.  o.  Br.,  Alexand.  (2). 

tlo:  Havel.,  Orf.,  Guy  o.  W.  T.  (3), 
Art.a.  Merl,  Am.a.Am.,  Ferumbr., 
Ootav.  Sd.  V.,  Kather.  (c  1420). 

hay:  Chauc:  C.  T. 


b. 

(19  belege  mit  11  v.  bili) 
ay:  Tristr.,  Man.  o.  Br.  Lgt.,  Sowd. 

o.  Bab.,  Rowl.  a.  Ot.,  Alexand. 
drope:  oft,  z.  b.:  Chauc:  Tr.a.  Cr.  u. 

C.  T.,  GoL  a.  Gaw. 
fonk:  Man.  o.  Br.  Lgt 
tpark:  Eust,  Lydg.:  Ed.  a.  Fr. 
mote:  Gaw.  a.  Gr.K.,  Chauc:  Tr.  a. 

Cr. 
perlt  (7):  Alexand. 
tcale :  Curs.  M. 
stime:  Curs.  M.  (2). 
ttone :  Guy  o.  W.,  Ipom. 
tord:  Guy  o.  W.  T. 


b. 

(19  belege  mit  9  v.  bild.) 

blenk:  Curs.  M. 

gru:  Gaw.  a.  Gr.  K.,  Erkenw.,  Alex- 
and. 

iote:  Pard.  a.  Tapst 

noke:  Havel,  Man.  o.  Br.  Lgt 

poInt:  oft,  z.  b.:  Chauc:  Tr.  a.  Cr., 
Lydg.,  Ipom.,  Boken.,  H.  Grail, 
Parten.,  GoL  a.  Gaw. 

tmitte:  Curs.  M. 

twinkllng:  oft. 

wynk:  Sege  o.  Mel,  Dougl:  Tr.  o. 
V. 
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Was  zunächst  die  zahl  der  bilder  in  der  epik  betri£Ft, 
so  enthielt  letztere  im  ganzen  in  89  dichtungen  224  bilder,  also 
in  1  dichtnng  durchschnittl.  2,5  bilder;  davon  entfallen: 
auf  38  romanzen  125  bilder,  also  auf  1  rom.  ungefähr  3,5  bild«; 
auf  26  erzählnngen  44  bilder,  also  auf  1  erz.  ungefähr  1,7  bild.; 
auf  5  Chroniken  17  bilder,  also  auf  1  ehr.  ungefähr  3,4  bild.; 
demnach  auf  69  weltl.  dichtungen  186  bilder,  sodass  also  auf 
1  weltl.  dich  tu  ng  ungefähr  2,7  bilder  kommen. 

Femer  begegneten  in  20  geistl.  dichtungen  38  bilder,  folg- 
lich in  1  geistl.  dichtung  ungefähr  1,9  bilder. 

Bezüglich  der  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  der 
epik  (hierbei  sind  nur  die  grundformen  der  bilder,  z.  b.  strawe, 
bene,  ende,  point  usw.  bertlcksichtigt,  die  zusätze  zu  diesen 
aber,  wie  z.  b.  three  strawes,  borowed  bene,  heres  ende,  point 
of  grace  usw.  ausser  acht  gelassen)  sei  angeführt,  dass  in  der 
epik  im  ganzen  vorkamen:  in  224  belegen  81  verschiedene 
bilder,  sodass  also  immer  1  bild  auf  durchschnittlich  2,8 
belege  kommt;  und  zwar:  in  125  belegen  aus  romanzen  47 
versch.  bilder,  also  kommt  dasselbe  bild  ungefähr  2,7  belegen 
zu;  in  44  belegen  aus  erzählungen  22  versch.  bilder,  also  gehört 
dasselbe  bild  ungefähr  2  belegen  an;  in  17  belegen  aus  Chroniken 
12  versch.  bilder,  also  kehrt  dasselbe  bild  in  ungefähr  1,4  be- 
legen wieder;  also  in  186  belegen  aus  der  weltl.  poesie  81 
versch.  bilder,  demnach  zeigt  sich  ein  und  dasselbe  bild 
in  durchschnittlich  2,3  belegen  aus  weltL  dichtungen. 

Femer  enthielten  38  belege  aus  der  geistl.  poesie  37 
versch.  bilder,  sodass  fast  in  jedem  belege  aus  geistl. 
dichtungen  ein  neues  bild  vorkommt 

Wenn  auch  obige  berechnungen  nur  annähernd  richtig  sein 
können,  so  erhellt  doch  aus  ihnen  (siehe  die  erklärungen 
hierfür  am  schluss  dieses  kapitels),  dass  die  weltlichen 
erzeugnisse  der  epik  (besonders  die  romanzen  und  reimchro- 
niken)  die  bildliche  Verneinung  häufiger  anwenden  als  die 
geistlichen  und  dass  die  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  den 
dichtungen  der  letzteren  art  ungefähr  doppelt  so  gross  ist, 
als  in  denen  der  ersteren. 

Nicht  immer  steht  die  zahl  der  bilder  zu  dem  um- 
fange einer  und  derselben  epischen  dichtnng  in  einem 
relativen  Verhältnisse. 

AngUft.    N.V.    m.  2S 
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So  bietet  Ferumbr.  (5852  Igzl.)  eine  grosse  anzahl  von 
hierher  gehörigen  beispielen  mit:  flye  (3),  Ions,  kerse,  rnsohe, 
strawe  (2),  pere,  pese,  slo  usw.,  während  Gener^  welche 
romanze  der  ersteren  an  umfang  ungefähr  gleich  ist  (6995 
fttnfmal  gehob.  vss.)  nur  ein  einziges  mit  ru sehe  aufweist 
Man  könnte  einwenden,  dass  beide  denkmäler  nicht  derselben 
zeit  angehören.  Aber  selbst  wenn  wir  zwei  werke  vergleichen, 
deren  Verfasser  Zeitgenossen  waren,  bleibt  obiger  satz  in  gel- 
tung.  Im  RowL  a.  Ot.  (aus  d.  ende  d.  14.  J.)  traf  ich  bei  1598 
vss.  pere,  pese,  aye  und  pillynge  bildlich  gebraucht,  da- 
gegen in  Seu.  Sag.  B.  (ebenf.  aus  d.  ende  d.  14.  J.),  welches 
litteratnrdenkmal  im  vergleich  zu  ersterem  bedeutend  umfang- 
reicher ist  (3453  vss.),  nur  einen  einzigen  guten  beleg  mit  grot 
Unter  den  dichtem,  welche  die  bildlichen  ausdrücke  als  schmuck 
und  stütze  der  Verneinung  gern  anwenden,  ist  vor  allen  Chauc. 
zu  nennen,  dessen  grosse  verliebe  ftlr  die  bildliche  Verneinung 
sich  aus  folgenden,  in  seinen  epischen  werken  vorkommenden 
bildem  ergiebt:  boterflye  (2),  flye  (4),  gnat,  hen,  oistre, 
kerse,  leke  (3),  rusche,  tare  (3),  strawe  (6),  bene  (7),  fig, 
greyn,  com,  hawe  (3),  hay,drope  (2),  sho,  panyer,  rake, 
grot,  Jane  u.  point.  Den  Verfassern  von  Gener.  u*  Seu.  Sag. 
B.  reihen  sich  beispielsweise  noch  diejenigen  von  Am.  a.  Am. 
(nur  slo),  Tristr.  (nur  aye)  und  Seu.  Sag.  A  (nur  hepe)  an. 

Auch  in  bezug  auf  die  geistlichen  erzeugnisse  der  epischen 
poesie  gilt  das  oben  gesagte.  Curs.  M.  weist  z.  b.  bei  unge- 
fähr 25000  vss.  in  4  hss.  nur  ein  paar  hier  in  betracht 
kommende  belege  auf,  nämlich  mit:  scale,  gloue,  stime,  blenk 
und  smitte,  während  die  beiden  von  Horstm.  herausge- 
gebenen legendensammlungen  (Ae.  L.  und  Ae.  L.  N.  F.), 
welche  ungefähr  aus  derselben  zeit  wie  eben  genanntes  denk- 
mal  stammen  und  an  umfang  diesem  nachstehen,  an  bildem 
reichhaltiger  sind;  sie  enthalten:  hand,  fille  (2),  blade, 
straw,  fig,  hawe  (2),  slo,  spark,  pinne,  schyde,  morsel 
und  gru  als  bilder,  welche  die  Verneinung  verstärken.  Wäh- 
rend Barb.  in  seiner  sehr  umfangreichen  legenden- 
sammlung  nur  ein  einziges  beispiel  fttr  die  bildliche  vemeinung 
mit  leke  liefert,  gebraucht  der  etwas  jüngere  Boken.  in  seiner 
bedeutend  kleineren  Sammlung  flye,  flykke  und  point 
in  bildlich  vemeinendem  sinne. 
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Nicht  unerwähnt  möge  bleiben,  dass  in  einigen  epischen 
werken  wie  Flor.  a.  BL,  Lydg.  F.  o.  Pr^  H.  Grail,  H.  Rood 
überhaupt  kein  einziges  beispiel  für  die  bildliche  Ver- 
stärkung der  negation  vorkommt  Von  der  Steigerung  der 
Verneinung  durch  del  und  foot  (bei  den  verben  der  bewegung) 
ist  dabei  abgesehen. 

Auch  die  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  einer  und 
derselben  epischen  dichtung  ist  im  vergleich  zu  ihrer  an- 
zahl  eine  sehr  verschiedene.  Während  einige  dichterische 
erzeugnisse,  wie  z.  b.  Ferumbr.,  Rowl.  a.  Ot  und  besonders 
die  epischen  werke  Chance rs  (cf.  die  oben  aus  den  ge- 
nannten denkmälem  aufgeführten  bilder)  zur  bezeichnung 
einer  sache  in  ihrer  nichtigkeit  eine  reiche  aus  wähl  von 
bildlichen  ausdrücken  aufweisen,  kehrt  in  anderen  mit  verliebe 
dasselbe  bild  wieder.  So  begegnet  z.  b.  in  Bob.  o.  61.  unter 
5  bildem  zweimal  fille  (sonst  noch  je  einmal:  flye,  bene 
und  hawe),  in  Guy  o.  W.  T.  dreimal  slo  und  zweimal 
botoun  neben  je  einmaliger  anwendung  von:  brustel 
clofe,  strawe,  stone  und  torde.  Es  findet  sich  in  Will. 
0.  Pal.  fünfmal  mite,  während  sonst  nur  noch  bene  ein- 
mal in  bildlich  verneinendem  sinne  vorkommt  Femer  wen- 
det Barb.  in  seinem  Br.  nur  zwei  verschiedene  bilder,  näm- 
lich strawe  und  mite,  an  und  zwar  beide  je  zweimal 

Die  auf  französischer  grundlage  beruhenden  werke 
kennen  als  bild  im  verneinenden  sinne  fast  nur  point,  was 
wohl  auf  den  einfluss  der  französischen  negation  zurückzu- 
führen ist 

Bemerkenswert  ist  schliesslich,  dass  nicht  nur  dichtungen 
bezw.  dichter,  sondern  auch  dichtungs arten  den  einen  oder 
den  anderen  begriff  bei  der  bildlichen  Verneinung  bevorzugen. 
Beispielshalber  wird  von  den  Verfassern  der  romanzen  mit 
Vorliebe  slo,  strawe,  botoun  und  mite,  von  denen  der 
legenden  sehr  gern  fille  und  hawe  benutzt 


Wie  zahlreiche  und  mannigfaltige  belege  für  die  bildliche 
Verneinung  auch 

28* 


Digitized  by  VjOOQIC 


410 


J.  HEIN, 


die  lyrische  poesie 

bietet,  wird  man  aus  folgender  Zusammenstellung  ersehen: 
A.  B. 


Bilder,  der  natur 
entnommen: 
(166  belege  mit  34  verschie- 
denen bildern) 
a« 
(135  bei.  mit  34  v.  bild.) 
cute:  Skelt.(2),  Lindes.:  Meldr. 
flyt:  Min.,  Chane. :  A.  o.  F.,  Occl.: 
De  r.  pr.,  Dnnb.,  Skelt(8),  Lindes.: 
M.  Ps.  (2),  Pr.  w.  Fat  nost,  Evyll 
mar.,  Doct  d.  ale.,  Rhod.  B.  o.  N. 
fox:  Dnnb.  a.  Ken. 
gnat:  Compl  o.  Fl.,  Skelt. 
hen:  Chauc:  K  o.  R.,  Dnnb. 
htryng:  Lune  K 
lout:  Doct.  d.  ale,  Fleas.  Quipp. 

hand:  oft,  z.  b.:  Orm,  Vis.  c.F.  FL, 

Boyn.Wat 
fether:  Vis.  c.  F.  Fl. 
hele :        do. 
here:  Owl  a.  N.,  Som.  a.  Wynt.,  Tim. 

Wh.  (2). 
fat:  Dougl. 
wyngf:  Vis. c.F. FL 

brert:  Chane:  R.  o.  K 
elfte:  Death  o.  Ed.m. 
ktrst:   Vis.  c.  F.  FL,  Gow.,  Fearl, 

Dnnb. 
leke:  Metr.  Hom.,  Chauc:  R.  o.  R. 

(3)  n.  M.  Fs.,  OccL:  De  r.  pr.  (2), 

Dnnb.,  DongL,  Skelt,  Lindes.: 

Sat.,  Harpal.,  Fiers  o.  F. 
rutche:  Vice.  F.  Fl  (4),  OccL:  De 

r.  pr.,  Gow.  (2),  Fiers  o.  F. 

flourt :  CompL  o.  FL 

left:  Gow. 

rote:  Skelt 

ttraw:  Chauc:  B.  o.  D.  (4),  Vis.  c. 

F.  Fl.,  Gow.  (6),  OccL:  De  r.  pr. 

(5),  Rnss.  B.  0.  N.,  Dunb.,  Skelt 


Bilder,    der  erfindungsgabe 
des  menschen  entstammend: 
(112  belege  mit  38  verschie- 
denen bildern) 
k. 
(84  bei  mit  27  v.  bild.) 

gloue:  Vis.  c  F.  FL 

plack:  Dnnb.,  Lindes.:  Mon. 

tho:  Carp.  t 

clowt:  Rnss.  B.  o.  N. 

ntdle:  Compl.  o.  FL 

pInne:  Compl  o.  consc,  Chane:  M. 
Fs.,  Andr.  Bart,  Doct  d.  ale.  Lin- 
des. :  Sat,  Harpal.,  Upcher.  o.  M., 
Rhod.  B.  O.N.,  Capt  Ward  a.  Rainb. 
Lark  a.fam.,  Tim.  Wh.,  Lad.Marj. 

prtne:  Dnnb.,  Skelt  (2),  Lindes.: 
Sat  (2)  n.  Mon. 

batket:  Spytt  Hons. 
pan:  On  the  tim. 
thyttel  cock:  Skelt 
trtnchiir:  On  the  tim. 


puddIng :  Rhod.  B. 
bit:  Nnrs.  rhym. 
dys:  Skelt 


o.N. 


foot:  Lyr.  Foetr. 

Inch:  Tim.  Wh.,  S.  Georg. 

out:  Skelt  (2). 

terthyng:  Tim.  o.  Ed.  n..  Vis.  c  F. 
FL,  Occl. :  De  r.  pr.,  CompL  o.  Cr., 
CrowL:  L.  Tr. 

grot:  Vis.  c.  F.  FL,  Rieh.  Red.,  Skelt, 
Fiers  o.  F.,  Tim.  Wh.,  Tom.  a.  Dick, 
Take  thy  o.  cL  etc 

mitt:  Chane:  An.  a.  Are,  M. a.  V. n. 
R  o.  R.  (2),  Vis.  c.  F.  FL  (8),  Gow., 
Fiers  FL  Cr.,  OccL:  De  r.  pr.  (3), 
Dnnb.,  DongL :  F.  o.  H.,  Skelt  (2), 
Lindes.:  Sat  n.  T.  o.  F.  (3). 
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(7),  Lindes.:  Sat.,   Doct  d.  ale, 

Tim.  Wh.,  Gold.  Mean,  Lad.  Marj. 
appel:  Chauo.:  R.  o.  R. 
bene:  Tim.  o.  Ed.  II.,  Death  o.  Ed. 

in.,  Vis.  c.  P.  PI.,  Chauc:  M.  Ps., 

Occl.:  De  r.  pr.,  Dunb.  (3),  Skelt. 
blakberlt:  Occl:  De  r. pr. 
chery:  Dunb.  (2). 
flg:  Chauc:   M.  Ps.,  Doct.  d.   ale, 

Tim.  Wh.,  Lark  a.  fam.,  G.Barnw. 
greyn:  Vis.c.P.  PL,  Gow. 
hawe:  Gast  o.L.,  Compl.  o.Pl,  Daw 

Top.,  OccL:  M.  r.  u.  De  r.  pr., 

Adult.  F.  Sq.,Russ.B.o.N.,  Skelt, 

Piers  o.  F. 
pere:  Min.,  Rieh.  Red.,  Occl.:  De  r. 

pr.  (2). 
pet e :  Leib  u.  S.,  Compl.  o.  PL,  Daw 

Top.,  Signs  o.  D. 
phllbtrd:  Fr.  Drake  a.  Qu.  £. 
plum:  Skelt 
tlo:  Oris.,  Pains  o.  H.,  OccL:  De  r. 

pr. 

b. 

(31  bei.  mit  9  v.  bild.) 
drit:  Ag.  retin.,  Carp.  t,  Daw  Top. 
drop«:  öfter,  z.  b.:  Chauc:  M.  Ps., 

Gow.,  Lydg.:  D.  J.,  OccL:  M.  r., 

Dunb.,  Som.  a.  Wynt 
fart:  Truth  a.ign..  Lindes.:  Sat 
mot:  Pat.,  OccL:  De  r.  pr. 
tcalt:  Gow.,  Skelt 
tpark:  Epit  o.  Dr.  B. 
forde:  Owl  a.  N.,  Carp.  t,  Skelt 

(6),  Spy  tt.  Hous.,  Scholeh.  o.  Wom., 

Wyf.  läpp. 
whUtel:  Lydg.:  Adv.,  Skelt  (2). 
wilk:  DougL 


myiing:  Skelt 

penny:  Relig.  Sgs.,  Andr.  Bart.,  Lin- 
des.: Sat  u.  Mon.,  Som.  a.  Wynt, 
John  a.  abb. 

halfpenny:  Skelt,  Mar.  o.  Lond.  St 

thilling:  Andr.  Bart.  (2). 

dram :  Epig.  o.  B.  Johns, 
unce:  Skelt 


(28  bei.  mit  11  v.  bild.) 

bienk:  DougL 

ende:  Vis.  c.  P.  PL  (2). 

gru:  OccL:  De  r.  pr. 

lote:  First  Chapt  o.  Ecc.,  What  euer 

etc.,  Tim.  Wh. 
point:  oft,  z.  b.:  Pr.  o.  Consc.  (3), 

Pearl,  Gow.,  Rieh.  Red.,  Puril.  o. 

Mar.,  Adv.  to  apprent,    Skelt, 

Som.  a.  Wynt 
tkyppe:  Skelt. 
sticcke:  Poem.  mor. 
twinkilng:  oft,  z.b.:  Lyr.  Poet,  Chauc: 

M.  a.  V.,  Lindes.:  Mon. 
twynte:  Rieh.  Red. 
wynk:  Metr.  Hom.,  Dunb.,  Lindes. 

(2.) 
Dazu  noch:  devel:  Dunb.  (2). 
cockly  tote:  Skelt 
u.  calstockt:  Skelt. 

Was  die  zahl  der  bilder  in  der  lyrik  anlangt,  so  haben 
wir  im  ganzen  in  93  dichtungen  278  bilder,  also  in  1  dieh- 
tung  etwa  3  bilder;  und  zwar  fanden  sich:  in  84  weltl,  diph- 
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taugen  ungefähr  270  bilder,  also  in  1  weltl.  diohtung  durch- 
schnittlich etwa  3,2  bilder;  in  9  geistL  dichtungen  ungefähr 
8  bilder,  sodass  also  auf  l  geistl.  diohtung  beinahe  immer 
1  bild  zu  rechnen  ist 

Wie  in  der  epischen  poesie,  so  ist  also  auch  in  der  lyri- 
schen die  zahl  der  bilder  in  den  weltlichen  erzeugnissen, 
besonders  in  den  allegorieen  und  satiren,  eine  grössere  als  in 
den  geistlichen. 

Bezüglich  dermannigfaltigkeit  der  bilder  in  der  lyrik 
sei  erwähnt,  dass  im  ganzen  in  278  belegen  72  verschiedene 
bilder  vorhanden  sind,  demnach  begegnet  ein  und  dasselbe 
bild  in  durchschnittlich  3,9  belegen;  und  zwar  kamen  vor: 
in  270  belegen  aus  der  weltl.  poesie  62  versch.  bilder,  dem- 
nach zeigt  sich  dasselbe  bild  in  ungefähr  4,3  belegen 
aus  weltl.  dichtungen;  in  8  belegen  aus  der  geistl.  poesie 
10  versch.  bilder,  sodass  dasselbe  bild  durchschnittlich 
fast  niemals  in  den  geistl.  dichtungen  wiederholt  wird. 

Daraus  folgt,  dass  auch  in  der  lyrischen  poesie  die  geist- 
lichen erzeugnisse  viel  mehr  abwechselung  im  gebrauch  der 
bildlichen  Verneinung  bieten  als  die  weltlichen. 

Es  ist  auch  die  zahl  und  mannigfaltigkeit  der  bil- 
der in  den  einzelnen  lyrischen  dichtungen  eine  sehr 
verschiedene.  Beispielsweise  bietet  OccL  in  dem  kleinen 
gedieht  M.  r.  3  belege  mit:  hawe,  drope  und  myte,  wäh- 
rend sein  Zeitgenosse  Lydg.  in  der  umfangreichen,  von 
Wright  herausgegebenen  Sammlung  seiner  gedichte  nur 
zwei  beispiele  der  bildlichen  Verneinung  mit  drop  und  whistel 
aufweist  Das  kurze  gedieht  Doct  d.  ale  verstärkt  die  ein- 
fache negation  durch:  flye,  lous,  straw,  fig  und  pinne, 
während  in  Meldr.,  dem  aus  derselben  zeit  von  Lindes,  stam- 
menden gedieht,  welches  an  umfang  dem  vorhergenann- 
ten keineswegs  nachsteht,  die  Verneinung  nur  einmal 
mit  cute  gesteigert  wird.  Dass  auch  hier  der  eine  dichter 
dieses,  der  andere  jenes  bild  bevorzugt,  sei  durch  folgendes 
beispiel  bewiesen:  OccL  benutzt  in  De  r.  pr.  fünfmal  strawe, 
dreimal  mite  und  zweimal  pere,  dagegen  nur  je  einmal: 
flye,  leke,  rusohe,  bene,  blakberie,  hawe,  slo,  mote, 
grot  und  gru.  Skelt  wendet  flye  achtmal  und  straw 
siebenmal  an,  während  er  andere  bilder  höchstens  zwei- 
mal gebraucht 
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Was  schliesslich 

die  dramatische  poesie 

betrifft,  so  fanden  sich  in  deren  werken  folgende  ausdrücke 
als  bildliche  Verstärkungen  der  negation: 

A.  B. 

.Bilder,  der  natur  Bilder,    der    erfindungsgabe 

entnommen:  des  menschen  entstammend: 

(21  belege  mit  15  verschie-     (19  belege  mit  12  verschie- 
denen bildern)  denen  bildern) 


(18  bei.  mit  12  v.  bili) 
gnat:  Garn.  Gurt  N. 
lout:  Tr.  o.  T^eas. 


J:  oft,  z.  b.:Town.Myst. 
bert:  York  PI. 
wyngt:  Town.  Myst. 

Ifka:  Town.  Myst 

rvteht:  Gov.  Myst,  New.  Gast 

straw:  Cov.  Myst,  Bale  (2),  New. 
Cnst 

bene:  Town.  Myst,  York  PL 
flg:  Ed.  U. 
bawt:  Cov.  Myst  (2). 
wardon:  Bale. 

b. 


(11  bei  mit  7  v.  bild.) 

nedle:  Town.  Myst 
pInne :         do. 

toott:  Cov.  Myst 

Inch:  Garn.  Gurt  N.,  Span.  Trag., 
Jeron. 

mite:  Digby  M.,  York  PI. 
halfpsnny:  Garn.  Gurt.N.,  New  Cust 

dram:  Four  P.'s. 


b. 


(5  bei.  mit  3  v  bild.) 

drope:  Town.  Myst,  Digby  Myst 
laH:  ehest  PI,  Town.  Myst 
fpark:  Fer.  a.  Por. 


(8  bei.  mit  5  v.  bild.) 
ende:  Garn.  GurtN. 
Ute:  Bale  (2). 
point:  oft,  z.  b.:  Cov.  Myst.,  Tr.  o. 

Treas. 
quincb:  Dam.  a.  Pith. 
thakyng:  Bale  (2). 
Was  zunächst  die  zahl  der  bilderin  der  dramatischen 
poesie    betriflft,    so    zeigt   obige    tabelle:    in    15    dichtnn- 
gen  42   bilder,  also  in  1   dichtnng  durchschnittlich   2,8 
bilder;  und  zwar  finden  sich:  in  10  weltl.  dichtungen  22  Wi- 
der, mithin  in  1  weltL  dichtung  durchschnittlich  2  bil- 
der; in  5  geistl.  dichtungen  20  bilder,   mithin   in  1  geistL 
dichtung  durchschnittlich  4  bilder, 
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Somit  weisen  hier  die  geistliehen  erzengnisse  eine  grö- 
ssere anzahl  von  belegen  für  die  bildliehe  vemeinung  auf  als 
die  weltlichen.  Dies  ist  wohl  anssehliesslieh  dem  umstände 
zuzuschreiben,  dass  erstere  an  umfang  bedeutend  grösser  sind 
als  letztere. 

Die  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  der  dramatischen 
poesie  ist  aus  folgenden  angaben  ersichtlich.  Im  ganz^i  fan- 
den sich:  in  42  belegen  30  verschiedene  bilder,  also  kehrt  das- 
selbe bild  in  höchstens  1,4  belegen  wieder;  und  zwar 
kamen  vor:  in  22  beleg,  aus  weltl.  dichtungen  15  versch. 
bilder,  sodass  sich  durchsohn.  ein  bild  in  1,5  belegen 
wiederholt;  in  20  beleg,  aus  geistl.  dichtungen  15  versch.  bil- 
der, mithin  würde  1  bild  auf  durchschn.  1,4  belege  kommen. 

Wir  erhalten  also  auch  für  die  dramatische  poesie  in 
bezug  auf  die  abwechselung  in  der  anwendung  der  bildlichen 
ausdrücke  dasselbe  resnltat  wie  für  die  epik  und  lyrik. 

Dass  auch  die  zahl  und  mannigfaltigkeit  der  bilder 
in  den  einzelnen  dramatischen  dichtungen  durchaus  nicht 
in  einem  relativen  Verhältnisse  steht,  ergibt  sich  beispielsweise 
aus  folgendem  vergleiche.  Es  zeigten  sich  an  bildem  in  nach- 
stehenden mysterien-sammlungen,  die  an  umfang  wenig  unter- 
schieden sind,  und  zwar:  inDigby  Myst.  (1430):  drope  u.  mite, 
in  ehest.  PI.  (1450):  nur  fart,  in  Town.  Myst  (1460):  band, 
wyng,  leke  (zweimal),  bene,  drop,  fart,  nedle  u.  pinne, 
in  York  PL  (1460):  here  u.  bene  und  schliesslich  in  Cov. 
Myst  (1468):  rusche,  strawe,  hawe  (dreimal),  toost  u.  point 

Da  das  drama  erst  in  der  zweiten  hälfte  der  me.  periode 
auftritt,  so  können  auch  die  belege  für  die  bildliche  Verstär- 
kung der  negation  aus  werken  der  dramatischen  poesie  nicht 
so  zahlreich  sein  als  diejenigen  aus  den  erzeugnissen  der  bei- 
den zuerst  behandelten  dichtungsgattungen. 


Vergleichen  wir  die  in  den  drei  hauptgebieten  der  poesie 
während  der  me.  periode  vorkommenden  belege  der  zahl  und 
mannigfaltigkeit  nach,  so  ergiebt  sich,  dass  die  bildliche  Ver- 
neinung in  der  lyrik  am  meisten,  in  der  epik  am  we- 
nigsten beliebt  gewesen  ist,  und  dass  die  bilder  der 
lyrischen  poesie  die  geringste,  diejenigen  der  drama- 
tischen die  grösste  abweo)iselung  zeigen.  Wie  ist  dies  zu 
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erklären?  Dass  in  der  lyrik  das  in  rede  stehende  rhetorische 
mittel  am  häufigsten  anwendung  fand,  hat  wohl  darin  seinen 
grund,  dass  sie  seit  dem  beginn  des  Me.  vorwiegend  eine  volks- 
tümliche war.  Da  aber  dem  volke  nur  ein  verhältnismässig  be- 
schränkter Sprachschatz  zur  verfttgung  steht,  so  mnssten  natur- 
gemäss  in  seinen  liedem  immer  wieder  dieselben  begriffe  bei 
der  bildlichen  Verstärkung  der  negation  gebraucht  werden, 
demgemäss  die  lyrischen  dichter,  welche  dem  volke  verständ- 
lich sein  wollten,  die  demselben  geläufigen  formeln  stets  von 
neuem  anwenden.  Anders  verhält  es  sich  in  dieser  hinsieht 
mit  dem  epos.  Dieses  wurde  besonders  unter  französischem 
einfluss  schon  sehr  Mh  zu  einem  kunstepos.  Die  Vertreter 
der  genannten  dichtungsgattung  benutzten  die  bildliche  Ver- 
neinung, um  der  erhabenheit  ihres  Stiles  nicht  zu  schaden, 
selten.  Aus  demselben  gründe  verschmähten  sie  die  in  der 
Volkssprache  gewöhnlichen  bilder  und  wählten  gern  neue, 
nicht  vorher  gebrauchte.  Die  dramatischen  dichter  schrieben 
ihre  mysterien  (die  wenigen  weltlichen,  hierher  gehörigen  er- 
zeugnisse  aus  dem  ende  der  me.  periode  können  hier  ausser 
acht  gelassen  werden)  hauptsächlich  ftlr  das  volk,  mussten 
deshalb  der  besagten  sprachlichen  erscheinung  mehr  rechnung 
tragen  als  die  epischen  dichter,  wenn  auch  wegen  des  im 
allgemeinen  ernsteren  Charakters  ihrer  dichtungen  weniger  als 
die  lyrischen.  Indessen  hatten  sie  mehr  als  die  epiker  nach 
mannigfaltigkeit  des  bildlichen  ausdrucks  zu  streben,  da  sie 
dem  Inhalt  ihrer  werke  gemäss  ihrem  stil  ein  erhabeneres  ge- 
präge  aufdrücken  mussten. 

Wenn  die  weltlichen  dichtungen  jeder  der  drei  poe- 
tischen hauptgattungen  im  allgemeinen  eine  grössere 
anzahl  von  beispielen  fttr  die  bildliche  Verneinung  lie- 
fern als  die  geistlichen,  so  lässt  sich  daraus  wohl  schliessen, 
dass  die  lebhafte  rede  der  beiden  in  den  romanzen  und  reim- 
chroniken,  der  personifizierten  begriffe  in  den  allegorien,  des 
dichters  selbst,  welcher  lehren  erteilt  oder  über  missbräuche 
herzieht,  sowie  der  handelnden  personen  in  den  dramen  der 
anwendung  der  in  rede  stehenden  sprachlichen  erscheinung  be- 
sonders günstig  war,  da  die  charakteristische  eigenschaft  der 
letzteren,  den  werten  kraft,  nachdruck  und  leben  zu  verleihen, 
von  hoher  Wirkung  ist    Wenn   nun   aber  die  geistlichen 
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erzengnisse  im  gebrauche  des  besagten  rhetorischen 
mittels  mehr  abwechselang  zeigen  als  die  weltlichen, 
so  erklärt  sich  dies  wohl  einfach  ans  dem  wesen  jener  dich- 
tungen,  welche  nach  erhabenheit  des  ansdrucks  streben,  die 
keine  gewöhnlichen,  alltäglichen  redewendnngen  znlässt. 

Im  übrigen  ist  die  grössere  oder  geringere  Vorliebe,  die 
negation  bildlich  zu  steigern,  die  bevorzngnng  dieses  oder  je- 
nes bildes  wohl  auf  rechnung  des  Stiles  des  betreffenden  dich- 
ters  zu  setzen. 


Kapitel  III. 

Das  auftreten  der  bildlichen  Verneinung  in  den  einzelnen 
Jahrhunderten  der  me.  periode. 

In  den  nachstehenden  tabellen  sind  immer  die  bilder,  ab- 
gesehen von  del  und  foot  (bei  den  verben  der  bewegung),  zu- 
sammengeordnet, welche  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  50 
Jahren  vorkamen,  und  zwar  in  derselben  weise,  wie  bei  der 
beispielsammlung  in  abschnitt  I  kap.  I,  also  unter  A.  jedesmal 
diejenigen,  welche  der  natur  entnommen  sind,  unter  B.  die, 
welche  der  erfindungsgabe  des  menschen  entstammen  etc.  Das 
erste  vorkommen  eines  begriffs  in  bildlicher  Verwendung  bei 
der  negation  ist  durch  fette^  druck  gekennzeichnet  Die  als 
bilder  des  wertlosen  benutzten  ausdrücke  sind  ohne  weitere 
angaben  aufgeführt,  die  als  bezeichnungen  der  kleinsten  aus- 
dehnung  im  räume  und  in  der  zeit  angewandten  mit  dem  Zu- 
sätze r.  bezw.  z.  versehen,  (r.)  resp.  (z.)  bezieht  sich  stets  auf 
das  unmittelbar  vorhergehende  denkmaL 

Vor  1260 

liessen  sich  nur  wenige  bildliche  Verneinungen 

nachweisen 

(8  belege  mit  7  verschiedenen  bildem): 

A.  B. 

(6  bei.  mit  5  v.  b.)  (2  bei  mit  2  v.  b.) 

a.  a« 

keryng:  Laue  R.  kurz  vor  1250.  threed:  Lag.  1200—50;  r. 
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hand:  Orm.  1200—50,  Kather.  1200 
—50;  s.     

fllle:  Marher.  1200— 50. 


hawt:  Meid.  Mareg.  1.  h.  d  13.  j. 
tlo:  Oris.  kun  vor  1250. 


b. 
tticcke:  Poem.  mor.  vor  1250. 


Innerhalb  des  zeitranmes  von 

1260—1800 
traten  folgende  bflder  anf 
(14  belege  mit  12  versohiedenen  bildem): 


A. 

(8  bei  mit  7  v.  b.) 

a« 
htrt:  Owl  a  N.  1250— 1800. 


fiüe:  Patr.  1275—1800. 


fir  sHcke:  Havel.  1250— 1800. 
ttraw:  Havel.  1250—1800. 


■Ott:  Havel.  1250—1300  (2). 
Bio:  PafaiB  o.  H.  c.  1250,  Havel.  1250 
—1800. 

b. 
tordt:  Owl  a.  N.  1250—1800. 


(6  bei.  mit  5  v.  b.) 

a« 
foot:  Gen.  a.  Ex.  1250—1800,  Lyr. 
Poetr.  1280—1300;  r. 


grot:  Kindb.  Jos.  1275—1300;  r. 
penny:  Belig.Sgs.  18.  j. 


b. 
nokt:  Havel.  1250—1300. 
twinkllng:  Lyr.  Poetr.  1280—1300;  z. 


Während  der  zeit  von 

1300—1850 

fanden  sich  folgende  bilder 

(66  belege  mit  36  versehiedenen  bildem): 

A.  B. 

(44  bei  mit  22  v.  b.)  (22  bei  mit  14  v.  b.) 

a.  »• 

(37  bei  mit  15  v.  b.)  (16  bei.  mit  8  v.  b.) 

flyt:  Rob.  o.  G.  o.  1300,  Rieh.  C.  de  glout:  Can.  M.  1308. 

L.  1300—50.  botoua:  Guy  o.  W.  T.  1820—80?, 


Digitized  by 


Google 


418 


J.  HEIN, 


bruttel:  Rowl.  a.  Vern.  1320  —  30?, 
Guy  o.  W.  T.  1320—30? 


clete:  Ootav.  Nd.  v.  c.  1840. 

ferne:  Arth.  a.  Merl.  1320^30? 

fiOe:  Bob.  o.  GL  (2)  c.  1300,  Luc.  c. 
1300. 

ieke:  Metr.  Hom.  1310—20,  Tim.  o. 
£d.IL  1320?,  Man.  o.  Br.  Lgt.  (2) 
1338,  Octav.Sd.  V.  c.  1340. 

rutche:  Cors.  M.  1303. 


ciofe:  Guy  o.  W.  T.  1320—30? 
ttrtw:  Guy  o.  W.  1320—30?;  r. 


beae:  Rob.  o.  G.  o.  1300,  Tim.  o.  Ed. 

n.  1320?,  Bev.  o.  H.  1820—30?, 

Will.  o.  Pal.  1340? 
cod:  Man.  o.  Br.  Lgt.  1338. 
hatoe:  Rob.  o.  G.  c.  1300,  Mergr.  c. 

1310,    Arth.  a.  Merl.  1320—30?, 

Otuel  1320—30?,  Pet.  a.  Paul.  anf. 

d.  14. ). 
htpt:  Seu.  Sag.  A.  1320—30? 
pett:  Leib  u.  S.  1320—30? 
slo:  Guy  o.  W.  T.  (8)    1820—30?, 

Arih.  a.  Merl.  1320—30?,  Am.  a. 

Am.  1320—30?,  Ort  anf.  d.  14.  j., 

Octav.  Sd.  V.  0. 1340. 


Bev.o.H.  (2)  1320  —  80?,  Triatr. 
1320—30? 

pan:  On  the  tim.  anf.  d.  14.  j. 
trenchur:    „  , 


ferthyng:  Tim.  o.  Ed.  II.  1820?,  Guy 

O.W.  1320—30? 
mite:  Will.  o.  PaL  (4)  1340? 
penny:  Alisaund.  A.  c.  1340;  r. 
tcaloun:  Octav.  1340,  Rieh.  C.  de  L. 

1300—50. 


(7  bei  mit  6  v.  b.) 
ay:  Tristr.  1820  —  30?,  Man.  o. 

Lgt  1338. 
fonk:  Man.  o.  Br.  Lgt  1338. 
tcaie:  Gurs.M.  1303. 


ttone:  Guy  o.  W.  T.  1820—80? 
tarde:     ,         -  - 


b. 

(6  bei.  mit  6  v.  b.) 

Br.      blenk:  Curs.  M.  1303;  z. 

noke:  Man.  o.  Br.  Lgt.  1338. 
poInt!  Pr.  o.  Conso.  1340—48;  r. 
tmltte:  Curs.  M.  1308;  s. 
twinkling:  öfter;  z. 
wynk:  Metr.  Hom.  1810—20?;  z. 


Innerhalb  der  jähre 

ia50~1400 
traf  ich  die  meisten  bildlichep  verstärknn^en  der  ne^ 
gation 
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(135  belege  mit  58  yerschiedenen  bildem): 

A.  B. 

(92  bei  mit  40  v.  b.)  (43  bei  mit  18  v.  b.) 


(80  bei.  mit  34  v.  b.) 

boterflie:  Ghaac.  1387?(2). 

flye:  Chauo.  1873  u.  1384(4XFerambr. 

1377? 
gnat:  Chauc.  1 387?, Comp!. o. PI.  1395. 
hen:  Chaao.  1866? 
lout:  Ferumbr.  1377? 
oiftrt:  Chaac.  1887? 


brastd:  Kg.  o.  Tara.  1375? 
ftther:  Vis.  cP.Pl.  1377. 
hand:  Destr.  o.Tr.  1360?  (oft),  Vis. 
c.  P.  PI.  1377,  Erkenw.  2.  h.  d.  14. 

j.;  «. 
hele:  Vis.  c.  P.  PL  1377. 
Kert:  Carl  o.  C. 
wyngt:  Vis.  c.  P.  PL  1377. 


brere:  Chauc.  1366? 

cleU:  Death  o.  Ed.  m.  1377. 

/Mte;  PiLc.1375. 

kerse:  Vis.  c.  P.PL  1377,  Ferumbr. 

1377?,  Chauc  1387?,  Gow.  1892 

—93,  Pearl.  \AS^  c.  sec.  h. 
Ukt:  Chauc.  1366?,  1384  u.  1387?, 

Sowd.0.  Bab.  1387?,  Barb.  1390? 
rymhe:  Vis.  c.  P.  PL  1877  u.  1393, 

Chauc.  1377?,  Ferumbr.  1377?,  Gow. 

1392—98. 
tare:  Chauc.  1387?  (3). 


blade:  Child.  o.  Br.  1350—1400. 

flourt:  Comp],  o.  PL  1395. 

itfe:  Gow.  1392—98. 

plllynge:  BowL  a.  Ot  ende  d.  14.  j. 

straiw:  Smyth  a.  D.  c.  1360,  Chauc. 

1369  u.  1387?,  Barb.  1375,  Vis.  c. 

P.  PI.  1377,  Ferumbr.  1377?,  Gow. 

1392—93.   

appel:  Chauc.  1866? 

6en€;  Vis.  c.  P.  PL  1377,   Death  o. 


(32  bei  mit  12  v.  b.) 

glcme:  Vic.  c.  P.  PL  1377. 

tho:  Carp.t.  c.  1350,  Chauc.  1387? 

nedle:  CompL  o.  PL  1395. 

pInne:  CompL  o.  consc.  nach  1350, 

Alisaund.  B.  nach  1350,    Chauc. 

1384?         

panyer:  Chauc.  1387? 
rake:  Chauc  1387? 

dys:  Destr. o.Tr.  1360? 


ferthyng:  Vis.  c.  P.  PL  1377,  Chauc 
1387? 

grot:  Vis. c P.PL  1377,  Chauc  1377?, 
Bich.  Red.  1399,  Seu.  Sag.  B.  ende 
d.  14.  j. 

Jane:  Chauc.  1387? 

mite:  Chauc  1866,  1377, 1384  u.  1387 
(4),  Barb.  1875,  Vis.  cP.PL  1377 
u.  1393,  Ferumbr.  1877?,  Gow.  1392 
—93,  Pierce  PL*s  Cr.  1394. 

pmny:  BarLu.Jos.  1375. 
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Ed.  m.  1377,  Ghano.  1877,  1384 
u.  1387. 

fig:  Destr.  o.  Tr.  1360?,  Bari.  n.  Jos. 
c.  1875,  Chauc.  1377?  u.  1884? 

grcyn:  Vis.  c.  P.  PL  1877,  Chane 
1377?,  Gow.  1892-93?;  r. 

com:  Chane.  1887?;  r. 

hmoe:  Cast  o.  L.  c.  1375,  Chane. 
1377  u.  1887?,  Compl.  o.Pl.  1896, 
Alex.  (Vem.  Ms.). 

pcrc:  Min.  1352,  Swet  Sns.  e.  1375, 
Fernmbr.  1377?,  Rieh.  Red.  1899, 
Bowl.  a.  Ot.  ende  d.  14.  j. 

pese:  Alisannd.  B.  nach  1350,  Fe- 
rnmbr. 1377?,  Compl.  o.Pl.  1395, 
Bowl.  a.  Ot.  ende  d.  14.  j.,  Child 
o.  Br.  2.  h.  d.  14.  j. 

8lo:  Fernmbr.  1877? 


hay:  Chane.  1387? 

b. 

(12  bei.  mit  6  v.  b.) 
ay:  Sowd.  o.  Bab.  1887?,  BowL  a. 

Ot  ende  d.  14.  j. 
drit:  Carp.  t.  c.  1350. 
drop:  Chane.  1377,  1384  n.  1887?, 

Gow.  1892—98;  r. 
mot:  Pat  1360  (r.),  Gaw.  a.  G.  K. 

1860?,  Chane.  1877. 
Scale:  Gow.  1892—93? 
tarde:  Carp.  t.  c.  1350. 


b. 

(11  bei.  mit  6  v.  b.) 

Vis.  e.  P.  PL  1877  n.  1898. 
gru:  Gaw.  a.Gr.K.  1860?,  Erkenw. 

2.  h.  d.  14.  j.;  r. 
point:  Chane.  1877,  Gow.  1392—93, 

Rieh.  Red.  1899,  Pearl.  14«!^  o.  sec. 

h.,  nsw. ;  r. 
twinkling:  öfter,  z.  b.:  Chane.  1384; 

z. 
twyntc:  Rieh.  Red.  1899;  r. 
wynk:  Sege  o.MeL  ende  d.  14.  J4  z. 


Während  der  zeit  von 

1400-1460 

kamen  feiende  bilder  vor 

(58  belege  mit  37  verschiedenen  bildem): 

JL  B. 

(38  bei.  mit  25  v.  b.)  (20  bei.  mit  12  v.  b.) 


(27  bei.  mit  16  v.  b.) 

flye:  Oeol.  1420?,  Boken.  1448,Mereh. 
See.  T.  1400—50. 


(11  bei  mit  8  v.  b.) 
glaue:  Atheist  1430? 
boUrnn:  Meroh.  seo.  T.  1400—50 
nedU:  Alexand.  1440}  r. 
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tehydc:  Kather.  c.  1420. 


hand:  oft,  z.  b.:  Alezand.  c.  1440;  z. 
here:  Awnt  o.  Arth.  1440?;  r. 
tall:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 


kerse:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 
leke:  Ocd.  1420?,  Alezand.  c.1440. 
rwiche:  Occl  1420? 


rttc:  Awnt  o.  Arth.  1440? 
straw:  OccL  1420?,  Yw.  a.  Gaw.  1422 
—61.  

bene:  Occl.  1420? 
blakbcric:    , 
chcry:Chen.  Ass.  1430? 
hawe:  Daw  Top.  1401,  Occl.  1420?, 
AdnltF.Sq.  1430,  Alexand.  1440 

(r.). 
pere:  OccL  1420?,  Flor.  o.  R.  1480 

—40. 
pese:  Daw  Top.  1401,  Signa  o.  D. 

1430,  Alexand.  1440. 
8lo:  Occl.  1420?,  Kather.  c.  1420. 


flykkc:  Boken.  1443. 


inchc:  Etheldr.  1420;  r. 


ferthyng:  Occl.  1420?,  CompL  o.Cr. 

1430? 
mite:  Ocd.  1420?,Digby  Myst  1430?, 

Alezand.  1440? 


(11  bei  mit  9  v.  b.) 

ay:  Alezand.  1440. 

drü:  Daw  Top.  1401. 

d/rop:  Occl.  1420?,  Digby  Myst  1430?, 

Lydg.  1400— 50;  r. 
fart:  ehest  PL  1400—50. 
moU:  OccL  1420? 
perle  (7):  Alezand.  1440. 
sparcle:  Lydg.  1433;  r. 
stone:  Ipom.  1440. 
whittcl:  Lydg.  1430? 


b. 

(9  bei.  mit  4  v.  b.) 

gru:  OccL  1420?,  Alexand.  c.  1440;  r. 
point:  öfter,  z.b. :  Lydg.  1433  u.  1439, 

Ipom.  1440,  Boken.  1443,  H.  Grail. 

1440—50. 
twinkUng:  öfter;  z. 
ttoynte:  Pard.  a.  Tapst.  1400—50. 


Imierhalb  des  Zeitabschnittes  von 
1460—1600 
begegneten  zur  hebnng  der  Verneinung  folgende  bilder 
(80  belege  mit  18  verschiedenen  bildern): 
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A. 

(18  bei.  mit  10  v.  b.) 

a. 

(16  bei  mit  8  v.  b.) 

luind:  öfter,  z.  b.:Towii.  Myst  1460?; 

z. 
here:  York  PL  1460? 
toynge:  Town-Myst.  1460? 


B. 

(12  bei.  mit  8  v.  b.) 

(7  bei.  mit  6  v.  b.) 
clowt:  Boss.  B.o.N.  1460. 
nedle:  Town.  Myst  1460? 
pinne:  ,  „ 

prcnc:  WaU.  1460? 


leke:   Town.  Myst  1460?,    Rec.  o. 

Throne  1471  (r.). 
rusche:  Cov.  Myst.  1468? 


toost:  Cov.  Myst  1468. 


mite:  York  PI.  1460?,  Tay.  Bank. 
1488—1618. 


Strato:  Lyb.  Diso.  1460?,  Russ.  B.  o. 
N.  1460,  Rob.  Den.  1500? 


befie:  Town.  Myst  1460?,  York  PI. 

1460? 
hawe:  Russ.  B.  o.  N.  1460?,  Ck>v. 

Myst  1460? 

b. 

(2  bei.  mit  2  v.  b.) 

drop:  Town.  Myst  1460? 
fort:  „  „ 


Von 


b. 

(5  bei.  mit  2  v.  b.) 
point:  öfter,  z.b.:  Purif.Mar.  1460?, 
Cov.  Myst  1468?,  Adv.  to  apprent 
1460—1500,  Parten.  1500;  r. 
ttoinkling:  öfter;  z. 


1600—1550 

waren  folgende  ausdrücke  zur  Steigerung  der  Verneinung  Üblich 
(103  belege  mit  50  verschiedenen  bildem): 

JL  B. 

(54  bei  mit  24  v.  b.)  (49  bei  mit  26  v.  b ) 


(38  bei  mit  18  v.  b.) 
cutc:  Skelt   —1529,   Alex.  Scott 

bef.  1650,  Lhides.  c.  1650. 
/Tyc.Dunb.  1480—1515,  Skelt  —1529, 

Doet  d.  ale  c.  1530,  Lindes.  1538, 

EvylL  nuur. 
fox:  Dunb.  a.Ken.  1480—1515. 
gnat:  Skelt.  —1529. 


(37  bei.  mit  19  v.  b.) 

plack:  Dunb.  1480—1515,  Lindes. c. 

1550. 
pinne:  Andr.  Bart  151 1,  Doct  d.  ale 

c.  1530,  Lhides.  1635  (r.),  Harpal. 

bef.  1541,  Pride  a.ab.o.W.c.  1550. 
prene:  Dunb.  1480—1515,  Skelt 

—1529,  Lindes.  1535. 
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hen:  Dunb.  1480-1515. 
loua:  Doct.  d.  ale  c.  1530,  Tr.  o. 
Treas.        

fas:  Dougl.  1520? 
fether:  Dougl.  1513. 


kerse:  Dunb.  a.  Ken.  1480— 1515. 
leke:  Dunb.  1480—1515,  Dougl.  1 520?, 

Skelt.  — 1529,  Lindes.  1535,  Harpal. 

bef  1541,  Piers  o.F. 
mache:  Piers  o.F. 

rote:  Skelt.— 1529. 

straw:  Dunb.  1480—1515  (r.),  Dougl 
1513,  Skelt.  —  1529,  Doct.  d.  ale 
C1580,  Lindes.  1535,  Bale.  1538. 


6en€;Dunb.  1480—1515,  Dougl.  1513. 
chery:  Dunb.  1480—1515. 
fig:  Doct.d.  ale  c.  1530. 
hawe:  Skelt— 1529,  Piers  o.F. 
plum:  Skelt.— 1529. 

b. 

(16  bei.  mit  6  v.  b.) 
drop:  Dunb.  1480— 1515  (r.),  Gol.  a. 

Gaw.1508  (r.),  Som.a.Wynt. 
fart:  Lindes.  1535. 
8cale:  Skelt.— 1529. 
torde:  Skelt.  -1529  (6),  Schole-h.o. 

Wom.  1541,  Spytt.  Hous.  1 509—47. 
whiatd:  Skelt— 1529  (2). 
wilk:  Dougl.  1520? 


basket:  Spytt.  Hous.  1509—47. 
thyttel  cock:  Skelt  —1529. 


caik:  Gol.a.Gaw.  1508. 
acc:  Dougl.  1513. 
crumb:  Dougl.  1513;  r.  (3). 
dys:  Skelt  —1529. 


cue:  Skelt— 1529  (2). 
ferihyng:  Crowl.  1550. 
grot:  Skelt— 1529,  Piers  o.F. 
mite:  Dunb.  1480—1515,  Gol.  a.  Gaw. 

1508,  Dougl.  1513  u.  1520(3),  Skelt. 

—1529,  Lindes.  1538. 
myielng:  Skelt —1529. 
penny:  Gol.  a.  Gaw.  1508,  Andr.  Bart 

1511  (r.),  Lindes,  (r.) 
halfpenny:  Skelt  —1529. 
Shilling:  Andr. Bart.  1511;  r. 


dram:  Four  P.'s.  1540. 
unce:  Skelt  —1529. 


b. 

(12  bei.  mit  7  v.  b.) 
blenk:  Dougl.  1520?;  z. 
lote:  First  Ghapt  o.  Ecel.  1509 

(r.),  Bale  1538  (r.). 
point:  öfter;  z.  b. :  Gol.  a.  Gaw.  1 508, 

Tr.  o.  Treas. 
skyppe:  Skelt— 1529. 
twinkling:  öfter;  z.b.:  Lindes;  z. 
toynk:   Dunb.  1480  —  1515,   Dougl. 

1513?,  Lindes.  1535;  z. 


43 


devel:  Dunb.  1480-1515. 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  diejenigen  bildlieh 
verneinenden  ansdrtteke  aufgezählt,  welche  sieh  gelegentlich  in 
werken  fanden,  die  der  zeit 

1550—1600 

angehören 

(35  belege  mit  24  verschiedeuen  bildem): 

Angli».   N.  F.   m.  29 
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A. 

(18  bei.  mit  13  v.b.) 


(17  bei  mit  11  v.  b.) 


(11  bei.  mit  9  v.  b.)  (12  bei.  mit  6  v.  b.) 

flye:miL  1552^  Rhod.  B.  o.  N.  1550      pi^ne;  ßust  1566,  Rhod.  B.  o.N.  1550 

—77,  LATk  a.  fam.  1558  —  1603, 


—77,  Pr.  w.  Pat.  Nost, 
gnat:  Garn.  Gurt.  N.  1575. 
loua:  Pleas.  Quipp. 


here:  Som.  a.  Wynt. 


rusche:  New  Cust 


straw:  New  Cust. 


/i^;  Ed.  n.  1564— 93,  Lark  a.  fam. 

1558—1603. 
philbcrd:  Fr.  Drake  a.  Qu.  E. 
wtrdon:  Bale.  1552. 


CaptWard  a.R. 


puddIng:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 


inche :  Gam.  Gurt.  N.  1 575,  Span.  Trag. 
1588,  Jeron.  1588;  r. 


penny:  Som.  a.  Wynt. 
halfpenny:  Gam.  Gurt;.  N.  1575,  New. 
Cust.  

dram:  Epigr.  o.  Dr.  Johns. 


b. 

(5  bei.  mit  5  v.  b.) 

ende:  Gam.  Gurt.  N.  1575;  r. 
tote:  What  euer  etc. 


b. 

(7  bei.  mit  4  v.  b.) 

drop :  Som.  a.  Wynt 
faH:  Truth  a.  ign.  1560. 
spark:  Fer.  a.Por.  1562,  Eust.  1566,     point:  Som.  a.  Wynt 
Epit  o.  Dr.  B.  1569.  thtkyng:  Bale.  1552  (2). 

torde :  Wyf.  läpp.  1 575.  

qulnch:  Dam.  a.Pith.  1564. 

An  bildern  ans  der  zeit 

nach  1600 

begegneten  schliesslich  noch  zufällig: 

A.  B. 

flea:  King  a.  north,  m.  pinne :  Tim.  Wh.  1616,  Lad.  Marj. 


hand:  Boyne  Wat;  r.  bit:  Nurs.  rhym. 

here:  Tim.  Wh.  1616,  Hon.  Whore  

1603—25.  inche:  Tim.  Wh.  1616. 


straw:  Tim.  Wh.  1616,  Gold.  Mean.  9^ot:  Tim.  Wh.  1616,  Tom.  a.  Dick., 

Take  thy  o.  cl.  etc. 

fig:  Tim. Wh.  1616,  G.Bamw.  penny:  John  a.  abb.;  r. 

greyn:  Dodsl.  0.  PI.  halfpenny:  Mar.  o.  Lond.  St  1630. 

peae:  Lun.  Lov. 


chippc:  Dang.  o.  s. 
iote:  Tim.  Wh. 
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Bezüglich  der  zahl   der   in   obigen   Zeitabschnitten 
auftretenden  bilder  folgt  ans  obiger  zosammenstellnng,  dass 
sich  flir  die  bildliche  yemeinong  fanden: 
vor  1250: 

in  8  dichtangen  8  belege,  also  in  1  dichtnng  1  beleg; 
von  1250—1300: 

in  8  dichtnngen  14  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

1,7  belege; 
von  1300—1350: 

in  27  dichtangen  65  belege,  also  in  1  dichtnng  durchschn. 

ungef.  2,5  belege ; 
von  1350—1400: 

in  38  dichtnngen  134  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

ungef.  3,5  belege ; 
von  1400  —  1450: 

in  23  dichtnngen  58  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

ungef.  2,5  belege; 
von  1450—1500: 

in  13  dichtnngen  30  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

ungef.  2,3  belege; 
von  1500—1550: 

in  26  dichtnngen  102  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

ungef.  3,9  belege;  und  schliesslich 
von  1550—1600: 

in  22  dichtnngen  32  belege,  also  in  1  dichtung  durchschn. 

ungef.  1,5  belege. 

Wir  sehen  also,  da^s  die  bildliche  Verneinung  im  Me.  seit 
ungefähr  1250  in  wachsendem  gebrauche  vorkam,  um  1400 
eine  sehr  reiche  anwendung  fand,  dann  bis  1500  wieder  all- 
mählich ihre  beliebtheit  einbüsste,  von  1500 — 1550  von  neuem 
sehr  oft  gebraucht  wurde,  seit  1550  jedoch  sehr  schnell  an  ge- 
biet verlor,  bis  sie  im  Ne.  stetig  im  gebrauch  abnahm  und 
heutzutage  nur  selten  angewandt  wird.  Dass  die  in  rede 
stehende  sprachliche  erscheinung  innerhalb  der  zeit  von  1500 
bis  1550,  nachdem  sie  bereits  seit  1400  in  steter  abnähme  sich 
befunden  hatte,  einen  neuen,  ungeahnten  aufschwung  erlebte, 
ist  wohl  nicht  zum  mindesten  dem  umstände  zuzuschreiben, 
dass  gerade  in  der  zeit  der  einftthrung  der  reformation  in  Eng- 
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land  die  bildliche  vemeinang  den  englischen  dichtem,  besonders 
den  Satirikern  (Danb.,  Skelt.,  Lindes,  usw.)  ein  willkommenes 
hilfsmittel  war,  die  missbränche  der  katholischen  kirche  nach- 
drücklicher zu  geissein. 

Was  die  mannigfaltigkeit  der  in  den  besagten 
einzelnen  Zeitabschnitten  vorkommenden  bilder  anbe- 
trifft, so  fanden  sich: 

vor  1250: 

7  verschiedene  bilder  in  8  belegen,  sodass  also   1  bild 
auf  ungefähr  1,1  belege  kommt; 

von  1250—1300: 

12  verschiedene  bilder  in  14  belegen;  es  gehört  also  das- 
selbe bild  jedesmal  ungefähr  1,2  belegen  an ; 

von  1300—1350: 

36  verschiedene  bilder  in  66  belegen;  es  teilen  sich  also 
durchschnittlich  1,8  belege  in  ein  bild; 

von  1350—1400: 

58  verschiedene  bilder  in   135  belegen;   demnach  kehrt 
ein  und  dasselbe  bild  in  2,3  belegen  wieder; 

von  1400—1450: 

37  verschiedene  bilder  in  58  belegen;  also  kommt  ein 
und  dasselbe  bild  1,5  belegen  zu; 

von  1450—1500: 

18  verschiedene  bilder  in  30  belegen;  es  begegnet  also 
dasselbe  bild  in  durchschnittlich  1,5  belegen ; 

von  1500  —  1550: 

50  verschiedene  bilder  in  103  belegen,  sodass  also  1  bild 
in  durchschnittlich  fast  2  belegen  wiederkehrt; 

von  1550  —  1600: 

24  verschiedene  bilder  in  35  belegen ;  mithin  gehört  das- 
selbe bild  durchschnittlich  1,3  belegen  an. 

Wie  hat  man  sich  die  bis  1400  wachsende  ab- 
nähme in  der  mannigfaltigkeit  der  bilder  zu  erklären, 
während  doch  die  zahl  derselben  gerade  bis  1400  im- 
mermehr zunahm? 

Dieselbe  ist  wohl  der  grossen  menge  der  gerade  bis  1400 
vorkommenden    romanzen    und    reimchroniken    zuzuschreiben, 
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welche,  immer  wieder  dasselbe  thema  des  kampfes  der  beiden 
bebandelnd,  notgedrungen  einformigkeit  im  stil,  demnacb  armnt 
an  bildlieben  ausdrücken  zeigen  mussten.  Dass  die  mannig- 
faltigkeit  der  bilder  nacb  1400  wieder  zunimmt  und  sieb  bis 
1600  fast  gleicb  bleibt,  ist  wobl  nicbt  zum  mindesten  auf  rech- 
nung  des  bald  nach  1400  aufkommenden  dramas  und  der  um 
1500  und  später  so  reich  vertretenen  Satire  zu  setzen. 

Aus  der  vorstehenden  historischen  anordnung  der  bilder 
i8t  ferner  ersichtlich,  dass  zuerst  fast  ausschliesslich  in 
bildlich  verneinendem  sinne  nur  solche  begriffe  ge- 
braucht wurden,  welche  der  natur  entlehnt  sind,  erst 
allmählich  auch  diejenigen  zur  anwendung  kamen,  welche  der 
erfindungsgabe  des  menschen  ihre  entstehung  verdanken,  bis 
schliesslich  beide  arten  bei  der  biidiichen  Verneinung  eine  un- 
gefähr gleich  reiche  Verwendung  fanden. 

Noch  weitere  Schlüsse  folgen  aus  der  oben  gegebenen 
historischen  Zusammenstellung. 

Manche  bilder  sind  nur  einmal  in  bildlich  ver- 
neinendem sinne  benutzt  worden,  kehren  also  später  nicht 
mehr  wieder;  sie  scheinen  den  dichtungen,  denen  sie  angehören, 
eigentümlich  zu  sein  und  sind  wohl  als  ein  zeichen  für  das  be- 
streben der  dichter,  die  bildliche  Verneinung  durch  anwendung 
immer  neuer  bilder  mannigfaltiger  zu  gestalten,  anzusehen.  So 
fanden  sich  vereinzelt  z.  b: 

vor  1250 :  heryng  (Luue  R.)  und  sticcke  (Poem,  mor); 
1250—1300:  fir  sticke  (Havel); 
1300—1350:  ferne  (Arth.  a.  Merl),  ciofe  (Guy  o.  W.  T.),  cod  (Man.  o.  Br. 

Lgt.),  hepe  (Seu.  Sag.  A.),  fonk  (Man.  o.  Br.  Lgt.),  ptn  (On  the 

tim.),  trenchur  (On  the  tim.)  etc.; 
1350—1400:  brere  (Chauc),  bilde  (Child  o.  Br.),  floure  (Compl.  o.  PL),  hty 

(Chauc),  ptnyer  (Chauc),  rake  (Chauc.)  etc.; 
1400—1450:  tail  (Merch.  sec.  T.),  rote  (Awnt.  o.  Arth.),   biakberie  (Occl.), 

scliyde  (Kather.),  flykke  (Boken); 
1450-1500:  clowt  (Ru88.  B.  o.  N.),  toost  (Cov.  Myst.)  usw. 

Dazu  kommen  noch  solche  bildlich  gebrauchten  begriffe, 
welche  zwar  mehrmals  auftraten,  sich  jedoch  nur  bei 
demselben  dichter  vorfanden,  soz.  b.: 

boterflie  (zweimal)  und  ttre  (dreimal)  bei  Chauc,  note  (zweimal) 
im  Havel,  ttime  (zweimal)  im  Curs.  M.,  cue  (zweimal)  bei  Skelt, 
Ihtkyng  (zweimal)  bei  Bsde  usw. 


Digitized  by 


Google 


428  J.  HEIN, 

Gewisse  bilder  haben  sieh  seit  ihrem  aufkommen 
während  der  ganzen  nächstfolgenden  zeit  bis  zum  schlnss 
der  me.  periode,  ja  darüber  hinaus  bei  der  Verneinung  im 
gebrauch  erhalten.    So  kamen  vor  z.  b.: 

htwe:  von  Meid.  Maregr.  (1.  h.  d.  13.  j.)  bis  Piers  o.  F.  (c.  1650); 

here:  von  Owl  a.  N.  (1250—1300)  bis  Tim.  Wh.  (1616); 

torde:  von  Owl  a.  N.  (1250—1300)  bis  Wyf.lap.  (1575); 

straw:  von  Havel.  (1250—1300)  bis  Lady  Marj.  (Ne.); 

twinkllng:  Lyr.  Poetr.  (1280—1300)  bis  Fyue  best  (Ne.); 

flye:  von  Rob.  o.  G.  (c.  1300)  bis  Rhod.  B.  o.  N.  (1550—77); 

ruschc:  von  Gurs.  M.  (1303)  bis  New  Cust.  (c.  1600); 

wynk:  von  Metr.  Hom.  (1310—20)  bis  Lindes,  (c.  1550); 

pese:  von  Leib  u.  S.  (1320—30)  bis  Lun.  Lov.  (Ne.); 

mite:  von  Will  o.  Pal.  (1340)  bis  Lindes  (c.  1550); 

pinne:  von  Compl.  o.  consc.  (1350)  bis  Lad.  Marj.  (Ne.); 

fig:  von  Destr.  o.  Tr.  (1360?)  bis  G.  Bamw.  (Ne.); 

lous:  von  Ferumbr.  (1377?)  bis  Pleas.Quipp.  (c.  1550); 

gntt:  von  Chauc.  (1387)  bis  Garn.  Gurt.  N.  (1575); 

ftrt:  von  Chest  PI.  (1400-1450)  bis  Truth  a.  ign.  (1560); 

prene:  von  Wall.  (1460?)  bis  Lindes,  (c.  1550); 

pitck:  von  Dunb.  (1480-1515)  bis  Lmdes  (c.  1550)  usw. 

Andere  bilder  hingegen  scheinen  in  ihrer  Verwendung 
zur  Verstärkung  der  negation  nur  eine  kurze  lebenszeit  ge- 
habt zu  haben;  denn  sie  verschwinden  bald  nach  ihrem  ersten 
auftreten,  zum  teil  schon  lange  vor  dem  ende  der  me.  periode. 
Mit  Sicherheit  möchte  ich  das  eben  gesagte  nur  von  denjenigen 
hier  in  betracht  kommenden  begriffen  behaupten,  welche  im 
ne.  Wortschatz  veraltet  oder  Überhaupt  nicht  mehr  vorhanden 
sind.    Beispielshalber  begegneten: 
fliic:  von  Marher.  (1200-1250)  bis  Pil.  (c.  1375); 
clete:  von  Octav.Nd.v.  (c.  1340)  bis  Death  o.  Ed.  III.  (1377); 
scaloun:  von  Octav.  Nd.  v.  (c.  1340)  bis  Rieh.  C.  de  L.  (1350—1400); 
gru:  von  Gaw.a.Gr.K.  (1360?)  bis  Alexand.  (c.  1440); 
twyntc:  von  Rieh.  Red.  (1399)  bis  Pard.  a.  Tapst.  (1400—1450). 

Dazu  können  wohl  noch  andere  bilder  gerechnet  werden, 
wie  z,  b.: 

glouc:  von  Gurs.  M.  (1303)  bis  Atheist  (1430); 

brustel:  von  Roul.a.  Vern.  (1320—30?)  bis  K.  o.  Tars  (1375); 

ty:  von  Tristr.  (1320—30?)  bis  Alexand.  (c.  1440); 

botoun:  von  Guy  o.  W.T.  (1320—30?)  bis  Merch.  sec.  T.  (1400—1450); 

per«:  von  Min.  (1352)  bis  Flor.  o.  R  (1430—40); 

mote:  von  (^w.a.Gr.K.  (1360?)  bis  Occl.(1420?)  usw. 
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Für  die  letzteren  begriffe  jedoch,  welche  teilweise  schon 
in  der  ersten  hälfte  der  me.  sprachperiode  nicht  mehr  zur  bild- 
lichen Verneinung  benatzt  wnrden,  trat  noch  im  letzten  abschnitt 
der  me.  zeit  reichlicher  ersatz  ein,  wie  obige  historische  tabellen 
znr  genüge  erkennen  lassen. 


Kapitel  lY. 

Die  Verwendung  von  begriffen  zur  bildlichen  Verneinung 
im  Satzgefüge. 

Hier  behandle  ich  zunächst 

A.   die   Verstärkung  der  einfachen  negationspar- 

tikel  durch  wiht  (thing)  und  del  (part) 
nnd  zwar,  wenn 

L  wiht  (thing)  und  del  (part)  als  (adverbiale)  akkusatire 

bei  yerben 

stehen.    Ich  gehe  zuerst  auf 

a)  die  hebung  der  Verneinung  durch  wiht  und  thing 

näher  ein,  weil  ich  auf  diese  die  Steigerung  der  Verneinung 
durch  del,  welche,  wie  schon  oben,  abschnitt  I  kap.  II  unter 
del  bemerkt,  als  bildliche  aufgefasst  werden  kann,  zurttckzu- 
flihren  versuche,  und  weil  die  Verstärkung  der  negationspartikel 
durch  wiht  bezw.  thing  mit  der  eigentlich  bildlichen  Verneinung 
in  enger  beziehung  steht,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird. 
Schon  im  Ae.  wird  der  partikel  ne  zur  hebung  des  ne- 
gierten ausdrucks 

wiht 
hinzugefügt;  z.  b.: 

Nc  hie  huru  vinedrihten  viht  ne  logen.—  Beow.  863;  Gm.  p.  21 
(ausg.  V.  1867). 

Diese  art,  die  Verneinung  zu  steigern,  ist  schon  seit  dem 
anfange  der  me.  periode  sehr  ttblich.  Gewöhnlich  wird  das 
vor  dem  verb  stehende  ne  noch  einmal  hinter  demselben 
wiederholt  und  wiht  mit  an,  später  mit  a  oder  o,  hinzugefügt, 
sodass  also  die  vollständige  negationsformel 
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(ne)  —  ne  a  wiht,  (ne)  —  ne  o  wiht,  später  (ne)  —  na- 

wiht,  (ne)  —  nowiht 
lautete;  z.  b.: 

Ne  durste  per  na  cnibt: 

to  ufele  raecchen  nt  wiht  —  Laj.  v.  25631—32;  M.III.  p.  16. 

Eine  weitere  znsammenziehnng  fand  zu  naaght,  nonght, 
naht,  noht  usw.  statt.  In  Orm.  a.  La^.  bereits  wird  diese  zu- 
sammengezogene form  neben  der  obigen  nicht  zusammengezoge- 
nen gebraucht;  z.  b.: 

Niss  he  rihht  nohht  forrfseredd.  —  Orm.  v.  680;  H.  I.  p.  20. 

Weitere  beispiele  fllr  nawiht  usw.,  bezw.  naught  usw.  siehe 
abschnitt  I  kap.  II  unter  wiht. 

Zugleich  mit  dem  auftreten  von  naught  usw.  scheint  auch 
eine  bedeutungsverschiedenheit  zwischen  beiden  in  rede  stehen- 
den formen  eingetreten  zu  sein.  Ein  vergleich  zwischen  den 
ältesten  belegen  mit  nawiht,  nowiht  und  denen  mit  naught, 
nought  usw.  zeigt,  dass  die  nicht  zusammengezogene  form  sich 
da  angewandt  findet,  wo  es  auf  eine  betonung  der  rede  an- 
kommt; z.  b.: 

)7at  is  woh  and  nt  wiht  riht.  —  La^.  v.  4310;  M.  I.  p.  185  (1200 

—1250); 
And  bi-swiked  I  am  na-wighte.  —  £.  Engl.  Ps.,  Ps.  76;  St  I.  p. 

247  V.  20  (1250—1300); 
Ne  beo  l>a  nt  wiht  monslaht.  —  Pat.  nost.  v.  45;  £.  £.  T.  S.  29. 

44.  (before  1300). 

Dagegen : 

Neoren  hit  noht  onihtes.  —  La;,  v.  25427;  M.  III.  p.  8; 

And  \fine  steppes  noght  knawen  er  \f%l  —  £.  Engl.  Ps.,  Ps.  76 ; 

St  p.  251  V.2; 
Ne  kepe^  he  noht  ]7et  we  beon  sune. 
Gif  we  clepie^  hine  fader  {'enne.  —  Pat  nost  v.  18—19;  E.  E. 

T.  S.  29.  34.  p.55. 

In  diesem  sinne  hat  sich  die  ursprüngliche  form  auch 
noch  später  bis  ins  Ne.  hinein  erhalten,  wie  die  im  abschnitt  I 
kap.  II  unter  wiht  gegebenen  belege  zeigen. 

In  der  älteren  zeit  des  Me.  konnte  nawiht,  nowiht  auch 
„nichts*^  bezeichnen.  Später  fand  es  sich  in  dieser  bedeutung 
nicht  mehr,  sondern  wurde,  wie  oben  bemerkt,  ausschliesslich 
zur  wiedergäbe  von  „nicht"  verwandt,  während  die  zusammen- 
gezogene  form   naught,   nought  usw.  sowohl   die   bedeutung 
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„niehts"  ab  aoeh  „nicht^^  während  der  ganzen  me.  zeit  behielt 
nnd  in  letzterem  falle  immerhin  als  eine  Verstärkung  der  ne- 
gationspartikel  gelten  kann.  Diese  geschwächte  form  nanght, 
nonght  usw.  =  nicht  wurde  schliesslich  zu  not,  der  jetzigen 
allgemeinen  ne.  Verneinungspartikel  zusammengezogen;  dagegen 
hat  sie  sich  in  der  bedeutung  „nichts"  als  naught  oder  nought 
bis  jetzt  erhalten. 

In  späterer  zeit  fanden  sich  auch  die  negationsformeln 
(ne)  —  neuer  a  whit  und  (ne)  —  not  a  whit. 

Die  erstere  erklärt  sich  daraus,  dass  die  ursprüngliche 
formel  mit  wiht,  nämlich  (ne)  —  nawiht  usw.  durch  hinzufUgung 
von  euere  noch  mehr  gesteigert  wurde.  Zur  erklärung  der 
letzteren  formel  hat  man  wohl  anzunehmen,  dass  an  die  zu- 
sammengezogene form  von  wiht  (naught  usw.,  später  not)  noch 
einmal  pleonastisch  a  wiht  (=whit)  angehängt  wurde.  Da  die 
letzten  beiden  formein  erst  in  der  zweiten  hälfte  der  me.  pe- 
riode  auftreten,  so  kann  man  ihre  entstehung  vielleicht  dem 
einfluss  der  entsprechenden  negationsformeln  mit  del:  (ne)  — 
neuere  a  del,  bezw.  (ne)  —  nought  usw.  a  del  zuschreiben, 
welche  ja  schon  im  anfang  der  me.  zeit  vorkommen  und  deren 
entstehung  ebenso  wie  die  der  entsprechenden  formein  mit 
wiht  zu  denken  ist 

Etwas  später  als  die  Verstärkung  der  negation  durch  wiht 
mag  wohl  diejenige  durch 

tUng 
aufgekommen  sein. 

Ae.  belege  hierfür  kann  ich  nicht  beibringen.  Orm  bietet 
nur  ein,  Lag.  allerdings  schon  mehrere  diesbezgl.  beispiele.  Die 
betr.  stelle  aus  ersterem  denkmal  lautet: 

l?at  he  IM  beo  ninf^lng  wi]f]f  sinne.  —  Orm.  v.  7842;  H.  I. 

Vergleichen  wir  dieses  citat  mit  dem  ältesten  oben  von 
wiht  angeführten  und  bedenken  wir,  dass  die  Verstärkung  der 
negationspartikel  durch  thing  später  auftritt  als  die  durch  wiht, 
so  kommen  wir  zu  dem  schluss,  dass  thing  als  verstärkungs- 
element  der  Verneinung  für  das  gleichbedeutende  wiht  einge- 
treten ist 

Mit  dem  beginn  der  ne.  zeit  kommen  wiht  und  thing  in 
besagter  Verwendung  bei  der  negation  mehr  und  mehr  ausser 
gebrauch  und  werden  heutzutage  nur  noch  gelegentlich  zur 
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hebang  der  einfachen  verneinang  benutzt,   am  meisten  wohl 
noch  nothing  nnd  zwar  in  der  bedentang  von  „durchaus  nicht^. 

Es  folgt 

ß)  die  Steigerung  der  Verneinung  durch  del  und  pari 
Der  älteste  beleg  für 
del 
fand  sich  nach  dem  auftreten  der  Verstärkung  der  negations- 
partikel  durch  wiht  oder  thing: 

Bot  ]7ai  knewe  him  neuer  a  dele.  —  Alex.  v.  1 66  (c.  1 250). 
Zu  beachten  bleibt  dabei  noch,  dass  del  gleich  bei  seinem 
aufkommen  als  verstärkungselement  der  negation  gewöhnlich 
durch  ein  dem  unbestimmten  artikel  vorgesetztes  euere  mit  ne 
verbunden  wurde,  sodass  also  schon  zu  anfang  des  Me.  die 
üblichere  negationsformel  mit  del 

(ne)  —  neuere  a  del 
war  (cf.  die  im  abschnitt  I  kap.  II  hierfür  zahlreich  gegebenen 
belege). 

Ein  anderer  der  ältesten  belege  für  die  bildliche  Verneinung 
mit  del  und  zwar  mit  der  formel 

(ne)  —  na  del,  (ne)  ^—  no  del 
ist: 

I  am  boune  and  let  na  dele.  —  £.  Engl.  Ps.,  Ps.  118;  St.  IL  p. 
85  1.  13. 

Ein  vergleich  dieses  citats  mit  den  ältesten  von  wiht  und 
thing  lehrt,  dass  del  sich  im  verneinten  satze  an  derselben  stelle 
befindet  wie  die  ersteren  beiden  Wörter.  Da  del  zur  hebung 
der  einfachen  Verneinungspartikel  ne  später  als  die  beiden  zu- 
erst besprochenen  begrifTe  auftritt,  so  kann  man  wohl  anneh- 
men, dass  in  der  formel  (ne)  —  na  wiht  bezw.  (ne)  —  na  ]njig 
einfach  del  für  wiht  bezw.  ]nng  eingesetzt  worden  ist  Wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Steigerung  der  Verneinung  durch  del  die- 
jenige durch  wiht  und  thing  noch  übertrifft,  da  del  ein  deut- 
licherer begriff  als  die  genannten  abstracta  ist,  so  kann  man 
sich  den  eintritt  von  del  für  wiht  bezw.  thing  wohl  leicht  er- 
klären, da  bekanntlich  in  volkstümlicher  ausdrucksweise  im 
verneinten  satze  des  nachdrucks  wegen  nach  möglichster 
deutlichkeit  gestrebt   wird  (cf.  die  ausführungen  am   schluss 
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dieses  kap.).    In  der  negationsformel  (ne)  —  neuere  a  del  hat 
man  natttrlieh  auch  diesen  eintritt  anzunehmen. 
Als  dritte  negationsformel  mit  del  fand  sich 
(ne)  —  nonght  usw.  a  del;  z.  b.: 

0  t^aim  ptA  sal  noght  reu  t  dele.  <-  Ciirs.  M.  v.  23S32;  E.  E.  T. 
S.  66.  p.  1384  (Ms.Cott). 

Diese  formel  erklärt  sieh  wohl  daraus,  dass  in  der  formel 
(ne)  —  na  del,  (ne)  —  no  del  an  stelle  des  in  na  bezw.  no  ent- 
haltenen ne  das  zuerst  aufgekommene  verstärkungselement  der 
negation,  allerdings  in  seiner  geschwächten  form  nought  usw. 
eintrat  und  zwar  in  pleonastischer  weise.  Beachtenswert  ist 
hierfür  noch,  dass  die  formel  (ne)  —  nought  a  del  später  als  (ne) 
—  na  del,  (ne)  —  no  del  auftritt 

Die  Verbindungen  (ne)  —  nought  a  del  und  (ne)  —  na 
bezw.  no  del  begegnen  während  der  ganzen  me.  periode  sehr 
viel  seltener  als  die  formel  (ne)  —  neuere  a  deL 

Einen  noch  grösseren  pleonasmus  enthält  die  negations- 
formel 

(ne)  —  noht  euere  a  del, 
welche  sich  erst  sehr  spät  fand.     Belege  hierftlr,  sowie  die 
weiteren  fttr  neuere  — ,  na  —  und  nought  a  del  siehe  abschnitt  I 
kap.  II  unter  deL 

Seit  seinem  auftreten  als  verstärkungselement  der  Vernei- 
nung wurde  del  von  den  dichtem  des  Me.  mit  immer  wach- 
sender Vorliebe  angewandt,  sodass  die  diesbezgl.  beispiele  fttr 
del,  wenn  sie  auch  lange  nicht  so  zahlreich  wie  die  entsprech- 
enden mit  thing  sind,  doch  viel  häufiger  als  die  hierhergehöri- 
gen mit  wiht  vorkommen.  Frtther  noch  als  thing  scheint  del 
in  besagtem  gebrauch  geschwunden  zu  sein.  Bemerkenswert 
ist  noch,  dass  del  im  negierten  satz  mit  vorhergehendem  ordi- 
nalzahlwort  schon  im  Orm.  begegnet  und  dass  fllr  del  gelegent- 
lich auch  das  romanische  wort  fttr  „teiV^^  nämlich 

part 
in  obigen  Verwendungen  zu  finden  ist,  wie  die  im  abschnitt  I 
kap.  II  aufgeführten  beispiele  zeigen. 

In  den  oben  gegebenen  formein  mit  wiht,  thing  und  del 
ist  stets  das  vorhergehende  ne  eingeklammert    Dies  ist  des- 
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wegen  geschehen,  weil  dieses  ne,  welches  im  Ae.  allein  als 
Verneinungspartikel  diente  und  erst  später,  wie  wir  gesehen, 
darch  zusatz  von  wiht,  thing  oder  del  verstärkt  wurde,  all- 
mählich im  laufe  der  me.  periode  verschwindet  Schon  in  der 
frühesten  zeit  des  Me.  wurde  dieser 

ausfall  von  ne 
angebahnt    Es  begegnet  ne  z.  b.: 

ne  leaste  hit  nt  wiht  ane  mUe.  —  Lag.  v.  5S19;  M.  I.  p.  24S. 

Dagegen  heisst  es  in  demselben  denkmal: 
and  Oswy  bis  broöer  is  cht  cniht: 
and  Bits  heorte  na  wiht.—  Lag. v.S  1499— 31500;  ILIIL  p.  266. 

Ebenso  findet  sich  ne  noch  z.  b. : 

it  ne  wrocte  him  neuere  a  del.  —  Gen.  a.  Ex.  v.  231 ;  E.  E.  T.  S. 
7.  p.  7. 

Dagegen  fehlt  ne  beispielsweise  an  folgender  stelle  des- 
selben gedichts: 

wid-held  he  Öor-of  neu[er]e  on  del.—  Gen.  a.  Ex.  v.  914;  E.  E. 
T.  S.  7.  p.  27. 

Seit  dem  15.  Jahrhundert  wird  nach  Mätzner  (Engl.  Gram. 
IIL  2.  hälfte  p.  133:  in  2.  aufl.  Berl.  1874)  ne  gewöhnlich  fort- 
gelassen; allerdings  findet  sich  dieses  gelegentlich  noch  im 
anfange  des  Ne.  (cf.  hierfllr  z.  b.  das  im  abschnitt  I  kap.  II  unter 
wiht  gegebene  beispiel  aus  Spenser). 

2.  wiht  (thing)  und  del  (part)  als  selbständige  begriffe. 

Die  vorhergehende  betraehtung  gilt  dem  vorkommen  von 
wiht,  thing  und  del  als  Verstärkungsglieder  der  negation  des 
ganzen  satzes.  Während  in  der  ersten  zeit  genannte  Wörter 
in  dieser  Verwendung  ihre  begrilBFliche  bedeutung  noch  be- 
wahrten, wurden  sie  später  mehr  und  mehr  zu  adverbialen 
akkusativen.  Ihre  ursprüngliche  bedeutung  tritt  aber  wieder 
hervor,  sobald  noch  eine  nähere  bestimmung  von  ihnen  ab- 
hängig ist;  z.  b.:  „Ich  weiss  nichts  von  ihm*".  Da  wiht  und 
thing  in  diesem  gebrauche  keine  Verstärkung  der  einfachen 
negation  bewirken,  so  habe  ich  daraufbezttgl.  belege  im  ab- 
schnitt I  kap.  II  unter  wiht  bezw.  thing  nicht  gegeben.  An- 
ders verhält  es  sich,  wenn  del  mit  nachfolgender  ergänzung 
steht.  Das  zur  Verneinungspartikel  hinzugefügte  del  schliesst 
stets  den  begrijBT  des  teilens  in  sich.  Diese  bildliche  bedeutung 
von  del  bleibt  aber  auch,  wenn  von  diesem  ein  genitiv  abhän- 
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gig  ist  Die  hier  in  betracht  kommenden  beispiele  sind  des- 
halb berttcksichtigt  worden;  z.  b.: 

0  pine  ne  aal  i  thol  na  dele.  —  Ciirs.  M.  v.  20276  (Ms. Gott.); 
E.E.T.S.66.  p.  116. 

Fttr  del  wurde  später  pari  in  gleichem  sinne  benutzt 
Verwiesen  sei  hier  noch  auf  die  im  abschnitt  I  kap.  II  unter 
del  bezw.  part  hierfür  aufgeführten  belege. 

3.  wlht  und  del^  mit  ilk  bezw.  eaerj  yerbundeii, 

(thing  u.  part  fanden  sich  imMe.  nie  so  gebraucht)  bedeuten  Jede 
Sachets  Jeden  teil^,  d.  h.  „alles^  Diese  Verbindungen  sind 
beachtet  worden,  da  ich  entsprechende,  bei  der  bildlichen  Ver- 
neinung vorkommende  formein  auf  sie  zurttckführe. 


Wir  kommen  nun  auf 

B.  die  eigentliohe  bildliche  vemeinung 
zu  sprechen  und  wollen 

L  die  Verwendung  von  begriffen  zur  bezeiohnung 
des  wertlosen 

einer  betrachtung  unterziehen. 

Ich  unterscheide  hierbei  das  vorkommen  der  bilder: 

1.  bei  verben  als  (adverbiale)  akkusative  und  zwar: 

a)  bei  der  copula  (meist  mit  worth); 
ß)  bei  den  anderen  verben: 

a.  bei  giuen,  set  nebst  ähnlichen, 

b.  bei  den  sonst  noch  vorhandenen  verbalbegriffen; 

2.  als  selbständige  begriffe  (mit  folgender  ergänzung). 

1.  Bilder  als  (adverbiale)  akkusative  bei  verben. 

Behufis 
a)  betrachtung  der  bildlichen  Verneinung  bei  der  (bezw.  zu  er- 
gänzenden) copula 
gehe  ich  auf  die  ältesten  hierfbr  gefundenen  belege  zurttck. 
Diese  sind: 

^  lines  blisse  nis  wurö  a  slo.  —  Oris.  (kurz  vor  1250); 
hit  nere  wrp  on  heryng.  —  Laue  B.  (kurz  vor  1250); 
und: 

That  nit  wurth  one  of  hire  hear«.  —  Owls.N.  (1200—1250.). 
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Vergleichen  wir  diese  beispiele  mit  folgender  stelle: 
tu  —  narrt  rihht  nohht  wurrj?.—  Onn., 
SO  ergiebt  sich,  abgesehen  von  dem  unterschiede  im  sinn  die- 
ser Sätze  und  von  der  Stellung  des  worth,  dass  a  slo,  on  he- 
ryng  usw.  dem  nohht  im  letzten  belege  gegenüberstehen.  Die- 
ses nohht  ist  entstanden  aus  ne  o  wiht,  das  im  anfange  der 
me.  Periode  neben  ne  a  wiht  auftreten  konnte.  Sehen  wir  in 
dieser  formel  von  ne  ab,  welches  nur  die  Wiederholung  der 
vor  dem  verb  stehenden  negationspartikel  ist  und  gewöhnlich 
bei  wiht  als  Verstärkungselement  derselben  vorkommt  (cf.  oben 
in  diesem  kapitel  unter  Ä.),  so  entsprechen  slo,  heryng  usw.  völlig 
dem  abstractum  wiht  Bedenken  wir,  dass  letzteres  citat  älter 
als  die  ersteren  ist,  so  könnten  wir  annehmen,  dass  die  er- 
steren  als  bilder  benutzten  begriffe  einfach  für  wiht  als 
akkusative  des  wertes  eingetreten  sind,  wenn  wir  den  grund 
dieses  eintretens  wttssten.  Um  an  dieser  stelle  den  Zusammen- 
hang der  erörterung  nicht  zu  stören,  habe  ich  die  Ursache  für 
besagten  einsatz  am  schluss  dieses  kapitels  nachzuweisen  ver- 
sucht Es  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  ich  keinen  unmittelbaren 
ersatz  von  wiht  durch  die  bilder  annehme,  sondern  glaube, 
dass  zuerst  unbedeutende  münzen  für  wiht  und  dann 
erst  diesen  gleichgeachtete  dinge  eingesetzt  wurden 
und  zwar  der  deutlichkeit  und  betonnng  der  rede  wegen  (wie 
bei  dem  eintritt  von  del  ftlr  wiht).  Es  wäre  demnach  die  bild- 
liche Verstärkung  der  negation  bei  der  copula  mit  worth  auf 
das  vorkommen  von  nawiht,  nowiht,  naught,  nonght  usw.  oder, 
was  dasselbe  ist,  von  na[n]  )?ing,  no[n]  ying  bei  der  copula 
mit  worth  zurückzuführen.  Die  diesbezügl.  belege  mit  wiht 
und  thing  stehen  also  in  enger  beziehung  zu  den  entsprech- 
enden der  bildlichen  Verneinung  und  sind  deshalb  im  abschnitt 
I  kap.  II  unter  wiht  bezw.  thing  berücksichtigt  worden. 

Die  der  zeit  nach  folgenden,  hierhergehörigen  belege  für 
die  bildliche  Verstärkung  der  negation  sind: 

hit  nas  not  wor)>  afille.  —  Patr.  (1250—1300); 

Wat  was  \fy  streng|>e  wer}?,  — 

— ?  ywys  nojt  wor)i  a  flye.  —  Rob.  o.  Gl.  (c.  1800); 

und  andere  entsprechende. 
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Diese  beispiele  zeigen  zwischen  copula  und  wor)?  noch  ein 
nought,  noht  usw.  Da  dieser  znsatz  erst  später  auftritt,  so  ist 
er  wohl  als  pleonasmns  wie  bei  nonght  a  del  aufzufassen,  viel- 
leicht auch  durch  die  entsprechende,  schon  in  Orm.  und  Lag. 
zur  einfachen  negationspartikel  hinzugefügte  form  von  wiht 
(nought,  noht  usw.)  in  seinem  aufkommen  stark  beeinflusst 
worden.  Das  dem  verb  voranstehende  ne  wurde  später  wie 
bei  den  Verstärkungen  der  negation  durch  wiht,  thing  oder  del 
mehr  und  mehr  fortgelassen,  dagegen  das  hinter  dem  verb 
hinzugefügte  nought,  noht  usw.  gewissermassen  als  ersatz  für 
den  fortfall  des  obigen  wörtchens  beibehalten. 

Nachstehendes  Verzeichnis  der 

bilder,  die  für  wiht  bezw.  thing  bei  der  copula  mit 

worth  gesetzt  wurden, 

sei  hier  angereiht.    Die  bildlich  gebrauchten  begriffe  sind  nach 

ihrem  ersten  auftreten  geordnet  und  spätere  Wiederholungen 

derselben  dahinter  au%eftlhrt  worden.    Es  fanden  sich: 

vor  1250: 

1.  heryng:  Luue  R.  kurz  vor  1250. 

2.  tlo:  Oris.  kurz  vor  1250;  später:  Guy  o.  W.  T.  1320—30?  (3),  Ar- 
th.  a.Merl.  1320-30?,  Octav.  Sd.  v.  c.  1340,  Ferambr.  1377?. 

1250—1300: 

1.  here:  Owl  a.  N.  1260-1300;  später:  Som.  a.  Wynt 

2.  fille:  Patr.  1275—1300;  später:  Rob.  o.  Gl.  (c.  1300)  (2). 

3.  flr  sticke:  Havel.  1250—1300. 

1300—1350: 

1.  flye:  Rob.  o.  Gl.  c.  1300;  später;  Min.  1352,  Ghauc  1373?,  Ferumbr. 
1377  (2),  Chauc.  1387  (3),  Merch.  sec.  T.  1400—50,  Dunb.  1480—1515, 
Skelt  —1529  (3),  Rhod.  B.  o.  N.  1650—77. 

2.  bene:  Rob.  o.  Gl.  c.  1300;  später:  Chane.  1377  u.  1384  (3),  Town. 
Myst  1460,  Dnnb.  1480—1515. 

3.  hawe:  Rob.  o.  Gl.  c.  1300  und  Pet.  n.  Paul.  anf.  d.  14.  j.;  später:  Gast. 
0.  L.  c.  1375,  Chauc.  1377,  Comp!,  o.  PI.  1395,  Occl.  1420?,  Adult.  F. 
Sq.  1430,  Cov.  Myst.  1468,  Skelt— 1529,  Piers  o.  F.c.  1550. 

4.  Scale:  Curs.  M.  1303;  später:  Gow.  1392—93,  Skelt.  —1529. 

5.  gloue:  Curs.  M.  1303;  später:  Atheist  1430. 

6.  leke:  Metr.  Hom.  1310—20  u.  Octav.  Sd.  v.  c.  1340;  später:  Sowd.  o. 
Bab.  1387?,  Occl.  1420?  (2),  Town.  Myst  1460,  Dougl.  1520?,  Skelt 
—1529,  Lindes.  1635. 

7.  brüstet:  Roul.  a.  Vem.  1320—30,  Guy  o.  W.  T.  1320—30?;  später: 
Kg.  o.  Tara  1875. 

8.  clof e :  Guy  o.  W.  T.  1 320—80  ?. 
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9.  pete:  Leib  u.  S.  1320—30;  später:  Alisaund  B.  nach  1350,  BowL  a. 
Ot  ende  d.  14.  j\  Gompl.  o.  PL  1395,  Alexand.  c.  1440. 

10.  ay:  Tristr.  1820—30,  Man.  o.  Br.  Lgt.  1338;  später:  Rowl.  a.  Ot  ende 
d.  14.  j. 

11.  torde:  Guy  o.  W.  T.  1320—30;  später:  Carp.  t  c.  1350,  Skelt  —1529, 
Spytt.  Hous.  1509—47,  Schole-h.  o.  Wom.  1541. 

12.  botoun:  Guy  o.  W.  T.  1820— 30  (2). 
18.   ffonk:  Man.  o.  Br.  Lgt  1338. 

14.  tcaioun :  Octav.  1340  (2). 

1350—1400: 

1.  tho:  Carp.  t  c.  1350  u.  Ghauc.  1387. 

2.  pere:  Min.  1352;  später:  Occl.  1420?. 

3.  hen:  Chauc.  1366  u.  1387  (2). 

4.  brere:  Ghauc.  1366?. 

5.  appel:  Ghauc.  1866?. 

6.  penny:  Bari  u.  Jos.  c.  1375;  später:  Som.a.  Wynt 

7.  fig:  BarL  u.  Jos.  c.  1375  u.  Ghauc.  1377;  später:  Tim.  Wh.  1616. 

8.  mite:  Bari.  1375  (2)u.  Ghauc.  1387  (4); später: Dunb.  1480—1515, Dougl. 
1513  (8),  Lindes,  c.  1550. 

9.  ioute:  Ferumbr.  1377?;  später:  Doct  d.ale  c.  1530,  Tr.  o.  Treas.  u. 
Pleas.  Quipp. 

10.  kerte:  Vis.  c.  F.  Fl.  1877  u.  Gow.  1392—93?. 

11.  ttraw:  Ferumbr.  1377?,  Ghauc.  1387?  (2),  Gow.  1392—98?  (3);  spä- 
ter: Lyb.  Disc.  1460?,  Russ.  B.o.N.1460,  Skelt— 1529,  Doctd.ale 
c.  1580,  Bale  1538. 

12.  grot:  Vis.c.  F.  Fl.  1877;  später:  Skelt  —1529,  Tim.  Wh.  1616u.Take 
thy  o.  cl.  etc. 

13.  boterflie:  Ghauc.  1387?. 

14.  gnat:  Ghauc.  1387?  u.  GompL  o.  FL  1395;  später:  Garn.  Gurt  N.  1575. 

15.  oisire:  Ghauc.  1387?. 

16.  hay:  Ghauc.  1887?. 

17.  rake:  Ghauc.  1887?. 

18.  iefe:  Gow.  1892— 98?. 

19.  nedie:  GompL  o.  FL  1395;  später:  Town.Myst  1460?. 

20.  blade:  Ghild.o.Br.  1850— 1400. 

1400—1450: 

1.  dirt:  Daw.  Top.  1401. 

2.  schyde:  Eather.  c.  1420. 
8.   flykke:  Boken.1443. 

4.  ffart:  GhestFLHOO  -1450;  später:  Trnth  a.ign.  1560. 

1450—1500: 

1.  clowt:  Russ. B.O.N.1460. 

2.  ruf  che:  Gov.Myst  1468;  später:  Fiers  o.F.  c.  1550. 
8.   toott:  Gov.Myst  1468. 
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1500—1550: 

1.  ffox:  Dunb.  a.  Ken.  1480—1515. 

2.  ffas:  Doagl.1513. 

3.  plum:  Skelt  —1529. 

4.  cue:  Skelt  —1529  (2). 

5.  myteing:  Skelt. —1529. 

6.  thyttel  cocke:  Skelt  —1529. 

7.  tkyppe:  Skelt— 1529. 

8.  prene:  Lindes,  c.  1530  u.  1535. 

9.  plack:  Lindes,  c.  1530. 

10.  basket:SpyttHoas.  1509-47. 

1 1.  pinne:  Pride  a.  ab.  o.  W.  c.  1550  (2);  später:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 

Dazu  noch: 

12.  cockly  ffote:  Skelt— 1529. 

nach  1550: 

1.  wardon:  Bale.  1552. 

2.  thakyng:  Bale.  1552. 

3.  pudding:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 

4.  halffpenny:  Garn.  Gurt  N.  1575  u.  New.  Cust;  später:  Mar.  o.  Lond. 
St  1630? 

5.  drope:  Som.  a.W3mt 

6.  point:  Som.  a.Wynt 

7.  iote:  What  euer  etc. 

8.  flea:  King  a.  north,  m.  1460. 

9.  phiiberd :  Fr.  Drake  a.  Qu.  El. 

Bemerkt  sei  im  anschlnss  hieran,  dass  manchmal  die 
copula  zu  ergänzen 
ist,  wie  in  dem   oben  aus  Rob.  o.  61.  angeführten  citat  mit 
flye  oder,  dass 

copulative  verben  für  die  copula 
eintreten  konnten,  wie  z.  b.  an  folgender  stelle: 

—  to  me  it  teemethe  suche  usages 

Not  worthe  a  sirawe  — .  —  Occl.  De.  r.  pr.  (1420). 

Es  sei  hier  auch  auf  den 

fortfall  von  worth 

in  folgendem  belege  aufmerksam  gemacht: 

i>air  spede  et  noght  a  nute-tcell.  —  Gurs.  M.  (Ms.  Gott.). 

Dieselbe  stelle  lautet  nach  Ms.  Edinb.: 

I>am  sped  noht  worfle  a  note-tcel. 
Auch  die  Mss.  Götting.  u.  Fairf  haben  worth. 

AogUa.     N.F.    III.  30 
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Da  Ms.  Cott.  jünger  als  Ms.  Edinb.  ist,  so  könnte  man, 
vorausgesetzt,  dass  der  Schreiber  ersterer  bandsehrift  nicht 
ans  versehen  worth  fortgelassen  hat,  vermuten,  dass  obiger 
satz  zu  der  zeit,  als  die  abschrift  angefertigt  wurde,  auch  ohne 
worth  verständlich,  also  besagtes  adjektiv  überflüssig  war.  Die 
letztere  annähme  findet  besonders  darin  ihre  stütze,  dass  auch 
bei  giuen,  set  nebst  ähnlichen,  sowie  bei  sämtlichen  andern 
verben  zuerst  stets  worth  bei  der  bildlichen  Verneinung  ge- 
braucht, später  aber  dieses  wörtchen  gewöhnlich  nicht  mehr 
hinzugefügt  wurde  (cf  weiter  unten).  Man  könnte  also  einen 
einfluss  der  verben  des  schätzens,  bei  denen  worth  zuerst  fallen 
durfte,  auf  die  copula  annehmen. 

Es  werden  auch 

für  worth  andere  ähnliche  begriffe 
gebraucht,  so  z.  b.  dere.    Der  erste  beleg  hierfür  ist: 

Hit  schal  be  dere  i-now  a  leke.  —  Tim.  o.  Ed.  II.  Str.  41  v.  10  (1320?). 
Dieses  citat  zeigt  zugleich,  dass  „teuer*'  in  bildlich  ver- 
neinendem sinne  gewöhnlich  mit  folgendem  „genug"  steht.  So 
gebraucht  begegnete  dere  auch  noch  an  folgenden  stellen  und 
zwar  in  Verbindung  mit: 

1.  leke  später  noch:  Chsuc.  1387., 

2.  rutche:  Ghauc  1377., 

3.  mite:  Ghauc.  1384.  (2)  u.  1387., 

4.  Jane:  Chane.  1387. 

Gelegentlich  ist  das  bei  „teuer"  stehende  „genug"  durch 
„zu"  ersetzt  worden,  so  z.  b.: 

Althogh  that  they  a  myte  be  to  deere.  —  Occl.  M.  r.  v.  269  (1420?). 

Wie  aus  obigem  hervorgeht,  ist  die  Verwendung  von  dere 
bei  der  bildlichen  Verneinung  selten  und  scheint  nach  1420? 
nicht  mehr  vorzukommen,  während  der  entsprechende  gebrauch 
mit  worth  (cf.  die  obigen  tabellen)  sich  bis  ins  Ne.  erhalten  hat 

Auch  finden  sich  die 
bilder  bei  einem  adjektiv  im  comparativ, 
z.  b.: 

—  na  mar  )>an  a  spare  in  tee 
Mai  sin  agains  his  merci  be. 

Guts.  M.  (Ms.  Cott.)  (1303.) 

oder  in  iUllen,  vne  die  folgenden  sind: 
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)7ou  man  — wers  )>an  a  lump  off  clay:  Gurs.M.  (Ms.  Gott.  Galba); 
she  it  leite  than  a  buHerflye:  Skelt. 

In  den  letzteren  beiden  belegen  ist  die  negation  nebst 
worth  im  comparativ  enthalten;  denn  fttr  „schlechter,  weniger 
als  (und  ähnliches)"  kann  man  doch  „nicht  mehr  (wert)  als" 
setzen,  ohne  den  sinn  im  gründe  zu  ändern. 


Form  der  Verneinungspartikel. 
Wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  galt  als  negations- 
partikel  zuerst  nur 

ne  vor  dem  verb, 
später,  mit  pleonastischem  zusatz  von  nought,  noht  usw. 
(ne)  —  nought,  noht  usw. 
Für  nought,  noht  usw.  konnten  auch  andere  entsprechende 
conjunctionen  eintreten,  so  z.  b. 

„kaum"  für  „nicht": 
tcant  worth  a  ffat:  Dougl.; 
tcantly  wurth  a  rotten  basket:  Spytt.  Hous. 

Verwiesen  sei  hier  schliesslich  noch  auf  belege,  in  denen 
but  als  negationspartikel 
und  zwar  bei  der  copula  ohne  worth  steht,  wie  z.  b.  in  folgen- 
den fällen: 

A  drewri  )>at  et  bot  a  dutt:  Gors.  M.  (Ms.  Edinb.)  (1303); 
this  life  it  but  a  gratse:  Eiist.  (1566); 
oder,  ohne  artikel: 

—  aU  it  but  nntshalet:  Skelt  (-1529). 
Setzt  man  für  „nur"  die  in  bezug  auf  den  sinn  gleichwertigen 
Wörter  „nicht  mehr  als",  so  lässt  sich  der  ausfall  von  worth 
um  so  leichter  erklären,  da  ja  das  wörtchen  „mehr"  schon  von 
selbst  die  ergänzung  von  „wert"  verlangt. 

Manchmal  ist  but  zum  zwecke  der  Verstärkung  noch  zur 
gewöhnlichen  Verneinungspartikel  gesetzt,  z.  b.: 

pe  kyng  nat  bute  a  schade:  Rob.  o.  Gl.  (c.  1300). 
Vergleiche  zu  letzterem  noch  die  hierhergehörigen  belege, 
welche  in  den  anhängen  zum  kap.  I  des  abschnitts  I  gegeben 
sind,  und  den  entsprechenden  gebrauch  von  but  bei  den  Ver- 
ben giuen,  set  usw.  (weiter  unten).  Ich  habe  in  den  anhängen 
beispiele  wie  die  obigen  mit  but  als  vergleiche  bezeichnet,  da 
sie  heute  als  solche  aufgefasst  werden.  Bemerkt  sei  schliess- 
lich noch,  dass  bei  den  berechnungen  im  kap.  II  u.  III  dieses 
abschnittes  besagte  fälle  ausser  acht  gelassen  worden  sind. 

30* 
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Gehen  wir  nun  auf 
ß)  die  Verwendung  von  begriffen  des  wertlosen  zur  bildlichen 
Verneinung  bei  den  anderen  verben 
näher  ein. 

Ich  behandle  zunächst 
a.  die  bildliche  Verstärkung  der  negation  bei  den  verben  ^iuen, 

set  nebst  ähnlichen 
besonders,  da  diese  sowohl  durch  ihre  sehr  häufige  anwendung 
bei  der  bildlichen  Verneinung,  als  auch  durch  ihre  abweichende 
grammatische  construction  sich  von  den  sonstigen  verben  von 
selbst  loslösen. 

Greifen  wir  zur  eingehenderen  betrachtung  einige  der 
ältesten  hierher  gehörigen  belege  mit 

giuen 
heraus: 

Off  alle  l'ine  mitte  ne  yeued  ho  word  an  hawe. 

Meid.  Maregr.  (original  älter  als  1.  h.  d.  13.  j.,  Horstm.); 
A  tort  ne  ^iue  ich  ffor  ow  alle. 

Owla.  N.  (1250—1300); 
Noide  ich  jeven  enne  penni 
ffor  his  weden  alle. 

ReUg.Sgs.  (13.  j.); 

)>eroff  ne  yaff  he  nouth  a  stra. 

Havel.  (1250—1300). 

Das  erste  beispiel  ist  zugleich  das  einzige  aus  der  frühe- 
sten zeit  des  Me.,  bei  dem  neben  giuen  noch  worth  sich  fand. 
Da  dieses  überhaupt  der  älteste  hierhergehörige  beleg  ist,  den 
ich  gefunden  habe,  so  folgt,  dass  worth  wohl  bei  der  bildlichen 
Verneinung  zuerst  zu  giuen  hinzugefügt,  bald  aber  fortgelassen 
wurde,  weil  man  die  redewendungen  mit  giuen  ebenso  gut  ohne 
als  mit  worth  verstand,  der  zusatz  worth  also  mehr  und  mehr 
nur  als  schleppend  und  überflüssig  empfunden  werden  musste. 
Wie  bei  der  bildlichen  Verstärkung  der  negation  bei  der  copula 
gehe  ich,  und  zwar  ans  denselben  gründen  wie  dort  (cf.  schluss 
dieses  kapitels),  auch  hier  davon  aus,  dass  zunächst  nawiht, 
nowiht,  naught,  nought  usw.,  bezw.  na[n]  H^^g  ^der 
no[n]  j^ing  in  der  bedeutung  „nichts"  bei  giuen  benutzt 
wurden  und  zwar  zunächst  wohl  mit  worth,  dann  —  aus 
demselben  gründe  vne  oben  —  bald  auch  ohne  worth,  und 
später  für  wiht,  bezw.  thing  zuerst  kleine  münzwerte 
(cf.  oben  beispiel  mit  peni),  dann  dinge  eintraten,  die  den 
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letzteren  gleich'p^ertig  geachtet  wurden.  Ans  der  ältesten 
zeit  habe  ich  leider  keine  diesbezgl.  belege  mit  nawiht  usw. 
notiert,  verweise  aber  im  Übrigen  auf  die  im  abschnitt  I  kap. 
II  unter  wiht  bezw.  thing  ftlr  ^iuen  gegebenen  beispiele,  welche 
wegen  der  oben  ausgesprochenen  engen  beziehung  zur  bild- 
lichen Verneinung  bei  giuen  mit  aufgeführt  worden  sind. 

Angereiht  sei  hier  noch  folgende 

tabelle,  welche  zeigen  möge,  welche  bilder  bei  giuen 

ausser   den  oben   angeführten   noch  für   ursprünglich 

wiht  bezw.  thing  eintreten  konnten; 

es  ist  hier  bei  der  anordnung  nur  das  erste  auftreten  eines 
begriffs  als  bild  bei  der  negation  berücksichtigt,  die  Wiederho- 
lungen desselben  sind  hinten  angefügt  worden. 

Es  fanden  sich  bei  ^iuen  folgende  bilder,  und  zwar  von: 

1250—1300: 

1.  siraw:  Havel.  1250—1300  (zweimal);  später:  Ferumbr.  1377? 

2.  note:  Havel.  1250—1300. 

3.  tio:  Havel.  1250—1300;  später:  Orf.  anf.  d.  14.  j.,  Am.  a.  Am.  1320 
—SO?  und  Kather.  c.  1420. 

1300-1350: 

1.  hawe:  Mergr.  c.  1310,   Otuel  1320—30;  später:  Cov.  Myst.  1468 

(zweimal); 

2.  ferne:  Arth.  a.  Merl.  1320—30? 

3.  bene:  Bev.  o.  H.  1320—80? 

4.  hepe:  Sea.  Sag.  A.  1320—30? 

5.  ttone:  Guy  o.  W.  T.  1320—80? 

6.  botoun:  Bev.  o.  H.  1320—80? 

7.  ciete:  Octav.  Nd.  v.  c.  1340;  später:  Death  o.Ed.UI.  1377. 

8.  flye:  Rieh.  G.  de  L.  1800—50;  später:  Lindes,  c.  1550. 

9.  tcaloun:  Rieh.  G.  de  L.  1300—50. 
10.  trenchur:  On  the  tim.  1300—50. 

1350—1400: 

1.  pinne:  Alisaund.  B.  nach  1850. 

2.  mite:  Ghauc.  1366  u.  Ferumbr.  1377? 
8.   wynge:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 

4.  pese:  Ferumbr.  1377;  später:  Signs  o.  D.  1430. 

5.  gioue:  Vis.  c.  P.  PL  1877. 

6.  leke:  Ghauc.  1384  u.  Barb.  1890. 

7.  ay:  Sowd.  o.  Bab.  1387? 

8.  floure:  Gompl.  o.  PI.  1395. 
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Nach  1400  begegneten  keine  neuen  bitder  bei  giuen ;  über- 
haupt findet  sieh  besagtes  verb  nach  diesem  datnm  selten  bei 
der  bildlichen  vemeinang  gebraucht  (cf.  hierzu :  slo,  hawe,  flye 
und  peseV 

Gelegentlich  kommen  auch  in  späterer  zeit  bei  ^iuen 
belege  mit  worth  vor,  so  beispielsweise  bei: 
Alle:  Pil.  1375. 
rusche;  Vis.  c.  P.  Fl.  1377. 
ffart:  Lindes.  1535. 

Neben  ^uen  wurde  bei  der  bildlichen  Verstärkung  der 
negation  auch 

set 
in  gleicher  weise  benutzt,  aber  wohl  erst  frühestens  seit  1350. 
Bei  set  begegnete  kein  einziges  frühes,  hier  in  betracht  kom- 
mendes beispiel  mit  worth.    Es  ist  dies  wohl  auf  den  frühen 
gebrauch  von   ^iuen    ohne   worth   zurückzuführen. 
Nachstehend  sei  hier  noch  eine 

Zusammenstellung  der  bilder,  welche  sich  bei  set 

fanden, 

angeschlossen.     Die   anordnnng  der  bildlichen  ausdrücke  ist 
hier  die  gleiche  wie  die  bei  der  tabelle  mit  ^uen  befolgte. 

Bei  set  kamen  folgende  bilder  vor,  und  zwar  von: 

1350—1400: 

1.  leke:  Chauc.  1366  (zweimal);  später:  Harpal.  1541  (by). 

2.  hele:  Vis.  c.  P.  Fl.  1377  (at). 

3.  grot:  Chauc.  1377. 

4.  mite:  Chauc  1377  (zweimal);  später:  Skelt  — 1529  (zweimal). 

5.  boterflye:  Chauc.  1387  (oO- 

6.  kerse:  Chauc.  1387  (of ). 

7.  ttre:  Chauc.  1387  (zweimal). 

8.  ttraw:  Chauc  1387,  Gow.  1392—93  (zweimal);  später:  Yw.a.  Gaw. 
1422—61,  Rob.Deu.  1450—1500,  Tim.  Wh.  1616. 

9.  hawe:  Chauc  1387;  später:  Daw.  Top.  1401,  Oocl.  U'iO,  Russ.B.o. 
N.  1460. 

10.   ende:  Vis.  c  F.  Fl.  1393. 

1400—1450: 

1.  flye:  Occl.  1420?,  Boken.  1443;  später:  Skelt.  —1529  (viermal), 
Fr.  w.  Fat.  nost.  1560. 

2.  rysche:  Occl.  1420?  (by). 
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3.  blakberle:  Occl.  1420? 

4.  tlo:  OccL  1420?  (by). 

5.  whisiel:  Lydg.  1430?  (by);  später:  Skelt  —1529  (by). 

6.  sione:  Ipom.  1440  (at). 

7.  tall:  Merch.  sec.  T.  1400—50  (od). 

8.  botoun:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 

1450—1500: 

1.  bene:  York  PI.  1460;  später:  Duob.  1480—1515. 

2.  wynge:  Towu,  Myst.  1460?  (by). 

3.  fart;  Town.  Myst.  1460? 

4.  pinne:  Town.  Myst.  1460?;  später:  Eust.  1566. 

1500—1550: 

1.  chery:  Dunb.  (zweimal). 

2.  prene:  Dunb.,  Skelt.  (zweimal)  u.  Lindes. 

3.  cute:  Skelt.  (by). 

4.  gnat:  Skelt. 

Nach  1550 
fanden  sich  noch: 

t.   shakyng:  Bale.  1552. 
2.   torde:  Wyf.  lap.  1575. 

Erst  in  späterer  zeit  wurde  gelegentlich  dem  setaach 
worth  bezw.  the  worthe  of  hinzugefügt,  so  z.  b.: 
By  that  sette  I  not  the  worthe  of  a  flye.  —  Occl.  1420? 

Die  anwendung  von  worth  oder  gleichbedeutenden  be- 
griffen wie  the  worthe  of  usw.  bei  ^uen  und  set  ist  wohl 
dem  einfluss  des  entsprechenden  gebrauches  bei  sonstigen  verben, 
die  bei  der  bildlichen  Verneinung  lange  mit  worth  nebst  ähn- 
lichen ausdrücken  gebraucht  wurden  (cf  weiter  unten  unter  b.), 
zuzuschreiben. 

Wie  zu  ersehen,  sind  die  bildlichen  Verneinungen  bei  set, 
die  ungefähr  100  jähre  später  auftreten  als  diejenigen  bei  ^iuen, 
bis  zum  anfang  der  ne.  periode  sehr  beliebt  gewesen  (cf  hierzu 
die  bezgl.  bemerkung  über  ^iuen).  Im  übrigen  hat  man  sich  den 
entwickelungsgang  der  bildlichen  Verneinung  bei  set 
so  zu  denken  wie  bei  dem  gleichwertigen  giuen.  Aus 
dem  schon  bei  behandlung  des  letzteren  verbs  angegebenen 
gründe  sind  auch  die  entsprechenden  belege  fttr  set  in  Ver- 
bindung mit  wiht  bezw.  tbing  im  abschnitt  I  kap.  II  aufge- 
nommen worden. 
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Es  konnten  auch 

fttr  ^inen  and  set  andere  ähnliche  verben 

eintreten;  dies  mögen  beispielsweise  folgende  belege  zeigen: 

What  wol  men  for  tbe  sowie  dei? 

A  rowj  bare  trenchur,  other  a  crusi.—  On  the  tim.; 
oder: 

*'Lawe  with-outen  loue",  qnod  troianas  ieye  )>ere  a  bene. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B. 

In  bezng  auf  die 
grammatische  oonstruction  der  Terben  ginen,  set  und 

ähnlicher 
sei  noch  folgendes  bemerkt: 

Bei  ^nen  steht  das  bild  im  akknsativ  und  das  zu  schätzende 
ding  wird  mit  of  oder  for  angefügt,  wie  obige  älteste  belege 
zeigen. 

Änch  bei  set  kann  das  bild  als  object  auftreten  und 
der  zu  schätzende  gegenständ  mit  of  oder  by  hinzugefügt 
werden,  oder  es  tritt  letzterer  in  den  akkusativ  und  der  bild- 
lich gebrauchte  begriff  zu  der  präposition  at  (neb.  on);  z.  b.: 

i  Seite  right  nought  of  the  viionye  —  a  boterflie.  —  Chauc.  Mrch.  T. 
he  tet  not  by  hit  wrethe  a  whietei.  —  Lydg.  Adv.  etc. 
I  tette  tiep«  nought  at  a  risthe.  —  Gow.  G.  A. 

In  obiger  für  set  gegebenen  Zusammenstellung  sind  ge- 
legentlich die  hier  in  betracht  kommenden  präpositionen  in 
einer  klammer  hinzugefügt. 

Die  den  genannten  verbalbegriffen  entsprechenden  verben 
werden  in  ähnlicher  weise  konstruiert 

Werden  in  den  obigen  redewendungen 
giuen,  set  oder  ähnliche  verben  mit  der  negations- 
partikel  fortgelassen, 
so  bleibt  das  bild  allein  übrig,  und  wir  erhalten  formein  wie: 
straw  for,  pese  on  usw.,  in  denen  die  präpositionen  auch 
fehlen  können.    Allerdings  sind  es  nur  wenige  bilder,  welche 
in  diesem  gebrauche  vorkamen,  nämlich: 

1.  dirt  (mit  for):  Garp.  t.  c.  1850. 

2.  straw  (mit  for  oder  ohne  präposition):  Vis.  c.  F.  Fl.  1377;  später 
oft:  Chauc.  1887  (3),  Occl.  1420?  (4),  Cov.  Myst  1468?,  Dougl.  1518, 
Skelt.  —1529  (6). 

3.  fig  (mit for):  Ghauc.  1884;  später:  Larka.fam.  1558—1603,  £d.U., 
G.  Bamw.  1750. 
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4.  torde  (mit  for,  doch  meist  ohne  prSposition):  Skelt. — 1529  (5). 

5.  pinne  (mit  for) :  Upcher.  o.  M.  u.  Lark  a.  hm, 

6.  pese  (mit  on) :  Lunat.  lov. 

Ans  dieser  tabelle  ist  zugleich  ersichtlich,  dass  vielleicht 
erst  seit  1350  giuen  und  ähnliche  verben  bei  der  bildlichen 
Verneinung  fallen  durften. 

Was 

b.  die  bildliche  Verneinung  bei  sonstigen  verben 
betrifft,  so  gebe  ich  auch  hier  zunächst  die  ältesten  belege,  und 
zwar  fanden  sich  unter  diesen  folgende: 

mit  worth  oline  worth: 

(oder  ähnlichen  ausdrücken): 

vor  1250: 

\>u  ne  migt  mid  al  ]>\  mijte  anii^e 
hire  wor)'  a  fille. 

Marher.  (1200—1250.) 

—  \fejgh  hi  greden  euer-mo 
Ne  helph  heom  wur]?  o  tlo. 

Pains  0.  H.  (kurz  vor  1250.) 

1250—1300: 


Haue  )>ou  nouth  )>er-offe  douthe 
Noutli  pt  worth  off  one  nouthe. 

Havel.  (1250—1300.) 

Ake  he  ne  mi^te,  —  ]f»i  of 
I  teo  wurth  a  fille. 

Patr.  (1.  viert,  d.  13.  j.) 

1300- 
Ne  mlgte  l^at  für  hire  enes  brenne: 
ne  harmie  worp  a  fille. 

Luc.  (close  up.  1300|  but 
prob,  aft.) 

Ther  is  no  rych  man  that  dredeth  God, 
The  worth  of  a  bene. 

Tim.o.Ed.n.  (1320?) 

Hauberk  ne  scheid  ne  actioun 
Ne  vaiiede  htm  nought  worth  a  botoun. 
Bev.  o.  H.  (1320—80?) 

I  teile  not  wor)>  a  cod. 

Man.  o.  Br.  Lgt  (1338.) 


AI  l'at  he  )>erfore  tok 

With-held  he  nouth  a  ferj^inget  nok. 

Havel  (1250—1300.) 


-1350: 
Bf^t  nogt  he  ie  i-paid  a  pan. 

On  the  tim.  (anf.  d.  14.  j.) 


—  lefft  he  noght  )7ar-of  atmitt;  und: 

—  a  tmitt  moght  he  not  te. 

Cure.  M.  (1303.) 

It  no  vaiied  o  botoun. 

Trifltr.  (1820-30?) 

it  was  not  told  a  leke. 

Man.  o.  Br.  Lgt.  (1838.) 
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Zu  obiger  zasammenstellnng  sei  noch  hinzagefttgt,  dass 
die  bis  zam  jähre  1300  von  mir  gefundenen,  hierhergehörigen 
belege  sämtlich,  dagegen  von  den  zwischen  1300  und  1350  mir 
begegneten  beispielen  nur  diejenigen  ohne  worth  vollständig 
aufgeführt  worden  sind. 

Wie  aus  obiger  tabelle  ersichtlich  ist,  treten  bilder  zur 
bezeichnung  des  wertlosen  bei  den  verschiedensten  verben  auf. 
Ferner  ergiebt  sich,  dass  ungefähr  bis  zum  jähre  1300  die 
bildliche  Verneinung  bei  diesen  verben  fast  nur  in  Verbindung 
mit  worth,  oder  was  dasselbe  ist,  mit  the  worthe  of  auftritt 
Den  einzigen  beleg  mit  zu  ergänzendem  worth  vor  1300  liefert 
Havel.  Bis  1350  begegneten  ohne  worth  nur  noch  fünf  belege. 
Dagegen  sind  die  hierher  gehörigen  beispiele  mit  worth  bis 
1350  viel  zahlreicher.  Aus  obiger  erörterung  können  wir  wohl 
den  schluss  ziehen,  dass  die  bildliche  Verneinung  bei  son- 
stigen verben  zuerst  in  Verbindung  mit  worth  und  erst 
später,  frühestens  seit  1250,  auch  ohne  worth  vorkommt. 
Wir  haben  also  hier  im  gründe  genommen  dieselbe  entwicke- 
lung  wie  bei  g:iuen,  nur  dass  bei  diesem  der  fortfall  von  worth 
früher,  wohl  schon  vor  1250,  gebräuchlich  war. 

Zur  weiteren  erklärung  diene  folgende 
Zusammenstellung  von  belegen,  die  nach  dem  vor- 
kommen  der   verben   mit  oder  ohne  worth    und  zwar 
möglichst  historisch  angeordnet  ist. 

Für  die  zeit 

1300—1350 
kommen  noch  nachstehende,  oben  nicht  berücksichtigte  belege 
hinzu,  in  denen  die  angewandten  verben  stets 

mit  worth 

(oder  ähnlichen  ausdrücken) 
stehen;  so  fand  sich: 

teile  bei  hawe:  Arth.a.  Merl.  (1320—30?) 
birewe  bei  slo:  Guy  o.  W.  T.  (J  320—30?) 
ffayle  bei  ferthyng:  Guy  o.  W.  T.  (1320-30?) 
can  bei  ferthyng:  Tim.  o.  £d.  II.  (1320?) 
flth  bei  leke:  Man.  o.  Br.  Lgt.  (1338) 
bid  bei  bene:  Will.  o.  Pal.  (1340) 
wllne  bei  mite:       „  „ 

weld  bei  mite:         ,  „ 

amend  bei  mite:      „  „ 
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Dazu  kommen  noch  folgende  belege  und  zwar: 

mit  worth  ohne  worth: 

(oder  ähnlichen  ausdrücken): 

1350-1400: 

avayle  bei  hawe:  Alex.  (1350—1400)      gayne  bei  kerte:  Pearl.  (1850—1400) 
matter  bei  pInne:  Gompl.  o.  Consc.         dere  bei  dys:  Destr.  o.  Tr.  (1360?) 

(nach  1350)  ,      ,    mite:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377) 

work  bei  straw:  Smyth  a.D.  (c.  1360)       helpe bei  mote :  Gaw.  a.  Gr.  E.  (1360?) 
lese  bei  pere:  Ferumbr.  (1377?)  .     „  ende:  Vis.  c.  P.  PL  (1377) 

drede  bei  kerte:      ,  ,  fortheren  bei  fig:  Destr.  o.  Tr. 

doute  bei  rutciie:     „  „  (1360?) 

tpeke  bei  pinne:  Ghauc.  (1384)  avayle  bei  mite:  Ghaac.  (1366?),  Vis. 

preise  bei  bene:  Gbauc.  (1887?)  c.  P.  PI.  (1377  u.  1393) 

gete  bei  rutche:  Gow.  (1392—93)  „     bei  «traw:  Ghauc  (1369) 

„       ,    hawe :  Ghauc.  (1377),  Alex. 

(1350-1400) 
„       „    rusche:  Gow.  (1392—93) 
„       ,    pere:  Rowl.  a.  Ot.  (ende 
d.  14.  j.) 
preise  bei  leke:  Ghauc.  (1366) 
„    straw:  Barb.  (1375) 
„       ,    mite:  PiercePl.Gr.(1394) 
compt  bei  straw:   Ghauc.  (2)  (1369) 
u.  Barb.  (1375) 
,    fether:Vis.c.P.Pl.(1377) 
„    rusche:        ,  (2) 

(1377  u.  1393) 
,       „    bene :  Ghauc.  (1 377),  Death 

0.  Ed.  m.  (1377) 
,       n    fly«:  Ghauc.  (1387) 

»       n    twe:      . 
„       „    panyer:„ 
,       „    here:  Garl  o.  G.  (1350— 
1400) 
recchen  bei  straw:  Ghauc.  (1369) 
„  „    mite:  Ghauc.  (2)  (1384  u. 

1387) 
„  „    bene:  Ghauc.  (:0  (1387) 

Charge  bei  pere:  Swet.  Sus.  (c.  1375) 
suffise  bei  mote:  Ghauc.  (1377?) 
wele  bei  mite:  Gow.  (1392— 93?) 
grucchen  bei  grue:   Gaw.  a.  Gr.  E. 
(1360?) 
„  „    grot:  Rieh.  Red.  (1399) 

apeire       bei  pere:        ,  „ 

tymen       bei  twynte:     „  „ 
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1400—1450: 
compt  bei  mite:  Occl.  (1420?)  preise  bei  pese:  Daw.  Top.  (1401) 

lernen  bei  mite:      „       „  avayle  bei  pere:  Occl.  (1420?) 

preyf  bei  liawe:  Lam.  pecc.  (1430)  ,       „    icerse:  Merch.  sec.  T. 

care  bei  cliery:  Cheu.  Ass.  (1430?)  (1400—1450.) 

ieve  bei  gioue:  Atheist.  (1430?)  payen  bei  twynte:  Pard.  a.  Tapst. 

(1400—1450) 
recclion  bei  bene:  OccL(1420?) 

,         „    mote:      „        „ 
care  bei  mite:  Digby  Myst.  (1430?) 
dere  bei  pere:  Flor.  o.  R.  (1480-40) 
noy  bei  ay:  Alexand.  (c.  1440) 
proffet  bei  pese:  „  „ 

traisten  bei  gru :  „  „ 

1450-1500: 

amend  bei  mite:  Tay.  Bank.  (1488—      compt  bei  prene:  Wall.  (1460) 

1513)  amend  bei  bene:  York  PI.  (1460) 

recclien  b.  ieico:  Town.  Myst.  (1460?) 


1500—1550: 

iiurt  bei  iien:  Dunb.  (1480—1515)         compt  bei  iierso:  Dunb. (1480-1515) 
beit  bei  bene:     „  ,  „       ,    leico:        „ 

amend  b.  placic  „  „  n       *•    ^^^''  Gol.  a.  Gaw.  (1508) 

love  bei  ace:  Dougl.  (1513)  ,       „    straw:  Dougl.  (1513) 

compt  bei  wilic  Dougl.(  1520)  „       „    ffetlier:       ,         , 

speico  bei  bene:  Skelt.(— 1529)  „       „    mite:         „         „ 

construe  bei  wliistel:  Skelt.  (-1529)  ,       ,    flye:  Skelt.  (— 1529) 

cause  bei  leice :  Piers  o.  F.  „       „    rote:      „  „ 

,       ,    cute:  Lindes,  (c.  1550) 
apeire  bei  penny:  Gol.  a.  Gaw.  (1508) 
care  bei  pinne:    Andr.  Bart  (1511) 
u.  Doet  d.  ale.  (c.  1530) 
„      ,    flye:  Doct  d.  ale.  (c.  1530) 
u.  Evyll  mar. 
passe  bei  fig:  Doct  d.  ale.  (c.  1530) 
eure  bei  straw:  Lindes.  (1535) 
ffeir  bei  flye:  Lindes.  (1538) 
fforst  bei  pinne:  Harpal.  (bef.  1541) 
avayle  bei  cute:  Alex.  Scott  (1500— 

—1550) 
maice  better  bei  ffertliyng:  Crowl. 

(c.  1550) 
prevaiie  bei  mite:  Lindes,  (c  1550) 
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nach  1550 
noch: 

conpt  bei  piano:  Tim.  Wh.  (1616)         caro  bei  quincho:  Dam.  a. Pith. 
lovo  bei  grot:  Tom.  a.  Dick  (1660)        offoomo  bei  ruf  che:  New  Cust. 

avayle  bei  chippo :  Dang.  o.  s. 

provaiio  bei  pinno:  Capt  Ward.  a.  R. 

valuo  bei  pinno :  Lad.  Marj. 
„      „    ttraw: 

weio  bei  straw :  Gold.  Mean. 

iovo  bei  bit:  Nurs.  rhym. 

Wie  ans  obigen  tabellen  zn  erkennen  ist,  überwiegt  seit 
1350  der  gebrauch  der  bildlichen  vemeinang  bei  verben  ohne 
worth  denjenigen  mit  worth. 

Den  dichtem  kam  diese  willkttrlichkeit  im  Sprachgebrauch 
sehr  zu  statten,  da  sie  je  nach  bedarf  im  verse  die  bildliche 
Verstärkung  der  negation  bei  den  in  rede  stehenden  verbal- 
begriffen  bald  mit,  bald  ohne  genanntes  wörtchen  anwenden 
durften.  So  fand  sich  beispielsweise:  bei  60 wer  mit  worth: 
gete  bei  rusche,  ohne  worth:  weie  bei  mite  und  avayle 
bei  rusche;  bei  Occl.  mit  worth:  compt  und  lernen  bei  mite, 
ohne  worth:  avayle  bei  pere  und  reochen  bei  mote;  bei 
Dougl.  mit  worth:  compt  bei  wilk  und  love  bei  ace^  ohne 
worth:  compt  bei  fether,  straw  und  mite;  usw. 

Einige  dichter  geben  dem  gebrauche  mit,  andere  dem 
ohne  worth  den  vorzug.  Im  Ferumbr.  z.  b.  finden  sich  die 
verben  bei  der  bildlichen  Verneinung  überhaupt  nur  mit  worth 
(oder  entsprechenden  ausdrücken)  gebraucht,  so:  drede  bei 
kerse,  doute  bei  rusche  und  lese  bei  pese.  Chauc.  dagegen 
hat  ohne  worth:  avayle  bei  hawe,  straw  und  mite;  compt  bei 
flye,  tare,  straw,  bene  (2),  panyer;  preise  bei  leke;  rec- 
chen  bei  straw,  bene  und  mite;  suffise  bei  mote;  und  mit 
worth  nur:  preise  bei  bene  und  speke  bei  pinne. 

Von  den  dichtem,  welche  diesbezttgl.  belege  nur  ohne 
worth  bieten,  also  die  bildliche  Verneinung  gewissermassen  am 
weitesten  ausgebildet  zeigen,  nenne  ich  beispielshalber  Lang- 
land (Vis.  c.  P.  PI)  oder  aus  späterer  zeit  Lindesay.  Zur  be- 
stätigung  dieser  behauptung  ist  für  den  ersteren  schriftsteiler 
dere,  helpe  und  compt  (1850 — 1400),  für  den  letzteren  feir, 
compt,  eure  und  prevaile  (1500 — 1550)  in  obiger  tabelle  zu 
vergleichen. 
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Der  amstand,  dass  Lindesay,  der  im  letzten  viertel  der  me. 
periode  seine  werke  schuf,  die  bildliche  vemeinang  bei  besagten 
verben  nur  ohne  worth  anwendet,  könnte  den  glauben  er- 
wecken, dass  seit  ungefähr  1550  das  in  rede  stehende  adjek- 
tiv  nicht  mehr  in  besagter  Verwendung  vorkommt.  Jedoch 
finden  sich  auch  später  noch  gelegentlich  beispiele  mit  worth, 
z.  b.  in  Tim.  Wh.  oder  Tom.  a.  Dick  (cf.  obige  tabelle). 

Allerdings  wurde  mehr  und  mehr  dem  gebrauch  ohne  worth 
aus  dem  schon  oben  angeführten  gründe  —  nämlich  der  be- 
quemlichkeit  im  sprechen  wegen  —  der  vorzug  gegeben  und 
schliesslich  dieses  wörtchen  in  der  anwendung  der  bildlichen 
Verneinung  bei  verben,  welche  hier  in  betracht  kommen,  ge- 
wöhnlich fortgelassen.  Zu  vergleichen  sind  hierfllr  die  in  obiger 
tabelle  fttr  die  zeit  nach  1550  gegebenen  belege. 

Wie  haben  wir  uns  nun  die  entstehung  der  bildlichen 
Verneinung  bei  den  hierher  gehörigen  verben  zu  denken.^ 
Entsprechend  dem  auftreten  besagter  grammatischen  er- 
scheinung  bei  der  copula  oder  bei  giuen  nebst  ähnlichen  verben 
nehme  ich  auch  hier  an,  dass  zuerst  nawiht,  nowiht  usw., 
bezw.  na[n]  H^^g)  no[n]  J^ing  in  der  bedeutung  „nichts^' 
mit  worth  zum  verb  trat,  später  fttr  wiht,  bezw.  }>ing 
zunächst  kleine  mttnzwerte,  dann  diesen  gleichwertig 
geachtete  dinge  gesetzt  wurden.  Der  erste  verbalbegriff 
(abgesehen  wird  hierbei  von  der  copula),  bei  dem  die  bildliche 
Verneinung  auftritt,  ist  wohl  das  eben  erwähnte  ^uen  (cf.  bei- 
spiel  aus  Meid.  Maregr.  weiter  vorn  unter  a. ;  das  original  dieses 
denkmals  ist  nach  Horstm.  vor  der  1.  hälfte  des  13.  jahrh.  ver- 
fasst).  Dieses  verb  schliesst  den  begriff  des  schätzens  in  sich. 
Es  beruht  also  die  entstehung  besagter  grammatischen  eigen- 
tUmlichkeit  bei  giuen  auf  derselben  grundlage  wie  diejenige 
bei  der  copula.  Es  ist  auch  wohl  einleuchtend,  dass  es  gleich- 
bedeutend ist,  ob  man  sagt:  „Es  ist  nicht  eine  hagebutte  wert^\ 
oder:  „Man  gibt  nicht  eine  hagebutte  (wert)  dafür",  oder:  „Man 
achtet,  schätzt,  rechnet  usw.  es  nicht  eine  hagebutte  (wert)". 
Es  ist  also  von  dem  auftreten  der  bildlichen  Verneinung  bei 
der  copula  bis  zu  dem  bei  den  verben  des  schätzens  nur  ein 
schritt  Daher  kann  man  sich  die  in  rede  stehende  gramma- 
tische erscheinung  zu  gleicher  zeit  bei  beiden  arten  von  ver- 
balbegriffen entstanden  denken.     Der  umstand,  dass  bei  den 
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sonstigen  verben,  wie  oben  gezeigt,  zuerst  die  bilder  zur  ne- 
gationspartikel  nur  mit  worth  hinzutraten,  gibt  vielleicht  einen 
anhält  zur  weiteren  erklärung  der  entstehung  der  bildliehen 
Verneinung  bei  den  ttbrigen  verben.  Dieses  worth  weist  auf 
die  verben,  welche  eine  Wertangabe  enthalten,  zurttck.  Man 
geht  also  wohl  nicht  fehl  in  der  annähme,  dass  die  bildliche 
Verstärkung  der  negation  von  den  verben  des  schätzens 
auf  die  ttbrigen  ttbertragen  worden  ist.  Die  lange  beibehal- 
tung  von  worth  oder  ähnlichen  ausdrücken  (the  worthe  of  usw.) 
zeigt  wohl  zugleich,  dass  die  bildliche  Verneinung  in  der  ersten 
zeit  nur  mit  obigen  Zusätzen  verständlich  war.  Da  aber  schon 
frühzeitig  bei  den  verben  des  schätzens  worth  usw.  fallen 
konnte  (bei  giuen  wohl  schon  vor  1250),  so  kann  man  wohl 
weiter  annehmen,  dass  der 

ausfall  von  worth 

usw.  in  besagtem  gebrauch  bei  verben  überhaupt  durch  den 
bei  den  verben  des  schätzens  beeinflusst  worden  ist.  Die  bequem- 
lichkeit  des  sprechenden,  der  den  zusatz  worth  als  schleppend 
empfinden  musste,  hat  hierbei  natürlich  auch  mitgewirkt 

Auch  in  beispielen,  wie  die  nachstehenden  sind,  scheint 
ein  fortfall  von  worth  stattgefunden  zu  haben: 

Nede  he  mot  swynde  thah  he  hade  swore, 
That  nath  nout  en  hod  his  hed  for  te  hude. 

Song  o.  husb.  (1273—1307.) 

oder: 

I  hold  him  riche,  al  had  he  nought  a  schert. 

Chauc.  CT.  (1387?). 

Die  letzteren  bilder  sind  willkürlich  gewählt  und  nur  zur 
bezeichnung  dafttr  gesetzt,  dass  jemand  überhaupt  nichts  be- 
sitzt; sie  sind  also  oflfenbar  für  wiht  bezw.  thing  der  Verdeut- 
lichung wegen  eingetreten.  Da  die  betr.  bildlichen  ausdrucke 
das  geringwertigste  an  eigentum  bezeichnen  sollen,  so  lässt 
sich  wohl  annehmen,  dass  auch  in  fällen,  wie  die  in  rede 
stehenden  sind,  anfangs  worth  hinter  dem  bilde  stand  und  erst 
später  fortgelassen  wurde.  Vergleiche  noch  hierzu  die  hier 
in  betracht  kommenden,  in  den  anhängen  zum  kap.  I  des  ab- 
schnitts  I  gegebenen  beispiele  und  die  weiter  vorn  unter  a)  über 
den  fortfall  von  worth  bei  der  copula  gemachten  bemerkungeu. 


Digitized  by 


Google 


454  J.   HEIN, 

Was 
die  grammatische  constraction  der  verben 
anlangt,  so  sei  bemerkt,  dass  die  bilder  zanächst,  da  sie  ja 
doch  für  den  akkusativ  wiht  oder  thing,  bezw.  für  den  eines 
kleinen  mttnzwertes  gesetzt  wurden,  als  akkusative  des  wertes 
zu  worth  traten,  aber  später,  nachdem  dieses  wörtchen  fallen 
konnte,  mehr  und  mehr  zn  adverbialen  akkasativen  wurden. 

Bei  der  copula  mit  worth  und  auch  wohl  bei  den  verben 
giuen,  set  und  ähnlichen  dagegen  hat  sich  der  akkusativ  des 
wertes  in  seiner  eigentlichen  geltung  erhalten. 

Neben  ^iuen  und  den  mit  diesem  gleichbedeutenden  verben 
wie  set  usw.  kamen  später  eigentliche  verben  des  schätzens, 
wie  aus  der  obigen  historischen  Zusammenstellung  zu  ersehen 
ist,  häufig  bei  der  bildlichen  Verneinung  vor.  Bei  diesen  letz- 
teren wird  der  bildlich  gebrauchte  ausdruck,  wenn  er  mit  oder 
ohne  worth  nicht  in  den  akkusativ  tritt,  was,  wie  die  ersten 
beispiele  mit  ^iuen,  teile  usw.  zeigen,  wohl  zuerst  üblich  war, 
ohne  worth,  und  zwar  mit  vorgesetztem  at  (neben  on)  ange- 
wandt, der  zu  schätzende  gegenständ  aber  in  den  akkusativ 
gesetzt,  wie  z.  b. : 

Sich  love  I  preise  not  at  a  leke.  —  Chauc.  R.  o.  R.  (1366.) 
oder: 

he  acounted  consciensce  at  a  cokkes  ffether.  —  Vis.  c.  P.  PL  (1377.) 

Da  das  erste  hierhergehörige  beispiel  sich  erst  bei  Ghaac. 
fand,  auch  die  entsprechenden  belege  mit  set  frühestens  seit 
1350  auftreten,  so  bat  man  diese  construction  bei  verben  des 
schätzens  wohl  dem  einfluss  von  set  —  und  zwar  im  gebrauch 
mit  nawiht  usw.  und  at  —  zuzuschreiben,  welche  Verwendung 
besagten  verbs  schon  im  Curs.  M.  begegnete  (cf.  abschnitt  I 
kap.  II  unter  wiht). 

Ich  betrachte  in  folgendem  noch 

einige  gemeinsame  berührungspunkte  zwischen  ^iuen,  set  nebst 
anderen  verben  des  schätzens  und  zwischen  den  sonstigen  verbal- 
begriffen. 
Es  konnten 

1.  gleichbedeutende  begriffe  für  worth 
eintreten;  z.  b.: 
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the  worthe  of: 
haue  doutho  n.  —  ono  noutho:  Havel.  (1250— ISOO.); 
dredo  n.  —  a  bono:  Tim.  o.  Ed.  IL  (1320.); 
weld  neuer  —  a  mite:  Will.  o.  Pal  (1340.); 
giue  neuere  —  a  russhe:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377.); 
set  n.  —  a  flye:  Occl.  (1420?). 

the  valne  of: 
drede  n.  —  o  kerte:  Ferumbr.  (1377.); 
gete  n.  —  a  risshe:  Gk>w.  (1392—93.)^ 
counten  n.  —  a  myte:  OccL  (1420.); 
Charge  n.  —  a  cherye:  Cheu.  Ass.  (1430.). 

Dazu  noch: 

helpe  n.  the  valure  off  a  pese:  Ghild.  o.Br.  (1350—1400.). 

the  monntaanee  of: 

ffayle  n.—  a  ffarthynge:  Guy  o.  W.  (1320-30?); 
set  n.  —  a  tare:  Chauc.  (1387?). 

the  Store  of: 
set  n.  —  off  a  boten:  Merch.  sec.  T.  (1400—50.). 

the  Charge  of: 
cheffe  no  — a  pese:  Alexand.  (c.  1440.). 

Gelegentlich  ist  auch 

dere 
für  worth  gesetzt;  z.  b.: 

halding  opinioun  der  off  a  borlt  bane:  Dougl.  Tr.  o.  V.  (1513). 
Vergleiche  hierzu  die  entsprechende  Verwendung  von  dere 
bei  der  copula. 

Beachtenswert  sind  auch  folgende  constructionen,  wo 

2.  die  bilder  bei  einem  comparativ 
stehen: 

n.  make  the  sicke  man  one  ffarthinge  better:  Crowl.  L.  Tr.; 
Is  he  a  hair  the  worse  for  that?  Hon.  Wh. 

Was 

3.  die  form  der  Verneinungspartikel 

anbetrifft,  so  tritt  wie  bei  der  copula  die  bildliche  Verneinung 
auch  bei  ^iuen,  set  nebst  ähnliehen  und  bei  den  übrigen  ver- 
balbegriffen zuerst  mit  blossem 

AngUft.    N.F.    m.  81 
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ne  vor  dem  verb 
auf.    Zu  vergleichen  sind  hierzu  die  sowohl  für  giuen,  als  auch 
für  die  sonstigen  verben  gegebenen  ältesten  belege.    Havel 
ist  das  früheste  litteraturdenkmal,    welches   noch  ein 
nought  hinter  dem  verb,  also 

ne  —  nought 
zeigt  Es  ist  dies  wörtchen  wie  oben  bei  der  copula  wohl  nur 
pleonastiseh  und  zwar  unter  dem  einflnss  der  schon  im  Orm. 
und  La^.  zur  einfachen  negationspartikel  ne  gesetzten,  ent- 
sprechenden form  von  nawiht  usw.  hinzugefügt.  Nachdem  ne 
mehr  und  mehr  schwand  (seit  1400  wird  es  gewöhnlich  fort- 
gelassen, cf.  weiter  oben),  wurde  nought  usw.  gewissermassen 
als  ersatz  für  obiges  wörtchen  ausschliesslich  beibehalten. 
Es  trat 

neben  nought  usw.  auch  neuere 
auf,  welche  stärkere  negationspartikel,  wie  wir  oben  gesehen 
haben,  bei  del  schon  in  ältester  zeit  sehr  gewöhnlich  war, 
weshalb  ein  einfluss  der  entsprechenden  formein  mit  del  auf 
die  hier  in  betracht  kommenden  der  eigentlichen  bildlichen 
Verneinung  nicht  unwahrscheinlich  ist.  Vergleiche  hierzu  die 
belege  aus  Will.  o.  Pal.  und  Vis.  c.  P.  PL  unter:  „the  worthe  of" 
oder  z.  b.  aus  späterer  zeit: 

I  compt  neulr  a  myte.  —  Dougl.  Tr.  o.  V. 

Selten  begegnete 

„kaum'*  für  „nicht", 
so  beispielshalber: 

giue  uneSe  a  sticcke  usw.  —  Poem,  mor.; 
scarsly  wolde  it  weie  a  mite.  —  Gow.  C.  A.; 
oder: 

iudge  scarcely  worth  a  groat:  Tim.  Wh. 

Es  wurde  auch 

,.but"  anstatt  „nought" 
gebraucht,  z.  b.: 

set  but  at  a  cherystone.  —  Ipom. ; 
oder: 

—  though  a  widewe  hadde  but  oo  shoo, 

Yet  wolde  he  have  a  ferthing.  —  Chauc.  C.  T. 

Vergleiche  zu  letzterem  belege  die  bemerkungen  über  den 
fortfall  von  worth  weiter  vom. 
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Auch  zur  Verstärkung  von  nonght  dient  bnt,  so  z.  b.: 
preise  not  but  a  pure  mite.  —  Pierce  PI.  Gr.; 

oder,  mit  noch  grösserem  nachdrnek: 

nowt  wilne  a  mite  wor)?  -  but  meliors  allone.  —  Will.  o.  Pal. 

In  einigen  fällen  ist 

bat  zu  ergänzen,  z.  b.: 
3iff  t'ou  grutche  any  grot:  Will.  o.  Pal.  (1350). 

Auch  ist  manchmal 

but  umschrieben,  wie  z.  b.: 
gete  of  ransum  na  mare  pM  a  rish:  Gurs.  M.  (Ms.  Gütt,  ab.  1300); 
oder: 

I  set  it  at  no  more  accompt 

Than  wolde  a  bare  straw  amount:  Gow.  CA. (1392—93). 

Vergleiche  hierzu  die  bei  besprechung  der  bei  der  copula 
auftretenden  bildlichen  Verneinung  ttber  die  form  der  Vernei- 
nungspartikel gemachten  bemerkungen  und  die  im  anschluss 
an  die  anhänge  des  kap.  I  im  abschnitt  I  gegebenen  beispiele. 

Es  sei  noch  darauf  verwiesen,  dass 
4.  die  bilder  des  geringwertigen  nicht  immer  bei  einer 

negationspar  tikel 
zu  stehen  brauchen.  Auch  einem  positiven  satze  verleihen  sie, 
da  sie  an  sich  etwas  nichtiges  bezeichnen,  einen  verneinenden 
Charakter.    Insbesondere  gilt  dies  von  den  verben,  welche  den 
begriff  des  wertseins  enthalten;  z.  b.: 

I  sette  yowre  patentes  at  one  pies  liele.  —  Vis.  c.P.  PI.  (1377); 
Lawo  with-outen  loue  —  (eye  t'ere  a  bene.  —  Vis.  c.  P.  PI.  (1377); 
Set  all  his  wysdom  on  his  wyv'  is  taile.  —  Merch.  sec.T.  (c.  1400). 

Man  hat  diesen  gebrauch  der  bilder  zur  Verneinung  ohne 
negation  wohl  auf  den  mit  der  negation  zurttckzuftihren;  denn 
es  ist  kein  unterschied  im  sinne,  ob  man  die  oben  angefahrten 
belege  ohne  negationspartikel  oder  mit  derselben  gebraucht. 
Es  liesse  sich  aber  auch  annehmen,  dass  in  letzteren  bei- 
spielen  but  zu  ergänzen  ist 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  stellen,  wie  die  folgen- 
den sind: 

A  pere  of  pris  es  more  sum  tydo 
tan  al  ]?e  best  of  Normandye:  Min.  L.  1.(1352); 
—  me  were  leuere  a  tippe  off  gode  grace 

Tlian  al  \>9  Icynde  witt  J>at  ge  can  bo}>e.-  Vis.  c.  P.  PI.  Text  C. 
(1393); 

31* 
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oder: 

—  I  had  raiher  havo,  ono  twinkling  of  ihino  oo: 
Thon  I  wolde  have  Cheshiro  and  Lancashiro  both.  —  Ghild.  Wat 
(pretty  high  antiquity). 

Der  eigentliche  sinn  dieser  stellen  ist  offenbar  ein  ver- 
neinender; denn  fttr:  „A  ist  mir  mehr  oder  lieber  als  B"  kann 
man  doch  sagen:  ^^B  ist  mir  nicht  so  viel  wert  als  A",  ^ich 
schätze  B  nicht  so  hoch  alsA",  oder  entsprechendes.  Wir  haben 
es  also  in  obigen  fällen  mit  einer  bildlichen  .yemeinnng  zu 
thnn.    Aehnlich  ist  es  mit  folgendem  eitat: 

Wlih  a  poro  my  loue  yoa  may  wynno.  —  Skelt  Mgnf.  (—1529). 

Im  anschluss  hieran  seien  noch  einige  werte  ttber  die 
Verwendung  von  „denel"  zur  Verneinung  des  satzes 
gestattet.  Scheinbar  ist  in  den  hierftlr  im  abschnitt  I  kap.  I 
gegebenen  beispielen  besagtes  wort  direkt  fttr  die  negations- 
partikel  nonght  eingetreten.  Auch  im  Deutschen  finden  sich 
entsprechende  Wendungen,  wie:  ,,Es  taugt  den  teufel,  ich 
frage  den  teufel  danach'^  usw.  für:  „Es  taugt  nicht,  ich  frage 
nicht  danach'^  usw.  Die  Verwendung  von  deuel  resp.  teu- 
fel im  positiven  satze  ist  aber  wohl,  wie  ich  mit  Grimm  an- 
nehme, von  dem  gebrauche  dieses  wertes  mit  der  negations- 
partikel  ausgegangen.  Kann  man  doch  noch  jetzt  sagen:  „Es 
taugt  den  teufel  nicht,  ich  frage  den  teufel  nicht  danach"  usw. 
neben:  „Es  taugt  den  teufel,  ich  frage  den  teufel  danach"  usw., 
ohne  dass  die  mit  oder  ohne  „nicht"  gebrauchten  Wendungen 
einen  unterschied  in  der  bedeutung  zeigen  (cf.  die  kurz  vorher 
erörterte,  entsprechende  Verwendung  von  begriffen  in  bildlich 
verneinendem  sinne  in  positiven  Sätzen).  Nehmen  vmr  aber  an, 
dass  deuel  zunächst  zur  Verneinungspartikel  —  und  zwar  mit 
dem  bestimmten  artikel  —  hinzutrat  und  erst  später  auch  ohne 
negation  stehen  konnte,  so  haben  wir  es  mit  einer  bildlichen 
Verneinung  zu  thun  und  zwar  mit  einer  solchen,  die  den  ge- 
ringsten wert  bezeichnet,  da  doch  der  teufel  nur  als  etwas 
wertloses  in  betracht  kommen  kann. 

Wie  wir  gesehen  haben,  traten  die  zur  bildlichen  Vernei- 
nung benutzten  ausdrücke  des  geringsten  wertes  in  Verbindung 
mit  verbalbegriffen  als  (adverbiale)  akkusative  sehr  häufig  auf. 
Selten  begegnen 
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2.  die  bilder  als  selbständige  begriffe, 

also  unabhängig  von  einem  verb  stehend.  Sie  finden  sich  dann 
gewöhnlich  mit  folgendem  genitiv,  selten  mit  znsatz 
von  worth,  z.  b.: 

noht  a  ferthing  worth  of  god:  Tim. o.  Ed. II. (1320?); 
oder: 

no  dram  of  wit:  Epigr.  o.  B.Johns.  (1 573— 1 637). 

Die  hierhergehörigen  ausdrücke  sind  wohl  auf  die 
formel  „nichts  von"  zurückzuführen,  indem  das  in 
„nichts"  steckende  wort  „sache  =  ae.  wiht"  durch  an- 
dere bildlieh  gebrauchte  dinge  ersetzt  worden  ist  und 
zwar  aus  demselben  gründe,  aus  welchem  für  wiht  bezw.  thing 
bei  den  vorhergenannten  verbalbegriffen  die  verschiedenen 
bilder  eingetreten  sind,  nämlich  veranlasst  durch  das  streben, 
sich  möglichst  deutlich  und  nachdrücklich  auszusprechen. 


II.  Verwendung  von  begriffen  zur  bezeichniing 
der  kleinsten  ausdehniing. 

a)  Gebrauch  von  bildem  zur  angäbe  der  kleinsten 
ausdehnung  im  räume. 

Es  stehen 
1.  die  bilder  als  (adverbiale)  akkasatiye  bei  verben 

und  zwar 

a)  bei  der  copula. 
Entsprechend  der  entwickelung  der  bildlichen  Verneinung 
bei  begriffen  zur  wiedergäbe  des  geringsten  wertes  gehe  ich 
hier  aus  von  formein  wie:  „Es  ist  nicht  breit,  lang  usw."  und 
nehme  an,  dass  „sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing",  welches  in 
„nicht"  bezw.  „nawiht,  nowiht,  nought,  usw."  steckt,  in 
den  hierher  gehörigen  Verbindungen  aber  schon  früh 
seine  begriffliche  bedeutung  einbüsste  (man  sagt:  „Es  ist 
nicht  lang^'  anstatt:  „Es  ist  nichts  lang  ubw.)^  durch  andere 
bestimmtere  ausdrücke  undzwar  zunächst  durch  kleine 
masse,  erst  später  durch  sonstige  als  bilder  auftre- 
tende begriffe  ersetzt  worden  ist  (cf.  unten,  schluss  dieses 
kapitels).    Hierher  gehören  z,  b.  folgende  belege: 
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noht  swi^e  braed  buten  swulc  a  twines  prm^:  La^.  (1200—1250); 
oder  ans  späterer  zeit: 

narse  as  brode  as  thy  fingeKs  end:  Garn.  Gurt.  N.  (1575). 

Für  das  auftreten  vod  bildem  in  besagter  Verwendung 
ß)  bei  anderen  verben 
seien  zunächst  folgende  hier  in  betracht  kommende  belege  an- 
geführt, die  sich  bis  1350  fanden,  und  zwar: 

mit  bread: 

Nother  flewe  a  strawe  brede:  Guy  o.  W.  (1320—30?); 

No  myght  apeire  l^e  place  of  a  peny  brede:  Alisannd.  A.  (l'U«»)- 

ohne  bread: 

Thy  Wille  ne  welk  y  ner  a  lote:  Lyr.  Poetr.  (1280—1300). 
Dazu  kommen  bis   1350  noch  ziemlich   viele  belege  mit 
foot  bei  verben  der  bewegung  vor;  z.  b.: 

noght  a  ffote  fra  \>&m  he  fledd:  Curs.  M.  (1303); 
he  noide  go  anne  ffot:  Kindh.  Jes.  (c.  1300); 

und  andere  ähnliche.  Die  letzteren  belege  mit  foot  sind  jedoch 
streng  genommen  nicht  als  gute  zu  betrachten  (cf.  oben  kap.  I 
in  diesem  abschnitt). 

Die  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im 
räume  bei  verben  bildlich  benutzten  begriffe  wurden 
wohl  zuerst  mit  adjektiven  der  dimension  angefügt, 
wie  die  bilder  des  wertlosen  in  entsprechender  Verwendung  zu- 
erst nur  mit  worth  nebst  ähnlichen  ausdrücken  gebraucht  wur- 
den. Die  besagten  adjektive,  von  denen  bread  am 
meisten  angewendet  worden  zu  sein  scheint,  wurden 
wohl  später  aus  demselben  gründe  wie  worth  nebst  ähnlichen 
ausdrücken,  also  der  bequemlichkeit  im  sprechen  wegen, 
fortgelassen.  Am  frühesten  zeigt  sich  dieser  ausfall  bei 
foot  (ef.  beleg  aus  Lyr.  Poetr.).  Gelegentlich  werden  auch 
in  späterer  zeit  besagte  adjektive  noch  hinzugefügt,  eine  er- 
scheinung,  die  wir  in  entsprechender  weise  auch  bei  worth 
fanden. 

Das  eben  gesagte  möge  folgende 
tabelle,  welche  nach  dem  vorkommen  der  verben  mit 

oder  ohne  bread  angeordnet  ist 
und   in    welcher    die    oben    bereits    gegebenen    belege   nicht 
noch  einmal  aufgenommen  worden  sind,  noch  näher  erläutern. 
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Es  begegneten: 

mit  bread:  ohne  bread: 

tymen  bei  twynte:  Rieh.  Red.  (1399). 
meue  bei  point:  Lydg.  AI.  a.  Am. 
(1439). 
Stert  bei  straw:  Dunb.  (1480-1515). 
m\$$  bei  peny:  Andr.  Bart.  (2)  (1511). 
„     „    shiliing:      „  •       ,     . 

dyssent  bei  Jote:  Bale  (1538). 
passe  bei  poInt:  Tr.o.Treas.  (c.  1550). 
(was)  vnwoundit  bei  peny:   Lindes,      fle  bei  Jote:  Bale  (1552). 
Mon.  (1552). 

(Die  beispiele  mit  foot,  welche  sich  bei  den  verben  der 
bewegung  sehr  oft  finden,  sind  hierbei  nicht  berücksichtigt.) 

Auch  ftlr  das  auftreten  von  bildern  des  kleinsten 
masses  zur  Verstärkung  der  negation  bei  sonstigen 
verben  (abgesehen  wird  dabei  von  der  copula)  hat  man  wohl 
anzunehmen,  dass  der  bei  den  zuerst  angewandten  formeln, 
wie  z.  b.:  „Ich  fliehe  nichts  breit"  usw.  in  „nichts^'  steckende 
begriff  „Sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing"  durch  andere,  be- 
stimmtere ausdrücke,  zuerst  durch  kleine  massbestimmun- 
gen  (cf.  oben  foot  in  dem  belege  aus  Lyr.  Poetr.),  dann  durch 
„bilder",  die  diesen  gleichwertig  geachtet  wurden,  er- 
setzt worden  ist  und  zwar  des  nachdrncks  wegen  (cf.  die 
hierzu  gehörigen  bemerkungen  am  schluss  dieses  kapitels). 
Wie  der  gebrauch  von  bildern  des  geringwertigen  von  den 
verben  des  schätzens,  so  ist  entsprechend  wohl  die  bildliche 
anwendung  von  begriffen  zur  bezeichnung  der  kleinsten 
ausdehnung  von  den  verben  des  messens  auf  die  übri- 
gen übertragen  worden.  Die  hierher  gehörigen,  in  bildlich 
verneinendem  sinne  gebrauchten  ausdrücke  traten  zuerst  als 
akkusative  des  masses  mit  bread  auf,  wurden  aber  später  mehr 
und  mehr  zu  adverbialen  akkusativen. 


Es  konnten  auch 

gleichbedeutende  begriffe  für  bread 

eintreten,  wie  z.  b. : 

the  brede  of: 
be  slayn  n.  —  an  hare.  —  Awnt  o.  Arth.  (c.  1350); 
bowe  n.  —  an  hare.  —  York  PI.  (1460?). 
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tbe  mountannce  of: 
schyne  n.  —  a  lyttel  moto.  —  Pat.  (1850—1400); 
oto  n.but  —  a  corn  of  whote.  —  Chauc.  P.T.(1387?). 

Beachtenswert  sind  aach  belege,  die  ein 

adjektiv  der  dimension  im  comparativ 
aufweisen,  wie  beispielshalber: 

not  ono  gruo  langer:  Erkenw.  (1350—1400); 
neuere  ffor  io  passe  more  oo  poyni  fforl'er:  Bich.  Red.  (1399); 
no  brader  than  a  ihread:  E.E.T.S.31.  (c.  1420); 
neuire  )'e  hegare  of  a  hawe:  Alexand.(1440); 
ihay  were  not  of  thayre  entent  ihe  nere  of  a  leke:  Reco. 
Throne  (1471). 

Form  der  negationspartikel. 
Wie  die  bilder  des  wertlosen,  so  kommen  auch  diejenigen 
des  kleinsten  masses  gewöhnlieh  bei 

nonght,  nobt  nsw. 
vor,  welches  wörtchen,  wie  die  oben  ausführlich  gegebenen 
belege  erkennen  lassen,  zuerst  (wie  bei  den  ausdrücken  des 
geringsten  wertes  und  zwar  aus  demselben  gründe)  pleonajsitisch 
zu  der  vor  dem  verb  stehenden  negationspartikel  ne  trat,  spä- 
ter aber  allein  für  das  allmählich  schwindende  ne  beibehalten 
wurde. 

Auch  bei 

neuere 

kommen  die  hierher  gehörigen  bildlichen  begriffe  häufiger  vor. 
Zu  vergleichen  ist  hierzu  das  oben  angeführte  citat  aus  Ljrr. 
Poetr.  und  die  kurz  vorher  gegebenen  beispiele  mit  dem  com- 
parativ eines  die  ansdehnung  bezeichnenden  adjektives. 

Auch  hier  können  wie  bei  den  bildem  zur  wiedergäbe  des 
geringsten  wertes  noch  andere  conjunktionen  auftreten,  so: 

„kaum^  fttr  „nicht", 
wie  z.  b.: 

~  a  strenth  of  schippes  —  to  )'e  wall 

So  negh  l'at  vnneth  a  nedyli  myghi  narowly  bytwene. 

Alexand.  (Ms.  Dabl.)  (c.  1440). 
Oefter  steht 

„but"  für  „nought"; 
z.  b.: 
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Haylle,  rewarder  of  medel 

Haylle,  bot  oone  drop  of  graco  at  my  nede. 

Town.  Myst.  (1460?); 

oder  in  beispielen,  in  welchen  ein  adjektivder  dimension, 
wohl  bread  zu  ergänzen  ist: 

—  alle  p\s  world,  p9xe  we  won  yhit 
War  noghi  bot  als  a  myddyng-pytt 

To  regard  of  ^t  contr6  (i.  e.  Heaven)  swa  brade. 

Pr.  0.  Consc.  (1340—48). 

Es  ist  auch  oftmals 

bat  zu  ergänzen, 

wie  in  folgenden  fUllen: 

—  wold  a  busshel  yenyni  al  excusen, 

For  that  o  groyn  of  lovo  is  on  it  shove.  —  Ghauc.  Tr.  a.  Gr. 
(1377); 

$om  dropo  of  piteo 

Upon  ns  —  lat  thou  falle.  —  Ghauc.  E.  T.  (1887?); 
oder: 

—  hang  me  up  — 

If  I  misse  my  marke  one  Shilling  bread.  —  Andr.  Bart.  (1511). 

Gelegentlieh  ist  die 
negationspartikel  durch  einen  znsatz  verstärkt,  z.  b.: 

nes  pe  \>wong  noht  swIOe  br»d: 

buten  swulc  a  twines  t'rad.—  Lag.  (1200—50); 

—  hope,  nought  also  mochel  as  a  drope.  —  Gow.  G.  A.  (1892—93); 
oder: 

Thair  is  na  grace  bot  on  an  pIn.  —  Lindes.  Sat.  (1535). 


Es  stehen  auch 

2.  die  bilder  als  selbständige  begriffe, 

allerdings  stets  mit  nachfolgender  ergänznng  des  zn 
messenden  gegenständes  versehen.  Während  hieraufbe- 
ztlgL  belege  fttr  die  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 
benutzten  dinge  nur  selten  zu  finden  waren,  begegneten 
solche,  für  massbestimmongen  in  betracht  kommende  sehr 
häufig.  Unter  den  hierher  gehörigen  bildem  kamen  einige 
schon  als  (adverbiale)  akkusative  bei  verben  vor,  so:  foot, 
gm,  iote  und  point  Dieselben  begriffe  stehen  auch  selb- 
ständig und  zwar 
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mit  vorhergehender  negationspartikel,  z.  b.: 

foot: 
sal  Öepof  bi-leuen  non  fot.  —  Gen.  a.  Ex.  (1250—1300). 

gm: 
in  hem  seif  —  ther  is  but  smalle,  or  nat  a  gru.  —  Occl.  (1420?). 

iote: 
there  shall  remayne  of  iheym  no  iote.  —  First  Ghapt  o.  Ecc 
(1509-47); 

oder  : 

no  iote  off  cruell  Icinde.  —  Dodsl.  0.  PI. 

point  (sehr  oft): 
no  p.  off  bryglitness:  Pr.  o.Consc.  (1340— 48), 
nevep  p.  of  mercy:  Gow.  (1392— 93), 
no  p.  of  prIde:  Ipom.  (1440),  usw. 

So  fanden  sich  auch  noch  nachstehende,  hier  in  betraebt 
kommende  bilder  gebraucht;  nämlich: 

greyn: 
no  gp.  off  wit:  Vis.  c.  F.  PL  (1377), 
no  gp.  of  pite:  Gow.  (1392—93),  usw. 

drop  (seltener): 
no  dp.  off  ffavoup:  Chauc.  (I3S4), 
no  dp.  of  hope:  Gow.  (1392— 93). 

spark  (selten): 
no  ap.  off  grace:  Epit.  o.Dr.  B.(1569). 

in  che  (seltener): 
neuep  one  i.  of  meate:  Garn.  Gurt  N.  (1575), 
not  one  i.  of  man:  Span. Trag.  (1588), 
not  one  i.  off  coupage:  Jeron.  (1588), 
not  an  i.  of  pleasupe:  Tim.  Wh.  (1616). 

In  einigen  fällen  sind  die  bildlich  gebrauchten  mass- 

bezeichnungen  mit    dem    dinge,   das   gemessen  wird, 

durch  ein  adjektiv  der  dimension  verbunden,  z.  b.: 

not  astray  bpeid  off  epd:  Dunb. (1480-1515); 

oder: 

Jes.  Christ  —  had  nocht  ane  peny  breid,  quair— .:  Lindes.  (1535). 

Beachtenswert  ist,  dass  die  oben  betrachtete  bildliche  Ver- 
wendung von  begriffen  der  kleinsten  ausdehnung  sich  meist  in 
litteraturdenkmälern  vorfindet,  die  auf  französischer  grundlage 
beruhen,  wie  Pr.  o.  Consc,  Ipom.,  H.  Grail  usw.,  oder  doch  unter 
französischem  einfluss  stehen,  wie  die  ersten  werke  Chaucer's 
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oder  die  werke  Lydgate's  und  Gower's.  Erwägt  man,  dass  im 
Französischen  dem  zweiten  (eigentlich  bildlichen)  teil  der  ver- 
neinnngsformel  die  ergänznng  stets  im  (partitiven)  genitiv  folgt, 
so  lässt  sich  daraus  folgern,  dass  obiger  gebrauch  von 
begriffen  bei  der  bildlichen  Verneinung,  wenn  auch 
nicht  ganz  auf  französischen  einflnss  zurückzuführen 
(dem  steht  wohl  die  hierher  gehörige  benutznng  von  foot  in 
Gen.  a.  Ex.  entgegen),  so  doch  mindestens  unter  diesem 
weiter  ausgedehnt  worden  ist  Als  grundform  für  die 
obigen  formein  hat  man  wohl  ebenso  wie  bei  den  ent- 
sprechenden formein  mit  bildern  des  wertlosen  „nichts  von" 
anzunehmen,  in  welcher  Verbindung  das  in  „nichts" 
steckende  wort  „sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing"  und  zwar 
aus  denselben,  auch  sonst  für  den  eintritt  von  bildern  für  wiht 
bezw.  thing  angenommenen  gründen  (cf.  schluss  dieses  kapitels) 
durch  obige  bilder  ersetzt  worden  ist. 
Auch 

ohne  negationspartikel 
werden  die  bilder  des  kleinsten  masses  selbständig  mit  folgen- 
der ergänzung  gebraucht  (cf.  hierzu  die  belege,  in  denen  but 
zu  ergänzen  ist),  so  z.  b.: 

greyn: 
a  gr.  of  love:  Ghauc.(ld77). 

lippe: 
a  I.  of  gode  grace:  Vis.  c.  P.  Fl.  (1377). 

drop  (sehr  oft): 
a  dr.of  pite:  Ghauc.(1387?), 
a  dr.  off  grace:  Lydg.  (1430),  usw. 

spark: 
a  sp.  off  pitie:  Fer.  a.  Por.  (1562), 
a  sp.  off  grace:  Eust.  (1566). 


Im  anschluss   hieran  sei  noch   der  Vollständigkeit  wegen 
bemerkt,  dass  auch  gelegentlich 

3.  die  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ränmlichen  ans- 
dehnnng  benutzten  begriffe   mit  vorhergehendem  ilk 

oder  enery 

auftreten  (cf  den  entsprechenden   gebrauch  mit  wiht  und  del; 


Digitized  by 


Google  ^ 


466  J.  HEIN, 

die  als  bilder  zur  bezeiohnung  des  geringsten  wertes 
dienenden  ausdrücke  fanden  sieh  niemals  so  verwendet). 
Am  frühesten  and  später  am  häufigsten  begegnete  in  die- 
ser Verwendung 

groty  80  schon:  Eindh.  Jos.  (1250— 1300);  später  öfter:  cf.  abschnitt  I 
kap.  I  unter  grot 

Dazu  kommen  noch  folgende  begriffe: 

foot:  Havel.  (1250— ISOO); 

point:  Jos.  o.  Arithm.  (1350),  später:  Ghauc.  (1387); 

inch:  Etheldr.  (c.  1420); 

crumb:  nur  bei  Dougl.  (1513)  (3). 

Die  hierher  gehörigen  Verbindungen  bedeuten:  ,Jede8 
kleinste^  d.h.  „alles^  Was  die  entstehung  derselben  anbe- 
trifft, sohatmanwohl  hierbei  von  der  formel  „ilk  whit'^  oder 
„euerywiht^  welche  sich  während  der  ganzen  me.  periode 
sehr  häufig  in  der  bedeutung  „alles'^  angewendet  findet,  aus- 
zugehen und  anzunehmen,  dass  wiht  durch  obige  aus- 
drücke ersetzt  worden  ist  und  zwar  aus  demselben  gründe, 
aus  welchem  die  obigen  bilder  der  kleinsten  ausdehnung  auch 
sonst  für  wiht  eingetreten  sind. 


Was  den 

b)  gebrauch  von  bildem  zur  bezeichniing  der  kür- 
zesten Zeitdauer 

betrifft,  so  gehe  ich  hierbei  aus  von  der  formel:  „Es 
dauert  nicht  lange^S  in  welcher  das  in  „nicht  <»  ae. 
nawiht,  nowiht  usw.  oder  =  na[n]  )>ing,  no[n]  J^ing"* 
steckende  wort  „sache^S  bezw.  „wiht'*  oder  „thing^ 
welches  bei  den  verben  der  Zeitdauer  wohl  schon  frtth  seine 
begriffliche  bedeutung  verloren  hat  (man  kann  nicht  sagen: 
„Es  dauert  nichts  lange"),  zuerst  durch  begriffe  der  kür- 
zesten Zeitdauer,  wie  z.  b.  minute,  und  später  durch  an- 
dere, diesen  ersteren  gleichwertig  geachtete  aus- 
drücke ersetzt  worden  ist  Diesen  eintritt  hat  man,  wie 
schon  oben  so  oft  gesagt,  dem  streben  nach  deutlicherem  aus- 
drucke zuzuschreiben. 

Wie  in  den  entsprechenden  fällen  mit  worth  und  bread, 
so  wurde  wohl  hier  zuerst  lang  zu  den  verben  hinzu- 
gefügt.   Später  konnte  letzteres  adjektiv  weggelassen 
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werden;  und  zwar  sind  wohl  die  bilder  der  kürzesten  Zeit- 
dauer zuerst  bei  Verben,  die  eine  ausdehnung  in  der 
zeit  bezeichnen,   aufgetreten   und   nachher   erst  auf 
andere  ähnliche  übertragen  worden. 
Es  fanden  sich 
1.  die  bilder  als  (adverbiale)  akknsative  bei  verben, 
so: 

stime,  z.  b.: 
Ne  he  iwiss  moght  se  a  stime:  Curs.  M.  (1303). 

blenk,  z.  b.: 
nogt  a  blenke  mugt  he  se:  Curs.  M.  (1303);  später  noch  bei  Dougl. 
wynk, 
das  nur  bei  dem  verb  slepe  vorzukommen  scheint  (cf.  die  im 
abschnitt  I  kap.  I  unter  „wynk^^  gegebenen  belege). 

twinkeling, 
fast  nur  mit  dem  zusatz  „of  an  ege'^;  z.  b.: 

her  Joy 

Ne  lasteth  not  the  twynkelyng  of  an  eye:  Chauc.(1384). 


Und: 


band, 
stets  mit  folgendem  while;  z.  b.: 
not  syt  A  hand  lang  while:  Town.  Myst.  (1460?). 


Form  der  negationspartikel. 
Es  begegnet  auch  hier  wie  bei  den  bildem  zur  bezeichnung 
des  kleinsten  wertes  und  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 
zuerst  nur 

ne  vor  dem  verb, 
dann  mit  pleonastischem  zusatz  von  nought  usw.: 

ne  —  nought, 
und  schliesslich  mit  ausfall  von  ne  nur: 

nought,  not 
Auch  hier  findet  sich 

but  als  negationspartikel, 
wie  z.  b.  in  folgendem  belege: 

Wardly  honour  lestls  bot  acry:  Dunb.  (1480— 1515); 
oder  in  fällen,  wo,  wie  nachstehendes  beispiel  zeigt,  lang  zu 
ergänzen  ist: 

We  ar  but  dust, 

And  dy  we  must:  Skelt  (—1529). 
Vergleiche  zu  letzterem  belege  die  am  schluss  von  ä)  in 
diesem  kap.  unter  B.  1. 1.  gemachten  bemerkungen. 
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Gelegentlich  ist  auch 

bat  zu  ergänzen, 
wie  z.  b.  in  folgendem  falle : 

—  werdes  welthe  und  wa  es  winde:  Metr.Hom.  (1310— 20). 

Manchmal  ist  die 
Verneinungspartikel  nicht  unmittelbar  wiedergegeben, 
aber  dennoch  bei  näherer  Untersuchung  im  satze  enthalten  (cf. 
die  entsprechende  Verwendung  der  bilder  zur  bezeichnung  des 
geringsten  wertes  oder  diejenige  der  bilder  zur  wiedergäbe  der 
kleinsten  ausdjehnung  im  räume:  in  diesem  kapitel,  weiter 
vorn),  wie  in  nachstehendem  belege: 

6od  may  covere  hem  off  here  care, 
Or  that  I  siepe  a  wynke:  Atheist  (1430). 


Treten 

2.  die  bilder  als  selbständige  begriffe 

auf,  so  erscheinen  sie  meist  im  positiven  satz  und  sind 
fast  stets  mit  einer  präposition  versehen.  So  begegneten 
sehr  häufig  die  formein:  „in  a  handwhile"  und  „in  the 
twinkling  of  an  e^e^  wie  aus  den  im  abschnitt  I  kap.  I 
unter  „band"  und  „twinkling*'  gegebenen  beispielen  hervorgeht 
Auch  hier  hat  man  wahrscheinlich  in  letzter  Instanz  auf 
wiht  bezw.  thing  zurückzugehen,  welches  der  deutlich- 
keit  im  ausdruck  wegen  zuerst  durch  kleine  zeitmasse, 
dann  durch  obige,  bildlich  gebrauchte  begriffe  ersetzt 
worden  ist 


Wie  hat  man  sich  nun  das  eintreten  der  zur  bild- 
lichen Verneinung  gebrauchten  begriffe  für  wiht 
bezw.  thing  zu  denken? 

Zur  beantwortung  dieser  frage  gehe  ich  von  einem  heut- 
zutage fUr  den  verneinten  satz  allgemein  gültigen  Sprachge- 
brauch aus.  Man  sagt  gern:  „Ich  habe  nicht  einen  pfennig 
ausgegeben;  er  ist  mir  nicht  einen  heller  schuldig;  du  sprachst 
nicht  ein  wort;  wir  tranken  nicht  einen  tropfen;"  usw. 
fUr:  ,,Ich  habe  nichts  ausgegeben;  er  ist  mir  nichts  schul- 
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dig;  dn  sprachst  nichts;  wir  tranken  nichts;"  nsw.  In 
letzteren  Sätzen  bedeutet  „nichts''  ursprünglich  „nicht  eine 
Sache",  wenn  man  die  einfache  negationspartikel,  welche  in 
den  ältesten  perioden  der  germanischen  sprachen  allein  zur 
Verneinung  des  satzes  ausreichte,  durch  „nichf'  wiedergeben 
darf.  Vergleichen  wir  die  ersteren  Wendungen  mit  den  letzte- 
ren, so  sehen  wir,  dass  der  unbestimmte,  abstrakte  begriff 
„Sache"  durch  die  bestimmteren,  konkreten  begriffe  „pfennig" 
usw.  ersetzt  worden  ist,  welche  zum  Inhalte  des  ganzen  satzes 
in  beziehung  stehen  und,  was  sich  aus  dem  begriffe  der  Ver- 
neinung von  selbst  erklärt,  nur  etwas  unbedeutendes  bezeich- 
nen. Die  zuerst  angeführten  redeweisen  finden  an  stelle  der 
letzteren  Verwendung,  wenn  der  sprechende  seinen  Worten  mehr 
nachdruck  verleihen  will,  und  zwar  beruht  dieser  nachdruck 
auf  dem  deutlicheren  ausdruck.  Dies  hier  gesagte  gilt  auch 
von  den  verben  des  schätzens  und  messens;  deshalb  heisst  es, 
wenn  es  auf  eine  betonung  der  rede  ankommt:  „Es  ist  nicht 
einen  heller  wert;  dies  ist  nicht  einen  zollbreit;  es  dauert 
nicht  einen  augenblick  lang;"  usw.  für:  „Es  ist  nichts 
wert;  dies  ist  nicht(s)  breit;  es  dauert  nicht(s)  lange;"  usw. 

Bei  der  bildlichen  Verneinung,  die,  wie  wir  im  kap.  lY  oben 
gesehen  haben,  zuerst  bei  den  zuletzt  genannten  verbalbegriffen 
aufgetreten  ist,  haben  wir  es  an  stelle  der  kleinen  münzen  und 
masse  mit  ausdrücken  zu  thun,  welche  in  bildlicher  Verwendung 
den  wert  oder  die  ausdehnung  eines  gegenständes  bezeichnen. 
Man  sagte  im  Me.  z.  b.:  „Es  ist  nicht  eine  fliege  wert;  dies  ist 
nicht  einen  pfennig  breit;  es  dauert  nicht  das  zwinkern 
eines  auges;"  usw.  für:  „Es  ist  nichts  wert;"  usw.  Sollte 
man  nicht  auch  hier  annehmen  können,  dass  die  „bilder"  für 
„Sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing"  eingetreten  sind,  nur  um 
die  Verneinung  deutlicher,  nachdrücklicher  hervor- 
treten zu  lassen,  zumal  es  doch  unbedingt  feststeht,  dass 
die  haupteigenschaft  der  bildlichen  Verneinung  darin  besteht, 
den  Worten  krafk  und  leben  zu  verleihen? 

Doch  ist  das  eintreten  der  bildlich  gebrauchten 
begriffe  für  das  besagte  abstraktum  wohl  kein  un- 
mittelbares gewesen.  Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass 
für:  „Es  ist  nichts  wert;"  usw.  sogleich :  „Es  ist  nichteine 
fliege  wert;"  usw.  gesagt  worden  ist.  Da,  wenn  einem  ver- 
neinten satze  ein  grösserer  nachdruck  verliehen  werden  soll, 
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gewöhnlich  zur  negationspartikel  ein  wort  tritt,  das  dem  verbal- 
begriffe  verwandt  ist,  so  geht  man  wohl  nicht  in  der  annähme 
fehl,  dass  bei  den  ausdrücken  des  schätzens  nnd  mes- 
sen s,  bei  denen  die  bildliche  Verneinung  doch  zuerst  zu  finden 
ist,  für  ae.  „wiht^'  bezw.  ^thing^'  anfangs  eine  unbedeu- 
tende münze,  bezw.  ein  unbedeutendes  mass  und  später 
erst  dafür  ein  anderer  als  „bild^^  benutzter  begriff 
gesetzt  worden  ist 

Wie  ist  man  nun  dazu  gekommen,  für  die  in  rede 
stehenden  münzen  und  masse,  die  doch  schon  eine  Ver- 
stärkung des  negierten  ausdrucks  bewirkten,  noch  andere 
bildliche  begriffe  zu  setzen? 

Jede  bildliche  redeweise  ist  auf  einen  ursprünglich  vor- 
handenen wirklichen  gebrauch  zurückzuführen.  Ich  erinnere 
hierbei  beispielshalber  an  die  formel:  „Jemandem  einen  korb 
geben'^  fUr:  „Jemanden  abweisen",  deren  entstebung  auf  einer 
im  mittelalter  gebräuchlichen  sitte  beruht.  Für  die  bildliche 
Verneinung  ist  zu  beachten,  dass  zur  angäbe  des  wertes 
und  der  ausdehnung  zuerst  nur  naturproducte  ange- 
wendet wurden.  Wann  aber  wurden  diese  leteteren  als  münzen 
und  masse  betrachtet?  Bekanntlich  pflegen  die  Völker  auf  der 
ersten  kulturstufe  gewisse  naturerzeugnisse  im  handel  gegenein- 
ander auszutauschen,  andere  (z.  b.  streifen  aus  feilen)  zum  ab- 
messen von  landstrecken  zu  benutzen.  Als  durch  die  Rö- 
mer allmählich  münzen  und  masse  bei  denbewohnern 
Englands  eingang  fanden,  kam  natürlich  die  eben  er- 
wähnte gewohnheit  daselbst  ausser  gebrauch,  und  es 
traten  ftlr  Wendungen  wie:  „Dies  ist  nicht  einen  apfel  wert; 
ich  gebe  nicht  eine  schiebe  dafür;  jene  landstrecke  ist  nicht 
ein  feil  breit;"  usw.  folgende  ein:  „Dies  ist  nicht  einen  pfen- 
nig  wert;  ich  gebe  nicht  einen  heller  dafür;  jene  landstrecke 
ist  nicht  einen  fuss  breit"  usw.  Was  jedoch  einmal  beim  volke 
eingebürgert  ist,  verschwindet  nicht  so  leicht,  sondern  lebt, 
wenn  auch  nur  verborgen,  fort,  wie  zum  beispiel  die  sagen  be- 
weisen, welche  sich  von  einer  generation  stillschweigend  zur 
anderen  fortpflanzen.  Können  wir  daher  nicht  die  bildliche 
Verneinung  als  eine  nachwirkung  der  oben  erwähn- 
ten, einst  gebräuchlichen  sitte  ansehen? 

Später,  als  es  einmal  üblich  war,  die  Verneinung  bildlich 
zu  verstärken,  nahm  man  die  „bilder"  zur  bezeichnung 


Digitized  by 


Google 


ÜBER  D.  BILDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.      471 

des  unbedeutenden  nicht  allein  aus  dem  gebiete  der 
natur,  sondern  auch  aus  dem  bereiche  menschlicher 
thätigkeit  Andererseits  benutzte  man  münzen  und 
masse  als  „bilder''  zur  angäbe  des  wertes  und  der  aus- 
dehnung  von  dingen,  deren  wert  und  ausdehnung  ge- 
wöhnlich nicht  durch  sie  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
z.  b.:  „Er  ist  nicht  einen  heller  wert;  sie  hat  keinen  zoll 
verstand^'  usw.  Ueberhaupt  wandte  man  die  besagte 
sprachliche  erscheinung  auf  Verhältnisse  an,  die  ur- 
sprünglich in  keiner  beziehung  zu  ihr  standen.  Dazu 
gehört  auch  ihr  auftreten  bei  sonstigen  verben.  Ob  man 
hier  anfangs  nur  münzen  und  masse,  und  zwar  zuerst  mit  ad- 
jektiven  des  wertes  und  der  ausdehnung  nebst  ähnlichen  be- 
zeichnungen,  später  ohne  diese  gebrauchte,  ist,  da  man  den 
Charakter  der  bildlichen  Verneinung  bereits  kannte,  anzuneh- 
men nicht  unbedingt  nötig,  lässt  sich  jedoch  vermuten  und 
dient  zur  leichteren  erklärung  der  Verwendung  dieses  rheto- 
rischen mittels  bei  sämtlichen  verben.  Man  sagte  z.  b.  für: 
„Es  hilft  nicht(s)  (werty^  zuerst:  „Es  hilft  nicht  einen  heller 
(wert)",  dann:  „Es  hilft  nicht  ein  stäubchen  (wert)",  oder 
für:  „Wir  flohen  nicht(s)  (weit)":  „Wir  flohen  nicht  einen  fuss 
(weit)",  dann:  „Wir  flohen  nicht  einen  Strohhalm  (weit)",  oder 
ftlr:  „Sie  schliefen  nicht(s)  (lang)":  „Sie  schliefen  nicht  eine 
minute  (lang)",  dann:  „Sie  schliefen  nicht  einen  wink  (lang)" 
usw.  So  dehnte  sich  allmählich  der  gebrauch  der 
bildlichen  Verstärkung  der  negation  mehr  undmehraus. 

Dem  Französischen,  dessen  Verneinung  ausschliesslich 
eine  bildlicheist,  ist  wohl  kein  geringer  anteil  an  diesem 
Wachstum,  besonders  bei  den  mit  nachfolgendem  ge- 
nitiv  stehenden  bildern  zuzuschreiben.  Dass  die  dich- 
ter, welche  die  bildliche  Verneinung  zur  mannigfaltigeren  ge- 
staltung  und  zur  belebung  des  ausdrucks,  vielleicht  auch  zur 
bequemeren  füllung  des  verses  mit  Vorliebe  benutzten,  der  au s- 
breitung  dieser  grammatischen  erscheinung  durch  an- 
wendung  immer  neuer  bilder  nur  Vorschub  leisteten, 
ist  wohl  einleuchtend. 

Mit  dem  beginn  der  ne.  periode  scheint  die  englische 
Sprache  dieser  art,  die  Verneinung  zu  heben,  überdrüssig  ge- 
worden zu  sein;  denn  nur  spärliche  reste  davon  haben  sich  bis 
jetzt  erhalten.  ^  -''/"         ^^  . 

AngUa.    N.  F.    m.  P    \^^       $2  ^ 
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(Das  verzeichuis  der  in  vorstehender  abhandlung  vor- 
kommendeii  abkttrzungen  kann  raummangels  wegen  hier  nieht 
mehr  aufgenommen  werden;  es  wird  aber  dem  sonderabzng, 
der  als  Rostoeker  Dissertation  erseheint,  beigegeben  werden.) 


Berichtigungen: 

1.  Es  ist  zu  lesen: 

y.  5658:  ib.  p.  158  statt  v.  5658  p.  15S:  p.  55  1.7  y.ii. 
V.  64—65;  statt  v.64— 65.:  p.  127  1.14  v.o. 
p.  298.  (c.  1420.) :  p.  128  1.  16  v.  u. 

a.  statt  a)  und  statt  a. :  p.  110  1.  12  bezw.  L  14  v.  u. 

b.  statt  b)  und  statt  ß.:  p.  110  1. 14  v.  u. bezw.  p.  146  1. 1  v.  o. 
Ch.  statt  Cbapt:  p.  176  1.6  v.u. 

(Ms.  Ashm.)  statt  Ms.  Asbm.:  p.  Gl  1. 14  v.  u. 

Wife:)  statt  Wife):  p.  109  L  13  v.o. 

Gonsc.  statt  Gosc:  p.  109  1. 15  v.  u. 

Lunat.  lov.  statt  Lun.  lov.:  p.  92  1. 18  v.  o. 

we  statt  me:  p.  107  1.  3  v.  o. 

abteilung  B.  a.  statt  Anhang, :  p.  69  1.  6  v.  o. 

bilder  an:  statt  bilder  an;:  p.  106  1.24  v.o. 

an:  statt  an.:  p.  112  1.  5  v.  o. 

im  folgenden  statt  unter:  p.  162  1. 16  v.u. 

sämtlicbe  statt  sämmtliche:  p.  163  1.  18  v.  o. 

2.  Es  ist  hinzuzuiUgen: 

ein  punkt:  hinter  Pass:  p.  64  1.  29  u.  30  v.o.,  sowie  p.  142  1.  9  v.o.; 

hinter  Yw:  p.  72  1. 10  v.  o.;  hinter  a:  p.  83  1.  14  v.  u.;  hinter  H.  II: 

p.  180  1. 19  v.u.;  hinter  Octav:  p.l44  1.2  v.u.;  hinter  yvhte:  p. 

164  1. 4  V.  u. ;  hinter  Wright  P:  p.  168  l.  5  v.  u.;  hinter  Oris:  p.  173 

L  20  V.  u.;  hinter  Qow:  p.  181  f.  18  v.  o. 
ein  kolon:  hinter  worth:  p.  60  1. 10  v.  o.,  p.  63  1. 4  v.  u.,  p.  69  1. 17 

V.  o.,  p.  70  1.  3  V.  u.,  p.  78  1.  5  V.  o.;  hinter  (cf.  two  flyes):  p.  26 

1. 8  V.  o. 
ein  k  o  m  m  a:  hinter  Skelt. :  p.  46 1. 4  v.  u. ;  hinter  wiederzugeben :  p. 

48  1.  9  V.  0.;  hinter  beispiel:  p.  92  1.  11  v.  o.;  vor  nur:  p.  408  L 

5  V.  o. 
einsemikolon:  vor  W.:  p. 64  L  28  v.o.;  hinter  torde):  p.  116  L 4  v. 

u.;  hinter  v.  1891—94:  p.  157  L  8  v.  u. 
eine  runde  klammer:  vor  1377?:  p.48  1.17  v.o.;  vor  1387?:  p.  78 

1.  17  v.o.;  hinter  (1273-1807.:  p.l60  L  18  v.o. 
p.:  hinter  Laing:  p.  44  1. 24  v.  o.;  vor  174—75:  p.  62  15  v.  o. 
ib.:  vor  p, 96:  p.  53  1. 14  v.  o. 
V. :  hinter  R.  o.  R. :  p.  77  L  6  v.  n.  und  p.  172  1.  8  v.  u.;  hinter  Quy  o. 

W.:  p.  180  L 8 v.u. 

3.  Es  ist  zu  tilgen: 

der  punkt:  hinter  Owl:  p.  54  L  8  v.  u.;  hinter  New:  p.  78  1. 3  v.  o. 
und  p.77  1.  19  v.  o.;  hinter  Daw:  p.  87  L  5  v.  u.  und  p.  92  14 
V.  0.;  hinter  Smyth:  p.  70  l.  5  v.  u.;  hinter  Guy:  p.  108  1. 1  v.  u. 

das  ko lo n:  hinter  verben:  p.64 1. 6  v.  o.;  hinter  steht:  p.  175  L22  v.  o. 

das  komma:  vor  beleuchten:  p.  41  L  11  v.  o. 

die  anfUhrungsstriche:  vor  lieber:  p. 41  1.6  v.o. 

usw.:  p.  106  1. 10  V.  u.,  p.  161  L  18  v.  n.,  p.  176  LH  v.  o. 

Beblin.  Dr.  J.  Hein. 
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Die  bisherige  litteratnrgeschichte  schreibt  dem  abte  iElfric 
eine  besondere  Hiob-ttbersetznng  zu,  die  erhalten  sein  soll  in 
dem  Land  Ms.  E381,  früher  33.  Es  ist  dieser  codex  eine 
wohl  erst  ans  dem  17.  jh.  stammende  abschrift  iElfric'scher 
werke  von  der  band  William  Llsle's  (t  1637)  und  enthält  nach 
Wanley  Cat.  p.  99f.: 

1)  JBlfric's  Übersetzung  des  Pentateuchs  und  Josuahs, 
nach  L'Isle*s  eigener  angäbe  aus  einem  Cotton  Ms.,  nämlich 
Claudius  B  4; 

2)  ^More  of  the  ould  Testament  quoted  in  the 
Saxon  Homilies  which  are  entitled  in  Latine  ^Catho- 
lici  Sermones'^  and  translated  into  the  ould  English 
by  Aelfricus  Abbas"  oder  nach  Wanley's  ausdruck  "plu- 
rima  loca  veteris  testamenti",  d.  h.  also  alttestamentliche 
bibelstellen,  ausgezogen  aus  JBlfric's  Homilien; 

8)  die  Übersetzung  des  buches  Esther  (ed.  Assmann  in 
Angl.  IX,25flf.); 

4)  eine  homilie  De  templo  Hierosolymitano,  die  eine 
abschrift  der  homilie  II  no.  45  (ed.  Thorpe  p.  574  S.)  ist  (vgl. 
Angl.  IX  p.  25),  mit  fortlassung  des  einganges  (10  zz.); 

5)  die  s.  g.  Hiob-Übersetzung,  zuerst  abgedruckt  von 
Thwaites  (Oxford  1698)  und  daraus  wieder  von  Thorpe  (Ana- 
lecta  Anglo-Saxonica  Ld.  1834  p.  31  flf.)  und  Grein  (Bibl.  d. 
ags.  Prosa  I  [1872]  p.  265  ff.);  vgl.  die  coUation  von  Assmann 
in  Angl.  IX  39  ff.; 

6)  eine  homilie,  enthaltend  Prophetiae  per  homilistam 
Saxonicum  ad  Christum  applicatae,  die,  soweit  aus  Wan- 

'  So  lautet  in  den  hss.  der  titel  von  iElfric's  beiden  ersten  homilien- 
sammlungen,  vgl.  M.  Fürster,  Ueb.  d.  Quellen  von  i£lfric's  Homiliae  catho- 
licae  I.  Legenden.    Berlin  1892,  p.  t  anm. 
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ley  ersichtlich,  eine  abschrift  der  homilie  II  no.  1  zu  sein 
scheint;  auch  hier  wieder  mit  fortlassnng  der  einleitnng  (132  zz.). 

Schon  Dietrich  hatte  in  Niedner's  Zeitschr.  f.  hist.  Theo- 
logie, jhrg.  1855,  p.  500  darauf  hingewiesen,  dass  die  nnter 
5)  angeführte  Hiob-ttbersetzung  »wesentlich  dieselbe  mit"  der 
35.  homilie  der  zweiten  sammlang  (ed.  Thorpe  II  p.  446  ff.)  sei. 
Er  nahm  an,  dass  ''die  in  die  postille  eingelegte  eine  zweite 
recension  davon"  sei.  Auf  ihm  fussend  jführten  dann  auch  ten 
Brink  I  p.  137,  Wülker  p.  470  f.,  Ebert  III  p.  514  u.  a.  m.  eine 
besondere  Hiob-ttbersetzung  unter  ^Ifric's  werken  an. 

Vergleichen  wir  nun  aber  unter  heranziehung  der  Assmann^- 
schen  coUation  den  Grein'schen  abdruck  der  Hiob-ttbersetzung 
mit  der  Hiob-homilie  bei  Thorpe,  so  finden  wir,  dass  beide  wort 
fttr  wort  ttbereinstimmen,  nur  dass  erstere  die  sich  an  die  ge- 
meinde wendende  einleitnng  der  homilie  (z.  1 — 6),  den  schluss 
(z.  240—255),  sowie  5  kurze  Sätze  im  Innern  (z.l80;  186—189; 
211—215;  199—203;  238),  welche  erklärende  Zusätze  enthalten 
und  auf  den  ersten  blick  von  L'Isle  als  nicht  zum  bibeltext 
gehörig  erkannt  werden  mussten,  fortgelassen  hat;  dass  also 
der  Llsle'sche  text  nichts  weiter  als  eine  verkttrzte  gestalt  der 
homilie  ist.  Diese  verkttrzung  ^Elfric  selbst  zuzuschreiben, 
liegt  kein  grund  vor,  zumal  wir  dann  auch  bei  den  homilien 
II  no.  1  und  no.  45  eine  doppelte  recension  annehmen  mttssten. 
Dass  wir  sie  andrerseits  L'Isle  zutrauen  dttrfen,  beweist,  abge- 
sehen von  der  kttrzung  der  beiden  genannten  homilien,  mehr  noch 
die  in  der  hdschr.  auf  den  heptatench  folgende  Sammlung  alt- 
testamentlicher  bibelstellen,  die  nach  L'Isle's  eigener  angäbe 
aus  den  ^Elfric'schen  homilien  ausgezogen  sind.  Es  scheint 
ttberhaupt  L'Isle  weniger  auf  eine  getreue  copie  der  ihm  vor- 
liegenden handschriften  angekommen  zu  sein,  als  darauf,  eine 
möglichst  vollständige  ttbersetzung  des  alttestamentlichen  textes 
zusammenzustellen,  wozu  alles  in  der  hdschr.,  auch  die  eben 
herangezogenen  homilien  mit  der  beschreibung  des  tempelbaues 
(II  no.  45  =  l.Reg.  5,  6  ff.;  10, 1  ff.)  und  den  alttestamentlichen 
prophezeihungen  (II  no.  1),  «passt 

Die  abweichungen  L'Isle's  von  Thorpe's  text  sind  fast  nur 
rein  graphischer  natur:  vertauschung  von  ft  und  />  (8  mal),  y 
und  i  (8  mal),  e  und  ce  (8  mal),  a  und  o  in  grindan  (prt  pL), 
u  und  0  in  rvurdum,  ni  fttr  m  in  gewenian;  auslassung  des  w 
in  hl^wde,  des  i  in  gremienne,  des  un  in  ungelimp  ( —  weiter 
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anten,  wo  derselbe  satz  nochmals  vorkommt,  hat  auch  L'Isle 
ungelimp  — )]  anfttgang  eines  e  in  strengte  und  dysige^  eines 
n  in  oemen-mergen  (statt  cerne-mergen);  nrns-n^fre  statt  wois 
näfre;  wAre  statt  is;  six  aus  dem  folgenden  heraofgenommen 
statt  fif. 

Ich  meine,  diese  abweichnngen  sind  derart,  dass  sie  sich 
leicht  als  schreib-  oder  lesefehler  Llsle's  auffassen  lassen  — 
sofern  nicht  auch  manches  auf  Thorpe's  rechnung  kommt  — ; 
und  ich  halte  es  fttr  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dass  Llsle 
dieselbe  Cambridger  hdschr.  vorlag,  die  Thorpe  seiner  ausgäbe 
der  homilien  zu  gründe  gelegt  hat.  Geradezu  dafttr  zu  sprechen 
scheint  mir,  dass  sich  sowohl  bei  Thorpe  wie  bei  Llsle  das 
Präteritum  geheolp  (statt  gehealp)  findet,  und  dass  L'Isle  einige 
correkturen  angebracht  hat,  die  seinen  text  der  Cambridger 
hdschr.  näher  bringen:  das  ursprünglich  niedergeschriebene 
t5rydda  (Grein  p.  270  z.  22)  ist  nämlich  verbessert  in  tiridda^ 
wie  auch  bei  Thorpe  steht;  in  sirencgb  (p.  270,  z.  1)  ist  das  g 
durchgestrichen,  welches  auch  bei  Thorpe  fehlt;  ursprüngliches 
(mögliches)  ful/remeda  ist  im  einklang  mit  Thorpe  geändert  in 
fulfremede. 

Zugegeben,  dass  L'Isle  die  Hiob-Übersetzung  aus  der  Cam- 
bridger oder  einer  ihr  nahe  verwandten  handschrift  abgeschrie- 
ben hat,  so  läge  darin  schon  beweis  genug,  dass  wir  nicht  von 
einer  besonderen  Hiob-Übersetzung  zu  sprechen  haben.  Aber 
auch  abgesehen  davon  passt  dieser  name  wenig  zu  dem,  was 
uns  in  L'Isle's  abschrift  vorliegt.  Wie  sich  aus  der  gegenüber- 
stellung  bei  Grein  ergiebt,  bietet  sie  nur  folgende  verse  des 
buches  Hieb  (mit  beibehaltener  reihenfolge) :  1, 1 — 6;  8;  XXIX 
12—16;  XXXI  30;  16—17;  25;  29;  32—33;  I  9—12;  14—22; 
II 1;  3—13;  IV  1;  5—6;  VI  1-3;  26—27;  VII 1-5;  XXX  IG 
—17;  19;  XIX  25—27;  XLII  7-9;  Xü  10—13;  XLII  11;  13; 
also  von  den  1063  versen  des  Originals  nur  59  vv.  (d.  h.  den 
15.  teil),  und  diese  noch  dazu  bunt  durch  einander  gewürfelt. 
So  verfährt  iElfric  doch  sonst  nicht  bei  wirklichen  Übersetzun- 
gen biblischer  bücher:  bei  der  Esther  z.  b.  sind  von  den  177  vv. 
der  ersten  10  kapitel,  die  allein  in  betracht  kommen  (vgl.  Ass- 
mann's  Dissert  Halle  1885  p.  20),  mehr  als  die  hälfte,  95  w., 
übersetzt  und  das  in  der  gehörigen  reihenfolge.  Aehnlich  stellt 
sich  das  verhältniss  bei  seiner  Judith-Übertragung  (ver^L 
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Angl.  X80ff.))  Beiner  Maccabäer-bearbeitung  (Lives  of 
Saints  II  p.  66  flF.)>  ^sw. 

Dazu  kommt  noch,  dass  auch  der  Llsle'sche  text  verschie- 
dene grössere  Zusätze  enthält,  wie  sie  sieh  iElfric  sonst  in  den 
Übersetzungen  bibliseher  Schriften  nicht  in  solcher  ausdehnung 
und  mit  solchem  inhalte  erlaubt.  Nicht  in  der  bibel  stehen  die 
von  Grein  als  no.  III;  IV  satz  1  u.  2;  VII;  VIII;  XIII;  XIV; 
XVIII  bezeichneten  abschnitte ;  also,  wenn  wir  wieder  die  Zei- 
len zählen  dürfen,  50  zz.  unter  200,  d.  h.,  ein  viertel  des  ganzen 
ist  znsatz.  Und  dann  der  Inhalt  dieser  partienl  In  Judith, 
Esther  usw.  beschränken  sieh  die  zusätze  auf  schmückende 
beiwörter,  kleine  parenthesen,  kurz  eingeschobene  Wörter  oder 
ganz  kleine  Sätze,  die  ^zur  grösseren  anschaulichkeit  und  zum 
leichteren  verständniss"  dienen.  Vgl.  An  gl.  X  p.  81  f.;  Assmann, 
Abt  uSlfric's  ags.  bearbeitung  des  buches  Esther.  Halle 
1885,  p.  14  ff.;  Ott,  lieber  die  quellen  der  heiligenleben 
in  ^Ifrio's  Lives  of  Saints  I.  Halle  1892  p.  7f.  Im  Hieb 
dagegen  haben  wir  ganze  abschnitte  von  5—10  zeilen,  und 
diese  bringen  Umschreibungen  oder  erweiterungen  des  bibel- 
textes  oder,  was  noch  auffälliger,  rein  exegetische  bemerkungen, 
wie  z.  b.  no.  XVIH  hwi  nolde  god  htm  forgyldan  his  beam  he  tnA/eal- 
dum,  swä  srvä  hS  dyde  his  dbhta?  he  nolde,  forpäm  pe  his  beam 
ndbron  forlorene,  swä  srvä  his  d^hta  wAron  usw.,  oder  no.  VIII 
On  ttvä  msan  men  syngiat5  on  heora  tvelerum,  pcet  is,  gif  h%  un- 
riht  sprecat5  ot5t5e  riht  forsütviatS;  ac  Job  ne  syngode  on  his  tve- 
lerum, forpäm  pe  usw.  Derartiges  haben  wir  nirgend  sonst 
in  ^Ifrics  schrift-übersetzungen.  Wohl  aber  war  es  sehr  am 
platze,  in  einer  homilie,  die  für  den  tag  'quando  Job  legitur^ 
bestimmt  war,  den  hauptinhalt  dieses  buches  in  engem  ansehluss 
an  den  bibeltext  den  zuhörem  zu  vergegenwärtigen  und  durch 
solche  exegetischen  zusätze  zu  erläutern.^ 

Dietrich  und  nach  ihm  Wttlker  berufen  sieh  für  die  an- 
Setzung  einer  besondem  Hiob-Übersetzung  auf  iBlfnc's  eigenes 
zeugniss  in  seiner  vorrede  zum  alten  testamente  (ed.  Grein,  Bibl. 
d.  ags.  Prosa  I  p.  11  z.  1).  Prüfen  wir  daraufhin  alle  dort  ge- 
machten angaben  über  seine  Übersetzungen,  so  finden  wir,  dass 
die  verschiedene  art  der  anfahrnng  trefflich  die  Verschiedenheit 

^  Dass  ^Ifric  auch  sonst  in  seinen  homilien  derartige  auszttge  bib- 
lischer bücher  giebt.  zeigt  z.  b.  die  homilie  I  no.  18  (z.  14-46),  wo  das 
buch  Jonas  ähnlich  behandelt  ist,  und  die  gleiche  Verwendung  des  buches 
Daniel  in  II  no.  33  z.  95—159. 
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ihrer  bearbeitung  charakterisiert.  Während  es  nämlich  bei  den 
einigermassen  vollständigen  und  als  selbständige  werke  aufzu- 
fassenden Übersetzungen  beisst:  pe  wi  habhati  dwend  wiiodlice 
on  englisc  (Pentateuch);  oder/'W  ic  äwende  on  englisc  (Josuah); 
on  pdbre  engliscan  bSc  pe  ic  ärvende  be  pisum  (Richter);  be  päm 
ic  gesette  iac  sume  böc  on  englisc  (Könige) ;  sio  ys  iac  on  eng- 
lisc on  üre  rvisan  gesell  (Judith);  pä  ic  onwende  on  englisc  on 
üre  fvisan  sceortlice  (Esther);  ic  äwende  hig  on  englisc  (Macca- 
bäer),  sagt  JElfric  bei  Hiob:  be  pdm  ic  äwende  on  englisc 
sumne  cwide  iü  (d.  i.  Hom.  II  no.  35),  und  ebenso  bei  dem  ähn- 
lich behandelten  Daniel:  be  päm  we  äwriton  on  englisc  on^ 
summum  spelle  hnnlon  (d.  i.  Hom.  II  no.  33). 

Wenn  Dietrich  und  Wülker  nun  meinen,  die  genannte  be- 
merkung  beziehe  sich  kaum  auf  jene  homilie ,  so  scheint  mir, 
dass  sie  im  gegenteil  geradezu  auf  eine  homilie  hinweist,  zu- 
mal da  cwide  fast  stehend  von  iElfric  in  bezug  auf  seine  homi- 
lien  gebraucht  wird,  z.  b.  II  p.  2  z.  11 ;  14  usw. 

Meine  ansieht  geht  also  dahin,  dass  der  Llsle'sche  text 
eine  verkürzte  abschrift  der  homilie  II  no.  35  ist,  und  wir  mit- 
hin keine  besondere  Hiob-Übersetzung  unter  ^Ifric's  werken 
aufzuführen  haben. 

Münster  i.  W.  Max  Förster. 


*  Weü  die  ttbersetzungen  aus  Daniel  nur  einen  kleinen  teil  der  ho- 
müie  ausfüllen,  wohingegen l)ei  Hiob  mit  recht  der  akkusativ  sumne  cwide 
gebraucht  ist. 
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THE  ORIGINAL  LANGUAGE  OF  THE  ANCREN 

RIWLE. 

The  Aneren  Riwle  was  handed  down  in  three  langnages. 
Latin  MSS.  are  Cotton.i  Vitellius  E.  VII  and  codex  LXVII  Mag- 
dalen  College,  Oxford;  French,  Cotton.i  Vitellius  P.VII;  Eng- 
lish  are  three  Cotton.,  Cleopatra  C.VI,  Nero^A.XIST,  TitusD. 
XVIII,  and  two  in  Cambridge,  Corpus  Christi  College  CCCCIl' 
and  Caius^  College  CCXXXIV.  There  is  also  a  Nonnan-Eng- 
lishi^MS.  in  the  Vemon  coUeetion. 

The  question  then  naturally  arises:  In  which  langnage 
was  the  Aneren  Riwle  originally  written?  Wanley,*  who  went 
further  into  the  question  than  his  predecessor  Smith''  seems 
to  have  done,  pronounced  a  streng  judgment  in  favor  of  the 
Latin: 

^'Liber  Simonis  de  Gandavo,  Episcopi  Sarisburiensis,  de 
vita  solitaria  sororibus  suis  anaehoreticis,  ex  Latino  translatus, 
ut  per  hujusce  Bibliothecae  exemplar  Lat  quod  inser.  Vitellius 
E.  VII  (collatione  facta)  patet  evidenter." 

This  opinion  was  followed  by  Planta^  and  others,  and  in 
fact  was  never  called  in  question  until  Morton®  undertook  to 
prove  the  English  originality  of  the  work: 

"There  arewords  in  the  Latin  text  erroneously  translated, 
and  some  not  even  translated  at  all,  apparently  because  the 

1  Destroyed  in  fire  of  173  t. 

*  Morton's  text  is  a  very  faulty  print  of  this  MS.  See  Eölbing's 
collation  in  Jalirb.  f.  rom.  &  engl.  Spr.  &  Lit  XV  (n.  F.  III),  179  f. 

>  Mätzner  (Altengl.  Spracbp.  I,  ii,  5)  gives  as  number  in  Smith*s  cata- 
logue  CCCII. 

«  A  patchwork  copy  of  portions  of  the  work.  See  Znpitza  in  Ang- 
lia  m,  84;  Eülbine  in  Engl.  Studien  Hl,  535. 

*  I  am  endebted  to  l^of.  Dr.  Eugen  Eülbing  for  this  information. 
<  Hickesii  Thesanrus  Ling.  Septentr.,  Oxford;  1705,  III,  228. 

'  Catalogue  of  Cottoniana,  London,  1696. 

^  The  Aneren  Biwle;  ed.  and  trans.  by  James  Morton  B.  D.,  London, 
1868  (Camden  Society  No.  57,  1852),  Praef.  VIII. 
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Latin  translator  did  not  know  how  to  render  them,  whichconld 
not  have  been  if  the  vemacnlar  had  not  existed  before  tbe 
Latin  text.  Thns,  p.  88  rikeloi  is  in  the  Latin  kikelota ;  p.  96 
the  proverbial  phrase,  'Euer  is  pe  eie  io  pe  nmde  leie\  is  in 
the  Latin,  ^Evere  is  in  the  yerge  io  the  rvode  ly^he^;  p.  102 
cage  is  kagya^  and  p.  216  heggen  is  hagges  in  the  Latin.  Of 
mistranslations,  whieh  pervert  the  sense  of  the  original,  we 
find:  p.  204  urakele  is  rendered  vorax\  p.  222  the  pronoun  höre 
is  in  the  Latin  mereirix;  p.  226  tale  is  rendered  narraiio;  p. 
287  vren  is  in  the  Latin  Version  audire\  p.  224  (340?)  herho- 
ruwe  is  herbaritm  in  the  Latin;  and  bode  p.  400  is  absnrdly 
translated  corpus,  These  imperfeetions  in  the  Latin  text  are 
surely  sofficient  to  Warrant  the  eonclnsion  that  it  is  not  the 
original,  but  a  translation  of  the  Ancren  Riwle.  Further,  in 
the  Latin  codex  the  first  book  is  greatly  abridged,  or  rather, 
mntilated,  and  the  eighth  is  whoUy  omitted  and  that  intentio- 
nally,  as  we  leam  from  the  words  of  the  translator  himself, 
or  bis  transeriber,  at  the  eonclnsion  of  the  seventh  part". 

By  this  showing  Morton  sncceeded  in  ehanging  the  tide 
of  opinion,  so  that  now  the  Ancren  Riwle  is  generally  regard- 
ed  as  an  original  English  work.  Mätzner,^  although  calling 
attention  to  the  fact,  that  Wanley  and  Morton  drew  their  con- 
dnsions  from  coUations  of  different  MSS.,  which  possibly  had 
each  a  different  origin  and  text,  nevertheless  accepts  Morton's 
array  of  proofs  as  conclusive  against  the  Oxford  MS.: 

^'Dass  der  englische  text  nicht  ans  der  noch  vorhandenen 
lateinischen  Bearbeitung  entsprungen  sein  kann,  hat  Morton 
schlagend  nachgewiesen.  Die  letztere,  in  ihrer  Verkürzung  des 
textes,  der  beibehaltnng  zahlreicher  unverstandener  sächsischer 
Wörter,  der  widersinnigen  anwendung  lateinischer  Wörter,  welche 
sich  nur  aus  dem  missverstehen  englischer  erklären  lassen, 
kann  nur  aus  einem  englischen  texte  stammen " 

Wttlker^  also  expressed  a  similar  opinion: 

"Es  ist  ein  verdienst  Mortons,  mit  schlagenden  grttnden 
nachgewiesen  zu  haben,  dass  diese  lateinische  hs.  nur  eine 
Übersetzung  und  zwar  eine  recht  schlechte  des  nags.  textes  ist, 
die  von  groben  fehlem  und  misverständnissen  wimmelt". 


^  Altengl.  Sprachp.  I,  ii,  5. 

*  In  Paul  Braune,  Beiträge  zur  Gesch.  der  deutschen  Spr.  und  Lit.  I 
(1874),  73. 
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Let  US  however  examine  Morton's  gronnds: 
I.  That  the  eighth  book  was  intentionally  omilted,  was 
properly  inferred  by  Morton  from  the  words  at  the  end  of  the 
scventh,  "Octavus  omnino  taeeatur";  but  he  partially  begs  the 
qnestion  by  attributing  them  to  'Hhe  translator  himself,  or  bis 
transeriber".  They  are  most  certainly  words  of  a  copyist, 
whieh,  taken  in  connection  with  those  of  our  author  immedi- 
ately  preeeding,  ^^  Habeatis  tarnen  illas  breviter  in  octava  parte", 
prove  that  he  did  not  mutilate  nor  abridge  what  he  prentend- 
ed  to  eopy.  Moreover  the  transcriber  considered  it  suited  to 
bis  purpose  to  copy  only  a  small  portion  of  the  ritualistie  pre- 
eepts  of  the  first  book,  and  he  so  informs  ns  fol.  3^  ^Inter 
cetere  que  in  prinia  parte  continentur,  quo  ad  officium  diuinum 
notandum  quod  in  missa'',  namely,  the  portion  contained  in 
Morton's  text  p.  32,14—34,12.  A  mutilator  would  not  call  at- 
tention to  bis  own  mutilations.  It  roay  be  admitted,  therefore, 
that  the  text  of  the  Oxford  MS.  is  an  abridged  eopy;  butthis 
does  not  afi'ord  even  the  slightest  proof  that  it  is  a  translation. 
For,  by  such  reasoning,  the  English  MS.  Caius  College  CCXXXIV 
might  also  be  shown  to  be  a  translation. 

Other  alleged  omissions  in  the  Oxford  MS.  are  additions 
in  the  English  text,  and  are  elassified  as  foUows: 

1.  Latin  quotations  are  often  followed  in  the  English  text 
by  an  English  translation  or  paraphrase.  E.  g.  2,17  — 18*; 
10,2 — 5;  12,16 — 20;  etc.  Almost  seven  percent  of  Morton'»  text 
is  made  up  of  such  paraphrases  and  translations. 

2.  Latin  text,  not  quotations  but  language  of  our  author, 
is  in  a  few  instances  given  first  in  Latin  and  then  followed  by 
an  English  translation  or  paraphrase.  E.  g.2,8 — 12;  4,19—20; 
136,21 — 22 ;  156,1.  And  often  such  Latin  text  is  left  untrans- 
lated;  was  this  "because  the  English  translator  did  not  kuow 
how  to  render  it"? 

3.  Many  passages  of  the  English  text  are  mere  repetitions 
or  expansions  of  ideas  vvhich  are  more  concisely  expressed  in 
the  Latin,  and  even  implied  ideas  are  sometimes  expanded  out 
in  füll  in  the  English.    E.g.4,22— 23  =4,11  &  2,13;  6,6-8  = 

4,11  &  4,5 — 8;  8,4—5  "te  donne bihoten"  =  expansion  of 

"ine  freo  wille"  and  repetition  of  6,26—27.    See  also  8,28— 

'  Refercnce  is  made  to  page  and  liiie  of  Morton's  text. 
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29  "He  seid... ordre";  10,7;  60,16—17  "J^  is...  hoDdlunge"; 

80,14 — 15  "ne tuteles",  etc.    Expanded  paraphrases  are 

numerous:  8,12-21;  58,7—15;  82,5— 11;  84,9—13; 98,31—100,2, 
etc.  To  illastrate,  compare  58,7 — 60,4  with  the  followiog  ex- 
tract  from  the  Oxford  MS.: 

F.  6 — Cist^rna  est  pulcra  facies  .  ant  alind  delectabile  quod 
ostendt/ur  nerbo  .  ocnlo  .  ant  alio  modo  per  quod  posset  crimen 
excnsare  (excitare?) .  nnd^  precepit  hniusmodi  cistemam  operiri 
ne  inmentnm  aliqnid  incidat  in  p^cca^nm .  quia  inmentnm  est 
p^cea^or  de  qno  in  Fs.  Homo  comparatns  inmentis  insipienti- 
bns  .  &  similis  &c.  Dnrnm  antem  indicinm  feriur  contra  apm- 
entern  dstemam:  quia  reddet  prmnm  inmenti  eo  quod  rens 
esset  coram  deo  .  de  morte  hominis  bestialis  .  &  pro  eins  anima 
in  extreme  indicio  .  respondebit  prmnm  reddendo  .  quod  non 
pot^it  nisi  reddendo  se  ip^nm.  difßcilis  reddicio  &  tarnen  dini- 
nnm  indicinm  contra  aperientem  cistemam.  id  est  contra  enm 
qni  facit  sliquid  per  quod  alins  cornalit^r  temptatur.  etsi  faciens 
hoc  ignorat .  si  alins  peccat  etsi  non  (f.  7-)  acta  cnm  diseoope- 
riente  tarnen  affectn  enm  illa  nel  cnm  alia  nisi  peniteat  pro 
alt^ns  cr/mine  pnnietnr.  nnlgarit^  diciiur.  Canis  libent^r  in- 
trat nbi  ostium  innenit  ap^rtnm. 

Another  point  in  this  passage  worthy  of  notice  is,  that  f  or 
"nisi  peniteat . . .  apertnm"  the  English  has  "<S;bnte  ^n  schrine 
^e  ^erof,  ase  mon  seid,  pn  schalt  acorien  pe  rode;  )>  is  acorien 
his  snnne.  Hnnd  wnle  in  bli&eliche  hwar  se  he  ivint  hit  open'^; 
wherein  the  words  "ase  mon  seiö"  are  ont  of  place,  making 
a  proverb  of  "}?u  schalt  acorien  pe  rode"  —  not  however  mis- 
placed  by  a  transcriber,  as  the  added  ea;planation,  ")>  is  aco- 
rien his  snnne",  proves.  This  indicates  an  English  translator, 
who  mistook  "nnlgariter  dicitnr"  for  a  part  of  the  preceding 
remark,  whereas  these  words  belong  to  what  foUows,  "Canis 
libenter  intrat"  etc. 

4.  Many  passages  of  the  English  text,  being  personal  ad- 
dresses  and  complimentary  remarks  to  the  sisters,  are  wanting 
in  the  Latin,  and  are  no  donbt  additions  in  the  English,  for 
they  contain  nothing  necessary  to  the  context  and  may  be 
omitted   with  improvement  to   the   connection  and  seqnence 

*  Prof.  Dr.  Eugen  Kölbing  kindly  fumished  me  with  a  copy  of  Ox- 
ford MS.  which  was  made  for  him  by  the  courteous  Librarian  of  Hagdalen 
College,  Mr.  H.  A.  Wilson,  wbo  also  kindly  supplied  me  with  exact  read- 
ings  and  Photographie  copies  of  various  pages  oi  said  MS. 
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of  idoas.  E.  g.  2,10;  4,14;  48,2—4;  50,20—24;  84,22—25;  114, 
24—116,1;  116,2—10;  192,11—27;  216,24;  286,26-29;  288,3; 
308,14 — 16.  These  passages  wonld  indicate,  in  case  other  facta 
shonld  jnstify  the  aBsnmption  of  an  English  translator,  that  he 
was  nearer  to  the  sisters,  if  not  one^  of  them,  than  the  Latin 
author.    (See  below  7,  11). 

5.  A  few  passages,  not  in  the  Latin  text,  are  hard  to 
classify  without  a  knowledge  of  the  various  readings  of  the 
English  MSS.,  but  Morton's  ineomplete  critical  apparatns  does 
aflFord  this :  namely  56,21—22 ;  68,6—7 ;  68,16—20 ;  68,22—70,10 
78,23—27:  194,29—196,2;  332,28—334,1. 

6.  On  the  other  hand,  many  passages  of  the  Latin  text 
are  wanting  in  Morton's  text.  But  some  of  these,  even  aceor- 
ding  to  Morton's  apparatns,  are  fonnd  in  other  MSS.  and  are 
indicated  by  (    ): 

1.  Citations  from  the  Bible:  12,22  Matt  23,25;  56,2  2  Reg. 
11,  2;  58,15  Ps.  48,  13  &  21;  (84,4  Prov.  23,  20);  84,9  Neh.  3, 
14);  (86,2  Eze.  13,  18  &  Isa.  5,  20);  (86,14  Ps.  9,  21);  88,16  Ecel. 
10,  11,  &  Ps.  13,  3,  or  Ps.  139,  4;  90,22  Heb.  4,  13,  &  Ps.  118, 
168;  (94,11  I  Cor.  13,  12);  (96,13  Ps.  118,  115);  98,11  Ps.  136, 
9;  184,26  Isa.  10,  5;  216,10  Apoe.  14,  4;  258,5  Ps.  33,15; 
258,10  Ps.  18,  6,&  Act.  10,  38;  278,8  Mic.  6,  14;  410,14  I 
Cor.  2,  9. 

2.  Citations  from  anthors:  (76,20  Bernard) ;  (84,2  Gregory); 
(86,16  Augustine);  (86,20  Clemens);  90,22  Boelhius;  (96,1  Gre- 
gory); 98,6  Boethius;  98,11  Boethius;  114,19  Seneca;  118,20 
Gregory;  120,14  Gregory;  122,27  Gregory;  144,18  Anselm; 
148,25  Gregory;  172,19—20  Gregory;  182,16  Gregory;  218,8 
Gregory;  270,26  Gregory. 

2.  Passages  of  text :  34,12  =  126  words ;  82,20  =  125  words ; 
78,21  =  63  words;  96,1  =  43  words;  96,20  —  10  words;  98,11 
=  33  words;  118,20  =  40 words;  144,18=43  words;  190,6  = 
11  words;  198,9  =  31  words;  198,16  =  23  words;  198,17=5 
words;  198,30  =  208  words;  200,22  =  124  words;  202,2  =  39 
words ;  280,21—22  =  8  words ;  284,17—18  =  6  words ;  302,14  = 
57  words;  306,13  =  11  words;  324,8—  15 words. 

As  illnstration,  the  longest  of  these  passages  is  here  given : 

F.  38^  Deaimus  (se.catulus)  est  contencio  .  que  est  ad  uin- 

cendum  itaqti^  aliu^  nideatt^r  inferior  prostratns  &  uietns.  & 

>  Cf.  Einenkel  in  Anglia  V,  267  f. 
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quasi  area  Incratt^r.  In  hoe  nicio  sant  exprobracio  .  impntatio 
totiuB  mali  quod  imputari  potest  alii.  ud  quod  jioiest  excogitare.  uel 
quanto  amarins  mordet:  tanto  magis  plaeet  licet  sit  de  re  prms  cor- 
reeta.  Int^  hec  sunt  qnandoque  non  solnm  nerba  amara:  nerum 
eiiam  tnrpia  .  fetida  .  pndenda  &  confnndencia  n^rba  .  qxkayido- 
que  cum  inramen  (f.  39*)  to.  mnlte  sup^be  comminaciones  . 
mendacia  diffamancia.  ad  h^c  similiter  p^rtinet  comparacio  sni 
\psius  genms  sen  eognac/onis  n^bi  ne\  faei\.  Et  nadit  qnando- 
que talis  postmodum  cum  tali  ore  pmsquam  confessione  laae- 
iur  ad  äeum,  com  cantu  landare  Aenm  nel  ad  prmatim  oranda/?2. 
Maled/c/a  &  amens  res.  os  tale  magis  fetet  coram  d^o  &  om- 
7iibus  sanc/is  &  quiequid  ex  ore  procedit:  quam  aliqnis  canis 
patridns.  Undecimz^  esAulus  leonis  snp^rbie  est.  nntus  sup^- 
bie  &  iste  nniritur  gestibz«^  &  sig^iis  sicnt  capnd  extollere  .  Col- 
lum cnrnare  .  ex  lat^e  respic^e  .  derisorie  aspicere  .  oeulis  ni- 
uere  .  ore  cachinnare .  nomen  derisorinm  fac^re  .  com  capite 
mann  derisorinm  signnm  facere  .  tibiam  iac^e  .  sedere  nd  stare 
rigide  .  petnianter  aspic^e  .  inDOcenter  loqni  ant  blese  expropo- 
sito.  Ad  h^e  p^rtinet  cnra  de  nelo  nel  alio  indnmento  .  snbti- 
litas  in  gestn  .  in  coloracione  .  ant  alio  apparata  .  fucae/one  .  ael 
huiusmodi  tinctnra  capillor^^m  nel  lexinie  .  snperciliorum  decapil- 
lac/one  n^l  eorum  execcione  cum  liuida  striceione. 

7.  Fnrthermore,  the  foUowing  points  of  diflferenee  between 
the  Latin  and  English  texts  favor  Wanley's  view: 

1. 
F.  1*^  Istibonidicunturana-  F.  2,22  isti  dicuntur  boni 

chorite.  aatonomatice. 

Here  autonomatioe  (suo  jure,  suo  judicio,  libere.    Cf.  Dn 
Gange)  is  certainly  not  as  appropriate  as  anacborite. 

2. 

F.  2*  Si  quisiwdoctus  que-  P.8,22 — 23  if  eni  unweote 

rat  ab  anachorita  Qvaus  sit  or-  acseö  ou  of  hwat  ordre  ^e  beon 

dinis  .  sicnt    quiisun   facinnt  alse  sum  ded,  alse  ge  telleS 

eolantes  cnlicem  &  tarnen  gluti-  me,  pe  isih^f  pene  gnet  &  swo- 

entes  camelnm  (f.  2^)  Matt.  23  luwed  pe  vlige,  onsweried  & 

respondeat:  quod.  siggeö  pe  (J?et?) 
And  likewise: 

F.  2^  non  nominat   album  P.  10,18— 20  nouj^er  hwit 

nequ^  nigmm  .  sed  multi  colant  ne  blac  ne  nemme^f  he  in  bis 
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cnlicem  de  his  curantes  .  de  ordre,  ase  moni  pet  isihS  t'ene 
qnibus  minus  carandum  e^^et.     gnet  &  swolnweft  ^e  vlije,  pet 

is,  maked  mnehel  strenede  per 
as  is  Intel 

How  did  this  well  known  Biblical  proverb  become  so  mn- 
tilated  in  the  English  text?  To  invert  Morton's  argnment,  vli^e 
(Titus  &  Camb.  flehe  ^  Vemon  fle)  must  be  a  mistranslation  of 
cameluml  See  p.  276,18  uleih  and  290,2  vlien,  where  the  Latin 
has  musca  and  mtiscis ;  tbe  latter,  towit  vlien  (muscis)^  Morton 
translates  fleas,  The  0.  E.  glossaries  show  little  diflFerenee  be- 
tween  fly  and  flea.  The  Corpus  (Mereian)  and  Epinal  have: 
musca^  flege;  piUex^  fleh,  fleah.  Wright-Wttlker:  musca^  fleoge, 
flye;  pulex^  flseh,  fleo,  flea,  flee,  flye.  See  line  37  of  The  Land 
of  Cokaygne  (E.  E.  Poems  &  Lives  of  Saints,  ed.  Fumivall, 
xxxv):  "Nis  per  flei  .fle,  no  lowse". 

In  the  case  under  discussion,  was  perhaps  pulicem,  sl  mar- 
ginal or  interlinear  gloss  or  variant  to  cuiicem,  mistaken  by 
the  English  translator  for  a  better  reading  for  cofnelum? 

3. 
F.  7**Cumadloquitoriu»iac-  P.  64,15— 20  On  alre  erest 

cedit  religiosns  uel  religiosa  hwon  je  schulen  to  oare  par- 
prius  inquirendum  est .  cum  quo  lures  püAe  iwiteS  et  ower  mei- 
fari  debeat .  quia  talis  potest  den  hwo  hit  beo  p  is  icumen ; 
e^^e  persona .  quod  se  magis  uor  swuoh  hit  mei  beon  p  ge 
expediV  excusare .  quum  pröce-  schulen  asunien  ou,  &  hwon  ge 
dere  oportebit  signanda  sunt  alles  moten  uord,  creoised  ful 
diligenter  os.  aures  .  oculi .  &  geome  our  mnd,  earen,  &  eien, 
pectus:  &  procedendum  cum  &  te  breoste  eke;  &  goft  for2^ 
dei  timore.  mid  Godes  drede, 

audiendi  sunt  sermones  lo  (f.  8)  to  preste.  On  erest,  siggeft  con- 
qui  uolentis  &  sie  parce  respon-  fitior,  &  J^erefter  benedicite ;  p 
dendum:  ut,  &c.  he  ouh  to  siggen,  hercneö  his 

wordes,  &  sitteö  al  stille,  p 

hwon,  &c. 

The  words,  "to  preoste.  On  erest,  siggeö  confitior,  &  }?er- 
efter  benedicite",  are  evidently  misplaced  in  this  passage  and 
make  little  or  no  connection.  By  shifting  them  so  as  to  make 
them  fall  between  uorb  and  creoisetS^  the  sense  of  the  English 
passage  is  better;  but  the  context  will  not  allow  this  correction. 
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For  it  is  not  a  qnestion  of  going  forth  and  making  confession 
to  a  priest,  but  simply  of  receiving  a  visitor.  Henee  it  is  evi- 
dent that  these  words  do  not  belong  in  tbis  passage  at  all. 

Mätzner  commented  correetly,  that  tbe  clause)  "^  be  oub 
to  sigen",  depends  on  "wordes**,  not  on  "benedieite"  as  Morton 
makes  ii 


F.  8*^  Imitanda  est  beata 
maria  &  non  loqnax  ena  .  et 
mulier  taeeat  licet  plura  sciai 
Non  teneat  modum  galline.  que 
cum  onum  posaerit  elamitare 
non  cessat  At  quid  de  clamore 
lucratnr.  nenit  garcio.  rapit 
oxxnm  &  comedit.  de  quo  debe- 
ret  pallnm  prodncere  ninnm. 
Sic  diabolns  a  loqnacibi^  & 
se  iactantilmv  bonum  anfert 


P.  66,9 — 15  3e,  mine  leoue 
sustren,  uoluweÖ  ure  lefdi  & 
nout  ^e  kakele  Eue.  Vor}?i 
ancre,  hwat  se  heo  beo,  alse 
muchel  ase  heo  con  &  mei, 
holde  hire  stille:  nabbe  heo 
nont  henne  künde.  Pe  hen 
hwon  heo  haneö  ileid,  ne  con 
bnten  kakelen.  And  hwat  bi- 
git  heo  )?erof  ?  KumeÖ  pe  coue 
anonriht  &  reueö  hire  hire  eiren 
&  fret  al  p  of  hwat  heo  schulde 
uoröbringen  hirecwike  briddes: 
&  riht  also  J?e  luöere  coue  deo- 
uel  berö  awei  norm  (urom)  Öe 
kakelinde  ancren,  &  uorswolu- 
weö  al  p  god. 

See  Du  Gange:  "garcio,  qui  circa  culinas  papando  incedit". 
The  seldom  used  word  garcio  (contracted  to  gco)  possibly  re- 
minded  the  English  translator  of  the  A.  S.  word  ceo. 


5. 


F.  8^  Stultus  foret  qui  pos- 
set  molere  triticum:  si  meier- 
et paleas.  Triticum  est  seaun- 
dum  Anselmum  sermo  sanctus. 
paleas  roolit  qui  cu/ti  maxillis 
tanquam  cum  molaribuf  molit 
u^rba  uana. 


P.  70,12—15  Muche  fol  he 
were  pe  muhte,  to  bis  owene 
bihone,  hweöer  se  he  wolde, 
grinden  greot  oöer  hwete,  ^f 
he  gründe}^  greot  &  lefde  J^ene 
hwete.  "Hwete  is  holi  speche", 
ase  Seint  Anselm  seid.  Heo 
grint  greot  pe  chefleö.  Pe  two 
cheoken  beoö  pe  two  grin- 
stones. 
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The  Word  "greot"  not  only  means  grit  (sand),  but  also 
grits  fcoarse  flourj;  in  the  former  sense  see  p.  252,29  ^'dust  ^ 
greoC\  in  the  latter  sense  see  p.  186,11  ^''gruttene  bread\  Cf. 
Wright-Wtllker :  poUiSy  grut,  giytt;  /ar,  grut;  für  für  es^  gruta. 
Anselm,  whose  language  is  not  really  qnoted  but  merely  re- 
ferred  to,  brings  into  this  connection  sand^  pUch  and  chaff\ 

Eadmeri  Liber  de  St.  Anselmi  Similitadinibus,  eap.  41,  "Cor 
enim  nostrum  simile  est  molendino  semper  molenti,  qnod  do- 
minus quidam  euidam  servo  suo  custodiendum  dedit,  praecipiens 
ei,  ut  suam  tantum  annonam,  videlicet  frumentum,  vel  hordium, 
vel  etiam  avenam  in  eo  molat,  et  ex  eodem  quod  moluerit  ipse 
vivat  Verum  illi  sei  vo  quidam  inimicatur,  qui  huie  molendino, 
semper  insidiatur;  qui  si  quando  illud  vaeuum  invenerit,  ant 
arenam  ibi  statim  projieit,  quae  illud  dissipat;  aut  pieem,  quae 
eonglutinat;  aut  aliquid,  quod  foedat;  aut  paleam,  quae  tantum 
illud  oecupat". 

Sandj  "quae  dissipat^*,  cannot  be  tfae  emblem  of  yain  idle 
words;  but  ehaff,  "quae  tantum  oecupat'',  is  the  usual  metaphor 
therefor.  The  word  "chefleö"  (ef.  ehef  p.  270,27,  272,1;  A.  S. 
eeaf,  chaff,  and  ceafl,  cheek)  shows  elearly  that  we  have  here 
to  do  with  chaff,  not  sand, 

6. 

F.  9*  Sen/enc/ead  8u»ima;w  P.  72,8 — 10  Seneca   seide, 

id  est  finahV^  dieo.  uolo  uos     "Ad  summam  (volo)  uos  esse 

esse  rariloqz^os  tuneque  pauci-     rariloquos,tunequepauciloquo8, 

loqwos.  J>  is  )?e  ende  of  )?e  tale,  seiö 

Seneke  the  wise.  Ichulle  J>  je 
speken  selde  &  t^eonne  bnten 
Intel 

Seneca  never  made  any  such  remark  in  any  of  bis  writ- 
ings,  that  have  come  down  to  us;  nor  is  there  any  reason  for 
supposing,  as  Mätzner  does,  that  this  is  a  spurious  Seneca 
quotation.  "Rariloquus",  which  is  not  to  be  found  in  Seneca's 
writings  nor  even  in  the  Latin  dictionaries,  is  a  characteristic 
Word  of  our  author.    See  f.  9^,  10 •. 

We  have  here  the  plainest  proof  of  an  English  translator, 
who  mistook  "Sen/encie"  of  the  Latin  original  for  "Seneca". 

7. 
F.  21»  Uentus   autew   now  P.  124,13—16  &teilke  wind 

uuln^rat:    nisi   solum    aerem.     ne  wundeö  nout  bute  l^e  eare 
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Uenti/^  antem  qni  n^bnm  af-  one.  Vor  non^fer  ne  mei  ^e 
fatom  (2<^  b.  effatum)  est:  nee  wind,  )>et  is  ^et  word,  ne  wan- 
te  nnlnerare  potest  in  carne.       den  pe  i  t^ine  vlesche. 

The  Word  ^^aerem'"  is  no  donbt  a  mistake  of  a  copyist  for 
aurem\    Cf.  below  II,  1, 1). 

8. 
Fol.  24^  &  ideo   alligauit  P.  140,7—9  &  teide  uor^ui 

anime  glebam  gravis  t^re  sient  ane  elot  of  heni  eoröe  to  hire, 
pondas  alligari  soletanimali  in-  ase  me  de2^  ane  cnbbel  to  pe 
domito .  simie .  nd  alt^i  anima-  swine  pet  is  to  recehinde  &  to 
li  niminm  diseurrenti.  ringinde  abnten. 

Titas  has  ku  instead  of  swinCy  and  Cleop.  reotier,  This 
Word  has  in  some  inexplicable  manner  beeome  cormpted,  and 
the  choice  between  simie^  swine,  ku  and  reober  is  not  easy 
to  make.  Bnt  it  may  be  safely  asserted  that  simie  is  not  de- 
rived  from  swine,  mnch  less  from  ku  or  reotier]  for  any  Latin 
translator  wonld  have  known  how  to  these  words.  Cf..f.  22* 
porcusj  p.  128,1  swin. 

Mr.  Wilson,  Librarian  of  Magdalen  College,  fnrnishes  the 
foUowing  interesting  eomment  on  this  passage  of  the  Oxford  Ms. : 

^^The  scribe  has  originally  written  4n  domito  simie':  a 
later  band  has  connected  the  syllables  of  ^ndomito',  placed  a 
point  after  that  word,  and  dotted  the  i's  of  that  word  and  of 
the  word  ^ simie',  after  whieh  also  is  a  point". 

It  may  be  that  we  have  here  to  do  with  an  0.  E.  gloss 
^^suine'\  and  that  the  correction  of  a  later  band  was  a  mistake; 
for  the  word  may  be  considered  snperflnons.  (Cf.  below  II,  1, 
2).  Simie  withont  dots  over  the  i's  conld  easily  be  mistaken 
for  suine  or  swine]  and  a  gloss  suine  (stvine)  might  have  been 
mistaken  by  the  later  band  for  simie.  All  things  cnnsidered, 
it  seems  more  likely  that  the  gloss  suine  (swine)  in  the  Latin 
text  was  the  origin  of  the  present  Variation  in  the  MSS. 

9. 

F. 48»  Augustinus  et  hafte-  P.  282,14—16  And  Seint 

tur  in  glosa  I  ad  Cor.  8.  sup^  Austin   bered    Seint   Gregorie 

illud.  seiencia   inflat.     Melior  winesse,  mid  teos  wordes,  ^Me- 

est  animus  cui  propna  est  in-  lior  est  animus  cui  propria  est 

firmitas  nota:  quam  qni  scru-  infirmitas  nota  quam  qui  scru- 

AngU*.    N.F.    ni.  33 
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tsdur  celorwm  fastigia  &  terra-  tatur  celoram  vestigia  et  ter- 
Tum  fandamenta.  ramm  fundamenta." 

Augustinus  de  Trinitate,  lib.  4,  n.  1,  Sdentiam  terrestrium 
coelestinmque  rerum  magni  aestimare  solet  genus  humannm: 
in  quo  profecto  meliores  sunt  qui  huie  scientiae  praeponunt 
nosse  semetipsos;  laudabiliorque  est  animus,  cui  nota  est  yel 
infirmitas  sua,  quam  qui  ea  non  respecta  vias  siderum  scruta- 
tur  . . . .  Hunc  ita  agentem  et  dolentem  scientia  non  inflat,  quia 
Caritas  aedifieat  (I  Cor.  8, 1).  Praeposuit  enim  scientiam  scien- 
tiae, praeposuit  scire  infirmitatem  suam,  magis  quam  scire 
mundi  moenia,  fundamenta  terrarum  et  fastigia  coelorum. 

Hence  the  reading  of  the  Oxford  MS.,  ^^ fastigia'*  is  correct 

10. 
F.  48^  Tercia  racio  ne  sis  P.  234,2—4  pe  J^ridde  an- 

omnino  secnrus  quia  sicut  di-  chesun  is,  he  sei^f,  pei  tu  ne 
cihtr  in  glo^a  epw^ole  ad  rem.  beo  neuer  al  siker:  vor  siker- 
Contex^iptum  nutr/t  resoluta  se-  nesse  streoned  ^emeleaste,  & 
cmtas.  quia  securitas  gen^rat  ouerhowe;&bo2fe}7eosstreoneÖ 
negligenciam  &  presui/ipcioneiTi.  inobedience. 
&  illa  duo  inobediencia;/!. 

The  phrase  ^^he  seift"  of  the  English  is  unintelligible. 

11. 

F.  51*»  Nonne  hai^etis  si/wf-  P.  244,19—20  Nabbe  je  p\s 

liier  de  Buffino  diabolo  fra/re  also  of  RufGn  J^e  deouel,  Beli- 
belial  in  uita  heate  margarite.     ales  broöer,  in   onr  Englische 

boc  of  Seinte  Margarete? 
Morton  translates  "our"  falsely  by  our;  it  means  your, 
Hence  the  conjecture  of  Cockayne  based  on  this  passage,  that 
the  life  of  St  Margaret  was  by  the  author  of  the  Ancren  Riwle 
is  worthless.  No  inference  can  be  drawn  from  this  difference 
between  the  English  and  Latin  texts,  except  that  the  English 
translator  was  intensely  English.  Compare  above  I,  4,  and  see 
also  the  following  example: 

F.ll»h^eticum(sc.uerbum)  P.  82,13   Eresie,   God   beo 

per  dei  graciam  in  hac  terra  iftoncked,  ne  rixleö  nout  in 
non  pululat  Englelond. 

12. 
F.  53^  flamma  odii.  P.  254,21  pe  brune  of  golnesse. 
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The  Latin  is  correct  It  is  not  a  qaestion  of  Inst  but  of 
hatred  as  an  element  of  discord. 

13. 
F.  63^  quam  emit  sno  san-  P.  290,23—24  ^et  he  bouhte 

gutne  &  sna  prmosa  morte  in  mid  his  blöde,  &  mid  his  deo- 
ara  crncis.  rawnrSe  deaSe  oSe  deore  rode. 

The  English  translator  read  in  his  Latin  original  ^'in  eara 
eruee",  instead  of  "in  ara  crncis".  See  Hngonis  de  St  Victoire 
Qaaestiones  in  Epist.  Faali,  98  (Migne  175,  531):  Qni  semel 
occisns  est  in  ara  crncis. 

14. 
F.  65  Uetnla  uero  dixit  qne  P.  296,11—16    Pe    cwene 

cnm  Stramine  omnes  porietes  seide  fnl  soS  pet  mid  one  strea 
aceendit:  qtio^multnmprocedit  bronhte  o  bmne  alle  hire  ha- 
ex  modico.  &  nunc  attende  qno-  ses ;  ^et  mnchel  kumeS  of  Intel, 
mo^o  est.  Sintiila  qne  accen-  And  nim  nn  gerne  hn  hit  fared. 
dit  non  statim  comburit.  se^  pe  sperke  pet  wint  np  ne  brin- 
iacet  &  ignem  fönet.  geS  nont  anonriht  pet  hns  al 

0  fnre;  anh  lid  &  keccheS  more 

fnr. 

It  is  not  a  qnestion  here  of  a  spark  which  "wint  np''  bnt 

which  "set  fire"  to  the  honse.    The  English  translator  read  in 

his  Latin  original  "qne  ascendit"  instead  of  "que  accendit". 

Cf.  p.  2^4,20  "ascensnm"  instead  of  ^assensum''. 

U.  "Words  not  translated,  apparently  becanse  the  Latin 
translator  did  not  know  how  to  render  them". 

1.  Rikelot  (kikelot  [piot]  Cleop.)  is  in  the  Latin  "Byke- 
lotam",  not  as  Morton  asserts  "kikelota"  nor  as  he  gives  in 
footnote  "kykelotam''.  The  passage  in  the  Oxford  MS.  reads 
as  follows: 

F.  13 '^  Dicitur  de  anachoritis  .  quod  fere  qnelibet  habet 
anem.  ad  fonendnm  snas  anres  .  garnlam  ad  garalandn;;i  omnes 
narraciones  qne  sunt  in  terra.  Bykelotam  ad  fabnlandum  qu/c- 
quid  nidet  &  andit 

Onr  anthor  evidently  had  in  mind  the  following  passage: 

B.  Aelredi  Begnla  sive  Institntio  Inclnsarnm  ad  Sororem, 
cap.  3:  Vix  aliqnam  inclnsarnm  hnjns  temporis  invenies,  ante 
cujus  fenestram  non  anus  garrula  vel  nugigerula  mulier  sedeat, 
quae  eam  fabnlis  occnpet,  rumoribus  aut  detractionibus  pascat  etc. 

33* 
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A  comparison  of  the  Oxford  text  with  the  English  and 
with  the  sonrce  reveals  two  mistakes: 

1)  auem  instead  of  anum  (olde  cwene).  This  mistake  of 
a  copyist  is  silently  passed  over  by  Morton. 

2)  Rykelotam^  where  we  wonld  expect  in  accordanee  with 
the  Said  sonrce  nugigerulam.  This  mistake  is  not  peenliar  to 
the  Latin  bnt  is  common  to  all  the  English  MSS.,  Cleopatra 
having  kikelot  with  the  conjectnral  gloss  piot  written  over  it 
while  all  the  others  have  rikeloL  Morton's  argnment  is  based 
on  the  false  assnmption,  that  rikeloi  (kikelot)  was  a  good  Eng- 
lish Word,  and  yet  he  does  not  teil  ns  whether  rikelot  or 
kikelot  is  the  word,  nor  does  it  appear  that  he  had  any  groonds 
for  asserting  that  the  word  meant  magpie^  except  the  gloss 
piot^  eombined  perhaps  with  the  false  reading  auem  of  the 
Oxford  MS.  His  argnment,  that  a  Latin  translator  finding  rike- 
lot (or  kikelot?)  in  the  English  original  and  not  knowing  how 
to  render  it  placed  it  bodily  into  the  Latin  text,  mnst  therefore 
fall  to  the  gronnd.  For  how  came  this  non-English  word  in 
the  English  text?  Not  only  the  Latin  bnt  also  the  English 
textnal  dif&cnlty  must  be  explained. 

As  the  word  is  neither  English  nor  Latin,  and  as  there  is 
nothing  at  all  like  it,  in  sonnd  or  appearance,  in  the  whole 
ränge  of  French  and  Latin  vocabnlaries ;  it  may  be  safely  as- 
serted,  that  in  this  cnrions  corraption  lies  concealed  some  Eng- 
lish word,  indeed  that  gigelot  is  the  word.  The  context  and 
the  sonrce  prove  that  the  word  for  which  rikelot  (kikelotj 
Stands  is  an  appellation  of  a  talkative,  frivolons  woman ;  hence 
gigelot  is  appropriate.  Cf.  Manip.  Vocab.:  ^""gygge^  garmla,  mn- 
lier;  gyglolte^  ridicula',.  Also  Prompt.  Parvnl:  ^gygelo(t)y  wenche 
[gygelot^  wynch,  S),  agagnla",  and  the  footnote: 

^Torby  derives  the  East-Anglian  appellation  gig^  atrifling, 

flighty  fellow,  from  Ang.-Sax.  z^gas^  nngae.  In  the  North  giglet 

still  signifies  a  langhing  girl;  and  the  word  occnrs  in  '^the 

Northern  Mother's  blessing",  in  admonition  to  her  danghter, 

'6o  not  to  the  wrastling,  ne  shoting  the  cock, 

As  it  were  a  strnmpet  or  a  giglot'". 

It  is  not  at  all  probable  that  gigelot  conld  have  been  mn- 
tilated  in  the  English  text  into  rikelot  (kikelot)^  for  gigge  oc- 
cnrs p.  204,26.  All  the  probabilities  of  the  case  favor  the  as- 
sumption  that  gigelot  was  a  gloss  in  the  original  Latin  text 
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to  some  sach  word  as  nugigenUamj  and  either  before  or  afler 
mutilation  was  snbstitnted  for  the  original  Latin  word,  wbich 
bad  perhaps  become  iUegible.  The  first  step  in  tbe  proeess  of 
mntilation  of  gigelot  (gygelot)  was  kikelot,  by  a  mistake  of 
the  ear,  the  seribe  writing  by  dictation  and  the  reader  pro- 
nonncing  g  hard  like  Ar;  the  seeond  step  was  Rykelot,  from 
kikelol  (kykelot)  by  a  mistake  of  the  eye,  R  and  k  being  very 
mnch  alike.  To  illnstrate  how  easily  the  latter  mistake  ean 
be  made,  see  above  Morton's  false  reading  kykelotam. 

In  sapport  of  the  assnmption  that  gigeiot  was  a  gless  in 
the  Latin  text  and  was  therein  corrnpted,  note  the  foUowingpoints: 
1)  The  Oxford  MS.  is  a  copy  of  some  other  MS.  and  con- 
tains  mistakes  both  of  the  eye  and  of  the  ear.  E.  g.  f.  13*  dono 
for  domo;  f.  24*  impngnatns  for  impingnatns;  f.  25^  mortis 
exercitndo  for  mortis  eertitndo;  f.  30^  mareipia  for  marsnpia; 
f.  32^  noto  for  uoeo;  f  36*  Beatns  nunc  libencins  niam  diffi- 
eilem  for  Eatis  nnne  etc.;  f.  43*  ut  pugil  cum  enltellus  est  pro- 
teetor  enltellornm  for  nt  pugil  cum  cnltellis  est  proieotor  cnl- 
tellomm;  f.  45*  allinione  for  allnnione;  f.  57^  tntibet  for  titnbet; 
f.  58*  hostiaria  for  ostiaria;  f.  66*fagarat  and  f.  66^  fngnratnm 
for  figarat  and  fignratnm;  and  varions  other  examples.    Also 
an  entire  line  has  been  omitted  in  a  manner  easily  nnderstood 
—  the  line  is  snpplied  and  put  in  (    ): 
F.  45  *  Sub  temptacione  intmore  &  exteriore  contine?2tur  ce- 
tere  qnadripartite  sie.  temptaeio  lenis  &  seereta.  temp- 
tacio  (lenis  &  aperta.  temptacio  granis  &  seereta.  temp- 
tacio)  granis  &  aperta.  hec  nominari  possnnt  in  ps.  Non 
timebis  a  timore  nocturno.  a  sagitta  nolante  in  die.  a 
negoeio  p^ambulante  in  tenebris.  ab  inearsu  &  demonio 
merediano.  De  leni  &  seereta  dicit  iob  14.    Lapides 
exeanant  aqne  &  allinione  paulatim  terra  consamitnr. 
gutte  lenes  p^orant  silicem  sepe  eadendo.  &  lenes  ao 
seerete  temptaetones  non  pereepte  corrumpnnt  cor  fidele. 
De  leni  &  aperta.  iob.  41.  Lncebit  post  cum  semita  de 
qua  non  est  ita  timendnm.    De  temptacione  grani  & 
seereta  conqueritur.  iob.  38.    Insidiati  sunt  mihi  &  pr«- 
ualuerunt  &  non  erat  qui  ferret  auxilium  &.  ys.  47. 
Ueniet  malum  sup^  te  &  nescies  ortum  eins.  De  temp- 
tacione graui  &  F.  45^  aperta  conqumtur.  iob,  36.  Quewi 
rupto  muro,  etc, 
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2)  The  MS.  (Vitellius  E.VII?),  of  whieh  the  Oxford  is  a 
copy,  was  glosscd  with  English  glosses,  whieh  have  erept  into 
the  text    See  for  example: 

F.30*»Sareine&bur8e.8acei.  P.  168,3  TriiBseaug,  &  pm- 

taberne.  paekes.  sunt  res  &e.       ses,  baggen,  &  packes  beo  alle 

&e. 

^^ Packes^*  in  the  Latin  text  is  evidently  a  gloss  to  ^^tabeme^. 
To  nnderstand  the  raison  äiire  of  this  gloss,  observe  that  tö- 
heme  is  not  nsed  in  its  nsnal  sense  of  tavems,  bat  is  for 
^zabeme^  and  means  ^^packes'\  See  Du  Gange:  "Tabema, 
arca  sea  capsa  e  tabulis  ligneis  compaeta.  Vide  Zabema". 
''Zaberna,  nbi  yestes  ponnntnr,  ant  qnodlibet  aline;  area,  vel 
armariolnm".  See  also  s.  v.  Onamastieon  Renim  &  Verbomm 
Diffic.  (Migne  74,  col.  515);  Wright-Wülker  117:  'Uabenia,  boc- 
cest".  Morton  surely  overlooked  this  example,  or  he  would 
have  had  reason  to  snspeet  that  ^'hagges^  f.  44*  was  likewise 
a  gloss.    See  ander  4.  below. 

2.  Another  of  Morton's  objections  to  the  Oxford  MS.  is  ex- 
plained  away  by  his  own  words: 

"^In  page  96,  the  proverbial  phrase,  '^Eaer  is  }>e  eie  to  ^e 
wude  leie",  is  in  the  Latin,  "Evere  ys  the  yerge  (L  yge)  to  the 
wode  ly^he".  Of  coarse;  beeause  it  is  a  proverb  and  is  quot- 
od  as  saeh.  The  passage  reads  in  the  Latin  eodex. 

F.  15*  Sed  indulgeas  mihi  quod  hoe  tibi  dixi.  &  si  farere 
deberem  imnquam  seies  amplius  qiiamodo  meeum  stai  &  forsitan 
tane  diu^t  ad  alia  a^rbotenas.  eorde  in  primo  proposito  re- 
manente.  iax/a  illad.  Eaere  ys  the  ^;e  to  ^e  wode  l;^2he.  Et 
postquam  reeesserit  aadita  aerba  mulier  in  corde  reaolott  eom 
deberet  aliis  intendere. 

Both  Morton  and  Mätzner  fail  to  interpret  this  proverb  cor- 
rectly.  Mätzner  was  properly  dissatisfied  with  Morton's  trans- 
lation:  ^The  eye  is  ever  towards  the  sheltering  wood'';  and 
translates  it:  '^The  eye  is  ever  towards  the  marshy  wood", 
referring  to  p.  328  ^'^e  ueondes  leie  nenne."  Bat  if  one  tums 
his  eye  to  the  marshy  wood,  he  would  natarally  expeet  to  see 
a  Grendel  or  at  least  a  wild  animal  issue  forth;  so  that  the 
elaase,  {^erinne  is  pet  ich  Inuie,  would  seem  out  of  plaee.  In- 
stead  of  this  elause,  Cleopatra  has  indeed:  "&  pe  halte  pncke 
climbeS  )>eruppe'',  &e.    But  this   is  entirely  out  of  harmony 


Digitized  by 


Google 


THE  ORIGINAI.  LANGUAGE  OF  THE  ANCREN  RIWLE.  493 

with  the  eontext  If  we  take  the  reading  of  the  Latin  MS., 
woäe  iyghej  (Cleopatra  wodele^e),  and  assign  to  eaeh  word 
its  nsnal  meaning ;  then  the  meaning  is  clear  and  the  eontext 
satisfied:  Ever  is  the  eye  to  the  mad  flame.  Compare  the  La- 
tin proverb:  "Ubi  amor,  ibi  oculus".  See  p.  90,15,  and  Joan. 
Saresb.  Polyerat,  lib.  3,  eap.  4  (?)  (Migne  199,  501):  Gerte  vetus 
proverbiam  est:  Qaia  abi  amor,  ibi  oculns;  et  ubi  vigil  mentis 
intentio,  ibi  fixa  cordis  positio. 

Another  English  proverb  is  qnoted  in  the  Latin  text,  which 
Morton  seems  to  have  considered  more  eonsistent  with  his 
argament  to  pass  over  in  silence;  for  in  this  instance  it  is 
mntilated  in  the  English: 

F.  7*»  Sedquam  sednla  elau-  P.  62,15  —19  Lonerd  Crist, 

deret  homo  fenestram.  nt  mor-  ase  men  wolden  steken  veste 
tem  exclnderet  mortem  iuquam  enerieh  }?url;  nor  hwon?  J^heo 
eorporalem:  et  homo  non  curat  muhten  bisteken  deaS  per  vte, 
ocolos  clandere  nt  anime  mor-  deaS  of  fleehsliehe  line;  and 
tem  exelndat:  In  anglico  b^n^  an  anere  nnle  nont  tanen  hire 
iiciiur.  Ejrge  et  herdes.  id  est.  eiSnrles  a^ein  dea5  of  helle  & 
scheuen,  quia  multum  id  est  of  soule;  &  mid  gode  rihte 
multum  dampnum  multis  fece-  muwen  eiSurles,  beon  ihoten  ei- 
runt  durles,  vor  heo  habbeS  idon 

muchel  eil  to  moni  on  ancre. 

This  is  quoted  as  a  proverb  in  the  Latin  text,  while  it  is 
entirely  mutilated  in  the  English.  Its  meaning  is:  The  eye 
devonrs  multitndes.  The  phrase,  "id  est  scheuen",  is  not  apart 
of  the  proverb  but  is  a  gloss,  meaning:  that  is  by  looÜng. 
Refer  here  to  the  above  mentioned  mutilations  of  proverbial 
expressions  under  I,  3,  and  I,  7,  2). 

3.  ICagya  f.  16*  (cage  p.  102,4)  is  merely  for  cagia^  which 
is  a  mediseval  Latin  word.  See  Du  Gange.  The  c{ch)  and  i 
are  often  written  k  and  y  in  the  Oxford  MS.,  as  also  in  MSS. 
of  classical  authors.  E.  g.  karissime,  eukaristia,  hylaris,  hyare, 
ymago,  &e. 

4.  Bagges  f.  44»,  {heggen  p.  216,23;  haggen  Camb.;  Titus 
omits  the  entire  relative  clause  and  has  instead:  ('us  to  maken 
baret),  might  be  considered,  as  above  indicated,  merely  a  gloss 
that  has  slipped  into  the  text.    The  passage  reads: 

F.  44»  lam  dictum  est  de  P.  216,20—27  Nu  ge  hab- 

septem  criminalibns  peecatis  &     be9  iherd  one  dole,  mine  leoue 
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eorum  germinibns  &  de  quo  of-  Bostren,  of  )>eo  pei  me  deopeS 
ficio  serniant  crimiaosi.  qni  has  Se  seoae  moder  sannen,  &  of 
Septem  hagges  daxernnt  in  höre  teames,  &  of  hwnehe 
uxores.  mesteres  peo  ilke  men  serneS 

i5e  deofles  enrt,  pet  habbeS 
iwiaed  o  peos  seonen  heggen. 
It  is  absurd  to  suppose  with  Morton  that  a  Latin  trans- 
lator  did  not  know  how  to  render  ^^hagges"  and  therefore  set 
the  Word  bodily  into  bis  text,  It  is  too  common  a  word  not 
to  have  been  understood  by  every  one.  The  word  is  super- 
flnous  and  eould  be  omitted  without  iiyury  to  the  contoxt.  But 
the  trouble  in  this  passage  does  not  end  with  the  word  ^hag- 
ges''; in  faet  the  whole  relative  clause  inwhich  this  word  oc- 
cnrs  presents  many  difßculties.  It  does  not  seem  possible,  that 
our  author,  after  consistently  treating  of  the  seven  deadly  sins 
as  lion,  serpent,  unicom,  bear,  fox,  sow,  and  seorpion,  wonld 
thus  suddenly  violate  his  allegory  bu  calling  them  hags,  which 
appellation  is  nowhere  eise  given  them;  nor  even  if  ^hagges" 
were  omitted  conld  he  consistently  represent  them  as  wived  to 
wieked  men.  The  variant  of  Titus  gives  ground  to  suspect  the 
entire  relative  clause. 

m.  '^Mistranslations,  which   pervert  the    sense   of  the 
original". 

1.  Vorax  for  urakele  (Camb.  frakele^  Vernon  frele^  Cleop. 
omits). 

F.  40>»  Religio  recta  est  ut  P.  204,1—3  J>et  is  riht  reli- 

quilib^^  secundum  suu/ti  statum  giun,  f^et  euerich,  eftor  his  stat, 
accommodat  seu  mutuo  accipiat  boruwe  et  tisse  urakele  worlde 
a  uoraci  mundo.  quanUi  minus  so  lutol  so  heo  euer  mei,  of 
po^e^  cibi  uel  uestimenti.  pos-  mete,  of  cloSe,  of  eihto,  &  of 
sessionis  aut  cuiuscunque  rei  alle  worldliche  f^inges. 
mondäne. 

Morton's  argument  could  be  tumed  around  with  equal  pro- 
priety;  vorax  is  no  more  a  mistranslation  of  urakele  j  than 
urakele  is  of  vorax.  Each  word  suits  the  context  Compare 
the  two  foUowing  examples: 

F.  16*  quere  fomenta  car-  P.  102,11  go  sech  wiSuten 

nolia,  ye  worldes  urakele  urouren. 


Digitized  by 


Google 


THE  ORIGINAL  LANGUA6E  OF  THE  ANCREN  RIWLE.  495 

F.34^qt<amfagaxe8tman-  P.  182,20  hu  vrakel  is  pe 

danam  gaadiuiiL  worldes  blisse. 

2.  Audire  for  vren  (Camb.  ur/,  Vemon  preyen). 
F.  62  *  Ungentfim  ne\  medi-  P.  286,14—18  Accidies  salve 

dna  contra  acddiam.  est  spi-  is  gostlich  gledscbipe,  &  fronre 
r/taale  gandinm.  &  lete  spei  of  gledfalbope,  )>nnib  rednnge, 
solacinmp^l^ct07tem.sanctam  &  pümh  boli  {'onbte,  o8er  of 
meditactonem  nel  ab  ore  bom-  monnes  mnSe  iseid.  Ofte,  leoue 
inis.  Sepe  care  sorores  debei-  sastren,  ge  schnlen  vren  lesse 
is  minas  audire  nt  plns  legai-  norte  reden  more.  Redange  is 
is.  leeeio  est  bona  oracio.  l^c-  god  bone.  Redange  tecbeSbu 
CIO  docet  quomex/o  &  quid  sit  &bwat  me  schal  bidden:  and 
orandnm  &  oracio  hoc  postmo-  beoden  bigiteS  hit  efter. 
dum  impetrai 

That  vren  (orare?)  could  not  have  been  the  word  used  by 
onr  anthor,  appears  evident  from  the  foUowing  considerations: 

1.  "ge  schalen  vren  (orare)  lesse  uorte  reden  more",  dif- 
fers  essentially  from  the  teachings  of  the  Fathers,  whom  our 
anthor  dosely  foUowed.  E.  g.  Bemard  de  Modo  bene  Vivendi, 
n.  119,  (Migne  184,  1272):  "Melias  est  orare  qaam  legere .... 
Valde  nobis  est  necessaria  lectio  divina.  Nam  per  lectionem 
discimas  qaid  facere,  quid  cavere,  qao  tendere  debeamas  .... 
Lectio  nos  ad  orationem  instraif. 

The  same  in  Smaragdi  Diad.  Mon.,  cap.  8,  (Migne  102,  597): 
See  also  Aagastini  Epist  147,  ad  Paalinam,  n.  1:  ^^Nam  qai  cU- 
dicernnt  a  Domino  Jesa  Christo  mites  esse  et  hamiles  corde, 
plas  cogitando  et  orando  profidant,  qaam  legende  et  andiendo". 

2.  vren  (orare)  does  not  connect  with  what  precedes,  where- 
as  atuHre  does,  —  thas,  debetis  minus  ab  ore  hominis  solacium 
audire  ut  plus  legatis  i.  e.  plus  per  lectionem  solacium  petatis, 

8.  There  is  good  reason  to  doubt  the  correctness  of  Mor- 
ton's  derivation  and  translation  of  vren^  which  he  makes  cog- 
nate  to  vres^  or  ures.  The  English  text  does  not  elsewhere 
use  vren^  but  always  siggen  vres^  io  say  the  hours,  to  pray. 
See  p.  6,13  siggen  hire  ures]  120,11  sigge  hiere  vres;  344,2  of 
vres  misseide^  etc.  If  there  be  any  such  word  as  vren,  it  can- 
not  be  derived  from  ures  (vres)^  Latin  hora^  French  heure\  but 
must  be  connected  with  A.  S.  frignan^  frinan^  Chaucer  freyne. 
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4)  Simply  add  h  to  vren  (uren)  and  every  difficulty  dis- 
appears:  A.  S.  heran^  hyran\  0.  E.  heren^  hiren^  huren;  Latin 
audire. 

3.  Sum  of  höre  p.  222,81  is  a  false  reading  of  Nero ;  all 
other  MSS.  omit  "of".    Hence  höre  is  mcretrix. 

4.  The  Word  'Uale"  p.  226,14  does  not  mean  number,  as 
Morton  asserts,  but  narratio.  Cleop.  omits  ^pe  iale  of\  "J^e 
tale  of"  the  deviPs  vials  is  told  in  Vitis  Patram,  lib.  3,  n.  61 
(Migne  73,  769)  and  again  lib.  7,  cap.  1,  n.  8  (Migne  73, 1027). 
The  narration  is  also  given  by  Grimlaicns  in  bis  Regula  Soli* 
tarioram,  cap.  64:  "Videbat  eam  (i.  e.  Macarius  Satanam)  qaasi 
tnnica  nti  Unea  omnino  vetnsta,  et  per  omnia  foramina  ejus 
pendebant  ampallae.  Et  dixit  ei  senex:  Quo  vadis?  Et  ille 
respondit:  Vado  commemorare  fratres.  Senex  antem  dixit:  Et 
ntqaid  tibi  ampullas  istas?  Et  dixit:  Gnstnm  fratribns  porto. 
Dixit  ei  senex:  Totas  istas  cum  gnstu  portas?  Et  respondit: 
Etiam;  nt  si  nnnm  alicui  non  placet,  offeram  aliad;  si  autem 
nee  illnd,  dabo  tertiam,  et  ita  per  ordinem,  nt  omnino  vel  unum 
ex  eis  placeat  ei". 

The  Oxford  MS.  reads:  F.  46^  Panei  sunt  in  mundo,  qui 
aUqua  illamm  (sc.  temptationum)  non  temptantur.  tot  ho^et 
pixides  maledictu^  mediet/^  infemalis.  plenas  electuariis.  si  quis 
nnam  respuit:  statim  aliam  (f.  47'')  offert  tereiam  quartam.  & 
sie  deineeps  qnosqt^  p^neniatt^r  ad  aliquam  que  tandem  re- 
eipiatur.  &  tunc  illam  sepins  infundit  Gogitetis  hie  de  narra- 
cione  de  eins  ampuUis. 

See  also  these  two  examples: 

F.  47^  Memento  narraeionis  F.  230,14    LokeS    )>et    ^e 

in  dialogo.  kunnen  )>e  tale  ine  dialoge. 

F.  48^  Hie   eogitate    quod  P.  232,26  t^eneheS  her  of  l^e 

scribitur  4.  R.  6.  Ministro  &c.       tale  hu  l'e  holi  mon  &c. 

5.  Herbaruwe  p.  224,12  is  in  the  Oxford  MS.  f.  46*  hospi- 
cmm^  not  herbar ium  as  Morton  asserts.  He  meant  perhaps 
herboruwe  p.  340,12,  where  indeed  the  Oxford  f.  76*  has  cor- 
rectly  herbaritm;  Camb.  MS.  has  herhearhe^  Cleop.  erft^.  The 
passage  reads: 

F.  76*  Gant  2.  Flores  appa-  F.  340,8  — 14  Edmodnesse 

rnemnt  in  t^rra  no^/ra.  Humi-     &  abstinenee,  kulure  unloSnesse 
Utas,    abstinencia.    eolumbina     &    o8er   swuche   nertuz   beo8 
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mititaB  &  alie  hniusmodi  nir- 
tntes  snnt  amene  in  conspectu 
dei.  &  suanes  in  naribti^  eins. 
Ott  iis  fac  sibi  h^rbaritun 
intra  semetip^nm  (temetipsnm?). 
quia  proner.  8.  Et  delicie  mee 
onm  filiis  hominum. 


feire  ine  Godes  eien,  &  swote 

smellinde  flares  in  Godes  neose. 

In  Gantieis,  ^'Flores  apparne- 

rnnt  in  terra  nostra".  Of  ham, 

l'et  is,  of  swnche  flares  make 

pn  bis  berboruwe  wiSinnen  l?e 

snlnen;  vor  bis  delices,  be  seiS, 

beoö  forto  wonien   per.     "Et 

delicie  mee  cnm  filiis  bominnm  ". 

In  libro  sapieneie. 

Herbarium  is  of  conrse  correet;  hospicium  woold   be  ridi- 

ealons.    Herboruwe  of  tbe  Nero  MS.  is  in  faet  a  mistake;  tbe 

correet  reading  is  tbat  of  Cleop.  erber  (herber).    See  Cath. 

Angl.:  "i4n  herber,  berbarium";    and  Prompt  Parv.:  ^^Erbare, 

herbarinm,  viridariam,  viridale",  and  tbe  footnote  tbereto.    On 

tbe  otber  band  Prompt  Parv.:  ^herbererve  (gerbarrve  A',  herbe- 

row  H,  herbor owe  P\  bospicinm",  and  note  tbereto. 

6.  Bode  p.  400,1  is  a  false  reading  of  Nero,  all  otber  MSS. 
baving  correctly  bodi,  and  tbe  Oxford  corpus. 

Morton's  corwincing  proofs  mnst  tberefore  be  rejected,  and 
tbe  advocates  of  tbe  Englisb  originality  of  tbe  Anoren  Riwle 
mnst  find  better  gronnds,  if  tbey  wonld  break  down  tbe  lear- 
ned  Wanley's  testimony;  and  new  argnments  mnst  be  songbt, 
if  it  is  desired  to  prove  even  tbe  Oxford  MS.  to  be  a  trans- 
lation. 

On  tbe  otber  band,  tbe  foUowing  passage,  ^Hoc  est  —  be- 
neficiis",  is  evidently  translated  from  tbe  Englisb: 

F.50*Sanc^e  meditac/ones  P.  240,19— 28  Holie  medi- 

biis  nersi  (f.  50^)  bns  inclu-     tacinns  beo8  biclnpped  in  one 


dnntur. 

Mors  tna.  mors  christi, 

nota  cnlpe.  gandia  celi. 
Indicii  terror  figantt^r 

mente  fideli. 
Hoc  est 
cogita  sepe  cum  dolore 

de  tnis  peccäris. 
de  pena  infemi. 

de  premio  celesti. 


ners  l^etwas  gare  iteibt,  mine 

leone  snstren; 

^^Mors  tiia,  mors  Domini; 

nota  cnlpe,  gandia  celi, 
Jndieii  terror,  figantnr 

mente  fideli". 
)?et  is,  — 
t^enob  ofte  mid  sor  of  beerte 

0  )>ine  sannen. 
)>encb  ec  of  belle  wo 

&  of  beoueriobe  wannen. 
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de  propria  morte.  peneh  ek  of  pin  ownne  deaöe 

de  morte  chrisü  in  cruce.  &  of  Codes  deaSe  o  rode, 

de  die  dis-  l'ene  grime  dorn  of  domesdei 

tricti  indieii.  nim  ofte  iSine  mode. 

cogita  quam  fallax  est  mnndns.     )?eneh  eke  hu  nals  is  pes  world, 

qtie  merces  eins.  &  hwuche  beoÖ   bis  meden. 

cogita  quid  debes  deo  l'encb  ee  hwat  tu  owost  6od 

pro  eias  benefieiis.  nor  bis  god  deden. 

Besides  tbis  passage  notbing  bas  been  found  tbat  would 
indicate  tbat  tbe  Oxford  text  is  a  translation  from  tbe  English ; 
bat  tbis,  as  well  as  tbe  corresponding  Englisb  verses,  may  be 
coDsidered  an  interpolation.  Gompare  91,18 — 27.  Tbe  reading 
of  Morton's  text,  "Nim  ofte  iöine  mode  J?ene  grime  dom  of 
domesdei",  is  corrected  so  as  to  restore  tbe  alliteration  and 
rbyme.  Tbere  seems  also  to  be  a  word  left  out  before  ^sun- 
nen'\  sucb  as  ^owune'*  or  ^ueole*'. 

Austin,  Texas,  September  15,  1892. 

Edgar  Elliott  Bramlette. 
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zu  ALT-  UND  mTTELENGLISCHEN 
DICHTUNGEN. 

V. 
43.  Hayelok. 

Trotz  der  vielen,  meist  treffenden,  verbessernngen,  die  der 
seblecbt  ttberlieferte  Havelok-text  *  bereits  erfabren  hat  (vgl. 
die  literaturangaben  Kölbings  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  299, 
wozu  noeb  desselben  bemerknngen  ebenda  XVII,  297  f.  kommen), 
bietet  sieb  noeb  an  mancben  sebwierigen  stellen  gelegenbeit 
znr  emendation.  Daber  werden  die  folgenden  bemerknngen 
als  beitrag  znm  verständniss  der  sebönen  diebtnng  wol  aaf 
einiges  Interesse  anspmeb  maeben  dürfen. 

409  ff.    pe  tri  dede  sone  take  pe  knauCf 
Bauelokf  pat  was  pe  eir, 
SwanbaroWf  Jus  sister,  Belfled^  pe  ioper. 
1.  hroper  st.  eir,  —  Ellis  schlägt  a.  a.  o.  p.  475  vor:  Sw.,  Helfled  her 
sister  fair,  —  Morris  fragt  zu  v.  411 :  the  fair? 

431  f.    Änd  of  pe  leue  holt  rode, 

pat  god  him-selue  ran  on  blöde. 
1.  par  8t  pat, 
728  ff.    But  or  he  hauede  michel  shame, 
Michel  sorwe,  and  michel  tene, 
And  prie  he  gat  it  al  bidene, 
Dass  prie  hier  thrice  'dreimal'  oder  Mn  a  threefold  degree'  bedeuten 
künne,  wie  Skeat  im  glossar  meint,  ist  nach  dem  zusammenhange  un- 
denkbar.   Ich  halte  es  einfach  flir  einen  Schreibfehler  für  sipe(n)  und 
vergleiche  v.  726: 

pat  al  was  sipen  in  his  hond, 

^  Ausgabe  von  Madden-Skeat  flir  die  £.£.T.S.0r.Ser.4;  ausser- 
dem V.  l'-183  in  Zupitza's  Uebungsbuche ,  v.  339  —  748  in  Morris* 
Speeimens  of  Early  English^  I,  p.  222  ff.,  wozu  die  noten  p.  356  ff.  zu 
vergleichen  sind,  endlich  v.  5052— 2265  in  Wülckers  altengl.  Lesebuch 
I.  81  ff.  nebst  anmerkungen  s.  161  ff.  Schliesslich  weise  ich  noch  auf  die 
abhandlung  von  Ellis,  £arly  Engl.  Pronunc.  11,  470  ff.  hin. 


Digitized  by 


Google 


500  P.  HOLTHAÜSEN, 

755  f.    He  iok  pe  sele  and  ihe  hrvel, 
He  spedäe  ofie  swipe  wel. 
Skeat  nimmt  hier  hrvel  =  ne.  wkale^  aber  derselbe  erscheiiit  bereits 
y.  753  als  q%MU  (r.mit  a/).  Ich  m(5chte  (h)el  ^ 2aX^  i^  hwel  einsetzen;  aale 
werden  auch  v.  918  und  897  erwähnt 
813  ff.    Änd  cast  a  panier  on  his  bac, 
JVith  fish  giueled  als  a  siac, 
Skeat  vermutet  bereits  richtig  im  glossar  giueled  =  gaueUd,  afr. 
gavelS,  das  Mätzner  und  Stratmann-Bradley  aus  dem  Prompt,  parv.  mit 
der  bedeutung  Mn  garben  stellen,  manipulo,  make  into  sheaves'  citieren, 
ohne  jedoch  die  vorliegende  stelle  zu  erwähnen.    Wohlfeil  hätte  (s.  48  f.) 
nicht  die  törichte  erklärung  giueled  =  gefilled  widerholen  sollen,  die  schon 
wegen  des  pi^xes  (nur  viermal  kommt  nach  ihm  t-  im  Havelok  beim 
part.  priit  vor)  bedenken  erregen  mlisste,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
'gefüllt'  hier  gar  keinen  sinn  gibtl 
995  ff.    Of  bodi  was  he  mayden  clene, 

Neuere  yeie  in  game,  ne  in  grene, 
wit  hire  ne  wolde  leyke  ne  lye. 
Hier  ist  mancherlei  zu  bemerken.  Zunächst  ist  game  und  grene  kein 
gegensatz,  und  letzteres  kann  natürlich  nicht  =  got.  gairuni  (sie!),  isl. 
gimi  'desire,  lust'  sein,  wie  Madden  im  glossar  meint  Ich  vermute  in 
game,  wofür  man  ja  auch  gaine  lesen  darf,  eine  Verderbnis  ans  graine^ 
greine  'Scharlach'.  Diese  färbe,  resp.  dieser  stoff  wird  dem  grünen  ent- 
gegengestellt, wofür  Mätzner,  Wtb.  II,  312  b  unter  grene  3)  beispiele  gibt 
Vor  996  mUssten  ausserdem  2  verse  ausgefallen  sein,  jedenfalls  wegen  der 
gleichen  reimendung,  worin  von  frauen  die  Havelok  aufsuchten  und  reiz- 
ten, die  rede  war;  auf  eine  solche  Verführerin  bezieht  sich  v.  996  und  das 
hire  von  997.  Nach  wolde  im  letzteren  verse  ist  natürlich  he  zu  erg^zen. 
Sollten  aber  v.  996  einfach  durch  auslassnng  einzelner  Wörter  und  v.  997 
vom  Schreiber  durch  nachhülfe  irgendwie  verderbt  sein,  ohne  dass  eine 
lücke  davor  anzunehmen  wäre,  so  möchte  ich  etwa  die  folgende  emenda- 
tion  vorschlagen: 

[Was]  neuere  yeie  [wmanj  in  graine  ne  in  grene, 
[pat  he]  wil  hire  wolde  lye. 
1019  f.    For  it  ne  was  non  horse-knaue, 
po  pei  sholden  in  honde  haue. 
Lies  londe  statt  honde. 
1037  f.    Äl-so  pe[i]  stoden,  an  ofie  siareden, 
pe  chaunpiounSf  and  ek  ihe  ladden. 
Das  von  dem  herausgeber  vorgeschlagene,  unbelegte  siradden  statt 
Siareden  muss  ich  ablehnen,  da  ofie  siareden  wol  nur  für  ofiesi  radden 
verschrieben  ist.  Radden  nehme  ich  als  das  prilt  von  reden  =  ae.  rctdan^ 
g.  rödjan^  hier  in  der  bedeutung  'sprechen,  reden'. 
1071  f.    Hw  he  was  sirong  man  and  hey, 
Hw  he  was  sirong  and  ek  frL 
Ausser  dem  schlechten  reim,  den  Ellis  durch  einsetzung  von  sley 
für  fri  herstellt,  fällt  noch  die  Wiederholung  von  sirong  anf,  jedenfalls 
liegt  also  eine  verderbniss  vor.    Nach  v.  1063  £: 
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Hw  hc  was  fayr^  hw  he  was  long, 

Bw  he  was  with  (=  wiht),  hw  he  was  sirong, 
ferner  nach  v.  1083  f.: 

hwere  mihe  i  finden  am  so  hey 

so  Hauelok  is,  or  so  sley, 
sowie  nach  2242  f. : 

Non  so  fayr,  ne  non  so  long, 

Ne  non  so  mikel,  ne  non  so  strong 
dürfen  wir  wol  berichtigen: 

Hw  he  was  strong  man  and  hey, 

Hw  he  was  fri  (fair?)  and  ek  sley. 
1323  ff.    1  woth,  so  wel  so  ich  it  sowe, 

To  pe  shole  comen  heye  and  lowe, 

And  alle  pai  in  Denemark  wone. 


1329    And  mad  king  heyelike  and  wel, 
Denemark  shal  he  pin  euere-ilc  deL 
In  y.  1329  ist  doch  wol  zu  bessern:  And  make  pe  ('dich')  king . .  . 
1375  ff.    Louerdj  haue  merci  of  me, 

And  late  [me]  well  passe  pe  se, 
pat  ihc  haue  ther-offe  douth  and  kare, 
With-uten  stormes  ouer-fare. 
pat  in  y.  1377  kann  nicht  richtig  sein,  ich  yermute,  dass  es  zu  strei- 
chen ist.    Vielleicht  sind  auch  noch  1377  und  1378  umzustellen? 
1649    He  semede  wel  to  ben  wel  strong. 

Das  erste  wel  möchte  ich  streichen,  oder  das  zweite  in  ful  ändern. 
1687    pat  hau[ed]e  pamed  for  hire  pe  ded, 
Skeat  setzt  im  glossar  poled  f^r parned ein;  der  Überlieferung  kommt 
jedoch  näher,  wenn  wir  ded  (r.  mit  red  'rot')  in  hed  'haupt'  yerwandeln. 
1824  f.    panne  pe  sixe  weren  doun  feld, 
pe  seuenpe  brayd  ut  his  swerd. 
Durch  einsetznng  yon  layd  fttr  feld  im  ersten  and  eine  kleine  Um- 
stellung im  zweiten  yerse  ist  der  fehlende  reim  leicht  herzustellen : 
panne  pe  sixe  weren  doun  layd, 
pe  seuenpe  his  swerd  ut-brayd, 
Kölbing,  Engl.  Stud.  XVI,  802  möchte  gerd  "oder  dgl."  für  feld 
schreiben. 
1914  f.    Dapeit  wo  (Ms.  we)  recke!  for  he  it  seruede, 
Hwat  dide  he  pore  weren  he  werewed. 
In  den  Notes  setzt  Skeat  ein  fragezeichen  nach  dide  ein,  Hupe  &sst 
(Anglia  Xm,  188  f.)  weren  als  Schreibfehler  für  were,  where  'wo'  und 
werewed  ebenso  wie  dide  als  plur.  pHit    Da  er  jedoch  nicht  sagt,  wie  er 
den  yers  construiert,  so  ist  mir  seine  auffassung  desselben  yoUkommen 
unklar.    Ich  möchte  das  for  aus  y.  1914  herausnehmen  und  an  den  an- 
&ng  des  folgenden  setzen  und  dann  noch  dide  und  he  umstellen,  abo 
lesen: 
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Dapeit  hrvo  recke!  he  ii  seruede: 
For  hrvai  he  dide  pore  weren  he  werewed. 
D.h.:  'Sie  verdienten  es:  fUr  das  was  sie  getan  hatten  wurden  sie 
dort  erwlirgt'. 

1916  f.    So  lange  haueden  he  bui  and  bei 
With  neues  under  hernes  sei. 
hemes  gibt  mir  keinen  sinn,  ich  yennute  darin  einen  Schreibfehler  fUr 
heres=eres  *  obren'  und  vergleiche  v.  2404  f.: 
fFüh  pe  neue  he  Robert  seiie 
Bifom  pe  ieih  a  dint  ful  sträng, 
under  eres  würde  heissen:  *auf  die  wangen',  vgl  pe  iusiise . . .  smot 
htm  vnder  pe  ere,  St.  Christoph.  118  (Mätzner  sab  eare), 
1939  ft.    panne  men  dide  fum  ani  shatne, 
Or  iok,  or  onne  handes  leyde, 
Vn-omelike,  or  same  seyde. 
same  in  v.  1941  ist  wol  nicht  mit  Skeat  als  shame  zu  fassen,  weil 
dies  in  v.  1939  vorhergeht,  sondern  als  entstellung  aus  biame. 
1995  f.    Dapeyt  on  he  rvolde  sparen 

pat  [he]  ne  made  hem  euerilk  on 
Liggen  stille  so  doih  pe  ston. 
In  der  ersten  zeile  möchte  ich  on  he  entweder  in  who  hem  oder  in 
[pat]  on  hem  bessern;  die  ergänzung  von  he  in  v.  1996  ist  dann  über- 
flüssig.   Vgl.  V.  296,  800,  926,  1799,  1887,  1914,  2047,  2511,  2604,  2757,  WO 
dieselbe  construction  Dapeii  hrvo  vorliegt  und  v.  2447:  Dapeit  pat  on  pat 
per-fore  let!    Bei  der  besserung  [pat]  on  hem  ist  natürlich  ein  reUüv 
pe  oder  pat  vor  hem  zu  ergänzen ;  ich  setze  es  nicht,  um  einen  glatteren 
vers  ohne  doppelte  Senkung  {pat  hem)  zu  erhalten. 
2009    "Fa,  sire^  pat  i  ne  lepe  oth. 
Yif  y,  louerdf  a  ward  leye^ 
Kölbing's  änderung  der  ersten  zeile  (Engl.  Stud.  XVI,  301) :  t  ne  swere 
oth  entfernt  sich,  wie  er  auch  selbst  zugibt,  allzusehr  von  der  Überliefe- 
rung, um  annehmbar  zu  erscheinen.    Ich  halte  lepe  für  dasselbe  wort  wie 
lege  in  der  folgenden  zeile,  und  ergänze  darnach  my,  lese  also:  pat  i  ne 
lege,  [my]  oth!  d.h.  'meinen  eid  darauf,  dass  ich  nicht  lüge!' 
2026    He  weren  bi  tale  sixii  and  ten 

Nach  V.  1768,  1918  und  1956  muss  es  fifti  statt  sixti  heissen. 
2119    Bwat  pat  selcuth  mithe  {=mihte)  be. 
Kölbing  schiebt  Engl  Stud.  XVII,  297  ganz  unnötig  liht  'licht'  vor 
mithe  ein,  denn  selcuth  ist  hier  wie  in  v.  124  und  1059  ein  subst  (vgl 
Skeat's  glossar). 

2200    Eise  bode  ne  durste  he  non  at-siite. 
Külbing  streicht  ib.  298  das  he  —  sollte  es  aber  nicht  etwa  für  here 
g.  pl  *eorum'  stehen?  Auch  könnte  man  no  *  nicht'  (ae.  nä)  für  non  lesen, 
um  he  zu  retten. 

2333    per  mouthe  men  se  hw  grim  greu. 
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Es  ist  wol  kaum  mit  Maddon  an  scenische  darstellnngen  zu  denken, 
sondern  bloss  ein  Schreibfehler:  grim  statt  glam  *  lautes  gespräch;  lärm, 
geschrei'  anzunehmen.  Im  vorhergehenden  verse  steht  gleu^  und  so  fin- 
den sich  auch  Gawain  1652  die  beiden  worte  neben  einander:  Much  glam 
&  gle  glent  vp  per  inne  (Mätzner  sub  glam). 
2438  f.    pal  he  rorede  als  a  hole 

pat  he  wore  parred  in  an  hole. 
Das  he  des  zweiten  verses  ist  zu  streichen. 
2555  flf.    pat  als  he  louede  lerne  or  lif, 
pat  pey  sholden  comen  him  to, 
Wilh  fui  god  tvepne  ye  her  so. 
To  Lincolne,  per  he  lay. 
Das  erste  pat  ist  bereits  wiederaufnähme  des  pat  in  zeile  2549,  das 
dritte  in  v.  2556  ist  daher  wol  zu  streichen.   Zur  fUUung  des  verses  möchte 
ich  dann  sone  oder  rape  vor  him  einschieben.    Der  schluss  des  dritten 
verses,  ye  ber  so,  ist  mir  ganz  rätselhaft. 
2567     Was  non  pat  euere  his  bode  sat. 
Er^nze  at  vor  sat  nach  v.  2200. 
2625  f.     With  pe  swerd  so  he  him  grelle, 
For  his  heued  of  he  pleite. 
Lies  pat  statt  for  wie  in  v.  2634  und  2643. 
2658  f.    panne  he  woren  fallen  dun  bopen, 
GrundlUce  here  stverdes  ut-drowen. 
Vgl.  dazu  Kölbing  Engl.  Stud.  XVI,  302  f.  Ich  möchte  die  erste  zeile 
bessern: 

panne  he  woren  fallen  lowe. 
2690    Änd  forth  (Wittenbrinck :  for)  rilh  also  leuin  fares. 
pat  none  *  (Hs.  neuere)  kin[n]es  best  ne  spares. 
Lies  leun  'löwe*  (=  v.  573  und  1867)  st  leuin,  da  lightning  *  blitz' 
wie  der  herausgeber  es  erklärt,  hier  doch  keinen  sinn  gibt 
2696     Was  neuere  non  pat  mouhte  paue 
Eise  dinies,  noyper  knith  ne  knaue, 
pat  he  feilen  (Hs.  felden)  so  dos  pe  gres. 
In  der  letzten  zeile  fehlt  vor  feilen  offenbar  ein  ne. 
2718  f.     Wüe  ich  forgiue  pe  pe  lathe, 
AI  mi  dede  and  al  mi  wrathe. 
Zupitza  willst  dede  lesen;  einfacher  und  passender  fUr  den  Zusam- 
menhang aber  scheint  mir,  bloss  deole  *kummer,  schmerz'  statt  dede  zu 
schreiben. 

2766    pan  pe  englishe  men  pat  sawe. 
Statt  pan  verlangt  das  folgende  offenbar  man,  whan. 
2800  f.    For  Englond  auhte  forlo  ben  youres, 
Änd  we  youre  men  and  youres. 


>  So  besser  Wittenbrinck  statt  Stratmann's  nene. 

AngUa.    N.F.    III.  B4 
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Lies  eures  'die  unsrigen'  —  and  oures  zu  we  zu  fUgen!  —  statt  des 
letzten  youres. 

2993    Haue  ich  sey  you  euerüdel. 
Lies  seyd  statt  sey. 


44.  Margaretenlegende. 

In  meiner  besprecbnng  von  Krahls  dissertation:  ^  Unter- 
snchungen  über  4  Versionen  der  me.  Margaretenlegende'  im 
Literaturblatt  1891,  sp.  158  f.  habe  ich  unter  den  weiteren  nach- 
weisen das  bruchstUck  (128  verse  ans  dem  anfange)  einer 
mittelniederländischen  poetischen  bearbeitnng  zu  erwähnen 
vergessen,!  das  K.  von  Bahder  im  31,  bände  von  Bartschs  Ger- 
mania p.  289  ff.  aus  einer  Kopenhagener  handschrift  des  14. 
jahrh.  veröffentlichte.  Dieser  version  liegt  nach  dem  heraus- 
geber  die  legende  in  der  fassung  zu  gründe,  wie  sie  Mom- 
britius,  Sanctuarium  2,  103  f.  bietet,  „der  lateinische  text  wird 
mit  poetischer  freiheit  umschrieben;  eine  wesentliche  abweichung 
ist  nur,  dass  nach  v.  97  ff.  Olibrius  sich  selbst  zu  Margaretha 
begibt,  während  diese  im  original  vor  ihn  gebracht  wird.  Sonst 
folgt  der  dichter  demselben,  wenigstens  was  den  verlauf  der 
erzählung  und  den  gedankengang  betrifft,  ziemlich  genau.... 
Mit  den  übrigen  bekannten  bearbeitungen  der  legende,  die  auch 
Mombritius  folgen,  besteht  keine  nähere  Verwandtschaft.' 


45.  Disput  zwischen  Maria  und  dem  kreuze. 

Für  dies  von  Morris  in  den  Legends  of  the  Holy  Rood  etc. 
(K  E.  T.  S.  46,  s.  131,  197)  herausgegebene  gedieht  konnte  ich 
Brandl^  bereits  früher  auf  die  bei  Mone,  Schauspiele  des  Mit- 
telalters 1,  39  ff.  gedruckte  lateinische  Marienklage  verweisen. 
Inzwischen  ist  mir  noch  eine  ganz  ähnliche  mittelnieder- 
ländische bearbeitung  desselben  motivs  bekannt  geworden, 
nämlich  Maerlants  *Ene  disputacie  van  onser  vrouwen  ende  van 
den  heiligen  cruce\  gedmckt  u.  a.  in  Francks  Mittelniederl. 
Grammatik  s.  172  ff.  (vgl.  dazu  die  notiz  auf  s.  167).  Jedoch 
enthalten  nur  die  ersten  15  Strophen,  v.  1 — 195,  dies  zwiege- 

>  Auch  Wiese,  Eine  altlombard.  Margarethenlegende,  kennt  dies 
stück  nicht  [Vgl.  jetzt  noch  Strauch,  Zs.  f.  d.  Alt.  3.  T.,  13  ff.] 

>  S.  seine  mittelengl.  Literaturgeschichte  in  Pauls  Grundriss  II,  1, 
8.  642,  §  46. 


Digitized  by 


Google 


zu  ALT-  U.  MITTELENGLISCHEN  DICHTUNGEN.       505 

sprach  zwischen  Maria  nnd  dem  kreuze;  mit  str.  16  beginnt 
Jesns  klagerede  an  den  menschen,  die  mit  str.  32  schliesst, 
worauf  dann  bis  zu  ende  (str.  46)  die  reflexion  und  die  ge- 
betsanrufung  des  dichters  folgt  Interessant  ist  noch  der  um- 
stand, dass  Maerlants  dichtung,  ebenso  wie  die  me.,  in  13zei- 
ligen  Strophen  abgefasst  istl  —  Ich  zweifle  nicht,  dass  sich  in 
den  mittelalterlichen  literatnren  noch  mehrfach  dasselbe  thema 
behandelt  findet  und  möchte  durch  diese  mitteilung  zu  weiteren 
nachforschungen  anregen.  Wenn  genügendes  material  herbei- 
geschafft ist,i  würde  die  vergleichnng  der  einzelnen  fassungen 
unter  einander  und  mit  den  quellen  gewiss  eine  äusserst  dank- 
bare arbeit  werden. 

GIESSEN.  F.  HOLTHAUSEN. 


1  Ich  kann  nur  noch  auf  Ed.  v.  Kau s  1er,  Denkmäler  altniederlän- 
discher  Sprache  u.  Litteratur  III.  381  flf.  und  auf  Louis  D.  Petit,  Biblio- 
graphie der  roiddelnederUndscne  Taal-  en  Letterkunde  (Leiden  1888), 
8.  120,  nr.  536  verweisen. 


Halle,  Druck  von  Ehrhardt  Karra«. 
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I.  Allgemeines. 

L  Zeitsobriften. 

Anglia.  Zeitschrift  f.  engl.  Philologie.  (Begründet  v.  Rieh.  Paul  WUlker.) 
Hrsg.  V.  Ewald  Flügel  n.  Gust.  Schirmer.  XIII.Bd.  NeueFolge,  l.Bd. 
4  Hfte.  Mit  dem  beiblatt:  Mitteilungen  aus  dem  gesamten  gebiete  der 
engl.  Sprache  u.  Litteratur.  1.  Jahrg.  12  Nrn.  (2  B.)  Halle  a.  S.  Nie- 
meyer.   M.  20. 

Mitteilungen  aus  dem  gesamten  Gebiete  der  englischen  Sprache  u.  Litteratur. 
Monatsschrift  fUr  den  engl.  Unterricht.  Beiblatt  zur  Anglia.  Red.  Dr. 
Ewald  Flügel.  1.  Jahrg.  April  1890— März  1891.  12  Nrn.  Halle,  Nie- 
meyer.   M.  6. 

Archiv  f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litt^sraturen.  Begründet 
V.  Ludw.  Herrig.  Hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt  u.  Jul.  Zupitza.  84.  u. 
85.  Bd.    Braunschweig,  Westermann.    aM.  12. 

Studien,  Englische.  Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberücksicliti- 
gung  d.  engl.  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.  Hrsg.  von  Prof.  Dr.  K  ö  1  - 
hing.    14.  u.  15.  Bd.  je  3  Hfte.    Leipzig,  Reisland.    4  M.  15. 


Australatlan  Critic  (The).  A  Monthly  Review  of  Literature,  Science,  and 
Art.  No.  1,  Vol.  I,  Oct.  4to,  sd.  MelviUe,  Müllen  and  Slade  (Mel- 
bourne).   6d. 

Century  (The)  Illustrated  Monthly  Magazine.  May  to  Oct,  1890.  Vol.  40. 
(New  Series,  Vol.  18.)  Roy.  8vo,  pp.  viii— 960.  The  Century  Co.  (New 
York).    T.  Fisher  ünwin.    10/6. 

ComhIII  Magazine.    Vol.  14.    8yo.    Smith,  Eider  and  Co.    4/6. 

English  (The)  Illustrated  Magazine.  Vol.  1889—90.  pp.  VÜI— 900.  Mac- 
millan.  8/. 

Gentleman's  Magazine.    Vol.  268.    8yo.    Chatto  and  Windus.    8/6 

Harper's  Monthly  Magazine.  Vol.  19-20.  European  ed.  Roy.  8yo.  Low.  ea.  8/6. 

Illustratlons:  Magazine  of  Amüsement,  Art,  Biography,  Economy,  Inventions, 
Literature  and  Science.  Gonducted  byFrancisGeorgeHeath.  Vol.  5. 
Cr.  4to,  pp.  412.    Simpkin.    3/6;  5/. 

Longman's  Magazine.    Vol.  15—16.    8yo.    pp.  660.    Longmans.    ea.  5/. 

Macmlllan's  Magazine.  Vol.  62.  May,  1890,  to  Oct.  1890.  8yo.  Macmillan.  7/6. 

Modern  Language  Notet.  A.  Marshall  Elliot,  Managing  Editor.  Vol.  V. 
Baltimore.    8  Hefte  jährlich  ä  20  cts. 

Notes  and  Querles:  A  Medium  of  Intercommunicatiun  for  Literary  Men, 
General  Readers  etc.    7th  Series.    VoL  9  n.  10.    4to.    Office.    10/6. 

Angli*.    N.F.    m.    BUohtftohftn.  \ 
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Review  off  Reviews.  Edit  by  W.  T.  Stead.  Vol.  I,  Jan.-June,  1890.  4to. 
Office.    4/6. 

2.  EnoyolopadiBohe  werke. 
Balcli  (W.  R.),  Ready  Reference :  The  Universal  Cyclopaedia.    Containing 
Everything  that  Everybody  Wants  to  Know.    pp.  81 2.    Griffith,  Farran 
and  Co.    3/6. 

Bespr,  Notes  and  Queries  IX j  180. 
Blacicle's  Modern  Cyclopaedia  of  Universal  Information:  A  Handy  Book 
of  Reference  on  all  Subjects  and  for  all  Readers.    With  numerous  Pic- 
torial  lUusts.  and  a  Series  ofMaps.    Edited  by  Charles  Ann  and  ale. 
Vol.  4—8  (Ske-Zym.)    pp.  512.    Blackie.    ea.  6/;  8/6. 
Chambers's  Encyclopaedla:  ADictionary  of  Universal  Knowledge,  with  Maps 
and  lUustrations.    New  ed.    Vol.  V,  Friday-Humanitarians.    IV,pp.828. 
Vol.  VI,  Humber-Malta.   pp.828.  Chambers,    ea.  10/;  hf.  mor.  15/. 
Fugitive  Facts:  An  Epitome  of  General  Information.    Edit  by  R.T  hörne. 

pp.  506.    Brentano.    10/. 
Grundriss  der  germanischen  Philologie,  unter  Mitwirkung  von  K.  v.  Amin, 
W.Arndt,  0.  Behaghel  etc.  heransg.  v.  Herrn.  Paul.    Strassbnrg  i.  E. 
Trübner,  a  Lfg.  M.  2.    I.  Bd.  8.  u.  4.  Lfg.    II.  Bd.  I.  Abt  2.,  3.  u.  4.  Lfg. 
2.  Abt  2.  Lfg. 

Besprochen  im  Literalurhlait  /*.  germ.  u.  roman,  Phil,  4,  April  '90, 

sp.  135  II.  '91,  sp,  41  V,  L.  Tohler.  —  LH,  Centralhlatt  '90,  sp.  28t 

fBhdr.J  —  Ztschr,f,d,österr,Gymnasialw,XLI,3,  (Heinzel.)  — 

Ztschr,  f.  deutsche  PhiloL  XXII,  4  (Martin).  —  Ztschr.  für  den 

deutschen  Unterr.  IV,  5  (F ,.  si).  —  Ztschr,  f,  d.  Realschulwesen 

XV,  6  (Burghauser),  —  Korrespondenzblatt  des    Vereins  für 

Siebenbürgische  Landeskunde  XIII,  12  (Roth).  —  The  Ärchmo- 

logical  Review  IV,  6  (Nutt). 

Hazell's  Annnal  for  1891:  A  Cyclopaedic  Record  of  Men  and  Topics  of 

the  Day.    Containing  above  3500  Concise  and  Explanatory  Articles  on 

every  Topic  of  Current  Political,  Social,  Biogn^hical  and  General  In- 

terest,  referred  to  by  the  Press  and  in  Daily  Conversation.    Revised  to 

November  20,  1890.    Edited  by  E.  D.  Price,  &c.  pp.706.  Hazell.    3/6. 

Routledge's  Encyclopaedla,  Biographical,  Geographical,  Historical,  General. 

By  James  Henry  Murray.    12mo,  pp.  222.  Routledge.    6d. 

3.  Bibliograpbiaohes. 

Annual  (The)  American  Catalogue,  1889:  Being  the  Füll  Titles,  with  Des- 
criptive  Notes  of  all  Books  Recorded  in  the  Publishers'  Weekly,  1889. 
Roy.  8vo.  Hf-bd.,  pp.  XVI— 182— 132.    Office  (New  York).    S  3.  50  cts. 

Bibliographie,  allgemeine  f.  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeichniss  aller 
neuen  Erscheinungen  im  Felde  d.  Lit  Jahrg.  1890.  52  Nrn.  (a  IV«— 2 
Bg.)    Leipzig,  Hinrichs'  Verl.    M.  7,50. 

Bibliotheca  historica.  Verzeichniss  v.  9307  Werken  und  Abhandlungen  aus 
d.  Gesamtgebiete  der  Geschiebte  u.  deren  Hilfswissenschaften.  In  syste- 
mat  u.  chronol.  Anordnung.    Leipzig,  Fock.    M.  1,50. 

Bibliotheca  phllologica  oder  vierteljährliche,  systematisch  geordnete  Über- 
sicht der  auf  dem  gebiete  der  classischen  Philologie  und  Altertums- 
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Wissenschaft,  sowie  der  Nenphilologie  in  Deutschland  u.  dem  Auslände 
neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgeg.  von 
Dr.  A.  Blau.  48.  Jahrgang.  N.  F.  5.  Jahrg.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprecht.    284  S.    M.  6. 

Bibliothect  polytechnict.  Wissenschaftlich  in  Schlagwörtern  geordnetes 
Repertorium  d.  gesamten  deutschen,  französ.  u.  engl,  techn.  Litteratur, 
einschliesslich  ihrer  Beziehgn.  zu  Gesetzgebg.,  Hygiene  und  tägl.  Leben. 
Hrsg.  V.  Fritzv.  Szczepanski.  1. Jahrg.  1889.  8®.  (80p.)  St. Petersburg, 
y.  Szczepanski.    geb.  M.  2. 

Bladet  (W.),  Bibliographical  Miscellanies.  Nos.  IE,  IV,  V  (Blades,  Bast  & 
Blades)  {bes.  über  ^Books  in  Chains'  handelnd). 

Book-Prices  Current:  A  Record  of  the  Prices  at  which  Books  have  been 
Sold  at  Auction  from  December  1888,  to  November,  1889.  VoL  3.  Demy 
8vo,  pp.  VI— 554.    Elliot  Stock.    27/6. 
Bespr,  Notes  and  Queries  1X^320, 

Catalogue  of  Books,  for  1889.  Containing  a  Complete  List  of  all  the  Books 
Published  in  Great  Britain  and  Ireland  in  the  Year  1889,  with  thoir 
Sizes,  Prices  and  Publishers' Names.    Roy.  8vo,  pp.  126.    Low.    5/. 

Cataloguo  (A)  of  Mediseval  Literature.  Especially  of  the  Romances  of 
Chivalry  and  Books  Relating  to  the  Customs,  Costume,  Art  and  Page- 
antry  of  the  Middle  Ages.  Facsimiles  of  Choice  Examples  Selected 
from  Illuminated  Manuscripts,  Unpublished  Drawings  and  lUustrated 
Books  of  Early  Dates.  Part  3.  19  Facsimile  Plates.  In  1  vol.  Imp. 
8vo,  hf.-bd.    Quaritch.    52/6. 

Classifiod  and  Annottted  List  off  Books.  For  Use  of  Head  Teachers  and 
Pupil  Teachers.    3rd.  ed.  4to,  pp.  56.    Arnold  (Leeds).    Simpkin.    6d. 

Ehrismann  (G.),  Bibliographische  Uebersicht  der  Erscheinungen  auf  d.  Ge- 
biete der  german.  Philologie  im  Jahre  1886,  Germania  XXXV;  u.  1887, 
Germania  XXXVI. 

Jahresbericht  über  d.  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie,  hrsg.  v.  d.  Gesellschaft  f.  deutsche  Philol.  in  Berlin.  11.  Jhrg. 
1 889.    Leipzig,  Reissner.    M.  8. 

Jahres-Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 
handlungen I.  1889.    Berlin,  Asher  &  Co.    3  Bl.  69  p. 
Angez.  LH.  Centralblatt  '90,  sp.  1007. 

—  der  an  d.  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften.  V.  15.  Aug. 
1889— 14.  Aug.  1890.  (III,  321  p.)  Berlin,  Asher  &  Co.  M.  10.  (I  bis 
V  zusammen  M.  38.) 

Library  (The),  A  Magazine  of  Bibliography  and  Literature.  Edit.  by  J.  Y. 
W.  Mac  Auster.  Vol.  1.  8vo,  pp.  440— xi.    Elliot  Stock.    9/. 

Literatur  (neuere)  zur  Geschichte  Englands  im  Mittelalter.  Deutsche 
Zeitschr.  f.  Geschichtswissenschaft,  hrsg.  v.  Quid  de.  1.  Bd.  Freiburg  i. 
Br.    p.  193—235.  (v.  Liebermann). 

Vgl.  dazu  Mitteilungen  Bd.  /,  p.  128. 

Monatsbericht,  bibliographischer,  üb.  neu  erschienene  Schul-  und  Uni- 
versitätsschriften  (Dissertationen,  Programmabhandlungen,  Habilitations- 
schriften etc.)    Hrsg.  v.  der  Zentralstelle  f.  Dissertationen  u.  Programme 
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von  Gust.  Fock.     1.  Jahrg.    Okt.  1889— Sept  1890.    12  Nm.     Leipzig, 
Fock.    M.  2. 

Rogers  (Walter  Thomas),  A  Manual  of  Bibliography:  Being  an  Introduction 
to  the  Knowledge  of  Books,  Library  Management  and  the  Art  of  Cata- 
loguing.  With  37  lUusts.  and  a  Cold.  Front  pp.  viii-172.  H.Grevell 
and  Co.    5/. 

Bespr.  Academy^  Jan,  17^  '91, 

Sahlender  (F.),  Uebersicht  der  im  Jahre  1S89  auf  dem  Gebiete  der  engl 
Philologie  erschienenen  wichtigeren  Bücher  und  Aufsätze.  72  p.  Beigabe 
zur  Anglia. 

(Die  Erscheinungen  üb,  die  angelsächsische  Zeit  sind  noch  besonders 
zusammengesielU  v.  Wülker  in  Mitteilungen  Bd.  /,  29.) 

Verzeichniss  der  Programme  und  Gelegenheitsschriften,  welche  an  den  kgl. 
bayer.  Lyzeen,  humanist.  Gymnasien  und  Lateinschulen  vom  Schuljahre 
1823/24  an  erschienen  sind.  Ein  Beitrag  zur  Schul-  und  Litteraturge- 
schichte  Bayerns,  begonnen  v.  Studienrekt.  Dr.  J.  Gutenäcker,  fortge- 
setzt V.  Studienlehr.  Dr.  Emil  Renn.  IV.  Abtlg.:  Die  Schuljahre  1884/85 
bis  1888/89.  (63  p.)  Landshut  (Knüll).    M.  2. 

Weekly  Review  (The)  of  Magazines,  Books  and  Newspapers,  and  Index 
of  Periodical  Literature.    No.  I.  Oct  11.    Office.     Id. 

4.  Bibliotheken. 

Booksales  (The)  of  1889.    AthensBum  Jan.  11.  '90. 

GoHlieb  (Thdr.),  üb.  mittelalterliche  Bibliotheken.  (XII,  520  p.)  Leipzig, 
Harrassowitz.    M.  14. 

Bespr,  Göttinger  gel.  Am,  4  (Meyer) ;  Lit,  Centralbl.  '91,  sp.  6S6— 
89  (S—n);  D.Litztg.  XII,  17  (Kochendörffer)\   Wochenschr.  f. 
class,  Phil.  Vllly  19  (Traube);  Ztschr,  f,  d,  Altertum  u,  d.  Lit. 
XXXV,  2  (Meyer). 
Greonwood  (Thomas),  Public  Libraries:  A  History  of  the  Movement  and 
a  Manual  for  the  Organisation  and  Management  of  Rate-Supported  Lib- 
raries.   3rd  ed.,  Entirely  Re-written.    With  Frontispiece.    pp.  xx— 586. 
Simpkin.    2/6. 
Hoinemann  (Oberbiblioth.  Dr.  Otto  v.),  d.  Handschriften  d.  herzogl.  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel,  beschrieben.    2.  Abth.  d.  Augusteischen  Handschriften 
I.    Mit  dem  Bildniss  d.  Herzogs  August  y.  Braunschweig  und  4  färb. 
Lichtdr.-Taf.  (XI,  320  p.)  Wolfenbüttel,  Zwissler.    M.  15. 
Bespr,  Lit,  Centralblatt  '90,  sp,  1649. 
Macray  (William  Dünn),  Annais  of  the  Bodleian  Library,  Oxford.    With  a 
Notice  of  the  Earlier  Library  of  the  University.    2nd  ed.,  Enkrged  and 
continued  from  1868—1880.    With  Portraits.    Demy  8vo,  hf.-roxburghe, 
pp.  xii— 545.    Clarendon  Press.    25/. 

Bespr,   The  Nation  1313;  Athenceum,  Dec,  20;    Revue  critique, 
XXV^  ann6e,  No,l\  Notes  ^  Queries  X,  139, 
Public  Library  Note-Book.    List  of  Books  Wanted  and  Remarks  on  those 
Read.   With  Preface  by  Hew  Morrison.    Oblong.    G.  Waterson  and 
Sons,    bds.,  Sd;  9d. 
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RicMer  (Biblioth.  P.  E.),  Verzeichniss  der  Bibliotheken  m.  gegen  50000  u. 

mehr  Bänden.    I.  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  Schweiz,  England, 

Nord-Amerika.    [Aus:  „Export-Journal*'.]  (27  p.)  Leipzig,  Hedeler.  Mit 

Schreibpap.  durchsch.    M.  8. 
Sharman  (Julian),  The  Library  of  Mary  Queen  of  Scots.    With  an  Histori- 

cal  Introduction,  &c.    Imp.  ]6mo.    Elliot  Stock.    15/. 

6.  Fresse,  (^esohiohte  des  Buohdruoks  eto. 

Baker  (A.),  The  Newspaper  World:  Essays  on  Press  History  and  Work, 
Past  and  Present.    12mo,  bds.,  pp.  100.    Pitman.    1/. 

Brown  (Horatio  F.),  The  Venetian  Printing  Press:  An  Historical  Study 
Based  upon  Documents  for  the  Most  Part  Hitherto  Unpublished.  With 
22  Facsimiles  of  Early  Printing.  Large  post  4to.  J.  C.  Nimmo.  limited 
ed.,  net,  42/. 

Bespr,  The  Nation  No.  1322;  Aihencenum  Jan,31,*91:  Notes  ^ 
Queries  X,  338. 

Dicicson  (Robert)  and  Edmond  (John  Philip),  Annais  of  Scottish  Printing, 
from  the  Introduction  of  the  Art  in  1507  to  theBeginning  of  the  Seven- 
teenth  Century.    With  Facsimile  Illusts.    4to,  pp.  xvi— 530.    Macmillan 
and  Bowes  (Cambridge).    500  S.  P.,  100  L.  P. 
Bespr.  The  Nation  No.l304. 

Ebarli  (H.),  Englische  Zeitungspriimien.  Wissenschaft!.  Beilage  z.  Leipziger 
Ztg.  No.  100. 

Newspaper  (The)  Press  Directory  and  Advertisers'  Guide.  Containing  füll 
particulars  of  every  Newspaper,  Magazine,  Review  and  Periodical  pub- 
lished  in  the  United  Kingdom  and  the  British  Isles;  the  Newspaper  Map 
of  the  United  Kingdom;  the  Continental,  American,  Indian  and  Colonial 
Papers ;  and  a  Directory  of  the  Class  Papers  and  Periodicals,  1890.  Svo, 
pp.  304— 110.    Mitchell  and  Co.    2/. 

Sell's  Dictionary  of  the  Worid's  Press.    Roy.  Svo.    Seil.    2/. 


How  to  Print  and  Publish  a  Book.  Also,  Information  abont  Printing 
generally.    pp.  40.    Warren  and  Son  (Winchester).    Simpkin.    6d. 

O'Brien  (M.  B.),  A  Manual  for  Authors,  Printers  and  Publishers.  Being 
a  Guide  in  all  matters  pertaining  or  incidental  to  Printing  and  Publi- 
shing. Illustrated  with  Specimens  of  Chromo  Lithograph^,  Woodcuts, 
Process  Blocks,  Photophane,  Fine  Art  Illustration,  Electrotyping  and 
Stereotyping.    Svo,  pp.  130.    Gee  and  Co.    2/. 

Sprigge  (S.  S.),  The  Methods  of  Publishing,    pp.  124.    H.  Glaisher.    8/. 

6.  Vereinssohriften. 

Die  veröfTentUohangen  englisoher  wissensohaftlioher  vereine  nnd  gesellschaften  finden  tich 
Im  anhang  aufgezAblt. 

Centralblatt,  neuphilologisches.  Organ  d.  Vereine  flir  neuere  Sprachen  in 
Deutschland,  hrsg.  unter  Mitwirkg.  v.  DDr.  Oberlehr.  Ahn ,  Proff.  Bier- 
baum, Breymann  u.  A.  v.  Dr.  W.  Kasten.  4.  Jhrg.  1S90.  12  Nrn.  (zu  2 
—8  B.)    Hannover,  C.  Meyer.    Halbjährl.  M.  8, 
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Jahrbuch  d.  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprachforschung.    Jhrg.  1888.  XIY, 

(III,  160  p.)    Norden,  1889,  Soltau.    M.  4. 
Jahresbericht  der  Dresdener  Gesellschaft  f.  neuere  Philologie.    1889 

von  0.  Boerner«  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84,  3.   1890  von  A. 

L  tider,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  355. 

—  des  Vereins  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  zuHamburg-Altona 
von  B  o  e  n  8  e  1,    Engl.  Stud.  XIV,  8. 

—  der  Berliner  Gesellschaft  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen.  Archiv  f. 
das  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84,  1.  2  (mit  einem  Mitgliederverzeichnbs) 
und  85,  1. 

Mitteilungen  des  Vereins  deutscher  Lehrer  in  England.  Im  Ausland, 
August  '90. 

INodern  Language  Association.  H.  E.Green e,  VII^^  Annual  Convention. 
Modem  Language  Notes.    V,  3. 

Neuphilologentag,  vierter,  zu  Stuttgart.  Englische  Studien  XIV,  3.  (E.  Sten- 
gel.)— Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  Bd.  85,  Hft.  1  u.  4.  —  Franco- 
Gallla  Vn,  8.  (Gut  er  söhn).  --  Berichte  d.  freien  deutsch.  Hochstifts  zu 
Frankfurt  a.  M.  N.  F.  7.  Bd.  1.  Hft.  (Walter). 

Philologentag  zu  Görlitz.  Verhandlungen  der  neusprachlichen  Section. 
Neuphilologisches  Centralblatt ,  4.  Jhrg.  No.  2  und  Englische  Studien 
XIV,  2. 

Proceedings  of  the  Twenty-first  Annual  Session  uf  the  American  Philolo- 
gical  Association  held  at  Easton  Pa.    Boston,  Cushing  &  Co. 
Angezeigt  MiUeiluttgen  Bd.  I,  p,  133, 

Semesterbericht  des  Cartell- Verbandes  neuphilol.  Vereine  deutscher  Hoch- 
schulen. Sommer-Sem.  Vorort  Freiburg  i.  Br.,  Wintersemester  Halle. 
Heidelberg,  W.  Wiese. 

Transactions  of  the  American  Philological  Association.    VoL  XX. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  General  Index  to  the 
First  Thirty-four  Volumes  (1783-1888.)  With  History  of  the  Institution 
of  the  Society,  Royal  Charters ,  List  of  Contents  of  each  Volume,  &c. 
4to,  pp.  xii— 228.    Neill  and  Co.  (Edinburgh).    21/. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Literature  XTV. 

Vorlesungen  tiber  englische  Philologie  und  ihre  Hilfswissenschaften  an  den 
Universitäten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  im  W.-S.  1889 
/90  u.  im  S.-S.  1890  V.  S.  Schopf.    Engl.  Studien  XIV,  Hft.  3. 

Vorlesungsverzeichnisse  amerikanischer  Universitäten.  Mitteilungen  Bd.  I, 
p.  139—44. 

Year  Book  of  the  Scientific  and  Leamed  Societies  of  Great  Britain  and 
Ireland,  1890.    8vo,  pp.  230.    Griffin.    7/6. 

7.   Gtolehrtengesohiohte. 

George  Bell.  Nekrolog  Academy,  Dec.  6. 

Ebert  (A.).  Nekrolog  v.  R.  Wülker  in  Neuphilol.  Centralblatt  IV,  12;  von 
R.  Otto,  in  d.  Beilage  z.  allgem.  Zeitung  No.  70—72. 

Giesebrecht  (W.  v.).  Nekrolog,  The  Nation  1283. 

Gosdie  (Rieh.).  Erinnerungsblätter  f.  seine  Freunde.  Biographie  u.  ausge- 
wählte Aufsätze.    XXXIX,  120  p.  m.  Portr.    Halle  a.  S.,  Hendel.    M.  4. 
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QMdM.    Fränkel  (L.),  Rieh.  Gosche,  ein  dentscher  Musterbibliograph. 

Das  Archiv III, 4.— Jahrbuch  d.  deutschen  Shakespeare-Gesellsch.  XXV. 
Hedge  (Henry),  1805—1890;  Theolog,  Uebersetzer  aus  dem  Deutschen  etc. 

Gründer  des  Transcendental  Club.    Nachruf  in  The  Nation  1318  u.  i.  d. 

Beilage  z.  allgem.  Ztg.  No.  231—32. 
Hofmann  (Eonrad).    Neuphilol.  Gentralblatt  IV,  12  u.Die  Nation  '90,  7  (v. 

Jul.  Elias).  — Romania 77.— Ztschr.  f.  deutsche  Philol.  XXIV,  1  (Gol- 

ther).  —  Beilage  zur  allgem.  Zeitg.  N.  25  (Otto). 
Mackay,  Dr.  Charles  (Dichter,  Journalist  u.  Philolog).   Nekrolog,  Academy, 

Jan.  4.  '90. 
M9blus(Aug.  Theod.),  Nekrologv.  K.  Maurer  u.  H.  Gering.  Zeitschrift  f. 

deutsche  Philol.  XXIII,  4;  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesell- 
schaft XXV. 
Newman  (Cardinal).  By  Richard  H.  Hutton.  Portrait«  (English  Leaders 

of  Religion.    Edited  by  A.  M.  M.  Stedman.)    pp.  252.    Methuen.    2/6. 
Bespr,  Athenceum,  OcL  19;  Academy^  Nov.  8. 
—  Nekrologe:  Athenaeum,  Aug.  16,  23;  Academy,  Aug.  16  und  30;  The 

Nation  1310. 
Re(|el  (August).    Gedächtnissrede  von  Schulz.    Gotha,  11  p.  4^    (Fock, 

Leipzig.) 
Rogers  (Prof.  Thorold).  Nekrolog  Athenaeum,  Oct.  18;  Academy,  Oct.  18. 
ROnMlin.  Nekrolog  im  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellsch.  XXV. 
Schmidt  (AI.)-  Fränkel  (L),  Ein  deutscher  Fachgelehrter  (AI.  Schmidt)  vor 

dem  gebildeten  Publikum.     Blätter  f.  literar.  Unterhaltung  '90.  No.  16; 

vgl.  auch  Jahrbuch  d.  deutschen  Shakesp.-Gesellschaft  XXIV. 

n.  Sprache. 

Die  hier  anfffoftthrten  Bücher,  Abhandlungen  und  Notizen  sind  «IphabetlBoh  naoh  den  Ver- 
fassern geordnet;  s.  Jedoch  die  Rubriken:  Altenglisoh,  Americanlsmen,  Angelsächsisch, 
Aussprache,  Dialekte,  Ktymologie,  Flexion,  Lautlehre,  Metrik,  Mittelenglisch,  Namen- 
forschung, Orthographie,  Slang,  Sprachgeschichte,  Synonymik,  Syntax,  Verbum,  Yulgftr- 
sprache,  Wörterbücher.    Die  Sprache  ähakeapearf*s  s.  unter  III,  4. 

Adams  (Em.),  The  Elements  of  the  English  Language.  24^^  ed.,  revis.  by  J. 

F.Davis.    London,  Bell  and  Sons.    pp.  324.    4/6. 
Adellne's  Art  Dictionary,  Containing  a  Complete  Index  of  all  Terms  used 

in  Art,  Architectnre,  Heraldry  and  Archseology.    Translated  from  the 

French  and  Enkrged.  With  nearly  2000  lUusts.  pp.  vii— 422.  Virtue.  7/6. 
Aelfred  s,  Harstrick, 
MMc  s.  Braunschweiger  y  WyatU 
Alexander  s.  üenneman, 
AIIHeration  s.  Höfer,  Petzold. 
Altenglisch  s,  Bradley^  Cook,  Einenkel,  Fiby,  Garnett,  Hoefer,  HoUhausen, 

Hoops,  Logeman,  Meyer  (Eeinr),  Napier,  Nollemeier,  Pabst,  Siratmann, 

Zupitza. 
Americanismen  s.  Emerson,  Molee.    VgL  auch  ElliotL 
Americanitms,  Notes  &  Queries  IX,  406,  424  u.  X,  52,  191,  306,  836,  456. 
Americanismt  (Die  Worte:  coinddence,  Immigrant,  Outsider)  The  Nation 

No.  1298. 


Digitized  by 


Google 


8  LANGE, 

Angelsachsisch  s.  Bauer,  Braunschweiger ^  Buchholz,  Cook,  Ehrismann, 

Furkert,  Harstrick,  Kluge,  Lindelöf,  OUen,  Wülfing,  Wyati, 
Ascham  s.  Wille. 

Aussprache  s.  Barter,  Bechlel,  Bell,  Emerson,  Explanaiory  etc.,  Grand- 
gent, J esper sen,  Knork,  Leamed,  Lloyd,  Löwisch,  Luke,  Phyfe,  PU- 
man.  Primer,  Skeat,  Studien  fphonet.J,  Sweet,  Tänzer,  Techmer, 
Wershoven. 

Aussprache.  Notes  &  Queries  X,  105,  132:  *academy';  24,  116,  176,  431, 
514:  *girl'  pronounced  ^guiV;  89,  193  *barrier'  a  dissyllable;  492 
»Viking». 

Baker's  Dialect  Reciter.  Medley  Dialect  Recitations,  Negro  Dialect  Reci- 
tations  etc.    Routledge.    8/6. 

Barbour  s,  Fihy. 

Barker  (Henry  J.),  Original  English  as  written  by  our  Little  Ones  at  Scbool. 
Reprinted  from  „Longman's  Magazine'',  with  Additions  not  before  pub- 
lished.    London,  Jarrold  &  Sons,  1889.    161  p.    kl.  8.   1/. 

Äng.  V.  Jul.  Zupitza:  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  neueren  Spr,  u.  Litt. 
84,  112,  s.  165—187. 

Barter  (J.),  How  to  Speak  Correctly:  Giving  Simple  Rales  for  Polite  and 
Aceurate  Conversation,  Pronunciation,  and  Spelling;  Common  Errors  of 
Grammar  Corrected  and  Explained;  also  a  Certain  and  Infallible  Gare 
of  Stammering.    12mo,  pp.  82.    Simpkin.    6d. 

Bauer  (H.),  Ueber  die  Sprache  nnd  Mundart  der  altenglischen  Dichtungen 
Andreas,  GutSlac,  Phoenix,  hl.  Kreuz  und  Höllenfahrt  Christi.  Diss.  Mar- 
burg.   98  s.    (Fock,  Leipzig.) 

Bechtel  (J.  H.),  Handbook  of  Pronunciation  and  Phonetic  Analysis.  De- 
signed  for  Use  in  Schools  and  Colleges.  24mo,  pp.  148.  Philadelphia.  2/6. 

Beeching  (H.  C),  On  the  Prosody  of  "  Paradise  Regained "  and  '  Samson 
Agonistes":  Being  a  Supplement  to  the  Paper  on  the  Elements  of 
Blank  Verse,  which  is  printed  in  the  Rev.  H.  C.  Beeching's  edition  of 
"  Paradise  Lost."  Book  L,  Clarendon  Press,  Oxford.  Post  8vo,  pp.  1 2. 
BlackweU  (Oxford).    Simpkin.    1/. 

Bell  (AI.  Melville),  Populär  Manual  of  Vocal  Physiology  and  Visible  Speech. 
New- York,  Hodges.    59  p. 

—  A  Phonetic  Problem  Ch  =  Tsh.    Modem  Lang.  Notes  V,  5. 

Beyer,  Norse  and  English  Words  and  Phrases.  A  Vocabuluy  and  Phrase 
Book.    G.  Philip  and  Son.    4/6. 

BIckersiafl  (H.),  Dictionary  of  Bookkeeping:  Terms  and  Definitions.  For 
the  Use  of  Schools  and  Students  Preparing  for  the  Society  of  Arts  and 
other  Examinations.    12mo,  pp.  48.    Percival.    9d. 

Billings  (Dr.  John  S.),  The  National  Medical  Dictionary,  Including  English, 
French,  German,  Italian  and  Latin  Technical  Terms  Used  in  Medicine 
and  the  Collateral  Sciences,  and  a  Series  of  Tables  of  Useful  Data. 
2  vols.    Imp.  8vo,  pp.  xlvi— 1 530.    Pentland.    net,  50/. 

Black  (W.  G.),  Sumames  ending  in  ^s\    AthensBum  Jan.  11.  '90. 

Blaschke  (J.  H.) ,  A  few  Steps  to  a  Complete  Dictionary  of  English  Dia- 
lects.    43  8.  40.    (Progr.  d.  hohem  Bürgerschule  zu  Hamburg.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p,  120. 
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Bourazan  (F.),  A  Sacred  Dictionary:  An  Explanation  of  Scriptiire  Naraes 
and  Terms,  with  Brief  Geographica!  and  Historical  References.  pp.  462. 
Nisbet.     17/6. 
Bradley  (H.),  Middle  English  Notes  (tramountayne,  steem,  oliprance,  rag- 
manroll,  tryst)  Academy,  Jan.  11.  '90. 

Vgl.  dazu  Ramsay  über  tryst  und  ragman-roU.     Academy,  Jan. 
18.  ^90y  sowie  Bradley  über  ragman  Acad.  Jan.  25.  '90. 
Braune  (Wilh.),  Abriss  d.  althochdeutschen  Grammatik.    Nebst  mittelhoch- 
deutsch., altsächs.  u.  got  Paradigmen.  (55  p.)  Halle  a.S.,  Niemeyer.  M.1,20. 
Bespr.  LH.  Centralblatt  '90  sp.  1678. 
Braunschweiger  (Meyer),  Flexion  des  Verbums  in  Alfrics  Grammatik.  (Inaug.- 

Diss.)    Marburg.    62  s.  1  Bl.    8«. 
Brendel  (Hugo),  Ueb.  die  Konjunktionen  bei  Spenser.    Inaug.-Diss.  Halle 
a/S.    (Leipzig,  Fock.)    36  s.    M.  0,90. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  /,  p.  368. 
Bright  (J.  W.),  An  Additional  Note  on  the  Etym.  of  ,gospel*.    Mod.  Lan- 
guage  Notes  V,  2. 

—  Lexical  Notes.    Modem  Language  Notes  V,  4. 

—  The  Objective  Absolute  in  English.    Modem  Language  Notes  V,  .3. 
Brugmann  (K.),  Zur  Frage  der  Entstehung  des  grammat.  Geschlechts.  Bei- 
träge zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit  XV,  3. 

Brynildsen  (J.),  Norsk-engelsk  ordbog.  9.  u.  10.  heft.  Christiania,  Mallings 
Boghandel,    s.  641  —800.    4  50  ore. 

Buchholz  (R.),  Reden  der  Seele  an  den  Leichnam.  Nebst  einer  Unter- 
suchung über  Sprache  u.  Metrik.    S.  unter  III,  Litt.  2.  (Body  and  Soul.) 

Buckley  (W.  E.),  'Coor,  its  Slang  meaning.    Notes  &  Queries  IX,  93. 

Burghauser  (G.),  Zur  westgermanischen  Anlautsbildung.  In:  (Oesterr.)  Zeit- 
schrift f.  d.  Realschulwesen  XIV,  2. 

Butler  (S.  J.),  'Flash',  slang  word.  Notes  &  Queries  X,  146,  284,  355, 
396,  482. 

Capeller  (G.),  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mots  savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache,  zusammenge- 
stellt und  etymologisch  erklärt.  Teil  U.  Pr.  Gumbinnen  '90.  44  s.  4^ 
(Fock,  Leipzig.) 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  i,  p.  220. 

Caxton  S.Kellner. 

Century  Dictionary  (The):  An  Encyclopaedic  Lexicon  of  the  English  Lan- 
guage. Prepared  under  the  Superintendence  ofWilliamDwightWhit- 
ney.  In  6  vols.  With  Illust.  Vol.  2—3.  (Part.  14.)  Roy.  4".  London, 
Fisher  ünwin.  ea.  42/;  hf.  mor.  56/.  New  York,  The  Century  Co.  4°. 
füll  shp.,  subs,  15  Doli. 

Bespr.  Athenceum,  March  7,  '90  u.  Jan.  10,  '91;  Engl.  Stud.  XV,  3 

{Mayhew);  Notes  ^  Queries  LT,  159  u.X,219,  338. 

Chambers  (George  F.),  The  Tourist's  Pocket -Book.  Containing  Useful 
Words  and  Simple  Phrases  in  English,  French,  German,  Italian,  Spa- 
nish,  Portuguese,  Dutch,  Danish,  Swedish,  Greek,  Hindustani,  Arabic, 
Turkish  and  Russian.  Medical  and  Surgical  Hints;  Cypher  Code  for 
Telegrams  and  Post  Cards.    Together  with  much  Practical  Information 
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Calculated  to  Facilitftte  the  Sayings  and  Doings  of  British  and  Ameri- 
can Travellers.    4th  ed.    Fcap.    pp.  96.    Seeley  and  Co.    1/. 

Chance  (J.  F.),  Words  in  Worcestershire  Wills  of  the  16"»  and  17*»»  cent 
Notes  &  Queries  X,  369. 

Chaucer  s.  French,  Kent,  Pelzold,  Skeat, 

Clover  (B.),  The  Mastery  of  the  French  Language  in  England  from  the 
Xlkh  to  the  XIV*i»  Century.    New  York,  Corning,  123  p. 

Comparation  s,  Grammatical  Notes,  Streitberg, 

Cook  (A.  S.),  *Early  English'.    Mod.  Lang.  Notes  V,  5. 

—  Metrical  Observations  on  a  Northumbrianized  Version  of  the  Old  Eng- 
lish  Judith.  Transactions  of  the  American  Philolog.  Association.  Vol. 
XX.    Boston,  Cushing  &  Co. 

—  Notes  on  the  Vocalism  of  Late  Westsaxon.  Transactions  of  the  Ame- 
rican Philol.  Assoc.    Vol.  XX.    Boston,  Cushing  &  Co. 

—  Etymologies  of  *Cockney,  Clock  u.  Coble'.  Academy,  June  7. '90; 
vgl.  noch  2u  *Cockney'  unter  Murray;  femer  The  Nation  1802. 

Crabb  (G.),  English  Synonyms  Explained.    Simpkin.    rod.  7/6. 
Cynowulff  s.  Rose. 

Delbos  (L.),  Nautical  Terms  in  English  and  French.  With  Notes,  &c.  2nd 
ed.    Williams  and  Norgate.    3/6. 

DfShumberf s  (M.)  Alphabetical  French-English  List  of  Technical  Military 
Terms  for  Military  Students.    sd.    D.  Nutt.    1/. 

Dialekte  s,  Baker ^  Bauer,  Blaschke,  Chance^  Cook,  ElliSj  Fiby^  Humorous 
BeadingSy  Menze^  Parish,  Peacockj  Robertson,  Stoffel,  Wackerzapp. 
Vgl.  noch  unter  Litleratur  111,2:  Cursor  Mundi  und  Gospels. 

Dialect  Notes.  I.  Publ.  by  the  American  Dialect  Society.  Boston.  [The 
First  Year  of  the  Society;  Bibliography ;  N.  P.  Seymour,  New  Eng- 
land Pronunciations  in  Ohio;  F.  D.  Allen,  Contributions  to  the  New 
England  Vocabulary.] 

Dialect  Society's  (The  English)  Dictionary.  Athenseum,  July  19. 

Oixon  (Jam.  Main),  Dictionary   of  Idiomatic  English   Phrases.     London, 

Nelsons.    372  p.    8/6. 
Dudgeon  (Patrick),  A  Short  Introduction  to  the  Origin  of  Sumames.  Edin- 
burgh, Douglas. 

Bespr.  Notes  and  Queries  IX,  479, 
Earle  (John),  English  Prose:  Its  Elements,  History  and  Usage.    pp.  540. 
Smith,  Eider  and  Co.     16/. 

Bespr,  Modem  Lang.  Notes  VI,  4;  Notes  4'  Queries  X,  509;  The 
Nation  No.  1333;  American  Journal  of  Philol,  XII,  I, 

—  The  Etymology  of  *Cockney'.  Academy,  May  17.  '90  (vgl.  dazu  ebda. 
May  10,  U.June  7,  21,  28;  July  5,  19,  26;  Aug.  2;  Oct.  25;  Nov.  15.) 

Eden  (Robt.),  The  Churchman's  Theological  Dictionary.  New  ed.,  Revi- 
sed.  With  an  Introductory  Notice  by  Rev.  H.  C.  Moule.  pp.  394.  Eiliot 
Stock.    7/6. 

Ehrismann  (G.),  Ags.  twigen,  bdgen  u.  einige  germanische  Verwandtschafts- 
begriffe.   Germania  85,  2,  s.  169—169. 
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Einenkel  (E.),  Der  Infinitiv  im  mittelenglischen.  Anglia  XIII,  1,  8.79—104. 

—  Die  quelle  der  englischen  relativ-ellipse.    Anglia  XIII,  3,  s.  348—352. 
Eliot  (C.  N.  E.),  A  Finnish  Grammar.  pp.  328.  Clarendon  Press.  10/6. 

ßespr,  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  n,  Spr.  u.  LH.  86,  2—3,  HfL  (v.  d,  Ga- 
belentz.) 

Elliott  (A.  M.) ,  Speech  Mixture  in  French  Canada.  English  and  French. 
American  Journal  of  Philology  Vol.  X. 

Ellls  (Alex.  J.),  English  Dialects,  their  Sounds  and  Homes.  (No.  60  der 
English  Dialect  Society  Pnblications.) 

Elwall  (Alfr.),  Dictionnaire  anglais-fran^ais ,  a  Pusage  des  Etablissements 
d'instruction  publique  et  des  gens  du  monde.  16.  Ed.,  suivie  d'un  ap- 
pendice  de  mots  nouveaux  et  d'acceptions  nouvelles.  Paris,  Delalain 
frEres;  Delagrave.    VIII,  1064  p.,  ä  2  col.    8°.    5  fr.  75  c. 

—  Dictionnaire  Iran^s-anglais.    Ibid.    XII,  876  p.,  ä  2  col.  5  fr.  75  c. 
Emerson  (0.  F.),  The  Development  of  Blank  Verse:  A  Study  of  Surrey. 

Modem  Language  Notes  IV,  8. 

—  Sweet's  Phonetics  and  American  English.  Modem  Language  Notes 
V,  7. 

Etymologie  s.Brighi,  Capeller,  Cook,  Earle,  Ehrismann,  Franck,  Meyer, 
Purton,  Schoeiensack,  Skeai,  Vercouliie,  Wharlon,  Zupilza, 

VgL  ausserdem  d.  Index  von  Notes  and  Queries  IX  für  d. 
Etym,  V,  blankelj  bullyrag,  collop,  colmanhedge,  dowel,  grift, 
hurrah,  peruse,  poiniblank,  thrus-house  u.  X,  für  ainsiy,  amice, 
boun-tree,  dinner,  gin,  jarum,  musiredevilliars,  oubit,  prepehse, 
rabbii,  wayzgoose.   Ferner  d,  Index  zu  Academy  fd.  Elym,  v. 
blunt,  davit,  inveigle,  Teuton, 
Expianatory  (The)  Pronouncing  Dictionary  of  Latin  Quotations.    With  Com- 
plete  Alphabetical  English  Index,  the  Roman  Calendar  and  Roman  Mo- 
ney.    l6mo,  pp.  96.    J.  Walker  and  Co.    1/. 
Farmer  (J.  S.),  Slang  and  its  Analogues,  Past  and  Present:  a  Dictionary 
of  the  Heterodox  Speech  of  all  Classes  of  Society  for  more  than  30U 
Years.    In  3  v.    V.  1.    New  York,  Scribner  &  Welford.   4«.  hf.cf.,  per 
set,  45  Doli. 

VgL  Athenceum  Aug.  16;  The  Nation  No.  1319;   Notes  and  Que- 
ries IX,  119. 
Flby  (Frz.),  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  in  Barbour's  schottischen  Legen- 
den.   Progr.  der  Landesrealschule  zu  Brtinn  1889.    25  S. 
Flexion  s.  Fiby,  Holz,  Pabst,  Pfister,  Wendt. 

FlOgel  (Fei.),  Allgemeines  englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. 4.,  gänzlich  umgearb.  Aufl.  v.  J.  G.  FlügePs  voUständ.  Wörterbuch 
der  engl.  u.  deutschen  Sprache.  (In  12  Hftn.)  L  Tl.  1.  Hft.  Braun- 
Bchweig,  Westermann.    XXIX,  192  S.    Lex.  8.    M.  S. 

Bespr.  Mitteilungen,  Bd.  I,  p. 257— 63  {Schröer);   The  Nation  N. 

1322;  LH.  Centralbl.  '91,  No.  18  (R  W.);  Deutsche  Literaturztg. 

'91,  No.  20;  Litblatt  f  germ.  u.  rom.  Phil.  '91,  Sp.  228  (Bülbring); 

Mitteilungen  Bd.  III,  p.lS  (Schröer). 

Franck  (Joh.),  Etymologisch  woordenboek  der  Nederlandsohe  taal.    Afl.  6. 

Modde-Raket.  's-Hage,  Nijhoflf.    bl.  641-768.    90  c. 
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Francke  (0.),  Was  haben  d.  Engländer  für  d.  Reinheit  ihrer  Sprache  ge- 
than?    Wissenschaftl.  Beilage  z.  Leipz.  Zeitg.    No.  136. 
Vgl.  Leipziger  Ztg,  114  (R.  Beer), 

French  of  "Stratford  atte  Bowe".  Notes  &  Queries  IX,  305,  414,  497  und 
X,  57,  98,  298,  392.  Vgl.  noch  X,  300,  436. 

Friend  (H.),  Some  old  and  provincial  plant  names  (Podthistle,  Bedagrage, 
Bedegar,  CamePs  Straw,  Sistra),  Academy  Jan.  11.  '90. 

Friesisch  s.  Helteny  Siebs, 

Frltzner  (J.),  Ordbog  over  det  gamle  norske  Sprog.  Omarbeidet  foreget 
or  forbedret  üdg.  17—18.  H.  2.  Bd.  Christiania,  Den  norslse  Forlags- 
forening.    p.  689—880.    st  8.    k  \  kr.  50  öre. 

FruH  (J.  Ph.),  Materiam  snperabat  opus ;  the  nominative  absolute  in  Eng- 
lish.    Modem  Language  Notes  V,  3. 

Furkert  (Max),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angel- 
sächsischen Gedichte  vom  heiligen  Guthlac.  Ein  Beitrag  zur  angel- 
sächsischen Grammatik.    (Inaug.-Diss.)    Leipzig  1889.    60  S.,  2  BL 

GarneH  (J.  M.),  "Early  English".    Modem  Lang.  Notes  V,  6. 

Glossen  s.  unter  III,  2, 

Gloucester  (Rob.  v.)  s.  Pdbsi. 

Godeffroy  (Fred.),  Dictionnaire  de  l'ancienne  langue  fran^ise  et  de  tous 
les  dialectes  du  IX.  au  XV.  siccle.    Paris,  Bouillon.    59-63  fasc. 

Golagros  and  Gawane  s.  Noliemeier. 

Gower  s.  Höfer. 

Grammatlcal  Notes  in  Notes  and  Queries  IX,  109, 174  (the  verb  ^be');  146 
237  (-erst,  Superlative  suffix);  445  (*//«'  in  Atiglo -French  and  Anglo- 
Saxon);  364,  437  (Uhaf  used  for  'which')-,  X,425  (Uo'  as  a  sign  of 
the  infiniiive);  146  (-ick,  the  termination);  IX,  497  u.X,91,173  {drop- 
ping  the  final  ^g*  of  the  presenl  parliciple.) 

Grandgent  (C.  H.),  The  Phonetic  Section.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 

—  Practical  Phonetics.    Mod.  Language  Notes  V,  8. 

—  Vowel  measurements.  Publications  of  the  Mod.  Lang.  Association  of 
America  V,  2. 

Grimm  (Jac.  u.  Wilh.),  Deutsches  Wörterbuch.  8.  Bd.  4.  Lfg.  Bearb.  v.  Mor. 

Heyne.    Leipzig,  Hirzel.    Sp.  577—768.    ä  M.  2. 
Qruiie  (C),  Englisch-deutsches  medicinisches  Wörterbuch.  Bonn,  Cohen  & 
Sohn.    M.  3. 

S.  auch  Treves. 
Guthlac  s.  Bauer,  Furkert, 

Haie  (Horatio),  An  International  Idiom.  A  Manual  of  the  Oregon  Trade 
Language,  or  "  Chinook  Jargon."    pp.  63.    Whittaker.    net,  3/. 

Bespr.  The  Nation  1298;  Academy,  Sept.  13;  Athenceum,  Nov.  /. 
Harstrick  (A.),  Untersuchung  über  die  Präpositionen  bei  Alfred  d.  Grossen. 

Diss.    Kieroo.    56  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Helfen  (W.  L.  van,  Prof.),  AltostMesische  Grammatik.  Leenwarden.  Meijer. 
Xn,  255  p.    M.  8,50. 

Bespr,  Lit.  Centralhl,  '90  sp.  1484;  Liter aturblatt  f.  germ.  4'  ro- 
man.  Phil.  '91,  No.  12.  sp.  395—99  (Kauffmann). 
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Henneman  (J.  B.),  The  Interpretation  of  Certain  Words  and  Phrases  in 

the  „Wars  of  Alexander''.    Mod.  Lang.  Notes  V,  4. 
Heyne  (Mor.),  Deutsches  Wörterbuch.    2.  Halbbd.    Leipzig,  HirzeL    1.  Bd. 

XIV,  u.  sp.  657—1282.    (1.  Bd.  cplt  M.  10;  Einbd.  M.  8.) 
Htfffer  (P.),  Alliteration  bei  Gower.    Diss.    Leipzig.    82  s. 
Holthausen,  Zur  Erklärung  alt-  und  mittelenglischer  Denkmäler.     Engl. 

Studien  XV,  Hft.  2. 
Holz  (G.),  Urgermanisches  geschlossenes  s  u.  Verwandtes.     Beitrag  zur 
Laut- und  Flexionslehre  des  Germanischen.  111,49.  (Leipzig,  Fock.)  M.  1,50. 
Bespr,  Ztschr,  /*.  d.  Altertum  u.  d,  Lit,  35,  3  (Uolthausen) ;  Lit, 
CentralbL  '91,  sp.  145  {0.  Br.m.  r), 
Hoops  (Johs.),  Ueber  die  altenglischen  Pflanzennamen.  (Inaug.-Diss.)  Frei- 
burg i.  B.,  1889.    84  s. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd,  1,  p,33(R.  W.);  Revue  crilique '91 ,  27 . 
Houston  (E.  J.),  A  Dictionary  of  Electrical  Words,  Terms  and  Phrases. 

New  York.    Johnston  and  Co. 
Humorous  Readings  in  the  Norfolk  Dialect.    By  the  Author  of  ''Giles's 

Trip  to  London."  2  vols.  Fcap.,  sd.  Jarrold  and  Sons.  ea.  1/. 
Infinitiv  s.  Einenkel,  Zupitza. 

James  (W.),  Dictionary  of  the  German  and  Engl.  Languages.  31«'  ed. 
thoroughly  revised  and  partly  rewritten  by  B.  Stoffel.  2  Bde.  Leipzig, 
Tauchnitz.    XII,  524  u.  485  p. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  /,  p,53. 
Jellinek  (M.  H.),  Germanisch  g  u.  die  Lautverschiebung.  Beiträge  z.  Gesch. 

d.  d.  Spr.  &  Lit.  XV,  2.  Hft. 
Jenicins  (Jabez),   Vest  Pocket  Lexicon.     An  English  Dictionary  of  All 
Except  Familiär  Words.    New  ed.    32mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    1/. 
Jespersen  (0.),  The  Articulations  uf  Speech  Sounds,  represented  by  means 
of  analphabetic  Symbols.   Marburg  i.  H.  1S89.   Elwert.II,  94  p.,  M.  2,80. 
Bespr.  Lit.  Centralblatt  '90,  sp.  248;  Arkiv  for  nordish  Filologie 
111,  2,  Eft.  (Ljunggren);  Le  maitre  fonitique,  8  —10  (Logeman); 
Archiv  f.  d.  Sind.  d.  n.  Sp7\  u.  Litt.  84,  112;  Mod.  Lang.  lüotes 
V,3  (Matzke)',  Franco-Gallia  Vll,6;  Deutsche  Litztg.'91,  No. 
13  (Michaelis),  Litbl.  f.  germ.  u.  roman.  PhiloL'92,  sp.164—68 
{G.E.Karsten). 
Judith  s.  Cook. 

Kaikar  (0.),  Ordbog  til  det  seldre  danske  Sprog  (1300—1700).    Trykt  paa 
Carlsbergfondets  bekostning  if^lge  foranledning  af  Universitets-Jubilseets 
danske  Samfund.    16  Hefte.    Kjetbenhavn,  Klein.    64  tosp.  S.  8.    2  kr. 
Kauflmann  (Friedr.),  Die  sogen,  schwellverse  der  alt-  u.  angelsächs.  dich- 
tung.    Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Litt.    XV,  2,  s.  360—376. 
Kellner  (Leon),  Caxton's  Syntax  and  Style  (with  an  Account  of  the  Mss. 
and  Prints  of  the  Romance  of  Blanchardyn  and  Eglantine.  (From  Kellnet's 
Ed.  of  Caxton's  Englisht  Blanchardyn  and  Eglantine  for  the  Early  English 
Text  Soc.)  Printed  for  the  Philol.  Soc.  in  Transactions  of  the  Phil.  Soc. 
1888—90,  n,  Append.  CXXVI  p. 
—  Zur  engl.  Umgangs-  und  Vulgärsprache.    Zeitschrift  für  das  Realschul- 
wesen XV,  2. 
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Kennedy  (J.),  A  Stern  Dictionary  of  the  English  Language  for  Use  in  Ele- 

mentary  Schools.    N.  Y.    Barnes. 
Kent  (Ch.  W.),  Of  the  Use  of  the  Negative  by  Chaucer,  with  Particular 

Reference  to  the  Particle  ne,  Pablications  of  the  Mod.  Lang.  Association 

of  America  V,  2. 
Klinghardt  (H.),  Die  genetische  Erklärung  der  sprachlichen  Ausdrucksfor- 
men im  Unterricht.    Englische  Studien  XIV,  1,  s.  95—122  u.  XV,  hft.  2. 
Vgl.  dazu  Thum,  ebda  XIF,  3  und  Hupe  ^  Mitteilungen   Bd,  /, 
p,  234 -44. 
Kluge  (F.),  Ae.  gaerdas,  böcstafas,  böc,    Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u. 

deutsche  Lit.  34,  2/3,  s.  210—213. 
Knork  (0.),  Untersuchungen  über  die  mittelenglische  Aussprache  des  Ms. 

Laud.  108.    Diss.    Berlin '89.    56  S.  8°.    (Fock.  Leipzig.) 
Köhler  (M.;,  Ueber  alliterierende  Verbindungen  in  der  altfranz.  Litteratur. 

Zeitschrift  f.  frz.  Spr.  u.  Litt.    XII,  1,  s.  90—120. 
Konjunktionen  s.  Brendel, 

Körting  (Gust.),  Lateinisch-romanisches  Wörterbuch.    (In  ca.  9  Hffcn.)    Pa- 
derborn, Schoeningh.     1.  Hft.    Sp.  1—128.    2.  u.  3.  Lfg.    Sp.  129— 384. 

4.-6.  Lfg.    Sp.  385—780.    Lex.  8.  4  M.  2. 

Bespr,  BerLphiloL  Wochenschrift  X,39  (Funk);  Deutsche  Lilzig. 
40;  Lit.  CentralbL  '91,  N.  48  sp.  1665. 
Korts  (G.),  Commercial  Terms.     An  English-French  and  French-English 

Vocabulary  of  about  8,000  Words.    Hachette.    1/6. 
Kramer's  New  Pocket  Dictionary  of  the  English-Dutch  and  Dutch-English 

Languages.    5th  ed.    ]6mo.    G.  B.  Von  poor  Zonen  (Gouda).    Hirsch- 
feld.   4/. 
Kreolisch  s.  Schuchardt, 
Kuntze  (Otto),  Beiträge  zu  einem  englisch- deutschen  Wörterbnche,  bes. 

aus  den  Dichtungen  des  Keats.    Progr.  d.  städt.  Realgymn.  zu  Stettin. 

30  S.    4«. 

Bespr.  Mitleiluttgen  Bd.  Ih  p.  119. 
Langland  s.  Teichmann. 
Larklns  (G.  L.),  The  Scansion  of  the  Heroic  Verse  (Philological  Society, 

Dec.  5.).    Academy,  Dec.  27. 
Lautlehre  s.  Fiby,  Holz,  Mutrat/y  Sarrazin. 
Leamed  (M.  D.),  Application  of  the  Phonetic  System  of  the  American  Dia- 

lect  Society  to  Pennsylvanian  German.    Modem  Language  Notes  V,  4. 

Lindeltfff  (Uno),  Die  Sprache  des  Rituale  v.  Durham.  Helsingfors.  V,  t25S. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  '90,  sp.  448  {Wallensköld); 

Mitteilungen  Bd.  1,  p.  161  (Wülker). 

Lloyd  (R.  J.),  Speech  Sounds,  their  Nature  and  Causation.    Phonet.  Stud. 

IV,  1  u.  2. 
Loewe  (H.),  Lexicon  der  Handelskorrespondenz.     Deutsch-Englisch-Fran- 

züsisch.    Unter  Mitwirkung  von  Harry  Alcock  u.  C.  Charmillot  hrsgeg. 

2.  Aufl.    IV,  565  u.  4  s.    Berlin,  '89.    Regenhardt.    geb.  M.  7,60. 
Loewisch  (M.),  Zur  englischen  Aussprache  von  1650—1750  nach  firiiheng- 

lischen  Grammatiken.    Diss.  Jena '89.    80  s.  8^    (Fock,  Leipsig.) 
Bespr.  Phonet.  Stud.  111,  3  (Sopp). 
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Lo§oman  (H.),  Stray  Gleanings.  Anglia  XII,  4,  p.  528—31.  (0.  E.  dm  in 
Corpus  GL  427.) 

LQko  (H.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Uebersicht  (I). 
Pr.  ConitL  '90.  26  s.  4°.  (Fock,  Leipzig.)    Besp.  Mitteilung,  Bd.  III,  p.  92, 

Luick  (K.),  Zur  altengl.  u.  angelsächs.  Metrik  (Schwellvers  u.  Nonnalvers, 
Alliteration  u.  Versrhythmus).  Beiträge  zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit.  XV,  3. 

Mayhew  (Rev.  A.  L.),  A  Select  Glossary  of  Bible  Words ;  also  a  Glossary 
of  Important  Words  and  Phrases  in  the  Prayer  Book,  with  References 
to  the  Text  and  Illustrative  Passages  from  English  Classical  Authors, 
containing  Obsolete  Expressions  (especially  in  Psalms)  as  well  as  Theo- 
logical,  Ecclesiastical  and  Liturgical  Terms,  with  Explanations  and  Ety- 
mologies.    Cr.  4to.    Eyre  and  Spottiswoode. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p,  289  (Schröer), 

Moad  (T.  H.),  Our  Mother  Tongue.    N.  Y.    Dodd  Mead.    I  doli.  50. 

Menze  (Gotth.),  Der  ostmittelländische  Dialekt.  I.  Vokalismus.  Strass- 
burger  Inaug.-Diss.)    Cöthen,  Schettler's  Erben  18S9.    1  BL,  82,  IV  S. 

1  Bl.    M.  1,50. 

Metrik  s,  Beeching,  Cook,  Emerson,  Kauffmann,  Köhler,  Larkins,  Luick, 
Penner,  Petzold,  Schelling,  Taylor,  Teichmann,  Wood,     Vgl,  noch  III, 

2  Body  and  Soul  (Buchholz)  und  III 1  Crandall  (Sonett J, 

Meyer  (Heinr.),  Zur  Sprache  der  jüngeren  Teile  der  Chronik  von  Peter- 
borough.  Ms.  Bodl.  Laud.  636  (früher  E.  80).  Freiburger  Inaug.-Diss. 
Jena.    VIII,  109  p. 

Meyer  (Kuno),  Loanwords  in  Early  Irish.  Revue  celtique  XI,  4,  p.  493—495. 

Milien  5.  Beeching.  Vgl.  auch  unter  Litteratur  III,  3  Milton  (Ausg.  von 
Masson,  mit  einem  Essay  on  Milton's  English  and  Versification.) 

Mittelenglisch  s.  Einenkel,  Knork,  Pabst,  Zupitza, 

Modernlsms  (I  have  been  to  town  etc.)    The  Nation  1294  u.  95. 

Molee  (Elias),  Pure  Saxon-English;  or,  Americans  to  the  Front.  12mo, 
pp.  87.    New  York  and  Chicago.    5/. 

Moment-Wörterbuch  der  vier  modernen  Hauptsprachen.  Ein  Handbuch  des 
Deutschen,  Englischen,  Fransösischen  u.  Italienischen  in  einem  durch- 
laufenden Alphabet.  Neue  Ster.-Ausg.  d.  „Neuen  Universal-Wörterbuch". 
12.  (X,  1199  s.)  Berlin  1889.  Trowitzsch  &  Sohn.  geb.  in  Leinw. 
M.  5,50;  in  Liebhaber  halbfrz.  M.  6,50. 

Moore  (A.  W.),  The  Sumames  and  Place-names  of  the  Isle  of  Man.   With 
an  Introduction  by  Professor  Rhys.    E.  Stock.    10/6. 
Bespr.  Notes  4'  Queries  .X,300. 

MOhlefeld  (K.),  Die  Einteilung  der  englischen  Verben  nach  der  konju- 
gationsforra.    Engl.  Studien  XIV,  3,  s.  462—465. 

Murray  (J.  A.  H.),  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles  Founded 

Mainly  on  the  Materials  Ck)llected  by  the  Philological  Society.    Edited 

by  James  A.  H.  Murr ay,  with  the  Assistance  of  many  Scholars  and  Men 

of  Science.    Part  5,  Cast-Clivy.    Imp.  4to,  pp.  464.  Oxford  Press.  12/6. 

Bespr.  American  Journal  of  Philol,  XI,  2  (42)  ;  Athenceum,  Febr. 

15,  '90;  The  Nation  N,  1288  u,  1301  (mit  kleinen  Nachträgen  zu 

Cast-Clivy);  Addenda  and  Corrigenda  in  Notes  4r  Queries  IX,  224. 

—  *Cock'.    Academy,  March  16.  '90. 
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—  The  English  Diphthong  *ay'.    Academy,  May  24.  '90. 
Namenforschun§  s.  Black,  ßourazan,  Dudgeon,  Friend,  Hoops,  Moore.  — 

Zahlreiche  Beiträge  z.  Kunde  von  Familien-^  Orts-,  Personen-,  Pflan- 
zen-, Tier-Namen  finden  sich  in  *  Notes  and  Queries  %  s,  Index  zu  Bd. 
IX  w.  X. 

Namos.  Statistics  of  Christian  Names  in  Early  Times.  Academy,  Febr.  1.  '90. 

—  The  Comiption  of  Family  Names.    The  Nation  N.  1319. 

Napier  (A.),  Altenglische  Miscellen.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt  84, 3. 
Napier  (A.  S.),  Some  Points  of  English  Orthography  in  the  12'*»  Century 
(über  3).    Academy,  Febr.  25.  '90. 

—  The  Orthography  of  the  Ormulum.    Academy,  March  15.  '90. 

New  Biblical  Dictionary  (The)  for  Teachers  and  Students.    With  many 
Illnsts.  and  an  Introduction  by  Rev.  J.  F.  Kitto.    Elliot  Stock.    10/6. 

Nilsson  (L.  6.),  Wadmark  (P.  F.)  and  Coilin  (A.  Z.),  English-Swedish  Dictio- 
nary.   New  ed.    Demy  8vo.    Trübner  and  Co.     16/. 

Noiiemeier  (Otto),  Ueber  die  Sprache  d.  Gedichtes  ,The  Knightly  Tale  of 
Golagros  and  Gawane'.    (Inaug.-Diss.)    Marburg  1889.    60  S.,  1  Bl. 

Notwörterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Sprache  für  Reise,  Lektüre  und 
Konversation.    2  Tle.    3.  Aufl.  16^    Langenscheidt.    geb.  M.  2. 
Inhalt:  Deutsch-Englisch.    Von  Prof.  Dr.  Muret.  VII,  418  p. 

—  Dasselbe:  Englisch-Deutsch  von  Prof. Dr.  Muret  XVI,  476  p.  Ebda,  M.  2. 
Nuttairs  Standard  Dictionary  of  the  English  Language.  New  ed.,  Revised, 

Extended  and  Improved  throughout  by  Rev.  James  Wood.     pp.  802, 
Warne.    3/6. 
Obscurantitm  (The  Philological)  of  English  Newspapers.  The  Nation  No.  1325. 
Offinger  (H.),  English -French-Italian-German  Technical  Pocket-Dictionary. 
P.  II.    The  leading  Language  being  English.    Stuttgart,  Metzler's  Verl. 
geb.  M.  3.  (I  u.  II  M.  5.) 
Orthographie  s,  Napier,  Spelling,  Wille, 

Ölten  (G.),  The  Language  of  the  Rushworth  Gloss  to  the  Gospel  of  St 

Mathew.    Pars  I.   Vowels.    24  s.   4^  (Progr.  des  Gymn.  zu  Nordhausen.) 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  neu.  Spr.  u.  Litt.  85, 1  (Zupüza);   LitbL 

f.  germ,  u.  rom.  Pnilol.  '91,  sp.83  (Bülbring), 

Ottmann  (R.  E.),  Die  reduplizierten  Praterita  in  den  german.  Sprachen.  4^ 

12  s.    Leipzig,  Fock.    M.  1. 

Besp.  Le  Mögen  Äge  III,  10. 
Pabst  (Felix),  Die  Sprache  der  mittelenglischen  Reimchronik  des  Rob.  v. 
Gloucester.    I.  Lautlehre.    Berliner  Inaug.-Diss.    Berlin,  Mayer  &  Müller 
'89.     146  p. 

Bespr.  D.  Archiv  III,  16  ( Herzfeld) -,  Mitteilungen  L  Bd.  p.  92 
(Koeppel);  LitbL  /.  germ.  u.  rom.  Philol.  '91,  sp.  123  ftiolt- 
hausenj. 

—  Flexionsverhältnisse  bei  Rob.  v.  Gloucester.    Anglia  XIII  (N.  F.  I.)  p. 
245—301. 
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Paie  (Th.),  The  English  Language:  Its  Sources,  Growth,  History  and 
Literature.     ITthed.,  revised.    London,  Mofbtt  and  Paige.    pp»  130. 
Post  8».    1/6. 
Paritli  (W.D.)  «nd  Shaw  (W.  F.),  A  Dictionary  of  the  Eentish  Dialect 
and  Provincialisrns  in  use  in  the  Coanty  of  Eent    Demy  8vo,  pp.  xxiv 
—194.    Goulden  (Canterbury).    Hamilton,    sd.,  5/;  6/;  half  rox.,  7/6. 
PaxtOR  (Sir  Joseph),  Botanical  Dictionary.    Roy.  8vo.  Bradbuiy.  red.,  18/. 
Ptaoock  (Mabel),  Taales  fra  Lmkishire.    Brigg,  Jackson  &  Son. 

ßespr.  Notes  4r  Queries  X,  160. 
Poniior  (Em.),  Metrische  Untersuchungen  zu  George  Peele.    Archiv  f.  das 

Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  85,  2/3,  s.  269— S08. 
Pttzold  (Ernst),  Ueber  Alliteration  in  den  Werken  Chaucer's  m.  Ausschluss 

der  Canterbury  Tales.    Inaug.-Diss.  Marburg.    98  s.,  1  Bl. 
Plistor  (Herrn,  v.),  Ueber  urgermanische  Formenlehre.    Beitrag  zu  unserer 
ältesten  Deklination  und  Konjugation.    Marburg,  Elwert   2  t  s.  M.  0,60. 
Bespr.  Lit,  Ceniralblatt  '90y  sp,  90  {als  durchaus  laienhaft  und  un- 
wissenschaftlich bezeichnet). 
PflanMiinamen  s.  Friend,  ßoops. 
Phonetik  s.  Aussprache. 

Phyft  (William  Henry  P.),  Seven  Thousand  Words  often  Mis-pronounced: 

A  Complete  Handbook  of  Difficulties  in  English  Pronunciation,  Includ- 

ing  an  Unusually  Large  Number  of  Proper  Names  and  Words  and 

Phrases  firom  Foreign  Languages.    5th  ed.  12mo,  pp.  490.  Putnäm.  2/6. 

Pleard  (Emest)  and  Fremantlt  (Sydney  B.),  Naudcal  Terms  and  Phrases, 

in  French  and  English.    Post  8vo,  bds.,  pp.  viii— 165.    Griffin  and  Co. 

(Portsmouth).    3/6. 

Pitnan  (L),  A  Phonographic  and  Pronouncing  Dictionary  of  the  English 

Language.    6^^  ed.    New  York,  1889.    Pitman  &  Sons,  pp.4,  299.  12<'. 

cloth,  1  Doli.  25  c. 

Pornaln  (E.),  Sea  Terms  and  Phrases  in  English  and  French.     3rd  ed. 

16mo,  pp.  216.    Grif&n  (Portsmouth).    Simpkin.    3/6. 
PrlpotttionoR  8.  Earstrick,  Steininger. 

Priets  (Osk.),  Deutsch-gotisches  Wörterbuch,  nebst  e.  Anh.:  enth.  e.  sach- 
lich geordnete  Uebersicht  d.  got.  Wortschatzes  u.  e.  Sammig.  v.  redens- 
arten  u.  Sprüchen.    Leipzig,  Voigtländer.    VI,  64  s.    M.  1,80. 
Beapr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  L  Hft.  (Zupitza). 
Primor  (Sylv.),    The  Huguenot  Element  in   Charleston's  Pronunciation. 

Phonetische  Studien  m,  2,  p.  139—153  u.  3,  p.  290^308. 
Pr0sdioldt  (L.),  Zur  englischen  Sprach-  u.  Litt.kunde.    Lit  Merkur  X,  7. 
PyrtOR  (W.),  The  Derivation  of  *Yes  Tor'.    Academy,  Febr.  1,  8. 
Relativpronomen  s.  Einenkd. 

Roborlson  (J.  Dmmmond),  A  Glossary  of  Dialect  and  Archaic  Words  used 
in  the  Ck>unty  of  Gloucester.    Edit  by  Lord  Moreton.    (No.  61  der 
Publications  of  the  English  Dialect  Society.) 
Roso  (Alfr.),  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulfs  Crist.     Inaug.-Diss. 
Halle  a.  S.    (Leipzig,  Fock.)    57  s.    M.  1,50. 
Be9pr.  MUteüungen  Bd.  I,  p.  368. 

▲n«U».    K.F.    m.    BttohanohAn.  2 
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Rouse  (M.),  On  the  Musical  Nature  of  Speech  in  a  Threefold  Sense.  (Vor- 
trag geh.  am  7.  Nov.  in  d.  Philological  Society.)     S.  Academy,  Nov.  22. 

Sarrazin  (Greg.),  Der  Einfluss  des  Accents  auf  die  Entwicklung  des  eng- 
lischen Vokalismus.  Beiträge  zur  Kunde  der  indogerman.  Sprachen. 
XVI,  3/4,  8.  297-322. 

Sayce  (A.  H.),  Introduction  to  the  Science  of  Language.  3rd  ed.  2  vols. 
pp.  880.    Kegan  Paul,  Trübner  and  (3o.    9/. 

Schelling  (F.  E.),  The  Inventor  of  the  English  Hexameter.  Modem  Lang. 
Notes  V,  7. 

Schoeiensack  (H.  A.),  Französisch-etymologisches  Wörterbuch.  2.-4.  Abt. 
Heidelberg,  Winter.    VIII,  193—606  s.    M.  10. 

Schuchardi  (H.),  Beiträge  zur  Kenntnis  des  englischen  Kreolisch.  lU.  Das 
Indo-Englische.    Engl.  Studien  XV,  2. 

Schul§rammatiken  s.  hei  Unterricht. 

Shepherd  (H.  E.),  A  Study  of  Tennyson's  English.  Modem  Language 
Notes  V,  4. 

Siebs  (Th.),  Zur  Geschichte  der  englisch-friesischen  Sprache.  Halle  a.  S. 
1889.    Niemeyer.    VHI,  412  p.    M.  10. 

Bespr.  Lit  CmtraXblatt'90,  sp.669;  D.  Litztg.Xl,B2;  Archiv  111, 
16  {Herzfeld);  Engl  Stud.  XV,  1  (Minssen);  Academy  '90,  Jan.  18; 
Zeitschnft  f,  deutsche  Philol.  23.  Bd.  3.  Hfl.  (JeUinghaus);  Litbl 
f.  germ,  u.  rom.  Philol  '91,  ap.  77—81  (Jeüinek);  ZUchr.  f.  d.  Atter- 
twn  u.  d.  Lit.  35, 3  (Franck). 

Skeat  (W.  W.),  Notes  on  English  Etymology.  Transactions  of  the  Philo- 
logical Society  18S8— 1890,  II,  p.  150—171. 

—  The  Spelling  of  ^was'  etc.  in  the  Alliterative  Poems.  Academy, 
June  14. 

—  The  subst.  'Lonke'  in  Chaucer.    Academy,  Aug.  9. 

—  Etymologien  in  Notes  and  Queries  und  zwar  IX,  334,  476  (dowel);  272 
(hedges);  506  (peruse);  315  (touter);  X,  353  (dinner);  824  (oubit);  6 
(prepense);  456  (rimer);  350  (hibiscus);  233  (wayzgoose). 

Slang  s.  Buckley,  BiUler,  Farmer. 

Soldler's  Spelling  Book,  including  Army  Technical  Terms  and  Words  of 
Daily  Use  in  Army  Matters.  3rd  ed.  32mo,  pp.  74.  Gale  and  Polden 
(Chatham).    Simpkin.    6d. 

Spelling  (The)  in  American  Reprints  of  Engl.  Books.    Academy,  Sept  13. 

Spenter  s.  Brendel,  Steininger. 

Splers  (A.)  et  Witcomb  (H.) ,  Nouveau  dictionnaire  g6n6ral  anglais-firan^ais, 
r^dig6  d'apr^s  Johnson,  Webster,  Richardson,  etc.,  les  dictionnaires 
fran^ais  de  TAcad^mie,  Bescherelle,  Littr6,  etc.,  et  les  ouvrages  sp£- 
ciaux  de  Tune  et  de  Pautre  langue.  29«  6d. ,  compl^tement  refondue, 
revue,  corrig6e  et  consid^rablement  augment6e.  Paris,  Mesnil-Dramard. 
XVI,  899  p.,  k  8  col.    8^. 

A  New  French  -  English  General  Dictionary,  Compiled  from  the 

French  Dictionaries  of  TAcad^mie,  Bescherelle,  Littr^,  etc.,  and  the 
English  Dictionaries  of  Johnson,  Webster,  Richardson,  etc.,  and  the 
Technical  Works  in  Both  Languages.  29tb  ed.,  entirely  remodelled,  re- 
vised  and  largely  increaacd.  Paris,  Mesnil-Dramard.  pp.  788,  a  S  col.  8**. 
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Sprach^MChidito  b.  Adams,  Burghauserj  Clover,  Page. 

Spradiwissfiisciitft  s.  Brugmann,  Sayce,  Strong,  Zeitschrifl  (internationale),  ' 

Stainingor  (M.),  Der  Gebrauch  der  Primpositionen  bei  Spenser.    Dissertat. 

Halle.    51  s. 
StofftI  (G.))  Annotated  Specimens  of  «arryese*;  a  Study  in  Vulgär  Eng- 

lish.    Taalstndie  XI,  1,  3  u.  4. 
Stratman  (F.  H.),  A  Middle  English  Dictionary.    Containing  Words  naed 
by  Engl.  Writera  from  the  12*h  to  the  ISth  Century.    A  new  Edition 
re-arranged,  revised  and  enlarged  by  H.  Bradley.    Oxford,  Clarendon 
Press.    £U  11/6. 

Bespr.  The  American  Journal  of  Fhil  XII,  L 
Sireitbarg  (Gull.),  De  comparativis  Germanicis  commentatio.    Index  lec- 
tionum  quae  universitate  Friburgense  per  menses  aestivos  anni  1890  habe- 
buntur.    Freiburg  i.  Schw.    4". 

Bespr.  IM.  CentralhlaM  '90,  ap.  560;  Bevue  critique  XXIV^  annie, 

No.  34 ;  Litbkat  f.  germ.  u.  rom.  Phüol.  ^91,  sp.  185  (Kaufmann). 

Strong  (Herbert  A.),  Logeman  (W.  S.)  and  Wheeler  (Benj.  Ide),  Introduction 

to  the  Stndy  of  the  History  of  Language.    Longmans.  pp.  436.    10/6. 
Stroud  (F.),  The  Judicial  Dictionary  of  Words  and  Phrases  Judicially 

Interpreted.    Roy.  8vo.    Sweet  and  Maxwell.    30/. 
Studien,  phonetische.   Zeitschrift  f.  wissenschaftL  u.  prakt.  Phonetik  m.  bes. 
Rücksicht  auf  d.  phonet.  Reform  des  Sprachunterrichts.    Unter  Mitwir- 
kung y.  F.  Araujo,  0.  Badke,  J.  Balassa  etc.  hrsg.  v.  W.  Vietor.    3.  Bd. 
(8  Hfke).    Marburg,  Elwert's  Verlag.    cplt.M.  12,50.    4.  Bd.  l.Hft.  (1  — 
146)  M.  4,60.    Vgl  zu  Heft  2  u.  4:  Engl.  Stud.  XIV,  2  (Klinghardt). 
Sweet  (Henry),  A  Primer  of  Spoken  English.    Extra  Fcap.    8vo,  pp.  xii 
—97.    Clarendon  Press.    3/6.    New  York,  Macmillan,  16»     doth,  90  c. 
Bespr,  Athenceum,  Aug.  23;   Phonetische  Stud.  IV,  2  (Schröer). 
—  A  Primer  of  Phonetics.    12mo,  pp.  114.    Frowde.    3/6. 

Angez.  Bevue  critique,  XXIV«  annie  N.  32;   The  Nation  No.  1301; 
Mod.  Lang.  Notes  VI,  5  {EüioU);  Notes  &  Q^uerie»  X,  219. 
Synonymik  s.  Crabh. 
Syntax  s.  Fwrkert,  Keüner,  Böse. 

Tinzer  (A.),  Die  Natur  unserer  Sprachlaute  mit  Berücksichtigung  des  Fran- 
zösischen und  Englischen.  41  s.  4».  (Progr.  des  Realgymnasiums  zu 
Zwickau.) 

Bespr.  MiUeilungen  IL  Bd.  p.  88;  Phonet.  Studien  IV,  2  (Lloyd). 
Taylor  (J.  Pitt-),  Poetic  Imagery,  Similes,  Metaphors,  Emblems,  Compari- 
sons  and  Contrasts.  Selected  from  the  Works  of  British  and  American 
Poets  and  Dramatists  by  the  late  John  Pitt-Taylor.  Edit  by  his  Daugh- 
ter.  Bester  Louisa  Pitt-Taylor.  18mo,  pp.  548.  Remington.  10/6. 
Techmor  (F.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  franz.  u.  englischen  Phonetik  u. 
Phonographie.  l.T.  Mit  4  Taf.  Ulm,  1890.  Kerler.  (s.  337— 78,  145 
—297.  Kl.  40.)    M.  6,00. 

(EnthlUt  einen  neudruck  v.  Wilkins'  Essay  towards  a  Real  Charac- 
ter  and  a  Philosophical  Language.     P.  III :  Conceming  Natural 
Grammar.) 
Bespr.  V.  W.  V(ieior)  in  Lit.  CentralblaH  1891,  N.  33. 
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Toicbmann  (Edu.),  Zar  stabreimzeile  in  William  Langland's  buch  von  Peter 

dem  pflttger.    Anglia  Xm,  s.  140  ff. 
Tonnyson  8.  Shepherd, 
Trtnch  (Abp.  C.  R.),  On  the  Study  of  Words:  Lectures  1,  2,  8,  extracted 

from  the  20th  ed.  of  the  Work.  Revised  by  Rev.  A.  L.  Bf  ayhew.  12mo, 

pp.  122.    Paul,  Trübner  and  Co.    1/6. 
Treves  (F.)    and   Lan§  (H.),  A  German-English  Dictionary   of  Medical 

Terms,    hf.-bd.,  pp.  vüi— 403.    Churchill.    12/. 
Valdez  (JoSo  Fem.),  Novissimo  diccionario  inglez-portuguez,  oomposto 

sobre  os  melhores  diccionarios  das  duas  linguas,  contendo  a  pronuncia 

figurada  e  augmentado  con  mais  de  quinze  mil  termos  de  todas  as 

sciencias  e  artes,  etc.    4.  ed.    Paris,  Mellier.  VIII,  1104  p.,  4  2  col.  18^ 

—  A  Portuguese  and  Engl  Pronouncing  Dictionary  newly  composed  from 
the  best  Dictionaries  of  Both  Languages.  4^>^ed.  Ibid.  pp.  VIII,  851, 
ä  2  col.    16^ 

Valentine  (E.  S.),  An  Atlas  of  English  Grammar,  to  be  Used  along  with  all 
Grammars.    (Meiklejohn's  Series.)    4to.    Simpkin.    1/. 

Vorbum  8.  Braunschweiger,  Furkert,  Mühlefeld ,  Ottmann ,  Wadcerzapp, 
Zupitza. 

Verb  (The)  'mean\  to  moan.    Academy  '90,  April  12. 

—  'happify\    The  Nation  1310. 

Vercouillt  (J.),  Beknopt  etymologisch  woordenboek  der  Nederlandsche  taaL 
's-Hage,  Nijhoff;  Gand,  Vuylsteke.  24  en  320  bl.  1  fl.  90  c;  geb.  2 
fl.  40  c;  4  fr. 

Vtrwiys  (£.)  en  Verdam  (J.),  Middelnederlandsch  woordenboek.  Deel  HI. 
Afl.  5  en  6.   Hoere-Hulpi.  's-Hage,  Nijhoff.    bL  481—736.    per  afl.  1  fl. 

Vieyra,  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  Portuguese  and  English  Language. 
Abridged  from  Vieyra's  Dictionary.  New  ed.,  Enlarged  and  Corrected. 
2  vols.    18mo,  bd.    Trübner  and  Co.    10/. 

Vocabularlen  s,  Beyer,  vgl  awih  Unterricht. 

Vul§lrsprache  8.  Kellner,  Stoffel. 

Wackorzapp  (Adolph),  Geschichte  der  Ablaute  der  starken  Zeitwörter  in- 
nerhalb des  Nordenglischen.  Teü  1.  Die  Ablaute  in  den  einzelnen 
Denkmälern.  (Inaug.-Diss.)  Münster  i.  W.  1  BL,  77,  1  S.,  1  Bl.  (Fock, 
Leipzig.) 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom  FhiL  '91,  8p.  160  {BiObring);  Engl.  Stud. 
XV,  3  {Kaluza). 

Webster  (Hel^n  L.),  Zur  Gutturalfrage  im  Gotischen.  Inaug.-Diss.  90  p. 
Boston  1889.    (Leipzig,  Fock.)    M.  4. 

Bespr.  Zeitschr.  f.  d.  ÄUertvm  u.  d.  Lit.  36,  3  {Wrede). 

Webster  (Noah),  International  Dictionary  of  the  English  Langnage:  belog 
the  Authentic  Ed.  of  Webster's  unabridged  Dictionary,  comprising  the 
Issues  of  1864J  1879  and  1884;  thoroughly  rev.  and  enl.  under  the 
Super  Vision  ofNoah  Porter;  with  a  Voluminous  Appendix.  In  12 
monthly  pts.  London,  Bell  and  Sons;  Springfield,  Mass.,  Merriam  & 
Co.    98,  2011,  3  p.  11.  Fol.     each,  2  sh.  6  d.j  shp.,   10  DolL;  hf.  tky. 
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or  hf.  niB.,  12  Doli.  50  c;  fall  rns.,  15  Doli.;  2  v.,  shp.,  12  Doli.;  3  v., 
cloth,  10  Doli. 

Bespr,  The  Nation  No.  1327;  Archiv  f,  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  IM.  86, 
4,  Hfl.  (J,  Z.) 

Wendt  (G.),  Dativ  and  accusativ  im  Englischen.  Englische  Stadien  XY, 
1-,  s.  82—107. 

WerthovoR  (J. F.),  Taschenwörterbuch  der  Aassprache  englischer  Eigen- 
namen.    160.    yill,75p.    Cöthen,  0.  Schalze.    M.  0,60. 

Wossoley  (J.  E.),  Neaes  englisch-deutsches  n.  deutsch-englisches  Taschen- 
wörterbuch. 17.  Ster.-Ausg.  12».  VI,  226  u.  217  p.  Leipzig,  Tauchnitz. 
M.  1,50;  geb.  2,25. 

Wessoly  (J.  E.)  and  GIronos  (A.),  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  Eng- 
lish  and  Spanish  Langnages.  15^ster.  ed.  \2^,  (VI,  214  u.  260  p.)  Leip- 
zig, B.    Tauchnitz.    M.  1,50;  geb.  M.  2,25. 

Wiitrtoii  (Edward  Ross),  Etyma  Latina:  An  Etymological  Lexicon  of  Glas- 
sical  Latin,  «pp.  192.    Rivingtons.    7/6. 

Bespr,  Lit.  CerUrdlbl  '90,  sp.  1512  (O.  M...  r). 

Wille  (Just.),  Die  Orthographie  in  Roger  Ascham's  Toxophilus  und  Schole- 
master,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ftir  den  Vokalismus  sich 
ergebenden  Resultate.    (Inaag.-Diss.)    Marburg  1889.    64  s.,  1  Bl. 

Wllllamt  (R.  0.),  Our  Dictionaries,  and  other  English  Language  Topics. 
New  York,  Holt.    12«.  cloth,  1  DoU.  26  c. 
Bespr.  The  Nation  1322. 

Wood  (Henry),  Beginnings  of  the  Classical  Heroic  Couplet  in  England. 
The  American  Journal  of  Philology  XI,  1,  p.  55—79. 

Words  not  in  the  Dictionary  (v.  Murray)  *  colen '  u. '  bootle '.  The  Nation 
1304. 

WMorbOcher: 

a)  englische:  8.  Centwry  Dictionary,  Dixon,  Jenkim,  Kennedy,  Mwr- 
ray,  NMatt,  Webster. 

b)  englisch  u.  deutsch:  8.  Flügel,  James,  Loetoe,  Momenttoörterbuch, 
NottDörterbuch  (Langemcheidt),  Wessetey. 

c)  englisch  und  andere  fremde  Sprachen:  «.  JBe^er,  i^ni/iiaen, 
Chambers^  EkoaU,  Kramer,  Nilsson,  Offinger,  Spiera,  Valdez,  Vieyra, 
Wessely. 

d)  Fachwörterbücher.  Botanik:  8,  Faxton;  Handel:  Bicker- 
staff,  Korts,  Loewe;  Heerwesen:  Deahumbert,  Soldier's  Speüing 
Book;  Kunst:  Adeline;  Medizin:  Billings,  Qrube,  Treves;  Rechte: 
Strovd;  Seewesen:  Delbos,  Ficard,  Pomain;  Technologie:  Homton 
u.  Wörterbuch  (technol);  Theologie:  Bourazan,  Eden,  Mayhew,  New 
Biblical  Dict. 

e)  Wörterbücher  verwandter  Sprachen:  Fritzner,  Godefroy, 
Qrimm,  Heyne,  Kalkarm  Körting,  Priese,  Verwiys. 

W0rtorbuchy  technologisches.  Deutsch -Englisch -Französisch.  Gewerbe, 
Civil-  u.  Militär-Baukunst,  Artillerie  u.  Marine,  Maschinenbau,  Eisenbahn- 
wesen, Strassen-,  Brücken-  u.  Wasserbau,  Schiffbau  u.  Schiffahrt,  Berg- 
u.  Hüttenwesen,  Mathematik,  Physik,  Elektrotechnik,  Chemie,  Minera- 
logie u.  a.  m.  umfassend.    Bearb.  v.  E.  Althans,  L.  Bach,  C.  Biedermann 
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etc.  Hrsg.  v.  Dr.  C.  Dill,  E.  v.  Hoyer  u.  E.  Röhrig.  Mit  e.  Vorwort 
von  weil.  Karl  K  u  r  m  ar  s  c h.  2.  Bd.  Englisch-Deutsch-Französisch.  4. 
verb.  u.  bedeutend  verra.  Aufl.  (XII,  909  p.)  Wiesbaden,  1891,  Berg- 
mann.   M.  12. 

Worterklärungen  s.  Index  zu  Notes  and  Qiwiries:  Use  of  Word», 

Wossidio  (R.),  Imperativische  Wortbildungen  im  Niederdeutschen.  Pr. 
Waren '90.    18  S.  4°.    (Fock,  Leipzig.) 

Beapr.  im  Literaturblatt  f.  germ.  u,  roman.  Phil.  '90,  sp,  395  {Spren- 
ger); ZUchr,  f,  deuUches  Altertum  u,  d.  Lit.  XXXV,  1  (Tümpel); 
Ztschr.  f.  d,  deutschen  Unterricht  F»  1  (Sprenger). 

Wrede  (Ferd.),  Ueber  die  spräche  der  Ostgoten  in  Italien.  (Quellen  und 
Forschungen  zur  Sprach-  u.  Culturgeschichte  der  germ.  Völker.  68.  Hft) 
Strassburg  i.  E.,  Trübner.    VII,  208  s.    M.  4. 

WOlfing  (J.  Ernst),  Ae.  wyrt$e  (weord^)  =  dignus  mit  dem  dativ.  Engl 
Stud.  XV,  1,  8.  159—160. 

Wyatt  (A.  J.),  Notabilia  of  Anglo-Saxon  Grammar.    Lond.    1/6. 

—  and  Johnson  (H.  H.),  A  Glossary  of  Aelfric's  Homilies.  (Univ.  OoU. 
Tutorial  Series.)    12mo,  pp.  70.    Clive.    2/6. 

Zahlwort  s,  Zupitza, 

Zeittchrifty  internationale  f.  allgem.  Sprachwissenschaft.  Unter  Bütwirkg. 
V.  L.  Adam,  G.  J.  Ascoli,  F.  A.  Coelho  u.  anderer  Gelehrter  des  In-  und 
Auslandes  begrtlndet  u.  hrsg.  v.  F.  Tech m er.  5.  Bd.  1.  Hälfte.  Lex.  b^ 
(192  s.  mit  1  stahlst.,  1  taf.  u.  1  Fig.)  Heilbronn,  Gebr.  Henninger. 
M.  7,60. 

ZupHza  (Jul.),  Zur  Bedeutung  von  me.  schire  {=  ne.  shire).  Archiv  f.  d. 
Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  84,  1/2,  s.  117  fg. 

—  Zur  Geschichte  von  ne.  perhaps  und  v.  ne.  trade.  Ebenda  84,  1/2, 
s.  117  fg. 

—  Zur  lehre  vom  englischen  Infinitiv.    Ebda  84,  1/2,  s.  117 — 126. 

—  Kardinalzahlen  als  Multiplicativa  im  Mittelenglischen.  Ebenda  84,  8, 
s.  329—330. 

—  Altenglische  Miscellen.    Ebenda  84,  3,  s.  323—29. 


UL   Litteratnr. 

L  AIlgemeineB. 
Litteraturgeschichtliche  Werke,  ästhetische  Kritik,  Sammlungen  u.  s.  w. 

S.  die  Rabriken :  Alexandenage,  Amerlkanisohe  Litt.,  Ballade,  Btthnengeschichte,  Drama, 

Siiayi   Gitterarhistoriiotie),    EaphoiimuB,    Fauttsage,   Komödie,   Legenden,   Litteratqrge- 

sohlchten  (engl.).  Mysterien,  Rätsel,  Roman,  Sprichwörter  u.  s.  w. 

Adams  (W.  D.),  English  Epigrams,  Selected  and  Arranged.  With  Intro- 
duction,  Notes  and  Notices  of  the  Epigrammatists.  New  ed.  Rout- 
ledge.    2/6. 

AlexaiNlersa§e  s.  Becker,  Hertz,  Jaraczewsky,  Nöldeke,  WaUis  Budge. 

Alexiyslegende  s.  Kötting. 

Aintrikanltche  Littoratur  s.  Eggleston,  Evans,  Fctgan,  Higginson,  Hutton, 
Sharp,  Smith,  Smyth,  Schönfeld,  Stedman,  Straff oreUo,  Welsh,  Women  etc. 


Digitized  by 


Google 


BÜCHEBSCHAU  1 890.  23 

American  Humour:  Selections  in  Prose  and  Vene.  (Library  of  Populär 
Works.)    Cassell.    net,  1/3. 

Andraa  (A.),  Sophonisbe  in  der  französischen  Tragödie  mit  Berücksichti- 
gung der  Sophonisbebearbeitungen  in  anderen  Litteraturen.  I.  Diss.  Göt- 
tingen '90.  39  S.    (Fock,  Leipzig.) 

Annesity  (Charles),  The  Standard-Operaglass,  Containing  the  Detailed  Plots 
of  95  Gelebrated  Operas  with  Critical  Remarks,  Dates  etc.  etc.  A^^  and 
revised  ed.  12o.  (XI,  286  p.  m.  Lichtdr.- Portr.)  Dresden,  Tittmann, 
geb.  M.  2,50. 

Antl-Jtoobin  s.  Edmonda,  Morky. 

Appiut  &  Virginia  s.  Bwnbaur, 

Art  (The)  of  Authorship:  Literary  Reminiscences,  Methods  of  Work,  and 
Advice  to  Young  Beginners.  Personally  Contribnted  by  Leading  Authors 
of  the  Day.  Ciimpiled  and  Edit  by  George  Bainton.  J.  Clarke  and 
Comp.    5/. 

Australische  Dicliter  s.  Sladen, 

Ballade  s.  Childs  Egglestony  Boxburghe  Ballads,  Wühers. 

Bapst  (Ger.),  Les  röles  de  femmes  dans  les  myst^res  du  moyen  äge.  (Ur- 
kundl.  Nachweise  Über  d.  ersten  Fälle  v.  Darstellung  weiblicher  Rollen 
durch  weibliche  Personen.)    Revue  politique  et  litt6raire  '90,  N.  24. 

Betty  (John),  The  Spirit  and  Influence  of  Chivalry.   pp.  234.  £.  Stock.  3/6. 

Becicer  (H.),  Zur  Alezandersage.  Zeitschrift  f.  d.  Ostreich.  Gymn.  41. 
Jhrg.    10.  Hft. 

Berger  (Alfr.  Frcih.  v.).  Dramaturgische  Vorträge.  Wien,  Konegen.  III, 
266  p.    M.  4. 

Begpr.  Lit  CentraXbl  '91,  sp.  812  (A,  Br,) 

Biographie  s.  Coleman,  Cooper,  Dictionary  of  Not.  Biogr.,  Lives  etc. 

BIrrell  (Aug.),  Obiter  Dicta.  Second  Series.  Containing  Essays  on  the 
followingSubjects:  Milton,  Pope,  Johnson,  Burke,  The  Muse  ofHistory, 
Charles  Lamb,  Emerson,  The  Office  of  Literature,  Worn-out  Types, 
Cambridge  and  the  Poets,  Book-Buying.    New  ed.    Elliot  Stock.     5/. 

BiO€l(,  Die  englischen  Maskenspiele.    Neuphilol.  Centralblatt  IV,  4. 

Bdbcic  (A.),  lieber  die  Anfänge  des  englischen  Dramas.  Pr.  Breslau  '90. 
17  S.  4«.    (Fock,  Leipzig.) 

BeitoR  (Mrs.  Sarah  K.),  Famous  English  Authors  of  the  Nineteenth  Cen- 
tury.   New  York,  Crowell.    pp.461.  por.  12".  cloth,  1  Doli.  50  c. 

Bembaugh  (C.  C),  Gleanings  for  the  Cnrious  from  the  Harvest  Fields  of 
Literature:  A  Melange  of  Excerpta.    Griffith,  Farran  and  Co.    10/6. 

Beolcwenn  (The),  An  Illustrated  Treasury  of  Old-Time  Literature.  3rd  Se- 
ries.   pp.  880.    Elliot  Stock.    7/6. 

Beriand  (R.),  Yarrow :  its  Poets  and  Poetry.  With  Introdnction  and  Notes. 
Numerous  Woodcuts.  Dalbeattie,  Fräser,  pp.  VIII,  240.  3/6;  Large  pa- 
per,  demy  8^  with  12  extra  Plates  by  the  Woodbury type  Process,  half- 
persian,  10/6. 

Beuelier  (L6on),  Histoire  de  la  litt^rature  anglaise.  Paris,  Garnier  firöres. 
VIII,  512  p.    18  i6sus. 
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Brand  (W.  F.),  Neuere  englische  Litteratur.    Gegenwart ,  hrsg.  v.  Zolling. 

37.  Bd.    No.  24. 
Brink  (B.  ten) ,  lieber  d.  Aufgaben  der  Litteraturgesebichte.    Strassborg, 

Heitz.    28  p.    BL  0,60. 
Brooks  (Sarah  Warner),  English  Poetry  and  Poets.    Boston,  Estes  &  Lau- 

riat.    pp.3,  506.  8°.    cloth,  2  Doli. 
Brunetlire  (Ferd.),  L'6volntion  des  genres  dans  Phistoire  de  la  litt^rature. 

Legons  profess6es  a  r6cole  normale  sup6rieure.    T.  I.    Paris,  Hacbette 

et  Cie.    XIV,  288  p.    M.  2,80. 

Bespr.  Lit  CentraWl  '91,  No.  49,  sp.  1694-96  {Ä.  Br.) 
BOhnen§eschichte  ».  Coleman,  Doran,  Dramatic  Notes,  Fleay,  Fränkd,  Hag- 

mann,  Htttton,  Representation,  Sittard. 
Bullen  (A.  H.),  [ed.]:   Lyrics  from  the  Dramatists  of  the  Elizabethan  Age. 

New  York,  Scribner  and  Welford.    cloth,  3  Doli.  75  c. 
Buliimupt  (H.),  Mysterien  u.  Dramen.    Blätter  f.  litt.  Unterhaltung,  No.  9. 
Bury  (B.  de),  Idealism  in  Recent  French  Fictions.    The  Fortnightly  Rev. 

N.  S.  47,  280,  p.  552—65. 
Caine  (R.  H.),  Humorons  Poems  of  the  Century.    Ed.,  with  Biographical 

Notes.    London,  Scott    pp.  832.  18°.    l/. 
Cann  (Theoph.  C.) ,  A  Manual  ot  English  Literature,  adapted  to  the  Use 

of  Technical  Colleges,  Normal  Schools  and  Philological  Institutions  in 

Italy.    4^^  ed.  rev.  and  enlarged.    Florence,  Paggi;  Rome,  Alinari  and 

Cook,  1889.    pp.466.    4L. 
CItartragMIen  s.Mix. 
Carrlort  (Mor.),  Gesammelte  Werke.    12.  Bd.    A.  u.  d.  T.:  Lebensbilder. 

Leipzig,  Brockhaus.    V,  470  S.   gr.  8».    9  M.;  geb.  10,50  M.  (1—12:  97 

M.;  geb.  113,50  M.) 
Child  (J.),  The  English  and  Scottish  Populär  Ballads.    Part  VI.    Boston, 

Houghton,  Mifflin  &  Co.    p.  257—521.    4«. 
Be^pr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  35  (E.  F.). 
Clootta  (Wilh.),  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  Mittelalters  und  der 

Renaissance.    I.  Komödie  u.  Tragödie  im  Mittelalter.  (XI,  167  p.)  Halle 

a/S.,  Niemeyer.    M.  4. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VI,  6  (Warren) ;  Ztschr.  f.  d.  Altertum  u. 
d.  Lit.  XXXV,  1  iyoigt)',  Litbl  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  '92,  sp.  228 
^33  (Wendriner). 
Cook,  The  Amazonian  Type  in  Poetry.    Mod.  Lang.  Notes  V,  6. 
Coloman  (J.),  Players  and  Playwrights  I  have  known:  a  Record  of  the 

English  Stage  from   1840   to    1880.    2  v.    Philadelphia,  G^bbie,  1889. 

por.  8.    cloth,  7  Doli.  50  c. 
Cook  (A.  S.),  The  House  of  Sleep:  a  Study  in  Comparative  Literature; 

Postscript  to  the  Elizabethan  Invocations  to  Sleep.    Modem  Language 

Notes  V,  1. 
Cooper  (T.),  A  Biographical  Dictionary.     Containing  Concise  Notices  of 

Eminent  Persons  of  all  Ages  and  Countries.    With  a  Supplement  brin- 

ging  the  Work  down  to  the  End  of  the  Year  1882.    (Bohn's  Reference 

Library.)    2  vols.    12mo.    Bell  and  Sons.    ea.  5/, 
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Crakt.(Rev.  A.  D.),  Stories  of  the  Old  Saints  and  tlie  ADglo-Saxon  Church. 

pp.  viii— 136.    Mowbray.    2/. 

Vgl  auch  unter  HL  Litt.  2,  Heiligenleben. 
Crandall  (C.  H.),  Bepresentattve   Sonnets  by  American  Poets;   with  an 

Essay   on   the   Sonnet,    its  Natare  and  History,  including  many  Not- 
able Sonnets  of  other  Literatures ;  also  Biographieal  Notes,  Indexes,  etc. 

Boston,  Honghton,  Mifflin  &  Co.  pp.  28,  361.  12«.  cloth,  1  Doli»  50  c 
Crane  (F.  T.),  A  New  Mediseval  Legend  of  Virgü.  Academy,  Feb.  25.  '90. 
CrombU  (J.  W.),  The  Poets  and  Peoples  of  Foreign  Lands,  pp.  174.   EUiot 

Stock.    3/6. 
DawsoR  (W.  J.),  The  Makers  of  Modem  English :  a  Populär  Handbook  to 

the  Greater  Poets  of  the  Century.    New  York,  Whittaker.  pp.  V,  375. 

12<>.  doth,  iDoll.  75  c.  London,  Hodder  and  Stoughton.  pp.  VIII,  375.  5/. 
Beepr.  The  Natiim  No.  1322. 
Deeriii§  (Walter),  The  Anglo-sazon  Poets  on  the  Judgment  Day.  pp.Yl,  84. 

Halle  a/S.,  Niemeyer.    M.  2. 

Beepr.  Literaturbl  f.  germ.  u.  rom.  Fhihl  '92,  sp,  118  (Qlöde);  Lit. 
Centrälbl  '92,  sp.  723  (Ä  W.). 
Dannys  (£.  M.),  Proverbs  and  Quotations  of  Many  Nations.    12mo,  pp.  56. 

Simpkin.    1/. 
Dictionary  of  National  Biography.    Ed.  by  Leslie  Stephen  and  Sidney 

Lee.    London,  Smith  and  Eider;  New  Tork,  MacmiUan.    Boy.  8^    ea 

15/;  20/.  Vol.  XXI,  Gamett-Gloucester;  pp.VI,444.  — VoLXXII,Glover- 

Gravet;  pp.  VI,  450.  —  Vol.  XXTIT,  Gray-Haighton;  pp.  VI,448.  —  VoL 

XXIV,  Hailes-Herriott;  pp.VI,  446. 

Vgl.  Äthencnm,  April  12 u.l9  wnd  Aug. 2\  Notes  and  Queries  IX, 
19,  182,  299,  402  u.  X,  49,  102,  299. 
Dies  Irae  (The)  in  English  (zählt  92  ttbersetzungen  auf  zw.  1621  —  1884.) 

Atheneeum,  July  26.  (s.  nach  Schaff.) 
Dinner  (J.  Alex.),  Chronological  Chart  of  English  Literature.    Stein-  und 

Buohdr.    Wien,  Hölzel.    Imp.-Fol.    In  Mappe.    M.  2,70. 
Donovan  (J.),  From  Lyre  to  Muse:  A  History  of  the  Aboriginal  Union  of 

Music  and  Poetry.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Daran  (J.),  Annais  of  the  English  Stage,  from  Thomas  Betterton  to  Edmund 

Kean;  with  a  Memoir  of  Dr.  Doran,  and  an  Introd.  and  Condusion,  by 

R.  H.  Stoddard.    (New  Issue.)  2  v.  Phihtdelphia,  Mc  Kay.  pp.ll,  424; 

S,  432.    cloth.  2  Doli.  50  c. 
Drama  s.  Berger,  Böhck,  BuUen,  Cloetta,  Oelbcke,  Golden,  Kendal,  Latham, 

Lundbeck,  Symonds,  Thayer. 
Dramatic  Notes:  A  Year-Book  of  the  Stage.  Edit.  by  Ce eil  Howard.  1890. 

8vo,  pp.  190.    Henry.    2/. 
Doffleld  (Samuel  Willoughby),  English  Hymns,  their  Authors  and  History. 

3rd  ed.,  Revised  and  Corrected.  8vo,  pp.  670.  Funk  &  Wagnalls.  10/. 
—  The  Latin  Hymn  Writers  and  their  Hymns.    Edit  and  Completed  by 

Prof.  R.  E.  Thompson.    8vo,  pp.  521.    Funk  and  Wagnalls.    12/. 
Bespr.  The  Nation  No.l286;  Academy,  July  19. 
Ednonds  (Charles),  Poetry  of  the  Anti- Jacobin:  Comprising  the  Celebrated 

Political  and  Satirical  Poems,  Parodies  and  Jeux  d'esprit  of  G.  Canning, 
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John  Hookham  Frere,  W.  Pitt,  The  Marqais  Wellesley,  G.Ellis,  W.Gif- 
ford,  The  Earl  of  Garlisle  and  others.  Edit.  with  Explanatory  Notes, 
Biographical  and  Historical  Notices,  Complete  List  of  the  Authors  and 
an  Index.  3rd.  Ed.,  considerably  enlai^d.  With  6  Illusts.  by  J.  Gillray. 
London,  Low.    pp.XXXÜ,  841.    7/6. 

Bespr.  The  Nation  No,  1290;  AthencBum,  May  8,  June  Id, 

EgglestOR  (G.G.),  American  War  Ballads  and  Lyrics:  a  Collection  of  the 
Songs  and  BiJlads  of  the  Colonial  Wars,  the  Revolation,  the  War  of 
1812—1815,  the  War  with  Mexico,  and  the  Civil  War.  2  vols.  London, 
Pntnam's  Sons,    pp.496.    18  ^ 

Beapr,  Mitteiltmgen  Bd.  I,  p.  185. 

Epigramm  s.  Adams. 

Epos  B.Loth. 

Essays  (litterarische)  s.  Birreüj  Bombaugh,  Geiger,  Chimm,  Chroth,  RenUy, 
KingsUy,  Lang,  LoweU,  Saintsbv/ry,  Schaff,  Tücher. 

Euphuism  B.\Hart,  Lauchert. 

Evans  (E.  P.),  Zar  amerikanischen  Novellistik.  Beilage  zur  allgem.  Zei- 
tung No.  23S. 

Fagan  (W.  L.),  Southern  (American)  War  Songs.  N.  Y.  M.  T.  Richardson. 
3  Doli.  50  c. 

Faustsage  s.  Geiger,  Schüddekopf,  Thijm,  TiUe. 

Fearsnsids  (C.  S.),  A  History  of  England,  1485—1580.  With  a  Ghapter  on 
the  Literature  of  the  Period  by  W.  H.  Lo  w.  (Univ.  Gorr.  Goll.  Tutorial 
Series.)    pp.  162.    Glive.    3/6. 

Fleay  (F.  G.),  A  Ghronicle  History  of  the  London  Stage,  1559—1642.  pp. 
420.    Reeves  and  Turner.    18/. 

Bespr.  AthencBum,  8^t.  6;  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  821—29  {R. 
Boyle);  Notes  and  Queries  Z,  199. 

Fisst  (F.  R.),  A  Theory  ot  VVit  and  Hnmour.   pp.  282.  Remington.   5/. 

Flilgsi  (Ew.),  [ed.]:  Liedersammlungen  des  16.  Jhdts.,  besonders  aus  der 
Zeit  Heinrichs  VIII.    U.    Anglia  XH,  s.  585—97. 

—  Verschollene  Sonette.    Anglia  XUI,  s.  72—76. 

—  Kleine  Mitteilungen  zur  Litt.-Gesch.  des  16.  Jhdts.:  a)  Eine  Grabschrift 
in  engl,  (gereimten)  Hexametern,  b)  KUissische  Versmasse  aus  einem 
Gambridger  Studentenkreise,  c)  An  ABG  for  Ghyldren.  Anglia  XIII, 
(N.  F.  I.)  4.  Hft 

Forgories  Literary.    Notes  &  Queries  X,  227,  296,  472. 
Frinkei  (Lud.),  Die  englische  Btthne  in  der  Glanzzeit    Blätter  für  literar. 
Unterhaltg.  '90,  No.  S9. 

—  Englisch-deutsches  Theater  v.  1586  —  1754.    Ebda.  No.  24. 

—  Geistesströmungen  im  englischen  Schrifttnme  des  18.  Jhdts.  Ebenda 
No.  36. 

—  Monographien  zur  englischen  Litteratur.    Ebda.  No.  8. 

—  Zur  Reinecke- Fuchs -Bibliographie.  Gentralblatt  für  Bibliothekswesen 
Vn,  3,  s.  99—101. 

Fritd  (A.),  Der  Naturalismus,  seine  Entstehg.  u.  Berechtigung.  45  p.  Wien, 
Denticke.    M.  1. 
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Gtutitr  (L.)»  Chivaliy.  Trans,  by  Henry  Früh.  With  numeroas  lUasts. 
pp.  500.    Routledge.    7/6. 

6ei§er  (Ludw.),  Faustsage  und  Faustdichtung  vor  Goethe.  Westermann's 
Monatshefte  64,  402,  s.  752—767. 

—  Vortriige  u.  Versuche.  Beiträge  zur  Litteratur- Geschichte.  Dresden, 
Ehlermann.    XVl,  818  s.  gr.  S».    5  M.;  geb.  6,50  M. 

Bespr.  Deutsche  lAtzeitwng  49  (Jacoby)-,  Deutsche  Dichtung  VIIIj 
1  (Franzoa);  Bevue  critique  24  (Chuquet). 

Gelbcke  (F.;A.),  Die  englische  Bühne  zu  Shakespeare's  Zeit.    Zwölf  Dra- 
men seiner  Zeitgenossen.    Uebers.  v.  F.  A.  G.    Mit  Einleitgn.  v.  Rob. 
B oy  1  e.  3  Bde.  (VII,  41 1 ;  V,  375  u.  V,  376  p.)  Leipzig,  Brockhaus.  M.  15. 
Beapr,  MiUeüungen  Bd,  I,  p.  197;   Lit  Centralbl  '91,  No.  51,  sp. 
1762  (Lw,Pr.y,  Engl.  Studien  XVII,  1  (Koch), 

Gorttottberg's  Briefe  über  Merkwürdigkeiten  der  Litteratur.  Deutsche  Litt- 
Denkmale  d.  18. u.  19. Jhdts.,  hrsg.  v.  Beruh.  Se uf fert.  29:  1.  u.  2.  Smig. 
Heilbronn,  Henninger,  '88;  30:  8.  Sammlung  nebst  Einltung.  Stuttgart, 
Göschen  1890. 

{Handelt  iAer  Warton' 8  Observattons  on  the  Fairy  (jueen,  Fercy's 
Bdiques  u.  bes.  Shak^ere.) 

6leanin§s  from  PopuUir  Authors,  Grave  and  Gay.  Hiust  Vol.  1.  Part  1. 
Imp.  8vo.    Cassell.    7d. 

Golden  (W.  £.),  A  Brief  History  of  the.English  Drama  from  the  Earliest 
to  the  Latest  Times.    New  York,  Welch,  Fracker  &  Co.  pp.  227.  12mo. 

Mdmann  (Karl),  Die  Sünde  d.  Naturalismus.  Aesthetische  Untersuchgn. 
(IV,  212  p.)    Berlin,  Eckstein  Nachf.    M.  2. 

Golther  (W.),  Lohengrin.    Roman.  Forschungen  V,  103—136. 

Bespr,  The  Archceological  Beview  IV,  6  (Nutt) ;  Le  moyen  äge  4,  3, 

Great  Thoughts  from  Master  Minds.    VoL  13.    4to.    A.  W.  Hall.    4/6. 

Grogorovius  (Ferd.),  Das  römische  Passionsspiel  im  Mittelalter  und  in  der 
Renaissance.    Unsere  Zeit  8,  s.  134—141. 

Grimm  (Herm.),  Fünfzehn  Essays.  4.  Folge.  Aus  den  letzten  fünf  Jahren. 
Gütersloh,  Bertelsmann.  XXIU,  363  s.  gr.  8».  6  M.;  geb.  7,50  M.;  (1— 
4:  31,60  M.;  geb.  87  M.) 

Groeott  (J.  C),  Familiär  Quotations,  with  Parallel  Passages  from  Various 
Writers.  With  an  Appendix  containing  Quotations  from  American 
Authors  by  Anna  L.  Ward.    8vo.    Routledge.    6/. 

Groth  (E.  J.),  Studien  zur  englischen  Litteratur  der  Gegenwart.  Grenzboten 
No.  3,  s.  128—141  u.  181—190. 

Hagmann  (J.  G.),  Die  englische  Bühne  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth. 
Sammlung  gemeinverständl.  Wissenschaft!.  Vorträge,  begr.  v.  Virchow 
u.  Holtzendorf,  hrsg.  v.  Virchow  &  Wattenbach.  N.  F.  88.  Hft.  M.  0,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  I,  p,  99  (G.  8.). 

Hart  (J.  M.),  Euphnism.  (Repr.  from  the  Transactions  of  the  Association 
of  Ohio  Colleges  1889.)    pp.  24. 

Hayn  (Hugo),  Die  deutsche  Rätsel -Litteratur.  Versuch  einer  bibliogra- 
phischen Uebersicht  bis  zur  Neuzeit.  Nebst  einem  Verzeichnisse  deut- 
scher Loos-,  Tranchir-  und  Complimentir-Bücher.  Centralblatt  f.  Biblio- 
thekswesen VII,  12,  s.  516—556. 
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Haziitt  (W.  Carew),  Studios  in  Jocnlar  Literature :  A  Populär  Subject  more 
Closely  Considered.    (The  Book  Lover's  Library.)    E.  Stock.    4/6 ;  7/6. 
Beapr,  The  Nation  No.  1334, 
Helllgen§eschichte  s.Crake^  Jcaneson,  Banbeck. 

Henley  (W.  E.),  Views  and  Reviews:  Essays  in  Appreciation,  Literature. 
12mo,  pp.  220.    Nutt.    5/. 

Bespr.  The  Nation  No.  1308;  Athenceum,  Oct  11;  Äcademy,  Od,  11. 
Henzen  (Wüh.),  lieber   die  Träume  in   der  altnordischen   Sagalitteratnr. 
Leipzig,  Fock.    91  s.    M.  2. 

Beapr.  Lit  Centralbl.  '90,  sp.  1221  (-gk);  Ztachr.  f.  d.  östr.  Gymn, 

*90, 11  (Heinzel). 

Hermann  (H.),  Between  the  Whiffs:  Being  Short  Stories,  Anecdotes,  Old 

Sayings,  Principally  about  Celebrities,  Literary,  Theatrical  etc.,  and  about 

Savage  Club  Men.  Fcap.  sd.,  pp.  188.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  1/. 

Hero  &  Leandtr  s.Jellinek. 

Nertz  (W.),  Aristoteles  in  den  Alexanderdichtungen  des  Mittelalters.  Ab- 
handl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  gr.  4^.  103  s.  München,  Franz  (in 
Comm.)    M.  4. 

Bespr.  ZtBchr.  f.  vergl.  Littgesch,  u.  Benaissance-IAtt.  N  F.  TV,  Hft. 
1  tt.  2.  (GoUher). 
Hi§ginton  (T.  W.)  and  BI§elow  (E.  H.),  American  Sonnets.  Boston,  Hough- 

ton,  Mififlin  &  Co.    pp.20,  280.    16°.    cloth,  1  Doli.  25  c. 
Hodgkint  (Louise  M.),  A  Guide  to  the  Study  of  Nineteenth  Century  Authors. 
Boston,  Heath  &  Co. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  101. 
HolthauMn  (F.),  Zu  alt-  n.  mittelenglischen  Dichtungen.    Anglia  XIU,  8 

s.  357—362. 
Humor  8,  American  Humour,  Caine,  Fleet,  Haziitt. 

Hunt  (Theod.  W.),  Stndies  in  Literature  and  Style.    New  York,  Armstrong 
&  Son.  pp.  7,  303.   12°.  (ü.  a.  über  Emerson  u.  Arnold),    cloth,  1  Doli. 
Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  7,  6  {Shepherd);    The  Nation  N.  1292. 
Hutton  (L.),  Curiosities  of  the  American  Stage.    New  York,  Harper. 
Bespr.  The  Nation  No.l331. 

—  History  of  the  American  Burlesque.    Harper's  Magazine,  June. 
Hymns  s.Duffield. 

JacobowskI  (L.),  Die  Anfänge  der  Poesie.    Grundlegung  zu  einer  realist 

Entwickelungsgesch.  der  Poesie.  VIII,  141  p.  Dresden,  Pierson.  M.2,50. 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  d,  Lit.  35,  2  (Werner);  Lit. 

Centralbl  '91,  sp.  875  (A.  B-r) ;  Orenzboten,  51.  Jahrg.  N.  20,  p.  335. 

Jameton  (Mrs.),  Legends  of  the  Monastic  Orders.    New  ed.    Longmans. 

net,  10. 

—  Sacred  and  Legenday  Art.    New  ed.    2  vols.    Longmans.    net,  20/. 

—  Charaoteristics  of  Women,  Moral,  Poetical  and  Historical.  New  ed. 
pp.  432.    Routledge.    3/6. 

Jaraczowtky  (Dr.),  Beiträge  z.  Alexandersage.    Vortrag,  geh.  im  Museum 

zu  Haigerloch.    (34  p.)    Haigerloch.    (Tübingen,  Fues.)    M.  0,80. 
Joanne  Darc  s.  Mahrenholtz^  Welschinger. 
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Jollimk  (M.  H.),  Die  Sage  v.  Hero  u.  Leander  in  der  Dichtung.  V,  92. 
Berlin,  Speyer  &  Peters.    M.  3. 

Be9pr.  lAtblatt  f.  germ.  u.  rom,  Phil.  '91,  No.  1, 8p.  27  (MiiUer);  Bevue 
criti^iie  *90,  No,  46;  Ztschr.  f,  d.  deutschen  ünterr.  7,  7;  Deutsche 
Literaturzeitg/91f  No,25  {Vamhagen). 
Joeular  LHtratnre  s.Hazlitt. 

Jutterand  (J.  J.),  The  English  Novel  in  the  Time  of  Shakespeare.  Trans, 
from  the  French  by  Elizabeth  Lee.  Bevised  and  enlarged  by  the 
Author.    niust.    Demy  8vo,  pp.  4.H4.    T.  Fisher  ünwin.    21/. 

(Vgl.  Miss  Lee  Über  Jusserand's  Novel  in  der  Shakspere  iSoc,  Aca- 
demy,  May  17,  '90,  u,  dieselbe  in  der  Elizabethan  8oc,,  Acad,  Nov, 
22),  —  Bespr.  Beilage  zur  dllgem,  Ztg,  vom  1.  Nov.;  Athenasum 
Aug.  9 ;  The  Nation  No.  1307;  Mod.  Lang.  Notes  VI,  4  {F.  E.  Schil- 
ling); Notes  &  Queries  X,  59. 
Kondal  (Mrs.),  Dramatic  Opinions.  Fcap.,  sd.,  pp.  116.  J.  Murray.  1/. 
Kin§sloy  (Charles),  Literary  and  General  Lectures  and  Essays.    New  and 

Cheaper  ed.    pp.  vi— 421.    Macmillan.    3/6. 
Koeppel  (Em.),  Die  englischen  Tasso-Uebersetzungen  des  16.  Jahrhunderts. 
George   Tubervile's  Verhältniss  zur  italienischen  Litteratur.   Der  sog. 
Tubervile  Tasso.    Anglia  XIII,  1,  s.  42-71. 

—  Studien  zur  Greschichte  des  englischen  Petrarchismus  im  16.  Jahrhdt. 
Romanische  Forschungen  V,  65—97. 

—  Dante  in  der  engl.  Litt  des  16.  Jhdts.  Ztschr.  f.  vergl.  Littgesch.  und 
Renaissancelitt.  N.  F.  III,  6. 

K0ttin§  (Geo.),  Studien  über  altfrz.  Bearbeitungen  der  Alexiuslegende  mit 
Beriicksichtigung  deutscher  und  engLAlexiuslieder.  Progr.  Trier.  44  s. 
Bespr.  Ztschr.  f.  franz.  8pr.  u.  Lit.  XII,  8  (Cloetta). 
KomOdie  s.  Cloetta,  Beuling,  8tiefel. 
Kuntie  (F.),  Zur  Geschichte  von  dem  kranken  KOnigssohne.    Grenzboten, 

'90,  I,  8.  227—238. 
Lan§  (Andrew),  How  to  Fall  in  Literature:  A  Lecture.    16mo,  pp.  94. 

Field  and  Tuer.    1/. 
Laiey  (Alex.),  Le  XIX«si6cle:   son  originalit6  dans  Phistoire  des  lettres. 

Angouldme,  impr.  Roussaud.    18  p.    8^ 
Latham  (Miss  Grace),  Some  Laws  in  Dramatic  Art    Paper  read  in  the 

Meeting  of  the  Elizabethan  Soc.    s.  Academy,  Jan.  4,  '90. 
Laudiert  (F.),  Geschichte  des  Physiologus.    Mit  2  Textbeilagen.    Strass- 
bürg  1889,  Trttbner.    XIII,  312  p.    M.  7. 

Bespr.  IÄt.CentraM.*90,  sp.249;  Litbl.f.germ.u.rom.  Fhil.'90,  N. 
2,  sp.  53  (Mann);  Engl  8tud.  XIV,  1  (Mann);  Eist.  Zeitschr.  64, 
1;  Mod. Lang. Notes  V,  7  (Gerber);  Ztschr.  f.  roman.  Phü.  XV,  1 
— J8  (Mann). 

—  Der  einfluss  des  Physiologus  auf  den  Euphuismus.  Engl.  Studien  XIV, 
2,  s.  188—210. 

LtgondM  s.  Jameson,  Kötting,  Kimtze,  Mussafia. 
Ltodertammlunaeii  s.  Flügel^  Lyra  etc.,  Falgrave. 

Litteraturgotchichteii  a)  für  d.  ganze  Gebiet  s.  Boucher,  Cann,  Donner,  Lives 
etc.f  Mc William,  Morley,  Nash,  Byland,  Taine.    b)  fUr  einzelne  Zeit- 
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abschnitte  «.  BoUon,  Dawaon,  Fearenside,  Ghrotk,  Hodgkins,  Low,  Mani- 

tiuSf  Morley,  Robinson,  Saintsbury,  Taine. 
Lives  of  English  Authors:  A  Biographical  History  of  Engiish  Literatnre. 

pp.  316.    Nelsons.    2/6. 
Lohengrin  8,  GoUher. 
Loth  (J),  Rapprochement  entre  P^pop^e  irlandaise  et  ies  traditions  gal- 

loises.    Revue  celtique  XI,  3,  p.  345—350. 
Loubens  (Didier),  Les  proverbes  et  locutions  de  la  langue  fran^aise,  leura 

origines  et  lenr  concordance  avec  les  proverbes  et  locntions  des  autres 

natioDS.   Paris,  Delagrave ;  Ohio ;  Lemerre ;  Monnerat  et  Weil;  Versailles, 

Nicolas.    XVII,  304  p.  16°.    3  fr.  50  c. 
Low  (W.  H.),  A  History  of  English  Literatare,  a.  d.  1485—1580.    (Univ. 

Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    12mo,  pp.  72.    Clive.    3/6. 
Lowell  (J.  R.),  Literary  Essays.  Vol.  2—3.  pp.386;  366.     Macmillan.  ea.  6  . 
Lundbeck  (T.),  Det  engelske  Drama  for  Shakespeare.     Kj0benhavn  Gad. 

246  s.    3  kr.  50  0re. 
Lyon,  Pid6alisme  en  Angleterre  au  XVIII©  siecle.    Revue  critique  XXIV, 

No.  12. 
Lyra  Elegantiarum :  A  CoUection  of  some  of  the  Best  Social  and  Occasional 

English  Verse  by  Deceased  Engl.  Authors.    Rev.  and  Enlarged  Ed., 

ed.  by  Fred. Locker-Lampson,  assisted  by  Coulson  Kernahan. 

London,  Ward,  Lock  and  Co.    pp.  425. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  361, 

Lyrik  8,B%iiUen,  Palgrave,  SymondSy  Werner, 

Mahronholtz  (R.),  Jeanne  Darc  in  Geschichte,  Legende,  Dichtung,  auf  Grund 
neuerer  Forschung  hrsg.  IV,  175  p.  mit  1  Kärtchen.  Leipzig,  Renger. 
M.  4,  geb.  M.  5. 

Bespr.  Revue  critique  XXTV«  annie  No.  32;  Blätter  f.  litt.  Unter- 
haltung No.  30  (Speyer);  Archiv  (Bibliogr.  Wochenschrifl)  III,  20 
{Kalkstein);  Ztschr.  f.  franz.  Spr.  u.  Litt.  XIII,  2-^  (Sarrazin). 
Mair  (James  Allan),  Two  Thousand  Familiär  Quotations.    Sq.  16mo,  pp. 

154.    Rouledge.    6d. 
Manltiu«  (M.),  Beiträge  zur  Geschichte  Mhchristlicher  dichter  im  Mittel- 
alter.   II.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  k.  Acad.  d.  Wiss."!  Lex.  8°,  30  p.  Wien, 
Tempsky  (in  Comm.)    M.  0,60. 

Bespr.   Wochenschr.  f.  class.Phü.  VIII,  13  (Brandes);  Lit.  Centralbl. 
'92,  sp.  153;  Ztschr.  f.  kath.  Theol.  XVI,  2  (Dreves). 
Mannelli  (G.),  Scritti  vari  sulla  lingua  e  letteratura  inglese.    Napoli,  tip. 

Tocco.    52  p. 
Marsop  (F.),  Vom  englischen  Singspiel.    I,  IL    Vossische  Zeitung,  Sonn- 

tagsbeiL  50  u.  51. 
Maskenspiele  s.  Block. 

McWilliam  (R.),  Longman's  Handbook  of  English  Literature.  In  5  Parts: 
F.  I.  From  the  Earliest  Times  to  CHiaucer ;  P.  IL  From  CJhaucer  to  Shake- 
speare; P.  III.  From  Ben  Jonson  to  Locke;  P.  IV.  From  Swift  to  Cow- 
per;  P.  V.  From  Burke  to  the  Pesent  Time.  pp.  604.  Longmans.  4/6. 
(each  part  1/.) 
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Mielke  (Hellmnth),  Der  deutsche  Roman  d.  19.  Jhdts.  VIII,  351  p.   Braun- 

schweig,  Schwetschke  &  Sohn.    M.  4. 
Miracle  Plays  s.  Poüard. 

Mix  (G.),  Zur  Geschichte  der  Cäsartragttdien.  Pr.  Friedeberg '90.  16  s.  4«. 
(Fock,  Leipzig.) 

Bespr.  Ztschr.  f,  vergl,  Littgesch,  u.  Benaiasancelitt,  lY^  4-^5  (Koch). 
Morley  (H.),  English  Writers:  An  Attempt  towards  a  History  of  English 
Uterature.     Vol.  5:  The  Fourteenth  Century.    In  2  Books.    Book  2. 
pp.  356.    CasselL    5/. 

Bespr.  The  Nation  N,  1317;  Athenceum,  Nov,  1;  Mod.  Lang,  Notes 
7,  8  (QameU), 

—  English  Writers:  An  Attempt  Towards  a  History  of  English  Literature. 
VoL6.    pp.  360.    Cassell.    5/. 

—  [ed.]:  Parodies  and  other  Bnrlesque  Pieces,  by  G.  Canning,  G.  Ellis, 
and  J.  Hookham  Frere ;  with  the  whole  Poetry  of  the  Anti- Jacobin. 
London,  Rontledge.    pp.  2,  446.    2/6. 

Morris  (Charles),  Half-Honrs  with  the  Best  Authors.  Selected  and  Arran- 
ged  by  Charles  Morris.    2  Vols.    pp.  1004.    Warne.    7/. 

Mutsafla  (A.),  Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  HI.  (Aus 
d.  Sitzungsber.  der  k.  Akad.  der  Wiss.)  66  s.  Wien  1889,  Tempsky  (iu 
Comm.)    M.  1,20.    (I— III  M.  3,80.) 

Mysterien  s,  Bapst^  BüUhaupt 

Nuh  (James),  A  Catechism  of  English  Literature.  Fcap.  Ganthier  (Nice). 
Hodgson.    2/6. 

NatHralismas  s.  Fried,  Chldmann, 

Nature's  Whisperings.  With  Quotations  from  Bums ,  Byron,  E.  B.  Brow- 
ning, Coleridge,  Keats,  W.  Morris,  A.  A.  Procter,  Shelley.  Illust.  by  E. 
A.  Lewis.    Sq.  4to.    Hawkins.    1  /6. 

New  Dictionary  of  Quotations  from  the  Greek,  Latin  and  Modern  Langu- 
ages.  Translated  into  English.  With  Index.  20th  ed.  pp.  500.  J.  F. 
Shaw.    6/. 

Niehol  (J.  P.),  Le  mouvement  litt^raire  en  Angleterre.  Revue  internatio- 
nale XXVI,  2. 

NQMoko  (Th.),  Beitrüge  zur  Geschichte  d.  Alexanderromans.  (Aus:  Denk- 
schr.  der  K.  Akad.  der  Wiss.)  Imp.  4».  (56  p.)  Wien,  Tempsky  (in 
Comm.)    M.  3. 

Bespr.  Lü.  Ceniralbl  '91,  sp.  82-^84  (T-n), 

Oden  8.  Sharp, 

Opor  s.Annesley, 

Paigravo  (Francis  T.),  The  Treasury  of  Sacred  Song.  Selected  from  the 
English  Lyrical  Poetry  of  Fonr  Centuries.  With  Notes,  Explanatory 
and  Biographical.    pp.  374.    Clarendon  Press.    4/6;  India  paper,  10/6. 

—  Dasselbe,  New  York,  Macmillan.   pp.IX,  374.  16"».  hf.  yellum,  2  Doli. 
PttSlontspiol  8.  Oregorovius. 

Philipson  (Rabbi  David),  The  Jew  in  English  Fiction.  Cincinnati,  Clarke 
&  Co.    pp.  156. 

Bespr,  Athenmwn,  Jtme  7, 
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Phytiologus  s.  Lauchert. 

Plaumann  (Em.),  Die  deutsche  Lindenpoesie.     Progr.  d.  kgl.  G3nmnas.  zu 

Danzig.    (Leipzig,  Fock).    47  s.    4<>. 
Poetik  8.  Taylor,  Wolf. 

Pollard  (Alfred  W.),  English  Miracle  Plays,  Moralities  and  Interludes. 
Specimens  of  the  pre-Elizabethan  Drama.  Edit,  with  an  Introdncdon, 
Notes  and  Glossary.    pp.  Ix— 250.    Clarendon  Press.    7/6. 

Bespr.  Deutsche  Littteitg.  46  (Vamhagen);  Mitteilungen  Bd.  I,  p. 
195  (E.  F.);  Academy,  Nov.  8;  Le  moyen  äge4,  3  (Logeman);  The 
American  Journal  of  Philol.  XII,  1;  Notes  &  Queries  X,  220. 
Puech,  Le  Mabinogion  et  la  16gende  galloise.    Annales  de  la  Bretagne, 

IV,  452. 
Quotations  s.  Grocott,  Mair,  New  Dict.,  u.  Index  zu  Notes  and  Queries,  die 
dafür  eine  reiche  fundgrube  sind.     Vgl.  auch  Explanatory  Dict.  etc.  un- 
ter II.  Sprache. 
Ranbeck  (F.  M.),  SainU  of  the  Order  of  St  Benedict    Edit  by  J.  A.  Mor- 

rail,  O.S.B.    For  the  Month  of  January.   sd.  J.  Hodges.    S/6. 
RItsel  s.  Eayn,  Biddtes. 
Roinecke-Fucht  s.  Fränkel,  Warren. 
Representation  (une)  de  Henri  VIII  au  th6ätre  du  Globe,  ä  Londres  en 

juin  1613.     Le  M^nestreL    28  f. 
Reuling  (G.),  Die  komische  Figur  in  den  wichtigsten  deutschen  Dramen 
bis  zum  Ende  des  17.  Jhrdts.  III,  181  p.    Stuttgart,  Göschen.    M.  4. 
Bespr.  Litblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  '91,  No.  I,  sp.  8  (Minor). 
Riddlet:  A  Thousand  and  One  Riddles  with  a  Few  Thrown  In.    16mo, 

pp.  126.    Routledge.    1/. 
Rittertum  s.Batty,  Qautier. 

Robinson  (W.  C),  Introduction  to  Our  Early  English  Literature.    Simpkin. 
Roman  s.  Bury,  Evans,  Jusserand,  Mieüce,  Philipson,  Thompson,  Wyiewa. 
Roxburghe  Bailadt  (The).    Part  XX.    Vol.  VH.    Edit  by  Joseph  Wood- 
fall Ebsworth.    Ballad  Society. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,  179. 
Rumbaur  (Otto),  D.  Gesch.  v.  Appius  u.  Virginia  in  d.  engl.  Litteratur.  Inaug. 
Diss.    48  p.    Breslau,  (Leipzig,  Fock).    M.  1. 
Bespr.  Engl  Studien  XVII,  1  (L.Fränkd). 
Ryland  (Frederick),  Chronological  Outlines  of  English  Literature.    pp.  358. 
Macmillan.    6/. 

Bespr.  The  Nation  No.  1322. 
Saintsbury  (George),  Essays  on  English  Literature,  1780—1860.     pp.  480. 
PercivaL    7/6. 

Bespr.  Academy,  Jan.  17,  '91;  The  Nation  No.  1331. 

Sarrazin,  Zur  Geographie  und  Geschichte  der  Tristansage.  Roman.  For- 
schungen IV,  2. 

Schaff  (Philip),  Literature  and  Poetry:  Studies  on  the  English  Language, 
the  Poetry  of  the  Bible,  the  Dies  Irae,  the  Stabat  Mater,  the  Hymns 
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of  St  Bernard,  the  Uniyersity,  Ancient  and  Modern ,  Dante  Alighieri : 

the  Divina  Gommedia.    pp.  450.    Mathews.    12/. 

Bespr.  The  NaHon  1290;  Lit  Centrälhl  '91,  sp.  428  (B.  W.) 
SeMnfeld  (H.),  Englische  nnd  franz.  dichter  in  Canada.  Das  Archiv  lU,  11. 
SchOddekopf  (Carl),  Anspielungen  auf  die  Faustsage.    Vierteljahrschrift;  für 

Litteratur-Gesch.  III,  199—200. 
SMimann  (W.),  Die  Vogelsprachen  (Vogelparlamente)  der  mittelalterlichen 

Litteratur.    Jahrbuch  d.  Vereins  fElr  niederdeutsche  Sprachforschung. 

14,  s.  101—47. 
Sharp  (Will),  Great  Ödes,  English  and  American,  Selected  and  Edited  with 

an  Introdnctory  Note.    London,  Scott,    pp.  XLVI,  457.    10/. 
Singspiel  s.  Marsop. 
Sittard  (J.),  Die   englischen  Komödianten  in   Hamburg.     Hamburgischer 

Oorrespondent    16  s.,  141  n.  42. 
Sladen  (Douglas  B.  W.)  [ed.]:  Australian  Poets,  1788—1888;  with  Brief 

Notes  and  an  Introduction  by  Patchett  Martin.    New  York,  Gasseil 

Pub.  Co.    pp.44,612.     12°.    cloth2DolL 
Smith  (G.  J.),  Synopsis  of  English  and  American  Litt    Boston,  Ginn. 

I  Doli.  20  c. 

Bespr.  Academyj  J<m,3j  '91, 
Smyth  (Alb.  H.),  American  Literature.    Philadelphia,  Elredge  and  Bro.   pp.' 

304.     120.  cloth,  90  c. 

Bespr,  Mod,  Lang,  Notes  V,  1  (ScheUing), 
Sonette  s,  Crandaü,  Flügel^  Higginson, 
Sophonisbe  s,  Andrae. 
Sprichwdrter  ».  Bennys,  Loubens,  Spurgean,    Vgl.  auch  unter  III,  2  Chau- 

cer  {Häckel) ;  a'usserdem  s,  Index  zu  Notes  and  Queries  unter  Proverbs. 
Spurgeon  (C.  H.),  The  Salt-Cellars :  Being  a  Collection  of  Proverbs  with 

Homely  Notes  thereon.    M-Z.    New  York,  Armstrong  &  Son.  pp.  2,  367. 

12°.    coth,  1  Doli.  50  c. 
Stedman  (Edmund  Clarence)  and  Hutchinson  (Ellen  Mackay):  A  Library  of 

American  Literature  from  the  Earliest  Settlement  to  the  Present  Time. 

II  yols.  (1887—90).    New  York,  Charles  Webster  and  Co. 

(Inhalt:  L  Early  Colonial  Lit.  1607—75.  IL  Later  Colonial  Lit.  1676 
—1764.  in.  Lit.  of  the  Revolution  1765—87.  IV— XL  Lit.  of  the 
Republic  und  zwar  IV.  1788-1820;  V.  1821—34;  VI— VIU.  1885 
-60;  IX— XL  1861—88.) 
Steventon  (E.),  Early  Reviews  of  Great  Writers  1786—1832  (enthält  Kriti- 
ken über  Vicar  of  Wakefield,  Bums,  d.  Lyrical  Ballads  etc.)    Camelot 
Series.    1/. 

Bespr.  Academy,  Sept.  13, 
Stiefel  (A.  L.),  Die  Nachahmung  spanischer  Komödien  in  England  unter 

den  ersten  Stuarts.    Roman.  Forschungen  V,  198—220. 
Stralforello  (G.),  Letteratura  Americana.  Milano,  Ulrico  Hoepli.  X,  147  p.  12^ 

Bespr.  MitteÜMngen  Bd.  I,  p.  59. 
Symonds  (J.  A.),  The  Lyrism  of  the  English  Romantic  Drama.    The  Fort- 
nightly  Review  N.  S.  47,  279,  p.  381—342. 
Vgl.  dazu  Academy,  March  29. 

▲ngllA.    N.  F.  in.  BtLohenohAo.  3 
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Taine  (H.A.)}  History  of  English  Literature;  Transl.  by  H.  Van  Laan; 
New  ed.  with  Introductory  Essay  and  Notes  by  R.  H.  Stoddard.  4  v. 
New  York,  Worthington  Co.  il.8°.  cloth,  7  Doli.  50  c;  Same,  2  v.  8». 
cloth,  3  Doli.  75  c. 

—  Histoire  de  la  litt^rature  anglaise.  T.  5  et  compl^mentaire :  les  contem- 
porains.    7o6d.    Paris,  Hachette.    IV,  484  p.    18j68us.    3  fr.  50  c. 

Thayer  (W.  Roscoe),  The  Best  Elizabethan   Plays.    Boston,  Ginn.     pp. 

1,611.     12°.     1  DolL  40  c. 

(Enth.  The  Jew  of  Malta,  The  Alchemist,  Philaster,  The  Two  Noble 
Kinsmen,  The  Duchess  of  Malfi.) 
Thompson  (D.  G.),  The  Philosophy  of  Fiction  in  Literature.    N.  Y.    Long- 

mans.    pp.  282.    6/. 
Thijm  (Alberdingh),  De  Faustsage  in  de  Nederlandsche  lotteren.    Gand, 

impr.  Siffer.    57  p.     1  fr.  50  c. 
Tilio  (A.),  Anspielungen  auf  die  Faustsage.    Vierteljahrsschrift  f.  Litgesch. 

III,  2.  Heft. 
Tristansago  8.  Sarrazin. 
Tuckor  (T.  G.),  Things  Worth  Thinking  About:  A  Series  of  Lecturcs  about 

Literature  and  Culture.    pp.  228.    Robertson.    5/. 
Wallis  Budgo  (E.  A.),  Alexander  the  Great.  History  of  Alexander  the  Great: 

Being  the  Syriac  Version  of  the  Pseudo-Callisthenes.     Edit.  from  Fiye 

Manuscripts,  with  an  English  Translation  and  Notes,    pp.  530.    Cam- 
bridge Warehouse.    25/. 
Ward  (H.),  The  Literary  Antecedents  of  the  French  Revolution.     (The 

Chancellor's  Essay,  1890).  Oxford,  Blackwell;  London,  Simpkin.  pp.  28.  1/. 
Warron  (F.  M.),  "  Uncle  Remus "  and  the  ^  Roman  de  Renard ".    Modern 

Language  Notes  V,  5.     Vgl.  dazu  Clouston  unter  Folk-Lore. 
Wolschlngor  (H.),  Joanne  d'Arc  dans  Phistoire  et  dans  la  po68ie.    32  p. 

Amiens.    Impr.  Dclattre-Lenoel.    Extrait  de  la  Revue  de  la  Socidt6  des 

^tudes  historiques  (ann^e  1890). 
Wolsli(A.  F.),    Digest   of  English   and   American    Literature.     Chicago, 

Griggs.    ;j(l,50. 
Wornor  (Dr.  Rieh.  Maria,  Prof.),  Lyrik  und  Lyriker.    Eine  Untersuchung. 

Hamburg,  Voss.    XVI,  636  p.    M.  12. 

Bespr.  Lit.  CentraWl '91,  ap.  747-50  (Eh.);  Qöttinger  Gü.-Anz. 

'91, 1  (Minor);  Litbl  f.  germ.  u.  rom. PhiL  '92,  sp.  258—60  (Oroos). 

Withors  (H.  L.),  Selected  English  Ballads.    With  Introduction  and  Notes. 

Ist  Series.     12mo,  pp.  66.    Percival.    6d. 
Wolfl  (Privatdoc.  Dr.  Eug.),  Das  Wesen  wissenschaftlicher  Litteraturbetrach- 

tung.    24  p.    Kiel,  Lipsius  &  Fischer.    M.  0,80. 

—  Prolegomena  der  litterar-evolutionistischen  Poetik.    32  p.,  ebda.   M.  1. 

Bespr.  Litbl  f.  germ.  u.  rom.  Philol,  '91,  No.  11,  sp.  383  {Sitheck); 

Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr,  u,  Lit  86,  1.  Hfl.  {Döring);  Ztschr.  f. 

d.  Altertum  u.  d.  Lit.  35,  2  (Werner). 

Womon  in  American  Literature.   The  Century  Illustrated  Magazine,  Oct.  '90. 

Woodbory  (G.  E.),  Studios  in  Letters  and  Life.    Boston,  Houghton.    $  1,25. 

Bespr.  The  Nation  1327. 
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Wright  (Henrietta  Christian),  Children's  Stories  in  English  Literature  from 
Taliesin  to  Shakespeare,    pp.  344.    Ward  and  Downey.    6/. 

Wyzewa  (T.  de),  La  renaissance  du  roman  historiqne  en  Angleterre.  Re- 
vue des  deux  Mondes  LXe  ann^e,  3  e  p6r.    T.  97,    1'«  livr. 

2.  AngelBaohcdsohe,  alt-  und  mittelengUsohe  Litteratur. 

Abrthtm't  Sacrifice  s.  Mystery  Plays  {Hohlfeld), 
Aelfred  s,  Harstrickf  Sprache. 

—  Turk  (Milton  Haight),  The  Legal  Code  of  Aelfred  the  Great.  Ed., 
with  an  Introduction.    (Leipziger  Inaug.-Diss.)    Halle.    VIII,  55,   t  S. 

—  King  Alfred's  death  and  burial  place.    Notes  &  Queries  X,  6. 
Aelfrie.    Braunschweiger,  Flexion  des  Verbums  in  Aelfrics  Gramm. 9. 

unter  Sprache. 

—  Wyatt  and  Johnson,  A  Glossary  of  AelMc's  Homilies  8.  ebda. 

—  Lives  of  Saints.    Ed.  by  Walter  Skeat.    P.  m.    E.  E.  T.  S.  No.  94. 

Beapr,  Mitteilungen  Bd.  7,  p.  161. 
Aetop  (Fablet)  8.  Caxton. 

Aldhelm.    Lo  gern  an  (H.),  New  Aldhelm  Glosses.  Anglia  Xm,  1,  p.  26—41. 
Alexander  (Warsof)*    Hennemann,  The  Interpretation  of  Certain  Words 

and  Phnises  8.  Sprache. 
Andreas.    Hinze  (Wilh.),  Zum  altengl.  Gedicht  Andreas.  I.    Progr.  d.  Kü- 

nigstädt  Realgymn.  zu  Berlin.    40  s.    4°.    M.  1. 

—  8.  Bauer f  Sprache. 
Artus-Sage  8.  unter  MonmouJth. 

—  Golther  (Wolfg.),  Zur  Frage  nach  der  Entstehung  der  bretonischen 
oder  Artus-Epen.  Ztschr.  f  vgl  Lit.-Gesch.  u.  Renaissance-Lit.  N.  F.  III, 
s.  211—219. 

Chrestiens  conte  del  graal  in  seinem  Verhältnis  zum  wälschen  Pe- 

redur  und  zum  englischen  Sir  Perceval.    Sitzungsberichte   d.  philol.  & 
bist.  Cl.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  1890,  Hft.  2. 

—  Arthour  and  Merlin  nach  der  Auchinleck-Hs.  nebst  zwei  beilagen 
herausgeg.  v.  Eugen  Kdlbing.  (Altengl.  Bibl.  herausgeg.  v.  Kölbing. 
IV.)  Leipzig,  0.  R.  Reisland.    CLXXXIX  u.  504  p.    M.  14. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  Ily  p,  105—7  (Koeppel);  vgl.  noch  ebda.p. 
230  (Berichtigung),  —  Litblatt  f.  germ.  u.  rom.  Philol  *91,  No.  8, 
8p.  265  {Kaluza);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n,  Spr.  u.  Lit.  87,  1  (Zu- 
pitza);  Lit.  Centralbl  '92,  8p,  573  (B.  W.). 

—  Morte  Darthur  by  Syr  Thomas  Malory.  Faithfully  reprinted 
from  the  Original  Edition  (1485)  of  William  Caxton.  Edit.  by  H.  Oscar 
Sommer.    II.  Introduction.    London,  David  Nutt.    pp.  230. 

Vgl.  Source8  of  Malory's  Le  Morte  d' Arthur  in  Acaderny,  Jan.  4, 
'90;  femer  Academy,  Aug.  2,  Sept.  20;  The  Nation  1313;  Engl. 
Stud,  XV,  3  (KöWing);  Notes  &  Queries  IX,  480. 

—  Wynkin  de  Worde's  Mort  Arthur.  Academy,  Aug. 2.  (Bericht über 
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ein  V.  Sommer  in  seiner  ausg.  nicht  eingetragenes  bruehstUck  in  den 

Douce  Fragments.) 
Athelston-Romanze.    Zupitza,  Die  Romanze  von  Athelston.    HL  Epflego- 

mena.    Engl  Stud.  XIV,  3,  s.  821—344. 
Barbour  s.  Fiby,  Sprache. 
Beowulf.    Des  kau  (H.),  Zum  Studium  des  Beowulf.    In:  Berichte  des  fr. 

d.  Hochstiftes  2. 

—  Davidson  (Gh.),  Diflferences  between  the  Scribes  of  Beowulf.  Mod. 
Language  Notes  V,  2. 

—  Mc.  Glumpha  (Ch.  Fl.),  Diflferences  between  the  Scribes  of  Beownlf. 
Ebd.  V,  4. 

—  Klöpper  (Clem.),  Heorot-Hall  in  the  Anglo-Saxon  Poem  of  Beowulf. 
In  Festschr.  fUr  K.  E.  Krause.    Rostock. 

—  Schröer  (A.),  Zur  Texterklärung  des  Beowulf.  Anglia  Xm,  3,  s. 
333—348. 

—  Zupitza  (Jul),  Zu  Beowulf  850.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  n. 
Litt.  84,  1/2,  s.  117  fg. 

Blanchardyn  and  Egiantlne  8.  Caxton. 

Body  and  Soul.  Bruce  (J.  D.),  A  Contribution  to  the  Study  of  "  The  Body 
and  the  Soul " :  Poem  in  English.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 

—  Buchholz  (R.),  Die  Fragmente  der  in  2  Hss.  zu  Worcester  und  Ox- 
ford enthaltenen  Reden  der  Seele  an  den  Leichnam.    Neu  hrsg.  nebst 

e.  Untersuchung  über  Sprache  und  Metrik,  sowie  e.  deutschen  Ueber- 
setzung.  Leipzig,  Deichert  Nachf.  VII,  LXXVI,  28  s.  gr.  8«.  (Erlan- 
ger Beiträge  z.  engl.  Philol.  VI.)    M.  1,80. 

Beapr,  Archiv  f,  d,  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt.  85, 1  {Zupitza);  Mit- 
teilungen  *90,  p.  187  (B.  WiÜker);  Litbl.  f.  germ.  u.  roman.  PhiloL 
'91,  No.  i,  sp.  12  (Kaluza);  Ut.  Centralbl.  '91,  sp.  305. 

—  Linow  (W.),  I>e  Desputisoun  bitwen  f^e  bodi  and  f'e  soule.  Herausg. 
V.  Linow.  Nebst  d.  ältesten  altfrz.  Bearbeitung  des  Streites  zwischen  Leib 
u.  Seele.    Erlanger  Beiträge.  Vn,  209.    M.  3,60. 

Bespr.  Ut.  Centralbl.  '91,  sp.  305  (B.  W.) 

—  Batiouchkof  (Th.),  Le  d^bat  du  corps  et  de  Päme.    Romania  77. 

—  Gaidoz  (H.),  le  d^bat  du  corps  et  de  l'äme  en  Irlande.  Revue  celtiqne. 
Vol.  X,  N.  4. 

Boten  des  Todes  8.  Manuscripte  (Kaluza). 

Caedmon.    Cook  (A.  S.),  Gaedmon  and  the  Ruthwell  Gross.    Mod.  Lang. 

Notes  V,  3. 
Cattleford't  Chronik.    Perrin  (Marshall  Livingston),  Ueber  Thomas  Gastle- 
ford's  Ghronik  von  England.  (Göttinger  Bibliothek  Ms.  Num.  664).  Göt- 
tinger Inaug.-Diss.    Boston,  Ginn.    47,  1  s. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  Ily  p.  14  (Pabat). 
Caxton.    Gaxton's  Blanchardyn  and  Eglantine.    (c.  1489)  FromLord 
Spencer's  unique  imperfect  copy,  completed  by  the  original  French  and  the 
Second  English  Version  of  1595.  Ed.  by  Dr.  Leon  Kellner,  of  Vienna. 
(E.  E.  T.  S.;  Extra  Series  LVIII.)    London,    pp.  GXXVI,  242.    17/. 
Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u,  rom.  Phil.  '90,  8p.  373  (Koeppet);  Mitteilun- 
gen Bd.  I,  p.  97  (Einenkel). 
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—  The  Fables  of  Aesop  as  firat  printedby  Will.  Cax ton  with  those 
of  Avian,  Alfonso  and  Poggio,  nowagain  edited  and  induced  by  Joseph 
Jacobs.    London,  David  Nutt.    2  vols.    pp.  283,  322. 

Bespr.  MiUeüungen  Bd.  I,  p,  129  (E.  F.);  The  Nation  No.  1309. 

—  8.  KeüneTj  Sprache  u,  Artus-Sage  {Morte  Darthur). 

Chaucer.    The  Prologue  to  the  Canterbnry  Tales.  Edit.  byRev.  Walter 
W.  Skeat.    (School  Edition.)    bds.,  pp.  xvi— 84.    Clarendon  Press.    1/. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit  86,  Bft.  4  (J.  Z.) 

—  Canterbnry  Tales;  annotated  and  accented;  with  il.  by  J.  Saunders. 
New  rev.  ed.,  with  il.  from  the  Ellesmere  Mss.  New  York,  Macmilian, 
1889.    pp.  14,  487.     12°.    cloth,  1  Doli.  60  c. 

—  Anderson  (Melville  B.),  Two  Books  conceming  Chaucer  (Ch.'s  Can- 
terbnry Tales  by  J.  Saunders  and  The  Legend  of  Good  Women  by  W.  W. 
Skeat)    Dial.  X,  117  (Jan.). 

—  Cook  (A.  S.),  The  Source  of  a  Chaucer  Simüe  (C.  T.,  prol.  179—81 
aus  Sozomen's  Hist.  by  Migne  Patr.  Graeca  67,  898/99).  Academy,  Nov. 
29  und  Dec.  6. 

—  Haeckei  (Will),  Das  Sprichwort  bei  Chaucer.  Zugleich  ein  beitrag 
zur  vergleich.  Sprichwörterkunde.  (Erlanger  Beiti%e  zur  engl.  Philol. 
Hrsg.  V.  Herrn.  Vamhagen.  VTIL  Heft.)  Leipzig,  Deichert  Nachf  XII, 
77  s.     M.  1,80. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  169—73  {Koeppel);  Mod.  Language 
Notes  F,  ?;  LithlaU  f.  germ.  u.  roman.  Philol.  *91,  No.  1;  Lemoyen 
äge  4j  2;  Ztschr,  f.  vergl.  Litgesch.  u.  Renaissancelit  N.  F.  IVf3 
(Schröer);  Ut.  Centralbl  '91,  sp.  585  (R  W.). 

—  Harl.  Ms.  7334  (Chaucer).    Academy,  April  19.  '90. 

—  Kellner  (L.),  Zur  Textkritik  von  Chaucer's  Boethius.  Engl.  Stud. 
XIV,  s.  1—53. 

—  Kent,  Of  the  üse  of  the  Negative  (ne)  by  Chaucer  s.  unter  Sprache. 

—  Koeppel  (Em.),  Chaucer  und  Innocenz  des  IIL  Traktat  De  contemptu 
mundi  sive  de  miseria  conditionis  humanae.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer. 
Spr.  u.  Litt  84,  4,  s.  405—418. 

Chauceriana.    Anglia  XHI,  2,  s.  174—186. 

Vgl.  dazu  Anglia  XIII,  3.  Heft:  Hupe,  zu  Chauceriana. 

—  Petzold,  Alliteration  bei  Ch.  s.  Sprache. 

—  Price  (Thom.  R.),  The  Legend  of  Good  Women.  Emendation  to  v. 
415.    The  Nation  1284. 

—  Skeat  (W.),  Chaucer's Reference  to  Diogenes.  Academy,  March  29. '90. 
A  Lost  Ms.  of  Chaucer's  Troilus.    (Brachst  aus  d.  5.  Buche,  st  207 

—14.)    Academy,  Febr.  1.  '90. 

Chaucer's  Story  of  the  Mad  Cow.  (Wife  of  Bath's  prol.  231.)  Aca- 
demy, April  5,  12,  19. 

Hanselyns  in  Chaucer.    Academy,  June  7, 14,  21  (Hanselyn-Anselin 

V.  W.  H.  Stevenson). 

—  Urkunden  aus  Lincoln  (Chaucer's  Prioress  Nun  Chaplain  v.  Furni- 
vall).    Academy,  Aug.  23;  Sept  13  (Mathew). 

ehester  Plays.  Deimling  (Herm.),  Text-Gestalt  u.  Text-Kritik  d.  Chester- 
Plays.    Berliner  Diss.    Berlin,  Mayer  &  Müller.    2.  Bl.,  32.  s.,  1  Bl. 
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—  Ungemach  (Heinr.),  Die  Quellen  des  ersten  Chester  Play.    Mtincben. 
Diss.    Leipzig.    VIII,  39,  1  s. 

Die  Quellen  der  fünf  ersten  Chester  Plays.    (Münchener  Beitriige 

zur  roman.  u.  engl.  Philol.  1.)  Leipzig,  Deichert  Nachf.  XI,  198  s.  M.  4,50. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n.  Spr,  w.  Lit  86,  Hft,  4  (Deimling) ;  Mit- 
teilungen Bd.  II j  p,  3  (Koeppel);  lAtbl  f,  germ.  u.  rom,  Philol  '91, 
No.  III,  8p,  86  (Suchier);  Deutsche  Liteeitg.  '91,  No,  17  {HoUhau- 
sen);  Lit  Centralbl  '92,  sp,  649  (B.  W.), 
Chrittmu  Carols.    Breul  (Karl),  Zwei  mtttelengl.  Christmas  Carols.    Engl 

Stud.  XIV,  3,  s.  401-406. 
Chronicie  (the  Anglo-Saxon).  Plummer  (Ch.),  Kenepas  in  the  Anglo-Sax. 
Chr.    Academy  '90,  Febr.  8  u.  15. 

—  Low  (W.  H.),  A Translation  of  the  Anglo-Saxon  Chronicie  787—1001. 
Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.    pp.  36.    Clive.    3/. 

Chronik  v.  England  8.  Castleford, 

Chronik  v.  Peterborough  8,  Meyer,  Sprache. 

Consuetudlne  (de)  Monachorum.    Logeman  (W.  S.),  De  Consuetudine  Mo- 

nachorum.    Anglia  XUI  (N.  F.  L),  4.  Hft. 
Cursor  MundL    Ed.  by  Rev.  Rieh.  Morris.    P.  Vn,  enthaltend:  Inqniiy 

into  the  Sources  of  the  Cursor  Mundi  by  Dr.  Haenisch  (p.  1—56);  On 

the  Filiation  and  the  Text  of  the  Mss.  of  the  Middle-English  Poem  C. 

M.  (p.  57—103)  and  Cursor  Studies  and  Criticism  on  the  Dialects  of  its 

Mss.  (p.  104—264)  by  Dr.  H.  Hupe.    E.  E.  T.  S. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.I,  p.  133— 36  (H.Hupe);  vgl  dazu  Mittei- 
lungen Bd.  I,  p.  198. 
Cyntwulf.    Cosijn  (P.  J.),  Cynewulf's  Runenverzen.    Amsterdam.    11  p. 

S.  A.  aus  d.  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninklijke  Akad.  van 

Wetenschappen.    Afd.  Letterkunde.    3.  Reeks,  Deel.  VII. 

—  Sievers  (E.),  Zu  Cynewulf.    Anglia  XUI,  l,  s.  1—25. 

—  8,Bo8e,  Sprache. 

Daniel.    Steiner  (6eo.),  Ueber  die  Interpolation  im  ags.  Oedichte  Daniel. 
Inaug.-Diss.    Leipzig  1889.    89  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  93  (Koeppel). 
Donkmilor.    Holthausen  (F.),  Beitrtlge  zur  Erklärung  und  Textkritik  alt- 
u.  mittelenglischer  Denkmäler.    Englische  Studien  XIV,  3,  s.  393-401 
und  XV,  2. 
Eremyto  and  the  Outlawe  s.  Manuscripte  (Kaluza). 

Exoterbuch.    Herzfeld  (Geo.),  Die  Rätsel  d.  Exeterbuches  u.  ihr  Verfasser. 
(Acta  germanica  II,  1.)    Berlin,  Mayer  &  Müller.    72  s.    M.  2. 

Bespr.  Litblf.germ.u.  rom.  Fhü.  '91,  sp.lSS  (Bülbring);  Archiv  f. 
d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  lAt  86,  4.  Hft.  {Lübke);  Deutsche  lAtzeitg.  '91, 
No.30  (HoUhausen);  Lit.  Centralbl '92,  sp.  690  (R  W.) 
Exodus.    Rau  (Max),  Germanische  Altertümer  in  d.  Angelsächsischen  Exo- 
dus.   (Inaug.-Diss.)    Leipzig-Reudnitz  1889.    36  s.,  2  Bl. 
Qobote.    Zupitza  (Jul),  Zwei  Umschreibungen  der  10  Gebote  in  mittel- 

engl  Versen.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  85,  1,  s.  44—48. 
Qoittllche  Qadiehte.    Jadoby  (Mart),  Vier  mittelenglische  geistliche  Gre- 
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dichte  aas  dem  13.  Jahrb.    Inaug.-Diss.    Berlin  (Mayer  &  MttUer).  48  8. 
gl.  8°.    M.  1,20. 

Bespr,  Deutsche  Litzeitg,'90,  17{Lu%ck);  Archiv  f ,  d,  Stud,  d.  neuer. 
8pr.u.Lit.86y  Hft.4  {Schleich), 
Generides-Romanun.    Zirwer  (Otto),  Untersuchungen  zu  den  beiden  mit- 
telengliscben  Generides- Romanzen.    (Breslauer  Inaug.-Diss.)    Trebnitz 
1889.    2  Bl.,  58  s.,  1  BL 
6e$ta  Romanorum.    Dick  (Wilh.),  Die  Gesta  Romanorum  nach  der  Inns- 
bruclLes  Handschrift  v.  Jahre  1342  und  zwei  Mttnchener  Handschriften. 
(Aus:  Erlanger  Beitr.  z.  engl. Philo!.  H.  VII.)    (Inaug.-Diss.)    Erlangen. 
2  Bl,  65,  1  8. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  252;  Archiv  f.  d,  Stud,  d,  n.  Spr.  wnd 
IM,  85,  Hft.2—3  (J.Z.). 

—  Nach  der  Inusbrucker  Handschrift  vom  J.  1342  und  vier  Münchener 
Handschriften,  hrsg.  ▼.  Wilh.  Dick.  (Erlanger  Beitrtige  zur  englischen 
Philologie.    Hersg.  v.  Herrn.  Vamhagen.  VU.  Hft.)    XXIV,  278  s.    M.  U. 

Glossen.  Hess  eis  (J.  H.),  An  Eighth  Century  Latin  Anglo-Saxon  Glos- 
sary,  Preserved  in  the  Library  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge, 
MS.  No.  144.    8vo,  pp.  260.    Cambridge  Warehouse.     10/. 

B«rpr.  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Fhilol  '90^  p,  4i4  (HoUhauaen) ; 
Le  Moyen  Age  II I,  11  (Logeman);  Ztschr,  f,  deutsches  Altertum 
u.d,Lü,35,2  {Lübke). 

—  LUbke,  Ueber  verwandtschaftl.  Beziehungen  einiger  altengl.  Glossen. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt  85.  Bd.  4.  Hft. 

—  Napier  (A.),  Altenglische  Glossen.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr. 
u.  Lit.  85,  2/3,  s.  309—16. 

—  Sievers,  Zu  den  angelsächs.  Glossen.  Anglia  XIU  (N.  F.  I),  3.  Heft 
(Zu  den  neuen  Aldhelmgl.  Anglia  XIII,  1.  Hft;  Zu  Aelfric's  GL,  Zu  d. 
Glossae  Harleianae;  Zu  den  ProspergL,  Zu  den  Cleopatragl.) 

—  Otten  (G.),  The  Language  of  the  Rushworth  Gloss  to  the  Gospel  of 
St.  Mathew  s.  unter  Sprache. 

—  s.Aldhelm. 

Gloucatter  (Rob.  v.),  s,  Pdbst,  Sprache. 

Goligros  and  Gawane  s.  NoUemeier,  Sprache. 

Gospels.  Hoiy  Gospels  (The)  in  Anglo  Saxon,  Northumbrian  and  Old 
Mercian  Versions.  Editby  Rev.  W.  W.  Skeat.  One  Vol.  4to.  Cam- 
bridge Press.    30/. 

Gower  s.  Höfer,  Sprache. 

Groastteate.  Haase  (F.  K.),  Die  altenglischen  Bearbeitungen  von  Grosse- 
teste's  Chasteau  d'Amour,  verglichen  mit  der  (Quelle.  Diss.  Leipzig 
'90.  37  s.  8».    Fock,  Leipzig. 

Guthlac  8.  Fwrkert,  Sprache, 

Harry  (Blind).  JamesMoir's  Blind  Harry's  Wallace.  IlL  Schluss.  (Publ. 
d.  Scott  Text  Soc.)    Athenäum,  Jan.  25.  '90. 

Havelok  ]7e  Dane.    Hupe(H.),  Havelok-Studien.    Anglia  XUI,  2,  s.  186-200. 

Heliigonlebeii.    Lieb  ermann  (F.),  Die  Heiligen  Englands.    Angelsächsisch 
u.  Lateinisch  hrsg.    Hannover  1 889.    Hahn'sche  Buchhandlg.    23  p. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  33.  ^.  r'^  7  ~  ^f^'>>>,  ^ 

/  ^.  >>-  o:'  Tr  r^x 
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Heiligenleben  s.  Aelfrk. 

Hern.    Mettlich  (Jos.),  Bemerkungen  zu  dem  anglo-normannischen  Lied 

vom  wackern  Ritter  Hom.    G3nmn.-Progr.  v.  Mttnst^r  i.  W.    24  s.    4  •*. 
Inschrift,   angelsächs.,   in  Brüssel  von   Logeman  entdeckt     Academy, 

August  23. 
Ipomadon.    Kittredge  (Geo.  Lyman),  Anmerkungen  zum  mittelengl  Ipo- 

madon  A.    Engl.  Stud.  XIV,  3,  s.  386—392. 

—  Koeppel  (£mil),  Zur  Textkritik  des  Ipomadon.  Englische  Studien 
XIV,  8.  371—386. 

—  Mussafia  (Adf.),  Sulla  critica  del  testo  del  romanzo  in  francese  an- 
tico  Ipomedon.  (Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.)  Wien,  Tempsky. 
76  s.    M.  1,50. 

—  Hue  deRotelande's  Ipomedon.  Ein  frz.  Abenteuerroman  d.  1 2.  Jhdts. 
Als  Anhang  zu  d.  Ausg.  d.  3  engl.  Versionen  zum  1.  Male  heransgeg.  v. 
E.  Kölbing  und  E.  Koschwitz,  Breslau  1889.  Koebner.  X,  189  s. 
M.  6.    Bespr.  Lit.  Centralblatt  '90,  sp.  968, 

Judith  ».  Cook,  Sprache. 

Langltnd  s.  Teichmann,  Sprache. 

Katharina  v.  Alexandrlen  s.  Legenden  {Knust), 

KeuschheitsgelOlide  s.  Lincoln  Eegisters. 

Lapidar.    Fleischhacker  (R.  v.),  Ein  altenglischer  lapidar.    Ztschr.  für 

deutsch.  Altertum  u.  d.  Litt.  34,  4,  s.  229-  -235. 
Legenden.    Knust  (Herm.),  Geschichte  der  Legenden  der  h.  Katharina  v. 
Alexandrien  u.  d.  h.  Maria  Aegyptiaca,  nebst  unedierten  Texten.    Halle 
a/S.    Niemeyer.    III,  346  s.  8».    M.  8. 

Bespr.  Revue  critiq-ue  XZiT«  ann6e,  No.  40;  Giomale  storico  deUa 
letteratura  italiana  43,  44;  Lemoyenäge  IV,  7 (Logeman);  Dtsch. 
Utzeitg.  '91,  No.  34  (Schönbach). 

—  Krahl  (Ernst),  Untersuchungen  über  4  Versionen  der  mittelenglischen 
Margaretenlegende.  (Inaug.-Diss.)  Berlin,  Mayer  &  Müller.  87  S. 
gr.  8°.    M.  2. 

Bespr.  Lithl.  f.  gertn  u.  rom.  Fhü.  '91,  sp.  158  (HoUhausen). 

—  Sommer  (H.  0.),  Thomas  Robinson's  Life  and  Death  of  Mary  Magda- 
lene.  Nach  beiden  bekannten  hss.  des  Brit.  Mus.  u.  d.  Bibl.  Bodleiana. 
Marburg,  Elwert.    M.  3. 

—  Spencer  (Fr.),  The  Legend  of  St.  Margaret  U.  —  III.  The  York  Ms. 
XVI,  K.  13.    Mod.  Lang.  Notes  V,  3.  4. 

Bespr.  Bomania  75  (P.  Meyer). 
Libeaus  detconnus.     Die  mittelenglische   Romanze   vom   schönen  Unbe- 
kannten.   Nach  6  Handschriften  kritisch  herausgeg.  von  Dr.  Max  Ka- 
luza.    CLXVI,  227  s.     geh.  M.  10-.    (Band  V  von  Kölbing's  Altengl. 
BibUothek.) 

Bespr.  Bomania   78,  April  {G.  Paris);  Lit.  CenJtraM.  '91,  spaUe 
792  (-ier). 
Lincoln  Registers  I.  (Notes  from)  I.(Fumivall:  Keuschheitsgelübde,  c.  1440 
etc.)  Academy,  Sept.  6.  II.  (The  Building  of  Newark  Bridge)  Academy, 
Septbr.  20, 
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Lydgate.  Schick  (Jos.),  Prolegomena  zu  Lydgate's  Temple  of  Glass. 
(Inang.-Diss.)    Berlin.    33,  1  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  I,  p.  92  {Koeppel). 

—  Znpitza  (Jol.),  Zu  Lydgates  Isopus.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr. 
u.  Litt.  85,  l,  S.  1-28. 

Malory  s.  Artus-Sage. 

Manuacripte.    An  Aneient  Manu  Script  of  the  Eighth  or  Ninth  Century, 

formerly  belonging  to  St.  Mary's  Abbey  or  Nunnaminster,  Winchester. 

Edit.  by  Walter  De  Gray  Birch.  8vo,  pp.  158.    Warren  (Winchester). 

Simpkin.     12/6. 

—  Kai  uz  a  (Max)  [ed.]:  Kleinere  Publikationen  aus  me.  Handschriften. 
I.  The  Eremyte  and  the  Outelawe  (aus  Brit  Mus.  Add.  Ms.  22577).  II.  Die 
Boten  des  Todes  (aus  Brit.  Mus.  Add.  Ms.  22283).  Englische  Studien 
XIV,  2,  166—188. 

Margaratanlagenden  8,  Legenden  (Krahly  Spencer). 

Maundaville  (Sir  John).  Mont^gut  (E.),  Curiosit^s  historiques  et  litt^r- 
aires:  Sir  John  Maundeville.  I.  L'homme  et  le  conteur.  II.  Le  philo- 
sophe.    Revue  des  deux  mondes  UX^a.  3^  p^r.   T.  96  ^  2e  livr. 

—  The  Büke  of  Mandeuill:  being  the  Travels  of  S.  J.  M.  1322—56  A  hi- 
therto  Unpublished  English  Version  from  the  Unique  Copy  (Egert.  Ms. 
1982)  edit  with  the  French  text  by  G.  F.  Warner  (Roxburghe  Club). 

Monmouth  (Qottfr.  v.)  Zimmer  (H.),  Bretonische  Elemente  in  der  Arthur- 
sage des  Gottfried  von  Monmouth.  Zeitschrift  für  franz.  Spr.  und  Litt. 
XII,  p.  231—256. 

Horte  Darihur  s.  unter  Artus-Sage. 

Mystery  Plays.  Hohlfeld  (A.  R.),  Two  Old  English  Mystery  Plays  on 
the  Subject  of  Abraham's  Sacrifice.     Mod.  Lang.  Notes  V,  4. 

—  Holthausen,  Beitriige  zur  Erklärung  und  Textkritik  der  York  Plays. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  85.  Bd.  4.  Hft 

—  Skeat,  Fragments  of  Yorkshire  Mysteriös.  (Aus  Ms.  d.  School  Lib- 
rary, Shrewsbury.  Mus.  III,  42.   Anf.  des  15.  Jhdts.)    Academy,  Jan.  4. 

Oratio  pro  poccatls.    Zupitza,  Eine  weitere  Aufzeichnung  der  Oratio  pro 

peccads.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt  84,  3. 
OrmHium.    Napier,  The  Orthography  of  the  Ormulum  s.  unter  Sprache. 
Poarl  (The).    An  Obscure  Passage  in  the  Pearl  (v.  680—92).    Academy, 

Sept.  6  u.  13  (v.  J.  Gollancz). 
Porcavai  s.  Artus-Sage  {GoÜher). 
Pricke  of  Contcience  s.  Rolle. 
Prymor  or  Prayer-Book  (The)   of  the  Lay  People  in  the  Middle  Ages  in 

English  dating  about  1400,  edited  with  Introduction  from  the  M.  S.  (G. 

24)  in  St  John's  Gollege,  Cambridge,  by  Henry  Littlehales.  London, 

Longmans.    5/. 
RItsel  8.  Exeterbuch. 

Reden  der  Seele  an  den  Leichnam  s,  Body  and  Soul. 
Rogularis  cencordia.    Zupitza  (JuL),  Ein  weiteres  Bruchstück  der  Regu- 

hkris  concordia  in  altenglischer  Sprache.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren 

Spr.  u.  Litt  84,  1/2,  s.  1—24. 
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Richard  CoBur  de  Lion.  Jentsch  (F.),  Die  me.  Romanze  Richard  Coeur  de 
Lion  u.  ihre  Quelle.  Engl.  Studien  XY,  2.  Hft.  (Auch  als  Breslauer 
Dissertation  erschienen.    38  p.) 

—  Ne edler  (G.  H.),  Richard  Coeur  de  Lion  in  Literature.  Leipz.  Disa. 
Fock.    M.  2. 

Bespr,  Deutsche  Litzeitg,  '91y  No.  12  (Vamhagen);  Lit.  CentraUbl, 
'91,  8p.  272, 
Rituale  v.  Durham  8.  Lindelöf,  Sprache. 
Robinson  (Thom.)  8.  Legenden  (Sommer). 
Rolle  (Rieh.).    Bül bring  (E.  D.),  On  twenty-five  M8S.[of  Richard  Rolle's 

*Pricke  of  Conscience  *,^eighteen"of  them  in  the  Brit  Mus.,  four  in  tiie 

Library  of  Trinity  Coli.,  Dublin,  the  Corser  Ms.,  and  two  in  Lichfield 

Cathedral  Library.    (Transactions  of  the  Philol.  Soc.) 
Romanzen  s.  AtheUton,  Generides-B.,  Ipomedon,  Libeaus  Desconnus,  Bich. 

Coeur  de  Lion. 
Runen.    The  Order  of  the  Letters  in  the  Runic  '  Futhork '.    Academy,  Nov. 

22.  u.  29,  Dec.  6.  u.  13. 

—  Runes,  their  antiquity.    Notes  &  Queries  IX,  12,  250. 
Ruthwell  Cress  a.  Caedmon. 

—  Cook  (Alb.  S.),  The  Date  of  the  Ruthwell  Cross  Cat  least  as  late  as 
950 'j.    Academy,  March  1.  '90. 

—  Browne  (G.  F.)  (Cambridge),  The  Date  of  the  Ruthwell  Cross.  Aca- 
demy, March  8. 

—  Lentzner  (K.),  Das  Kreuz  bei  den  Angelsachsen.  Gemeinverständ- 
liche Aufzeichnungen.    VII,  28  p.    Leipzig,  Reisland. 

Beapr.  Lit.  Centrdlhl.  '92,  sp.  370  (B.  W.) 
Seefahrer.    Merry,  The  Seafarer,  translated  from  Old  English.  Academy, 

Febr.  8.  '90. 
SkeHon.     Zupitza,  Handschriftl.  Bruchstücke   (Ms.  Rawlinson   813)  zu 

Skelton's  Why  come  ye  nat  etc.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u. 

Litt  85.  Bd.  4.  Hft. 
Sollman  and  Perseda.    Sarrazin  (G.),  Der  Verfasser  v.  Soliman  and  Per- 

seda.    Engl.  Studien  XV,  2.  Htt. 
Torrent  of  Portyngale.    Zupitza  (JuL),   Zu  Sir  Torrent  of  Portyngale. 

Engl  Stud.  XV,  1,  s.  1—12. 
Trentalle  8.  6re«orii.    Bülbring  (K.  D.)  [ed.].  Das  „Trentalle  Sancti  Gre- 

gorii"  in  der  Edinburgher  Handschrift.    Anglia  XUI,  3,  s.  301—308. 

—  Varnhagen  (H.),  Die  Quelle  des  Trentalle  Sancti  Gregorü  Angli» 
Xm  (N.  F.  I),  1.  Hft. 

Versus  de  Septem  Peccatis.    Zupitza,  Vers,  de  Sept  Peccatis.    Archiv  f. 

d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt  85.  Bd.  4.  Hft. 
Wanderer.    Sims  (W.  R.),  The  Wanderer.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 
Werde  (Wynkin'de).    Ortus  Vocabulorum.    Academy,  Jan.  4.  '90. 

—  8,  Artu8'Sage  (Mort  Arthur). 

3.  Neuenglisohe  litteratur  (16.— 18.  Jahrhundert). 
(Mit  ausschluss  Shakespeares.) 
Addison  (Jos.),  Five  Select  Essays;  with  Notes  Explanatory  and  CriticaL 
Cincmnati,  0.  Clarke.    pp.  30.    10°.    cloth,  net,  15  c. 
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—  and  Sir  R.  Steel e,  Sir  Roger  de  Coverley  Papers  from  tbe  Spectator; 
ed.  by  Alf.  S.  Roe.  New  York  and  Boston,  Leach,  Shewell  and  San- 
born.    pp.  5,  198.  12«.    42  c 

—  Sir  Roger  de  Coverley  s.  unter  Schulat^gaben. 

—  Addison's  Spectator  Manuscripts.    Atben»am,  Nov.  1. 

—  Addison's  Wife.    Notes  &  Queries  X,  367,  434,  513. 

—  Lenk  (B.),  Addison  und  der  Spectator.  40  s.  4°.  (Progr.  d.  Gyinn. 
zu  Stade.) 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  213. 
Anti-Jacobin  (Tbe)  s.  unter  III,  1. 
Ascham.    Wille  (J.),  Die  Ortbograpbie  in  Roger  Ascham's  Toxopbilus  h. 

unter  II.  Sprache. 
Bacon.    Essays  (The),  or  Counsels,  Civil  and  Moral,  of  Francis  Bacon. 
Edited,  witb  Introduction  and  Illustrative  Notes,  by  Samuel  Harvey 
Reynolds.    Roxburgbe,  pp.  xxxviii— 405.    Clarendon  Press.    12/6. 
Bespr.  Academy,  Oct.  18  (vgl,  noch  eine  Mitteüg.  darüber  Academy, 
Nov.  15.  22);  Notes  &  Queries  X,  400. 

—  The  Essays;  or,  Counsebi,  Civil  and  Moral  With  Frontispiece.  (The 
Stott  Library.)    32mo,  pp.  xxiv— 327.    D.  Stott.    3/. 

—  Bacon  and  Walton.    Academy,  Oct.  25. 

Beaumont  and  Fletcher.  Oliphant  (E.H.),  The  Works  of  Beaumont  and 
Fletcher.    I.    Engl  Stud.  XIV,  53—94  u.  XV,  3. 

—  Prideaux  (W.  F.),  Proverbial  Phrases  in  Beaumont  and  Fletcher. 
Notes  and  Queries  X,  361.  —  Vgl.  dazu  ebda  431  (Yardley). 

Bunyan  (J.),  The  Pilgrim's  Progress  and  Holy  War.  Illust  with  many 
Wood  Engravings  from  Drawings  by  Selous,  Priolo  and  Friston.  Life 
of  Bunyan,  by  Rev.  J.  Brown,  and  Annotations  by  Rev.  R.  Maguite. 
4to,  pp.  836.    Cassell.    16/. 

—  The  Pilgrim's  Progress  and  the  Holy  War.  With  Mason's  Notes. 
Illust.    Nelsons.    3/6. 

—  The  Pilgrim's  Progross.  With  5ü  Hlusts.  by  J.  D.  Watson.  Large 
type.    Routledge.    5/. 

—  Pilgrim's  Progress.  With  62  Illusts.  by  Frederick  Bamard  and  others, 
and  Introductory  Notice  of  the  Author  by  Rev.  William  Landeis. 
3rd  ed.    4to,  pp.  226.    Partridge.    3/6. 

—  Pilgrim's  Progress.  (New  Half-crown  Series.)  Religious  Tract  Soci- 
ety.   2/6. 

—  Pilgrim's  Progress.  With  40  Wood  Engravings.  (Castle  Series.)  pp. 
274.    Gall  and  Inglis.    2/. 

—  A  Book  for  Boys  and  Girls ;  or,  Country  Rhymes  for  Children.  Being 
a  facsimile  of  the  unique  Ist  ed.  published  in  1680,  depos.  in  the 
Br.  Mus.  With  an  Introd.  and  an  Account  of  the  Work  by  J.  Brown. 
London,  Elliot  Stock,    pp.  XXVIU,  79.  5/. 

—  Brown  (John),  Bunyan's  Home.  Illust.  by  Allen  Barraud.  Oblong 
er.  8vo.    E.  Nister.    7/6. 

—  'Relation  of  the  Imprisonment  of  Mr.  John  Bunyan'.  Notes  &  (Que- 
ries X,  345. 
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Burke  (£dm.),  On  Irish  Affairs,  in  Ireland's  Authors.  Gill  (Dablin).  Simp- 
kin.    6d. 

—  Reflections  od  the  French  Revolution.  Edited,  with  lUustrations  and 
Notes.    12mo,  pp.  566.    Macmillan.    5/. 

—  Burke  (Edm.)  and  Dryden.    Notes  and  Queries  IX,  203. 

Burney  (Frances),  Early  Diary  1768—78.    With  a  Selection  from  her  Cor- 

respondence  and  from  the  Journals  of  her  Sisters,  Susan  and  Charlotte 

Burney.    Edit.  by  Annie  Raine  Ellis.    2yo1s.    Bell  and  Sons.    32/. 

Beapr.  ÄthencBum,  Jan,  25.  '90;  Academy,  Fe6r.  25.  W;  The  Nation 

No.  1313. 

—  The  Diary  and  Letters  of.  With  Notes  by  W.  C.  Ward,  and  Pre- 
faced  by  Lord  Macaulay's  Essay.  3  vols.  VoL  I,  1778—87.  With 
a  Portrait  of  Fanny  Burney.  (The  Cream  of  the  Diarists  and  Memoir 
Writers.)    pp.  446.    Vizetelly.    2/6. 

Bumt.    Lockhart  (John  Gibs.),  The  Life  of  Robert  Bums.    Rey.  ed. 

With  New  Notes,  Appendices  and  Literary  lUusts.  by  John  H.  Ingram. 

London,  Ward,  Lock  and  Co.    pp.  390.  2/. 
--  Ross  (John  R.),  Round  Bums's  Grave:  The  Paeans  and  Dirges  of 

Many  Bards  Gathered  Together  by  John  R.  Ross.    A.  Gardner.    8/6. 

—  ^'Of  a'  the  awtB'\  Notes  and  Queries  IX,  46,  494;  his  "Address  to  the 
Deil"  ebd.  149;  Italian  Version  of  'My  Hearfs  in  the  Highland*  443; 
'  The  Joyful  Widower'  a  plagiarism,  ei>da.  465  u.  Z,  36, 56;  his  Manur 
Scripts  X,  404;  His  Portrait  by  Hardie  X,  53. 

Cannlng  s.  wnter  III,  1  Edmonds  and  Morley. 

Chapman.  Nicholson  (Br.),  Chapman's  '  All  Pools '.  Notes  &  Queries  X, 
50.    Vgl.  ebenda  X,  331. 

Chatterton  (Thom.),  The  Poetical  Works  of.  With  an  Essay  on  the  Row- 
ley  Poems  by  Rev.  Walter  W.  Skeat,  and  a  Memoir  by  Edward 
Bell.  New  ed.  (Aldine  Edit.  of  the  British  Poets.)  2  vols.  12mo. 
Bell  and  Sons. 

Chetterfleld  (Philip  Dormer,  Fourth  Earl  of ),  Letters  of,  to  his  Godson  and 
Successor.  Edit  from  the  Originals,  with  a  Memoir  of  Lord  Chesterfield, 
by  the  Earl  of  Carnarvon.  With  Portraits  and  lUusts.  2nd  ed., 
with  Appendix  of  Additional  Correspondence.  Roy.  8vo,  pp.  o — 410. 
Clarendon  Press.    21/. 

Bespr.  Athenaswn,  Jan.  4.  '90;  Academy,  Jan.  4.  '90 (W.  P.  Courtney); 
The  Nation  No.  1291;  AtJienoBum,  May  10. 

—  Worldly  Wisdom:  Selections  from  his  Letters  and  Characters.  Arran- 
ged  and  Edited  by  George  Birkbeck  Hill.  pp.  lii— 236.  Clarendon 
Press.    6/. 

Bespr.  Academy,  Jan.l7.*91. 

—  Johnson  (E.  H.),  The  Best  Letters  of  Ld.  Chesterfield.  Chicago.  Mo. 
Clurg.    1  DoU. 

Colonna  (Francesco),  The  Strife  of  Love  in  a  Dream:  Being  the  Elizabethan 
Version  of  the  First  Book  of  the  Hypnotomachia.  A  new  ed.  by  An- 
drew Lang.    (The  Tudor  Library.)    pp.XVII,  248.  D.  Nutt    Um.  ed. 
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Congreve.  Bennewitz  (Alex.),  MoliSre's  Einfluss  aaf  Congreve.  (Inaag.- 
Diss.)    Leipzig.    1  Bl.,  88  s.,  1  BL 

Bespr,  FmncO'Oaüia   VII,  6;  Archiv  f,  d,  Stud.  d.  n.  Spr,  u,  Lit. 
86, 1  {Zupitza), 
Cewper  (W.),  Poetical  Works,  pp.  486.  Nimmo  (Edinburgh).  Stmpkin.  2/6. 
Dtphnis  and  Chioe,  The  Elizabethan  Version  from  Amyot's  Translation,  by 
Angel  Day.    Reprinted  from  the  Unique  Original  and  ed.  by  Jos.  Ja- 
cobs.   London,  Nutt  pp.  XXXII,  155.  8.  bds. 
Begpr.  Athenosvm,  Äug,  16, 
D'Arbley  (Mad.)  8,  unter  Bvmey  (Francea). 

Davenport  (Rob.),  The  Works  ot    Edit.  by  A.  H.  Bullen.     Old  English 
Plays,  New  8er.    Vol.  HL    (Privately  printed.) 
Bespr.  Notes  &  Qy^ßrU»  X,319. 
Davison's  Poetical  Rhapsody.    Edit.  by  A.  H.  Bullen.    2  vols.    pp.  220. 

Bell  and  Sons.    21/. 
Defoe  (D.),  Robinson  Crusoe.    Major's  ed.     With  87  Illusts.  by  George 
Cruikshank.    Post  8vo,  pp.  572.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  Life  and  Surprising  Adventures  of  Robinson  Crusoe.  Blust  by  Stan- 
ley Berkeley,    pp.  472.    Griffith,  Farran  and  Co.    3/6. 

—  Vie  et  aventures  de  Robinson  Cruso6.  Texte  anglais,  publik  avec  ime 
notice  biographique  et  litt^raire  et  des  notes  en  tran^ais ;  par  E  m.  F  e  - 
nard.    Paris,  Garnier  fr^res.    356  p.  avec  grav.  12^ 

—  Robinson  Crusoe.  With  a  Portrait  and  100  Blusts.  by  J.  D.  Watson. 
Engraved  by  the  Brothers  Dalziel.    pp.  490     Routledge.    3/6. 

—  An  Account  of  the  Conduct  and  Proceedings  of  the  Pirate  Gow.  Re- 
printed from  the  Original  Edit.,  with  Preiace  and  Notes,  pp.  xv— 74. 
Limited  ed.  W.  Peace  and  Son  (Eirkwall).  H.  Sotheran  and  Comp, 
net,  6/. 

—  Aitken,  Defoe's  Wife.    The  Contemporary  Review,  Febr. 

—  Defoe's  Birth  and  Marriage.  Athensum,  Aug.  23 ;  (Nachtrag  zur  Con- 
temporary Review,  Febr.) 

—  Bttlbring  (EariD.),  Forewords  to  Daniel  Defoe's  hitherto  Unpublished 
Work  *The  Compleat  English  Gentleman'.  (Heidelberger  Hab.  Schrift.) 
London  1889,  NuU.    1  BL,  76  s. 

The  Compleat  English  Gentleman  by  Daniel  Defoe.    Edited  for  the 

First  Time  from  the  Author's  Autograph  Manuscript  in  the  Brit.  Mus., 
with  Introduction,  Notes,  and  Index  by  Karl  D.  Bttlb  ring,  M.  A.,  Ph. 
D.    London,  Published  by  David  Nutt.    pp.  LXXXIV,  295.    12/. 

Bespr,  Litbl  f,  germ.  u.  rom,  Phil*90,  8p.404  (üürich);  Archiv  f. 
d,  Sti*d,  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  2—3  (J.Z.y,  Engl.  Studien  XV,  3 
(Bobertag);  Notes  and  Queries  IX,  439. 

—  Murray,  The  Author  of  Robinson  Crusoe.  The  Presbyterian  and  Re- 
form Review,  July. 

—  Sociale  Fragen  vor  zweihundert  Jahren  (An  Essay  on  Projects).  Ueber- 
setzt  V.  Hugo  Fischer.    Leipzig,  Hirschfeld.  X,  154  p.   M.  2,80. 

Bespr.  IM.  Centralbl. '90,  sp.  1740  (H.U...  ch). 

—  Daniel  Defoe.    Allgemeine  Zeitung,  Beilage  N.  174  od.  175. 


Digitized  by 


Google 


46  LANGE, 

—  Defoe's  Dutchman.  Notes  &  Queries  IX,  173  u.  218;  *  Robinson  Crn- 
soe'  and  the  'London  Post'  ebda.  152;  Defoe  and  Drory's  'Journal' 
121,  177. 

Donne.  Dowden  (Edw.),  The  Poetry  of  John  Donne.  The  Fortnightly 
Review.  N.  S.,  47,  282,  p.  791—808. 

Vgl.  Äcaderny^  May  17  (Prof.  Dowden  über  Donne  in  der  ElitcMhan 
Society). 
Dryden  (J.),  An  Essay  of  Dramatie  Poesy.  Edit,  with  Notes,  by  Thomas 
Arnold,    pp.  146.    Frowde.    3/6. 
Vgl  Academy,  Jan,  11.  '90. 

—  Of  Dramatie  Poesy:  An  Essay.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)  Post 
8vo,  pp.  78.    Clive.    2/. 

—  Of  Dramatie  Poesy:  An  Essay.  With  Notes.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tuto- 
rial Series.)    12mo,  pp.  104.    Clive.    3/6. 

—  Holzhausen  (P.),  Dryden's  heroisches  Drama  (Forts.).  Engl.  Stud. 
XV,  1,  s.  13-52. 

—  Crocs  (W.  C.  H.),  üeber  Dryden's  Essay  on  Dramatie  Poesy.  (Clifton 
Shakspere,  Jan.  25.) 

Vgl.  Academy,  Febr.  15.  '90. 
Fielding.    Stapf  er  (Paul),  Le  grand  classique  du  roman  anglais:   Henry 
Fielding.    Revue  des  deux  mondes  101,  2,  p.  412—454. 

—  Peronne,  Zustände  im  XVHL  Jhdt.  nach  den  Romanen  v.  Fielding 
&  Smollet  8.  unter  CtiUurgeschichte. 

—  Henry  Fielding.    Atheneeum,  Feb.  1.  '90. 

Franiciin  (Benj.),  Autobiography.  Ed.,  with  Notes  by  John  Bigelow. 
London,  Putnam's  Sons.    pp.  306.    \S^.    2/6. 

—  The  Autobiography.  Nouv.  M.,  avec  des  notes  en  fran^is  et  une 
notice  par  J.  Fougeron.    Paris,  Ye.  Belin  et  fils.    195  p.    \2^. 

—  Dasselbe  s.  unter  Schulausgaben. 

—  The  Sayings  of  Poor  Richard,  the  Prefaces,  Proverbs  and  Poems  of 
B.  F.,  originally  printed  in  Poor  Richard's  Almanacs  for  1733—1758; 
coli,  and  ed.  by  P.  Leicester  Ford.  New  York,  Putnam's  Sons.  pp. 
6,  288.    por.  24.    pap.,  1  Doli. 

Beepr.  The  Nation  1290. 

—  From  Printing  Office  to  the  Court  of  St.  James.  The  Boyhood  and 
Manhood  of  Benjamin  Franklin.  By  W.  M.  Thayer.  WithlUusts.  pp. 
XX— 380.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 

—  Franklin  in  Allegory.    The  Century  Magazine,  Dec. 

Gibbon ,  Decline  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  With  the  Copious  and 
Valuable  Notes  by  the  lateDean  Milman.  Illustrated.  Vol.  1,  Part  1. 
Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

—  Memoirs  of.  Written  by  Himself;  and  a  Selection  from  his  Letters. 
With  Occasional  Notes,  and  Narrative  by  John  Lord  Sheffield.  Edit. 
by  Henry  Morley.    (Carisbrooke  Library.)  pp.  446.    Routledge.    2/6. 

GoidsmKli  (0.),  The  Vicar  ofWakefield.  With a Prefiäce  byAustinDob- 

s  0  n ,  and  lUusts.  by  Hugh  Thomson,  pp.  xxxiv— 306.    Macmillan.    6/; 
L.  P.,  net,  30/. 

Bespr.  Athenceum,  Jan.  17.  '91. 
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—  Dasselbe.  Illust.  by  George  Thomas.  (Ghoiee  Series.)  pp.  148.  Low.  1/. 

—  Dasselbe.    Erklärt  von  Wolff  8.  unter  Schulausgaben, 

—  Edltio  princeps  des  Yicar  of  Wakefield.  Centnlblatt  f.  Bibliotheks- 
wesen vn,  10. 

—  Sprenger  (R.),  Zwei  alte  Textfehler  in  Goldsmith's  Vicar  of  Wake- 
field.   Engl.  Stud.  XIV,  2. 

—  Forster  (John),  The  Life  and  Times  of  Oliver  Goldsmith;  ill.  by  C. 
Stanfield,  Maclise,  and  others;  and  a  Biographical  Sketch  of  the  Author. 
London  &  New  York,  Ward,  Lock  &  Co.  pp.  XXXII,  472.  12«.  cloth, 
75  c;  hf.  cf.,  iDoU.  75  c. 

—  Zupitza  (Jul),  Oliver  Goldsmith's  Lustspiel  **  She  stoops  to  conquer" 
als  Quelle  von  A.  von  Winterfelds  komischem  Roman  «Der  Elephant*". 
Archiv  i,  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt  85,  s.  39—44. 

—  G.'s  Traveller.  Notes  and  Queries  IX,  364,  437  u.  X,  118.  His  Medical 
Degree,  ebda.  X,  28. 

6os80n.    Cook  (A.  S.),  Cicero  as  an  Authority  for  Gosson's  "School  of 

Abuse".    Mod.  Lang.  Notes  V,  4. 
Gray  (Thom.),  An  Elegy   Written  in  a   Country  Churchyard.    New  ed. 

(Choice  Series.)    Low.    1/. 

—  Elegie  du  cimetiöre  de  village.  Notes  par  G.  de  La  Quesnerie. 
Paris,  la  maison  Quantin ;  Picard  et  Eaan.    43  p.  avec  portrait.  8°.  1  fr. 

—  Gray's  *  Elegy».    Notes  &  Queries  IX,  468  u.  X,  18,  117. 

—  Gray  and  his  Friends:  Letters  and  Lyrics  in  great  part  hitherto  un- 
published.  Edit.  by  Duncan  C.  Tovey.  pp.  316.  Cambridge  Ware- 
house.    6/. 

ßespr.  AthencBumj  Aug.  16;  Academy,  Oct.  11. 
HerlMrt  (G.),  Poems.    New  ed.,  with  Life  of  the  Author  by  Izaak  Walton. 

12mo.    S.  P.  C.  K.    8/6. 
Herrick.    Lithgow,  Notes  upon  the  Life  and  Genius  of  the  Poet  Herrick. 

Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  Lit.  XIV,  2. 
Heywood  (Thom.).    Nicholson,  Curious  Press  Error  1638  in  Heywood's 

'Wise  Woman  of  Hogsdon'.    Notes  and  Queries  X,  425. 
Howell  (James).    Epistolae  Ho-Elianae.    The  Familiär  Letters  of  James 

Howell.  Ed. byW.H.  Bennett.  Frontispiece.  (The Stott Library.)  2vols. 

32mo.    D.  Stott.    ea.  8/. 

Bespr,  AthencBum,  Oct.  18]  Nov.l. 
Hume.    Uhl  (J.),  Humes  Stellung  in  der  englischen  Philosophie.   (I.Teil.) 

Pr.  Prag.    37  s. 

—  The  Reign  of  Queen  Elizabeth  s.  unter  Schulauagaben. 

Johnson  (Sam.),  Lives  of  the  Poets.  Edited,  with  Notes,  by  Mrs.  Alexan- 
der Napier,  and  an  Introduction  by  J.';;W.  Hales.y(Bohn's  Standard 
Library.)    3  vols.    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,358. 

—  Boswell  (James),  Life  of  Samuel  Johnson.  Copious  Notes.  London, 
Routledge.    pp.  500.    3/6. 

—  Hill  (G.  Birkbeck),  Footsteps  ofDr.  Johnson  in  Scoiland.  With  Illustr. 
by  Lancelot  Speed.  Roy.  4»;  ht-mor.pp.XVIII— 318.  Low.  net,  63/. 
Ed.  de  Luxe,  net.  d  7.    7/. 
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—  Dr.  Johnson's  fiineral.  Notes  &  Queries  X,  186,  274,  374.  A  false 
qnotation  by  him,  ebda.  448. 

Jonson  (Ben.),  Masques  and  Entertainments.  Editby  Henry  Morley. 
(Garisbrooke  Library.)    pp.  439.    Routledge.  2/6. 

—  Dasselbe.    New  York,  Routledge.    1  DoU. 

—  Gosse  (Prof.  E.),  The  Masques  of  Ben  Jonson.  (Vortrag  in  d.  Eliza- 
bethan  Soc.  v.  5.  Febr.)    Aeademy,  Febr.  25.  '90. 

—  Ben  Jonson's  Masken.    Allgemeine  Zeitung,  Beilage  No.  171—72. 

—  Swinburne  (Algemon  C),  Ben  Jonson:  a  Study.  New  York,  Wor- 
thington Co.,  1889.    12°.    cloth,  1  DoU.  50  c. 

Beapr,  Mod,  Lang,  Notes  F,  6  (ScheUing);  Athencsum,  March8.*90; 
The  Nation  No.  1288. 

—  W altes  (A.),  Did  Ben  Jonson  write  Bacon's  Works?  In:  Shake- 
speariana  1889,  June,  July. 

Junius.  Induding  Letters  by  the  same  Writer  under  other  Signatures  (now 
first  coUected),  to  which  is  added  his  Confidential  Gorrespondence  with 
Mr.  Wilkes,  and  his  Private  Letters  addressed  to  Mr.  Woodfall.  (Popu- 
lär Library.)    pp.  544.    Bontledge.    8/6. 

—  Theories  about  Junius.    Athenaeum,  June  28. 

—  Junius  and  his  Contemporaries.    Athenaeum,  Aug.  9. 

—  The  Identity  of  Junius.    Athenseum,  Sept.  6. 

Kyd  (Thomas)  8.  unter  Shakespeare^s  Harntet  {Sarrazin). 

üllo.    Brandl  (Alois),  Zu  Lillo's  Kaufmann  von  London.    Vierteljahrs- 

schrift  fUr  Litteraturgeschichte  III,  47—62. 
Locke.    Gonduct  of  the  Understanding.    Edited,  with  Introduction,  Notes 

&c.,  by  Thomas  Fowler.    3rd  ed.,  Gorrected  and  Revisad.    pp.  160. 

Glarendon  Press.    2/6. 

—  On  Givil  Government ;  Life  of  Thomas  Ellwood ;  and  Defoe's  History 
of  the  Plague  Year.    In  one  Vol.    (Morley's  Library.)    RouÜedge.  3/6. 

—  Her  man  (J.  E.),  Locke  as  Pedagogue.    Diss.    Leipzig.    32  s. 

—  Locke.  By  Alexander  Gampbell  Fräser.  (Philosophical  Glassics.) 
]2mo,  pp.  308.    Blackwood  and  Sons.    3/6. 

Beapr.  The  Nation  No.  1317;    Aeademy,  Dec.  20;   Notes  &  Qy^erie» 
Z,  99, 
Lodge  (Thom.).    Prideaux  (W.  F.),  Lodge's  <Song  to  PhUlis'.    Notes  & 

Queries  X,  225. 
Macpherton.    Geltic  MSS.  in  Relation  to  the  Macpherson  Fraud;  with  a 
Review  of  Professor  Freeman's  Griticism  of  'The  Viking  Age".     By 
the  Author  of  «Celticism  a  Myth".    pp.  iv— 58.    E.  W.  Allen.  1/. 
Ygl.  auch  unter  III^  1:  Forgeriea  flitterary). 
Mariowe.    Eittredge  (G.  L.),  On  Marlowe's  Tamburlaine.    Mod.  Lang. 
Notes  V,  5. 

—  Lewis  (J.  G.),  Ghristopher  Mariowe.  His  Life  and  Works:  a  Lecture. 
Ganterbuiy,  Goulden;  London,  Hamilton,    pp.  28.    Demy  8®.  sd.,  6d. 

—  Texte  (Jos.),  Christophe  Mariowe.  Revue  des  deux  Mondes  97,  p. 
892  -915. 

—  The  Mariowe  Memorial    Aeademy,  March  22.  '90. 

Marston.    Marston's  Shakespearianisms.    Poet-Lore,  Vol.  II,  No.  6. 
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Massinger.  G&spary  (Alfr),  AHgemeiiie  Aussprüche  in  den  Dramen 
Philip  Massingers.    (Inaug.-Diss.)    Marburg.    S7  s.,  1  Bl.    M.  1 . 

—  Baker,  On  Massinger  (Elizabethan  Society).    Academy,  June  21. 
Middleton  (Thom.).  Vol.  2.    Unexpurgated  Edition.   The  Best  Plays  of  the 

Old  Dramatists.    (The  Mermaid  Series.)    Edit.  by  Havelock  Ellis. 
With  Frontispiece.    pp.  xiv— 48li.    Vizetelly  and  Co.    2/6. 
Milton  (J.),  Poetical  Works.    Ed.,  with  Memoir,  Introductions,  Notes  and 
an  Essay  on  Milton's  English  and  Versification,  byD.  Masson.  3  vols. 
London,  Macmillan.    pp.  1890.    42/. 

—  The  Complete  Poetical  Works  of  Milton.  Ed.  by  P.  Newton.  2  vols. 
Philadelphia,  Gebbie  and  Co.    15  doli. 

—  Poetical  Works,    pp.  474.    Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

—  L'Allegro.    New  ed.    (Choice  Series.)    Low.    1/. 

—  L'Allegro,  D  Penseroso,  Arcades,  Lycidas,  Sonnets,  &c.  Fcap.  Mac- 
millan.   2/. 

—  Comus.  With  Introdnction  and  Notes  by  William  Bell.  12mo, 
pp.  116.    Macmillan.    1/6. 

—  Paradise  Lost.  Book  2.  Edit,  with  Introdnction  and  Notes,  by 
M.  Macmillan.    (Macmillan's  English  Olassics.)    12mo.  Macmillan.    1/6. 

—  Samson  Agonistes.  With  Introdnction  and  Notes  by  H.  M.  Percival. 
12mo,  pp.  240.    Macmillan.    2/6. 

—  Dasselbe.  Edit,  with  Introdnction  and  Notes,  by  C.  S.  Jerram.  (Eng- 
lish School  Classics.)     ]2mo,  pp.  114.    Rivingtons.    2/. 

—  Beeching,  OntheProsody  of  Paradise  Regained.  S,  unter  II y Sprache, 

—  Garnett  (Richard),  Life  of  John  Milton.  London,  Scott  ]2mo, 
pp.  230.    1/.  2/6. 

Bespr.  The  Nation  N,  1286. 

—  Hope  (Henry  Gerald),  Milton's  Poetic  Theory.  Notes  and  Queries  X,  17. 

—  Jenny  (Gust),  Miltons  verlornes  Paradies  in  d.  deutschen  Litteratur  d. 
18.  Jh.    Inaug.-Diss.  St  Gallen.    (Leipzig,  Gräfe.)    99  s.    M.  1,60. 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  w.  d.  Lit  XXXV,  3  (Köster). 

—  Jörss  (Paul),  Grammatisches  und  Stilistisches  aus  Milton's  Areopagitica. 
Ratzeburg.    31  s. 

Bespr.  Lit  Centralbl  '92,  sp,  930. 

—  Kahle  (W.),  Milton's  pädagogische  Grundsätze,  vorzugsweise  nach 
seiner  Abhandlung  Of  Education.  Pr.  Cöthen  '90.   48  s.  (Fock,  Leipzig.) 

—  Pädagogische  Schriften  u.  Aeusserungen.  Mit  Einleitg.  u.  Anmerkgn. 
hrsg.  V.  Jürgen  Bona  Meyer.  (Bibliothek  pädagogischer  Klassiker. 
Hrsg.  V.  Frdr.  Mann.  31.  Bd.)  Langensalza,  Beyer  &  Söhne.  XVI, 
64  s.    gr.  8^.    M.  0,75;  geb.  M.  1,50. 

—  Ueber  Erziehung.  Aus  dem  englischen  übers,  u.  mit  lebensskizze  Mil- 
tons sowie  anmerkungen  versehen  v.  Herm.  Ullrich.  Neue  Jahrbücher 
für  Phüol.  u.  Pädag.  142,  2,  s.  81—105. 

—  Pollock  (Fred.),  John  Milton.  The  Fortnightly  Review.  N.  S.  48,  286, 
p.  510—519. 

—  Schwalbach  (Franz),  Kommentar  zum  I.Buche  von  Miltons  Paradise 
Lost.    Realgymn.-Progr.  v.  Harburg.    86  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11^  p.  212. 

AngUft.    N.F.    m.    BUolMrsohAti.  4 
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MiltOR  (J.).  Milton  and  Vondel.    Academy,  Dec.  27. 

—  Milton's  Bonos.    Notes  and  Queries  IX,  361,  396,  473. 

Montague  (Lady  Mary  Wortley),   *  Poems'.    Notes  and  Queries  IX,  225, 

405,  515. 
Moor«  (Edw.).    Beyer  (Hugo),  Edward  Moore.    Sein  Leben  und  seine 

dramatischen  Werke.  . . .  (Inaug.-Diss.)    Leipzig  1889.    52  s.,  1  El. 
Mor«  (Sir  Thom.),  The  Utopia,    and  the  History  of  Edward  Y.     With 

Roper's  Life.    Edit.,  with  Introduction,  by  Maurice  Adam.    (Cameiot 

Series).    pp.  xxxii— 268.    Walter  Scott    1/. 

—  Pico  (Giovanni  —  Della  Mirandola),  His  Life.  By  his  Nephew,  Gio- 
vanni Francesco  Pico.  Also  Three  of  his  Letters;  his  Interpretation  of 
Psalm  xvi.;  his  Twelve  Rules  of  a  Christian  Life;  his  Twelve  Points 
of  a  Perfect  Lover;  and  his  Deprecatory  Hymn  to  Gk)d.  Trans,  from 
the  Latin  by  Sir  Thomas  More.  Edit.  with  Introduction  and  Notes 
by  J.  M.  Rigg.  (l'he  Tudor  Library.)  Imp.  8vo,  bds.  pp.  xl— 96. 
D.  Nutt    10/6. 

Beapr.  AthenoBum,  Oct  4;  Academy^  Nov.  8. 

—  Hope  (H.  G.),  The  Burial-Place  of  Sir  Thomas  More.  Notes  and 
Queries  X,  46,  178. 

Palntor  (William),  The  Palace  of  Pleasure.  Elizabethan  Versions  of  Italian 
and  French  Novels  from  Boccaccio,  Bandello,  Cinthio,  Straparola,  Queen 
Margaret  of  Navarre  and  Others.  Done  into  English  by  William  Painter. 
Now  again  edited  by  Joseph  Jacobs.  London,  Nutt.  Vol.I.  pp.  XGY, 
364;   Vol.  II.  pp.  428;   Vol.  HI.  pp.  432.    4«.    50/. 

Be^pr.  lAteratvrblaU  f.  germ,  u.  roman.  Phü,  ^92,  N.  i,  «p.  12  (Vam- 
hagen);  Mitteilungen  '91,  Bd,  II,  p,  1  (E.  F.);  The FoHnightly  Re- 
view '91,  Äug.  {Symonds);  Notes  and  Queries  X,  379. 
Poole.    Fischer  (Rud.),  Zur  frage  nach  der  autorschaft  von  «SirClyomon 
and  Sir  Glamides''.    Englische  Studien  XIV,  3,  s.  344—365. 

—  Penner,  Metrische  Untersuchungen  zu  George  Peele  s.  unter  Sprache. 
Pope  (A.),  The  Riad  and  Odyssey.    Trans,  by  Alexander  Pope.    With 

Notes  and  Introduction  by  the  Rev.  T.  A.  Buckley.  Induding  Designs 
by  Flaxman.    (Ghandos  Poets.)    Warne.    6/. 

—  Dasselbe.  Edit.  by  Rev.  H.  F.  Gary.  (Populär  Library).  Routledge.  8/6. 
-  Minto,  The  New  Biography  of  Pope.    Macmillan's  Magazine  '90,  Jan. 

Vgl.  The  Nation  1313.. 

—  Lines  by  Pope.    AthensBum  '90,  Febr.  1,  8,  15. 

—  The  Hero  of  the  Dunciad.    Athenäum  '90,  Febr.  15,  22. 

—  His  reference  to  Viscount  Gombury,  Notes  and  Queries  IX,  146;  author- 
ship  of  'The  Basset  Table,  an  Eclogue',  ebda  225,  405,  515;  Reference 
to  a  Couplet,  ebda  448  u  X,  13;  Passage  in  *Martinus  Scriblerus',  X,  87, 
257;  'Dying  Ghristian  to  his  Soul',  X,  186,  296. 

Prior  (M.),  Selected  Poems.  With  an  Introduction  and  Notes  by  Austin 
Dobson.  (Parliament  Library).  12mo.  pp.  296.  Kegan  Paul,  Trttbner 
and  Ck>.    6/. 

Bespr.  The  Nation  JVb.  1292;  Academy,  S^t  13. 

Raloigh  (Sir  Walter)  and  WoHofi  (Sir  Henry),  The  Poems  of.  GoUected  and 
Authenticated  with  those  of  other  Gourtly  Poets  from  1540  to  1650. 
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Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes,  byJ.  Hannah.  Portrait.  (Aldin« 

Edit.  of  the  Brit  Poets.)  New  ed.  pp.XXXIV,  261.  Bell  and  Sons.   2/6. 
Rimtay  (A.),  Mr.  Gosse  on  Allen  Ramsay.   Notes  and  Queries  X,  84, 171. 
Rlchardson  (Sam.),  Glarissa;  or,  The  History  of  a  Yonng  Lady;  Compre- 

hending  the  Most  Important  Concems  of  Private  Life.    With  8  Dlosts. 

by  Frederick  Gilbert  (Dick8'sEngli8hNovels.)sd.,pp. 280.  Dicks.  6d. 

—  Middendorff,  Bichardson's  Pamela  und  ihre  dramatischen  Bearbei- 
tungen in  Frankreich.    Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  No.  203,  204. 

ReberlMo,  History  of  the  Reign  of  the  Emperor  Charles  V.  s.  unter  Schvl- 

ausgaben, 
ShdftoM.    Mielck  (0.),  John  Sheffield  Duke  of  Buckingham's  ZweiteUung 

und  Bearbeitung  des  Shakespeareschen  Julius  C^Ksar.    Diss.  Halle  '89. 

55  s.    8^    Fock,  Leipzig.    Auch  im  Shakespearejahrbuch  XXIV. 
Sheridan  (B.  B.),  Plays.   With  Introduction  by  Henry  Mo rley.   London, 

Routledge.    8<*.    2/6. 

—  The  School  for  Scandal  «.  unter  Schulausgaben. 

—  Sanders  (Lloyd  G.),  Life  of  Richard  Brinsley  Sheridan.  London, 
Scott,    pp.  Xn,  177.     1/;  2/6. 

Shirley.    Swinburne  (Algemon  Charl),  James  Shirley.    The  Fortnightly 

Review  N.S.  47,  280,  p.  461—478. 
Sidney  (Phil.),  The  Defenoe  of  Poesy,  otherwise  known  as  an  Apology 
for  Poetry;  ed.,  with  Introd.  and  Notes,  by  Alb.  S.  Cook.  Boston,  Ginn. 
pp.43,  143.     W.    doth  90  c. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  V,  8  (ScheUing) ;  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  226; 
The  Naitian  No.  1317. 

—  Certain  Sonnets  from  Arcadia.    CleveUnd,  0.,  Burrows. 

—  Cook  (Alb.  S.),  'Bubonaz'  in  the  Defence  of  Poesy.  (Aus  Plinius 
N.  H.  86, 12  aus  Hipponaz  und  Bupalus  zusammengeworfen.)  Academy 
*90,  Feb.l. 

—  Koeppel  (E.),  Zu  'Astrophel  and  Stella'.    Anglia  XIU  (N. F.  I)  4.  Hft. 

—  Symonds  (J.  A.),  Sir  Philip  Sidney.  (English  Men  of  Letters).  Lon- 
don, Macmillan.    pp.VUI,  200.    Cr.  8«.    sd.,  1/;  1/6. 

—  Johnstone  (P.  H.),  The  Age  of  Chivalry:  Scenes  from  the  Lives  of 
the  Chevalier  Bayard  and  Sir  P.  Sidney.    M.  Ward.    4/6. 

Smellel  (T.),  Novels.    Library  ed.    In  6  vols.    Vol.  I:  Roderick  Random. 

8vo.    Routledge.    5/. 
~  The  Adventures  of  Peregrine  Pickle.    Vol.  L    (Library  Edition  of 

Smollet's  Novels,  Vol.  2.)    Routledge.    5/. 

—  Humphry  Clinker.    Large  ed.    8vo,  sd.    Roudledge.    1/. 

—  The  Expedition  of  Humphry  Clinker.  (Works.  Library  ed.)  Rout- 
ledge.   5/. 

—  The  Adventures  of  Ferdinand,  Count  Fathom.  (Works.  Library  ed. 
Vol.  4.)    Routledge.    5. 

—  Sir  Lannoelot  Greaves  and  The  Adventures  of  an  Atom.  Vol.  5.  (Library 
ed.)    Routledge.    5/. 
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Smollet  (T.).  P Bronne,  Ueber  engl.  Zustände  im  18.  Jhdi  nach  den  Ro- 
manen von  Fielding  und  Smollet  8.  unter  CuUttrgeschichte. 

Spenoe,  Anecdotes,  Observations  and  Characters  of  Books  and  Men:  A 
Selection.  Edited,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  John  Under- 
hin.    (The  Camelot  Series.)    pp.  xxxviii— 224.    Walter  Scott.    1/. 

Spenser  (£.).  Brendel  (H.),  Ueber  die  Konjunktionen  bei  Spenser  8.  tmter 
Sprache. 

—  Steininger,  Der  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  Spenser  «.  unter 
Sprache, 

—  Koeppel  (Em.),  Ueber  die  Echtheit  der  Edmund  Spenser  zugeschrie- 
benen «Visions  of  Petrarch**  und  „Visions  of  Bellay*^.  Engl.  Studien 
XV,  1,  8.  53—81. 

—  Maolehose  (Sophia  H.),  Tales  firom  Spenser,  Chosen  fromthe  ^'Faerie 
Queene".    ]2mo,  pp.  196.    Maclehose  (Glasgow).    Macmülan.    3/6. 

—  Schilling  (F.  E.),  Spenser's  Lost  Work  .The  English  Poete**.  Mo- 
dem Language  Notes  V,  5. 

—  Clark,  Another  Aspect  of  the  "Faerie  Queene".  The  Andover  Re- 
view, Dec. 

—  The  Original  French  Editions  of  'The  Calendar  of  Shepherdes'.  Aca- 
demy,  Aug.  Iß  u.  30. 

—  Sommer  (H.),  Julyan  Notary's  Edition  of  *The  Kalender  of  Shepardes'. 
Academy,  Dec.  20. 

—  Spenserian  Commentary.    Notes  and  Queries  IX,  55,  178. 

Steeio.  Aitken  (6.  A.),  The  Life  of  Richard  Steele.  2  vols.  Boston, 
Houghton,  Mifflin  &  Co.,  1889.    8«.    cloth,  8  Doli. 

Be»pr.  Engl.  Stud.  XV,  1  (Regel);  The  Nation  N.1285. 

—  Briefe  v.  Sir  Rieh.  Steele  aus  Add.  Mss.  32,  685  mitgeteilt.  AthensBum, 
Dec.  27. 

Surrey.    Emerson,  The  Development  of  Blank  Verse  a.  unteir  Spra4!ihe, 
Swift  (J.),  GuUiver's  Travels  into  Several  Remote  Regions  of  the  World. 
New  ed.    Post  8vo,  pp.  390.    Gall  and  Inglis.    2/6. 

—  A  Tale  of  a  Tub.  Written  for  the  Universal  Improvement  of  Mankind. 
(Victoria  Library.)    18mo,  sd.  pp.  256.    L.  Reeve.    1/. 

—  GuUiver's  Travels;  A  Tale  of  a  Tub,  &c.  pp.  2S0.  Chatto  and  Windus.  2/. 

—  Extraits  des  Voyages  de  Gulliver.  Ed.  avec  introd.  histor.  et  biograph. 
notes  grammaticales  et  litt^raires  par  A.  El  wall  et  G.  El  wall.  Paris, 
Delalain  fireres.    XIX,  269  p.    12«.    1fr.  50  c. 

—  Notes  and  Queries  X,  266,  336,  414  (Use  of  metaphor);  266  his  remains 
and  Stella's;  425  additional  leaf  to  'GuUiver's  Travels'. 

Thomson.  Schmeding  (G.),  Jacob  Thomson,  e.  vergessener  Dichter  des 
18.Jahrh.  Braunschweig,  Schwetschke  &  Sohn.  VII,  94  s.  gr.  8«.  [Be- 
richt, geg.  Bibl.  phil.  1889,  S.  26$.]    M.  1,80. 

Be9pr,  Archiv,  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.  84,  112  (Zyipttza); 
Engl  Stud.  XV,  1  (Koch);  Litblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phü.  '91,  No.  i 
8p.  18  (Kressner). 

—  Wenzel  (Guido),  Kritisch-ästhetische  Studien  über  James  Thomsons 
Tragödien.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.  84,  1/2,  s.  25—70. 

Bespr.  LitbUUt  f.  germ.  u.  rom.  Phil,  '92,  8p.  83  (Stiefel). 
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Tyndale  (Will.).  By  Rev.  James  J.  Ellis.   (Men  witb  a  Mission.)  pp.  105. 

Nisbet.    1/. 
—  An  nnknown  Edition  of  Tyndale's  New  Testament.   Academy,  July  10. 
Udal.    Möller  (Friedr.),  Remarks  on  the  First  Regulär  Comedy  ofEnglisb 

Literature  and  its  Autbor.    Gymn.-Progr.  v.  Altena.    XXI  s.    4°. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11,  p.  120, 
Vanbniflh  (J.),  Letters  of  Sir  Jobn  Vanbrugh  (aus  d.  Pelham  Mss.  kürz!. 

y.  Brit  Mus.  gekauft).    Atbenaeum,  Aug.  30,  Sept.  6. 
Walpele  (Horace).    Mc  Maban  (A.),  Tbe  Best  Letters  of  Horace  Walpole. 

Cbicago,  Mc  Clurg.    1  Doli 
WaKon  (Izaak)  and  Goiton  (Cbarles),   Tbe  Complete  Angler.    A  new  ed. 

Witb  notes  by  Cbristopber  Davies.    pp.  478.    Gibbings.    7/6. 
WHIoby's  Avisa.    „Willoby  His  Avisa,  or  tbe  Tme  Picture  of  a  Maid  and 

of  a  Cbaste  and  Constant  Wife.*   Reprinted  from  tbe  Ed.  of  1638.  Man- 

ebester,  Spenser  Society. 
Wotton  (Sir  Henry)  8.  unter  Baleigh. 
Wyatt   Eoeppel  (E.),  SirTbomasWyatt  u.  Melin  deSaint-Gelais.   Anglia 

Xm,  1,  s.  77—78. 
Young.     Tbiel  (Rieb.),   A   Gritical   Analysis  of  Edward  Young's  Nigbt 

Tbougbts.    Progymn.-Progr.  v.  Berent.    20  s.    4^ 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  263, 

4.  Shakespeare. 
a)  Bibliograpbiscbes. 

Furnivall  (F.  J.),   Sir  Jobn   Harington's   Sbakspeare  Quartes.    Notes  and 

Queries  IX,  382;  vgl.  nocb  X,  112  (Hall). 
Jahrbuch  der  dentscben  Sbakespeare-GesellscbafL    Im  Auftrage  des  Vor- 
standes berausgeg.  durcb  F.  A.  L  e  o.  XXY.  Jabrg.   Mit  zwei  zinkograpb. 

Facsimiles.    Weimar  1890.    In  Kommission  bei  A.  Huscbke.    325  p. 
Kdhier  (Dr.  R.),  Zuwacbs  der  Bibliothek  d.  deutseben  Sb.-Geselbcbaft  seit 

April  '89.    Jabrbucb  d.  d.  Sb.-GeseUscb.  XXV,  318—21. 
New  Shaksp«re  Society.    Beriebt  von  Rob.  Boyle  in  Mitteilungen  Bd. II, 

p.  65—73. 
Nicholson  (Br.),  Addition  to  tbe  *  Century  of  Prayse'.    Notes  and  Queries 

X,  486;   vgl.  aucb  X,  4  Allusion  in  *llie  Famous  Trag,  of  Cbarles  V. 

(Beides  ältere  Anspielungen  auf  Sbakespeare.) 
Shakospoariana.   Conducted  by  tbe  Sb.  Society  of  New- York.  Vol.  7.  Pbila- 

delphia,  Leonard  Scott.    Publisbing  Company.    4^    In  12  monatlicben 

Nummern  a  20  c. 
Wochsung  (A.),  Statistiscber  Ueberblick  über  die  AuffÜbrungen  Sbakespeare- 

sober  Werke  auf  den  deutseben  u.  einigen  ausländiscben  llieatem  im 

Jabre  1889.    Jabrbucb  d.  d.  Sh.-Gesellsch.  XXV,  311—18. 

b)   Leben  und  Heimat 

Chiarini  (G.),  II  matrimonio  e  gli  amori  di  Guglielmo  Sbakespeare.  P.  I. 
Nuova  Antologia  3,  XXVI,  5,  p.  5—38;  P.  II.  III.  3,  XXVI,  7,  438—62 
und  9,  112—39, 
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Lm  (Sidney),  Stratford-on-Avon,  from  the  Earliest  Times  to  the  Desth 
of  Shakespeare;  with  45  111.  by  £.  Hall.  New  ed.  New  York,  Mac- 
millan.    pp.  8,  304.    12».    doth,  2Doll. 

Marthall  (Emma),  Shakespeare  and  bis  Birtbplace.  Coloared  Ilinats.  Ob- 
long er.  8vo.    E.  Nister.    7/6. 

Portrait  of  Sh.  in  'Heads  of  all  Fashions'.  Notes  and  Queries  IX,  48;  vgl. 
noch  X,  188  The  *Ely'  Portrait. 

Robinsen  (Prof.W.  C),  Shakespeare  Family  Annais.  Poet-Lore  Vol.  II,  N.6. 

Wall  (A.  H.),  Shakespeare's  Face.    Poet-Lore,  Dec.  15. 

Walter  (Ja.),  Shakespeare's  Tme  Life.  Ulost  by  Gerald  E.  Moira.  London 
&  New  York,  Longmans.    pp.390;  400.    Imp.  8^    doth,  21/;  b$, 
Bespr.  The  Nation  No,  1295. 

c)  Allgemeine  Werke  and  Abhandlungen  über  Shakespeare. 
Blackle,  lieber  Goethe  u.  Shakespeare  (in  der  Londoner  Shakespeazegesell- 

schaft  am  5.  Juni  '90).    Berliner  Tageblatt,  19,  284. 
Bouchler  (Jon.),  Dante  and  Shakespeare.    Notes  and  Queries  IX,  66. 
BDchner  (A.),  Shakespeare  in  Paris.    Magazin  f.  d.  Lit  d.  In-  u.  Auslandes 

59.  Jahrg.,  No.28. 
Buttbaupty  Dramaturgie  des  Schauspiels.     2.  Bd.  Shakespeare.     4.  Aufl. 

LVI,  422  p. 
Corton  (H.),  An  Introduction  to  the  Study  of  Shakespeare.    Boston  '89. 

Heath  and  Co.    pp.V,877. 

Bapr.  IM,  Centralbl  '90,  «p.  U02  (Ldw,  Fr.);  D.  LitbUOt  XI,  37 
(Beyersdorff);  Modem  Langtuige  Notes  V,  1  (EwUJ;  Archiv  (JBihL 
Wochenschrift)  III,  20  (Fränkel);  Mitteilungen  Bd.  I,  No.  5,  p.  1S2 
(R8.). 
First  American  Edltor  (The)  of  Shakespeare  (nümlloh  Verplanck).    Poet- 
Lore,  Aug.  15. 
Frinkel  (L.),  Allerlei  von  Shakespeare  und  den  Erfolgen  seiner  Kunst 

Blätter  f.  litt  Unterhaltung  '90,  No.  45. 
—  Ein  Holländer  ttber  Shakespeare.    Nationalzeitung  619. 
-—  Zur  geschlchte  von  Shakespeares  bekanntwerden  in  den  Niederlanden. 

Engl.  Studien.  XV,  1,  s.  155—159. 
F.  Seh.,  Die  alte  u.  die  neue  Shakespeare-Btthne.   Neue  freie  Presse  9481. 
eod  in  Shakespeare.  By  Glelia.  FisherUnwin. 

Bespr.  Notes  &  Queries  IX,  139, 
erifffith  (L.  M.),  Evenings  with  Shakespeare:  A  Handbook  to  the  Study 

of  bis  Works.    With  Suggestions  for  the  Oonslderation  of  other  Elisar 

bethan  Literatnre,  and  Containing  Special  Help  for  Shakespeare  Sode- 

ties.    4to,  pp.xvi— 365.    Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin. 
Jansteii  (V.F.),  Shakespeare-Miscellen.    Engl  Studien  XV,  2.Hft. 
Kalltcb  (C),  Shakespeare  yngre  samtidige  og  efterftflgere.    Kj0benhayn, 

Qad.    248  s.    8^    3  Er.  5O0re. 
KWI  (Wilh.),  Shakespeare  als  religiöser  Dichter.    Zürich,  Höhr.    107  s. 

M.  1,70. 
MlrMr,   Shakespeare's  Inheritance  from  the  W^  Century.    Poet -Lore, 

Aug.  15, 
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(Grace),  Einiges  von  Sh.'s  Kammerfrauen.    Jahrbuch  d.  deutschen 
Sb.-Gesellsch.  XXV,  77—118. 

Mertchberger,  Die  Anlange  Shakespeares  auf  der  Hamburger  Bühne.  Ham- 
burg, (Herold's  Verl).  44  s.  gr.  4'».  M.  2,50.  (Abgedruckt  in  Sh.  Jahr- 
buch XXV,  205—73). 

Bespr.  Mitteihmgen  Bd.  11,  p.  212, 

Morgan  (Appleton),  The  Society  and  the  „fkd":  Being  an  Amplifioation 
of  an  Address  delivered  before  the  Skakespeare  Club  of  New  York 
City.    New  York,  Hodges.    pp.  II,  20,    12«.    cloth,  20  c. 

Ransom«  (Cyril),  Short  Studies  oi  Shakespeare's  Plots.  pp.  312.  Macmillan  3/6. 
Bespr.  deutsche  Lit.-Zeitung  '90y  No.  52.  (Mosen). 

RtMnson  (W.  C),   Shakspere:  The  Man  and  His  Mind.    Buffialo,  Moulton. 

Rot ikes  (R.),  Shakespeare  sur  nos  th^ätres.    Revue  pol.  et  litt.  23. 

Schröer  (A.),  Ueber  Will.  Shakespeare's  Glaubensbekenntnis.,  Deutsches 
Wochenblatt  III,  39. 

Shakespeare,  Bilder  n.  Gestalten.  Illustriert  v.  H.  M.  Paget  u.  Wal tPaget 
4^  (12  p.  m.  6  färb.  Büdem.)  München,  Stroefer.  Mit  Goldschn.  M.  1,50. 

Shakespeare's  Ghosts,  Witches  and  Fairies.  The  Quarterly  Review,  July. 

Shakesptare  Quettiont.  Poet-Lore  Vol.  II,  No.  6. 

Stempel  (M.),  Erstaufttthrungen  Shakespearescher  Dramen  in  Deutschland. 
Magazin  f.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Auslandes  59,  12. 

Stopes  (M.),  Sh.'s  Treatment  of  his  Originals.  (New  Shakspere  Soc.) 
Academy,  April  5. 

Suphan,  Shakespeare  im  Anbruch  der  klass.  Zeit  unserer  Litteratur.  Jahr- 
buch d.  deutschen  8h.  Gesellsch.  XXV,  1—21. 

Swinbume  (Charl.  A.),  Sacred  and  Shakespearian  Affinities.    Being  Ana- 
logies  between  the  Writings  of  the  Psalmists  and  of  Shakespeare.  London, 
Bickers  and  Son.    pp.  XXXVI,  258.    8«.    10/6. 
Bespr.  Notes  and  Queries  X,  479. 

Timmins  (J.  F.),  The  Poet-Priest;  Shakespearian  Sermons.  Compiled  for 
the  Use  of  Stndents  and  Public  Readers.  4th  ed.  Portrait  Fcap.  8vo, 
pp.  80.    W.  F.  Mack  (Bristol).    Simpkin. 

Wagener  (Dr.  Bruno),  Shakespeares  Einfluss  auf  Goethe  in  Leben  u.  Dichtung. 
1.  Tl.  gr.  8«.  (V,  54  p.)  Halle  a/S.,  Niemeyer.    M.  I. 

WaHher  (E.),  der  Einfluss  Shakespeare's  auf  die  Sturm-  und  Drangperiode 
unserer  Litteratur  im  18.  Jahrhundert.  Pr.  Chemnitz  '90.  28  s.  4^.  (Fock, 
Leipsig.)  M.  3,50. 
Walt  WhHman's  View  of  Shakespeare.  Poet-Lore,  July  15. 
Wetz  (W.),  Shakespeare  vom  Standpunkte  der  vergleichenden  Litteratur- 
geschichte.  1.  Bd.  Die  Menschen  in  Shakespeare's  Dramen.  Worms, 
Reiss.    XX,  579  s.    M.  7,20. 

Bespr.   lAtbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.   '91,    sp.   402   (Proescholdt)-, 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,1  (Döring). 

d)  Bacon-Theorie. 
Dennelly,  More  Testimony  against  **  Shakspere ".     The  North  American 
Review,  Dec. 
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Lawrence  (L.  L.),  Bacon,  Cokeand  the'CapiasUielgatum".  Shakespeariana, 

October. 
Lentzner  (Karl),  Zur  Shakespeare -Bacon- Theorie.    Halle  a/S.,  Niemeyer. 
Vm,  48  8.    M.  1. 

Bespr.  Revue  critique  '90,  K46;  lAt,  Centralbl  '92,  sp.  292.  (Ä.  W.) 
Lidforst  (E.),  Shakespeare-Bacon  fragans  senaste  skede.    Ny  svensk  tid- 

skrift  '90.    H.  7.  8,  p.  896—422. 
Schipper  (J.),  Zur  Kritik  der  Shakespeare-Bacon-Frage.   Wien,  Holder.  IV, 
99  p.    M.  2,60. 

Beapr.  Revtte  critique  XXIV'  anrUe,  N.  27—28;  Deutsche  LU.zeitg. 
(Beyersdorff);  Ut.  Centralbl  '91,  sp.  176  (B.  W,) 
Scliwelcliel  (R.),  Zur  Shakespeare-Frage.    Die  neue  Zeit  YHI,  4. 
Stopes  (C),  The  Bacon  Shakespeare  Question  answered.  2nd.  ed.  London, 
1889.    Tröbner  pp.  XTV,  266. 

Be8pr.s  Lit.  Centralblatt  '90,  sp.  151  (R  W.) 
Wigtton  (W.  F.  C),  Hermes  Stella;  or,  Notes  and  Jottings  upon  the  Bacon 

Cipher.  Demy  8vo,  pp.  xxiii— 182.    Paul,  Trtibner  and  Co.   7/6. 
WOIker  (Rieh.),  Die  Shakespeare-Bacon-Frage.  Grenzboten.  49, 18,  s.  226-238. 

e)  Sprache  u.  Metrik. 
Krämer  (Gust.),  Ueber  Stichomythie  und  Gleichklang  in  den  Dramen  Shake- 
speare's.  .  .  .  (Kieler  Inaug.-Diss.)    Duisburg.    69  s.,  1  Bl. 

Vgl.  noch  unter  Othello:  Price,  und  unter  Macbeth:  Wagner. 
Notes  on  Sh.  Lexicography.  Notes  and  Queries  IX,  23;  X,  203. 
Sh.'8  Use  of  Pronouns.    Notes  and  Queries  IX,  323 ;  X,  304. 

f)  Gesamtausgaben  von  Sh.'s  Werken. 
Werks  (The)  of  W.  Shakespeare.  Edit  by  Henry  Irving  and 
Frank  A.  Marshall.  With  Notes  and  Introductions  to  each  Play  by 
Frank  A.  Marshall  and  other  Shakespearian  Scholars;  and  numerous 
niusts.  by  Gordon  Browne.  Vol.  7—8,  completing  the  Work.  Portrait. 
(The  *"  Henry  Irving"  Shakespeare.)  Or.  4to,  pp.  lxxii-512.  Blackie 
and  Son.    ca.  10/6. 

Bespr.  Academy,  Nov.  15;   Athenasum,  Nov,  1;  Notes  and  Queries 
IX,  59  u.  X,  299. 

—  £d.  by  Ch.  Knight.  6  Yols.  New  ed.  London,  BouÜedge,  each  S/6. 

—  Edit  by  Charles  Knight  (Standard  Library).  Routledge  2/6. 

—  With  life,  Glossary,  &c.,  Carefülly  edit.  from  the  Best  Texts  and  Com- 
pared  with  Recent  Commentators,  by  the  Editor  of  the  "  Chandos  Olas- 
sics."    Universal  ed.  pp.  1,120.    Warne  2/6. 

—  Yariomm  Ed.,  ed.  by  Horace  H.  Furness.  V.  1—8.  Philadelphia, 
Lippincott    each,  cloth,  4  Doli. 

—  Edited  with  Critical  Notes,  and  Introductory  Notices  by  W.Wagner 
and  L.  Proescholdt.  P.  31—34  (10.  Bd.  318  p.)  Hamburg,  Verlags- 
anstalt  u.  Druckerei  &  M.  0,50. 

(5/:  Macbeth,    Ed.  by  L.  Proescholdt,  96  p. 
32:  Hamlet,    Ed,  by  H.  Femow,  167  p. 
33:  King  Lear.    Ed.  by  L,  Proescholdt  150  p. 
34:  Othello,  the  Moor  of  Venice.    Ed.  by  H.  Femoto.  136  p.) 
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Shakspere's  (William)  Complete  Works.  Bankside  Ed.  In  20  vols.Y.  5~S. 
New  York,  printed  by  tbe  Shakespeare  Soc.  of  New  York.  (Brentanos, 
Agents)  cloth,  each,  2  Doli.  50  c. 

—  Dramatio  Works.  Witb  Biographical  Notice  and  Copions  Glossarial 
Notes  by  Robert  Inglis.    New  ed.  pp.  910.    Gall  and  Inglis.    3/6. 

—  Plays.  Edited  by  Prof.  Henry  Morley.  Complete  in  13  vols.,  in 
case.    GasselL    21/. 

g)  Ausgaben  einzelner  Werke,  sowie  Aufsätze  und  Abhand- 
lungen, die  einzelne  Werke  betreffen. 
All's  Well.  Boyle  (Rob.),  All's  WeU  That  Ends  Well  and  Love's  Ubour's 
Won.    Englische  Studien  XIV,  3,  p.  409—421. 

—  Lloyd  (W.  W.),  zul,  1,69  *How  understand  we  that'.  Notes  &  Queries 
IX,  163  u.  Nicholson  ebda,  X,  82. 

Alltony  and  Cleopatra.    Smith,  zu  n,  2    *Her  Gentlewoman  like  the  Ne- 

reides'.    Notes  &  Queries  X,  402  u.  ebda  483  (v.  Spence). 
As  You  Llky  It.   'The  taller  is  bis  daughter'  I,  1.  Notes  &  Queries  IX,  324. 
--  Rosalind,  Celia,  Helen.  (New  Sh.  Soc).    Academy,  Apr.  26. 
Corloianus.    Ed.  by  H.  C.  Beeching.  London,  Rivingtons.  Fcap.  S^.    2/. 

—  Coriolan,  trag^die.  Ed.  class.,  avec  introduction  historique  et  bio- 
graphique,  analyse,  notes  grammaticales  et  litt^raires,  par  A. et  G.  El  w all. 
Paris,  Delalain  fröres.  XXII,  152  p.  \2^.    fr.  1,50. 

—  Corloianus,  hrsg.  v.  Thiergen  s.  unter  SchtUausgahen. 

—  Nader  (£.),  Shakespeare's  Coriolanus  als  Gegenstand  der  deutschen 
Lektüre  in  der  VII.  Realschulklasse.  Pr.  Wien.  15  s. 

—  Skeat  zu  Coriohin  IV,  7    'Chair'.    Notes  and  Queries  IX,  345. 
Cymbelino.    With  an  Introduction  and  Notes  by  E.  Deighton.   (English 

Classics  for  Indian  Students)  MacmiUan  ....  2/6. 

—  Ohle  (R.),  Shakespeare's  Cymbeline  u.  seine  romanischen  Vorläufer. 
Eine  krit.  Untersuchg.  Berlin,  Mayer  &  Mttller.  IV,  94  s.  M.  2;  feine 
Ausg.  auf  Schreibpap.  M.  3. 

Bespr.  Deutsche  Litzeitg.  '91,  No.22  (Brandl);  LitCentrbl  '91,  sp, 
22  {Ldw,  iV.) 

—  Theobai d,  zu  Cymbeline  I,  4  'Witl^out  the  help  of  admiration\ 
Notes  &  Queries  IX,  263. 

Hamlet,  Prince  of  Denmark.  With  Notes  prepared  especially  for  the  Ox- 
ford and  Cambridge  Local  Examinations.  (Oxford  and  Cambridge  Shake- 
speare.)   Cr.  Svo,  pp.  126.    Alhnan  1/. 

—  Shakespeare's  Reprints.  11.  Marburg  i/H.,  Elwerts  Verlag.  (Inhalt: 
Hamlet.  Parallel  Texts  of  the  First  and  Second  Quarto  and  the  First 
Folio).    Ed.  by  Wilh.  Victor,  n,  319  s.    M.  4. 

Bespr.  Ut  Centralblatt  No.  34,  1891  von  Ldw.  Ft{ö8choldt):  (Die 
Anordnwng  ist  einer  Textvergleichvng  nicht  günstig) ;  Mitteilwigen 
Bd.  J,  p,  276  (E.  F,)i  Archiv  f.  d.  8tud.  d.  n.  8pr,  w.  Lit.  86, 
Heß  4  ( J.  Z.) 

—  Hamlet,  Notes  on.  By  T.  Duff  Barnett,  B.  A.  Cr,  Svo.  sd.  Beiland 
Sons  .  .  .  t/. 

—  Hamlet  in  Paris.    Poet-Lore,  Nov.  '90, 
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—  Brauns  (C.  W.  £.),  Die  Schr{5der8ohe  Bearbeitung  d.  Hamlet  und  ein 
vermutlich  in  ihr  enthaltenes  Fragment  Lessings.  35  p.  Breslau,  Freund. 
M.  1.    (Verfehlt;  s.  L.  Geiger,  Beilage  z.  AUgem.  Ztg.). 

—  Damme,  Warum  zaudert  Hamlet?  Preussische  Jahrbücher  66,  3,  s. 
247— 27Ü. 

—  Franke  1  (L.),  Von  Hamlet  und  seinen  Genossen.  Blätter  f.  liter. 
Unterhltg.    No.  52. 

—  Gelber  (Adf.),  Shakespeare'sche  Probleme.  Plan  u.  Einheit  im  Ham- 
let   Wien,  Konegen.    VI,  IV,  275  s.    M.  6. 

—  Griffith,  Antonio's  Revenge  and  Hamlet.    Poet-Lore,  Aug.  15. 

—  Hall  (A.),  The  1604  Hamlet    Notes  and  Queries  IX,  264. 

—  Heuse  (Erwin),  Ueb.  die  Erscheinung  d.  „Geistes"  im  Hamlet  Elber- 
feld,  Baedeker.    20  s.    M.  1. 

Beapr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr,  u.  Lit  86,  Hft.  2—3  ( J.  Z.). 

—  Jacob y.  Der  Hamlet-Monolog  III,  1  u.  Lessings  Freunde  Mendelssohn 
u.  Kleist    Jahrb.  d.  deutschen  Sh.-Gesellsch.  XXV. 

—  Leo  (F.  A.),  Rosenkrantz  und  Güldenstem.  (Mit  2  zinkographischen 
Abdrücken).    Sh.  Jahrbuch  XXV,  281-87. 

YgL  dazu  Leipziger  Zeitg.  No,  189. 

—  Lloyd  zu  Hamlet  I,  l  ^The  sheeted  dead  did  squeak  and  gibber'. 
Notes  &  Queries  IX,  503.  —  A.  I,  4  'Dram  of  eale'  ebda  IX,  503.  —  A. 
m,  4,  203  * Whom  I  will  trust'  ebda  X,  402  u.  482. 

—  Martin  (Helena  Faucit),  Ophelia  und  Porzia.  Zwei  Shakespeare'sche 
Frauen-Charaktere.  Nach  Briefen  ins  Deutsche  übertr.  v.  Karl  Lents- 
ner.    Leipzig,  ReisUnd.    63  s.  Lex.-8^    M.  1,60. 

—  Petersen  (Jobs.),  Faust  u.  Brand.  Hamlet  Zwei  Vortri&ge.  (111,64 
p.)    Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  1,20. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '91,  sp.  245. 

—  Pinloche  (A.),  De  Shakespearii  Hamleto  et  Germanica  tragoedia  qo« 
inscribitur  der  Bestrafte  Brudermord  oder  Prinz  Hamlet  aus  Denemark 
quantopere  inter  se  distent  aut  congruant,  utra  »täte  major  et  alten 
ezemplo  fuerit,  disputatur.    (Thesis.)    Paris,  Colin.    87  p. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  PhiloL  *91,  N.  H  sp.  369  {Qlöde). 

—  Sarrazin  (G.),  Die  Entstehung  der  Hamlet-Tragüdie.  II.  DerCoram- 
bus-Hamlet  u.  Thomas  Kyd.  III.  Der  Urhamlet  u.  Seneca.  Anglia  Xm, 
2,  s.  117—140. 

—  Sokal  (C),  Eine  Wendung  in  der  Hamlet-Kritik.  Beilage  z.  allgem. 
Zeitg.    N.  258— 59. 

—  Spanier  (J.),  Der  „Papist*  Shakespeare  im  Hamlet  Trier,  Paulinus- 
Druckerei.    116  s.    M.  1,60. 

Bespr.  Lit  CentraJbl  '90,  sp.  1340  (Law.  Fr.);  Mitteilungen  Bd.  J, 
p.  225  (Schröer);  Engl  Studien  XV,  3  (Koch). 

—  Türck  (Herrn.),  Das  psychologische  Problem  in  der  Hamlet-lYagödie. 
PromotionsschrifL    Leipzig-Reudnitz,  Hoffmann.    84  s.    8®.    M.  1,50. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  ^tud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  {Döring). 

—  Wilson  (W.  V.  S.),  That  **Dram  of  Eale".  Shakespeariana,  Oct.  Vgl. 
noch  dazu  Lloyd  in  Notes  &  Queries  IX,  503. 
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Ntary  IV.  tnd  Pt.  Edit  by  A.  D.  Innes.  (The Faloon  Shakespeare.)  Foap. 
lUviiigtons.    1/6. 

—  Lloyd  zu  Henry  IV.  P.  II,  A.  IV,  1  *My  brother  general'.  Note«  & 
Qneries  X,  83. 

Henry  V.    Ed.  by  A.  D.  Innes.    London,  Lon^ans.    8^    1/6. 

—  For  tbe  üse  of  Stadents  Preparing  for  Examination.  With  Introduction 
and  Notes  by  BenJonson.  (Giirs Englisb  Glassics.)  pp.  120.  Gfll.  1/. 

—  8.  noch  unter  Schulamagaben. 

—  Joicey  za  Henry  V,  A.  II,  Prol  'Force  a  play';  A.  U,  4  'Mountain 
sire';  A.  IV,  4  'Qnalitie  oalmie  cnsture  mel'  und  ebda  'Thy  rymme'. 
Notes  &  Queries  X,  482. 

Henry  VIII.  Edited,  with  Introduction  and  Notes,  by  W.  H.  Low.  (Univ. 
Corr.  Ck>ll.  Tutorial  Series.)    pp.  124.    Clive  and  Co.    2/. 

MR.  The  Life  and  Death  of  King  John.  With  an  Introduction  and  No- 
tes by  K.Deighton.    12mo.  Macmillan.   sd.,  1/6;  1/9. 

—  Ed.  by  O.Elton.    London,  Longmans.    1/6. 

--  With  Introduction  and  Notes,  Arraaged  and  Classified  by  Thomas 
Page.  (Moffat's  Plays  of  Shakespeare,  Edit  by  John  Paige.)  pp.  162. 
Moffiatt  and  Paige.    2/. 

—  Barnett  (D.  T.),  Notes  on  Shakespeare's  Play  of  King  John.  Lon- 
don, Bell  and  Sons.    1/. 

JuHus  Caesar.  Edit,  with  Introduction,  Notes  and  Qiossary,  by  Benjamin 
Dawson.    (The  University  Sh.)    pp.  XXXVI -136.  R.Sutton& Co.  1/. 

—  With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  12mo,  pp.  220. 
Macmillan.    2/. 

—  With  Introduction  and  Notes.  Arranged  and  Classified,  8rd  ed.,  Re- 
yised.    Post  8yo,  pp.  128.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

—  John  (£.),  Plutarch  u.  Shakspere.  Ein  Beitrag  aur  Behandlung  von 
Shakspere*s  Caesar  in  der  Schule.  (Progr.  d.  Qymn.  zu  Wertheim  a.  M. 
L  Teil  '89,  II.  T.  '90.    22  u.  38  p.  4».) 

Beapr.  Mitteilungen  Bd,  J,  p.  372. 

—  Trabaud  (P.),  l^tude  comparative  sur  le  „Julhis  Caesar'  de  Sliak- 
speare  et  le  m6me  sujet  par  Voltaire.  In:  M4m.  de  l'Acad.  de  Mar- 
seille 1888—89. 

—  Zupitaa  (Jul.),  Zu  Shakspere's  Julius  Caesar,  1, 1,  24  fg.  Archiv  f. 
d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt    s.  117  fg. 

—  Julius  Caesar,  hrsg.  v.  Proescholdt  s.  tmter  Schulauagaben. 

—  Vgl  unter  111,3  Sheffield,  und  unter  III,  1  Mix. 

Lear.  Mager  (A.),  Is  the  Tragedy  of  Gorboduc  one  of  the  Sources  of 
Shakespeare's  King  Lear?    Pr.  Marburg.    4  s. 

—  JBeath  ttber  Lear.    (Clifton  Shakesp.  Soc.)    Academy '90,  April  19. 

—  King  Lear,  hrsg.  v.  v.  d.  Velde  8.  unter  Schulausgaben. 

Love's  Labeur's  Lest  Nicholson,  'Remuneration  and  Guerdon'.  A.  m, 
1.    Notes  &  Queries  IX,  502;  vgl  dasu  X,  84. 

■acbetii.  With  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  London,  Mac- 
millan.   Fcap.  8«.  New  York,  Macmillan.    pp.  29,  184.    12«.    1/6. 

—  Ed.,  with  Notes,  by  Homer  B.  Sprague.  Chicago,  Winchell.  pp.  5, 
237.    12^    flez.  cloth,  40  c. 
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Macbeth.    Nach   der  Folio  v.  1623  und  den  Varianten  der  andern  Folios 
hrsg.  y.  Albr.  Wagner.    Halle  a/S.,  Niemeyer.    lY,  95  s.    M.  1,20. 
Bespr.  Mitteilungen^  L  Bd.j  p,  290  {Thiergen);  Academy,  Nov,  29; 
Archiv  f.  d.  Stud.  d,  n.  8pr.  u.  LH,  86,  Hft.  <2— 3  (J.  Z,);  Lit.  Cen- 
traXbl.  '91,  sp,  889  {Ldw.  Fr.). 

—  Macbeth.  Texte  anglais,  revü  et  annot^  par  Julien.  2.  6d.  Paris, 
Poussielgae.    XIY,  123  p.    18«. 

—  Hrsg.  y.  M eurer  s.  unter  Schulausgaben. 

—  Beckhaus  (Hub.),  Shakespeare's  Macbeth  n.  die  Schiller'sche  Bear- 
arbeitung.    Ostrowo.    (Leipzig,  Fock.)    25  s.  gr.  4^^.    M.  1. 

Vgl  MiUeilungen  Bd.  II,  p.  16. 

—  Conrad,  Macbeth.    Preuss.  Jahrbücher  64,  6. 

—  Nicholson,  The  siz  Witches.  Notes  &  Queries  IX,  164.  —  Neilson, 
The  *Weird  Sisters',  ebda  X,  408.  —  Buckley,  *Screw  your  courage' 
A.  I,  7,  ebda  X,  446. 

—  Stopes  (Gh.),  The  Weird  Sisters  in  Macbeth.    Shakespeariana,  Oct 

—  Wagner  (Albr.),  Metrische  Bemerkungen  zu  Shakespeare's  Macbeth. 
Anglia  XÜI,  3,  s.  352—357. 

—  Werner  (R.  M.),  Zu  Macbeth  (Anführung  einer  interessanten  Stelle  a. 
Cardanus'  De  rerum  yarietate,  16.  Buch,  93.  Kap.)  Zeitschrift  f.  yergl. 
Litgesch.  3.  Bd.  4./5.  Hft. 

—  Moot  Points  for  Discussion  in  Macbeth.    Poet-Lore,  '90,  Noy. 
Measure  for  Measure.    Curtius  (Friedr.),  Ueber  Shakespeare's  „Mass  für 

Mass"".    Deutsche  Rundschau  1890/91,  No.  7,  s.  24—84. 

—  Zu  Measure  for  Measure,  I,  2 :  *  Thanksgiying  before  meat '.  Notes  & 
Queries  X,  203,  401. 

Merdiant  of  Venioe.  With  Introd.  and  Notes  by  K.  Deighton.  London  n. 
New  York,  MacmUlan.    pp.  XXYI,  174.    12^    1/6. 

—  Edited  by  Charles  Knight.  (Red-line  Library  Edition.)  In  six  yols. 
YoLI.    Routledge.    3/. 

—  With  Introduction  and  Notes,  Classified  and  Arranged.  (Moffat's  Hand- 
book for  Students.)    pp.  126.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

—  Hrsg.  y.  Meurer  s.  unter  Schulausgaben. 

—  Notes  on.    By  T.  D  uff  Bar  nett.    sd.    Bell  and  Sons.    1/. 

—  Bruneti6re,  A  propos  du  marchand  de  Yenise.  Reyne  des  denx 
mondes  LX.  ann6e,  3«  p^r.  T.  97«,  !'•  livr. 

—  Clouston  (W.  A.),  The  Ponnd  of  Flesh  in  the  Merchant  of  Yenice. 
Academy,  Sept.  13,  Oct.  25. 

—  Le  Roux  (H.),  Shylock  (die  im  Od^on  angeführte  Bearbeitung  des 
Kaufm.  y.  Yenedig  durch  E.  Haracourt).    Rey.  pol.  et  litt  25. 

—  Ygl.  noch  unter  Hamlet:  Martin. 

MfdtumiMr  Niglifs  Dream.  Wedgwood,  The  Midsummer  Night's Dream. 
The  Contemporary  Reyiew,  April. 

—  A  Midsummer  Night's  Dream.    Academy,  Dec.  27. 

HHeh  Ad«.    Edited  by  A.  W.  Yerity.    (Falcon  ed.  of  Shakspeare.)    pp. 

188.    Riyingtons.    1/6. 
WM%.    With  an  Introduction  and  Notes  by  E.  Deighton.    (English 

Classics  for  Indian  Students.)    Fcap.    Macmillan.    2/6. 
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—  Jonas,  '0!  beware,  iny  lord  of  jealousy'  A.  III,  3.  Notes  &  Quer- 
ries IX,  503. 

—  Mason  (£.  F.),  The  Othello  of  Tommaso  Salyini:  a  Study.  NewTork, 
Putnam's  Sons.    por.  sq.  8<^.    cloth,  1  Doli. 

—  Price  (Thos.  R.),  The  Gonstruction  and  Types  of  Shakespeare's  Verse, 
as  seen  in  the  **  Othello ".  (Papers  of  the  New  York  Shakespeare  So- 
ciety, No.  8.)  Sin.  4to,  sd.,  pp.  69.  Press  of  the  New  York  Shakespeare 
Society  (New  York).    Trttbner.    $\. 

Bespr,  LUbl  f.  germ.  u.  rom,  Philol.  '90,  sp,  61  {Keüner). 

—  Welti  (H.),  Verdis  Othello  und  Shakespeare.    Deutschland  16. 
Periciet.    With  the  Story  of  the  Prince  of  Tyre.     (CasselPs  National  Li- 
brary.)   18mo,  pp.  192.    Gasseil,    sd.,  3d.;  6d. 

—  Jonas  (Morris),  'Pericles  16ir.  4to  ed.  Notes  &  Queries  IX,  445 
und  X,  82. 

PoMit.  Venus  and  Adonis,  Lucrece,  Sonnets,  etc.^  ed.,  with  Notes,  by 
W.  J.  Rolfe.  New  York,  Harper.  pp.  3,  220,  191.  por.  and  il.  12®. 
cloth,  1  Doli.  50  c. 

—  DUrnhöfer  (M.),  Shakespeare's  Venus  und  Adonis  im  Verhältniss  zu 
Ovid  und  Constable.    Hallenser  Diss.    47  p. 

—  Sachs  (Prof.  Dr.),  Shakespeare's  Gedichte.  (Venus  u.  Adonis,  Lucrece, 
Sonette,  Einer  Liebenden  Klage,  Der  verliebte  Pilger,  d.  Phönix  und  d. 
Turteltaube,  Kleinere  Gedichte.)    Sh.  Jahrbuch  XXV,  132—185. 

Richard  II.  With  Introduction  and  Notes,  Arranged  and  Classified.  4th 
ed.    12mo,  pp.  146.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

—  Notes  on.    By  T.  Duff  Barnett.     ]2mo.    Bell  and  Sons.    1/. 
Richard  III.    With  an  Introduction  and  Notes  by  C.  H.  Tawny.    12mo, 

pp.  260.    Macmillan.    2/6. 
Romeo  and  Juliei    Fischer,  Die  Sage  von  Romeo  und  Julia  in  deutschen 
Prosadarstellungen  des   17.  Jhdts.     Jahrbuch  d.  deutschen  Shakesp.-Ge- 
sellsch.  XXV,  124—32. 

—  Franke  1  (Ludw.),  Untersuchungen  zur  Entwickelungsgeschichte  des 
Stoffes  von  Romeo  u.  Julia.  Zs.  f.  vglch.  Lit.-Gesch.  u.  Renabsance-Lit. 
N.  F.m,  s.  171— 210. 

Untersuchungen   zur  Stoff-  und  Quellenkunde  von  Shakespeares 

„Romeo  und  Juliet**.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Utteratnrge- 
schichte.  I.  Teil  (Leipziger  Inaug.- Diss.)  Berlin  1889.  2  BL,  40  s., 
2  Bl.    8». 

—  Lentzner  (K.),  Zu  Romeo  u.  Julia.  Ztg.  f.  Lit.,  Kunst  u.  Wissensch. 
des  Hamburgischen  Correspondenten,  31.  Aug.  N.  24. 

—  Poel  (M.),  The  Stage  Version  of  Romeo  and  Juliet  (Elizabethan  So- 
ciety, Dec.  8.)    Academy,  Dec.  27. 

—  Zu  Romeo  and  Juliet  A.  IV,  3 :  *01  If  I  wake'.  Notes  &  Queries  IX, 
264  u.  X,  84. 

—  Romeo  and  Juliet.  Painted  by  Ludovic  Marchetti,  Lucius  Rosal  and 
Oreste  Gortazzo.  Imp.  4to,  pp.  52.  R.  Tuck  and  Sons.  25/;  80/-,  ed. 
de  luxe,  63/. 
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••niitlt.    £dü,  with  Notes  and  Introdaction,  by  Thomas  Tjler.     Wkh 

Portratts  of  William  Herbert,  Earl  of  Pembroke;  of  bis  motfaer,  Mary, 

Countess  of  Pembroke,  and  of  Bits.  Mary  Fitton.    pp.  320.    Nntt    12/. 

Bespr.  Athefwsum,  JvXy  26;  Mitteilungm  Bd.  I,  p.  193  {E.  E—t); 

Jahrbuch  d,  deutschen  8h.  Geadkch,  XXV  (Stopea);  Engl  Studien 

XV,  3  {Koch);  Notes  and  Queries  IX,  240. 

—  Sachs  (Prof.  Dr.),  Die  Sonette.    8.  unter  Poems. 

—  Stop  es  (Ch.),  Shakespeare's  Sonnets  W.  H.  and  the  Dark  Lady.  Poet- 
Lore,  Sept  '90. 

Bespr.  MUteUungen  Bd.  I,  p.  291. 

Mary  Fitton  and  the  Dark  Lady  of  Shakespeare's  Sonnets.  Academy, 

March  1.  *90. 

—  Tyler  (Th.),  Mrs.  Mary  Fitton  and  Sh.'s  Sonnets.  Academy,  March 
8.  1890. 

The  Dedication  of  Shakspere's  Sonnets.    Academy,  June  14. 

—  Underhill  (W.),  Mr.  W.  H.  of  Sh.'s  Sonnets.  Notes  and  Queries  IX, 
227,  302. 

—  I  sonetti  trad.  per  la  prima  volta  in  italiano  da  Ang.  OH  vier  i,  col 
testo  inglese  a  fronte  riscontrato  sui  migliori  esemplari.  Palermo»  libr. 
Pedone-Laoriel  di  Clausen.    XXXVni,  818  p.  lO«.  4  £. 

Taming  of  theShrew.    Phillips  (C.  M.),  Induction.  Notes  &  Queries  X,  483. 

—  Tolman  (A.  H.),  Shakespeare's  Part  in  the  'Taming  of  the  Shrew. 
Publications  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  America  V,  4. 

TemptsL    With  Notes  by  D ei ghton.    Macmillan.    pp.  153. 

—  Weber  (J.),  Bemerkungen  zu  Sh.'s  Sturm.  Sonntagsbeil,  der  Vos- 
sischen Ztg.  '90,  N.  16. 

TImon  of  Athens.  Kilian,  Die  Dalbergsche  Bühnenbearbeitung  des  Timon 
Y.  Athen.    Jahrbuch  d.  deutschen  Shakspeare-Gesellsch.  XXV,  24—77. 

—  Lloyd,  'Use  of  Quittance'.  A.  I,  1;  'with  your  flatteries'  A.  m,  6; 
ebda  'your  refection';  'So  mocked  with  glory'  A.  IV,  2;  'Timon  is 
dead'  A.  V,  3  u.  4.    Notes  &  Queries  X,  303--4. 

Trollut  and  Crottida.    Lloyd,  Zu  Tr.  a.  Cr.  I,  3  'The  fair'st  of  Greece'. 

Notes  &  Queries  X,  202. 
Twolfth  Night;  or,  What  you  Will.    With  an  Introduction  and  Notes,  by 

K.Deighton.    12mo.    Macmillan.    1/6. 
Vonut  and  Adonit  s.  u/nter  Foeim. 
WIntor't  Tale.    Price  (Th.  R.),  The  Gonstruotion  of  'A  Winter's  Tale". 

Shakespeariana.  Oct 

—  Spence,  Obeli  of  the  Qlobe  Ed.    Notes  &  Queries  IX,  24. 

5.  10.  Jahrhundert 
(einschliesslich  der  amerikanischen  Litteratur). 

Ausion  (Jane),  Life  of.  By  Qoldwin  Smith.  (Great  Writers).  pp.  196 
—V.    Walter  Scott    1/;  2/6. 

8.  AeAencMUM  'PO,  Aprü  11;  Academy  '90,  May  17, 
s.  Difradi. 
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B«Moft  (ThomaB  Lovell),  Poetical  Works.    Edit.,  with  a  Memoir,  by  Ed- 
mund Gosse.    Wit  Etchings  by  Herbert  RailtoD.    (Temple  Library.) 
2  Yoli.     12mo,  pp.  570.    Dent    10/6. 
Bespr.  AthetuBum,  Dec.27, 

Blake  (William).  The  Poetical  Works  of  William  Blake:  Lyrical  and  Mis- 
cellaneoas.  Edited,  with  a  Prefatory  Memoir,  by  William  Michael 
Rosse tti.  With  Portrait  (Aldine  Ed.  of  the  British  Poets.)  pp.  czuiil— 
251.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Bffiwiilng  (Rob.),  Essays  and  Thoughts.  By  J.  T.  Nettleship.  2nd  ed. 
pp.  454.    £.  Mathews.    7/6. 

New  Edition,  rev.  and  enl.     New  York,   Scribener  and  Welford. 

2  Doli.  25  c. 

Beapr.  Academy,  May  31;    The  Nation  K  1296. 

—  Pocket  Volume  of  Selections  from  the  Poetical  Works  of.  New  ed. 
12mo,  pp.  320.    Smith,  Eider  and  Co.    1/. 

—  Asolando:  Fancies  and  Facts.  Fcap.  8vo,  pp.viii— 157.  Smith  and 
Eider.    5/. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I^  p.  21;  ÄthenanAtn,  Jan.  18.  *90;  Academy 
Jan.  11 '90  (A.8ymon8);  The  Nation  No.  1300.  Vgl.  noch  daeu 
Notes  &  Queries  IX,  345  u.  134. 

—  Berdoe  (Edward),  Browning's  Message  to  bis  Time:  His  Religion, 
Philosophy  and  Science.  With  Portrait  and  Two  Facsimiles.  pp.  222. 
Sonnenschein.    3/6. 

Be»pr.  The  Nation  1299. 
Browning's  Science  as  shown  in  "  Numpholeptos  ".  Poet-Lore,  Dec  15. 

—  Bouchier  (J.),  Rob.  Browning's  *CaIiban  npon  Setebos'.  Notes  & 
Queries  X,  44. 

—  Forster  (Jos.),  Four  Great  Teachers:  John  Ruskin,  Thomas  Carlyle, 
Ralph  Waldo  Emerson  and  Robert  Browning.  Lond.,  Allen,  pp.  140.  2/6. 

—  Fox  (E.F.Bridell),  Rob.  Browning's  First  Sonnet.  Academy,  Febr. 
25.  '90.    (Abgedruckt  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  70.) 

—  Fruit  (J.  P.),  Browning  and  Tennyson.    Modem  Lang.  Notes  V,  5. 

(8.  noch  unter  Tennyson.) 

—  Furnivall,  Line  Numbering  in  Browning's  Ring  and  Book.  Academy, 
Jan.  18.  '90. 

—  Gosse  (Edm.),  Rob.  Browning  Personalia.  With  Portr.  London, 
Fisher  Unwin.    pp.  96.    Fcap.  8o.    4/6. 

{Angez.  The  Nation  N.  1292  u.  1298.) 

—  Hamilton  (W.),  Rob.  Browning  and  the  Parodists.  Notes  &  Queries 
X,  144;  vgl  ebda  274  u.  492. 

—  Kingsland  (W.),  Robert  Browning,  Chief  Poet  of  the  Age.  New  Ed. 
With  Biographical  and  other  Additions.  London,  Jarvis  and  Son.  pp. 
126.    12«.    2/6. 

—  Murray  (Alma),  Portrait  as  Beatrice  Cenci.  WithCritical  Notice  con- 
taining  Four  Letters  from  Robert  Browning.  Demy  8vo,  sd.,  pp.  11. 
E.  Mathews.    3/6. 

—  Nencioni  (Enr.),  Roberto  Browning  e  lltalia.  Nnoya  Antologia  3, 
XXV,  s.  36—50. 
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—  Sharp  (W.),  Life  of  Rob.  Browning.  (Eminent  Writere.)  »  pp.  220. 
Walter  Scott.    1/;  L.  P.  2/6. 

Beapr.  Beilage  z.  Aügem.  Zeitung  164;  Academy,  Aprü  12.  *90. 

—  Shepherd  (H.  E.),  Robert  Browning.  Modern  Ijknguage  Notes  V,  2. 
Vgl  Neuphilol  CentrMlatt  17,  4. 

—  Syracuse  Browning  Club.  Memorial  Meeting  of  the  Syracuse 
Browning  Clab,  held  at  May  Memorial  Church,  Syracuse,  N.  Y.,  Jan.  1890. 
Syracuse,  N.  Y.,  Bardeen.    pp.  3,  94.    12mo. 

(Gontains  Addresses  on:  Br.'s  Use  ofHistory,  by  C.  J.  Little;  Br. 
as  a  Theologian,  by  E.  W.  Mundy;  Br.  as  an  Artist  by  E.  H. 
Morell;  Br.^s  PhUosophy,  by  A.  S.  Huntington;  Br.  as a Drama- 
tist,byS.  R.  Calthrop;  SomeofBr.'sBeliefs,  byC.  W.  Bardeen.) 
1  doli. 

—  Weiss  (A.),  Rob.  Browning.    Nationalzeitung  No.  54. 

—  Rob.  Browning's  "Strafford"  at  Oxford.  The  Musical  World  and  Dra- 
matic  Observer  70,  8. 

—  The  Detachment  of  Browning.    (Anekdoten.)    Athenaeum,  Jan.  4,  '90. 

—  Mr.  Browning.    Athenaeum,  Jan.  25,  '90. 

—  Browningiana.    Academy,  March  15,  '90. 

—  Rob.  Browning's  Ancestors.    Academy,  April  19,  '90. 

—  Beautifiil  Common  Places  of  Browning.    (Br.  Soc.)    Academy,  Apr.  12. 

—  Browning's  Form.    Poet-Lore,  voL  II,  N.  6  (June). 

—  Study  of  Rhymes  in  Browning.    Poet-Lore,  Sept.  '90. 

—  The  Alkestis  of  Euripides  and  of  Browning.    Poet-Lore,  July  15. 

—  Is  Browning  driving  out  Shakespeare?    Shakesperiana,  Oct. 

—  Was  Browning  a  Jew?    Notes  and  Queries  IX,  82,  504. 

—  Carlyle  and  Browning  8.  unter  Carlyle. 

Browning  (E.  B.),  Poetical  Works  from  1826  to  1844.  (Newbery  Classic«.) 
pp.  438.    Griffith,  Farran  and  Co.    2/. 

—  Poetical  Works.    New  ed.    6  vols.    Smith  and  Eider.    ea.  5/. 
Bryant    B  ige  low  (J.),  William  CuUen  Bryant.   (American  Men  of  Letters. 

No.  11.)    12mo,  pp.  vi— 355.    Boston.    6/6. 
Bespr,  Athenceum,  Jan.  3j  *9L 

—  Ev^ns  (E.  P.),  William  Cullen  Bryant.  Allgemeine  Zeitung,  Beilage 
No.  186—187. 

Bnlwer  s.  Lytton  (Lord), 

Byron  (Lord),  Works.  Edit.  by  Thomas  Moore.  Complete  in 4  Volumes. 
W.  W.  Gibbings.    21/. 

—  Poetical  Works,    pp.  694.    Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

—  Dallois  (J.),  Etudes  morales  et  litt^raires  ä  propos  de  Lord  Byron. 
RecueiUies  et  publikes  avec  une  introduction  par  A.  Rosne.  Paris, 
Firmin-Didot.    XLIII,  297  p.     18  j6sus. 

—  Flaischlen  (Cäs.),  Lord  Byron  in  Deutschland.  Centralblatt  fUr 
Bibliothekswesen  VII,  11,  s.  455—473. 

—  Noel  (Roden),  Life  of  Lord  Byron.  London,  Scott,  pp.  XXX VIII, 
216.     1/;  L.  P.  2/6. 

Beapr,  Academy,  Sept.  6. 
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—  Rabbe  (F61.)}  Les  maitresses  authentiques  de  Lord  Byron.  Paris, 
Savine.    V,  357  p.    18  j^sns. 

—  Schmidt  (Otto),  Rousseau  u.  Byron.  Ein  Beitrag  zur  vergleich.  Lit- 
teratnrgeschichte  des  Revolutionszeitalters.  Oppeln,  Franck.  182  s. 
gr.8o.    M.  8. 

Bespr.  Zeitschr.  f.  franz.  Spr.  u.  Litt,  XT,  6  (MahrehhoUz). 

—  Westenholz  (Frdr.  y.),  Ueb.  B^ons  historische  Dramen.  Ein  Beitrag 
zu  ihrer  ästhet.  Würdigg.    Stuttgart,  Frommann.    64  s.    M.  1,20. 

Bespr.  Engl  Stud.  XV,  1  (Kölbing);  Deutsche  LitzeUg.  '91,  No,  13 
(Brandl);  Litbl  f.  germ.  u.  rom  Phil.  '91,  sp.  193  (X.  Proescholdt). 

—  Zdziecbowski,  Sur  les  critiques  de  Byron.  In:  Anzeiger  d.  Akad. 
d.  W.  in  Krakau,  Mai. 

—  The  Joumey  of  Childe  Harold.    Poet-Lore,  Nov.  '90. 

—  Notes  and  Queries  IX,  35  u.  X,  230  (B.  and  R.  B.  Hoppner);  127  u.  176 
(Narrative  of  his  Voyage  to  Corsica  and  Sardinia);  IX,  233,  275,  431  u. 
X,  132  (B.'s  Birthplace);  IX,  488  u.  X,  92  (Boatman  at  Missolonghi) ;  X, 
8  u.  135  (Third  Edition  of  'English  Bards  &  Scotch  Reviewers');  X,  147 
(Writers  on  'Childe  Harold');  X,  158  ('Ode  to  Nap.  Buonaparte');  X, 
213,  291,  412  CThe  Island');  X,  249,  298  (Anonymous  *Sequel  to  Don 
Juan') ;  X,  485  (B.  and  Shelley). 

Campbell  (Thom.),  The  Poetical  Works  of.  Edit.  by  his  Nephew-in-Law, 
the  Rev.  W.  Alfred  Hill.  With  a  Sketch  of  his  Life  by  William 
Allingham.    Portrait.    Fcap.    pp.  Ixxiv— 314.    Bell  and  Sons.    2/6. 

—  Vgl.  noch  Notes  and  Queries  IX,  309. 

Carlyle  (Thom.),  Groethe's  Wilhelm  Meister's  Apprenticeship  and  Travels. 
T^slated  by  Thomas  Oarlyle.  With  Critical  Introduction  by  Edward 
Dowden.  Edited,  with  Notes,  by  Clement  King  Shorter.  (Master- 
pieces  of  Foreign  Authors.)  2  vols.  12mo,  pp.  860.   Stott.    each  2/6. 

—  Table  Talk.    Cope's  Smoke-Room  Booklets  No.  5.    sd.  3d. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  «.  unter  Bob.  Browning. 

—  Fronde  (J.  A.),  Thom.  Carlyle.  A  History  of  the  First  Forty  Years 
of  his  Life,  1795—1835.  With  Portraits  and  Etchings.  New  Ed.  2  vols. 
London,  Longmans.    pp.  836.    7/. 

A  History  of  his  Life  in  London,  1834—1881.  By  James  Anthony 

Fronde.  New  ed.  2  vols.  (Silver  Lib.)  pp.  1,006.  Longmans.    7/. 

—  'Sartor  Resartus',  sein  Bekanntwerden  in  Deutschland  durch  Chamisso. 
Mitteilungen  Bd.  I,  p.  38. 

—  Zwei  Carlylebriefe  (aus  1870  u.  75).    Mitteilungen  Bd.  I,  p.  106. 

—  Carlyle  and  Browning.    Poet-Lore,  Aug.  15. 
Cariyle  (Mrs.),  Life  of,  by  Mrs.  AI.  Ireland. 

Angez.  AthencBum,  Apr.  12, 
Cotoridge  (S.  T.),  Poetical  Works.    Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  by 
T.  Ashe.  New  ed.  (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.)  2  vols.  12mo. 
Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

—  The  Rime  of  the  Ancient  Mariner.  New  ed.   (Choice  Series.)  Low.  1/. 

—  Schiller's  Poems  and  Plays.  Translated  by  Edw.  Lord  Lytton,  M.  6. 
Lewis,  S.  T.  Coleridge  and  others  s,  unter  Lytton. 

Anglla.    N.  F.  Ul.  Bttohenehan.  5 
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—  Texte  (Jos.),  Le  mysticisme  litt^raire.  Samuel  Taylor  Coleridge.  Re- 
vue des  deux  mondes  102,  2,  p.  343—77. 

—  Tbe  Source  of  the  Aucient  Mariner.    Athenseum,  March  8, 15,  22,  29. 

—  Unpublished  Verses  by  Coleridge.    Athenseum,  March  15;  Aug.  30. 

—  Coleridge's  Osoris  and  Remorse.    Athenaeum,  April  5. 

—  Coleridge  and  the  Anti- Jacobin.    Athenseum,  May.Sl. 
Cooper  (J.  F.),  The  Crater.    (Florin  Library.)    Routledge.    2/. 

—  The  Leatherstocking  Tales.    5  vofc.   New  ed.   Warne.    3/6. 

—  The  Wing  and  Wing;  or,  Le  Few-Follet  (Florin  Library.)  Rout- 
ledge.   2/. 

Dickens  (Charles),  Works.    Dlustrated  ed.    Chapman  and  Hall.    ea.  5/. 

(Bisher  erschienen:  Bleak  House;  Life  and  Adventures  of  Martin 
Chuzzlewit;  Personal  History  of  Dav.  Copperfield;  Dombey  and 
Son;  Old  Curiosity  Shop;  Adventures  of  Oliver  Twist;  Sketches; 
Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Club.) 

Illustrated  by  Bamard.    Chapman  and  HalL    ea.  3/6. 

(Bisher  erschienen:  Bamaby  Rudge;  Dombey  and  Son;  Life  and 
Adventures  of  Nicholas  Nickleby.) 

—  The  Christmas  Carol.  A  Facsimile  Reproduction  of  the  Author's 
Original  MS.  With  an  Introduction  by  F.  G.  K  i  1 1  o  n.  4to,  half-vellum. 
Elliot  Stock.    10/6. 

Vgl.  Athenceiim,  Aug.  23  (Anzeige  der  Photo gr.  des  MS,  v.  DJs  Christ- 
mos  Carol);  Notes  and  Queries  Xj  419. 

—  A  Christmas  Carol  (un  cunte  de  noel).  Texte  anglais,  publik  avec  une 
introduction,  une  notice  biographique  et  des  notes  par  P.  Fi^vet  Paris, 
Hachette.    143  p.    Petit  16°.     1  fr.  50  c. 

—  A  Christmas  Carol.  Avec  une  introduction  et  des  notes  par  JuL 
Guiraud.    Paris,  Ve.  Belin  et  fils.    140  p.     12<». 

—  The  Cricket  on  the  Hearth.   Hrsgeg.  v.  H  o  p  p  e  «.  unter  SchiUausgctben. 

—  David  Copperfield.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall.  For  üse 
as  a  Reading  Book  at  Home  and  in  School.  (Amold's  English  Litera- 
ture  Series.)    pp.  228.    E.  Arnold.     1/6. 

—  David  Copperfield.  Nouv.  6d.,  abr^g^,  avec  une  notice  biographique 
et  litt^raire  et  des  notes  grammaticales  par  G.  S^vrette.  Paris,  Ve. 
Belin  et  fib.    354  p.    12o. 

—  Dombey  and  Son.  With  numerous  Illusts.  by  H.  K.  Browne,  pp.  340. 
Dicks.    6d. 

—  Dombey  and  Son.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall.  For  üse 
as  a  Reading  Book  at  Home  and  in  School.  (Amold's  English  Litera- 
ture  Series.)    E.  Arnold.     1/6. 

—  Life  and  Adventures  of  Nicholas  Nickleby.  2  vols.  (Red  Library.) 
Cassell.    ea.  bds.,  1/;  2/. 

—  The  Old  Curiosity  Shop.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall,  for 
Use  as  a  Reading  Book  at  Home  and  at  School.  lUust.  from  the  Original 
Plates.    (Amold's  English  Literary  Series.)  pp.  252.    Arnold.    1/6. 

—  Selections  from  the  Works  of,  for  Reading  or  Recitation.  Edited  by 
Alfred  H.Miles.    pp.  viii— 208.    Hutchinson.    1/. 

—  Sketches.    Hrsgeg.  v.  Hoppe  s.  unter  Schulausgaben. 
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—  Andresen  (A.),  Charles  Dickens's  Levned  tillige  med  et  Udvalg  af 
hans  tidiigste  Arbejder.  Med  5  Billeder.  Yed  Udvalget  for  Folke- 
oplTsnings  Fremme.  (Folkelsesning  169.)  Kj^benhavn ,  Gad,  1889. 
168  8.     8«.    1  kr. 

—  Du  Pontavice  de  Heussey  (Rob.).  Un  mattre  du  roman  contempo- 
rain.  Etade  historique  et  anecdotique  sur  la  vie  et  Poeuvre  de  Charles 
Dickens.    Paris,  la  maison  Quantin.   VIII,  400  p.  et  portr.    8^ 

—  On  a  mistake  in  'Dombey  and  Son'.  Notes  and  Queries  IX,  36;  'That 
rare  coger\    ebda  217;  Engraving  of  Capt.  Cuttle,  ebda  386,  472. 

Disraeli  (J.),  Miscellanies  of  Literatare.  (Standard  Library.)  New  ed.  Post 
8yo.    Boutiedge.    2/6. 

—  Tales  and  Sketches.  With  a  Prefatory  Memoir  by  J.  Logie  Robert- 
son. Portrait.  (Treasure  House  of  Tales.)  pp.  xxiii  — 390.  Pater- 
son.    3/6. 

Bespr.  AthmoBwn  '91,  Jan.  3, 

—  Brewster  (F.  CaroU),  Disraeli  in  Outline:  Being  a  Biography  of  the 
Right  Hon.  Benjamin  Disraeli,  Earl  of  Beaconsfield,  &c.  An  Abridgment 
of  all  his  Novels,  containing  Lists  of  principal  Characters,  Plots,  re- 
markable  Passages,  Criticisms,  &c.  With  füll  Index,  pp.  380.  Cassel.  7/6. 

—  Fronde  (J.A.),  Lord  Beaconsfield.  Portrait.  (Prime  Ministers  of  Queen 
Victoria.)    pp.  x— 268.    Low.    3/6. 

Beapr.  AthenoBvm,  Nov.  15;  Academy,  Dec.27. 

—  «.  noch  fmter  Laanb  (Lady  Caroline). 

Edgeworlh  (Miss),  Populär  Tales  s.  unter  Schulausgaben, 
ElioL    Browning  (Oscar),  Life  of  George  Eliot  London,  Scott.  pp.XIV, 
168.     1/. 

Beapr,  Magazin  f,  d.  Lit.  d.  In-  u,  Ausl  59,  Jhrg,,  No,  17;  Acaderny, 
'90,  March  15. 

—  A  Correction  to  George  Eliot-    Academy,  April  12. 

EiMrton,  Essays.  Edit.  by  Ronald  J.  McNeill.  With  Portrait  and 
Frontispiece.    (The  Stott  Library.)    2  Vols.    82mo.    D.  Stott.    ea.  8/. 

—  Brief  Emersons.    Mitteilungen  Bd.  I,  p.  69. 

—  Woodbury  (Charles  J.),  Talks  with  Ralph  Waldo  Emerson,  pp.  178. 
Paul,  Trübner  and  Co.    5/. 

Beapr,  Academy,  July  12. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  8,  unter  Bobert  Brouming. 

Hallam,  Introduction  to  the  Literature  of  Europe  in  the  15th,  16th  and 
17th  Centnries.    Part  1.    Imp.  8yo,  sd.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

Hazint  (William),  Works.    6  vols.   Cr.  8yo.   W.  W.  Gibbings.    30/. 

Hemant  (Mrs.),  Poetical  Works.  Reprinted  from  the  Early  Editions,  with 
Memoir,  Explanatory  Notes,  &c.    pp.  716.   Warne  and  Co.    S/6. 

—  Bright  Streams.  Designs  by  G.T.  Weatherbee  and  A.Wilde  Par- 
sons.    tied,  pp.  12.    R.  Tuck  and  Sons.    1/. 

Hood  (Thom.),  Poetical  Works.  With  Memoir,  Explanatory  Notes,  &c. 
(Albion  ed.)    Post  8vo,  pp.  634.    Warne.    3/6. 

—  Poems:  Serious  and  Comic.  (Library  of  Populär  Works.)  sd.,  pp.  318. 
Cassell.    net,  1/8. 

5* 
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—  Whims  and  Oddities.  New  ed.  With  85  Illusts.  pp.  310.  Chatto  and 
Windtts.    2/. 

—  His  'Song  qf  the  Cane'.    Notes  and  Queriea  X,  196,  254,  817,  392,  470. 
'Epping  Hunt'.    Ebenda  X,  467. 

Hunt  (Leigh),  Essays.  Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  Edmand 
Olli  er.    New  ed.    Post  8vo,  pp.  852.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  Tales.  First  CoUected,  with  a  Prefatory  Memoir,  by  William  Knight. 
pp.  390.    Paterson.    8/6. 

Beipr,  AthencBum  *91f  Jan.  3;  Academy,  Dec,20. 
Irving  (Washington),  Bracebridge  HalL    12mo.    Nelsons.    2/. 

—  The  Sketch  Book.    ]2mo.    Nelsons.    2/. 

—  Dasselbe  «.  wnter  SchtUatisgaben. 

JerroM  (Douglas).  Tales  by  Douglas  Jerrold,  hitherto  uncoUected,  with  a 
Biographical  Notice  by  J.  Logie  Robertson,  M.  A.  (^'Hugh  Halibur- 
ton").  Ulustr.  with  a  Frontispiece  from  an  early  Portrait,  Etched  by 
Ad.  LaUuze,  Paris.    W.  Paterson.    3/6. 

—  The  Barber's  Chair,  and  the  Hedgehog  Letters.  Edit.,  with  an  Intro- 
duction, by  his  Son,  Blanchard  Jerrold.  New  ed.  pp.  338.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

Ketts  (John).  The  Poetical  Works  of  John  Keats.  Chronologically  Amnged 
and  Edited,  with  a  Memoir,  by  Lord  Houghton.  Fifth  ed.  With  Por- 
trait (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.)  pp.  xxxii— 493.  Bell  and 
Sons.    2/6. 

—  Poetry  and  Prose:  A  Book  of  Fresh  Verses  and  New  Readings,  &c. 
Edit.  by  H.  Buxton  Forman,  and  forming  a  Supplement  to  the 
Library  Edition  of  Keats'  Works.    Keeves  and  Turner.    10/6. 

Bespr.  Academy,  June  14,  21;  Notes  and  Queriea  IX,  479. 

—  Letters  to  Fanny  Browne.  With  Introduction  and  Notes  by  H.  Buxton 
Forman.  2nd  edit,  Revised  and  Enlarged.  pp.  204.  Reeves  and 
Turner.    8/6. 

—  Three  Essays.  With  Portrait  Limited  ed.  to  50.  Sm.  4to.  Private 
Circulation.    10/6. 

—  Colvin  (S.),  Keats.  (English  Men  of  Letters.)  London,  Macmillan. 
pp.  232.  Cr.  8«.     1/,  1/6. 

—  Kuntze  (0.),  Beitri&ge  zu  einem  englisch-deutschen  Wörterbuche,  bes. 
aus  den  Dichtungen  des  Keats  s.  unter  Sprache. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  119. 

—  The  Death  of  Keats'  Sister.    Athenseum,  Jan.  4  '90. 

—  *Ode  to  a  Nightingale'.  (Erklärung  der  ersten  Stanze.)  Notes  and 
Queries  IX,  370;  X,  11. 

—  His  use  of  the  word  'spbery'.    Notes  and  Queries  IX,  187,  258. 
Kendall  (Henry  Clarence),  Poems     Ed.  by  Alex.  Sutherland.    With  a 

Pre&tory  Memoir.    London,  Robertson,    pp.  838.    7/6. 
Ktr  (J.),  Letters.  2nd  ed.  With  Index.  Douglas  (Edinburgh).  Simpkin.  4/6. 
Klngstoy  ((}harle8),  Works.    Ed.  for  the  Million.    Macmillan.    ea.  6d. 

(Davon  erschienen:  Alton  Locke,  TaOor  and  Poet:  An  Auto- 
biography;  Hereward  the  Wake;  Hypatia;  Two  Tears  Ago;  West- 
ward Ho!;  Teast.) 
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—  SermoDB.    Maemillan.    ea.  3/6. 

(The  Gospel  of  the  Pentateach;  Discipline  and  other  Sermons;  The 
GU)od  NewB  of  God;  Trae  Worda  for  Brave  Men;  Sermons  for 
the  Times;  The  Water  of  Life;  Sermons  on  National  Snbjects.) 

—  The  Hermits.  New  and  Cheaper  ed.  With  Illusts.  pp.  yiii  — 336. 
Maemillan.    3,6. 

—  Scientific  Lectures  and  Essays.  (Uniform  £dition  of  Collected  Works.) 
pp.  vi— 386.    Maemillan.    8/6. 

—  Literaiy  and  General  Lectnres  and  Essays  s.  unter  LUteratWf  HL  1. 

—  Historical  Lectures  and  Essays  «.  \kifder  Geschichte. 

—  Charles  Kingsley,  his  Letters,  and  Memories  of  his  Life;  ed.  by  his 
Wife.    New  York,  Maemillan.    por.  l^.    cloth,  1  Doli.  75  c. 

—  Kingsley  (Charles).  By  Rev.  James  J.  Ellis.  (Men  with  a  Mission.) 
12mo,  pp.  104.    Nisbet.    1/. 

Knowlet  (J.  S.),  Dramatic  Works.    New  ed.    pp.  452.    Rontledge.    2/6. 
Lamb  (Charles),  Essays  of  Elia.    (Stott  Library.)    2  yols.    82mo,  pp.  802. 
Stott.    ea.,  3/. 

—  Dasselbe.    With  Biographical  Introduction.  pp.  332.  Walter  Scott    2/. 

—  Dasselbe.  With  Introduction  by  Ernest  Rhys.  (Camelot  Series.) 
pp.  XV— 884.  Walter. Scott.    1/. 

—  Dasselbe.  Edited  by  Augustine  Birrell.  With  an  Etching  by 
Herbert  Raüton.    pp.  zvi— 328.    Dent.    2/6. 

—  Tales  from  Shakespeare.  Wit  lUnsts.  by  Sir  John  Gilbert  (Every 
Boy's  Library.)    12mo.    Routledge.    t/. 

—  Dasselbe  s,  wnter  SchtUausgaben. 

—  Contes  tir^s  de  Shakspeare.  Contes  choisis,  pr6c6d6s  de  notices  sur 
Lamb  et  sur  Shakespeare,  et  accompagn.  de  notes  grammaticales  et 
litt^raires  par  R.  Jeudy.  2.  6d.,  revue  et  coirig^e.  Paris,  Delalain 
freres.    XII,  212  p.    12o.    1fr.  50  c. 

—  Martin  (B.  E.),  In  the  Footprints  of  Charles  Lamb.  N.  T.,  Scribners. 
7  doli.  60  c. 

Bespr.  The  Nation  No.  1332. 

—  His  epitaph  in  Edmonton  Churchyard.    Notes  and  Queries  X,  504. 
Lamb  (Mary).  Weiss  (A.),  Mary  Lamb.   Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 

'90  No.  61,  62. 
Lamb  (Lady  Caroline).  Characters  in  *Glenarvon'.    Notes  and  Queries  X, 

125,  197,  235,  356.  —  Lady  Car.  Lamb  and  Disraeli.    Ebenda  167. 
Länder  (Walt.  Sav.),  Pericles  and  Aspasia.    With  Preface  by  Havelock 

Ellis.    (Camelot  Series.)    pp.viii— 308.    W.Scott.    1/. 
LiMon  (H.  P.).   Selections  from  the  Writings  of  H.  P.  Liddon.    New  ed. 

pp.  340.    Longmans.    3/6. 
Longfellow  (H.  W.),  Works.    15  vols.,  in  box.    Routledge.    21/. 

—  Poetical  Works,  including  Recent  Poems,  pp.  644.  Griffith,  Farran 
and  Co.    2/. 

—  Ballads,  Lyrics  and  Sonnets.  (Golden  Treasury  Series.)  12mo,  pp.  220. 
Maemillan.    4/6. 

—  Kavanagh  s,  unter  Schulausgaben. 
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—  Dante.  Trans,  by  H.  W.  Longfellow.  3  voIb.  18mo,  half  leather,  in 
case.    Routledge.    12/6. 

—  King  Robert  of  Sicily.  With  Copioas  Notes.  12mo,  pp.  14.  Ledsham 
(Manchester).    Simpkin.    Id. 

—  Latest  Poems.    (Pocket  Library.^    ISmo,  pp.  318.    Routledge.    1/. 

—  The  Song  of  Hiawatha.    Dlusts.    8vo.    Low.    21/. 

—  String  of  Pearls.  Selected  and  Arranged  by  W.  R.  T.  64mo,  pp.  80. 
Washboume.    net.,  1/. 

—  H.  W.  Longfellow.  Zeitung  fUr  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft  des 
Hamburger  Korrespondenten  '90,  No.29. 

Ubbock  (Sir  John),  The  Pleasures  of  Life.    Part  2.  5tb  ed.  pp.  286.  Mac- 

millan.    sd.,  1/;  1/6. 
Lytton  (Lord),  The  Caxtons,  A  Family  Picture.    (Author's  Copyright  ed.) 

pp.  192.    Routledge.    6d. 

—  The  Lady  of  Lyons,  and  other  Plays.  Edited,  with  Introdnction,  by 
R. Farquharson  Sharp.  (Canterbury  Poets.)  Sq.  8yo,  pp.  zzxii — 
322.    Walter  Scott.    1/. 

—  Harold:  The  Last  of  the  Sazon  Kings.  (Notable  Novels.)  sd.,  pp.  192. 
Warne.    6d. 

—  The  Parisians.    2  vols.    Post  8vo.    Routledge.    ea.  2/. 

—  Schiller's  Poems  and  Plays:  the  Poems  Translated  by  Edward  Lord 
Lytton,  the  Plays  by  M.  G.  Lewis,  S.  T.  Coleridge,  Lord  Rüssel,  Lord 
EUesmere  and  others.  Complete  in  1  Vol.  Edit.,  with  an  Introdnction, 
by  HenryMorley.  (Routledge's  Populär  Library.)  Svo,  pp.916.  Rout- 
ledge.   2/6. 

—  Wtirffel  (J.),  Bulwer's  O'Neill.    Diss.  Leipzig.  43  s.   (Fock,  Leipzig.) 
Macaulay  (Lord),  Reviews,  Essays  and  Poems     With  Biographical  Intro- 
dnction by  G.  T.  Bettany.    (The  Macaulay  Library  of  Great  Writers.) 
Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 

—  Critical  and  Historical  Essays.  Trevelyan  ed.  2  vols.  pp.  1,806.  Long- 
mans.    9/. 

—  Lays  of  Ancient  Rome.  With  Ivry  and  the  Armada.  The  ^Museum" 
ed.    Fcap.    W.  W.  Gibbings.    6/. 

—  Warren  Hastings.  Edit  with  Notes  &c.  by  James  Boille.  Williams 
and  Norgate.    3/6. 

—  Lord  Clive  s.  %i/nter  Schuktuagaben. 

—  History  of  England,  Auszüge  aus,  für  Schulzwecke  s.  unter  Schul- 
ausgaben. 

—  Klinghardt  (H.),  Einige  Realien,  die  dem  Prinumer  für  die  Macaulay- 
Lektüre  nütig  sind.  33  s.  4°.  (Progr.  der  Künig  Wühelms-Schule  zu 
Reichenbach  in  Schlesien.) 

Bespr.  Archiv  /*.  d,  Stud.  d.  neu,  Spr.  u.  lAt  85, 1  (LMertnann). 

—  Thum  (R.),  Anmerkungen  zu  Macauhiy.  VIII.  Engl. Studien  XV,  2.Hft. 

—  Macaulay's  style.  Notes  and  Queries  IX,  p.  8,  73,  171,  237,  473  und 
X,  127,  433. 

—  Geographica!  Error  in  M.'s  Essay  on  Clive.    Ebenda  IX,  285. 
Marryat  (Capt),  Masterman  Ready;  or,  The  Wreck  of  the  Pacific.    With 

Illusts.    New  ed.    12mo,  pp.  320.    Routledge.    1/. 
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—  The  LitUe  Savage.    BoaÜedge.    2/;  2/6. 

—  The  Settiers  in  Canada  s.  unter  SchtUauagaben, 

Mazzini  (Jos.)»  Life  and  Writings  of.  VoL  2 :  Criticai  and  Literary.   A  new 

edition.    pp.  ix— 363.    Smith,  Eider  and  Co.    4/6. 
MerMltth  (George),   Some  Characteriatics.    By  Richard  Le  Gallienne. 

With  a  Bibliography.    By  John  Lane.    Portrait,  &c.    pp.  168  — Ixxv. 

E.Matthews.    7/6. 

Beapr,  Academy,  Jan,  24,  '91, 
Meore  (Thom.),  The  Epicurean:  A  Tale,  and  Alciphron:  A  Poem.    New 

ed.    ]2mo,  bds.,  pp.  300.    Chatto  and  Windos.    2/. 

—  Preface  to  his  ^Irish  Melodies'.    Notes  and  Qneries  IX,  388,  497. 
Morris  (William),  The  Earthly  Paradise:  A  Poem.  Reeves  and  Turner.  7/6. 

-  Riegel  (J.),  Die  Quellen  der  neun  ersten  Erzählungen  von  William 
Morris'  Dichtung  The  Earthly  Paradise  (I).  Diss.  Erlangen.  '90.  33  p. 
(Fock,  Leipzig.) 

J5«rpr.  Litblatt  f.  germ,  u.  rom.  Phil.  '91,  No.]!,  sp,  16  (BiUbring) ;  Le 
moyen  äge  4,  2;  ZUchr,  /".  vergl.  Litgeach,  u.  Benaisaancelit.  IV,  3 
(Schröer). 

—  The  Hall  and  the  Wood.  (Neues  Ged.  v.  W.  Morris  im  Engl.  lUust 
Mag.,  Febr.)    Academy,  Jan.  25.  '90. 

Pof  (Edg.  Allan),  RecoUections  of  Edg.  Allan  Poe.   Athenteum,  Jan.  25.  '90 

—  Tales  of  Adventure,  Mystery  and  Imagination.  With  a  Portrait  of  the 
Author,  Full-page  Ulusts.  and  a  Criticai  Introduction  by  the  Editor 
(Minerva  Library.)    Ward  and  Lock.    2/. 

Quinoey  (T.  de),  Collected  Writings.  New  and  Enlarged  Edit.,  by  David 
Masson.  To  be  completed  in  14  vols.  London,  Black,  ea.  3/6.  (Bis 
Band  13  erschienen.) 

Beapr.  Notea  and  Queriea  IX,  59,  180,  360,  458  u.  X,  60,  159,  199 
300,  400. 

—  Confessions  of  an  English  Opium-Eater  and  Selected  Essays;  ed.,  with 
Notes,  by  D.Mass on.  New  York,  Burt.  por.  12«.  cloth,  1  Doli.;  hf. 
cl  2  Doli. 

—  Select  Essays,  Narrati ve  and  Imaginative;  ed.  and  annotated  by  D. 
Masson.   2  vols.   New  York,  Scribner  and  Welford.    cloth,  3  Doli. 

—  Uncollected  Writings.  With  a  Preface  and  Annotations  by  James 
Ho  gg.    2  vols.    pp.  710.    Swan  Sonnenschein.    12/. 

Beapr.  The  Nation  No.  1293. 

—  De  Quincey's  Editorsbip  of  the  Westmoreland  Gazette.  With  Selections 
from  his  Work  on  that  Journal  from  July,  1818,  to  November,  1819. 
pp.  80.    Atkinson  and  P.    (Rendal).    Simpkin.    1  /6. 

—  His  Life  and  Writings.  With  Unpublished  Correspondence.  By  Alex- 
ander H.  Japp  (H.A.Page).  New  ed.,  thoroughl}'  Revised  and  Re- 
arranged,  with  Additional  Matter.  With  Portraits,  &c.  pp.  xv  — 520. 
Hogg.    6/. 

—  Mansergh  (J.  F.),  Error  in  quotation  in  *French  &  English  Manners'. 
Notes  and  Queries  X,  246. 

—  De  Quincey's  Alleged  Unfalthfhlness.    Academy,  July  12. 

^  Thomas  de  Quincey.    Beilage  zur  AUgem.  Zeitung  No.  197  -198. 
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Reid  (M.).  Reid  (Eliz.),  Mayne  Reid.  A  MemoirofhisLife.  London,  Ward 

and  Downey.    pp.266.    6/. 
Robertson  (F.  W.).    Guthrie  (Arth.),  Robertson  of  Irvine,  Poet-Preacher. 

New  Tork,  Nelson  &  Sons.   pp.  5,  384.   por.  12o.    doth,  1  DoU.  75  c. 
Rogers  (Sam.),  Poems.    (Pocket  Library.)    18mo,  pp.  318.    Routledge.     1/. 
Rossetti  (Dante  Gabriel),  The  Poetical  Works  of.    £dit.  with  Preface  by 

William  M.  Rossetti.    New  ed.  lUost.    pp.  XXXI,  380.    Ellis  and 

Elvey.    6/. 
Ruskln.    Cook  (Edward  T.),  Studios  in  Ruskin:   Some  Aspects  of  the 

Work  and   Teaching  of  John  Ruskin.  ülusts.  pp.  xvi— 304.   G.  Allen. 

6/;  4to,  L.  P.,  21/. 

—  Ruskin  (John),  His  Life  and  Teaching.  By  J.  Mars  hall  Math  er. 
8rd  ed.,  revised  and  enlarged.    pp.  174.    Warne.    2/6. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  8,  wrder  Brovming  {Bob.). 

Scott  (Sir  W.),  The  Complete  Poetical  Works.  Illust.  from  Designs  by 
J.  M.  W.  T  u  r  n  e  r.    Routledge.    3/6. 

—  Poetical  Works.  With  Preface  by  H.  B.  Raildon.  (The  Newbery 
Classics.)    GrifEith,  Farran  and  Co.    2/. 

—  Lay  of  the  Last  Minstrel,  Cantos  1 — 3,  with  Introductions  and  Notes 
by  G.H.Stuart.    New  York,  Macmillan.   pp.  20,  92.   12®.    cloth,  50  c. 

—  Lady  of  the  Lake  s.  %inter  Schulausgaben. 

—  Waverley  Novels.    New  ed.    Black,    ea.  2/6;  3/6. 

(Bisher  erschienen:  The  Abbot;  The  Antiquary;  Bride  of  Lammer- 
moor; Fortnnes  of  Nigel;  Guy  Mannering;  Heart  of  Midlothian; 
Kenilworth;  Legend  of  Montrose;  The  Monasteiy;  Rob  Roy.) 

—  lUustrated  Waverley  Novels.  Marcus  Ward.  ea.  2/. 

(Bisher  erschienen:  The  Antiquary;  The  Fair  Maid  of  Perth;  The 
Astrologer;  The  Bride  of  Lammermoor  and  a  Legend  of  Mont- 
rose; The  Heart  of  Midlothian;  Ivanhoe;  Kenilworth;  Quentin 
Durward;  The  Talisman.) 

—  Ivanhoe  s.  wfUer  Schulausgaben. 

—  Red  Gauntlet.  With  Introduction  and  Notes.  Illust.  with  Original 
High-olass  Engravings.  Selected  Edition  of  the  Waverley  Novels.  Part  1 . 
Ward,  Lock  and  Co.    1/. 

—  Tales  of  a  Grand£ither  s.  imter  Schulausgaben. 

—  The  Journal  of  Sir  W.  Scott.  From  the  Original  MS.  at  Abbotsford. 
Annotated  and  Hlustrated  from  his  Life  and  Correspondence  with  Two 
Portraits,  Facsimiles,  &c.  Two  vols.,  demy  8vo.  pp.  938.  Edinburgh, 
D.  Douglas.    82/. 

Vgl.  The  Quarterly  Beview  342;  Athenoeum,  Nov.8;  Academy,  Dec.6; 
The  Nation  N.133Ö;  The  Westminster  Beview  '91,  Mareh(Hanni' 
gan);  The  Fortnightly  Bev.  '91,  March  (Swinbume). 
•—  Bouchier,  literary  Parallel  in  Ivanhoe.    Notes  and  Queries  X,  165. 
Vgl.  noch  zu  Ivanhoe  ebda  92,  176,  258. 

—  Pickford  (John),  A  Note  on  the  Bride  of  Lammermoor.  Notes  and 
Queries  X,  462. 

—  Mottoes  in  the  Waverley  Novels.    Notes  and  Queries  X,  32. 

—  Sir  W.  Scott  and  Kenilworth,    Notes  and  Queries  IX,  26. 
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Scott  (Sir  W.).  Seott  as  a  popalarizer  of  Shakespeare.  Notes  and  Qaeries 
IX,  228. 

—  *Piper  of  Sligo'  in  Woodstock.    Ebda  IX,  307,  488. 

SiMiley  (P.  B.),  The  Skylark  and  Adonais,  with  other  Poems;  with  Introd. 
and  Explanatory  Notes,  by  J.W.  Abernetly.  New  York,  Maynard. 
pp.  46.    16^    paper,  12  c. 

—  Hart  (J.  M.),  SheUey's  Skylark.    The  Nation  1265. 

—  Ackermann  (Rieh.),  SheUey's  Alastor  and  Epipsychidion. . . .  (Mttn- 
chener  Inang.-Diss.)    Leipzig.   VI,  30  s.,  1  Bl. 

Quellen,  Vorbilder,  Stoffe  zu  Shelleys  poetischen  Werken.  1.  Alastor. 

2.  Epipsychidion.   3.  Adonais.    4.  Hellas.   (Mttnchener  Beiträge  z.  roman. 
u.  engl.  Phüol.    2.  H.)    Leipzig,  Deiohert  Nachf.    VIII,  56  s.    M.  1,50. 
Bespr.  Mitteüwngenj  Bd.  II,  p.  3.  {Eaeppd), 

Die  Shelley-Society  und  ihre  Publikationen.    Engl.  Studien  XIV,  2, 

s.  290—295. 

—  Cory  (W.),  Shelley's  Classics.    (Shelley-Society.)    Academy,  April  5. 

—  Revell  (F.),  Prometheus  Unbound.  (Shelley -Society.)  Academy, 
Febr.  25. 

—  Shelley's  Religion.    (Shelley-Society.)    Academy,  April  26. 

—  Salt  (H.S.),  The  New  Shelleyism.  (Vortrag  in  der  Shelley-Society.) 
Academy,  Nov.  1. 

—  Shelley  at  Syon  House  Academy.    Athenseum,  Dec.  13. 

—  Notes  and  Queries  IX,  17  (Sh.  and  Zoroaster);  66,  151,  236  (Painting 
of  his  oremation);  96  (A  passage  in  Prometheus);  207  (Second  Verse 
of  the  Cloud),  vgl  zu  letzterem  ebda  X,  511;  X,  445  (Sh.  and  Byron); 
292  (Essays  on  Sh.'8  Poems). 

Sheltoy  (Mrs.).  Tales  by  Mary  WoUstonecraft  Shelley,  hitherto  uncollected, 
with  a  Critical  Introduction  by  Rieh.  Garnett,  L.  L.  D.,  of  the  Brit 
Mus.  With  anEtching  by  Ad.  Lalauze,  from  an  unpublished  Portrait 
lent  by  Lady  Shelley.    W.  Paterson.    3/6. 

Bespr.  Athenäum,  Jan,  3, '91;  Academy,  Dec.  20, 

—  A  Vindication  of  the  Rights  of  Woman,  with  Strictures  on  Political 
and  Moral  Subjects.  New  ed.,  with  an  Introduction  by  Mrs.  Henry 
F  a  w  c  e  1 1    pp.  XVI— 288.    T.  Fisher  Unwin.    7/6. 

—  Rossetti  (Lucy  Madox),  Mrs.  Shelley.  London,  Allen,  pp.  242.   3/6. 

Bespr.  Academy,  Nov.  15, 
Sheridan  (R.  B.),  The  Rivals,  The  School  ior  Scandal  and  other  Plays, 
pp.  330.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  School  for  Scandal  «.  unter  Schulausgaben. 

—  Plays.  With  Introduction  by  Henry  Morley.  (Library  Edition, 
Re-issue.)    Routledge.    2/6. 

—  Life  of  R.  B.  Sheridan.  By  Lloyd  G.  Sanders.  (Great  Writers).  pp.  177 
— xiü.  Walter  Scott.    1/;  2/6. 

Bespr,  Athenceum,  Jan.  17, '91. 
Southey.    Life  of  Nelson.    Edit,  with  an  Introduction  and  Notes,  by 
Michael  Macmillan.    12mo,  pp.  410.    Macmillan.    3/6. 

—  Dasselbe  s.  unter  Schulausgaben. 
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Southey.    Wächter  (A.),    Ueber  Robert  Soüthey's  Orientaliflche   Epen. 

Dias.  Halle.    42  s. 

Angezeigt  MiHeilungen  Bd.  II,  p.  15;  Engl  Studien  XVII,  1  (Glöde). 
Stowe  (H.  B.),  Uncle  Tom's  Gabin.   (Ghandos  Classics.)  Post  8vo,  pp.  480. 

Warne.    1/6;  2/. 

—  Dred:  A  Tale  of  the  Great  Dismal  Swamp.  New  ed.  pp.  438.  Low. 
bd.,  2/;  2/6. 

—  Tbe  Ghost  in  the  Mill,  and  other  Stories.  New  ed.  12mo,  pp.  160. 
Low.    2/. 

—  We  and  our  Neig^hbours;  or,  The  Recorda  of  an  Unfasbionable  Street: 
A  NoveL    New  ed.    12mo,  pp.390.    Low.    2/. 

—  McGray  (Florine  Thayer),  The  Life  Work  of  the  Author  of  ünde 
Tom's  Cabin.    ülnst.    Roy.  16mo.    Funk  and  Wagnalls.    8/. 

Vergl  dazu  Academyy  Jan.  U,  '90. 
Swlnbume  (Gharles  A.),  Sacred  and  Shakespearian  Affinities  s.  unter  III,  4 
(Shakespeare)  c. 

—  Threnody.  (Gedicht  mitgeteilt  Athensenm,  Dec.  13,  and  Mitteilungen 
Bd.  I,  p.  840.) 

Tennyion  (Alfred,  Lord),  Poems.  Songs  from.  16mo.  J.  M.  Dent  and  Go. 
gut,  1/6;   with  6  Ulnsts.,  2/6. 

—  Demeter,  and  other  Poems.    12mo,  pp.  VI— 175.    Bfacmülan.    6/. 

Bespr.  AfirtetZwn^en  Bd,  /,  p.  66;  The  Nation  No.  1300. 
•—  Enoch  Arden  8.  unter  Schutauagäben. 

—  The  May  Queen.    (Ghoice  Series.)    Low.    1/. 

—  Bouchier,  ' Black  Eyes ',  Sonnet  (by  Tennyson ?)  Notes  and  Queries 
X,  188,  833,  471. 

—  Gurch  (Alfred  J.),  The  Laureate's  Gountry:  A  Description  of  Places 
connected  with  the  Life  of  Alfred,  Lord  Tennyson.  With  many  Ulnsts. 
from  Drawings  by  Edward  Hüll.    Folio,  pp.  108.    Seeley.    21/. 

—  Rodrignez  (F.),  Lord  Tennyson.  Alcuni  suoi  scritti  minori.  Nnova 
Antologia  3,  28,  14,  p.  318—340. 

—  Shepherd,  A  Study  of  Tennyson's  English  8.  unter  Sprache. 

—  Walters  (John  Guming),  In  Tennyson  Land:  Being  a  Brief  Account 
of  the  Home  and  Early  Surroundings  of  the  Poet  Lanreate,  and  an 
Attempt.  to  Identify  the  Scenes  and  Trace  the  Iniluences  of  Lincolnshire 
in  his  Works.  With  12  Plates.  Demy  8vo,  pp.viii— 108.   Redway.    5/. 

Vgl.  dazu  Athenceum,  Febr.  15,  '90.:  The  LoeaUzing  Craze  (angeregt 
durch  WaUers'  Buch);  s.  auch  AthencBum,  March  1, 90;  The  Nation 
No.  1291;  Notes  A  Queries  IX,  299. 

—  Van  Dyke  (Henry),  The  Poetry  of  Tennyson.  pp.  804.  Matthews.  6/. 

B«rpr.  Das  Archiv  III,  15;  Mod.  Lang.  Notes  V,  7  (Stoddard); 
Academy,  March  29,  '90. 

—  Tennyson's  (Alfr.)  Bilder  u.  Gestalten.  lUustr.  v.  Walt.  Paget  u.  Herb. 
Dickses.    A^.    (12  p.  mit  6  ftrb.  Abbildgn.)    München,  Stroefer.    Mit 

'Goldschn.    M.  1,50. 

—  Tennyson  aad  Browning.  The  Edinburgh  Review  852.  (8.  noch  unt. 
Bob.  Browning:  Fruit.) 
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Ttnnytoii  (Alfred,  Lord),  Passage  s  in  the  Princess.  Notes  and  Queries 
IX,  169,  435;  X,  88,  388,  427. 

—  Wben  was  *In  Memoriam '  written?  Notes  and  Queries  X,  506.  Hallam's 
Remains,  ebda  244,  354. 

—  Notes  and  Queries  IX,  166  (His  Northern  Farmer's  affection  for  'aale'); 
193,  844  (Publication  of  'Poems  by  Two  Brothers');  245,  298  (Allusion 
to  Ganymede);  308,  373,  475  (His  'Voyage  to  Maeldnne');  X,  307,  409 
(Qwydion  and  Flurin  in  *Enid'). 

Thacktray  (Will.  Makepeace),  Vanity  Fair:  A  Novel  witbout  a  Hero.  With 
a  Portrait  of  the  Author,  13  FuU-page  Illusts.  after  the  Originals,  and 
a  Biographical  Introduction  by  the  Editor.  Minerva  Library  of  Famous 
Books.)    pp.  xxiv— 565.    Ward,  Lock  and  Co. 

With  Illusts.  by   the  Author.    (Waterloo  Edition.)    pp.  xvi  — 766. 

Smith,  Eider  and  Oo.    2/. 

With  Illust.   (People's  Populär  ed.)   Demy  8vo,  sd.,  pp.  824.  Smith, 

Eider  and  Co.    1/. 

—  Vanity  Fair  Album.    Vol.  21.    FoL    Office.    42/. 

—  George  n  and  George  III  8.  unter  Schulausgaben, 

—  Philippsthal,  Kurze  Charakteristik  Thackerays.  Neuphilol.  Central- 
blatt  IV,  4.  5. 

—  Regel  (E.),  Materialien  für  d.  neuengL  Seminar.  Thackeray's  Lectures 
on  the  English  Humourists  of  the  IS^b  Cent.  Heft  IV.  Prior,  Gray  und 
Pope.  104  p.  —  Heft  V.  Hogarth,  Smollett  und  Fielding.  S'i  p.  Halle, 
Niemeyer,    je  M.  1,20. 

Bespr.  lÄtbl  f.  germ.  u.  ram.  Phil,  '92,  N.  i,  sp.  14  (Proescholdt). 

—  Ihaokeray's  'Paris  Sketchbook'  and  'llie  Corsair'  (eine  Zeitschrift). 
AthensBum,  Febr.  8. 

—  A  Review  of  Thackeray's.    Athenieum,  April  26. 

—  Thackerayana.  (Ch.  P.  Johnson,  betr. 'The  Gownsman'.)  Athenaeum, 
May  10  u.  24. 

—  Thackeray's  Marriage.    AthensBum,  Oct.  18,  25;  Nov.  8. 

Trtlawny  (E.  J.),  Adventures  of  a  Tounger  Son.    A  new  Illust.  ed.   With 

an  Introduction  by  Edward  Garnett.     Third  Thousand.    pp.  521 

T.  Fisher  ünwin.    5/. 
Ward  (Artemus),  Complete  Works.    New  ed.    12mo,  pp.  526.    Chatto  and 

Windus.    2/. 
Wiliiamt  (Isaac),  Selections  from  the  Writings  of.  pp.  340.  Rivingtons.  S/6. 
Wordtworth  (W.),  Poetical  Works,    pp.  560.    Nimmo  (Edinburgh).    Simp- 

kin.    2/6. 

—  Brooke  (Stopford  A.),  Dove  Cottage:  Wordsworth's  Home  from  1800 
—1808  (Dec.21,  1799,  to  May,  1808).  Cr.  8vo,  sd.,  pp.  76.  Macmillan.   1/. 

—  K  night  (W.),  Through  the  Wordsworth  Country.  Illusts.  by  Harry 
Godwin.  Plates  on  Japanese  Proof  Paper.  Limited  Ed.  Swan  Sonnen- 
schein.   7/6. 

—  Malles  on  (Rev.  F.  A.),  Holiday  Stndies  of  Wordsworth,  by  Rivers, 
Woods  and  Alps,  the  Wharfe,  the  Duddon  and  the  Stelaro  Pass.  4to, 
pp.  110.    CasselL    5/. 

—  Some  Early  Poems  of  Wordsworth.    Athenieum,  Sept.  6. 
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Wordtworih  (W.).  Wordsworth's  Ode  to  Duty  (neugefundene  Strophen). 
Academy,  June  21. 

—  Wordswopth's  Verses  in  his  Guide  to  the  Lake  Country.  AthensBum, 
Aug.  16  u.  23. 

~  Selected  Sonnets  ed.  by  A.  Parson.    N.  Y.,  Harper.    50  c. 

—  Ewing,  Wordswopth's  *Ode  on  Intimitations  of  Immortality'.  Notas 
and  Queries  IX,  297,  X,  109,  196,  258,  875.  —  W.'s  favourite  poet,  ebda 
X,  458. 

6.  Neuste  Iiitteratur. 

a)  Romane   und   Novellen. 

(ausschliesslich  d.  Neudrucke). 

Ackermann  (J.  Y.),  Tales  of  other  Days.     Illust  by  George  Cruiksbank. 

Morrison  (Glasgow).    Hamilton  1/. 
Adamton  (John),  Mumford  Manor.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 
Adventurtt  (The)  of  Mr.  John  Timothy  Homespun  in  Switzerland.   Stolen 
from  the  French  of  "Tartaron  de  Tarrascon"  by  Franc  es  A.  Kemble. 
Bentiey.    1/. 
Albert  (Mary),  Behind  the  Kafes:  A  Story.    Arrowsmith  (Bristol).    Simp- 

kin  sd.,  1/;  1/6. 
Alcott  (Louisa),  Nice  Wives.    (The  Garknd  Library.)    Hutchinson.     1/6. 
Alden  (Mrs.  G.  R.)  and  Livingtton  (Mrs.  C.  M.),  Profiles.  Routledge  2/. 
Alexander  (Mrs.),  A  Crooked  Path.    Hurst  and  Biackett    6/. 

—  A  Life  Interest:  A  Novel.    12mo,  F.  V.  White.    2/. 

—  Blind  Fate:  A  Novel.    8  vols.    F.  V.  White.    31/6. 

Bespr,  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  LU.  86,  Hft  4  (J.  Z.) 

—  Forging  the  Fetters.    Spencer  Biackett.    1/. 

—  Heart  Wins,  and  The  Austraiian  Aunt,  and  other  Stories  by  Various 
Authors.    Trischler  2/. 

—  8.  noch  Three  Notable  Stories. 

Allen  (Grant),  The  Great  Taboo.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

—  The  Tents  of  Shem.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    81/6  u.  3/6. 

—  8,  noch  unter  Library  of  Fiction. 

An  Austraiian  Girl.    3  vols.    Bentiey.    31/6. 

Angel  (The)  and  the  Idiot:  A  Story  of  the  Next  Century.    D.  Stott.  1/. 
Annette:  A  Novel.    By  Author  of  'St  Olaves.»'    12mo.    S.  Biackett.  2/. 
Anstey  (F.),  The  Pariah.     Collection   of  British    Authors   vol.  2626—28. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neu.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Zupitza);   Mittei- 
lungen Bd.  I,  p,  184.    {S.  Peter). 
Apples  of  Eden;  A  Realism.    By  Es  teile,     limo.    Routledge.  1/. 
Armstrong  (Florence  C),  Sisters  of  Phaeton.    Ward  and  Downey.    6/. 
Arnold  (A.  S.),  Broughton:  A  Novel.    3  vols.    Ward  and  Downey.  31/6. 
Ascher  (Isidore  G.),  An  Odd  Man's  Story.    Elliot  Stock.    5/. 
Ashburner  (Katherine),  A  Resolute  Purpose.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  6. 
Aster  (W.  W.),  Sforza:  A  Story  of  Milan.    Ward  and  Downey.    6/. 
Atkinson  (Blanche),  They  have  their  Reward:  A  Novel.    O.  Allen.    6/. 
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AtkiRSOn  (Blanche),  The  Web  of  Life;  or,  The  Story  of  Peter  Holgatc's 

Love.    George    Allen.    6/. 

Badriek  (Frederick  C),  The  Spanish  Galleon :  A  West  Country  Romance. 

Ward  and  Downey.    3/6. 
Bailey  (G.),  Fabian  Fossil:  A  Romance  of  Love  and  Crime.    Digby  and 

Long.    2/6. 
Banbury  (G.  A.  Lethbridge),  The  Lumley  Wood  Mystery.     lUust.  by  J. 

Bemard  Partridge.    Fol.    Hutchinson.    1/. 
Barker  (Matthew  Henry),  Topsail-sheet  Blocks;  or,  The  Naval  Fonndling. 

Boutledge.    6d. 
Barr  (Amelia  £.),  Friend  Olivia.    Front.    J.  Clarke.    6/. 

—  The  Last  of  the  Macallisters.    J.  Clarke.    3/6. 

—  Scottish  Sketches.    With  niust.  Oliphant    2/. 

—  Woven  of  Love  and  Glory.    J.  Clarke  and  Co.    3/6. 

Barrett  (Frank),  Under  a  Strange  Hask.    Tllost.   2  vols.    Cassell.    12/. 

Bairie  (J.  H.),  My  Lady  Nicotine.    Hodder  and  Stonghton.    6/. 

Beckett  (W.  A.),  Hard  Luck;  or,  A  Murder  at  Monte  Carlo.    12mo.   Simp- 

kin.    sd.,  1/;  1/6. 
Bell  (Mrs.  H.),  Will  o'  the  Wisp:  A  Story.    lUust.  by  E.  L.  Shute.    Long- 

mans.    3/6. 
B«llaiiiy  (Edward),  Looking  Backward  (2,000—1887);  or,  Life  in  the  Year 

2,000  A.  D.  With  Extra  Chapter,  Index  and  Portrait  W.Reeves  sd.,  6d.;  1/. 

—  Dasselbe,  Coli,  of  Brit  Authors  vol.  2690.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  M.  1,60. 

Bespr,  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  n.  8pr.  u.  Lit,  86,  2—3,  Hft.  ( J.  Z.),  Vgl 
dazu:  G.  Bogliettif  nuove  utopie  americane.  II  libri  dt  Ed%^ 
ardo  BeUamy:  Looking  Backtcard,  Nuova  Antologia  Vol,  28 
fa9c,  16.  —  Fröbelj  BeUamy'B  Bückblick  v,  Jahre  2000.  Beilage 
z,  aUgem,  Ztg.  No.  263—64. 

—  Reynolds  (Thomas),  Pre&ce  and  Notes,  Illustrative,  Explanatory, 
Demonstrative,  and  Expostulary,  to  Mr.  Edward  Bellamy's  iamous  book, 
'  Looking  Backward ".  By  Thomas  Reynolds,  a  muchabused  and  ridi- 
culed  20th  Century  man  of  thirty  years'  Standing.    T.  Reynolds.    6d. 

—  Miss  Lndington's  Sister:  A  Romance  of  Immortality.    W.  Reeves.   1/. 

—  Doctor  Heidenhoflfs  Process.  With  Portrait  (Bellamy  Series,  No:  2.) 
W.  Reeves.    1/. 

—  Six  to  One:  A  Nantucket  Idyl.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 
(Edith  and  Constance),  Ivor;  or,  Woman's  Wiles.  Digby  and  Long  8/6. 

(Max),  Bonnie  Dundee:  A  Novel.  2  vols.  Hurst  and  Blackett  21/. 

Berris  (Bemard),  Lady  Brough:  A  Novel.   Eden,  Remington  and  Co.    6/. 

Bataiit  (Walter),  Armorel  of  Lyonesse.   3  vols.  Chatte  and  Windus.  31/6. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  245  (Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 

8pr.  u.  Lit.  86,  Bft  4  (J.  Z.) 

—  The  Bell  of  St.  Paul's.  Coli  of  Brit  Authors  vol.  2621—22.  Leipzig, 
B.  Tanchnitz.    »  M.  1,60. 

Be9pr.  Archiv  /.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84,4  {Zupitza);  Mittei- 
lungen Bd,  If  p.  25. 

—  The  Demoniac  (Arrowsmith's  Christmas  Annual,  1890.)  J.  W.  Arrow- 
smith  (Bristol).    Simpkin.    1/. 
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—  For  Faith  and  Freedom.    Coli  of  Brit.  Authors.   Vol.  2666—2667.  ir». 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  Bft  4.  {J.  Z.) 

—  The  Holy  Rose,  and  other  Stories.   With  Frontispiece  by  Fred  Barnard. 
Chatto  and  Windus.    6/. 

BetwMH  Two  Sins:   A  Christmas  Story,  and  other  Tales.    By  Author  of 

"Dora  Thorne".    (Famüy  Story  Teller.)    W.  Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 
Binghioi  (C),  Seven  Long  Stories.    Fcap.,  sd.  Eglinton.    1/. 
Black  Box  Murder.    Eden,  Remington  and  Co.    red.,  2/. 

—  Dasselbe.  Coli  of  Brit.  Authors  vol.  2645.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60. 

Beapr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  2—3  ( J.  Zupitza). 
Black  (Margaret  Moyes),  Between  the  Ferries.  Front  Oliphant.  1/. 
Black  (William),  The  New  Prince  Fortunatus.    Low.    31/6  u.  6/. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors  vol.  2635—36.    Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.   a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neu.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  {Zupitza). 

—  The  Penance  of  John  Logan,  and  two  other  Tales,   pp.  306.  Low.   6  . 
Blackmore  (R.  D.),  Kit  and  Kit^:  A  Story  of  West  Middlesex.    3  vols. 

Low.    31/6  u.  6/. 
Boldrewood  (Rolf),  The  Hiner's  Right:  A  Tale  of  the  Australian  Gold-fields. 

3  vols.    Maomillan.    3/6. 
Booth  (Maud  B.),  Beneath  Two  Fiags.    Funk  and  Wagnalls.    4/. 
Borlate  (James  Skipp),  For  True  Love's  Sake:  A  Tale  of  Paris.    Warne 

and  Co.    1/. 
-  The  Police  Minister:  A  Tale  of  St.  Petersburg.    12mo.  Warne.    1/. 
Bound  by  Love;  or,  The  Lost  Ring.    By  E.  V.  D.    Arrowsmith  (Bristol). 

Simpkin.    1/. 
Bowycr  (J.  T.),  The  Witch  ot   Jamestown:  A  Story  of  Colonial  Virginia. 

12mo.    Richmond  (Va.)  7/6. 
Boyesen  (H.  H.),  Against  Heavy  Odds.    N.  Y..  Scribners.    1  Doli. 
Boytc  (Mrs.),  Murdered  or  — .  12mo.  J.  W.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  1/. 
Braddon  (M.  E.),  One  Life,  One  Love.    3  vols.    Simpkin.    31/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2684—85.    Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.   a  M.  1,60. 

Beapr.  Mitteilungen,  Bd.  I,  p.  49  (Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  Lit.  86,1  (J.  Z.). 

—  The  Day  Will  Come.    12mo.    Simpkin.    bds.,  2/;  2/6. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  84,   1—2  {Zupitza);  Mit- 
teihmgen Bd.  I,  p.  122, 
Bradthaw  (Mrs.  Albert  S.),  Wife  or  Slave?    Henry  and  Co.    2/;  3/6. 
Bramston  (M.),  Apples  of  Sodom:  A  Novel.   2  vols.   Smith  and  Innes..  12/. 
Brand  (Oliver),  Reha:  A  Novel    Johnstone  and  Co.    1/. 
Branden  (Margaret),  Hypnotized;  or,  TheDoctor'sConfession.  Hutchinson.  1/. 
Brercton  (C.  S.  H.),  The  Last  Days  of  Olympus:  A  Modem  Myth.    Kegan 

Paul,  Trench  and  Co.    8/6. 
Britton  (J.  J.),  FUght.    Trischler.    1/. 
Brontc  (Charlotte),  JaneEyre:  An  Autobiography.  (Cassell's  Red  Library.) 

Cassell.    sd.,  1/;  2/. 
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Bronlt  (Emily  and  Anne),  Wuthering  Height« ;  Agnes  Grey.  Cassell.  sd.,  1/;  2/. 
Brookt  (E.  S.),  A  Son  of  Issachar :  A  Romance  of  the  Days  of  Messias. 

Pntnam.    3/6. 
Broughton  (Rhoda),  Alas!    A  Novel.    3  vols.    Bentley.    31/6. 

—  Dasselbe.    CoD.  of  Brit.  Authors.    Vol.  2688—89.    Leipzig,  B.  Taach- 
nitz.    M.  1,  60. 

Bespr,  Mitteilungen,  IL  Bd,  p.  208  {Pder);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  Lit  86,  2—3.  Hft.  (J,  Z.), 
Brown  (C.  R.),  The  Loveiiest  Woman  in  London:  A  Story  inTenScenes. 

Dean.    1/. 
Brown  (Mrs.  Janatta  Letitia),  Otho ;  or,  Clasped  by  a  Pearl  and  a  Topaz. 

A  Novel.    Digby  and  Long.    6/. 
Brown  (Robert),  Jack  Abbott's  Log:  A  Yam  of  the  Merchant  Service. 

2  vols.    Low.    21/. 
Browne  (R.  S.),  Romances  of  Gold  Field  and  Bnsh.  Gordon  and  Gotoh.  6d. 
Bryci  (Lloyd),  Romance  of  an  Alter  Ego.    English  Copyright  ed.    Fcap. 

Brentano.    5/. 
Buchanan  (R.),  The  Moment  After:  A  Tale  of  the  Unseen.  Heinemann.  10/6. 
Bumott  (Frances  Hodgson),  Theo:  A  Love  Story.    Ward  and  Lock.  1/. 

—  That  Lass  o'  Lowrie's.    Ward  and  Lock.    1/. 

—  Surly  Tlm's  Troubles.    Ward  and  Lock.     1/. 

—  Bentzon  (Th.),  Un  romancier  anglo-am^ricain :  Mrs.  Frances  Hodgson 
Bomett.    Revue  des  deux  Mondes,  98,  2,  p.  434 — 459. 

Buraham  (Clara  Louise),  The  Mistress  of  Beech  Knoll:  A  Novel.    12mo. 

Boston.    6/6. 
Butler  (Nora),  Geraldine:  A  Tale  from  Real  Life.    Oliphant.  2/. 
Burry  (B.  Pullen),  Eleanor  Lewkner.    2  vols.    Remington.    12/. 
Bynner  (Edwin  Lassetter),  Agnes  Surriage.    Low.    6/. 
Cable  (G.  W.),  Strange  True  Stories  of  Louisiana.     Illust.    Eegan  Paul, 

Trtibner  and  Co.    7/6. 
Caffyn  (M.),  A  Poppy's  Tears.    Capman  and  Hall.    1/. 
Cahill  (John),  Wheal  Certainty:  A  Comish  Story.  Ward  and  Downey.    6/. 
Ctine  (Hall),  The  Bondman:  A  New  Saga.    Heinemann.    3/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit  Authors.    vol.  2647—48.    Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.    a  M.  1,60. 

J?«rpr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  Hft  2—3  (Zupitza). 
Caird  (Mona),  The  Wing  of  Azrael.     8  vols.    Trttbner  and  Co.     31/6;  6/. 
Calmour  (Alfred  C),  The  Confession  of  a  Door-Mat     12mo.    F.  V.  White. 

sd.,  1/;  1/6. 
Cambridge  (Ada),  A  Marked  Man:  Some  Episodes  in  his  Life.     3  vols. 

Heinemann.    31/6. 
Camoron  (Mrs.  Lovett),  Jack's  Secret:  A.  Novel.  8  vols.  F.  V.  White.  81/6. 

—  A  Lost  Wife:  A  NoveL    12mo.    F.  V.  White.    2/6* 

Campbell  (Sir  Gilbert),  Stnng  by  a  Saint.  Illust.  by  Thomas  Worth.Simpkin  1/. 
Canning  (Albert  S.  G.),  Heir,  and  no  Heir:  A  Tale.    Eden,  Remington 

and  Co.    5/. 
Carty  (Rosa  N.),  Lover  or  Friend?    3  vols.    Bentley.    31/6. 
Camiarttien  (Katherine),  A  Lover  of  the  Beantifnl:  A  Study.  MacmiUan.  .6/. 
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Carr  (Mrs.  Comyns),  Margaret  Malephant:  A  Novel.  3  vols.  W.  Black- 
wood and  Sons.    25/6. 

Cassiiit  (Ina  L.),  Between  Midnight  and  Dawn.    12mo.    Vizetelly.     1/. 

Cive  (Lawrence),  Scenes  in  the  Life  of  a  Sailor.    Digby  and  Long.    2/6. 

Chamier  (E.),  Philosopher  Dick.  Adventures  and  Gontemplationfl  of  a  New 
Zealand  Shepherd.    2  vols.    T.  Fisher  Unwin.    21/. 

Charlts  Franklyn,  of  the  Gamel  Corps.  By  Hasmbib.  Smith  and  Eider.  6/. 

Chatwynd  (Hon.  Mrs.  Henry),  Criss-Cross  Lovers:  A  Novel.  3  vol«.  F.  V. 
White  and  Co.    31/6. 

Cläre  (A.),  For  the  Love  of  a  Lass :  A  Tale  of  Tynedale.  2  vols.  Chatto 
and  Windus.    12;. 

Ciark  (Kate  £.),  The  Dominant  Seventh:  AMnsical  Story.  Heinemann.  5/. 

Clarke  (Cecil),  Love's  Loyalty.    2  vols.    Griffith,  Farran  and  Co.    21/. 

Clarke  (Percy),  Three  Diggers:  A  Tale  of  the  Aastralian  Fifties.  With 
Frontispiece.    Low.    6/. 

Clavering  (Yere),  Till  the  Great  Assize.   3  vols.   Hurst  and  Bkckett  31/6. 

Claydtn  (E.  J.),  By  the  World  Forgot.    Warne.    1/. 

CItland  (J.  Y.),  Love  and  Disbelief ;  a  Novel.    Roper  and  Drowley.    3;6. 

Cobban  (J.  Maclaren),  Master  of  his  Fate.    Blackwood  and  Sons.    3/6. 

Coleman  (John),  The  White  Ladye  of  Rosemount:  A  Story  of  the  Modem 
Stage.    Hutchinson.    2/. 

Coleridge  (C.  R.),  Jack  o'  Lanthom.    2  vols.    Smith  and  Innes.    1 2/. 

—  and  Bramtton  (M.),  Truth  with  Honour:  A  Story.  Smith  and  Innes.  5^ 
Coltrldgt  (Hon.  Stephen),  The  Sanctity  of  Confession,  a  Romance.    Paul, 

Trübner  and  Co.    5/. 
Collins  (E.  Leuty),  Hadasseh:  or,  From  Captivity  to  the  Persian  Throne. 

With  niusts.  by  Sydney  Starr  and  Frank  Chesworth.    T.  Fisher 

Unwin.    6/. 
Collins  (Mabel),  Ida:  An  Adventure  in  Morocco.  12mo.  Ward&Downey.  1/. 

—  The  Blossom  and  the  Fruit:  A  Trne  Story  ofa  Black  Magician.  Theo- 
sophical  Publishing  Society.    2/. 

Collins  (Wilkie),  Blind  Love:  A  Novel.    8  vols.  Chatto  &  Windus.   31/6. 

—  Dasslbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2629—30.    Leipzig,  B.  Tanchnitz. 

ßespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  neuer.  Spr.  u.  Litt,  85, 1  (Zupitza);  Mit- 
teüungen  Bd.  II,  p.  82  (TTöWper). 

—  and  Dickens  8.  unter  Dickens. 

Colmore  (G.),  A  Conspuracy  of  Silence.    Swan  Sonnenschein.    6/. 

—  A  Living  Epitaph.    Longmans.    6/. 

Compton  (C.  G.),  Scot  Free:  A  Novel.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
Compton  (Herbert),  The  Dead  Man's  Gift:  A  Tea  PUnter's  Romance.    W. 

H.  Allen.    3/6. 
Compton^oado  (Mrs.),  Monsignor:  A  Novel.    Airowsmith  (Bristol).    Simp- 

kin.    2/. 
Comyn  (Evans),  Romance  by  Proxy:  A  Story  of  the  Soudan  War.    Eden, 

Remington  and  Co.    6/. 
Conard  (Howard  L.),  Unde  Dick  Wootton,  Fifty-three  Tears  a  Hnnter, 

Trapper,  Trader,  Indian  Fighter,  and  Government  Scout    With  an  In- 

troduction  by  Jos.  Kirkland.   Chicago.    10/. 
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CorcmM  for  Thirty  Team:  Being  the  Narrative  of  one  Edward  Grey. 

Remington.    6/, 
Connty  (Hrs.),  A  Lady  Horsebreaker.    8  vols.    Hurst  and  Blackett    31/6. 

—  A  Line  of  her  Own.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Connor  (Marie),  Husband  and  Wife:  A  NoveL    Ward  and  Downey.    2/, 
Consplrator:  A  Romance  of  Real  Life.    By  Connt  Paul  P— .    Edit.  by 

Frank  Harkut    2  vols.    Low.    21/. 
Corbttt (Mrs.  George),  Secrets  of  a  Private  Enquiry  Office:  Being  Tales 

Welrd  and  Tales  Ghostly,  Tales  Humorous  and  Tales  Pathetio,  Tales 

Exciting  and  Tales  Gurions.    Rontledge.    2/. 
Corbot  (Robert  St.  John),  The  Handsome  Examiner :  His  Adventures  in  Lear- 

ning  and  Love.    An  Incident  in  the  Life  of  an  Original  Thinker  Told 

in  One  Yolnme.    Simpkin.    1/. 
Corelli  (Marie),  Ardath:  The  Story  of  a  Dead  Seif.    Bentley.    6/. 
Cottereli  (Constance),  Strange  Gods:  A  Novel.    3  vols.    Bentley.    31/6. 
Coztns  (T.  J.),  A  Dark  Deed:  A  Tale  of  Modem  Life,  Founded  on  Fact. 

Bennion  and  H.  (Market  Drayton).    Simpkin.    1/;  2/. 
Crane  (Lillie),  Zebel:  A  Novel.    Remington  and  Co.    6/. 
Crawford  (F.  Marion),  A  Cigarette-Maker's  Romance.  2  vols.  Macmillan.   12/. 

—  dasselbe.  Coll.ofBrit.Anthors,  voL2680.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  M.1,60. 

Begpr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  364  {B.  Titchener);  Archiv  f,  d.  Stud. 
d.  n.  8pr.  u.  lAt.  86,  1.  ( J.  Z.). 
Cretswell  (Henry),  Sliding  Sands.    3  vols.    Hurst  and  Blackett    31/6. 
Crtwe  (Seyton),  Nemesis:  A  Moral  Story.    Eden,  Remington  and  Co.    6/. 
Croktr  (B.  M.),  Two  Masters :  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 
Cromie  (Robert),  A  Plunge  into  Space.    Warne.    2/. 
Crommelin  (May),  Gross  Roads.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

—  Midge.    Trischler.    6/. 

—  and  Brown  (John  Moray),  Violet  Vyvian,  M.  F.  H. :  A  Novel.    12mo.    F. 
V.  White.    2/6. 

CiHiS  (Margaret  B.),  Thyme  and  Rue.  2  vols.  Hurst  and  Blackett  21/. 
Crow  (Louisa),  An  Honourable  Estate.  2  vols.  Chapman  and  Hall.  21/. 
CrutI  Kindred.    By  the  Author  of  ''The  House  in  the  Close,"  &c.    (The 

Family  Story-Teller.)    W..  Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 
Cunlifft  (Mary  H.  Pickersgill),  Dead  and  Buried :  A  Romance  of  Christchurch. 

Gilbert  and  Rivington.    3/6. 
Cunninghamo  (Lady  F.),  Li  Halcyon  Days:  A  Yachting  Story.  12mo,  pp.  190. 

Simpkin.    1/. 
Cupplet  (George),  The  Green  Hand.    Routledge.    2/. 
Curtolt  (M.  A.),  Jenny:  A  Village  Idyl.    Eden,  Remington  and  Co.    6/. 
Curzon  (L.  H.),  The  Blue  Ribbon  of  the  Turf:  A  Novel.  Ghatto  and  Windus.  6/. 
Cuthing  (P.),  The  Bull  i'  th'  Thom:  A  Romance.    3  vols.    Blackwood  and 

Sons.    25/6. 
Danby  (Frank),  The  Gopper  Grash.    Founded  on  Fact.    Trischler.    2/. 
Dash  (B.),  Tales  of  a  Tennis  Party.  Fcap.  Kegau  Paul,  Trench  and  Go.    5/. 
Davidton  (HughGoleman),TheQueenoftheBlackHand.  Trischler  and Ck).  6/. 
DavidtOR  (Mrs.),  A  Story  of  Stops.    Leadenhall  Press.    5/. 
Davit  (HarrietRiddle),  Gilbert  Elgar's  Son.    G.  P.  Putnam's  Sons.    $\.2% 

N.  F.  HL  Bttohenohau.  Q 
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Davit  (Helen),  For  80  Little:  The  Story  ofa  Crime.   Swan  Sonnenschein.   6/. 

Myrnant  (Lucy),  Robert  Hatton  Grange.    Routledge.    1/. 

Dtad  (A)  Man's  Diary.    Written  after  his  Deceaae.    With  a  Prefece  by  G. 

T.  Bettany.    Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 
Dean(Raven),  Betray ed  by  a  Shadow.    Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 
Dtcllne  and  Fall  ofthe  British  Empire;  or,  The  Witoh's  Cavem.  Trischler.  6. 
Mand  (Margaret),  Sidney.    Longmans.    6/. 
Daring  (Ross  George),  Giraldi;  or,  The  Course  of  Love.    2vols.    Trtibner 

and  Co.     12/. 
Dtrwtnt(L.),  A  Daughter  of  the  Pyramids.    3vols.    Bentley.    31/6. 
Datarl(Earlof),  TheLittleChatelaine.  Svols.  Swan  Sonnenschein.  31/6;  2/. 
D'Esterrt-Keeling(£lsa),  In  Thoughtland  and  in  Dreamland.    Coli  of  Brit. 

Authors.    vol.  2653.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  t«.  Lit.  85,  Hft  2—3  (J.  Z.). 
Dtvil  (The)  is  Dead  and  Scenes  in  Generi^l  Dayton's  Garden.   In  1  vol.  By 

the  Author  of  "  Real  People,''  &c.    Gilbert  and  Rivington.    6/. 
Dicktnt  andCollint  (Wilkie),  The  Lazy  Tour  ofTwo  Idle  Apprentices;  No 

Thoroughfare ;    The  Perus  of  Certain  English  Prisoners.    With  Illustr. 

Chapman  and  Hall.    5/. 
Dickt' English  Library  of  Standard  Works.  Vol.  21—24.  4to.  Dicks.  ea.  1/6. 
DIehl  (Alice  M.),  Her  Three  Lovers:  A  Novel.    2vols.    Bentley.    21/. 
Dix  (W.  Chatterton),  Nowell,  Nowell,  Nowell:  A  Christmas  Carol.    16mo,  sd. 

Mowbray.    4  d. 
Dixit  (Lady  Florence),  Gloriana;  or,  The  Revolution  of  1900.    Henry.     6;. 

—  Redeemed  in  Blood.    3vols.    Henry.    31/6. 

Dobton  (A.),  Four  Frenchwomen.    Chatto  and  Windus.    2/6. 

Doctor't  Secret  (The) :  A  Novel.    By  Rita.   12mo.  F. V.  White,   sd.,  1/;  1/6. 

Vgl.  noch  8.  83  Edekoeiss  und  8.  97  Society  Scandal, 
Dr.  Htrmiont:  A  Novel  by  the  Author  of  "Zit  and  Xoe."    Blackwood  and 

Sons.    6/. 
Donovan  (Dick),  The  Man  from  Manchester.    With  23  lllustrations  by  J.  H. 

Russell.    Chatto  and  Windus.    6/. 

—  TrackedandTaken.  (DetectiveStories.)  r2mo,bds.  Chatto  and  Windus.  2/. 

—  Who  Poisoned  HettyDuncan?  and  other  Detective  St^ries.    12mo,  bds. 
Chatto  and  Windus.    2/. 

DoiHlnty  (Sarah),  The  Love-Dream  of  Gatty  Fenning.    Hutchinson.    2/6. 
Downt  (Hugh),  Innocent  Victims :  A  Story  of  London  Life  and  Labour. 

Remington.    6/. 
Doylo  (A.  Conan),  Mysteries  and  Adventures.    (The  Novocastrian  Series.) 

W.Scott    1/. 

—  The  Captain  oi  the  Polestar  and  other  Tales.    Longmans.    6/. 

—  The  Firm  of  Girdlestone :  A  Romance  of  the  Unromantic    Chatto  and 
Windns.    6|. 

—  The  Sign  of  Four:  A  Novel.    S.  Blackett    3/6. 

Bespr.  Archiv  f.  d  Stud.  d.  neu.  Spr.  u.  Lit.  86,  4.  Hft.  (J.  Z.) 
Drtwry  (Edith  S.),ForSomebody's  Sake:  A Novel  Svols.  F.  V. White.  Sl/6. 
Earlo  (Anne  Richardson),  Her  Great  Ambition.    Roberts  Brothera  (Bottoa). 
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Eutwood  (Frederick),  In  Satan's  Bonds :  A  Story  of  Love  and  Crime.   2  toIs. 

Low.    21/. 
Edolweist:  A  Romance.    By  ''Bita.''    S.  Blackett    1/. 
Edwards  (Mrs  Annie),  Pearl -Powder.     A  Novel.    Coli.  of.  Brit  Antbors. 

yoL2671.    Leipzig,  B.  Tanchnitz.    M.  1,60. 

Beapr.  Archiv  f.  d.  Sh^.  d.  n.  Spr.  u.  IM,  85,  Oft  4.  {J.  Z,) 
Edwards  (Mrs.  Bennett-),  Saint  Monica:  A  Wife's  Love  Story.    Arrowsmith 

(Bristol).    Simpkin.    2/6. 
Edwards  (M.  Betham),  ForestaUed;  or,  The  Life-Qaest    Spencer  Blackett. 

bds.,  2/;  2/6. 

—  For  One  and  the  World.    A  Novel.    CJoll.  of.  British  Authors.  VoL  2620. 
TanchnitE.    H.  1,60. 

Be9pr,  Archiv  /.  d.  8tud.  d.  n.  Spr,  u.  Lit.  84,  1—2  {Zupitza);  Mit- 
teilungen Bd.  I,  p.  163  (P.  Lj 

—  Love  and  Mirage:  or,  The  Waiting  on  an  Island:  An  Oat-of-door  Ro- 
mance. Hntchinson.    2/6. 

Edwards  (Hrs.  Sntherland),  The  Secret  of  the  Princess.    2  vols.    Chapman 

and  Hall.    21/. 
Eilis  (A.  B.),  West  Airican  Stories.    CJhapman  and  Hall.    6/. 
Eiiis  (James  J.),  A  Bad  Name;  or,  The  Brand  of  Cain:  A  Tme  Story  of 

London  Life.    Anthors'  Co-operative  Publishing  Co.    1/. 

—  Hamess  for  a  Pair:  or,  Paying  forOne's  Opinion.    Anthors*  Co-opera- 
tive Publishing  Co.    2/6. 

EmIlyStretton;or,DidSheBedeemIt?  ANovel.  £den,RemingtonandCo.  6/. 
Esisr  (£.  Rentoni),  The  Way  of  Transgressors.    S  vols.    Low.    31/6. 
Eyrt  (Kate),  For  the  Good  of  the  Family:  A  NoveL    Digby  and  Long.   1/ 
Falconsr (Lanoe),  Mademoiselle  Ixe.    (Pseudonym  Library,  No.  1.)    24mo. 

T.  Fisher  ünwin.    1/6. 
Farjson  (B.  L.),  A  Very  Young  Couple.    F.  V.  White.    1/. 

—  Basil  and  Annette.    S  vols.    F.  V.  White.    31/6. 

—  The  Mystery  of  M.  Felix.:  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    81/6. 

—  The  Peril  of  Richard  Pardon:  A  NoveL    12mo.    F.  V.  White.    1/;  1/6. 
Farmer  (Lucy),  The  Chronicles  of  Cardewe  Manor.   With  Frontispiece.   Hut- 
chinson.   2/6. 

Farrlngton  (Margaret  Yere),  Fra  Lippo  Lippi:  A  Romance.    With  14  Photo- 

gravure  Illusts.    G.  P.  Putnam's  Sons.   $  2,50. 
Fsndall  (Percy),  The  Celebrated  Janet  Homfrey :  A  Story.  Gardner  and  (3o.  1/. 
Fsnn  (George  M.),  A  Double  Enot.    3  vols.    Hethuen.    31/6. 

—  A  Fluttered  Dovecote.   With  Illusts.  by  Gordon  Browne.   Ward  and 
Downey.    5/. 

—  Lady  Maude's  Mania:  A  Tragedy  in  High  Life.    Warne  and  Co.    6/. 

—  Princess  Fedor's  Pledge,  and  other  Stories.    (Idle  Hour  Series.)    Hut- 
chinson.   2/6. 

—  Three  People*s  Secret:  A  Tale  of  the  Faculty.    Simpkin.    1/. 

—  The  Mynn's  Mystery.    Warne.    2/. 

—  «.  noch  u$Uer  Library  of  Fiction, 

Ftiia(W.  W.)  and  Salmon  (Edward),  Twice  *'GuUty!"    The  Drama  of  a 

Dream.    (Lovell  Library.)    Dräne.    1/. 
Ftthtrstoaliaugh  (Hon.  Mrs.),  Laying  Down  the  Cards.    Spencer  Blackett.   1/. 

6* 
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Ffordt  (Brownlow),  The  Trotter:  A  Poona  Mystery.  (A.  Wheeler  and  Co.'s 
Indian  Railway  Library,  Nr.  12.)    Low.    1/. 

—  The  Subaltern,  the  Policeman  and  the  Little  Girl:  An  Anglo- Indian 
Sketch.  Written  in  English.  (A.  H.  Wheeler  and  Co.'s  Indian  lUflway 
Library,  No.  10.)    Low.     1/. 

FIckle  Phyllis.    Edited  by  G.  D'Esterre.    Ward  and  Downey.    6/. 
Findiay  (Jessie  Patrick),  Norman  Reid,  M.  A.    Oliphant    8/6. 
Finity  (Martha),  Mildred  Keitb.    Routledge.    2/. 

—  Mildred  at  Roselands:  A  Sequel  to  Mildred  Keith.    Routledge.    2. 
Finity  (Mary),  Elsie's  Womanhood.    Routledge.    1/. 

Firmstont  (George  W.  H),  The  Mystery  of  Crowther  Castle,  and  other  Stories. 

Digby  and  Long.    21. 
Fleming  (K.),  Can  Such  Things  Be?  or,  The  Weird  of  the  Beresfords:  A 

Study  in  Occult  Will  Power.    Routledge.    2/. 
Fletch6r(J.  S.),  The  Winding  Way:  A  Novel.    Paul,  Trübner  and  Co.    6  . 

—  Mr.  Spivey^s  Clerk :  A  Novel.    Ward  and  Downey.    6/. 
F09erty(J.),  Countess  Irene:  A  Romance  of  Austrian  Life.    With  Fronti- 

spiece.    Virtue  3/6. 
Ford  (Isabella  0.),  Miss  Blake  of  Monkshalton.    J.  Murray.    5/. 
Forest  of  Vazon  (The) :  A  Guemsey  Legend  of  the  8th  Century.    Illust 

Harrison  and  Sons.    3/. 
Fester  (Baynton),  A  Queen  of  Roses.    Ward  aud  Downey.    6/. 
Fotherglll  (Jessie) ,  A  March  in  the  Ranks.    3  vols.    Hurst  and  Blackett 

31/6;  6/. 
Frtnclllon  (R.  E.),  Wooing ;  Stories  of  the  Course  that  Never  Did  Run  Smooth. 

With  Frontispiece.    Hutchinson.    2/6. 
Frederic  (H.),   The  Lawton  Girl.    With  a  Frontispiece  by  F.  Barnard. 

Chatto  and  Windus.    6/. 
Froni  Cloister  to  Altar;  or,  Woman  inLove.   By  Cland.    Routledge.    1/. 
Frost  (G.),  The  Troubles  of  Monsieur  Bourgeois.    Remington  and  Co.    6. 
Garvey  (Mrs.  Stella),  Haunted :  A  Novel.    12mo.   Alliance  Publishing  Co.   1/. 
Gatkeli  (Mrs.),  Mary  Barton.    (Crown  Library.)    Warne.    2/. 
Qerard  (Dorothea),  Recha.    Blackwood  and  Sons.    6/. 

—  Lady  Baby :  A  Novel.    W.  Blackwood.    6/. 

—  dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2672-73.  Leipzig,  B.  Tauchniti 
a  M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  287  (Einenkel);  Archiv  f.  d.  Stud. 
d.n,  Spr.  u.  Lü.  86, 1  (J.  Z.). 

Gerard  (Morice),  Cast  Out.    In  2  vols.    Hurst  and  Blackett.    21/. 

Gerrare  (W.),  Rufin's  Legacy :  A.  Theosophical  Romance.   Hutchinson.   6  . 

Gibbon  (C.),A  Strange  Wooing:  A  Story  of  the  Period.  Ward  and  Downey.  6/. 

Gibeme  (Agnes),  Nigel  Browning.   Longmans.    5/. 

Gibney  (Somervüle),  Sentenced.    Chatto  and  Windus.    1/. 

Gift  (Theo.),  Dishonoured:  A  Novel.    3  vols.    Hurst  and  Blackett    31/6. 

Qllchrlst  (R. M.),  Passion  the  Plaything:  A.  Novel.    Heinemann.    6/. 

Gilmtn  (Wenona),  Social  Lepers :  A  Realistic  and  Sensational  Story  of  So- 
ciety Life  in  New  York.    Trischler.    2/. 

Gilpin  (W.  B.),  Ranch-Land|:  A  Romance  of  Adventure  and  Adventurere. 
Leadenhall  Press.    6/. 


Digitized  by 


Google 


BÜCHBRSCHAÜ  1890.  85 

Gitting  (AlgernoD),  A  Vlllage  Hampden.   dvols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
Glalster  (Elizabeth),  Two  and  Two:  A  Tale  of  Four.    12mo.    Arrowsmith 

(Bristol).    Simpkin.    sd.,  1/;  1/6. 
Glasspool  (Alfred  J.),  Suspected;  or,  Under  a  Cloud     Partridge.    1/. 
Goldsmith  (Howard  J.),  AViper'sSting.  12mo.  AUiance Publishing  Co.  ed.,  1/. 
Gooch  (Fani  Piisey),  Miss  Mordeck's  Father.    Brentano,    sd.,  2/6;  5/. 
Goodbody  (F.  G.  Wallace),  Rosalba :  A  Story  of  the  Apennines.  W.  H.  Allen.  6/. 
Goodchlld  (J.  A.),  A  Fairy  Godfather.    Remington.    6/. 
Qordon  (J.),  A  Diplomafs  Diary.    Routledge.    2/. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II ^  p.  154  (Peter) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  Lit.  87,  L  (J.  Z.). 
Gouid  (S.  Baring-),  Eve:  A  Novel.    12mo.    Chatto  and  Windus.    2/. 
Gowing  (Mrs.  A.),  An  Unruly  Spirit:  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    81/6. 
Graln  (J.  T.)  and  Jarvit  (C.  W.),  'Twixt  Light  and  Dark:   Short  Stories. 

(Bouverie  Series,  No.  1 .)    Henry.    1/. 
Qroon  (Anna  Katharine),  A  Matter  of  Millions.    Routledge.    2/. 

—  The  Forsaken  Inn.    Routledge.    2/6. 

Groon  (Evelyn  Everett-),  The  Stronger  Will.    Oliphant.    2/. 
Groonwood  (James),  Chonicles  of  the  "Grooked  Club."    12mo.    Ward  and 
Downey.    1/. 

—  Fair  Phyllis  of  Lavender  Wharf :  A  Realistic  Romance  in  Ten  Thrills. 
Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin.    sd.,  1/;  1/6. 

—  Jerry  Jocksmith,  of  Lower  London.    12mo.    Simpkin.    1/. 

— -  Prince  Dick  of  Dahomey ;  or,  Adventures  in  the  Great  Dark  Land.  Ward 
and  Downy.    3/6. 

Qrottwoli  (George),  The  Wizard^s  Lute.  Fcap.,  sd.  Griffith,  Farran  and  Co.  1/. 

Groy  (Cyril),  Glenathole.    Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 

Grovo  (W.),  The  Wreck  of  a  World.  With  a  Preface  by  Sir  John  Brown. 
(Long*s  Albion  Library,  Vol.  2.)    Digby  and  Long.     1/. 

Guntor  (Archibald  Clavering),  Miss  Nobody  of  Nowhere :  A.  Novel.  Rout- 
ledge.   2/. 

—  That  Frenchman.    Routledge.    2/6. 
Habborton  (J.),  All  He  Knew.    J.  Clarke.    2/6. 

—  Out  at  Twinnett's.    Routledge.    1/. 

Haggard  (H.  R.),  Allan's  Wife  and  other  Tales.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol. 
2634.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Be^r.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  121  {K.  R.). 

—  Beatrice:  A  Novel.    Longmans.    6/. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.   Vol.  2656— 57.    Leipzig,  B.  Tauchnitz. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neu.  Spr  u.  Lit.  85, 1  (Zupitza) ;  Mittei- 
lungen Bd.  II,  p.  116  (Peter). 

—  (Captain  Andrew),  Ada  Triscott.    2  vols.    Hurst  and  Blackett.    21. 
Haggard  (B,,  Rider)  and  Lang  (A.),  The  World's  Desire.    Longmans.    6  . 

Bespr.  Mitteilungen,   Bd.  II,  p.  13  {Peter);   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  Lit.  86,  Hft.  4  (J.  Z.). 
Haigh  (Robert),  Idolaters:  A  Novel.    Chapman  and  Hall.    6/. 
Hall  (Mrs.  W.  D.),  Eric  Rotherham ;  A  Tale  of  London  Life.    Digby  and 
Long.    6/, 
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Hamer  (Sarah  Selina),  An  Old  Chronicle  of  Leighton.    Oliphant.    3/6. 
Hamilton  (R.),  The  Last  of  the  Cornets :  A  Novel.   2  vols.  F.  V.  White.    12/. 
Harland  (Henry),  Two  Women  or  One.    From  the  HSS.  of  Dr.  Leonard 
Benary.    CasseU.    1/. 

—  A  Latin  Quarter  Coortship,    and  other  Stories.    By  Sidney  Laska. 
Cassell.    3/6. 

—  Grandiaon  Mather;  or,  An  Account  of  the  Fortunes  of  Er.  and  Mra. 
Thomas  Gardiner.    By  Sidney  Luska.    Cassell.    3/6. 

Harper  (Alfred),  Phil:  A  Story  of  School  Life.    Digby  and  Long.    3/6. 
Harris  (A.  L.),  Mine  Own  Familiär  Friend :   A  Tale  of  a  Secret  Society. 

Warne.    6d. 
Harris  (EmilyM.),  LadyDobbs:  A  Novel.  2  vols.  Paul,  Trübner  and  Co.  21/. 
Harrison  (Carter),  DolHs  Brooke :  A  Novel.    Bemington  and  (^.    6/. 
Harl(Mabel),  Two  English  Girls.    2  vols.    Hurst  and  Blaokett.    21/. 
Hart«  (Bret),  Complete  Works.     CoUected  and  Revised  by  the  Author. 

Vol.  6.    pp.  450.    Chatto  and  Windus.    6/. 

—  The  Heritage  of  Dedlow  Marsh,  and  other  Tales.    Macmillan.    3/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  BritAuthors.  Vol.  2631.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  M.1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n.  Spr.  u.  Litt,  85, 1  (Zupitza);  MiUei- 
lungen  Bd.  I,  p.  85  (8.  Peter). 

—  Snow-bound  at  Eagle's:  A  Novel.    Ward  and  Downey.    1/. 

—  A  Waif  of  the  Pldns.    With  Illusts.    Chatto  and  Windus.    S/6. 

—  Dasselbe.  Coll.ofBrit.Authors.  Vol.  2641.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.l21  (K.  B.);  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  Litt.  85,  2—3  (J.  Z). 

—  A  Ward  of  the  Golden  Gate.    With  59  Illusts.  by  Stanley  Wood, 
pp.  302.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

—  Dasselbe.    Coli.  ofBrit.Authors  2687.   Leipzig,  B.Tauchnitz.   M.1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  Hft.  1  (J.  Z.) 
Hatten  (Joseph),  By  Order  of  the  Czar:  The  Tragic  Story  of  Anna  Rlos- 

stock,  Queen  of  the  Ghetto.    3  vols.    Hutchinson.    31/6;  6/. 
Haunted  Tower  (The):  Being  the  Story  of  Roland  Trench's  Disappearance, 

as  Rehited  by  his  Brother.    Edit.  by  Bevis  Cane.    Eglington.    2/. 
Havilland  (Saumarez  De),  Strange  Clients  and  other  Tales.  IlifieandSon.   1/. 
Hawthorno  (N.),  The  Marble  Faun;  or,  The  Romance  of  Monte  Beni.    lUust 

with  Photogravures.    2  vols.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    21/. 

—  Our  Old  Home.    Boston,  Houghton.    2  vols.  (Prachtausgabe.)    4  doli. 
Hayward  (Gertrude  M.),  Dulcibel:  A  Novel.  3  vols.  Hurst  and  Blackett  31/6. 
Hayward  (W.  Stephen),  Eulalie;  or,  The  Red  and  White  Roses.  ]2mo.  Ward, 

Lock  and  Co.    1/. 
Heam  (Lafcadio),  Youma:  The  Story  of  a  West  Indian  Slave.    Low.    5/. 
Htlmt  (Eliz.),  St.  Chür  of  the  Isles.    RouUedge.    6d. 
Htnry  (Richard),  Misery  Junction,  and  other  Stage  Stories.    FuUer.    1/. 
Henty  (G.  A.),  The  Curse  of  Came's  Hold:  A  Tale  of  Adventure.    2  vols. 

Spencer  Blackett    21/. 
Htrbtrt  (Mrs.  Mark),  Mrs.  Danby  Kaufman  of  Bayswater.  Digby  and  Long.  6/. 
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Hmum  (Ethel  Hay),  The  Heart  of  Sheba:  Being  the  Story  of  a  Great  Qaeen, 

as  Told  in  the  Parchment  of  Arnath,  the  Queen's  Brother.    16mo.    T. 

Fiaher  ünwin.    3/6. 
HiMreth  (R.),  The  White  Slave.    Another  Picture  of  Slave  Lite  in  America. 

Walter  Scott.    2/. 
Hill  (J.),  An  Unfortanate  Arrangement:  A  Novel.    2  vols.   Ward  and  Dow- 

ney.    2t/. 

—  The  Coraars;  or,  Love  and  Lncre.    12mo.    Vizetelly.    1/. 

Hill  (K.  F.),  A.  Mysterious  Gase :  or,  Tracing  a  Crime.  Ward,  Lock  and  Co.  6  d. 
Hit  Sweet  Reward,  and  other  Stories.    W.  Stevens.    2/ ;  2/6. 
Hocklng  (Joseph),  Jabez  fiasterbrook:  A  Religious  Novel.    With  Fronti- 
spiece,  &c.    Ward,  Lock  and  Co.    2/6. 

—  The  Weapons  of  Mystery.    12mo.    Routledge.    1/. 

Hocklng  (S.  K.),  Reedyford;  or,  Creed  and  Character.    With  Orig.    yiostB. 

by  Frederick  Barnard.    Warne.    2/6. 
Hodgetts  (J.  Frederick),  A  Tale  of  Three  Kations,  recording  some  of  the 

Deeds  of  the  Emperor  William ,  and  of  bis  Son  Frederick.    Ward  and 

Downey.    5/. 
Hogan  (James  Francis),  The  Lost  Explorer:  An  Australian  Story.    Ward 

and  Downey.    3/6. 
Holley  (Marietta),  Sweet Cicely;  or,  Josiah  Allen  as  aPoIitician.    By  "Jo- 
siah Allen's  Wife."    With  lUusts.    Ward,  Lock  and  Co.    2/. 
Hoillngthoaii  (John),  Niagara  Spray.    12mo.    Chatto  and  Windns.    1/. 
Holnift  (Mrs.  M.  J.),  DoraFreeman:  or,  West  Lann  and  the  Rector  of  St. 

Hark's.    Nicholson.    2/. 
Holmet  (0.  W.),  Over  the  Tea  Cups.    Low.    6/. 
Holroyd  (C),  At  All  Cost ;  or,  A  Wilful  Woman.    Illust.  by  A  n  n  i  e  S.  F  e  n  n. 

Griflith,  Farran  and  Co.    3/6. 
Hook  (Theodore  E.),  Gilbert  Gumey.    With  5  Illusts.  by  D.  H.  Friston. 

Dicks.    6  d. 
Hope  (Anthony),  A  Man  of  Mark.    Remington.    6/. 

—  Wax:  A  Novel.    Digby  and  Long.    1/. 

Hopo  (Esme),  William  Orleigh..   2  vols.    Remington.     12/. 

Hopkins  (T.),  The  Nugents  ofCariconna:  A  Novel.  3  vols.   Ward  and  Dow- 
ney.   31/6;  3/6. 

Hornibrook  (J.  Laurence),  The  Missing  Captain.    The  Romance  of  an  At- 
lantic Liner.    Dean  and  Son.    1/. 

Horaung  (Emest  William),  A  Bride  from  the  Bush.    Coli,  ot  Brit.  Authors. 
vol.  2686.    Leipzig,  B.  Tanchnitz.    M.  l,6u. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  Hft.  1  {J.  Z.). 

Howoli  (Mary  Hnbbard),  In  Safe  Hands.    Warne.    1/6. 

Howtllt(W.D.),  TheShadow  of  a  Dream:  A  Novel.    Douglas  (Edinburgh). 
Simpkin.    6/;  1/. 

—  A  Hazard  of  New  Fortunes:  A  Novel.    2  Vols.    Douglas  (Edinburgh). 
Hamilton.    12/. 

Bt»pr.  The  Nation  1301. 
Huddlotkon  (Mrs.),  Miss  Todd's  Dream.    12mo.    Ward  and  Downey.    1/. 
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I  (F.),  A  Loose  Rein:  A  Story  of  the  St&ble  and  the  Stage.    2  vola. 

Ward  and  Downey.    21/. 
Hudson  (W.  C),  Jack  Gordon,  Knight  Errant,  Gotham.   GasseU.    2/. 
Nttliah  (Mary  E.),  As  the  Tide  Toms.    Ward  and  Downey.    6/. 
Humt  (Fergns),  Miss  Mephistopheles:  A  NoveL  (Seqnel  to  ''Madame Midas.*^) 

12mo.    F.  V.  White,    bds.,  2/;  2/6. 

—  The  Gentleman  who  Yanished:    A  Psychological  Phantasy.    White. 
8d.,  1/;  1/6. 

Hungerford  (Mrs.),  A  Born  Coquette.    3  yoIb.    S.  Blackett.    31/6. 
Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud,  d,  n,  Spr.  u,  IM.  86,  Hft.  4  ( J.  Z.) 

—  Her  Last  Throw;  A  Novel.     i2mo.    F.  V.  White,    l/;  1/6. 
Hirtchinton  (Horace  G.),  My  Wife's  Politics.    E.  Arnold.    1/. 

In  her  Earliest  Tonth.    By  Tasma.    Paul,  Trttbner  and  Co.    6/. 

Jaok't  Hother.    Airowsmith  (Bristol).    Simpkin.    1/. 

JaiRM  ^has.  T.  G.),  A  Bird  of  Paradise.    3  vols.    Spencer  Blackett    81/6. 

—  An  Early  Frost,  and  An  Awkward  Affair.    Ward  and  Downey.    2/. 

—  The  Blindness  of  Memory  Earle:  A  Romance.    Bemington.    6/. 
JaiRM  (H.),  The  Tragic  Muse.    3  vols.    Maomillan.    81/6. 

Janvier  (Thomas  A.),  The  Aztec  Treasore-Honse :  A  Romance  ofGontempo- 

raneons  Antiqnity.    Illust.    Low.    7/6. 
Jeatreton  (John  Gordy),  Cutting  for  Partners.  8  vols.  Hurst  and  Blackett  31  /6. 
Jeilery  (J.  G.),  James  YraiUe :  The  Story  of  a  Life.  2  vols.  W.  H.  Allen.  12/. 
Jecelyn  (Mrs.  Robert),   The  Griton  Hunt  Mystery.     8  vols.     Hurst  and 
•     Blackett.    81/6. 
JolMtoii  (Virginia  W.),  The  Treasure  Tower:  A  Story  of  Malta    T.  Fisher 

Unwin.    3/6. 
JihntlMt  (David  Lawson),  The  Paradise  of  the  Nortii.    Remington.    6/. 
Jones  (J.),  The  Ezperienoes  of  Richard  Jones  (from  his  Diary).    Digby  and 

Long.    6/. 
lonesco  (Bessie  T.),  Gnly  a  Singer:  A  Novel.    Remington.    10/6. 
Kartland  (Yeva  and  CSoUis),  The  Witness  Box;  or,  TheMurder  of  Mrs.  A 

B.G.    Trischler.    1/. 
Ktary  (G.  F.)  (H.  Ogram  Matuce),  A  Mariage  de  Gonvenance.    2  vols.    T. 

Fisher  Unwin.    21/. 
Koltli  (Leslie),  A  Lost  Illusion.    3  vols.    Methuen.    31/6. 
Keith  (Royston),  True  (Furage,  and  other  Stories.    Remington.    S/6. 
Konnard (Mrs.£dward),AHomburgBeanty:  ANovel.  3vols.  F. V.Withe.  81/6. 

—  Landing  a  Prize:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White.    2/6. 

—  Matron  or  Maid:  A  Novel.    l2mo.    F.  V.  White.    2/6. 

—  The  Mystery  of  Woman's  Heart:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White,    sd., 
1/;  1/6. 

KoHIo  (Rosa  Mackenzie),  The  Cid  Hall  among  the  Water  Meadows.    T. 

Fisher  Unwin.    6/. 
King  Must    By  Ethel.    Roy.  16mo.    Griffith,  Farran  and  Ck>.    1/. 
King  (Richard  A.),  Passion's  Slave.    3  vols.    Ghatto  and  Windus.    31/6;  2/. 
Kipling  (R.),  In  Black  and  White.  (Indian  Railway  Library,  Vol.  8.)  Low.  1/. 
Bespr.  Äthencmmf  SeptlS, 
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Kipling  (R.),  PUdn  Tales  from  the  Hills.    Coli  of  Brit.  Authors.    vol.  2649. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    H.  1,60. 

Bcfipr.  Athencewn  Dec.  27  u.  Tht  Nation  No.  1328;  Archiv  f.  d,  Stud. 
d.  n.  Spr.  u.  Lit  85,  Hft  2—3  (J.  Z.) 

—  Soldiers  Three;  The  Story  of  the  Gadsbys;  In  Black  and  White.    1  vol. 
Low.    3/6. 

—  The  Phantom;  Rickshaw;  and  other  Tales.    (Wheeler's  Library,  No5.) 
Low.    1/. 

—  The  Story  of  the  Gadsbys:  A  Tale  Without  a  Plot.    (Wheeler's  Indian 
Railway  Library,  No.  2.)    Low.    1/. 

—  Under  the  Deodars.    (Wheeler's  Lsdian  Library.)    Low.    1/. 

—  Wee  Willie  Winkle,    and  other  Stories.    (Wheeler's  Indian  Library.) 
Low.    1/. 

Lamlngton  (Lord),  In  the  Days  of  the  Dandies.   Blaokwood  and  Sons.    1/. 
Land  and  Sea  Tales  by  «The  Old  Sailor."     (Florin  Library.)     Rout- 

ledge.    2/. 
ürthrop  (Lorin)  and  Waktman  (Annie),  Lal.Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  2/. 
LiurI«  (Andr^),  New  York  to  Brest  in  Seven  Hours.    Dlnst.    Low.   6/. 
Law  (John),  A  Manchester  Shirtmaker :  A  Realistic  Story  of  To-day.  Author's 

Cooperative  Pub.  C.    1/. 
Lawton  (Alexander),  John  Guidfollow;  or,  The  Murder  of  the  Earl  oi  Strath- 

more:  A  Mystical  Historical  Romance  of  Forfarshire.    Morison  (Ghis- 

gow).    Simpkin.    6/6. 
Lsak  (J.  J.),  Justice  or  Revenge.    Potter.    1/. 
Lee  (Edgar),  Maria  and  L    niust.  by  W.  Dewar.     Arrowsmith  (Bristol). 

Simpkin.    2/. 
Lee  (T.),  Stephanie;  A  Novel.    Ward  and  Downey.    6/. 
Lee  (Vemon),  Hauntings:  Fantastic  Stories.    Heinemann.  6/. 
LttIM  (Emma),  Letty  Raymond's  Training.    12mo.    Religious  Tract  So- 
ciety.   1/. 
Letlie  (Robert  C),  Old  Sea  Wing's  Ways  and  Words  in  the  Days  of  Oak 

and  Hemp.    With  135  Illust.  by  the  Autbor.    Chapmann  and  Hall.    14/. 
Lever  (C),  Ck)nfe8sions  of  Harry  Lorrequer.    Walter  Scott.    2/. 

—  Jack  Hinton,  the  Guardsman.    CasseU.    net.,  1/3. 

—  The  O'Donoghue:  A  Tale  of  Ireland  Fifty  Years  Ago.    With  26  lUusts. 
by  'Phiz."    (Dicks's  English  Novels.)    Dicks.    6d. 

Lewis  (H.  Prothero),  Her  Heart's  Desire.   3  vols.  Hurst  and  Blackett.   31/6. 
Lewis  (L.),  The  Proving   of  Gennad:   A  Mythological  Romance.    Elliot 

Stock.    3/6. 
Library  of  Fiction  (Third  Series).    Six  Complete  Stories  by  the  following 

Authors:  Grant  Allen,  G.  A.  Henty,  George  Manville  Fenn,  Mrs.  Newman, 

and  Jessie  M.  E.  Saxby.    Ulnst.    S.  P.  0.  K.    6d. 
LHe't  Remorse  (A).   By  the  Author  of  «Molly  Bawn."   Coli,  of  Brit  Authors. 

vol.  2682-33.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    k  M.  1,60.    Vgl.  noch  8.  99  Weck 

(ä)  at  Kiüamey,  u.  8, 100  Zara. 

ßespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86, 1  (Zupitza). 
Lillie  (Lucy  C),  Roslyn's  Trust:  A  NoveL    J.  COarke.    3/6. 
Locke  (Mrs.),  In  Far  Dakota.    12mo.    W.  H.  Allen.    2/6. 
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Lodwick  (R.  W.),  John  Bolt,  Indian  Civil  Servant:  A  Tale  oi  Old  Haileybory 

and  India.    2vol8.    Digby  and  Long.    2  t/. 
Lord  Alltnroe;  or  Marriage  Not  a  Failnre.    67  B.  £.  T.  A.     Digby  and 

Long.    6/. 
Lothtir't  CMdren.    By  H.  R.  H.    Remington.    6/. 
Love  in  the  Sanny  South:  A  Romance  by  Tina.    Remington.    3/6. 
Lover  (Samuel),  He  would  be  a  Gentleman ;  or,  Treasnre  Trove.  Warne.   2/. 
Lyall  (Edna),  Donovan:  A  modern  Englishman.  ANovel.    2vol8.    Coli,  of 

Brit  Authurs  vol.  2651—52.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Be9pr,  Mitteihmgen  Bd,  I,  p.  251;  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u. 
Utt,  85,  Hft  2—3  (J.  Z.y 

—  In  the  Golden  Days.    Coli,  of  Brit  Authors.    Vol.  2669  —  70.    ]2mo. 
a  M.  1,60. 

B«pr.  Archiv  f,  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Ut  85,  Hft  4  (J.  Z.). 
Lynch  (L.  L.),  The  Lost  Witness;  or,  The  Mystery  of  Leah  Paget.    Ward, 

Lock  and  Co.    6d. 
Maartont  (Maarten),  The  Sin  of  Joost  Avelingh:  A  Dntch  Story.    2  vols. 

Remington.    12/. 

—  Dasselbe.  Coli,  oi  Brit  Authors.  vol.  2650.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60. 

B«jpr.  Archiv  /".  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  IM.  85,  Hft.  2—3  ( J.  Z.). 
■aodonald  (Angns),  A  Life's  Retribution.    Remington.    6/. 
Mac  Ewen  (Constance),  A.  Cavalier's  Ladye:  A  Romance  of  the  Isle  of 

Wight    Heywood.,,  6/. 
Mackenna  (Stephen  J.)  and  Ohsen  (John  Augustus),  Brave  Men  in  Action: 

Thrilling  Stories  of  the  British  Flag.    Ward  and  Downey.    3/6. 
Mackenzie  (Kenneth  R.  H.),  Marvellous  Adventures  and  Rare  Conceits  of 

Master  Tyll  Owlglass.    Newly  CoUected  and  set  forth  in  onr  EngUsh 

Tongne  (Lotos  Series)  12mo.    Trübner.    3/0. 
MacknigM  (A.),  Only  aFisher  Maiden:  A  Fragment    Digby  and  Long.   2/6. 
Mactood  (Norman),  The  Old  Lieutenant  and  his  Son.    C.  Bumet  and  Co.    6d. 

—  The  StarUng:  A  Scotch  Story.    Illust    Burnet  and  Co.    6d. 
Madiirc  (David),  David  Todd :  The  Romance  of  his  Life  and  Lo  ving.  Cassell.  5;. 
Macmaslcr  (Milner),  Our  Pleasant  Vices.    S  vols.    Low.    31/6. 
Macqueid  (Katherine  S.),  Cosette:  A  Novel.  2  vols.  Ward  and  Downey.   21/. 

—  The  Hannted  Fountain.   (Blackett's  Novels.)    Bhickett    sd.,  1/;  1/6. 
Madrahijo  (L.),  A  Phonographic  Mystery:  A  Story.    Remington.    6/. 
Malondto  (Lady  Margaret),  Tom's  Wife:  ANovel.    12mo.    F.  White,    sd., 

1/;  1/6. 
Major  (Ursa),  A  Bachelor's  Wife.    Bryce  (Edinburgh).    Simpkin.     1/. 
Malertto  (Baron  de),  Twixt  Old  Times  and  New.   Ward  and  Downey.    10/6. 
Mt««  (Mary  E.),  One  Another'sBurdens:  ANovel.   3  vols.   Bentley.    31/6. 
Maiinert(Millwood),  Three  Beauties ;  or,  The  Idols  of  the  Village.  Leaden- 

hall  Press.    1/. 
Marryat  (Florence),  A  Scariet  Sin.    2  vols.    Spencer  Blackett.    21/. 

—  BHndfold:   A  Novel.    2  vols.    Coli,  of  Brit  Authors.    Vol.  2663—64, 

Leipzig,  Tauchnitz. 

Beipr.  MitteUungen  Bd.  I,  p.  306  (F.  L.);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 

Spr.  u.  Lit.  85,  Hft  4  ( J.  Z.) 
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Mtrryat  (Florence),  Brave  Heart  and  True.    8  vols.    F.  V.  White.    31/6. 

—  Moant  Eden:  A  Romance.    Hutchinson.    2/6. 

Bespr,  Archiv  f,  d.  S^ud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84, 4  (Zupitzä);  Mitteilun- 
gen Bd.  I,  p.  86  (M<mn). 
Marsh  (Miriam),  Throngh  Sorrow's  Fire :  A  Story.    Digby  and  Long.   2/6. 
Mtrshall  (Emma),  The  End  Crowns  All.  A  Life-Story.  Coli,  of  Brit.  Authors. 
Vol.  2679.  12».    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv,  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.  86,  1  (J.  Z.). 

—  The  Old  Gateway;  or,  The  Story  of  Agatha.    New  ed.  Seeley.  1/;  1/6. 

—  Under  Salisbnry  Spire  in  the  Days  of  George  Herbert  The  Recollec- 
tions  of  Magdalene  Wydville.  Coli,  of  Brit  Authors.  Vol.  2640.  Leip- 
zig, Tauohnitz. 

Bespr.  Müteilungen  Bd.  II,  p.  342  (S.  Feter);  Archiv  f.  d.  Stud,  d. 
n.  Spr.  u.  Lit.  86,  2—Z  (J.  Z.). 

—  üp  and  Down  the  Pantiles:  A  Story  of  Tunbridge  Wells  a  Hundred 
Years  Ajo.    Seelev.    1/;  1/6. 

—  Ciaire  Brandon:  A  Novel    3  vols.    Blackwood  and  Sons.    25/6. 
Mitoii  (Caroline  Atwater),  A  Titled  Maiden.    12mo.    Warne  &  Co.  1/;  1/6. 
Mtthert  (Helen)   [Mrs.  Henry  Reeves],  Blind  Justice  and   *Who  Being 

Dead  yet  Speaketh".    Coli,  of  Brit  Authors,  vol.  2623.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84, 4  {Zupitza);  MUteÜMn- 
gen  Bd.  II,  p.  307, 
Max  (John),  In  Chains  of  Fate.    Field  and  Tier.    1/. 
May  (Adela),  Laura  Montrose;  or,  Prejudice  and  Pride.    Digby  and  Long. 
May  (Evan),  The  Greatest  of  These:  An  Irish  Story.    Mawson,  Lowes 

and  Philips  (Sunderland).    Simpkin.    3/6. 
May  (P.)  and  Ltwint  (C),  The  Forged  Letters.    Lambert.    6d. 
McCtrihy  (Justin),  Ladies' GkkUery:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White.    2/6. 
Mtade  (L.  T.),  Frances  Kane's  Fortune.    Warne  and  Co.    1/. 

—  Engaged  to  be  Married:  A  Tale  of  To-day.  With  Twelve  Fullpage 
Illusts.  by  Arthur  Hopkins.    Simpkin.    3/6. 

—  A  Girl  of  the  People.    With  Illusts.  by  K.  Barnes.    Methuen.    3/6. 

—  Just  a  Love  Story.    Illust    Spencer  Blackett.    3/6. 

—  The  Beresford  Prize.  With  Illusts.  byM.  Ellen  Edwards.  Long- 
mans.    5/. 

—  The  Honourable  Miss.    2  vols.    Methuen.    21/. 

Melville  (M.  Clerke),  The  Lost  Ring:  A  Romance  of  Scottish  History  in 
the  Days  of  King  James  and  Andrew  Melville.    Portrait  Nelsons.  4/. 

Merritt  (Paul),  Loaded  Dice:  A  Story  of  Modem  Life.  Illust  by  Hai  Lud- 
low.    "Judy"  Office.    1/. 

Metzerott,  Shoemaker.    Cassell.    5/. 

Micheil  (Josephine),  Anstruther's  Wife:  A  Novel.  Roper  and  Drowley.  2/6. 

Mildred't  Husband.    (Family  Story  Teller).    W.Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 

MiHord  (Fred.  C),  In  Crime's  Disguise:  A  Novel.    Trisohler.    2/. 

—  What  Became  of  Him.    Dean  and  Son.    1/. 

Miliar  (Farley),  In  a  Frozen  Hand:  A  Novel.  (Lovell  Library.)  Dräne.  1/. 
Mllligan  (Alice  L.),  A  Royal  Democrat:  A  Sensational  Irish  Novel.    Gill 
(Dublin).    Simpkin.    1/;  2/. 
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Miss  Blake  of  Monkshaltoo.    J.  Murray.    5/. 

Mist  Breckenridge :  A  Daughter  of  Dixie.    By  a  Nashville  Pen.     l'2mo. 

PhUadelphia.    2/6. 
Mitford  (Bertram),  The  Fire  Trumpet.    A  Romance  of  the  Frontier.    3 

vols.    Spencer  Blackett.    31/6. 
Mitford  (M.  R.),  Tales  of  Our  Village.    (The  Garland  Library.)    Hatchin- 

son.    1/6. 
Modom  Milkmaid  (A).    By  the  Author  of  "  Commonplace  Sinners '\  3  vols. 

Digby  and  Long.    31/6. 
Molotwortb  (Mrs.),  The  Story  of  a  Spring  Moming,  and  other  Tales.  Long- 

mans.    5/. 
Monro  (A.  M.),  Briars;  or,  On  Dangerous  Ground.    2  vols.    Grifßth,  Farran 

and  Co.    21/. 
Montaguo  (C.Howard),  The  Countess  Muta:  A  Novel  12mo.  N.  York.  2/6. 
Mooro  (F.  Frankfort),  The  Silver  Sickle.    With  65  lUusts.    OUey  (Belfast). 

Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 
Mooro  (Wassell),  Bonds  of  Sin.     ]2mo.    AUiance  Publishing  Co.     1/. 
Morganto  the  Lesser:  His  Notorious  Life  and  Wonderful  Deeds.    Arrang- 

ed  and  Narrated  for  the  first  time  by  "Sinns".  Swan  Sonnenschein.  6/. 
Morior  (James),  The  Adventares  of  Hajji  Baba  in  Persia,  and  Hjyji  Baba 

in  England.    People's  Ed.    (Dicks'  English  Novels.)    Dicks.    6d. 
Morioy  (M.),  Boycotted:  A  Story.    Remington.    6/. 
Muddock  (J.  E.),  The  Dead  Man's  Secret,  or,  The  Valley  of  Gold.    Com- 

piled  and  Written  from  the  Papers  of  the  late  Hans  Christian  Feldje 

Mate.  With  a  Frontispiece  by  Fred.  Bamard.  Chatto  and  Windas.  hj. 
Muir  (Alan),  Tumbledown  Farm:  A  Novel.  2  vols.  Spencer  Blackett  21/. 
Mulholiand  (Rosa),  The  Haunted  Organist  of  Hurly  Bnrly,  and  other  Stories. 

Hutchinson.    2/6. 
Munroo  (Kirk),  The  Golden  Days  of  '49:  A  Tale  of  the  California  Diggings. 

niust.    W.H.  Allen.    7/6. 
Murlol  Grey:  A  Novelette.    By  M.  M.  D.    (Populär  Shilling  Series.)    Oli- 

phant    sd.,  1/;  1/6. 
Murray  (D.  C),  A  Dangerous  Catspaw.    Longmans.    2/6. 
—  John  Vale's  Guardian.    3  vohs.    Macmillan.    81/6;  3/6. 
Murray   (David  Christie)   and   Norman   (Henry),   Paul  Jones's   Alias,  &c. 

With   13   Illusts.   by  A.  Forestier  and   G.   Nicolet.     Chatto  and 

Windus.    6/. 

The  Bishop's  Bible.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

Wild  Darrie.    Longmans.    bds.,  2/;  2/6. 

Murray  (H.),  A  Game  of  Bluff:  A  Novel.    Chatto  and  Windus.    2/6. 

Murray  (Quentin),  St.  Maur  of  the  — th.    J.  Heywood.    1/. 

Muttort  (Mrs.  Chaworth),  A  Cavalier  Stronghold :  A  Romance  of  the  Vale 

of  Belvoir.    With  Illusts.    Bell  (Nottingham).    Simpkin.    6/. 
My  New  Home:  A  Woman's  Diary.    By  Author  of  "Win  and  Wear". 

Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/. 
Novill  (F.),  The  Victory  of  Love.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    5/. 
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(Mrs.),  Brought  to  Light.    Christian  Knowledge  Society.    Id. 

—  8.  noch  unter  lAbrary  of  Fiction, 

Nisbet  (Hume),  Ashes;  A  Tale  of  Two  Spheres.  Authors'  Co -operative 
Pablishing  Company.    6/. 

—  Bafl  Up:  A  Romance  of  Bnshrangers  and  Blacks.  Chatto  and  Win- 
das.    3/6. 

Norris  (W.  E.),  Mrs.  Fenton:  A  Sketch.  Coli  of  Brit  Authors.  Vol.  2677. 
12».    Leipzig,  Tauchnitz.   M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d,  neu.  8pr.  u.  Lit  86, 1  (Zupitza). 

—  Marcia.    3  vols.    Murray.    31/6. 

—  Miss  Shafto.    Bentley.    6/. 

—  Misadventore.    3  vols.    Blackett.    31/6. 

—  The  Baffled  Conspirators :  A  Novel.  With  Frontispiece.  (Standard 
Library.)    Spencer  Blackett    3/6. 

North  (Barclay),  The  Diamond  Batton,  Whose  Was  It?  A  Tale  from  the 
Diary  of  a  Lawyer  and  the  Note  Book  of  a  Reporter.    Cassell.    2/. 

Ogie  (Nathaniel),  Marianne,  the  Last  of  the  Asmonean  Princesses.  12mo. 
Warne.    1/;  1/6. 

Oiiphant  (E.  H.  C),  The  Mesmerist:  A  Novel.    Remington  and  Co.    6/. 

Oliphant  (Mrs.),  Sons  and  Daughters:  A  Novel.    Blackwood  &  Sons.    3/6. 

-—  The  Duke's  Daughter,  and  The  Fugitives.  3  vols.  Blackwood  and 
Sons.    25/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2658.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  8tud.  d.  n.  8pr.  u.  Lit.  85,  Bft.  2—3  (J.  Z.). 

—  The  Fugitives.  ColL  of  Brit.  Authors.  Vol.  2676.  12«.  Leipzig,  B. 
Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Ebda  86, 1  (J.  Z.). 

—  The  Mystery  of  Mrs.  Blencarrow.    S.  Blackett.    2/6. 

—  Kirsteen :  The  Story  of  a  Scotch  Family  Seventy  Years  Ago.  3  vols. 
Macmillan.    31/6. 

Only  t  D09:  A  Story  by  a  Hnmble  Friend.  With  6  Illusts.  Seeley.  l/;l/6. 
O'Reilly  (Mrs.),  Hurstleigh  Dene.  Illust.by  M.  E.  Edwards.  Longmans.  5/. 
Orr  (Mrs.  Alex.  S.),  The  Roseville  Family:  An  Historical  Tale  of  the  Eigh- 

teenth  Century,    pp.  242.    Simpkin.    2/. 
Ostlere  (May),  MirabeUe.  12mo.  Stott.    1/. 

Ouida,  Ruffino  and  other  Stories.  Coli,  of  Brit  Authors.  Vol.  2678.  12«. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  341;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  und 
Lit.  86,  1.  Bft.  (J.  Z.). 

—  Syrlin.  3  vols  (pp.  295,  286,  271).  ColL  of  Brit.  Authors.  Vol.  2642 
—44.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  I,  p.  216  (S.  Peter) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr. 
u.Lit  85,2—3  {J.Z.). 

—  Position:  A  Novel.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

Paiteck  (Robert),  Life  and  Adventures  of  Peter  Wilkins,  a  Comish  Man. 

niust  by  D.G.Frist on.    Dicks.    6d. 
Panten  (Mrs.  J.  £.),  Having  and  Holding.    3  vols.    Trischler.    31/6. 
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Pitt  (Mm.),  Dumps  and  I.    With  Illasts.  by  W.  ParkInBon.  Meämen.  S/6. 
Parry  (F.),  The  Stories  of  the  Bagh  o'  Bahar:  Being  an  Abatraet  made 

from  the  Original  Text.    W.  H.  Allen.    2/. 
Partont  (Mrs.),  Thomas  Rileton:  Eis  Family  and  Friends:  A  Nairattve. 

Borns  and  Gates.    3/6. 
Patorton  (Arthur),  The  Better  Man.    Ward  and  Downey.    S/6. 
Payn  (J.),  The  Bumt  Million.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Anthors.  Vol.  2659—60.  Leipsig,  B.  Tauch- 
nitz.    a  M.  1.60. 

Be^r.  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n.  8pr,  u,  IM.  86,  4.  Hft.  (J,  Z.);  MU- 
teihmgen  Bd.  II,  p.  206  (P.  L.). 

—  The  Word  and  the  Will.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    81/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit  Authors.  Vol.  2681—82.  Leipzig,  B.  Tanch- 
nitz.    k  M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  341;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  8pr.  und 
Ut.  86,  1.  Hft.  (J.  Z.). 

Paaroe  (J.  H.),  Esther  Pentreath,  the  Miller's  Daughter:  A  Study  of  Life 
on  the  Comish  Coast    T.  Fisher  Unwin.    6/. 

Penny  (Mrs.  Frank),  Caste  and  Creed:  A  Novel.    2  vols.  F.  V.  White.  21/. 

Petzler  (John),  Life  in  Utopia:  Being  a  Faithful  and  Aconrate  Descriptlon 
of  the  Institutions  that  Begulate  Labour,  Art,  Science,  Agriculture, 
Education,  Habitation,  Matrimony,  Law,  Government  and  Religion  in 
this  Delightfhl  Region  of  Human  Imagination.  Authors'  Co-operative 
Publishing  Co.    1/. 

Pbfipt  (Elizabeth  S.),  Number  Thirteen,  and  other  Tales.  Hutchinson.  1/6. 

Phelpt  (Elizabeth  Stuart)  and  Ward  (Herbert  D.),  Come  Forthl  Imp.  16mo. 
Heinemann.    7/6. 

The  Master  of  the  Magicians.    Heinemann.    7/6. 

Phillips  (F.C.),  A  French  Marriage:  A  Novel.    F.  V.  White,    sd.,  1/;  1/6. 

—  As  in  a  Looking  Glass.  Illust.  by  G.  du  Maurier.  Imp.  4to,  vellnm. 
Ward  and  Downey.    31/6. 

Philips  (F.C.)  and  Fendall  (Percy),  A  Daughter's  Sacrifice:  A  Novel.  F. 
V.  White.    2/6. 

—  Dasselbe.  Collection  of  Brit.  Authors.  VoL  2646.  Leipzig,  B.-Taaoh- 
nitz.    M.  1,60. 

Beapr.  MiUeüungen  Bd.  I,  p.  309;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u. 
Ut.  85,  2—3  (Zupitza). 

Margaret  Byng:  A  Novel.    2  vols.    F.  V.  White.    21/. 

Dasselbe.    CoU.  of  Brit.  Authors.    Vol.  2683.    Leipzig,  B.  Tanch- 

nitz.    M.  1,60. 

Beyn-.  MiUeüungen  Bd.  I,  p.363  (S.Peter). 
Philips  (F.C.)  and  Wllls  (C.  J.),  The  Fatal  Phryne;  or,  Love's  Ordeal. 
Swan  Sonnenschein.    2/. 

The  Scudamores:  A  Novel.    2  vols.    Gardner  and  Co.    21/. 

Dasselbe.    ColL  of  Brit  Authors.    Vol.  2668.    Leipzig,  B.  Tauch- 

nitK.    M.1,60. 

Betpr.  MitteOwngen,  Bd.  I,  p.  363  (S.  Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  IM.  85,  Hft.  4  (J.  Z.). 
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Pinkfrion  (Thomas  A.),  The  Last  Master  of  Carnandro:  Being  the  Story 
of  the  Revenge  of  Ronald  Sinclair.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

—  The  Spanish  Poniard:  Being  the  Story  of  the  Remorse  of  Ambrose 
Drybridge.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

Pitt  (F.  J.),  A  Clean  Pair  of  Heels.    Eden,  Remington  and  Co.    1/. 
Poor  and  Piain:  A  Story  for  Eider  Girls.    By  the  Author  of  "^ Dethroned ''. 

niost  by  A.  Hitchcock.    Griffith,  Farran  and  Co.    o/. 
Powtr  (Nelson),  Reggie  Abbott;  or,  The  Adventnres  of  a  Swedish  Officer. 

Redway.    6/. 
Praed  (Mrs.  Campbell),  The  Romance  of  a  Station.   2  vols.  Trischler.  21/. 

—  Under  the  Gnm  Tree:  Australian  'Bush"  Stories.  By  Mrs.  Camp- 
bell Praed,  and  various  Authors.  Edit.  by  Mrs.  H.  Patchett  Mar- 
tin.   Trischler.     1/. 

Pries  (Eleanor  C),  A  Loyal  Mind:  A  Novel.    Remington.    6/. 

Princt  Maarice  of  Stalland.    By  H.  R.  H.    Remington.    6/. 

Prinsep  (V.),  Virginie:  A  Tale  of  a  Hundred  Years  Ago.    8  vols.    Long- 

mans.    31/6. 
Pyk0  (Vincent),  The  Adventures  of  George  Washington  Pratt:  A  Story 

of  the  New  Zealand  Gold  Fields.    Hutchinson.    1/. 
Riffalovich  (Andr6),  A  WUling  Exile:  A  Novel.    2  vols.  F.  V.  White.   21/. 
Rtilway  Foundling  (A).  By  Nomad.    3  vols.    Trischler.    31/6. 
Ralth't  Heir  (The).    3  vols.    Smith,  Eider  and  Co.    3t /6. 
Raaipini  (Charles),  Tales  of  Old  Sootb&nd.    With  Illusts.     Macniven  and 

Wallace  (Edinburgh).    Simpkin.    3/6. 
Rtndolph  (Lieat-Col.  George),  Aunt  Abigail  Dykes:  A  Novel.    Chatto  and 

Windas.    7/6. 
Reid  (CJaptain  Mayne),  Lost  Lenore;   or,   The  Adventnres   of  a  Rolling 

Stone.    Routledge.    red.  2/6. 
Reid  (Christian),  Philip's  Restitution.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    3/6. 
Reynolds  (G.  W.  M.),  The  Steam  Packet:  A  Story  of  the  River  and  the 

Ocean.    With  32  Illusts.  by  T.  H.  Jones.    Dicks.    6d. 
Rlehings  (Emily  A.),  In  the  Shadow  of  Etna.    Wells,  Gardner  and  Co.  2/6. 
Riddell  (Mrs.  J.  H.),  My  First  Love:  A  NoveL    Hutchinson.    1/. 
RIves  (Am^lie),  A  Brother  to  Dragons,  and  other  Old  Time  Tales.   Bren- 
tano.   3/6. 

—  Virginia  of  Virginia:  A  Story.    lUust.    Brentano.    3/6. 

Reich  (E.  M.),  Dick  Chichester;  or,  The  Wooing  of  the  County.    Arrow- 

smith  (Bristol).    Simpkin.    5/. 
Rebertt  (Morley),  In  Low  Relief.    2  vols.    Chapman  and  Hall    21/. 
Reberts  (Sbr  Randal  H.),  Hard  Held:  A  Sporting  Novel.    S.Blackett.    2/. 
RebInten  (F.  Mabel),  A  Woman  of  the  World.    3  vols.    Smith,  Eider  and 

Co.    31/6. 

—  Disenchantment:  An  Every  Day  Story.    Methnen.    3/6. 

Reblnsen  (F.  W.),  The  Keeper  of  the  Keys.  8  vols.  Hurst  &  Blaokett.  31/6. 
Reehfert  (Edith),  The  Uoyds  of  Ballymore:;:AIStory  ofllrish  Life.  2  vols. 

Chapman  and  Hall.    21/. 
Ree  (E.  P.),  What  Can  She  Do?    New  ed.    Routledge.    3/6;  1/6. 
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Romantic  Stories  of  Stage  and  Ring;  or,  Glimpses  Behind  the  Scenes.  Bj 
a  Wandering  Musician.    Menzies  and  Co.  (Edinbuigh).    Simpkin.    1/. 

Rom  (Bonald),  The  Child  of  Ocean:  A  Bomance.    Remington.    6/. 

Ruf  teil  (Dora),  The  Secret  of  the  River.   2yols.  Horst  and  Blackett  21/. 

Russell  (W.  C),  An  Ocean  Tragedy:  A  NoveL  3  vols.  Chatto  and  Win- 
dus.    31/6;  3/6. 

—  My  Shipmate  Louise.    3  vols.    Chatto  and  Windos.    31/6. 

—  The  Mystery  of  the  Ocean  Star:  A  Collection  of  Maritime  Sketches. 
12mo.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  Romance  of  Jenny  Harlowe  and  Sketches  of  Maritime  Life.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

Russit  Japhet;  or,  The  Muscovite,  the  Cosack  and  the  Mongol.  Parry.  5/. 
Saltus  (Edgar),  The  Truth  about  Tristram  Varick.    A  Novel.  sd.    Rout- 

ledge.    1/. 
Salwey  (Reginald  E.),  Wildwater  Terrace:  A  Novel.    2  vols.    Digby  and 

Long.    21/. 
Scottor  (C.  J.),  Lost  in  a  Bücket  Shop :  A  Story  of  Stock  Exchange  Specu- 

lation.    Field  and  Tner.    1/. 
Searelle  (Luscombe),  The  Dawn  of  Death.    Trübner  and  Co.    4/6. 
Mby  (Angelica),  In  the  Sunlight.    2  vols.    Warne.    12/. 
Sergeant  (Adeline),  A  Life  Sentence.    3  vols.    Hurst  and  Blackett    3t  6. 

—  Little  Miss  Colwyn.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Shadwell  (Mrs.  Lucas),  Not  His  Own  Master;  or,  Ronald  Eversley's  Expe- 

riences.    Illust    Religious  Tract  Society.    3/6. 
Shaw  (J.),  An  Actor's  Daughter.   Olley  (Belfast).  Griffith,  Farran&Co.  t. 
Shelden  (M.  French),  Herbert  Severance:  A  Novel.    Saxon.    1/6. 
Sherard  (R.H.),  Agatha's  Quest    Trischler  and  Co.    1/. 

—  Rogues.    12mo.    Chatto  and  Windus.    sd.,  1/;  1/6. 

Shlpton  (Helen),  The  Last  of  the  Fenwickes.  3  vols.  Hurst  and  Blackett  31/6. 

Silken  Threads:  A  Detective  Story.  By  the  Author  of  ""Mr.  and  Mrs.  Mor- 
ton."   A.  Gardner.    3/. 

Slme  (William),  The  Rajah  and  the  Rosebud.  Arrowsmith  (Bristol).  Simp- 
kin., 1/;  1/6. 

Slmmont  (H.),  Through  the  Crowd.    Roper  and  Drowley.    6/. 

Simon  (O.J.),  The  World  and  the  Cloister:  A  Novel.  2  vols.  Chapman 
and  Hau.    21/. 

Sims  (G.R.),  Dramas  of  Life.  With  60  lUusts.  hy  J.  H.  Russell.  12mo. 
Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  Case  of  George  Candlemas.    Chatto  and  Windus.    sd.,  1;;  1/6. 
Sin  (The)  of  a  Lifetime.    By  the  Author  of  «Dora  Thome."   W.  Stevens. 

sd.,  1/;  1/6. 
Sinclair  (John),  Scenes  and  Stories  of  the  North  of  Scotland.    With  3  Co- 

loured,  and  8  Lithograph  lUusts.    Sm.  4to,  pp.  242.    Thin  (Edinburgh). 

Simpkin.    6/. 
Sir  Charles  Danvert.    By  the  Author  of  'The  Danvers  Jewels."  Bentley.  6/. 
Smart  (Hawley),  A  Bkck  Business:   A  Novelette.    12mo.    F.  Y.  White. 

sd.,  1/;  1/6. 

—  Long  Odds:  A  Novel.    F.  V.  White.    2/6. 
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—  Without  Love  or  Licence:  A  Novel.   Svols.  Ghatto  and  Windus.   31/6. 
SiMdM  (Susan  Dabney),  A  Southern  Planter.    Mnrray.    7/6.' 

SniKh  (Lucy,  Pancoast),  Doctor  Cameron:  A  Novel.  Eden,  Remington 
and  Ck>.    6/. 

SmHh  (Mary),  The  Kisses  of  an  Enemy:  A  Novel.    Digby  and  Long.    6/. 

Socitty  Scandal  (A).  6y  «'Rita."    Trischler.    1/. 

SpeigM  (T.  W.),  The  Sandycroft  Mystery.    Ohatto  and  Windus.    1/. 

Spender  (Mrs.  J.  Kent),  Lady  Hazleton's  Confesslon.  S  vols.  Swan  Sonnen- 
schein.   31/6. 

Stables  (G.),  The  Mystery  of  a  Millionaire's  Grave.    Remington.    6/. 

8t.  Aiibyn(A.)  and  Wheeier  (W.),  A  Fellow  of  Trinity.  3  vols.  Ghatto  and 
Windus.    31/6. 

Sterry  (J.  Ashby-),  Nutshell  Novels.    Hutchinson.    3/6. 

Steuart  (John  A.),  Kilgroom:  A  Story  of  Ireland.    Low.    6/. 

8t.  Jobntton  (A.),  A  South  Sea  Lover:  A  Romance.    Macmillan.    6/. 

Stockton  (Fnnk  R.),  Ardis  Gkverden.    Low.    6/. 

—  The  Stories  of  the  Three  Bnrglars.    Low.    1/. 

—  The  Casting  Away  of  Mrs.  Lecks  and  Mrs.  Aleshine,  and  The  Dusantes : 
A  Sequel.    Low.    2/;  2/6. 

—  The  Schooner  Merry  Ghanter.    Low.    2/6. 

—  What  Might  Have  Been  Expected.    W.  H.  Allen.    5/. 
Stokor  (Bram),  The  Snake's  Pass.    Low.    6/. 

Stono(H.  E.),  Strangely  Led:  The  Personal  History  and  Experience  of  Ar- 
nold Edwards.  With  Portrait  of  Hon.  and  Rev.  B.  W.  Noel  Marlbo- 
rough  and  Co.    2/. 

Story  (A.T.),  The  Old  Gomer  Shop:  A  Manchester  Story.  Aathors'  Go- 
operative  Publishing  Go.    1/. 

Story  (The)  oia  Mountain.   By  Uncle  Lawrence.  4to.  WellsGardner.  5/. 

Story  (The)  of  William  and  Lucy  Smith.  Edit.  by  George  S.  Merriam. 
W.  Blackwood  and  Sons.    12/6. 

Storios  from  Scotland  Yard,  as  Told  by  Inspector  Moser,  and  Recorded 
by  Gharles  F.  Rideal.    Routledge.    2/. 

Stracey  (Eugene),  Hidden  in  the  Light.    Digby  and  Long.    3/6. 

Strange  Doings  in  Strange  Places.  Gomplete  Sensational  Stories  by  Frank 
Barett,  Maxwell  Gray,  John  Berwick  Harwood,  "Q."  Author  of  «Dead 
Man's  Rock,''  &c.,  R.  £.  Francillon,  G.  Manvüle  Fenn,  F.  W.  Robinson, 
Fitzgerald  Molloy,  Gharles  Gibbon,  Florence  Warden,  Richard  Dowling, 
Theo.  Gift,  Mrs.  Edward  Kennard,  M.  Betham  Edwards,  John  K.  Leys, 
Henry  Frith,  May  Grommelin,  Major  Arthur  Griffiths,  &c.  GasseU  and 
Go.    5/. 

Stuart  (Esm^),  In  the  Days  of  Luther;  or,  The  Fate  of  Gastle Löwengard. 
Wilh.niusts.  by  G.  J.  Staniland.    Swan  Sonnenschein.    3/6. 

—  Kestell  of  Greystone.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Stuart  (J.  Maitland),  How  ""No.  1"  became  ''1V>''  inNorway.  Hutchinson.   5/. 
Surtooi  (R.  S.),  Mr.  Jorrocks'  Jaunts  and  JoUities.    Hamilton.    1/. 
Swan  (Annie  L.),  A  Vexed  Inheritance.    Oliphant.    1/. 

—  Maitland  of  Laurieston:  A  Family  History.    Oliphant.    6/. 
Sydney  (A.),  Sovereign,  and  other  Tales.    By  Tasma.    Trttbner.    6/. 

ET.  F.    m.    Baohorsohftn.  1 
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Tales  from  Blackwood.  3rd  Series.  6  vols.  ]2mo.  Blackwood  and  Sons.  15/. 
Tale  of  Madness:  Being  the  Narrative  of  Paul  Stafford.    Edtt.  by  Jnlian 

Cray.    Olley  (Belfast).    Simpkin.    1/. 
Tayler  (J.  A.),  Vice  Valentine.    2  vols.    Ward  and  Downey.    21/. 
Teilet  (Roy),  Prince  Malakoff :  A  Romance  of  Modern  Oxford.    Low.    10/«. 

—  Draught  of  Lethe.    3  vols.  Smith,  Eider  and  Co.  81/6. 
Tempett  (Newton),  Forreston.    Digby  and  Long.    3/6. 

Thtnet  (Octave),  Expiation.    Illust.  by  A.  B.  Frost.    Warne  and  Co.    2. 

Thinsen  (Ismar),  Looking  Forward.    Vlmo.    Putnam's  Sons.    1/. 

Thomas  (Annie),  The  Love  of  a  Lady:  A  Novel.    8  vols.    F.  V.  White.   31/6. 

—  The  Sloane  Square  Scandal,  and  other  Stories.   Swan  Sonnenschein.   2;. 
Thomas  (Bertha),  TheHouse  on  the  Scar :  A  Tale  of  South  Devon.  Low.  10  6. 
Thompson  (Kate),  Her  Evil  Behaviour.    Webster  and  CJable.    1/. 
ThorbHrn  (C. H.),  The  Mysterious  Stranger:  A  Romance  of  England  and 

Canada.    Digby  and  Long.    3/6. 
Those  Irish  Eyes.    (The  Family  Story-Teller.)    W.Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 
Three  Geoflfreys  (The).    By  M  M.    W.  H.  Allen.    5/. 
Three  Notable  Stories:  Love  and  Peril;  To  Be,  orKot  to  Be;  The  Melan- 

choly  Hnssar.    Respectively  by  the  Marquis  of  Lome,  Mrs.  Alexander, 

Thomas  Hardy.    Spencer  Blackett.    8/6. 
Tiddoman  (L.  E.),  Dr.  Rollison's  Dilemma:  also  The  Traitor's  Doubt   Simp- 
kin.   1/. 
Tlemaii  (MarySpear),  Jack  Homer:  A  Novel    12mo.    Boston.    6/6. 
Tourgee  (Albion  W.),  Pactolus  Prime.    Cassell.    5/. 
Tovanl  (W.  T.),  My  Edelweiss;  or,  Trial  and  Triumph.    Tovani  and  Co. 

(Auchterarder).    J.  Cook  and  Son  (St.  Andrews). 
Townshond  (Warren),  The  Fantoccini  Man ;  or,  Foundling  Earl.    Roper  and 

Drowley.    1/. 
Toxar:  A  Romance.    By  the  Author  of  "Thoth."    Longmans.    6/. 
Tratman  (W.  S.),  Craythorae,  a  Waif :  A  Story  in  Three  Books.    Roper  and 

Drowley.    5/. 
Tristnun  (W.  0.),  Locusta.    Ward  and  Downey.    5/. 
Trollope  (Frances  Eleanor),  Among  Aliens:   A  Novel.     2  vols.     Spencer 

BUckett    21/. 
Twain  (Mark),  A  Yankee  at  the  Court  of  King  ArÜinr.    With  220  Illosts. 

by  Dan  Beard.    Chatto  and  Windus.    7/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.   Vol.  2688—39.   Leipzig,  B.  Tauchnita. 
k  M.  1,60. 

Beapr,  Archiv  f.  d,  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Zupitza);  Mitteilun- 
gen Bd.  II,  p,  10  (R.  Wüticer), 
Tyler  (M.  L.),  Gentleman  Jack.     Authors*  Co-operative  Publishing  Com- 
pany.   1/. 
Tytier  (Sarah),  Duchess  Frances.    2  vols.    Low.    21/. 
UnderhIII  (George  F.),  The  Hand  of  Vengeance.    Trischler.    1/. 

—  A  Nasty  CJropper:  A  Sporting  Story.    Trischler.     2/. 

Valiings  (Harold),  The  Quality  of  Mercy:   A  Tale  of  Slumberly  Quamp. 

2  vols.    Gardner  and  Co.    21/. 
Vandam  (A.  D.),  We  Two  at  Monte  Carlo.    Chapman  and  Hall.    1/. 
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Vtn  de  Veld«  (Madame),  Doctor  Greystone :  A  Story  in  one  Volume.   Trisch- 

ler.    6/;  3/6. 
Veiteh  (Sophie  F.  F.),  Duncan  Moray,  Farmer.    2  vols.    A.  Gardner.    21/. 

—  The  Dean's  Daughter.    A.  Gardner.    5/. 

Vincent  (Vin.),  Gathedral  BeUs.    2  vols.    Griffith  and  Farran.    21/. 
Vrtdnnbvrg  (Edric),  Her  Secret:  A  Short  Account  of  Some  Extraordinary 

EpiBodes  in  the  Life  of  a  London  Beauty.    (Eglington's  Lincoln's  Jnn 

Library).    Eglington  and  Co.    1/. 
Walbty  (Mrs.  Clara),  From  the  Farm  to  the  Battlefield.    Three  separate 

Stories.    Austin  (Hertford).    Simpkin.    2/6. 
Walda(y.),  Miss  PeggyO'DUlon;  or,  The  IrishCritic.   12mo.  GiU  (Dublin). 

Simpkin.    ]/. 
Walford  (L.  B.),  The  Havoc  of  a  SmUe.    Spencer  Blackett    1/. 

—  The  History  of  a  Week.    Spencer  Blackett    2/6. 

Wallace(W.  A.),  Only  a  Sister:  A  Tale  of  To-day.  Roper  and  Dowley.  6/. 
Wahvorth  (Jeannette  H.),  ALittle  Radical:  ANovel.  12mo.  New  York.  5/. 
WardM  (Florence),  AWoman's  Face:  A  Romance.    12mo.   F.  White.    2/. 

—  City  and  Suburban:  A  Novel.    F.  V.  White.    1/. 

—  St.  Cuthbert's  Tower.    Cassett    6/. 

Warner  (Charles  Dudley),  A  Little  Journey  in  the  World:  A  Kovel.  Low.  6/. 
Warren  (Samuel),  Now  and  Then.    (Notable  Novels.)    Warne.    6d. 
Was  he  Mad?  By  Victor  R.    (The  Ludgate  Novels.)  Boutledge.    1/. 
Watson  (H.  M.  B.),  Lady  Faint  Heart.    3  vols.    Chapman  and  Hall.    S1/6. 
Weaker  than  a  Woman.    By  the  Author  of  ''Dora  Thome,"  &c.    (Family 

Story  Teller.)    W.  Stevens,  sd.,  1/;  1/6.  Vgl  n.  s.  78  Bdween  Two  Sins. 
Weaver  (EmUy),  My  LadyNeU:  AnEnglish  Story  ot  the  Olden  Time.  (Star 

Series.)   12mo.   Warne.    1/;  1/6. 
Webb  (Mrs.),  Naomi.    (Buby  Series.)    Routledge.    1/6. 
Weber  (Alice),  Leal  Souvenir.    Smith  and  Innes.    5/. 
Week  (A)  at  Külamey.    By  the  Author  of  ""MoUy  Bawn."    12mo.    Ward 

and  Downey.    1/. 
Wells  (Edgar  H.),  Saved  by  a  Looking-Glass.    Digby  and  Long.    3/6. 
Werner  (E.),  A  Heavy  Beckoning:  A  Novel.    3  vols.    BenÜey.    31/6. 
Weetall  (William),  Strange  Crimes.    Ward  and  Downey.    5/. 
Westen  (Jessie),  Ko  M^ri;  or,  A  Cycle  of  Cathay:  A  Story  of  New  Zealand 

Life.    Remington  and  Co.    6/. 
Weyman  (Stanley  J.),  The  House  of  the  Wolf:  A  Romance.    Longmans.    6/. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit  Authors  vol.  2665.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  LH,  85,  Hft,  4  (J.  Z.), 
Whitby  (Beatrice),  Part  of  the  Property.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
White  (Mrs.  Thomas  Woollaston),  A  Romance  ofPosilipo:  ANoveL  Egling- 

ton&Co.    6/;  2/. 
White  (G.  F.),  Lucmda:  A  Novel.   3  vols.    Ward  and  Downey.    31/6. 
Whitney  (Mrs.  A.  D.  T.),  Ascutney  Street:  A  Neighbourhood  Story.    Ward, 

Lock  and  Co.    5/. 
Wlggin(Kate  Douglas),  A  Summer  in  a  Canon:  A  California  Story.  lUnst. 

12mo.    Boston.    7/6. 
Wileex  (Marion),  The  Paradise  in  Hyde  Park.    Gilbert  and  Rivington.    8/6. 

7* 
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Wilkint  (Mary  £.),  A  Far-away  Melody,  and  other  Stories.    Anthor's  ed. 
16mo.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    1/. 

—  A  Humble  Romance,  and  otber  Stories.    32mo.    Douglas  (Edinburgh). 
Hamilton,    sd.,  1/;  2/. 

Williams  (J.  Locke),  Amyon  Drewth.    12mo.    Ward  and  Downey.    1/. 
Willis  (N.  H.),  Dulcima's  Doom,  and  other  Tales.    Illust.  by  F.  D.  Niblett 

4to.    Grant  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 
Wilson  (Augnsta  Evans),  At  the  Mercy  of  Tiberius.    G.  W.  OUey  (Belfast). 

Griffith,  Farran  and  Co.     1/. 

—  BeuUh.    W.  Scott.    2/. 

—  Infelice:  A  Novel.    Walter  Scott.    2/. 

—  St.Elmo.    Ward,  Lock  and  Co.    1/. 

Wilson  (£.  C),  La  Rochelle;  or,  TheRefugees.   A  Story  of  the  Hugnenots. 

Nelsons.    4/. 
Winder  (F.  D.),  Fair  Castaways:  A  Romance  of  War  and  Storm.    Eden, 

Remington  and  Co.    6/. 
Winter  (John  Strange),  DinnaForget:  A  Novel.    12mo.  Trischler  and  Co.  1/. 

—  Ferrers  Court:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White,    sd.,  1/;  1/6. 

—  He  Went  for  a  Soldier:  A  Novel.   (Winter's  Annual.)   F.V.  White.   1/. 
Wolley  (C.  Phillipps),  Snap :  A  Legend  of  the  Lone  Mountain.  With  13  lUusts. 

by  H.  G.  Willink.    Longmans.    6/. 
Won  by  Love:  The  Story  of  Irene  Kendall.    By  the  Author  of  "Bound- 

brook."    Oliphant    2/. 
Wood(Mrs.  Henry),  The  Unholy  Wish,  The  Foggy  Night  at  OflFord,  and 

other  Stories.    Bentley.    3/6. 
Woollam  (WUfred),  AU  for  Naught.    3  vols.    Hurst  and  BUckett.    31/6. 
Woolson,  (Constance  Fenimore),  Jupiter  Lights:  A  NoveL    Low.    6/. 
Worboiso  (Minnie),  A  Man's  Mistake.    J.  Clarke.    5/. 
Worboise  (E.  J.),  Our  New  House;  or,  KeepingupAppearances.G.  Clarke.  3 . 
Worthoy(Mrs.),  The  New  Continent:  A  Novel.    2  vols.    Macmillan.    12/. 
Wotton  (Mabel  E.),  A  Pretty  Radical,  and  other  Stories.    Stott    5/. 
WyWe(Katherine),  Mr.  Brj'ant's  Mistake :  A  Novel.    3  vols.    Bentley.    316. 
Yonge  (Charlotte  M.),  A  Reputed  CJhangeling  or  Three  Seventh  Year  Two 

Centuries  Ago.  2  vols.   Coli.  ofBritClass.Authors  vol.  2661—62.  Leipzig» 

Tauchnitz. 

Be9pr.  Archiv  /*.  d.  Stud.  d,  n.  Spr.  u.  Lit,  85,  Hft.  4, 

—  The  Little  Duke  or  Richard  the  Fearless.  s.  unter  Schulausgahen. 
Younghusimnd  (Captain  G.  J.),  Frays  and  Forays :  Sketches  in  Peace  and  War. 

Percival  and  Co.    1/. 
Ztra  and  other  Stories.    By  Author  of  "Molly  Bawn."    12mo.    Ward  and 
Downey.    1/. 

b)  Gedichte  und  dramen. 
Abram  (W.  J.),  An  Old  Man's  Love,  and  other  Poems.    Dräne.    2/6. 
Adon  (Philip),  Songs  and  Sonnets.    New  ed.    Longmans.    5/. 
Adams  (Francis),  Songs  of  the  Army  of  the  Night    Fcap.   Vizetelly.  2/6. 
Aidrich  (Thom.  BaUey),  Windham  Towers.  Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co. 
Bespr.  Mitteiltmgen  Bd,  i,  p,  1T9, 
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Allinghiin  (Edward),  New  and  OriginAl  Poems.  12mo.  Reeves  and  Toraer.  4/. 
Alllnghani  (W.),  Gomplete  Works.    6vols.    Fcap.  Svo.    Reeves  and  Tur- 
ner.   30/. 

—  Thought  and  Word,  and  Ashby  Manor:  A  Play  in  Two  Acts.  With 
Portrait,  4  Designs  for  Stage  Soenes  by  Mrs.  AUingham,  and  a  Song 
with  Music.    12mo.    Reeves  and  Turner.    6/. 

Bespr,  Athenceum,  Aug.  23, 

—  Blaokberries.    Reeves  and  Turner. 

Angez.  Mitteihmgen  Bd.  I,  p.  282  (E.  F). 

—  Rhymes  for  the  Young  Folk  with  Pictures  by  Helen  Allingham,  Kate 
Greenaway,  C.  Paterson  and  H.  Fnrniss.    London,  Gasseil  and  Co.    4^ 

Angez.  Mitteihmgen  Bd.  I,  p.  282  (E,  F.). 

—  Laurence  Bloomfield  or  Rieh  and  Poor  in  Ireland.  A  new  edit.  Ree- 
ves and  Turner. 

Bespr,  MiUeilungen  Bd.  I,  p.  149—52  {E.  F.). 
Anelmt  Spanish  Ballads :  Historical  and  Romantic.    Trans.,  with  Notes,  by 

J.G.  Lockhart  (Pocket  Library.)  ]8mo.    Routledge.    1/. 
Antauf,  The  Backslider,  and  other  Poems.    Limited  to  50  copies.    Cr.  4to. 

Privately  printed.    7/6. 
Armstrong  (Andrew  J.),  Ingleside  Musings   and  Tales  Told  in   Rhyme. 

With  Portrait  of  the  Author  and  Illusts.  from  Original  Paintings  by  John 

and  Thomas  Paed.    T.  Fräser  (Dalbeattie).    5/. 
Arnold  (Matthew),  Poetical  Works  of.    Portrait.    Maomillan.    7/6. 

Be9pr.  Academyj  Jan.  10^  ^91. 
Arnold  (Sir  Edwin),  The  Lignt  of  Asia;  or  The  Great  Renunciation  (Elze- 

vlr  Series.)    12mo.    Religions  Tract  Soc.    6/. 
Austin  (Alfred),  English  Lyrics.    Ed.  by  William  Watson.  Macmillan.  3/6. 

—  The  Tower  of  Babel;  A  Celestial  Love- Drama.  (Coli.  Edit.,  Vol.  6.) 
pp.Vn,  182.    Macmillan.    5/. 

Baln  (F.  W.),  Dmitri  A  Tragi-Comedy.    Percival.    6/. 
Btllorint:  A  Poem;  Edelweiss:  A  Romance.    By  B.  D.    Gilbert  and  Field. 
Barhtm  (R.  H.),  The  Ingoldsby  Legends.    Complete  ed.     Illust     Rout- 
ledge.   2/6. 
Barker  (Henry  J.),  Lisha  Ridley,  the  Pitman,  and  other  Poems,    pp.  240. 

Jarrold.    2/6. 
Barlow  (George),  From  Dawn  to  Sunset.    Book  1,  The  Song  of  Youth; 

Book  2,  The  Song  of  Manhood ;  Book  S,  The  Song  of  Riper  Manhood. 

Swan  Sonnenschein.    6/. 
Barrow  (Sir  John  Croker),  Mary  of  Nazareth:  A  Legendary  Poem  in  Three 

Parts.    Part  3.    Bums  and  Gates.    2/. 
Barry  (Alice  F.),  A  Singer  in  the  Outer  Court:  A  Collection  of  Songs  and 

Verses.    Biggs  and  Debenham.    3/6. 
Bathgate  (A.),  Far  South  Fancies.    16mo,  sd.   Grifßth,  FammandCo.    1/6. 
BoautHul  World  (The)  and  other  Poems.    By  Helen  J.  Wood,  Helen 

Maud  Waithman  and  Ethel  Dawson.    Illusts.    E.  Nister.    7/6. 
Bell  (Mrs.  Hugh),  Chamber  Comedies:  A  Collection  of  Plays  and  Mono- 

logues  for  the  Drawing-Room.    Longmans.    6/. 
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Bendtli  (G.)i  Ivy  and  Passion  Flower.    Heinemann.    S/6. 

Blthop  (Kate),  A  Life's  Reqaiem,  and  other  Poems.    £.  Marlborongh  and 

Co.    3/6. 
BItikie  (John  Arthur),  Love's  Victory.    Lyrical  Poems.    Percival.    5/. 
Blind  (Mathilde),  The  Ascent  of  Man:  Poems.    Ghatto  and  Windns.    5/. 
Bontr  (Horatias),  Until  the  Day  Break,  and  other  Hymns  and  Poems  left 

behind.    Hodder  and  Stoufi^hton.    5/. 
Bond  (R.  Warwick),  The  Immortais,  and  other  Poems.    12mo,  vellnm. 

T.  Fisher  ünwin.    4/6. 
Boyle  (Mary),  iEsop  Redivivus.    Field  and  Tner.    1/. 
Brtbonrne  (Percy),  Recitations,  and  other  Poems.    Elliot  Stock.    1/6. 
Bridge«  (Robert),  The  Christian  Captives:  A  Tragedy  in  Five  Acts  in  a 

Mixed  Manner.    4to.    E.  Bumpus.    2/6. 

—  Palicio:  A  Romantic  Drama  in  Five  Acts  in  the  Elizabethan  Manner. 
(PUys  by  Robert  Bridges,  No.  2.)    4to,  sd.,  pp.  34.    E.  Bumpns.  2/6. 

—  The  Retum  of  Ulysses:  A  Drama  in  Five  Acts  in  a  Mixed  Manner. 
(Plays  by  Robert  Bridges,  No.  3.)    4to.    £.  Bumpus.    2/6. 

—  Plays.  No.  4:  The  Christian  Captives:  A  Tragedy  in  Five  Acte,  in  a 
Mixed  Manner.  No.  5:  Achilles  in  Scyros:  A  Drama,  in  a  Mixed  Man- 
ner.   4to.    £.  Bumpus.    ea.  1/. 

Brough  (R.),  Songs  of  the  Governing  Classes,  and  other  Lyrics,  Written 

in  a  seasonable  spirit  of  **  Vulgär  Declamation".   Portrait.  Vizetelly.  1/. 
Brown  (A.  Johnson),  Rejected  of  Men,  and  other  Poems.    Low.    3/6. 
Brown  (Campbell  Rae),  Ballads  (Humorons  and  otherwise)  for  Recitation 

and  the  Fireside.    Dean  and  Son.    2/6. 
Brownllo  (Rev.  John),  Zlonward:  Hymns  of  the  Pilgrim  Life.    Nisbet    1/. 
Biaddon  (M.  G.),  Poems.    Digby  and  Long.    1/6. 
Bulkoloy  (H.  J.),  Alypius,  and  other  Poems,  Abroad  and  at  Home.    Paul, 

Trübner  and  Co.    2/6. 
Burrows  (Harold),  The  Prelude.    12mo,  vellum.    T.  Fisher  Unwin.    4/6. 
Butt  (K.),  The  Reverse  of  the  Pictnre:  An  Art  Reverie.  Simpkin.  red.,  4d. 
Carloton  (Will),  City  Ballads  and  aty  Legends.    1  vol.    12mo.  Low.  2,6. 

Bespr.  Academy,  Jan.  18,  '90. 
Carmen  Macaronicum  (The  Seasons  of  the  Tear).  A  Collection  of  Extracts 

from  Foreign  and  Ancient  Literature.    With  Translations  by  John  W. 

Mollett.    82mo.    Gilbert  and  Rivington.    2/. 
Ciivo  (Mrs.  Archer),  Poems  by  ^'Y",  including  the  IX.  Poems.    New  ed. 

Longmans.    6/. 
Cookie  (Mrs.  Moss),  The  Golden  Quest,  and  other  Poems.    ]2mo.    Paul, 

Trübner  and  Co.    2/6. 
Coghill  (Mrs.  H.)  and  Wtikor  (Annie  L.),  Oak  and  Maple:  English  and  Car 

nadian  Verses.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Be»pr.  Athen€Ctm,  Febr.  14,  '91 
Colo  (E.  W.),  The  Thousand  Best  Poems  in  the  World.    Ist  ser.,  ConUi- 

ning  500  Poems,  Selected  and  Arranged.    Hutchinson.    1/6;  2/6. 
Coloman  (John),  The  Truth  about  the  Dead  Heart    With  Reminiscences 

of  the  Author  and  the  Actors  thereof.    With  many  full-page  and  other 

niusts.  by  Horace  Petheriok.    Dräne.    1/. 
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Colville  (Harnet  K),  Flower  Voioes.    16mo.  Nisbet  1/. 
Cookton  (Lt.  Gol.  Fife),  Man  and  the  Deiiy:  An  Essay  in  Verse,  together 
with  other  Poems.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/. 

—  The  Empire  of  Man:  An  Essay  in  Verse,  together  with  other  Poems. 
Foap.    Kegao  Paul,  Trench  and  Co.    2/6. 

Cotter  (G.  T.),  Poems.  New  ed.,  Revised,  with  Additions.  EUiot  Stock.  3/6. 
Coupitnd  (John  Arthur),  Louis  the  Eleventh:  A  Drama.  EUiot  Stock.  5/. 
Crawford  (Howard),  An  Atonement  of  East  London,  and  other  Poems. 

Blackwood  and  Sons.    5/. 
Darling  (Isabella),  Poems  and  Songs.  Hay  Nisbet  (Glasgow).  Simpkin.  3/6. 
Davidson  (John),  Scaramouch  in  Naxos:  A  Pantomime,  and  other  Plays. 

2nd  ed.    T.  Fisher  Unwin.    5/. 
Dawe  (Wm.),  Sketches  in  Verse.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    3/6. 
Dtwson  (C.  A.),  Sappho.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    5/. 
De  Vere  (Aubrey),  Poems.    A  Selection,  edited  by  John  Dennis.  12mo. 

Cassell.    S/6. 

Beapr,  Academy,  Dec,  6. 
DIckenson  (Charles  M.),  The  Children,  and  other  Verses.    Fcap.    Low. 

5/;  basil  6/. 
Domenichetti  (R.  H.),  The  Qnest  of  Sir  Bertrand,  and  other  Poems.    W.  H. 

Allen.    5/. 
Earle  (May),  Cosmo  Venucci,  Singer;   and   other  Poems.     12mo.    Psul, 

TrUbner  and  Co.    3/6. 
Echoes  from  the  Oxford  Magazine.    Being  Reprints  of  Seven  Years.  Cki- 

rendon  Press.    5/. 
Edwards  (Rev.  Basil),  Songs  of  a  Parish  Priest    With  Frontispiece.    2nd 

ed.    G.  Allen.    2/. 
Eiegies  and  Memorials.    By  A.  and  L.     12mo.   Paul,  TrUbner  and  Co.  2/6. 
Endymlon's  Dream;  A  Comedy  Masqne.    Being  the  Story  of  ''Palamon  and 

Arcite"  Dramatised.    Fcap.    Bell  and  Sons.    1/. 
Engllth  Babes  and  Irish  Bullies:  Lays  of  Old  Rome  for  Old  England.    By 

Storicus,  Servant  to  Maga,  in  the  Days  of  Kit  North.    16mo.    Kennett 

Towerzey  and  Co. 
Everybody't  Book  of  Short  Poems.    Selected  from  Outof-the-Way  Sources 

by  Don  Lemon.    16mo.    Saxon.    1/. 
Farmer  (John),  Gaudeamus.  A  Selection  of  Songs  for  Colleges  andSchools. 

Cassell.    5/. 
Farrar  (Frederic  W.),  With  the  Poets:  A  Selection  of  English  Poetry. 

Blust.    New  ed.    J.  M.  Dent  and  Co.    2/6. 
Fawcett  (Edgar),  Blooms  and  Brambies.  A  Book  of  Verses.  Elliot  Stock.  6/. 
Fltiifr  (Fanny),  Poems.    Fcap.    T.  Fisher  Unwin.    10/H. 

—  Poems  and  Notes  Descriptive  of  Killamey.    T.  Fisher  Unwin.    2/. 
Flltton  (J.),  Ellen  of  the  Isle:  A  New  Poem.    T.  Laurie.    5/. 

Folsom  (M.  M.),  Scraps  of  Song  and  Southern  Scenes  Descriptive  of  Pian- 
tation  Life  in  the  Backwoods  of  Georgia.    Atlanta  (Ga.)    4/6. 

Foott  (Mary  Hannay),  Morna  Lee,  and  other  Pooms.  2nded.  (Brisbane.) 
Gordon  and  Gotch.    3/6. 

Ford  (R),  Auld  Scots  Ballants.    A.  Gardner.    0/. 
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Forthaw  (Chas.  F.),  Poems.    Land  (Bradford).    Trübner.    3/6. 

Fullarton  (Balph  Macleod),.  Merlin:  A  Dramatic  Poem.     Blackwood  and 

Sons.    5/. 

Be9pr,  Academy^  Jan.  18 ^  '90, 
Garde  Joyeuse:  A  **  Handefall  of  Pleasant  DeUtes"  from  Oversea,  Placked 

by  Gleeson  White.    (Tbe  Moray  Library.)    Marray  (Derby).    Stanesby. 

Lim.  ed.,  4/6;  L.  P.,  9/. 
Garden  (William),  Sonnets  and  Poems.    Gall  and  Inglis.    5/. 
Garnett  (Richard),  Iphigenia  in  Delphi:  A  Dramatic  Poem,  with  Homer's 

^'Shield  of  Achilles",  and  other  Translations  from  the  Greek.    With 

Frontispiece.    (The  Cameo  Series.)    12mo.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Bespr,  Mitteilungen  Bd.  i,  p,  249. 
Garrick  (H.  B.  W.),  India:  A  Descriptive  Poem.    Trübner  and  Ck>.    7/6. 
Gilbert  (W.  S.),  Songs  of  aSavoyard.  Illast  by  the  Aathor.  Routledge.  10/6. 
Giiletpie  (J.),  The  Triumph  of  Phüosophy;  or,  The  Trae  System  ot  the 

Universe.    Imp.  16mo,  bds.    Satton  and  Drowley.    2/6. 
Gingoldt  (Helene  £.  A.),  AGydeof  Verse.   With  Portraits.  Bemington.   5/. 
Girdle  (The)  of  the  Globe;  or,  TheVoyage  of  Mister  Maoklemoath.  Being 

a  Poem,  Descriptive  of  Toil  and  Travel  Round  the  Worid.    In  Ten 

Cantos.    By  Ralph.    With  Frontispiece.    Authors'  Ck>-operative  Pub- 
lishing Company.    7/6. 
Gosse  (Edmand),  On  Viol  and  Finte.    New  ed.    Paul,  Trttbner  and  Ck>.    6/. 
Graoe  (G.  W.),  Songs  and  Poems.  Authors'  Co-operative  Pablishing  Co.   2/6. 
Gray  (Maxwell),  Westminster  Chimes,  and  other  Poems.  12mo.  Paal,  Trench 

and  Co.    5/. 
Groser  (Horace  G.),  Atlantis,  and  other  Poems.    Hutchinson  and  Co.    2/6. 
Gour  (Harry  Sing),  Stepping  Westward,  and  other  Poems.    Simpkin.    2/6. 
Gunn  (Rev.  Dean),  A  Casket  of  Irish  Pearls:  Being  Snbjects  in  Prose  and^ 

Verse  Relating  chiefly  to  Ireland.  16mo,pp.  110.    Gill  (Dublin).    Bums 

and  Gates.    1/. 
Gurney  (Alfred),  Voices  from  the  Holy  Sepulchre,  and  other  Poems.   Kegan 

Paiü,  Trübner  and  Co.    5/. 
Hagflard  (Ella),  Life  and  its  Aathor :  An  Essay  in  Verse.    With  a  Portrait 

and  a  Memoir  by  H.  Bider  EUiggard.    Longmans.    8/6. 
Hake  (Thomas  Grordon),  The  New  Day  Sonnets,  with  a  Portrait  of  the  Author 

by  Dante  Gabriel Rossetti.  Edited,  with  aPre&ce,byW.Earl  Hodgson. 

Remington.    5/. 

Beapr.  Acaderny,  June  21;  Athenoewn^  Jidy  12. 
Hall  (Gertrude),  Verses.    Heinemann.    8/6. 

Bespr,  Athenoewnf  Febr.  14,  '91. 
Hare  (A.  and  L.),  Fragments  of  Fancy  in  Verse.    Remington.    6/. 
Harris  (Croasdaile  Laurence),  Scenes  in  a  Life.    A  New  Poem.    Paul,  Trüb- 
ner and  Co.    2/6. 
Harris  (D.  G.),  Essays  in  Verse.    12mo.    H.  Cox.    3/6. 
Hatch  Ootev.  Edwin),  Towards  Fields  of  Light:  Sacred  Poems.    Hodder  and 

Stoughton.    2/6. 
Hearts  and  Voices:  Songs  of  the  Better  Land.    Illust  by  Henry  Ryland, 

Ellen  Welby,  and  others.    4to.    Griffith,  Farran  and  Co.    2/6. 
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Heddarwick  (J&mes),  Lays  of  Middle  Age,  and  other  Poems.    16mo,  bd. 

Blackwood  and  Sons.    3/6. 
Hernaman  (Claudia  Frances),  Lyra  GonsolatioDis.    From  the  Poets  of  the 

Seventeenth,  Eighteenth  and  Nineteenth  Centuries.    Longmans.    6/. 
Hlgglnson  (Thomas  W.),  The  Afternoon  Landscape :  Poems  and  Translations. 

Longmans.    5/. 
Hinthalwood  (A.  £.),  Wedded  in  Death  and  other  Poems.    Eden,  Remington 

and  Co.    5/. 
Holmes  (0.  W.),  Poetical  Works.    New  ed.    Routledge.    3/6. 

—  Elsie  Venner:  Works.    Vol.  5.    Routledge.    3/6. 

—  The  Guardian  Angel:  Works.    1  vol.    Routledge.    3/6. 

Hudson  (J.),  The  Dream  of  Pilate's  Wife:  A  Poem,  suggested  by  Dor^'s 

Famous  Picture.    Paul,  TrUbner  and  Co.    2/. 
Hues  (Ivan),  Heart  to  Heart:  The  Song  of  Two  Nations.    With  Aftertones 

and  other  Pieces.  Fcap.  Eegan  Paul,  Trench  and  Co.  5/. 
Hughos  (W.),  Lyra  Mancuniensis.  Paul,  Trttbner  and  Co.  1/6. 
In  the  Presence,  and  other  Verses.    By  Author  of  ^Thine  for  Ever,"  &c. 

Whittaker  (New  York).    Whittaker.    3/. 
Julian  the  Apostate,  and  other  Poems.    By  D.  M.  P.    Cr.  4to,  limp  vellum, 

J.  Palmer  (Cambridge).    G.  J.  Palmer. 
Korsloy  (George  Herbert),  A  Play  and  Fifteen  Sonnets.  Bickers  and  Son.  2/6. 

—  A  Little  Book:  Poems.    Fcap.    Bickers.    4/6. 

Kidfon  (Eastwood),  Told  in  a  City  Garden.    Tales  and  Lyrics.    EUiot 

Stock.    3/6. 
Kipling  (Rudyard),  The  Rhyme  of  the  Three  Captains.    Ballade,  mitgeteilt 

Athensum,  Dec.  6. 

—  Departmental  Ditties,  and  other  Verses.   5th  ed.   pp.  122.  Thacker.  5/. 
Laffan  (Mrs.  R.  S.  de  Courcy),  A  Song  of  Jubilee,  and  other  Poems.    Paul, 

Trttbner  and  Co.    8/6. 
Langbrldso  (F.),  Ballads  of  the  Brave:   Poems  of  Chivalry,  Enterprise, 

Courage  and  Constancy.  With  Rules.  Ifethuen.  red.,  3/6. 
Langford  (John  Alfred),  Heroes  and  Martyrs,  and  other  Poems.    T.  Fisher 

ünwin.    3/6. 
Layard  (Nina  F.),  Poems.    12mo.    Longmans.    6/. 
Loathtr  (Robinson  Key),  Verses.    12mo.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Lolghton  (William),  The  Poems  of.    Complete  ed.    niust.  byJohnLeigh- 

ton.    With  Photo.    Elliot  Stock.    3/6. 
Uvy  (Amy),  A  London  Plane-Tree,  and  other  Verse.  (Cameo  Series.)  With 

Illusts.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 
Beapr,  Acaäemy^  Febr,  L  '90. 
Lifo  (A)  Love,  and  other  Poems.    By  R.  F.  T.    Fcap.    Eegan  Paul,  Trench 

and  Co.    3/6. 
LIndsay  (Lady),  Lyrics,  and  other  Poems.   12mo.  Paul,  Trttbner  and  Co.  5/. 
Lofft  (R.  C),  Sonnets.    Roy.  t6mo.    Griffith,  Farran  and  Co.    sd.,  1/;  2/6. 
Logan  (Algemon  Sydney),  Messalina:  A  Tragedy  inFive  Acts.    J.B.  Lip- 

pincott  Co.  * 
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Lowall  (J.  R.),  Poetical  Works,    l,  2.    Boston,  Honghton.    8  Doli. 

—  The  Vision  of  Sir  Launfal.    Boston,  Houghton.    1  Doli.  50. 

—  A  Fable  for  Critics.    Boston,  Houghton.    1  Doli. 

Lucas  (Francis),  Sketches  of  Rural  Life,  and  otber  Poems.   Macmillan.   5/. 

Bespr,  Academy,  Jan.  25,  '90. 
Lulworth  (Eric),  Sunshine  and  Shower,  and  other  Poems.    Eegan  Paul, 

Trench  and  Co.    3/6. 
NSacartnay  (Thomas  J.),   A  Bid  for  the  Laureatship.     Luke  (Plymouth). 

Simpkin.    4/. 
Mackay  (Charles),  Gossamer  andSnowdrift:  The  Posthnmous  Poems.  With 

an  Introduction  by  bis  Son  Eric  Mackay.    G.  Allen.    5/. 
Vgl  Academy,  Jan.  11.  '90. 
Mackay  (£.),  A  Lover's  Litanies,  and  other  Poems.    With  Portrait  (Lotos 

Series.)    ISmo.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Ma0cnnls  (Peter),  Poems.    Roper  and  Drowley.    1/. 
Mataey  (G.),  My  Lyrical  Life:  Poems  Old  and  New.   2nded.   2  vols.   12mo. 

Paul,  Trübner  and  Co.    ea.  3/6. 
Mathcson  (Annie),  The  Religion  of  Humanity,  and  other  Poems.    Per- 

cival.    6/. 
Matbason  (Rev.  Geo.),  Sacred  Songs.    Blackwood  and  Sons.    4/. 
Mcars  (A.  Garland),  Idylls,  Legends  and  Lyrlcs.  Paul,  Trübner  and  Co.  7/6. 
Mcredith  (Owen)  (The  Earl  of  Lytton),  Poems.    Selected,  with  an  Intro- 
duction, by  M.  Betham-Edwards.  Authorised ed.  (Canterbury  Poets.) 

Walter  Scott.    1/. 

—  The  Ring  of  Amasis :  A  Romance.    pp.  viü— 224.    Macmillan.    8/6. 
Miscrrima:  A  Narrative  Poem  of  the  Present  Day.     12mo,  sd.    Grif&tii, 

Farran  and  Co.    2/. 
Monkhousc  (C),  Com  and  Poppies.    12mo.    Elkin  Mathews.    6/. 

Bespr.  Academy,  June  28. 
Morlson  (Jeanie),  Selections  from  the  Poems  ot.  Blackwood  and  Sons.  3/6. 

Bespr.  AthenoBumj  Dec.  6. 
Morris  (Edith),  Hours  of  Meditation.     Hughes  and  Harber  (Longton). 

Simpkin.    8/6. 
Morris  (L.),  Works.    Paul,  l^bner  and  Co.    6/. 

—  A  Vision  of  Saints.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

MouKon  (Louise  Chandler),  In  the  Garden  of  Dreams:  Lyrics  andSonnets. 

Macmillan.    6/. 

Bespr.  Academyj  May  10 ^  '90. 
Mufsoridgo  (Dr.),  The  Prayer  of  Faith,  and  Miscellaneous  Poetry.    Author 

(Ashford,  Eent). 
Murphy  (J.  J.),  Sonnets  and  other  Poems,  chiefly  Religious.   Paul,  Trübner 

and  Co.    5/. 
Murray  (CTharlotte),  The  Wheel  of  Life:  A  Poem.    Ulust.    Religious  Tract 

Society.    6d. 
Naturo's  Voice.    By  H.  H.    T.  Vickers  Wood.    4/6. 
NoedlHun  (Elizabeth  A.),  Leisure  Moments ;  or,  The  Breathings  of  a  Poetio 

Spirit.    J.  Blackwood  and  Co.    2/6. 
Novill  (F.),  The  Victory  of  Love.    12mo.    Paul,  Trtibner  and  Co.    5/. 
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Newman  (J.  H.),  Verses  on  various  Occasions.    New  ed.    (Silver  Library.) 

Longmans.    3/6. 
Noel   (Hon.  Roden),  Poor  People's   Christmas:   A  Poem.     E.  Mathews. 

net.  6d;  1/. 

Bespr.  Academyf  Dec,20, 
North  (L.  Harlingford),  The  Wrong  of  Death:  A  Realistic  Poem.    16mo, 

parchment.    Digby  and  Long. 
Owen  (John),  Verse  Mosings  on  Natore,  Faith  and  Freedom.    Eegan  Paul, 

Trench  and  Co.    7/6. 
Palnter  Poets  (The).    Selected  and  Edited,  with  an  Introduction  and  Notes, 

by  Kineton  Parkes.  (Cantcrbury  Poets )  Sq.  16mo.  Walter  Scott.   1/. 

(Dichter  wie  Rossetti,  Morris,  Woolner.) 
Park«  (Walter),  The  Merry  Muse  with  Graver  Moments:  A  Collection  of 

Poems,  Humorous  and  Serions,  for  Readings  and  Recitations.     Ward 

and  Downey.    2/6. 
Patmore  (C),  The  Unknown  Eros.    3rd  ed.    18mo.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Bespr.  Academyj  Oct.25;  AthencBum,  Nov.  22. 
PemlMrton  (Harriet  L.  Childe),  In  a  Tuscan  Villa,  and  other  Poems.   Grif- 

fith,  Farran  and  Co.    2/6. 
Piatt  (J.  J.),   At  the  Holy  Well.    With  a  Handful  of  New  Verses.    New 

ed.    GUI  (Dublin).    Simpkin.    1/. 
Piere«  (J.),  In  Clond  and  Snnshine.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Pirated  Poems:   A  Reprint  from   an   Cid   Book  Found  on  a  Book-Stall. 

16mo.    Howe.    6d. 
Poem  Pictures,  and  other  Lyrics.    By  Fauvette.    Fcap.    T.  Fisher  Un- 

win.    4/6. 
Poems  and  Ballads  of  Young  Ireland.     New  ed.     12mo.    Gill  (Dublin). 

Simpkin.    6d. 
Poems  of  the  Fast.    By  Moi-Mdme.    12mo.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    3/6. 
Pooms.    By  Antoeus.    16mo,  sd.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Pootastor's  (A)  Holiday.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Pool«  (Eva  Travers),  Left  Alone  With  Jesus,  and  other  Poems.    18mo. 

Nisbet.    1/6. 
Populär  Poets  of  the  Period.    Edit  by  F.  A.  H.  Eyles.    Griffith,  Farran 

and  Co.    8/6. 
Primavora:  Poems.    By  Fonr  Authors.    12mo.    Blackwell  (Oxford).   Simp- 
kin.   1/. 

Bespr.  Academyf  June  2t 
Princ«  Aelian  of  Palomide,  Famous  Enight  of  King  Arthnr's  Round  Table. 

E.  W.  AUen.    8/. 

Bespr.  AthencBumj  Dec.  6. 
Proctor  (Adelaide  A.),  Legends  and  Lyrics.    Vol.  1.    12mo.    Bell  and  Sons. 

red.  2/6. 
Psalms  of  the  West.    Fcap.    Eegan  Paul,  Trench  and  Co.    5/. 
Radford  (E.),  Chambers  Twain.    Imp.  16mo.    Elkin  Mathews.    5/. 
Raffalvolch  (Mark  Andr6),  It  is  Thyself.    Poem.    Walter  Scott    3/6. 
Random  Rhymes.    By  the  Author  of  *"  The  Man  who  Would  Like  to  Marry." 

Imp.  16mu.    Warne.    1/. 
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Ravanswood  —  Souvenir of Ravenswood :  A Play.    ByHermanMerivale. 

From  the  Story  of  "The  Bride  of  Lammermoor."    Presented  at  the 

Lyceum  Theatre  by  Henry  Irving.    Illust.  by  J.  Bemard  Partridge, 

J.  Harker  and  Hawes  Craven.    4to.    CasselL    1/. 
Rawnsley  (H.  D.),  Sonnets  Round  the  Goast.    Fcap.    Swan  Sonnenschein. 

red.,  3/6. 
Reader  (Emily  E.),   Echoes  of  Thoughts:   A  Medley  of  Verse.     Fcap. 

Longmans. 

Beapr.  Äcademyj  June  7,  ''90, 
Robinson  (A.  Mary  F.),  The  New  Aroadia:  Being  Idylls  of  Country  Life, 

with  other  Poems.    New  ed.    T.  Fisher  Unwin.    8/6. 
5e«pr.  MiUeüungen  Bd,  I,  p,  211—14  (M.) 
Robinson  (Madame  James  Darmesteter),  Lyrics,  Selected  from  the  Works  of. 

(Cameo  Series.)   Frontispiece.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 
Robinson  (Charles  Newton-),  Tintinnabula:  New  Poems.   18mo.   Paul,  Trüb- 
ner and  Co.    3/6. 
Rose  (Henry),  The  Works  of.    Illust    Reeves  and  Turner.    6/. 
Rossetti  (Christina  G.),  Poems.  Illust.  New  and  Enlarged  ed.  Macmillan.  7/6. 

Bespr.  Äcademy^  Febr.  7.  '9L 
Rowbotham  (John  Frederic),  The  Human  Epic.    Canto  1.    Paul,  Trübner 

and  Co.    1/6. 
Rydor  (H.  J.  D.),  The  Poet's  Purgatory,  and  other  Poems,  Original  and 

Translated.    12mo.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    1/. 
Saltus  (Francis  S.),  Shadows  and  Ideals:  Poems.    Buffalo.    16/6. 
Sovon  Summers:  An  Eton  Medley.     By  the  Editors  of  the  "Parachute" 

and  "Present  Etonian."    16mo.    Drake  (Eton).    Simpkin.    3/6. 
Shorard  (Charles  Allan),  A  Daughter  of  the  South,  and  other  Poems.   Grif- 

fith  and  Farran.    3/6. 
Shorman  (F.D.),  Lyrics  for  a  Lute.    Boston,  Houghton.    $  1. 
SIbro  (J.),  Poems.    With  two  Additions  and  Rosalie :  A  Tale  of  the  Urje, 

in  5  Cantos.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
8111  (£.  Rowland),  The  Hermitage  and  Later  Poems.    16mo.    Boston.    5/. 
Sinclair  (F.),  Ballads  and  Poems  from  the  Pacific.    2nd  ed.,  Revised  and 

Enlarged.    Fcap.    Low.    6/. 
Smith  (Gregory),  Fra  Angelico,  and  other  short  Poems.    2nd  ed.    Long- 
mans.   4/6. 
Smith  (Horace),  Poems.    Fcap.    Macmillan.    5/. 

Smith  (Robert),  The  Kings  of  the  North,  and  other  Poems.    Nisbet.    5/. 
Smith  (Walter  C),  A  Heretic,  and  other  Poems.    Maclehose  (Edinburgh). 

Macmillan.    7/6. 

Bespr.  Athencsum,  Dec.  6. 
SmKh  (S.  Theobald),  A  Ramble  in  Rhyme  in  the  Country  of  Cranmer  and 

Ridley.    A  Eentish  Garland.    Illust.  by  HaroldOakley.    Chapman 

and  HaU.    2/6. 
Songs  of  Siluria.    To  which  is  added  Fluvius  Lacrymarum.    By  M.  G.  and 

I.  S.    16mo.    Comish  (Birmingham).    E.  Stock.    3/6. 
Song-Strays.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
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8p«iic«r  (John  Stafford),  Sketches  from  Nature,  and  other  Poems.    Feap. 

Pickering  and  Chatto.    4/6. 
Spratly  (W.  J.),  The  Rise  and  Reign  of  Chaos:  A  Scientific  Epic.    Being 

Books  2,  8  and  4  of  "Religion;  or,  God  and  aU  Things."    Digby  and 

Long.    7/6. 
Stephens  (J.  Brunton),  Convict  Once,  and  other  Poems.    New.  ed.    Robert- 
son (Melbourne  and  Sydney).    Macmillan.    7/6. 
St.  Leger  (Warham),  Ballads  from  Punch,  and  other  Poems.  12mo.  Stott.  3/6. 

Be9pr.  AthencBum,  Febr.  14.  '9L 
SL  Martin  (T.),  The  Christ  in  London,  and  other  Poems.    Authors'  Co-ope- 

rative  Co.    1/. 
Story  (James  Ambrose),  Carmina  SilvalaB:  Poems.    Original  and  Translated. 

Authors'  Co-operative  Pub.  Co.    2/6. 
Sunshine  for  Life's  Pathway.    Selections  of  Poems  from  various  Authors. 

Hawkins.    2/6. 
Sntherland  (A.),  Thirty  Short  Poems.    Fcap.    Melville.    3/6. 
Swordy  (R.),  Poetical  Reminiscences.    2nd  ed.,  Revised.    ISmo.    Thwaites 

(Durham).    Simpkin.    1/;  1/6. 
Tennyson  (Frederick) ,  The  Isles  of  Greece ,  Sappho  and  Alcaeus.    Mac- 
millan.   7/6. 
Thomas  (Senior),  Seif  Triumphant;  or,  The  Lady  of  White  Towers.    A  Tale 

in  Verse.    Sünpkin.    2/6. 
Thomoly  (J.  L.),  Stanley:  A  Drama.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Titmarth  (Belgrave),  Shakspere's  Skull  and  Falstaffs  Nose :  A  Fancy  in 

Three  Acts.    New  ed.    Elüot  Stock.    1/. 
Toilhuntor  (John),  A  Sicilian  Idyll:  A  Pastoral  Play  in  Two  Scenes.    Front 

by  Walter  Crane.  Imp.  16mo.  £.  Mathews.  net,  5/;  L.  P.,  net,  10/6. 
Tollomache  (Hon.  Mrs.  L.),  Engelberg  and  other  Verses.  Percival  and  Co.  6/. 
Tomson  (Graham  R.),  TheBird  Bride:  A  Volume  of  Ballads  and  Sonnets. 

Longmans.    6/. 
Toplls  (Grace),  Charades  and  Plays  for  School  Rooms  and  Drawing  Rooms. 

Gill.    1/6. 
Toynboe  (William),  Lays  of  Common  Life.    Remington.    5/. 
Tralll  (H.  D.),  Saturday  Songs.    4to.    W.  H.  Allen.    3/6. 
Trebock  (Mary),  Recitations  for  Recreations  in  Verse.    32mo.    Wells  Gard- 
ner and  Co.    6d. 
Tyndall  (M.  C),  Rhymes,  Real  and  Romantic.    Fcap.    4to.    Arrowsmith 

(Bristol).    Simpkin.    5/. 
Up  for  the  Season,  and  other  Songs  of  Society.    By  C.  C.  R.    Being  a  2nd 

ed.  of  *  Minora  Carmina."    Fcap.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Voitch  (John),  Merlin,  and  other  Poems.    Fcap.    Blackwood  and  Sons.    4/6. 

Bespr.  Academy,  April  19.  '90. 
Waddio  (Charles),  Scotia's  Darling  Seat:  A  Home  Rule  Sermon,  and  other 

Poems.    Waddie  and  Co.  (Edinburgh).    1/. 
—  Wallace;  or,  The  Battle  of  Stirling  Bridge:  An  Historical  Play  in  Five 

Acts.    Gemmell  (Edinburgh).    2/6. 
Waddio  (John),  Divine  Philosophy:  A  Poem.    12mo.    Eegan  Paul,  Trench 

and  Co.    5/. 
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Watson  (William),  Wordsworth's  Grave,  and  other  Poems.    With  Fronti- 

spiece  (Cameo  Series).    T.  Fisher  Unwin.    8/6. 
Bespr.  Acaderny,  Febr.  25,  '90. 
Weir  (H.),  The  Poetry  of  Nature.    (Choice  Series.)    New  ed.    Low.    1/. 
Wheatiey  (J.  A.),  Dramatie  Studies:  Six  Plays.    W.  H.  Allen.    6/. 
Whistie  -  Binkie :  A  CoUection  of  Songs  for   the  Social  Ciicle.    New  and 

Enlarged  ed.  2  vols.  32mo.  D.  Robertson  and  Co.  (Glasgow).  Simpkin. 
White  (Ida),  The  Three  Banquets  and  Prison  Poems.  Swan  Sonnenschein. 
Whittier  (John  G.),  Poetical  Works.    New  ed.    (Populär  Library.)    Eout- 

ledge.    3/6. 
Wliklnt  (Adela),  Verses  for  Song.    16mo.    Remington.    1/. 
Williams  (Prof.  F.  Harold),  Women  mast  Weep.    Swan  Sonnenschein.    1/. 

—  Twixt  Kiss  and  Lip;  or,  Under  the  Sword.  By  the  Author  of  "Wo- 
men must  Weep".    Portrait    3rd  ed.    Gardner  and  Co.    2/6. 

Williams  (James),  Simple  Stories  of  London:  Verses  Suitable  for  Recitation. 

Black.    1/6. 
Wilson  (Crawford),  Pastorais  and  Poems.  Eegan  Paul,  Trench  and  Co.  7/6. 
Wilton  (Richard),  Benedicite,  and  other  Poems.    Wells  Gardner.    6/. 
Women  Poets  of  the  Victorian  Era.    Edited,   with  an  Introduction  and 

Notes,  by  Mrs.  William  Sharp.    (Canterbury  Poets.)    Sq.  16mo.    W. 

Scott    1/. 
Woodall  (S.  S.),  Ondar  the  Just    Nisbet 

Woods  (M.  A.),  A  Second  Poetry  Book.    Pt.  2.     18mo.    Ifacmillan.    2/6. 
Wreaths  of  Song  from  Fields  of  Philosophy.    Gill  (Dublin).   Simpkin.    1/. 

c)  Uebersetzungen. 
aa)  Aus  dem  Sanskrit  und  Persischen. 
Sakoontala;  or,  The  Lost  Ring:  An  Indian  Drama.    Trans,  from  the  Sans- 
krit of  Eölidasa  by  Sir  M.  Monier-Williams.  6th  ed.  W.  H.  AUen.  5/. 
Omar  EhAjykm  —  Rubüyät  of  Omar  Ehayyam,  the  Astronomer-Poet  of 
Persia.    Rendered  into  English  Verse,    pp.  106.    Macmillan.    10/6. 

bb)  Aus  dem  Griechischen. 
iEscbylos.  Tragedies.    New  Trans,  by  Very  Rev.  E.  H.  Plump tre.    New 
and  Cheap  ed.    pp.  460.    Isbister.    4/6. 

—  Agamemnon,  (}hoephorae  and  Eumenides,  Rendered  into  English  Verse 
by  John  Dunning  Cooper.  pp.  186.  Steen (Wolverhampton).  Simp- 
kin.   6/. 

—  Prometheus  Bound  and  other  Poems  from  the  Greek  by  J.D.  Cooper. 
pp.  viii— 124.    J.  Steen  and  Co.  (Wolverhampton).    Simpkin.    5/. 

Aristophanes:  Acharnians.  Trans,  into  English  Verse  by  Robert  T.  Tyr- 
rell.   New  ed.    Hodges  (Dublin).    Longmans.    1/. 

Aristotie't  Ethics.  Chase's  Translation.  Newly  Revised,  with  Introductory 
Essay,  by  George  H.  Lewes.  The  Nioomachean  Ethics.  (Camelot 
Classics.)    12mo,  pp.  356.    Walter  Scott    1/. 
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Homer,  Iliad.  A  Translation  by  J.  G.  Cordery.  New  and  Cheaper  ed., 
Reviaed.    pp.  580.    Paul,  Trübner  and  Co.    7/6.    S.  noch  III,  3  Pope. 

Jostphus.  Trans,  by  W.  W  bis  ton.  New  ed.,  witb  namerous  Illusts.  2 
vols.    pp.  1340.    Gbatto  and  Windas.     12/6. 

—  Whiston's  Translation.  Revised  by  Rev.  A.  R.  Shillito.  With  Topo- 
grapbical  Notes  by  Sir  C.  W.  Wilson.  Vols.  4  and  5.  (Cohn's  Stan- 
dard Library.)    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 

Longlnuf  on  the  Sublime.    Trans,  into  English  by  H.  L.  HavelL    With 

an  Introduction  by  Andrew  Lang.    pp.  130.    Macmillan.    4/6. 
Longut.    Daphnis  and  Chloe  from  the  Greek  of  Longus.    lUustrated  with 

Gopper-Plate  Engravings.    Vizetelly.    10/6. 
Plato's  PhaBdo.  A  Translation  by  A.  E.  Blagrave  and  C.  S.  Fearenside. 

(Üni7.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    3/6. 
Pliittrch's  Lives.    Trans,  from  the   Original  Greek   by  John  and  Wm. 

Langhorne.    (Populär  Library.)    Routledge.    3/6. 
Pollard  (Alfred  W.),  Ödes  from  the  Greek  Dramatists.     Translated  into 

Lyric  Metres  by  English  Poets  and  Scholars.  12mo,  pp.  226.  Stott.  7/6. 
Sophocie.    Tragedies.    New  Translation  by  Very  Rev.  E.  H.  Plumptre. 

New  and  Cheap  ed.    pp.  596.    Isbister.    4/6. 

cc)  Aus  dem  Latein. 

HoniMy  Ödes.    Translated  into  English  Verse.    Seeley.    5/. 

Kompit,    Imitation  of  Christ.    New  ed.    32mo.    Dent    1/. 

Pnidentliis.  Translations  from  Prudentius:  A  Selection  from  his  Works 
rendered  into  English  Verse,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  Fran- 
cis St.  John  Thackeray.    16mo,  pp.  295.    Bell  and  Sons.    7/6. 

Taeitus,  The  Reign  of  Tiberius.  Out  of  the  First  Six  Annais  of  Tacitus. 
With  his  Account  of  Germany  and  Life  of  Agricola.  Translated  by 
Thomas  Gordon  and  Edited  by  Arthur  Galton.  (Camelot  Series.) 
12mo.    W.  Scott.    1/. 

Tertnce,  Adelphi.  A  Translation  by  A.  F.  Bur  net  and  J.  H.  Haydon. 
12mo.    Clive.    2/. 

—  Andrea.  Literally  Translated  by  Roscoe  Mongan.  12mo.  Comish.  1/6. 
Vlrgirt.£neid,  Books  9  and  10:  A  Translation  by  A.A.  Irwin  Nesbitt. 

Clive.    1/6. 

dd)  Aus  dem  Italienischen. 
Boccaccio,  Tales  from.  By  Robert  Allan  Balfour.   Morison  (Glasgow). 

Simpkin.    1/. 
Danto,  (Alighieri).  The  Divine  Comedy  s.  tmter  lAt.  d.  19.  Jhdts.  III,  5 

LongfeUow. 
Danto's  Treatise,  De  Vulgari  Eloquentia.    Trans,  into  English,  with  £x- 

planatory  Notes,  by  A.  G.  Ferrers  Howell.    Paul,  Trttbner  and  Co. 
Tasso't  Jerusalem  Delivered:  A  Poem.  Translated  by  Edward  Fair  fax. 

Edit.  by  Henry  Morley.    (Carisbrook  Library.)    Routledge.    2/6. 
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ee)  Aus  dem  Französischen. 
Balzac  (Honor^  de),  Don  Juan;   or,  The  £lixir  of  Long  Life,  and  other 
Stories.    W.  Scott.    1/. 

—  Farne  and  Sorrow,  and  other  Stories.  Trans,  by  Ratharine  Prescott 
Wormeley.    12mo.    Boston.    7/6. 

—  Shorter  Stories.  English  Versions  by  William  Wilson  and  the  Connt 
Stenbock.  WithaPrefatory  Notice.    (Camelot  Series.)    W.Scott     1/. 

Daudet  (Alphonse),  Kings  in  Exile.  Illust  by  Breber  Canconi  and 
Myrbach.  Sole  authorised  trans.  by  Laura  Ensor  and  E.  Bartro. 
Routledge.    S/6. 

—  Port  Tarascon:  The  Last  Adventures  of  the  Illustrious  Tartarin. 
Trans,  by  Henry  James.  Dlust.  by  Rossi,  Myrbach,  Mont^gut,  Bieler 
and  Montenard.    Low.    7/6. 

Dumas  (Alexandre),  Marguerite  de  Valois :  An  Historical  Romance.  Warne. 

—  Memoirs  of  a  Physician.    2  vols.    Routledge.    ea.  6d. 

—  The  Queen's  Necklace:  Sequel  to  'Memoirs  of  a  Physician".  Rout- 
ledge.   6d. 

—  The  Vicomte  de  Bragelonne;  or,  Ten  Years  Later.  2  vols.  Rout- 
ledge.   ea.  2/. 

--  The  Memoirs  of  Alexandre  Dumas  (P^re):  Being  Extracts  from  the 

first  Five  Volumes  of  "Mes  M6moires".    Selected  and  Trans,  by  A.  F. 

Davidson.  2  vols.    W.H.Alien.    12/. 
Erckmann  -  Chatrian.    Fantastic  Tales  of  Rhineland.  Trans,  by  J.  R  e  d  d  i  n  g 

Ware.     With  2  Illusts.  by  D.  H.  Fuston.    (Dicks'  English  Novels.) 

Dicks.    6d. 
Feuiliet  (Octave),  The  Romance  of  a  Poor  Young  Man.    (The  Garland 

Library.)    Hutchinson.    1/6. 
Goncourt  (Edmond  and  Jules  De),  Germinie  Lacerteux:  A  Realisüc  Novel. 

3rd  ed.    Vizetelly.    2/. 
Greville   (Henry),  A  Noble  Woman.     Trans,  by  Albert  D.  Vandam. 

Chatto  and  Wlndus.    5/. 
Hugo  (Victor),  Ruy  Blas.    Edited  by  Harold  Arthur  Perry.    Long- 

mans.    2/6. 

—  Select  Poems  and  Tragedies.  Translated  by  Bp.  Alexander  and 
others.  (Minerva  Library  of  Famous  Books.)  Portrait.  Ward,  Lock 
and  Co.    2/. 

La  Bruyire  (Jean  de),  The  Morals  and  Manners  of  the  Seventeenth  Century. 
Being  the  Characters  of  La  Bruy^re.  Trans,  by  Helen  Stott  With 
Portrait.    D.  Stott    2/6;  half-parch.,  8/6. 

Maupassant  (Guy  de),  Pierre  and  Jean :  A  Novel.  Trans,  from  the  French 
by  Clara  Bell.    Heinemann,    sd.,  2/6;  3/6. 

Mistral  (FrM6ric),  Mir^io:  A  Proven^al  Poem.  Translated  by  Harriet 
Waters  Preston.    Front.    T.  F.  Unwin.    3/6. 

Montaigne,  Essays.  Transl.  by  John  Florio.  Edit  by  JustinHuntly 
McCarthy.  Vols.  3  and  4.  (Stott  Library.)   32mo.  Stott  ea.  3/. 

Moliire,  Comedies.  A  New  Trans,  by  Charles  Mathew.  With  a  Por- 
trait of  MoHöre  and  a  Biographical  Introduction.    Ward  and  Lock.    2/. 
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Möllere.  Brewster  (F.  Carroll),  Möllere  in  Outline.  Translation  of  all 
Important  Parts  of  Moliöre's  Works.  With  Introdnction,  Notes  etc. 
PhUadelphia.    15/. 

Ohnet  (Georges),  A  Last  Love.  Trans,  by  Albert  D.  Van  dam.  Ghatto 
and  Windus.    5/. 

—  A  Weird  Gift.  Trans,  by  Albert  D.  Vandam.  Chatto  and  Win- 
dus.   8/6. 

—  Dr.  Rameau.  Trans,  by  Mrs.  Cashel  Hoey.  New  ed.  12mo.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

—  The  Ironmaster;  or,  Love  and  Pride.    New  ed.    12mo.    Vizetelly.  2/. 

—  The  Marl  Pit  Mystery.    3rd  ed.    VizeteUy.    3/6. 

Radm  (Jean),  Dramatic  Works:  A  Metrical  English  Version.  By  Robert 

Bruce  BoswelL    Vol.  1—2.    (Bohn's  Standard  Library.)    12mo.  Bell 

and  Sons.    ea.  3/6. 
Renan  (Emest),  The  History  of  the  Origin  of  Ghristianity.  7  vols.  Mathie- 

son.    red.,  ea.  1/6. 
Saintine,    Picciola:  The  Prisoner  of  Fenestrella;  or,  Gaptivity  Gaptive. 

12mo.    Low.    2/. 
Sand  (George),  Nature's  Voice.     Trans,  by  H.  Hamersley.    New  ed. 

T.V.Wood.    3/6. 
Schmid  (Ganon),  Tales  Translated  by  H.  J.  GilL    Gill  (Dublin).    Simp- 

kin.    3/6. 
8t.  Pierre  (B.  de),  Paul  and  Virginia.    18mo.    Routledge.    1/. 
Verne  (Jules),  A  Family  Without  a  Name.    Dlust.    Low.    6/. 

—  Jonmey  to  the  Gentre  of  the  Earth.    Hutchinson.    1/6. 

—  A  Voyage  Round  the  World.    Routledge.    3/6. 

—  Round  the  World  in  Eighty  Days.    Hutchinson.    1/6. 

—  Gaptain  Hatteras:  The  English  at  the  North  Pole.    Hutchinson.    1/6. 

—  North  against  South:  A  Tale  of  the  American  Givil  War.  With  num- 
erous  lUusts.    New  and  Gheaper  ed.    Sq.  16mo.    Low.    3/6. 

—  Mathias  Sandorf.  Parti.  The  Gonspirators  of  Trieste.  12mo.  Low.  3/6. 

—  The  Desert  of  Ice.    Hutchinson.    1/6. 

—  The  Flight  to  France;  or,  The  Memoire  of  a  Dragoon:  A  Tale  of  the 
Days  of  Dumouriez.  With  numerous  ülusts.  New  and  Gheaper  ed.  Sq. 
16mo.    Low.    2/. 

—  The  Purchase  of  the  North  Pole:  A  Sequel  to  ^'From  the  Earth  to  the 
Moon".    lUust.    Low.    6/. 

—  The  Steam  House.    Pts.  1,  2.  Illust    New  ed.    Low.    ea.,  1/. 

ff)  aus  dem  Deutschen. 

Auerbach.  Tales  of  the  Black  Forest:  Selections  from  "  Schwarzwalder  Dorf- 
geschichten". Edit.,  with  Notes,  by  A.  H.  Fox  Strangways.  12mo. 
Longnuins.    1/6. 

Brentano.  Fairy  Tales  told  in  English.  By  Kate  F.  Eroeker.  Pictures 
by  F.  G.  Gould.    Populär  ed.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Carmen  Sylva:  Thoughts  of  a  Queen.  Trans,  into  English  by  H.  Suther- 
land  Edwards.    12mo.    Eden,  Remington  and  Go.    1/. 

AngllA.    N.  F.  in.  Bttohenohau.  8 
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Ebers  (G.),  Joshua:  A  Story  of  Biblical  Life.  From  the  Gennan,  by  Clara 
and  Margaret  Bell  2yo1s.  12ino.    Low.    4/. 

—  dasselbe ,  in  Collection  of  German  Authors.  Vol.  48  u.  49.  Leipzig, 
B.  Tauchnitz.    ea.  M.  1,60. 

Fichte  (Johann  Gottlieb),  The  Populär  Works  of.  TransL  from  the  German 
by  William  Smith.  With  a  Memoir  of  the  Author.  4th ed. in 2  vols. 
(The  English  and  Foreign  Philosophical  Library.)  Post  8vo.  Trüb- 
ner.    21/. 

Frtytas  (Gustav),  Reminiscences  of  my  Life.  Trans,  from  the  Gennan  by 
Katharine  Chetwynd.  (The  Freytag  Reminiscences.)  2  vols.  F. 
White.    21/. 

Qeislor  (F.),  A  Collection  of  the  most  Beautiful  German  Ballads  and  Poems. 

5th  enlarged  ed.    Fcap.    Thimm.    4/. 
Qoetho't  Reineke  Fox,  West  Eastem  Divan  and  Achilleid.    Trans,  in  the 

Original  Metres  by  Alex.  Rogers.    (Bohn's  Standard  Library.)  12mo. 

Bell  and  Sons.    9/6. 
Qoetiie.    Wilhelm  Meister's  Apprenticeship  and  Travels.    TransL  by  Th. 

Carlyle  8.  tmter  111,5  (Carlyle), 
Ck»etbe't  Faust,  2  Parts,  and  SchUler's  Poems  and  Ballads.  With  Introduc- 

tion  by  Henry  Morley.  (Morley's  Universal  Library.)  Routledge;  3/6. 
Hauff  (W.),  Fantastic  Adventures  in  the  Bremen  Rathskeller,  Translated 

from  the  German  by  Mary  Nolte.    8<>.    (pp.  VI,  64.)    Bremen,  Nöss- 

1er.    M.  1,50. 
Heine  as  Novelist  and  Dramatist     Being  a  Selection  from  his  Longer 

Works,  in  English,  by  R.  McLintock.    With  Portrait    Roper  and 

Drowley.    7/6. 
Heyse  (P.),  Incurable.    Trans,  by  Mrs.  W.  H.  Eve.    D.  Nutt.  6/. 
Kinf  t  Critique  of  Practical  Reason,  and  other  Works  on  the  Theory  of 

Ethics.    Trans,  by  T.E.  Abbott.    4th  ed.  Revised.    Longmans.    12/6. 
Keller  (Gottfried),  A  Selection  of  his  Tales.    Trans.,  with  a  Memoir,  by 

Kate  Freiligrath  Eroeker.    Portrait    T.  Fisher  Unwin.  6/. 
Nibeinngen-Lled.    The  Fall  of  the  Nibelungers,  otherwise  the  Book  of 

Kriemhild.    Trans,  by  W.  N.  Lettsom.    8rd  ed.    Williams  and  Nor- 

gate.    7/6. 
Passion  Play  at  Ober-Ammergau.    With  the  Whole  Drama  Trans,  into 

English  and  the  Songs  of  the  Chorus  in  German  and  English.    By  the 

Author  of  "Charles  Lowder".    4to,  pp.  132.    W.  H.  AUen.    2/6;  3/6. 
SchUler's  Poems  and  Plays  8.  wder  IM.  III,  6:  (Lytton). 
Schlelermacher.  Selected  Sermons.   TransL  by  Mary  F.  Wilson.  (Foreign 

Biblical  Library.)    Hodder  and  Stoughton.    7/6. 
Schopenhauer  (A.),  Counsels  and  Maxims:  Being  the  Second  Pjirt  of 'Apho- 
rismen zur  Lebensweisheit'.    Trans.  byT.  Bailey  Saunders.    Swan 

Sonnenschein.    2/6. 

—  Studies  in  Pessimism:  A  Series  of  Essays.  Selected  and  Trans,  by 
T.  Bailey  Saunders.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
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—  The  Wisdom  of  Life.  Trans.,  with  a  Prefece,  by  T.  Bailey  Saun- 
ders.    2nd  ed.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Ztchokke  (H.),  Tales.  (Knickerbocker  Nuggets.)  18mo.  Putnam's  Sons.  2/6. 

gg)  ans  dem  Norwegischen. 
BJornton  (Bjomstjerne),  In  God's  Way:  A  Novel.    Trans,  from  the  Nor- 

wegian  by  Elizabeth  Carmichael.    Heinemann,    sd.,  2/6;  3/6. 
Ibstn  (H.),  Emperor  and  Galilean:  A  World -Historie  Drama.    Edit.  by 

William  Archer.    (Prose  Dramas,  Vol. 4.)    W.Scott    8/6. 

—  Ghosts:  A  Drama  of  Family  Life.  In  Three  Acts.  Translated  from 
the  Norwegian  by  HenriettaFrances  Lord.  New  ed.,  Revised.  Grif- 
fith,  Farran  and  Co.    1/. 

—  Ghosts;  An  Enemy  of  the  People;  The  Wild  Dnck.  Edit  by  Wil- 
liam Archer.    (Ibsen's  Prose  Dramas,  Vol.  2.)    Walter  Scott.    S/6. 

—  Lady  Inger  of  Ostrat:  The  Vikings  at  Helgeland;  The  Pretender. 
(Prose  Dramas.)  Authorised  English  ed.  Edit  by  William  Archer. 
With  Portrait    Walter  Scott    3/6. 

—  Nora,  or,  A  DoU's  House  (Et  Dukkehjem):  A  Play.  Trans,  from  the 
Norwegian  by  Henrietta  Frances  Lord.  New  ed.,  Revised.  Grif- 
fith,  Farran  and  Co.    ]/. 

—  Rosmersholm:  A  Play  in  Four  Acts.  Trans,  from  the  Norwegian,  by 
Louis  N. Parker.    Griffith  and  Farran.    1/6. 

—  The  Deserted  Village.  Illust  by  the  Etching  C^ub.  (Choice  Series.) 
Low.    1/. 

—  The  League  of  Youth;  The  Pillars  of  Society;  ADoU's  House.  Autho- 
rised English  ed.  Edit  by  William  Archer.  With  Portrait  Walter 
Scott.    3/6. 

—  The  Life  of.  By  Henrik  Jaeger.  Translated  by  Clara  Bell.  With 
the  Verse  done  into  English  from  the  Norwegian  Original  by  Edmund 
Gosse.    Heinemann.    6/. 

—  Jaeger  (Henrik),  Ibsen:  1828—1888:  a  Critical  Biography  from  the 
Norwegian,  by  W.  Morton  Payne.  Chicago,  McClurg.  pp.  2275.  por  and 
il.  12.    cloth,  1  Doli.  50  c. 

hh)  aus  dem  Russischen. 
Qarthin  (Vsevolod),  Mad  Love;  or.  An  Artist's  Dream.    Translated  from 

the  Russian.    Spencer  Blackett    1/. 
Korolenko,  the  Blind  Musician.  From  the  Russian  by  Sergius  Stepniak 

andWelhamWestall.    Ward  and  Downey.    2/6. 
Sienlciewicz  (Henryk),  With  Fire  and  Sword:  An  Historical  Novel  of  Po- 

hind  and  Russia.    Trans,  from  the  Polish  by  Jeremiah  Curtin. 

Low.    10/6. 
Tales  and  Legends  from  the  Land  of  the  Tzar:  A  CoUection  of  Russian 

Stories.    Trans,  from  the  Original  Russian  by  Edith  M.  S.  Ho dgetts. 

Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 
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Tolstoi  (Count);  The  Kreutzer  Sonata.  Translated  into  English  by  Wil- 
liam M.  Thomson.    12mo.    Thomson.    1/. 

—  The  Kreutzer  Sonata.  Trans,  from  the  Russian  by  H.  Sutherland 
Edwards.    12mo.    Remington.    1/. 

—  Work  while  Ye  have  the  Light.  Trans,  from  the  Russian  by  E.  J. 
Di  Hon.    Heinemann,    sd.,  2/6;  3/6. 

—  Boyhood,  Adolescence  and  Youth.  Trans,  by  Constantine  Popoff. 
Elliot  Stock.    2/6. 

Turgenleff  (Ivan),  Senilia.  Poems  in  Prose:  Being  Meditations,  Sketches, 
&c.  English  Version.  With  Introduction  and  Biographical  Sketch  of 
the  Author,  by  S.  J.  MacMullan.  t2mo.  Arrowsmith  (Bristol).  Simp- 
kin.    1/. 

d.  Essays. 
(Litteraturgeschichtliche  Essays  sind  unter  III,  1,  geschichtliche  unter  VI,  1 

eingereiht.) 
Andorton  (R.),  Human  Destiny.    ard  ed.    pp.  236.    Hodder  and  Stough- 

ton.    3/6. 
Bouvo  (C.  A.  Sainte-),  Essays  on  Men  and  Women.    Edited,  with  Critical 
Memoir,   by    William   Sharp.     Portrait.     (Masterpieces   of  Forei^ 
Authors.)    12mo,  pp.  xlviii— 829.    D.  Stott.   2/6 ;  3/6. 
Blackie  (J.  S.%  Essays  on  Social  Subjects.    Douglas  (Edinburgh).    Simp- 
kin.    5/. 

Bespr,  The  Nation  No.  1299, 

—  Essays  on  Subjects  of  Moral  and  Sociü  Interest.  pp.  316.  Douglas 
(Edinburgh).    Simpkin.    5/. 

Bosanquot  (B.),  Essays  and  Addresses.    pp.  208.     Swan  Sonnenschein. 

red.  2/6. 
Brlnton  (D.  G.),  Essays  of  an  Americanist.    Paul,  Trübner  and  Ck>.    12/. 
Butler  (S.),  Life  and  Habit.    New  ed.    Longmans.    7/6. 

—  A  Consideration  of  GenÜe  Ways,  and  other  Essays.  12mo,  pp.  178. 
Elliot  Stock.    3/6. 

Cloudooley  (Hubert),  Passing  Thoughts  of  a  Working  Man.  pp.  212.  Elliot 
Stock.    4/6. 

Coupland  (W.  Chatterton),  The  Gain  of  Life,  and  other  Essays,  pp.  285. 
T.  Fisher  Unwin.    6/. 

Bespr,  Academy,  Od.  11, 

Davit  (D.),  Talks  with  Men,  Women  and  Children.  Ist  ser.  Elliot  Stock.  6/. 

D'Oylo  (L.  C),  Notches  in  the  Rough  Edge  of  Life.  pp.  194.  Chapman 
and  Hall.    1/. 

Dyer  (Gertrude  P.),  Parables  from  Flowers.  ]2mo,  pp.  130.  Nimmo  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    1/. 

Edershelm  (Alfred),  Tohu-va-Bohu  (without  Form  and  Void):  A  GoUection 
of  Fragmentary  Thoughts  and  Criticisms.  Edit,  with  a  Memoir,  by 
Ella  Edershelm.    With  a  Portrait,    pp.  182.    Longmans.    6/. 

Gannett  (W.O.),  Blessed  by  Drudgery,  and  other  Papers.  With  Prefiice 
by  the  Countess  of  Aberdeen.  18mo,  bds.,  pp.  X— 116.  D.  Bryce 
and  Son  (Glasgow).    1/2. 
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Gibney  (Somerville),  Gaptives  to  Cupid;  or,  Fitting  the  Fetters.    sd.,  pp. 

182.    Bowden,  Hudson  and  Co.     1/. 
Gildartleeve  (Basil  L.),  Essays  and  Studies.  Sm.  4to,pp.  520.  Baltimore.  21/. 

Bespr,  Athenceim,  July  29;  The  Nationj  No.  1301. 
GOSS«  (Edmund),  Northern  Studies.    (Camelot  Series.)    pp.  xii— 266.    W. 

Scott.    1/. 
Gray  (E.  Conder),  Idle  Musings:  Essays  in  Social  Mosaic.  pp.  822.  Heine- 
mann.   6;. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1298. 
Helps  (Arthur),  Essays  Written  in  the  Intervals  of  Business.    With  an  In- 

troduction  and  Notes  by  F.  J.  Rowe  and  W.  T.  Webb.    (Macmillan's 

English  Classics.)    Macmillan.    3/6. 
Jefferlas  (R.),  Field  and  Hedgerow.    New  ed.    pp.  330.    Longmans.    3/6. 
Johnson  (V-.  E.),  Our  Debt  to  the  Fast;  or,  Chaldean  Science,  and  an  Es- 
say on  Mathematics  and  the  Fine  Arts.    pp.  yiii— tl8.    Griffith,  Farran 

and  Co.    2/6. 
Kingston  (W.  B.),  A  Joumalisfs  Jottings.    2  vols.  pp.  688.    Chapman  and 

Hall.    24/. 
Lankostor  (E.  Ray),  The  Advancement  of  Science :  Occasional  Essays  and 

Addresses.    pp.  390.    Macmillan.    10/6. 
Martlneau  (J.),  Essays,  Reviews  and  Addresses.    Selected  and  Revised  by 

the  Author.    2  vols.    A.  Gardner.    7/6. 
Muon  (A.),  The  Steps  of  the  Sun:  Daily  Readings  of  Prose.    18mo,  pp. 

326.    Longmans.    3/6. 
Moore  (Aubrey),  Essays,  Scientific  and  Philosophical.  With  Memoirs  of  the 

Author.    pp.  300.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
Newman  (J.  H.),  Essays,  Critical  and  Historical.    9th  ed.    2  vols.    pp.  820. 

Longmans.    7/. 
Phllosophor  in  Slippers  (The) :  Zigzag  Views  of  Life  and  Society.    By  the 

Author  of  "Three-comered  Essays".    New  ed.  pp.  311.  S.  Bhickett.  3/6. 
Pollock  (Sir  F.),  Oxford  Lectures,  and  other  Discourses,    pp.  300.    Mac- 
millan.   9/. 
Ruthorf ord  (Mark),  Miriam's  Schooling,  and  other  Papers.    Edit.  by  his 

Friend,  Reuben  Shapcott.    pp.  185.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
Scott  (Clement),  Blossom-Land  and  Fallen  Leaves.  With  Portrait,  pp.  Xu 

-322.    Hutchinson.    7/6. 
Symonds  (J.  A.),  Essays  Speculative  and  Suggestive.    2  vols.    pp.  638. 

Chapman  and  Hall.    18/. 

Bespr.  Academy,  Aug.  30. 
Tytior  (Sarah),  Footprints:  Nature  Seen  on  its  Human  Side.    With  125  11- 

lusts.    4th  ed.    pp.  290.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 
Vornon  (Rev.  John  R.),  Gleanings  after  Harvest;  or,  Idylls  of  the  Home: 

Studies  and  Sketches,    pp.  326.    CasselL    6/. 
Watorhouso  (C.  H.),  Insignia  Vit»;  or,  Broad  Principles  and  Practical  Con- 

clusions:  Five  Essays  on  Life  and  Character.    pp.  294.    Yirtue.    5/. 
Watson  (E.  H.  Lacon),  Ephemera:  Essays  on  Various  Subjects.    pp.  96. 

Leadenball  Press.    1/. 
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IV.  Folk-lore. 

(Eine  sehr  relohhaltige  lammlang  von  beitrftgen  bot  volkakande  enthalten  Note«  A  Qoeries 
vgl.  daza  den  index  von  vol.  IX  u.  X  nnter  Folklore  und  Folktalet.) 

Blind  (E.),  Neue  Funde  von  Volksmären  in  Wales  u.  Shetland.  Vossische 
Zeitung,  Sonntagsbeilage  *90,  8—10. 

—  Ein  schottisclies  Märchen  vom  Aschenputtel  und  seinem  Gold-  und 
Glasschuh.    Deutsche  Revue  '90,  Febr. 

Bruayre  (L.),  Extraits  d'anciens  ouvrages  anglais  relatifs  au  Folk-Lore. 
I.  Antiquit^  de  la  litt^rature  des  nourrices.  Revue  des  Traditions  po- 
pulaires  V,  4. 

—  Extraits  d'anciens  articles  anglais  relatifs  au  Folklore.  IL  Pr^&ce  de 
Richard  Price  ä,  Phist.  de  la  po^sie  anglaise  de  Warton.  Revue  des 
Traditions  popularies  V,  7. 

Campbell  (Lord  Archibald),  The  Children  of  the  Mist;  or,  The  Scottish 
Clansmen  in  Peace  and  War.  With  Notes.  Goloured  Plate.  pp.  vi— 56. 
W.  and  A.  K.  Johnston.    2/6. 

CarMon  (William),  Amusing  Irish  Tales.  2nd  series.  Morison  (Glasgow). 
Hamilton,    t/. 

—  Traits  and  Stories  of  the  Lrish  Peasantry.    Routledge.    2/6. 
Clouston  (W.  A.),  Uncle  Remus  and  some  European  Populär  Tales.  Notes 

&  Queries  X,  61,  201,  263,  301,  363,  437. 
Cotton  (Louise),  Palmistry  and  its  Practical  Uses.    To  which  are  added 

Chapters  on  Astral  Influences  and  on  the  Use  of  the  Divining  Rod. 

With  Twelve  Plates.    pp.  112.    Redway.    2/6. 
(Vgl  noch  Farwell) 
Cuitut  Arborum :  A  Descriptive  Account  of  Phallic  Tree  Worship.    With 

Illustrative  Legends,  Superstitious  Usages,  &c.,  Exhibiting  its  Origin 

and  Development  amongst  the  Eastem  and  Western  Nations  of  the 

World,  from  the  Earliest  to  Modem  Times.    With  a  Bibliography  of 

Works  upon  and  referring  to  the  Phallic  Cultus.    Reader.    7/6. 
Cnrtln  (Jermiah),  Myths  and  Folk-Lore  of  Ireland.    lUust.    Boston.    10/. 
Doylo  Fairy  Book  (The).    Consisting  of  29  Fairy  Tales,  Trans,  from  vari- 

ous  Languages  by  Anthony  R.  Montalba.    With  30  Illusts.  by  Rieh. 

Doyle.    A  Memoir  of  Doyle  and  an  Introduction,  by  aMember  of  the 

Folk-Lore  Society.    Dean  and  Son.    5/. 
Eaton  (Arthur  Wentworth),  Acadian  Legends  and  Lyrics.    12mo,  pp.  vi— 

148.    New  York.    6/6. 
Exempla  (The)  or  lUustrativo  Stories  from  the  Sermones  Vulgares  of  Jac- 
ques de  Vitry.    Ed.  with  Introduction,  Analysis,  and  Notes  by  Th.  Fr. 

Grane.    London,  PubL  for  the  Folk-Lore  Society  by  D.  Nutt.    pp. 

CXVI,  269. 

Bespr,  Litbl.  f.  germ,  u.  rom.  Philol.  '92,  ap.  99  {Vamhagen);  Notes 
and  Queries  X,  519, 
Farwell  (Eveline  Michell),  Fingers  and  Fortune:  A  Guide  Book  to  Pahni- 

stry.    New  ed.    18mo,  pp.  108.    Stott.    1/. 
FInod  (J.  de),  A  Thousand  Flashes  of  French  Wit,  Wisdom  and  Wicked- 

ness.    Collected  andTrans.byJ.de  Find.  12mo,pp.  246.  Peterson.  3/6. 
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Fishes,  Flowers  and  Fire  as  Elements  and  Deities  in  the  Phallio  Faiths, 
and  Worship  of  the  Ancient  Rellgions  of  Greece,  Babylon,  Rome, 
India,  &c.  With  Illustrative  Myths  and  Legends.  (Privately  Printed.) 
Reader.    7/6. 

Folk  Lore  and  Legends.    English.  Fcap.    pp.  198.    W.  W.  Gibbings.    2/. 
Beapr,  Notes  &  Queries  X,  500. 

Foik-Lore:  a  Quarterly  Review  ofMyth,  Tradition,  Institution  andCustom. 
Incorporating  the  Archaeological  Review  and  the  Folk-lore  Journal. 
Vol.  L    Nutt 

Angez.  Notes  &  Qyi/eirie»  IX,  B20, 

Folk-Lore  Society  (The).    Athenseum,  Febr.  1.  '90  u.  Academy,  Febr.  1. 

Foik-Lore  Publications,  Recent  The  Nation,  No.  1302. 

Ford  (Robert),  Thistledown:  A  Book  of  Scotch  Humour,  Character,  Folk- 
Lore,  Story  and  Anecdote.    With  Illust. 

Garnett  (Lucy  M.  J.),  The  Women  of  Turkey  and  their  Folk-Lore.  With 
an  Ethnographical  Map  and  Introductory  Chapters  on  the  Ethnography 
of  Turkey  and  Folk  Conceptions  of  Natnre  by  John  S.Stuart  Glen- 
nie.    The  Christian  Women.    pp.  444.    Nutt    10/6. 

Gommo  (G.  L.),  The  Handbook  of  Folk-Lore.    Nutt 

Be»pr,  Archivio  per  lo  studio  deüe  tradizioni  popolari  Z,  1  {Pürt); 
Notes  &  Queries  X,  479. 

Gould  (S.  Baring-),  Yorkshire  Oddities,  Incidents  and  Strange  Events.  New 

and  Revised  ed.    pp.  424.    Methuen.    6/. 
Hartiand  (Edw.  Sidney),  English  Fairy  and  other  Folk  Tales.    Selected 

and  edit,  with  an  Introduction.    London,  Scott,    pp.  XXVI II,  282.     1/. 
—  The  Science  of  Fairy  Tales:  An  Inquiry  into  Fairy  Mythology.  (Con- 

temporary  Science  Series.)    pp.  VIII,  372.    W.  Scott    3/6;  hf.-mor.  6/6. 
Bespr,  Athenosumf  Febr.  14.  *91;  Archivio  per  lo  studio  deüe  tradi- 
zioni popolari  X,  1  (Di  Martino). 
Homo  (Mary  Pamela  Milne-),  Mamma's  Black  Nurse:  Stories  of  West  In- 

dian  Folk-Lore.    With  Six  Fullpage  lUusts.    16mo,  pp.  142.  Blackwood 

and  Sons.    5/. 
Howo  (W.  H.),  Everybody's  Book  of  Irish  Wit  and  Humour,  Classified 

under  appropriate  Subject  Headings,  and,  in  many  cases,  a  Reference 

to  a  Table  of  Authors.    Sq.  16mo,  pp.  192.    Howe.    6d. 
Hydo  (Douglas)  and  Nutt  (Alfred),  Beside  the  Fire.    A  Ck>llection  of  Irish 

Gaelic  Folk  Stories.    Edited,  Transkted  and  Annotated,  by  D.  H.  and 

A.  N.    With  Additional  Notes  by  A.  N.    London,  David  Nutt. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  137  {Schirmer). 
Ingram  (John  H.),  The  Haunted  Homes  and  Family  Traditions  of  Great 

Britain.    Illust  ed.    pp.  644.    W.  H.  Allen.    7/6. 
Jacobs  (Joseph),  English  Fairy  Tales.    Illust.  by  John  D.  Batten.   Nutt 

Bespr.  Notes  &  Queries  X,  358. 
Jones  (W.),  Finger-Ring  Lore :  Historical,  Legendary,  Anecdotal.   2nd  ed., 

Revised  and  Enlarged,  with  nearly  300  Illusts.    pp.  562.    (}hatto  and 

Windus.    7/6. 
Kauffmann  (F.),  Deutsche  Mythologie.  (Sammlung  Göschen :  Schukusgaben 


Digitized  by 


Google 


120  LANGE, 

aus  allen  LehrfUchern  No.  15.)    Stuttgart,  G.  J.  Göschensche  Verlags- 

handl.     107  p.    M.  0,80. 

Bespr.  Literatwrblatt  /*.  germ.  u.  rom.  Philol.  *92j  No.  ly  sp.  1  (Schul' 
lerus);  Deutsche  Litztg.  '91,  No,  39  (Bödiger);  Lit  Centrälbl  '91, 
8p.  S92  ir-gh). 
Kingscote  (Mrs.  H.)  and  Sattri  (N.),  Tales  of  the  Sun;  or,  Folk  Lore  in 

Southern  India.    pp.  320.    W.  H.  Allen.    5/. 
Lang  (Andrew),  The  Red  Fairy  Book.    Longmans  &  Co. 

Bespr.  Notes  &  Queries  X,  459. 
Leamy  (E.),  Lish  Fairy  Tales.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    2/. 
Leney  (I.  H.),  Shadowland  in  Ellan  Vannin;  or,  Folk-Tales  of  the  Isle  of 

Man.    pp.  160.    Elliot  Stock.    3/6. 
MacRitchie  (D.),  The  Testimony  of  Tradition.    With  20  ülusts.    pp.  204. 

Paul,  Trübner  and  Co.    7/6. 
Nicholson  (J.),  Folk -Lore  of  East  Yorkshire.    pp.  186.    Brown  (HuU). 

Simpkin.    3/6. 
Nursery  Rhymos.    Vgl.  Notes  and  Qu^ries,  Index  zu  IX  u.  X 
OToole  (P.  L.),  History  of  the  Clan  O'Toole,  and  other  Leinster  Septs. 

4to,  pp.  650.    Gill  (Dublin).    Bums  and  Gates.    28/. 
Parkinson  (Rev.  Thomas),  Yorkshire  Legends:   As  Told  by  her  Andent 

Chroniclers,  her  Poets  and  Joumalists.    2nd  Series.    pp.  242.    Elliot 

Stock.    7/6. 

Bespr.  Notes  &  Queries  X,379. 
Populär  Tales  of  the  West  Highlands  Orally  Collected.     With  a  Trans- 
lation by  the  late  J.  F.  Campbell    New  ed.  (ünder  the  auspices  of  the 

Islay  Association.)    Vol.  I.    pp.  CXXXII— 864.    A.  Gardner.    7/6. 
Proverbs  s.  unter  111,1  (Sprichwörter). 

Radcllffe  (Winifred  L.  H.),  Whispers  from  Fairyland.    Elliot  Stock.    3/6. 
Robin  Hood,  who  was  he?    Notes  &  Queries  IX,  226. 
Roby  (J.),  Traditions  of  Lancashire.    Cheap  ed.  2  yols.  Routledge.  ea.  2/6. 
Rogge  (Chm.),  Aberglaube,  Volksglaube  und  Volksbrauch  der  Gegenwart 

nach  ihrer  Entstehung  aus  altgerm.  Heidentum.    Ein  Beitrag  zur  Pflege 

des  Volkstums.    VI,  33  p.    Leipzig,  Fock.    M.  0,80. 
Scottish  Wit  and  Humour:  A  Collection  of  Comical  Anecdotes.    Edit.  by 

Dr.  J.Douglas.    New  ed.    Gall  and  Inglis.    1/. 
Sepp,  Die  Religion  der  alten  Deutschen  und  ihr  Fortbestand  in  Volkssagen, 

Aufzügen  und  Festbräuchen  bis  zur  Gegenwart.    Mit  durchgreif.  Reli- 

gions-Vergleichg.    München,  Lindenauer.    XX,  419  s.    M.  6. 
Sloet  (L.  A.  J.  W.  Baron),  De  Planten  in  het  germaansche  volksgeloof  en 

volksgebruik.    's  Gravenhage,  M.  Nijhoflf.    98  p.    fl.  1,25. 
Bespr,  Litbl  f.  germ  u.  rom.  Phil,  '91,  sp.  263  (Kossmann). 
Spaldlng  (A.),  Der  König  der  Tiere  bei  den  alten  Germanen.    T.  1.  Ver- 
ehrung des  Bären.    Progymn.-Progr.  v.  Neumark,  Westpr.  30  s.  4^ 
Suffling  (Emest  R.),  History  and  Legends  of  the  Broad  District,  with  a 

Glance  at  its  Folk  Lore,  Ghosts,  Churches,  &c.    lUust.    pp.  218.    Jar- 

rold.    2/6. 
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Siirvlvtl  of  Negro  Funeral  Geremonies.    Academy,  June  28. 

Volkflltder  s,  unter  III,  1:  Baüaden. 

WaH s  tnd  Strays  of  Celtlc  Tradition.    Argyleshire  Series.  I.  Edit.  by  Lord 

Archibald  Campbell.    D.  Nutt.    5/. 
Walffs   and   Strays   of  Celtic    Tradition.     Argyleshire   Series.   II.     Folk 

and  Hero  Tales.*  Colleoted,  Edited  and  Translated  by  the  Rev.  D. 

Macinnes.    With  Notes  by  the  Editor  and  Alfred  Nntt,  Portrait  of 

J.  F.  Campbell,  of  Islay,  and  two  lUosts  by  E.  Griset.    Demy  8vo,  pp. 

XX— 497.    D.Nutt.    15/. 
WIM  (Lady),  Ancient  Cures,  Charms  and  Usages  of  Treland.  Contributions 

to  Irish  Lore.    Cr.  8vo,  pp.  250.    Ward  and  Downey.    6/. 
Bespr.  Athencewn,  March  29,  '90. 

y.  Altertümer. 

(VgL  hierzu  besonders  noch  VI,  5  Localgeschichte.) 
Antiqiiary.    Vol.  21.    4to,  half-morocco.    E.  Stock.    10/6. 
Antiquary  (The),  A  Magazine  Devoted  to  the  Study  of  the  Fast.    No.  I. 

New  Series.    4to,  sd.    Elliot  Stock.    1/. 
Archalc  Rock  Inscriptions:  An  Account  of  the  Cup  and  Ring  Marking  on 

the  Sculptnral  Stones  of  the  Old  and  New  Worlds.    Front,    vellum. 

A.  Reader.    7/6. 
Architecturo  of  the  Renaissance  in  Engbind.     By  J.  Alfred  Gotch  and 

W.  Talbot  Brown.    Boston,  Ticknor. 
Berkshire  Notes  and  Queries :  A  Quarterly  Journal  Devoted  to  the  Family 

History,  Antiquities  and  Topography  of  the  Royal  County.    Edit.  by 

Geo.  F.  Tudor  Sherwood.    VoL  1 ,  pt  1.     Imp.  8vo,  sd.    Elliot 

Stock.    1/6. 

Angez,  Notes  &  Qy^erie»  X,  319, 
Bouttll,    Heraldry,  Ancient  and  Modem.    Edited  and  Revised.    With  488 

Dlustrations.    pp.  426.    Warne.    3/6. 
Cobbt's  Prophtciet,  1614.    (Antient  Drolleries.  No.  1.)   Reproduced  in  fac- 

simile  by  Charles  Praetorius.    With  a  Preface  by  A.  H.  Bullen. 

(Printed  for  private  circulation.) 
Bespr.  Notes  &  QyiXfnes  X,  179. 
Ely  (Talfourd),  Manual  of  Archsßology.    With  an  Index  and  114  lllusts. 

pp.  xii— 272.    H.  Grevel  and  Co.    6/. 
Gtirtltman's  Magazine  Library.    Vol.  10.  Edit  by  Geo.  L  Gomme,  F.S.A. 

Arohitcctural  Antiquities.    Part  L  8vo.    E.  Stock.    7/6. 
Hardman  (J.  W.),  Our  Prayer-Book  in  History,  Literature  and  Church  Lore. 

With  some  Reminiscences  of  Parson,  Clerk  and  Sexton  in  the  Olden 

Times.    Front,    pp.  168.    Skeffington  and  Son.    3/6. 
Journal  (The)  of  the  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Antiquaries  of 

Ireland.    Vit»»  Ser.    Vol.  V,  N.  1.    Dublin,  Hodges  &  Figgis. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,  80. 
Lewis  (H.),  The  Ancient  Laws  of  Wales.     Viewedflflp^i^iilljrJlg  regard 

/   .i  y>'    C"  '^^'^  ~        ''. 
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to  the  light  they  throw  upon  the  Origin  of  some  English  Institntions. 

Edit.  by  J.  E.  Lloyd.    Elliot  Stock.    30/. 

Bespr.  Academy,  Febr,  8.  '90;  Athencmm,  Nov.  L 
Logtman  (H.),  The  Fish  and  the  Flower  as  Symbols  in  Medisval  Hss. 

Mod.  Lang.  Notes  V,  6. 
Labbock  (Sir  John),  Prehistoric  Times,  as  Illastrated  by  Ancient  Romains 

and  the  Manners  and  Customs  of  Modern  Savages.    5th  ed.    pp.  662. 

Williams  and  Norgate.    18/. 
Macklin  (Rev.  Herbert  W.),  Monumental  Brasses.    Blust,    pp.  104.    Swan 

Sonnenschein.    8/6. 

MOIIenhoff  (Karl),  Deutsche  Altertumskunde.    1.  Bd.    Neuer  verm.  Abdr. 

besorgt  durch  Max  Roediger,  m.  e.  Karte  v.  Heinr.  Kiepert     (XXXV, 

544  p.)    Berlin,  Weidmann.    M.  14. 

Bespr,  Bevue  critiqWj  52;  Ztschr.  f.  d,  Gymnasialwesen  *91f  Mai, 
(Steig). 
Munro  (Robert),  The  Lake  Dwellings  of  Enrope.    Being  the  Rhind  Lec- 

tures  in  Archsology  for  1888.    pp.  612.    Gasseil.    31/6. 
Ogam  Stents  (The)  in  the  Isle  of  Man.  Academy,  Aug.  16,  Oct.  18,  Nov.  28. 
Rtllcs  of  the  Royal  House  of  Stuart    lUust  by  a  Series  of  Forty  Plates, 

in  Golonrs,  Drawn  from  Relics  of  the  Stuarts  by  Will  Gibb.    With 

an  Introd.  by  John  Skelton,  C.  B.,  LLD.,  and  Descriptiye  Notes  by 

W.  St  John  Hope,  Secretary  of  the  Soc.  of  Antiquaries.    Folio,  half- 

pressed  levant  morocco  binding,  gilt  edges.    £1.  7  s.  net    Macmillan. 
Rellquary  (The).    Vol.  4.    New  Series,  1890.    Bemrose  and  Sons.    11/6. 
Shakesporian  Rtlic(A):  The  OldGarter  Inn  atWindsor.  The  Graphic  1071. 
Sommt  Olde  Curiosities.     By  a  Knyghte  offe  ye  Quille.    E.  Wilson  and 

Co.    1/. 
Susstx  Archaeological  Colltctions.    Vol.  XXXVII  (Lowes,  South  Gounties 

Press.) 

Bespr,  Notes  &  Q!v,eries  Xj  479. 
Tlmmins  (L  A.)i  Ghronological,  Historical  and  Heraldio  Gharts  of  the  Royal 

House  of  England,  from  King  Egbert  to  the  Present  Time.  Six  Gharts, 

30  by  20  inches,  printed  in  Black  and  Gold.    Imp.  4to.    Sotheran  and 

CJo.    42/;  52/. 

Bespr,  Athenceumj  Aug.,  2, 
Wtavtr  (Fred.  W.),  Wells  Wills.    Arranged  in  Parishes,  and  Annotated. 

Paul,  Trübner  and  Go.    10/6. 

Tl.  Geschichte. 

1.  AUgemeineB  zur  OeBohiohte  GroasbritaimienB 
und  seiner  oolonien. 

(8.  bes.  die  rabrikon :  Adelsgesoh.,  Galendan,  Cenada,  Ghronicles,  Golonialgesoh.,  England, 
Essays,  Indien,  Irland,  Kirohengesoh.,  Reformation,  Bevolution,  Sohlachtengesoh.,  Schott- 
land, Stuarts,  Tudors,  Universalgesoh.,  Unterrlchtsbacher.) 

Abdy  (J.  T.),  Feudalism:  Its  Bise,  Progress  and  Gonsequences:  Lectnres 

Delivered  at  Gresham  Gollege.    pp.  470.    Bell  and  Sons.    7/6. 
AMf^etchlcMt  s.  Bvrke,  Debrett,  Dod,  Haydn,  Lodge,  Walford. 
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Advanced  (Tbe)  Historical  Reader,  from  the  Roman  Inyasion  to  tbe  Pre- 

seilt  Time.    pp.  286.    W.  CoUins  and  Sons.    1/6. 
Airy  (0.),  The  English  Restoration  and  Louis  XIV.    London.  Longmans 

and  Co. 

Beapr,  MiUeihmgm  Bd.  I,  p.  137  {8.  F.). 
Attken  (W.  B.),  The  Dominion  of  Canada.    A  Study  of  Annexation.    Gel. 

New  York.    1 06  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Alitn  (J.  R.),  The  Monumental  History  of  the  Early  British  Church.  12mo. 

S.  P.C.K.    8/. 

Bespr,  Athenaeumf  Aug.  30, 
Atcanlus;  or,  The  Young  Adyentnrer.    Containing  an  Impartial  History 

of  the  Rebellion  in  Scotland  in  the  Years  1745— '46,  &c.    Sime  (GUs- 

gow).    Houlston.    2/6. 
Babcock  (W.  H.),  Two  Lost  Centuries  of  Britain.    The  Nation  No.  1318. 

(Die  beiden  Jahrhunderte  nach  dem  Preisgeben  der  Insel  seitens  der 

Römer.) 
Batdat  historia  ecclesiastica  gentis  Anglorum  ed.  Alf  Holder.  III,  314  p 

(German.  Bücherschatz,  hrsg.  y.  A.  Holder.  7.  bd.  2.  ausg.)  Freiburg  i.  B. 

Mohr.    M.  2. 
Bagwtll  (Richard),  Ireland  under  the  Tudors.    With  a  Succinct  Account 

of  the  Earlier  History.    In  3  yols.    Vol.  8.    pp.  510.    Longmans.    18/. 
Bespr.  Academy,  Sept  13;  Historisches  Jahrbuch  XII,  1  {Zimmer- 
mann). 
Balsilllt  (Dayid),  The  Lesson  of  the  Reyolution.    pp.  124.    A.  &  G.  Black. 
Barton  (G.  B.),  History  of  New  South  Wales.  VoL  L  Goyemor  Phillip  1783 

-89.    London  1889,  Trtibner  and  Co.    pp.  LXXXV,  625. 

Bespr.  Lit.Centralbl'90,  sp.l472  (G.K);  Athenmm,  Aprü  26/90; 
The  Nation  No,  1313. 
Batttngt  (E.),  Die  Sendung  Augustins  zur  Bekehrung  der  Angelsachsen. 

(596—604  n.  CIhr.)  Diss.  Leipzig.  75  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Bax  (E.  Beifort),  The  Story  of  the  French  Revolution,  pp.  vi— 122.  Swan 

Sonnenschein.  2/6. 
Bealt  (Willert),  The  Light  of  Other  Days,  seen  Through  the  Wrong  End 

of  an  Opera  Glass.    2  vols.    pp.  720.    Bentley.    28/. 
Bekktr  (Ernst  Dr.),  Elisabeth  u.  Leicester.    Beiträge  z.  Gesch.  Englands  in 

d.  J.  1560—62.  (VII,  181  p.)    Giessener  Studien  auf  d.  Gebiet  d.  Gesch. 

I.  gr.  8°.  Giessen,  Ricker.  M.  3.  (I— V  M.  17,30.) 
Bespr.  D.  lAtztg.  XII,  14  (lAebermann). 
Beckttt  (Rev.  W.  H.),  English  Reformation  of  the  Sixteenth  Century,  with 

Chapters  on  Monastic  England,  and  the  Wycliffite  Reformation.    lUust 

by  Maps.    Religious  Tract  Society.    3/6. 
Bespr.  Athenasum,  Jan.l7/9L 
Btlletheim  (Alphons),  History  of  the  Catholic  Church  of  Scotland.    Vol.  4. 

pp.  470.    Blackwood  and  Sons.    10/6. 
Bollngbrokt  s.  Koch. 
Boutfitld  (E.  H.),  The  Conversion  of  Engüind.    GrifGth^  Farran  and  Co. 

2/6;  roan,  3/6. 
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Bowen  (Sir  George  Ferguson),  Thirty  Years  of  Colonial  Gk)veminent:  A 
Selection  from  the  Dispatches  and  Letters  to  the  Right  Hon.  Sir  George 
Ferguson  Bowen,  Govemor  successiyely  of  Queensland,  NewZealand, 
Victoria,  Mauritius  and  Hong  Kong.  Edit.  by  Stanley  Lane  Poole, 
with  Portrait.  2  vols.  pp.  920.  Longmans.  82/. 
Bespr.  The  Nation  No.  1307  u.  8, 

Boynton  (H.),  TheWorld's  Greatest  Conflict;  Review  ot  France  and  Ame- 
rica, 1788—1800,  and  History  of  America  and  Europe,  1800—1804.  12mo, 
pp.  325.    Boston.    6/6. 

Brady  (W.  Mazi^re),  Anglo-Roman  Papers.  1)  The  English  Palace  in  Bome. 
2)  The  Eldest  Natural  Son  of  Charles  IL,  3)  Memoirs  of  Cardinal  Ers- 
kine,  Papal  Envoy  to  the  Court  of  George  III.  A.  Gardner.    7/6. 

Brldg6tt  (Rev.  T.  E.),  Blunders  and  Forgeries :  Historical  Essays,    pp.  300. 
Kegan  Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 
Bespr.  Äthenceunif  May  31, 

Brosch  (M.),  Geschichte  von  England  (Bd.  6  der  Gesch.  der  europ.  Staaten. 
Hrsg.  v.A.H.  L.Heeren,  F.  A.  ükat  u.  W.  v.  Giesebrecht  Sl.Lfg. 
2.  Abt.  pp.  XVII,  654.)    Gotha,  F.  A.  Perthes. 

Bespr.  lAt.  Centralbl  '90,  sp.  1501  {W.  B.);  Mitteilungen  Bd.  I,  p. 
264;  Bl.f.  lü.  Unterhaltung '91, 13  (Deckel). 

Burke  (Sir  B.),  Peerage  and  Baronetage,  1890.    Harrison.    38/. 

Busch  (W.),  Der  Sturz  des  Cardinais  Wolsely  im  Scheidungshandel  König 
Heinrichs  VIII  von  England.  Raumers  histor.  Taschenbuch  hrsg.  von 
Maurenbrecher.    6.  Folge.  9.  Jhrgang.    (Brockhans,  Leipzig.) 

Calendars.    Calendar  of  Letters,  Despatches  and  State  Papers  Relating  to 
the  Negociations  between  England  and  Spain.    Preserved  in  the  Archi- 
ves  at  Simancas,  Vienna,  Brüssels  and  elsewhere.    Vol.  4.    Part  1. 
Henry  VIIL,  1538—42.    Edited  by  Pascual  de  Gayangos.    15/. 

—  Calendar  of  Letters  and  State  Papers  Relating  to  the  Negociations 
between  England  and  Spain  (1539—42).  Ed.  by  Don  Pascual  de 
Gayangos.    15/. 

—  Calendar  of  State  Papers  and  Manuscripts  Relating  to  English  Affiairs 
Existing  in  the  Archives  and  Collections  of  Venice  and  in  other  Libra- 
ries of  Northern  Italy.  VoL  7,  1558—1580.  Edited  by  the  late  Raw- 
don  Brown  and  the  Right  Hon.  G.  Cavendish  Bentinck,  M. 
P.    15/.  —  Bespr.  Äthenceum,  Sept.  13. 

—  Letters  and  Papers,  Foreign  and  Domestic,  of  the  Reign  of  Henry  VIH. 
Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  and  else- 
where in  England.  Arranged  and  Catalogued  by  James  Gairdner, 
Assistant  Keeper  of  the  Public  Records.    VoL  12,  Part  1.    15/. 

—  Calendar  of  the  State  Papers,  Relating  to  Ireland,  of  the  Reign  of 
Elizabeth,  1592,  October— 1596,  June.  Preserved  in  the  Public  Record 
Office.  Edited  by  Hans  Claude  Hamilton,  Esq.,  F.  S.  A.,  late  an 
Assistant  Record  Keeper.    15/. 

—  Calendar  of  State  Papers,  Domestic  Series,  ot  the  Reign  of  Charles  L, 
1644—45.  Preserved  in  Her  Majesty's  Public  Record  Office.  Edit  by 
William  Douglas  Hamilton,  F.  S.A.,  of  H.  M.  Public  Record  Office 
and  the  üniversity  of  London.    15/.    Beapr.  Academy,  Jan.  10.  *9L 
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Caltndar  of  the  Proceedings  of  the  Gommittee  for  Gomponnding,  &c.,  1643 
—60.  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  H.  Majesty's  Public 
Record  Office.  Cases  1643 — 46.  Ed.  by  Mary  Anne  £yerett  Green, 
Author  of  *The  Liyes  of  the  Princesses  of  England'.    15/. 

Canada  8.  Colonidlgeschichte. 

Carlos  (E.  S.),  A  Short  History  of  British  India.  With  Map.  (Pitt  Press 
Series.)    pp.  viii— 112.    Cambridge  University  Press.    1/. 

—  A  Short  History  of  British  India.  12mo,  pp.  110.  Cambridge  Ware- 
house.    7/6. 

Child  (G.  W.),  Church  and  State  under  the  Tndors.  pp.  430.  Longmans.  15/. 
Bespr.  Academyf  Sept  6;  The  Nation  No.  1317;  St  a.  Maria -Laach 
XL,  3  (Zimmermann), 
Chronicits.    Flores  Historiamm.    Edited  by  Henry  Richard  Luard, 
D.  D.,  Fellow  of  Trinity  College  and  Registrary  of  the  University,  Cam- 
bridge.   Vol.  I.  The  Creation  to  a.  d.  1066.    Vol.  11  1067—1264.    VoL 
m  1265—1326.    ea.  10/. 

—  Willelmi  Malmesbiriensis  Monachi  de  Gestis  Regum  Anglomm.  Libri 
Qumque;  Historise  Novell»  Libri  Tres.  Edited  from  Manuscripts  by 
William  Stabbs,  D.D.,  Bishop  of  Oxford,  and  Honorary  Student  of 
Christ  Church.    Vol.  2.    10/. 

—  Chronicles  of  the  Reigns  of  Stephen,  Henry  IL,  and  Richard  L  Vol. 
4:  The  Chronide  of  Robert  of  Torigni,  Abbot  of  the  Monastery  of  St. 
MichaeMn-Peril-of-the-Sea.  Edited  by  Richard  Howlett,  F.  S.A.  of 
the  Middle  Temple,  Barrister-at-Law.    10/. 

—  YearBooks  of  the  Reign  of  King  Edward  the  Third.  Tears  14  and  15. 
Edited  and  Translated  by  Luke  Owen  Pike,  of  Brasenose  College,  Ox- 
ford, M.  A.,  and  of  Lincohi's  Inn,  Barrister-at-Law.    10/. 

Beapr,  AthencBum,  Oct.4, 

—  Ad»  Murimuth  ConÜnuatio  Chronicarum  Robertus  de  Avesbnry  de  Ges- 
tis Mirabüibus  Regis  Edwardi  Tertii.  Edited  by  Edward  Maunde 
Thompson,  Hon.L.L.D.,  St.  Andrews,  Hon.D.C.L.,  Durham,  F. S.  A., 
Principal  Librarian  of  the  British  Museum.    10/. 

Be8pr,  AthencBum,  Oct,  4;  Notes  &  Queries  X,  119. 

—  Acts  of  the  Privy  Council  of  England.  New  series.  Vol.  2.  a.  d.  1547 
—50.    Ed.  by  John  Roche  Dasent,  Bamster-at-Law,  M.A.,eto.  10/. 

—  Liter»  Cantuarienses:  The  Letter  Books  of  the  Monastery  of  Christ 
Church,  Canterbury.  Vol.  3.  Edited  by  J.  Brigstocke  Sheppard, 
LL.D.    10/. 

—  Memorials  of  St  Edmund*s  Abbey.  Edited  by  Thomas  Arnold,  M. 
A.,  University  College,  Oxford,  Fellow  of  the  Royal  University  of  Ire- 
land.    VolL    10/. 

—  Register  of  the  Abbey  of  St.  Thomas,  Dublin.  Edited  by  John  T. 
Gilbert,  FSA.,  M.R.I.A.    10/. 

Clinton  (H.  R.),  From  Cröcy  to  Assye:  Being  Five  Centuries  of  the  Mili- 
tary History  of  England.    New  ed.    pp.  720.    Warne.    6/. 

—  The  War  in  the  Peninsula  and  Welllngton's  Campaigns  in  France  and 
Belgium.    With  Orig.  Maps  and  Plans.    3rd  ed.    pp.  486.    Warne.    3/6. 
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Colonialgeschichtt:  a)  Allgemeines  s,  Bowen,  Düke.  —  b)  Canada  «. 
Aitken,  OresweU,  Kingaford,—  c)  Indien  8,  Carlos,  Forrest ^  McMeson, 
Samuelson^  Trotter,  Wheeler.  —  d)  Neufundland  s.  Harvey.  —  e)  Neu- 
Süd-Wales  s.  Barton, 

Curtis  (H.H.),  A  Class  Book  of  English  History.  Ptl:  55  B.C.— 1890 
A.  D.    pp.  360.    Simpkin.    3/. 

Debrett's  Peerage,  Baronetage,  Knightage  and  Companionage.  Gomprising 
Infonnation  concerning  all  Persons  bearing  Hereditary  or  Courtesy  Tit- 
les,  Companions  of  all  the  various  Orders,  and  the  Collateral  Brauches 
of  all  Peers  and  Baronets.  Ulust.  with  1 400  Armorial  Bearings.  Royal 
ed.,  Personally  Revised  by  the  Nobility.    Dean  and  Son.    31/6. 

Dilkt's  Problems  of  Greater  Britain  ['an  elaborate  Study  of  the  Condition 
of  the  yarious  British  Colonies']. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1802;  Academy,  March  8, 

Dod's  Peerage,  Baronetage  and  Knightage  of  Great  Britain  and  Ireland 
for  1890;  including  all  the  Titled  Classes.    pp.  976.    Whittaker.    10/6. 

Dowsttt  (C.  F.),  Striking  Events  in  Irish  History.  pp.  440.  Paul,  Trübner 
and  Co.    2/6. 

Elton  (Charles  I.),  Origins  of  English  History.  2nd  ed.,  Revised.  WiUi 
10  Plates.    pp.  xxiv— 450.    Quaritch.    21/. 

England:  a)  das  Gesamtgebiet  s.  Brosch,  Oardiner^  Graphic  Bist,,  Oreen, 
Meiklejohn,  Pictorial  Bist.,  Tait,  —  b)  ältere  zeit  s,  Babcock,  Chro- 
nicus, Elton,  Keutgen,  Mitchell,  Symes,  —  16.  Jhdt.  s,  Becker,  Calendars, 
Chronicles,  Fearenside,  Law.  —  d)  17.  Jhdt.  s.  Calendars,  Fearenside,  Chr- 
diner,  Jenks,  Yonge.  —  e)  18.  Jhdt.  s.  Evans,  Lecky,  Michael.  —  f )  19. 
Jhdt.  s.  Clinton,  Evans,  Bamley,  Booper,  Hutchinson,  Lai^ghton,  Mc- 
Carthy, Walpole. 

Engiand's  Battles  by  Sea  and  Land:  A  Complete  Record  of  the  Navaland 
Military  Conflicts  of  the  British  Nation,  with  their  Labours,  Triumphs 
and  Disasters;  Representing  the  Struggles  in  which  the  Nation  has  been 
Engaged  from  the  Earliest  Period  to  the  Present  Time.  2  vols.  pp. 
1396.    Ward,  Lock  and  Co.   15/. 

Essays  s.  Bridgett,  Ewald,  Kingsky,  Miüer. 

Evans  (A.  J.)  and  Ftartnside  (CS.),  A  History  of  England,  1685  —  1801. 
pp.  viii— 288.    Clive.    4/6. 

Ewald  (Alex.  Charles),  Paper  andParchment:  Historical  Sketches,  pp.  336. 
Ward  and  Downey.    6/. 

Bespr.  Academy,  Jan.  10.  *91. 

Fearenside  (C.  S.),  A  Synopsis  of  English  History,  1485-1580.  Clive.  1/6. 

Fearenside  (C.  S.)  and  Low  (W.  H.),  A  History  of  England,  1660—1714  a. 
D.     12mo,  pp.  120.    Clive.    2/6. 

Ferguson  (Lady),  The  Story  of  the  Irish  before  the  Conquest,  from  the 
Mythical  Period  to  the  Invasion  under  Strongbow.  2nd  ed.,  with  Maps, 
Revised  and  Enlarged.    pp.  388.    Scaty  (Dublin).    Bell  and  Sons.    7/6. 

Forrest  (G.  W.),  Selections  from  the  Letters,  Despatches  etc.  in  the  Foreign 
Department  of  the  Government  of  India  1772—85.    3  vol. 
Bespr.  Athenceum,  Aug.  2;  Academy,  Aug.  2. 
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Francis  (Mrs.  C.  D.),  A  Story  ot  the  Church  of  England.  Part  2.  niust. 
pp.  160.    S.  P.  C.  K.     1/6. 

Fyffc  (G.  A.),  A  History  of  Modern  Enrope.  Illust.  Pt.  1,  induding  a  Sheet 
of  Four  Goloured  Maps.    Gassell.    6d. 

Be^pr,  Academy,  Mareh  29.  *90;  The  Nation,  No,  1321. 

Qardlncr  (S.  B.)}  The  Constitational  Documents  of  the  Puritan  Revolution, 
1628-60.    pp.  442.    Clarendon  Press.    9/. 

B€9pr.  The  Nation,  No.  1290)  lAt  CentraJbl.  '91,  sp.  496  (W.  B.). 

—  A  Student's  History  of  England,  from  the  Earliest  Times  to  1885. 
Vol.  1.    pp.  410.    Longmans.    4/. 

Bespr.  Academy,  Oct.  4;  Athence%m,  Nov.  29;  Notes  &  Queries  X,  358. 

Garnier  (T.  P.),  The  Title-Deeds  of  the  Chnrch  of  England:  An  Historie 
Vindication  of  her  Position  and  Claims,    pp.  x— 310.    S.  P.  C.  K.    3/6. 

Geikto  (Key.  C),  The  English  Reformation.    Nisbet    red.  3/6. 

Graphic  History  of  the  British  Empire,  from  Celtic  Times  to  the  Present 
Day.    Illastrated  with  Maps,  Plans  and  Tables.    pp.  812.   Nelsons.  6/6. 

Green  (John  Richard),  A  Short  History  of  the  English  People.  With  Maps, 
Tables,  and  an  Analysis  by  W.  A.  Tait  Part  4.  Chap.  9,  The  Revolu- 
tion, 1660—1742.  Chap.  10,  Modem  England,  1742—1873.  pp.  xxxii— 
240,  zii— 126.    Macmillan.    3/6. 

Bespr.  ViertelQahrsschrifl  f.  Volksw.,  Politik  u.  Culturgesch.  XXVII, 
2.  Bd.,  2.  H. 

Greswell  (W.  Parr),  History  of  the  Dominion  of  Canada.    Under  the  Aus- 
pices  of  the  Royal  Colonial  Institute,    pp.  370.    Clarendon  Press.    7/6. 
Bespr.  The  Nation,  No.  1329. 

Gribaycdoff  (Valerian),  The  French  Invasion  of  Ireland  in '98:  Leaves  of 
Unwritten  History,  that  Teil  of  an  Heroic  Endeavour  and  a  Lost  Op- 
portunity  to  Throw  Off  England's  Yoke.  With  a  Biap  and  Numerous 
Illusts.  by  well-known  Authors.   pp.  192.    Somerby  (New  York). 

Hall  (M.  H.),  The  BuUders  of  the  Church  in  Northumbria.  Front  pp.ll2. 
J.  Masters  and  Co.    2/. 

Hamicy  (General  Sir  Edward),  The  War  in  the  Crimea.  With  Portraits  and 
Plans.    Events  of  Our  Own  Times,    pp.  312.    Seeley.    5/. 
Bespr.  AthencBum,  Nov.  29;  The  Nation,  No.  1328. 

Narvcy  (Rev.  M.),  A  Short  History  of  Newfoundland:  EngLind's  Oldest 
Colony.  2nd  ed.,  Rev.  and  Enlarged.  With  Coloured  Map.  pp.  VIll, 
88.    W.  CJolHns. 

Haydn  (J.),  The  Book  of  Dignities:  Containing  Lists  of  the  Official  Perso- 
nages  of  the  British  Empire,  &c.,  f ounded  on  Beatson's  Political  Index, 
1806,  remodelled  and  brought  down  to  1851.  Continuedto  the  Present 
Time,  with  numerous  additional  Lists,  and  Index  to  the  entire  Work, 
by  Horace  Ockerby.    pp.  1186.    W.  H.  Allen  and  Co.    31/6. 

Noopor  (George),  Waterloo :  The  Downfall  of  the  First  Napoleon.  A  History 
of  the  Campaign  of  1815.  With  Map  and  Plans.  New  ed.,  Revised. 
pp.  344.    Bell  and  Sons.    3/6. 

Hospitallcrs  (The)  in  England.    Athensum,  Jan.  18.  '90  fg.;  June  14. 

Hutchinson  (Major  H.  D.),  The  Story  of  Waterloo:  A  Populär  Account  of 
the  Campaign  of  1815.  pp.  56.  Gale  andPolden  (Chatham).  Simpkin.  2/. 
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Inderwick  (F.  A.)i  Side  Lights  on  the  Stuarts.    With  Illasts.    2nd  ed.  pp. 

426.    pp.  7/6. 
Indien  «.  Colonialgeschichte, 
Innes  (A.Taylor),  Ghurch  and  State:  A  Historical  Handbook.    pp.  275. 

T.  and  T.  Clark  (Edinburgh).    Hamilton.    3/. 
Irish  History  (neue  Litteratur  darüber)  Athensenm,  July  19. 
Irland  «.  ßagwdl,  Dowsett,  Ferguson,  Ghribayedofff  Irwine  Pooler,  Eohin- 

son,  Spenser. 
Irwin  (G.  H.),  A  History  of  Presbyterianism  in  the  South  and  West  of  Ire- 

land.    pp.  364.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 
Jtnics  (E.),  The  Constitutional  Experiments  of  the  Commonwealth:  A  Study 

oftheYears  1649—1660  (Thirlwall  Dissertation,   1889).     (Cambridge 

Historical  Essays,  No.  3.)    pp.  140.    Cambridge  Warehouse.    2/6. 
Keary  (C.  F.),  The  Vikings  in  Western  Christendom,  a.  d.  779  to  888.  With 

Map  and  Tables.    pp.  xiv— 510.    T.  Fisher  ünwin.    16/. 
Ktutgtn  (F.),  Die  Beziehungen  der  Hanse  zu  England  im  letzten  Drittel 

des  14.  Jhdts.  Diss.  Strassburg.  91  s.  (Fock,  Leipzig.)    M.  2. 
Kingsfford  (Wiüiam),  The  History  of  Canada.  Vol.  8.  1726— '56.  With  Maps. 

pp.  580.    Trübner. 

Bespr.  Athenceum  '91,  Jan,  3. 
Kingsity  (Charles),  Historical  Lectures  and  Essays.    New  and  cheap  ed. 

pp.  386.    Macmillan.    3/6. 
Kirclitngtschlchtt  s.  Auen,  Baeda,  Bassenge,  Beüesheim,  Bowfield,  Chüd, 

Francis,  Garnier,  HaU,  Innes,  Inoin,  Law,  Lockhart,  Nye,  Pooler. 
Koch  (G.),  Bolingbrokes  politische  Ansichten  und   die  Squirarchie.     Pr. 

Berlin  '90.    14  s.  8<>.    (Fock,  Leipzig.) 
Krimkritg  s.  HanUey. 
Lamb  (Lady),  Warrior  Kings  from  Charlemagne  to  Frederick  the  Great 

With  Dlustrations  by  A.  De  Neuville  and  other  Artists.    New  ed.  pp. 

370.    RouÜedge.    5/. 
Langmtad  (Thomas  Pitt  Taswell-),  English  Constitutional  History,  from  the 

Teutonic  Conquest  to  the  Present  Time.    4th  ed.,  Revised  throughout, 

with  Notes  and  Appendices  by  C  H.  E.  Carmichael.    pp.  xli— 884. 

Stevens  and  Haynes.    21/. 
Langhton  (J.  IL),  The  Story  of  Trafalgar,  Told  to  the  Seamen  and  Marines 

of  H.  M.  S.  Trafalgar,  at  the  Bequest  of  Bear  Admiral  Lord  Walter  Eerr. 

12mo,  pp.  40.    Griffin  (Portsmouth).    Simpkin.    1/. 
Law  (Thomas  Graves),  A  Historical  Sketch  of  the  Conflicts  between  Je- 

suits  and  Seculars  in  the  Beign  of  Queen  Elizabeth,  with  a  Beprint 

of  Christopher  Bugshaw's  True  Belation  of  the  Faction  begun  at  Wis- 

bech,  and  Illustrative  Documents.    pp.  320.    D.  Nutt    15/. 
Bespr.  AthencBum,  Febr.  8.  '90;  Academy,  March  L  '90. 
Vgl  LaWf  Les  Catholigues  sous  Elisabeth,  Bevue  criiique  XXIV, 
No.48. 
Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  Vols. 

7,8.    pp.  1120.    Longmans.    86/. 

Bespr.  Academy,  Nov.  15  u.  Dec.  6;  Athencevm,  Nov.  8;  The  Nation, 
No.  1329. 
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Lthnswtsen  8.  Abdy. 

Lilly  (William  Samuel),  A  Century  of  Revolution.    2nd  ed.,  Revised  and 

Enlarged.    pp.  258.    Ghapman  and  Hall.    12/. 
Lockhart  (Wm.),  The  Ghuich  of  Scotland  in  the  13th  Century.    The  Life 

and  Times  of  David  de  Bemham,  of  St.  Andrew's  (Biahop),  A.  D.  1239 

—1253.    W.  Blackwood  and  Sons.    6/. 
Lodge  (E.),  Peerage  and  Baronetage  of  the  British  Empire.   59th  ed.  Re- 
vised and  Enlarged.    Hurst  and  Bkckett.    31/6. 
Low  (CR.),  BatÜes  of  the  British  Army:  Being  a  Continnous  History  of 

its  Services,  its  Defeats,  and  its  Victories  from  the  Earliest  Times,  pp. 

522.    Routledge.  5/. 
MacCarthy  (Justin  H.),  The  Frenoh  Revolution.    4  vols.  Vol.  1,  2.  pp.  794. 

Chatto  and  Windus.    24/. 

Bespr,  AthenoBium,  May  31;  Academy,  J\dy  12,  Aug.  23;  The  Nation 
No.1316. 

—  A  History  of  the  Four  Qeorges.  4  vols.  VoL  2.  pp.  402.  Chatto 
and  Windus.    12/. 

Bespr.  Athencnun,  Febr.  15,  *90;  Academy,  Aprü  5,  '90;  Mitteilungen 
Bd,I,p.l62  (S.Peter). 

—  A  Short  History  of  Our  Own  Times,  from  the  Accession  of  Queen 
Victoria  to  the  General  Election  of  1880.  (Populär  ed.)  12mo,  pp.  432. 
Chatto  and  Windus.    2/6. 

Mackay  (A.  E.  J.  G.),  A  Sketch  of  the  History  of  Fife  and  Einross :  A  Study 
in  Scottish  History  and  Character.    W.  Blackwood  and  Sons.    6/. 
Beepr.  AthencBwm,  Sept.  13;  Acaderny,  Oct.  IL 
Mackiatosli  (John),  Scotland,  from  the  Earliest  Times  to  the  Present  Cen- 
tury.   With  Map  and  numerous  ülusts.    (The  Story  of  the  Nations.) 
pp.  xxi— 336.    T.  Fisher  ünwin.    5/. 
Bespr.  Academy,  Jan.  3,  *91. 
Mahan,  The  Influence  of  Sea  Power  in  History  1660—1783. 

Bespr.  Academy j  Juty  26. 
Mailoson  (Colonel  G.  B.),  The  Indian  Mutiny  of  1857.    With  Portrait  and 
Plans,    pp.xiv— 422.    Seeley.    5/;  L.  P.  10/6. 
Bespr.  Academy  j  Dec.  20. 
Molklejobn  (J.,  M.D.),  A  New  History  of  England  and  Great  Britain. 
With  Maps  and  Tables.  pp.  310.  Holden  (St.  Andrews).  Simpkin.  l/;2/6. 
Michael  (W.),  Enghuids  Stellung  zur  ersten  Teilung  Polens.  Hab.  Freiburg. 

91  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Hilet  (William  Augustus),  Correspondence   on  the  French  Revolution, 
1789—1817.    Edit.  by  Rev.  Charles  Popham  Miles.     2  vols.    pp. 
912.    Longmans.    32/. 

Bespr.  Athenasum,  Febr.  7.  '91. 
Miller  (Hugh),  Essays:  Historical  and  Biographical,  Political  and  Social, 
Literary  and  Scientific.    New  ed.    pp.  490.    Nimmo  (Edinburgh).  Simp- 
kin.   3/6. 
Mitchell  (Donald  G.),  English  Lands,  Letters  and  Kings,  from  Celt  to  Tu- 
dor.    pp.  xii— 327.    Low.    6/. 

Be^pr.  Mod.  Lang.  Notes  7, 1  (Smith);  Academy ,  Match  L  '90. 

AngliA.    N.F.    m.    BUoherdohan.  9 
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Mitchell  (Donald  G.),  English  Lands,  Letters  and  Kings,  from  Elizabeth  to 

Anne.    pp.  x—847.    Low.    6/. 
Moore  (A.  L.),  Lectures  and  Papers  on  the  History  of  tbe  Reformation  in 

England  and  on  the  Continent.    pp.  536.    Paul,  Trübner  and  Co.    16/. 
Bespr.  AthencBum,  Jan,  17]  Academy,  Jan.  31,  Febr,  7,  *91. 
Napier  (Sir  W.  F.  P.),  History  of  the  War  in  the  Peainsula  and  in  the  South 

of  France,  from  the  Year  1807  to  the  Year  1814.    With  55  Maps  and 

Püins.    6  vols.    Warne,    ea.  2/. 
Neufundland  8.  Colonialgeschichte. 
Neu  80d-Walee  8.  ebda. 
Normannen  s.  Keary,  Spence. 
Nye  (G.  H.  F.),  A  Populär  Story  of  the  Cburch  in  Wales ;  Showing  its  Birth, 

its  Progress,  and  its  Work  in  the  Principality.  A  Sketch  in  three  Chap- 

ters.    pp.  86.    Griffith,  Farran  and  Co.    6d. 
Palgrave  (F.  T.),  The  Oxford  Movement  of  the  15th  Century. 

The  Nineteenth  Century,  Nov,  '90. 
Peter  (P.  A.),  History  of  the  Reformation.    16mo.    Columbus  (Ohio).    4/. 
Pictorlal  History  (The)   of  the   British   Empire.    Social,  Descriptive  and 

Biographical    Profusely  Ulnst.  Imp.    pp.  396.    Sangster.    5/. 
Pooler  (L.  A.),  A  Short  History  of  the  Cburch  of  Ireland.  pp.  174.  C.  W. 

Olley  (Belfast).    Griffith,  Farran  and  Co.    1/4. 
Powell  (F.  York),  Mackay  (J.  M.)  and  Tout  (J.  F.),  History  of  England.  For 

the  Use  of  Middle  Forms  of  Schools.    Pt.  3:  William  and  Mary  to  the 

Present  Time.    By  T.  F.  T  o  u  t  pp.  308.   Rivingtons.    2/6. 
Pringle  (Dr.  Robert  Stenson),  Local  Examination  History  (Tbe),  from  Be- 

fore  tbe  Roman  Invasion  to  tbe  Present  Time.    For  the  Use  of  Stn- 

dents  Preparing  tbe  Local  Examinations  in  connecüon  with  the  Uni- 

versities  of  Oxford  and  Cambridge  and  tbe  Royal  College  of  Preceptors. 

lltb  ed.,  Revised  and  Extended.    pp.  201.    Heywood.    1/6. 
Putnam  (G.  P.),  Tabular  Views  of  Universal  History.    A  Series  of  Chrono- 

logical  Tables,  presenting  in  parallel  columns  a  Record  of  the  more 

Noteworthy  Events  in  the  History  of  the  World  from  tbe  Earliest  Times 

down  to  1890,  and  continued  to  data    By  Lynds  E.  Jones,    pp.  212. 

G.P.Putnam's  Sons.    7/6. 
Ransome  (Cyril),  Elementary  History  of  England  for  the  Use  of  the  Lower 

Forms  of  Scbools.    pp.250.    Percival.    1/6. 
Reformation  s.Beckett,  GeUcie,  Moore,  Peter,  Worsley. 
Revolution  s.BasiUie,  Box,  Liüy,  MacCarthy,  Miles. 
Robinson  (F.  Mabel),  Irisb  History  for  English  Readers,  from  the  Earliest 

Times  to  tbe  Close  of  tbe  Year  1885.    4tb  ed.    12mo,  pp.  192.    Me- 

thuen.    1/. 
Rogers  (W.  H.  Hamilton),  Tbe  Strife  of  tbe  Roses  and  Days  of  tbe  Tudors 

in  the  West.    Illust  by  Roscoe  Gibbs.  J.  G.  Commin  (Exeter).  W. 

W.  Gibbings. 
Ross  (D.),  Mnemonic  Time  Charts  of  English  History  for  Students  and 

others.    Showing  at  a  giance  in  Cbronological  Relation  the  Kings  of 

the  Chief  Anglo-Saxon  Kingdoms,  A.D.  449  to  828,  the  Reigns  from 

828  to  1890,  tbe  Genealogy  of  tbe  Royal  Line,  tbe  Parliaments  from 
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1510  to  1695  and  Ministries  from  1695  to  1890;  the  CWil  and  Foreign 

Wars,  and  a^Selection  of  the  Leading  Men  and  Important  General  Events. 

Stanford.    2/6. 
Salomon  (F.),  Frankreichs  Beziehungen  zu  dem  schottischen  Aufstand  1637 

—40.    Mit  ein.  Exkurs  über  d.  Fälschung  d.  Briefe  d.  Grafen  d'Estrades. 

58  p.    Berlin,  Speyer  &  Peters.    M.  1,80. 
Samutlson  (James),  India,  Fast  and  Present:  Historical,  Social  and  Politi- 

cal.    lUustrated  with  a  Railway  Map  of  India,  Woodcuts,  Portraits  etc. 

pp.  886.    Trübner.    21/. 
Schlachttngetchlchtt  s.  Clinton,  England^s  Battles,  Hooper,  Hutchinson, 

Laughton,  Low. 
Schottland  s.  Ascqnius,  Beüesheinif  Lockhart,  Mackay,  Mackintosh,  Salomon, 

Scotch  Becorda,  Scottish  History. 
Scotch  Rtcords.    The  Hamilton  Papers:  Letters  and  Papers  ülustrating  the 

Political  Relations  of  England  and  Scotland  in  the  Sixteenth  Century. 

Formerly  in  the  Possession  of  the  Dukes   of  Hamilton,  now  in  the 

British  Museum.    Edited  by  Joseph  Bain,  F.  S.A.  Scot.,  Vol.  I,  A. 

D.  1532-1543.     15/. 
—  Registrum  Magni  Sigilli  Regum  Scotorum :  The  Register  of  the  Great 

Seal  of  Scotland,  A.D.  1593— 1608.  Edited  by  John  Maitland  Thom- 
son, M.  A.,  Adyocate.    15/. 
Scottish  History  by  Contemporary  Writers:  The  Days  of  James  IV.,  1488 

—1518;  Extracts  from  the  Royal  Letters  of  Polydore  Vergil  and  Hall, 

Major,  Boece,  Myln,  The  State  Papers,  &c. &.    Edit  by  G.Gregory 

Smith.    l8mo,  pp.  210.    D.  Nutt.    1/. 

Beapr,  Mitteilungen  Bd,  I,  p.  265  (HiUme). 
Scottish  National  Memorials.    Folio,  pp.  35S.    Maclehose  (Glasgow).    Mac- 

millan.    52/6. 
Spence  (H.  D.  M.),  Drcamland  in  History:  The  Story  of  the  Norman  Dukes. 

With  Ulusts.  by  Herbert  Railton.    pp.  220.    Isbister.    21/. 
Beapr,  Academy,  Jan.  10.  '9L 
Sponsor  (Edmund),  Davios  (Sir  John)  and  Horyson  (Fynes),  Ireland  under 

Elizabeth  and  James  the  First    Edit.  by  Henry  Morley.    pp.  436. 

Routledge.    2/6. 
Stuarts  8.  Inderwick,  Thomton. 
Symot  (J.  E.),  The  Prelude  to  Modem  History:  Being  a  Brief  Sketch  of 

the  World's  History  from  the  Third  to  the  Ninth  Century.  With  5  Maps. 

12mo,  pp.  138.    Longmans.    2/6. 
Tait  (C.  W.  A.),   Analysis  of  English  History.    Based  on  Green's  Short 

History  of  the  English  People.    pp.  xiv— 824.    MacmUlan.    4/6. 
Tayior  (H.),  The  Origin  and  Growth  of  the  English  Constitution.    8yo. 

Low.    18/. 
Thomton  (Percy  M.),  The  Stuart  Dynasty:  Short  Studies  of  its  Rise,  Course 

and  Early  Exile.    The  bitter  drawn  from  Papers  in  Her  Majesty's  Pos- 
session at  Windsor  Castle,    pp.  500.    Ridgway.    12/. 
Bespr.  Athenceum,  April  12.  '90;  Academy,  Nov.  1. 
Transactions  of  the  Royal  Historical  Society.    New  ser.    Vol.  4.    8vo. 

Longmans.    21/. 

9* 
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Trotter  (L.  J.),  The  History  of  India,  from  the  Earliest  Times  to  the  Pre- 

sent  Day.    New  and  Revised  ed.    S.  P.  C.  K.    6/. 
Tudors  8.  Childj  Rogers. 
Universalgeschichte  s.  Fyffe^  Putnamj  Symes. 
UnterrichtsbOcher  (geschichtliche)  8.  üidt^anceei  Header,  Curtis,  Powell,  Pringle, 

Bansomej  Boss,  White, 
Uricunden.    Notiz  über  25  000  Urkunden  zur  engl.  Gesch.  (1066—1700)  ans 

dem  Vatican,  deren  Abschriften  jetzt  ins  Record  Office  gekommen  sind. 

Athenaßum,  April  12.  '90. 
Verfassungsgeschichte  8,  Gardiner ^  Jenks^  Langmead^  Taylor. 
Waiford  (Edward),  The  County  Families  of  the  United  Kingdom.  New  ed. 

Chatto  and  Windus.    50;. 

—  Complete  Peerage,  Baronetage,  Knightage  and  House  of  Commons, 
1890.    12mo,  5/;  4  vols.  separate.    Chatto  and  Windos.    ea.  1/. 

—  Tales  of  oor  Great  Families.  New  ed.,  Revised.  pp.  350.  Chatto  and 
Windus.    3/6. 

Walpole  (S.),  A  History  of  England  from  the  conclusion  of  the  Great  War 
in  1815.    New  and  Revised  ed.    Vol.  1—6.    Longmans.    ea.  6/. 

Wheeler  (J.  Talboys),  Indian  History,  Asiatic  and  European.  With  Map. 
pp.  TÜi — 125.    Macmillan.    1/. 

White  (F.  A.),  The  Civil  Service  History  of  Engüind:  Being  a  Fact-Book 
of  English  History.  Arranged  for  Examination  Candidates,  Public  Schools, 
and  Students  generally.  Revised  throughout  and  Enlarged  by  H.  A. 
Dobson.  7th  ed.,  carefuUy  Revised,  Corrected  and  Enlarged.  (The 
Civil  Service  Series.)    pp.  xii— 192.    Lockwood.    2/6. 

WIse  (C),  Puritanism  in  Power:  An  Argument  in  Three  Books.  pp.  517. 
Paul,  Trübner  and  Co.    14/. 

Wolsely  (Cardinal)  8.  Bu8ch. 

Worsley  (Henry),  The  Dawn  of  the  English  Reformation ;  its  Friends  and 
Foes.    pp.  392.    E.Stock.     10/6. 
Bespr.  AthencBumf  Jan.  17.  '91. 

Yonge  (CM.),  Cameos  from  English  History:  The  Rebellion  and  Resto- 
ration,  1642—78.    7th  Series.    12mo,  pp.  340.    Macmillan.    5/. 

2.  Biographien,  MemoiroD,  Tagebücher. 

Aithorp  (Lord).    By  Ernest  Myers.    pp.  240.    Bentley.    3/6. 

Bespr.  Academyj  July  12. 
Arnold  (Thomas),  The  Life  and  Correspondence  of  By  Arthur  Penrhyn 

Stanley.    With  a  Portrait  and  Fullpage  Ulusts.   pp.  xxiv— 548.  Wwd, 

Lock  and  Co.    2/. 
Bolton  (Sarah  K.),  Famous  Men  of  Science,    pp.  378.  Hodder  and  Stough- 

ton.    3/6. 
Brahe  (Tycho),  A  Picture  of  Scientific  Life  and  Work  in  the  Sixteenth 

Century.    By  J.  L.  E.  Dreyer.    pp.  418.    A.  and  C.  Black.    12/6. 
Brown  (Dr.  John)  and  his  Sister  Isabella.  Outlines.    By  McLaren.    4to, 

pp.  60.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 
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Buchanan  (George),  Humanist  and  Refonner:  A  Biography.    By  P.  Hume 

Brown,    pp.  898.    Hamilton.     12/. 

Bespr.  Academy,  July  19;  Athenceum,  Jxdy  26. 
Bums  (Sir  George,  Bart),  His  Times  and  Friends.   By  Edwin  Hodder. 

With  Etched  Portrait  by  H.  Man  esse.    pp.  528.    Hodder  and  Stough- 

ton.    14/. 
Ceiebrities  of  the  Century:  Being  a  Directory  of  Men  and  Women  of  the 

Nineteenth  Century.    Edit.  by  Lord  C.  Sanders.     New  and  Revised 

ed.    pp.  1080.    Cassell.    10/6. 
Chambtrlaln  (Joseph  M.  P.),  Speeches  on  the  Irish  Question :  A  Colieotion 

of  Speeches    Delivered   between   1887   and   1890.    bds.,  pp.  yiii— 292. 

Swan  Sonnenschein.     1/. 
Clive  (Lord).    By  Colone!  Sir  Charles  Wilson.    With  Photo  and  Map. 

(English  Men  of  Action.)    pp.  221.    Macmillan.    2/6. 
Bespr.  Athenoeum,  Jxdy  26;  The  Nation,  No.  1320. 
Cochrane  (Robert),  Beneficent  and  Usefnl  Liyes.    pp.  280.   Chambers.  2/6. 
Cook  (Captain).    By  Walter  Besant.    With  Portrait.    (English  Men  of 

Action.)    pp.  vi— 191.    Macmillan.     2/6. 

Bespr.  Academy,  May  3.  '90;  The  Nation,  No.  1295. 
Coopor  (T.  Sidney),  My  Life.    2  yols.    pp.  680.    Bentley.    30/. 
Cornwallls  (Marquess).    By  W.  T.  Seton-Karr.    (Rulers  ot  India.)    pp. 

200.    Clarendon  Press.    2/6. 

Bespr.  AthenoBum,  Dec,  13;  Academy,  Jan.  24,  '91. 
Cromwell.  A  Speech  attributed  to  Oliver  Cromwell.  Academy,  March  22.  '90. 

—  Unpnblished  Letters  of  Cromwell.    Notes  &  Qneries  IK,  3o3. 

—  Hoenig  (F.),  Oliver  Cromwell.   2.  n.  3.  Bd.   (S.u. 4. Tl.,  1646—58.  Ber- 
lin 1888/89.    Luckhardt.  pp.  Vn,476;  pp.  Vni,391.  (3  Pläne  Fol.)  M.  16. 

Bespr.  lAt.  CentralbL '90,  sp.  1470  (W.  B.). 

—  Palgrave  (Reginald  F.D.),  Oliver  Cromwell,  the  Protector:  An  Ap- 
preciation  based  on  Contemporary  Evidence.    pp.  xl— 320.   Low.    10/6. 

Bespr.  AthencBum,  March  8.  '90. 

—  Zimmermann,  Zur  Charakteristik  Cromwells.  Historisches  Jahrbuch. 
11.  Bd.    2.  Hft. 

Davidson  (D.),  Memories  of  a  Long  Life.    pp.  354.    Douglas  (Edinburgh). 

Simpkin.    6/. 
Davis  (J.))   Life   of.    By  Clements  R.  Mark  ha  m.     (Great  Explorers.) 

Philip,    adv.4/6. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1286. 
Davis  (Thomas),   The   Memoirs   of  an  Irish  Patriot,   1840—1845.    By  Sir 

Charles  Gavan  Duffy.    pp.  394.    Paul,  Trübner  and  Co.    12/. 
Bespr.  Athenceum,  Aug.  9;  Academy,  Aug.  9. 
Dorby  (The  Earl  of)  Life  of.    By  T.  E.  Kebbel.    pp.  xii  — 220.    W.  H. 

Allen.    2/6. 

Bespr.  Academy,  June  14. 
Drako  (Francis):  The  Sea  King  of  Devon.    By  George  M.  Towle.    pp. 

174.    Nelsons.     1/6. 
Duff  (Alexander),  Memorials.     By  his   Son,  W.  Pirie  Duff.     pp.  124. 

Nisbet    2/6. 
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Dufftrin  (Marquis),  Speeches  Deliyered  in  London,  1884— 18S8.  pp.  292. 
Mnrray.    9/. 

Dufferln  and  Aya  (Marchioness),  Onr  Viceregal  Life  in  India.  New  and 
Cheaper  ed.    With  a  Map.    pp.  406.    Mumy.    7/6. 

Bespr,  Beilage  zur  aUgem,  Ztg,  169;  The  Nation,  No.  1287. 

Ernest  11.,  Duke  of  Saxe  Coburg  Gotha.  Vols,  3,4;  embracing  period 
1850—1870.  Trans,  from  the  German  by  Percy  Andreae.  pp.  644. 
Remington.    25/. 

Evelyn  (J.),  Diary  from  1641  to  1705-6.  With  Memoir.  Edit  by  Wil- 
liam Bray.    pp.  610.    Gibbings.    7/6. 

FIshtr  (Blessed  John),  Life  of,  Bishop  of  Rochester,  Cardinal  of  the  Holy 
Roman  Church,  and  Martyr  under  Henry  VIIL  By  the  Rey.  T.  E.  Brid- 
ge tt.    Dlusts.    pp.  508.    Bums  and  Gates.    7/6. 

Fox  (Charles  James),  Life  of.  By  Henry  Off ley  Wakeman.  (States- 
men  Series.)    pp.  220.    W.  H.  Allen.    2/6. 

Bespr,  Athenasum,  May  10.  '90;  Academy,  Aug.  30. 

Fräser  (Bp.).  The  Lancashire  Life  of  BIshop  Fräser.  By  John  W.  Diggle. 
lUust.    Low.    12/6. 

"Frltx"  of  Prussia,  Germany's  Second  Emperor.  By  Lucy  Taylor, 
pp.  512.    Nelsons.    3/6. 

Gama:  Yasco  de  Gama:  His  Voyages  and  Adyentures.  By  George  W. 
Towle.    pp.  186.    Nelsons.    1/6. 

Giadttont  (Right  Hon.  William  Ewart),  The  Life  of  the.  By  George 
Barnett  Smith.  With  Portrait  12th  ed.  pp.  yiii— 604.  Ward,  Lock 
and  Co.    3/6. 

Qordon  (General),  The  Christian  Hero.  By  Major  Seton  Churchill. 
Portrait,    pp.274.    Nisbet.    8/6. 

Gösse  (Philipp  Henry),  Life  o£  By  his  Son.  pp.  394.  Paul,  Trübner 
and  Co.    15/. 

Grammont  (Count  de),  Memoirs  of  the  Count  ofGrammont:  Containing  the 
History  of  the  English  Court  under  Charles  IL  By  Count  Anthony 
Hamilton.  Trans.  With  Notes  by  Horace  Walpole;  and  with  Ad- 
ditional  Notes,  &c.,  by  Sir  Walter  Scott  and  Mrs.  Jamieson.  pp.  404. 
Swan  Sonnenschein.    9/. 

Gnppy  (Henry  Brougham),  Homes  of  Family  Names  in  Great  Britain.  pp. 
664.    Harrison.    10/6. 

Narvoy  (Henry),  With  Essex  in  Ireland:  Being  Extracts  from  a  Diary  kept 
in  Ireland  during  the  Year  1599,  by  Mr.  Henry  Harvey,  sometime 
Secretary  to  Robert  Deyereux,  Earl  of  Essex.  With  a  Preface  by  John 
Oliver  Maddox.  Introduced  and  edit.  by  Hon.  Emily  Lawless.  pp. 
302.    Smith,  Eider  and  Co.    7/6. 

Nastings  (Warren).    By  Sir  Alfred  Ly all.    pp.210.    Macmillan.    2/6. 
Bespr.  AthenoBum,  Jan.  11.  '90. 

—  Hastings  (Warren).  By  Captain  L.J. Trotter.  Map.  pp.  220.  Cia- 
rendon Press.    2/6. 

Bespr,  Academy,  Nov.  22, 
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Havelock  (Sir  Henry).    By  Archibald  Forbes.    With  Photograph,    pp. 

222.    Macmillan.    2/6. 

Bespr.  Athencsum,  Jtme  14. 
Hawthorne  (Katbaniel),  Life  oi    By  Moncure  D.  Gonway.    12mo,  pp.  204. 

Walter  Scott.    1/;  2/6. 
Iddetlelgh  (Earl),  Life,  Letters  and  Diaries.    By  Andrew  Lang.    2  vols. 

pp.  740.    Blackwood  and  Sons.    31/6. 
Jameson  (Mrs.),  Memoirs  of  Celebrated  Female  Sovereigns.    New  ed.    pp. 

414.    Boutledge.    3/6. 
Jefferson  (Joseph),  Autobiography.    pp.  514.    T.Fisher  Unwin.    16/. 

Angez,  The  Century  lUustrated  Magazine,  Äug, 
Knox  (John),  Life  and  Work  of.    By  J.  J.  Ellis.    lUasts.  pp.  64.  A.Hol- 

ness.    6d. 
Knighi  (Alfred  £.),  Twice  Born:  An  Autobiography.    With  lUusts.  by  the 

Anthor.    pp.  304.    Gaoldwell.    3/6. 
Lafayette  (General),  Life  of.    With  a  Critical  Estimate  of  his  Gharacter 

and  Public  Acts.  By  Bayard  Tuckerman.    With  Portraits.    2  vols. 

Low.    12/. 

Bespr.  Athenanmf  Febr.  1.  ^90. 
Lailmer  (Hugh).    By  Rev.  James  Ellis.    (Men  with  a  Mission.)    12mo, 

pp.  114.    Nisbet.    1/. 
Laurenoa  (Bp.).  The  Life  of  Lanrence,  Bishop  of  Holar,  in  Iceland  (Lau- 

rentius  Saga).    By  Einar  Haflidason.  Translated  from  the  Icelandic 

by  Oliver  Elton.    Sq.  16mo,  pp.  140.  Rivingtons.    5/. 
Mageilan  (Ferdinand),  The  Life  of,  and  the  First  Gircumnavigation  of  the 

Globe,  1480—1521.    By  F.  H.  H.  Gnillemard.   lUustrations  and  Maps. 

pp.  353.    G.  Philip  and  Son.    4/6. 
Bespr.  Athenoeumf  Jan.l7.^9L 
Maria  d.  Katholische.    Zimmermann  (Ath.  S.  J.),  Eine  Skizze  ihres  Lebens 

und  ihrer  Regierung.  (Ergänznngshefte  zu  den  „Stimmen  aus  Maria-Laach**.) 

(Vni,  162  p.)  Freiburg  i.  Br.    Herder.    M.  2,50. 
Martyn  (Henry),  His  Life  and  Labours:  Cambridge,  India,  Persia.  By  Jesse 

Page.    Illust  by  H.  R.  Miliar,  &c.    pp.  x— 160.    Partridge.    1/6. 
Mary  Queen  of  Scots,  Life   of.    By  Henry  Glassford  Bell.    2  vols. 

12mo;  pp.  606.    Brown  (Edinburgh).    Simpkin.    6/. 
Melbourne  (Lord).    By  Henry  Dunckley.    Portrait.    (Prime  Ministers 

of  Queen  Victoria.)    pp.  xi— 248.    Low.    3/6. 
Metcalfe  (W.  M.),  Pinkerton's  *Vitae  Sanctorum  Scotiae".     Revised  and 

Enlarged.    Two  vols.    Alex  Gardner.    15/. 
Moniofiore  (Sir  Moses  and  Lady),  Diaries  of:  Comprising  their  Life  and 

Work  as  Recorded  in  thoir  Diaries  from  1812  to  1883.  With  Anecdotes 

and  Incidents  Referring  to  Men  of  his  Time,  as  Related  by  Himself. 

Edit.  by  Dr.  L.  Loewe.    2  vols.    With  lUusts.    Griffith,  Farran  and 

Co.    42/. 

Bespr.  AthenoBvm,  May  3.  '90;  The  Nation,  No.  1305;  Academy, 
Sept.  13. 
Myort  (Frederic),  Great  Men:  A  Series  of  Lectures.    New  ed.    pp.  392. 

Nisbet.    2/. 
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Napier  (Sir  Charles).    By  Col.  Sir  William  F.  Butler,    pp.  216.    Mac- 

millan.    2/6. 

Bespr,  Athenceum,  Oct.  U. 
Napoleon  Buonaparte,  The  Life  of.    By  William  Ha zlitt    3  vols.    W. 

W.  Gibbings.    15/. 
Nelson's  Words  and  Deeds.    A  Selection  from  the  Dispatches  and  Coire- 

spondence  of  Horatio  Nelson.    Edited  by  W.  Clark  Ras  seil.    pp. 

224.    Low.    3/6. 

—  The  Public  and  Private  Life  of  Horatio,  Viscount  Nelson,  as  Told  by 
Himself,  bis  Comrades  and  bis  Friends.  By  G.  Lathom  Browne. 
Portraits,  &c.    pp.xxxi— 472.    T.Fisher  ünwin.  18/. 

Beapr,  AthencBumy  Dec.20;  Academy,  Febr.  14.' 9L 

—  Nelson  and  the  Naval  Supremacy  of  England.  ByW.  ClarkRussell, 
with  the  Collaboration  oi  William  H.  Jacques.  (Heroes  of  the  Nations.) 
Illust.    pp.  xiv— 367.    Putnam's  Sons.    5/. 

Bespr.  Atherusum,  May  31;  Academy,  June  28;  Notes  and  Qttenea 
X,  40. 
Newman  (John  Henry),  The  Founder  of  Modem  Anglicanism  and  a  Car 

dinal  of  the  Roman  Church.    With  Portrait,    pp.  116.    Paul,  Trübner 

and  Co.    2/6. 
North.    Lives  of  the  Right  Hon  Francis  North,  Baron  Guildford,  Bon.  Sir 

Dudley  North,  and  the  Hon.  and  Rev.  Dr.  John  North.    By  the  Hon. 

Roger  North.  Together  with  the  Autobiography  of  the  Author.  Edit. 

by  Angustus  Jessopp.    (Bohn's  Standard  Lib.)    3  vols.    12mo,  pp. 

1112.    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 
Owen  (Robert),   The  Life,  Times  and   Labours  of    ByLloydJones 

Edit.  byä,Wniiam  Cairns  Jones.    With  2  Portraits  and  a  Facsimile 

Vol.  1.    pp.  xiv— 2U3.    Swan  Sonnenschein.    6/. 
Beapr,  Academy,  May  10.  *90. 
Patrick  (St),  The  Life  of,  Apostle  of  Ireland.   With  a  Preliminary  Account 

of  the  Sources  of  the   Sainf  s  History.    4th  ed.    pp.  302.    Burns  and 

Gates.    5/. 

—  His  Life  and  Teachings.   By  Rev. E.J. Newell.   12mo.  S.P.C.K.  2/6. 
Peterborough.  By  William  Stebbing.  With  Portrait  pp.yi— 22S.   Mac- 

millan.    2/6. 
Pepyt  (Samuel),  Memoirs;  Comprising  his  Diary  from  1659  to  1669,  and  a 
Selection  from  his  Private  Correspondence.    Edit  by  Lord  Bray- 
brooke.    Cavendish  ed.    pp.806.    Warne.    3/6. 

—  Unpublished  Letters  of  Sam.  Pepys.  Athenseum,  May  31,  und  Aca- 
demy,  Aug.  9  u.  23  (letztere  v.  Doble  mitgeteilt),  ferner  Academy,  Sept.  6. 

PHt  (William),  A  Biography.    By  Edward  Walford.     12mo,  pp.  320. 
Chatto  and  Windus.    5/. 
Bespr.  Academy,  Oct.  18. 

—  Correspondencelbetween  the  Right  Hon.  William  Pitt  and  Charles, 
Duke  of  Rutland,' Lord  Lieutenant  of  Ireland,  1781—1787.  With  Intro- 
ductory  Note  by  John,  Duke  of  Rutland.  pp.  186.  Blackwood  and 
Sons.    7/6. 

Beapr.  Athencewmy  March  15.  ^90;  Academy ,  April  12,  '90, 
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Raleigb  (Sir  W.),  His  Exploits  and  Yoyages.    By  G  e  o  r  g  e  M.  T  o  w  1  e.    pp. 

184.    Nelsons. 
Rylands  (Peter),  Gorrespondence  and  Speeches.    With  a  Sketch  of  his  Ga- 

reer.    By  his  Son,  L.  Oordon  Rylands.    2  vols.    pp.  366.    A.  Hey- 
wood (Manchester).    Simpkin.    12/. 
Sedgwick  (Rev.Adam),  The  Life  and  Letters  of.    By  John  Willis  Glark 

and  Thomas  McKenny  Hughes.  Portraits  and  Plates.   2  vols.  Garn- 

bridge  Warehouse.    86/ . 
Short  Biographies  for  the  People.  Vol.  7.  4to.  Religions  Tract  Society.  1/6. 
Stanley  (Henry  Morton).    By  Rev.  James  J.Ellis.    12mo,  pp.  122.    Nis- 

bet.    1  . 
Stuart  (George  H.).  Life  of  George  H.  Stuart,  written  by  himself.    Ed.  by 

Robert  Ellis  Thompson,    pp.368.    Nisbet.    7/6. 
Thomas  (St)  of  Ganterbnry,  an  Account  of  his  Life  and  Farne,  from  the 

Gontemporary  Biographers  and  other  Ghroniclers.    Selected  and  Arran- 

ged  by  Rev.  W.  H.  Hutton.    18mo,  pp.  280.    D.  Nutt.    1/6;  2/;  2/6. 
Victoria  (Queen),  Life  of.    By  G.  Barnett  Smith.    People's  ed.    pp. 

420.    Routledge.    1/. 
Wellington  (Duke  of),  Life  of.    By  G.  R.  Gleig.  New  ed.  pp.  500.  Long- 

mans.    8/ 6. 

—  Letters  to  Miss  J.,  1884—51.  Edit.  with  Extracts  from  the  Diary  of 
the  latter  by  Ghristine  Terhinne  Herrick.  12mo,  pp.  210.  T. 
Fisher  Unwin.    6/. 

Bespr,  Academy,  Jan.  11,  '90. 
Wosloy  (Rev.  John),  Life  and  Times  of    By  Rev.  L.Tyerman.    6th  ed. 
3  vols.    Hodder  and  Stoughton.    18/. 

—  The  Life  Story  of.    By  J.  J.  Ellis.    Illnst.    pp.  64.    A.  Hohiess.    6d. 
WhKollold  (George),   The  Life   Story   of.    ByJ.  J.Ellis.    lUnst    12mo, 

pp.  62.    A.  Holness.    sd.,  1  d.,  6  d. 
Wllborforco  (Bishop  S.),  Heroes  of  Hebrew  History.    New  ed.    pp.  362. 

W.  H.  Allen.    5/. 
Williams  (M.),  Leaves  of  a  Life :  Reminiscences.    2  vols.    pp.  660.    Mac- 

mUlan.    30/. 

8.  Axnerikanisohe  geBohiohte. 
a)  Allgemeines. 
Adams  (H.),  History  of  the  United  States  during  the  Ist  Administration  of 
James  Madison.    2  vols.  N.  Y.  Scribner's.  4  doli. 
Bespr.  The  Nation,  No.  1325—26. 
Bancroft  (Hubert  Howe),  History  of  the  Pacific  States  of  North  America. 
Vol.  21,  Utah  1540—1885.    pp.  808.    San  Francisco.    24/. 
jßespr.  The  Nation,  No.  1287;  Acaderny,  June  21. 

—  History  of  the  Pacific  States  of  North  America.  Vol.  34 :  Literary  In- 
dustries.   Gonduding  Vol.    pp.  808.    San  Francisco.    4  dolL  50. 

—  Works  of.    Vol.  38.  Essays  and  Miscellany.  London,  Kegan  Paul.  24/. 
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Bodley  (J.  £.  C),  The  Catholic  Democracy  of  America.    Baltimore,  Mur- 
phy.   25  cts. 
Boynion  (H.),  The  World's  Greatest  Conflict.   (Am.  Revol.)  Boston. 
Brief  Digest  (A)   to   Vols.  VH  — XII  of  American  State  Reports.     San 

Francisco. 
Britton,  The  Civil  War  on  the  Border:  a  Narrative  of  Operations  in  Mis- 

sonri,  Kansas,  Arkansas  and  the  Indian  Territory  dnring  the  Years  1861 

—62,  based  upon  the  Official  Reports  of  the  Federal  Commanders  etc. 

With  Maps  and  Battle-Plans,  and  Portraits  of  Generals  Schofield  and 

Lyon.    New  York.    1 5/. 
Brown  (A.),  The  Genesis  of  the  United  States.   Collected,  Arranged  and 

Edited.    2  vols.    Heinemann.    73/6. 

Bespr.  lAt.  CentrMlatt  '91,  No.  49,  ap.  1613. 
Browne  (Will.  Haud),  Archives  of  Maryland  1687—1693. 
Bryce  (J.),  The  American  Commonwealth.    2nd  ed.,  Revised.    2  vols.  pp. 

1 440.    Macmillan.    25/. 
Cable  (G.  W.),  Old  Creole  Days.    N.  ¥.,  Scribner's.    1  doli.  25  c. 
Cady  (A.  Cole),  Worthington's  History  of  the  ü.  S.  N.  ¥.,  Worthington.  50  c 
Carller  (A.),  La  R^publique  Am^ricaine:  Etats-Unis.    4  vols.    Paris,  Goil- 

laume  &  Cie. 
Davis  (A.  Mc  Farland),  The  Early  College  Buildings  at  Cambridge,  Mass. 

(Sonderabdr.  aus:  Proceedings  of  the  American  Antiquarian  Soc.) 
Drake  (S.  A.),  The  Taking  of  Louisburg.  Boston,  Lee  and  Shepherd.  50  cts. 
Fiske  (John),  Civil  Government  in  the  United  States.    Considered  with 

some  Reference  to  its  Origins.    pp.  370.    Macmillan.    6/6. 
Be8pr.  The  Nation,  No.  1319. 
Freemann  (A.  C),  The  American  State  Reports  XII— XIII. 
Frothingham  (0.  B.),  Boston  Unitarianism  1820—50.    N.  Y.   Putnam's  Sons. 
Guemsey  (R.  S.),  New  York  City  and  Vicinity  During  the  War  of  1812— 

15.   Being  a  Military,  Civil  and  Financial  Local  History  of  that  Period, 

with  Incidents  and  Anecdotes  thereof   Vol.  I.  pp.  480.  New  York.  25/. 
Holden  (W.),  The  Discovery  of  America.    Philadelphia,  Lippincott 
Humphrey  (Frances  A.) ,  How  New  England  was  Made,    ülusts.    pp.  267. 

Lothrop  Co.    (Boston.)    1  doli.  25  c. 
Johnsion  (A.),  The  United  States:  Its  History  and  (Constitution,    pp.  284. 

Blackie.    4/6. 
Kffmer  (G.),  Das  Deutsche  Element  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.    New  Ed.    N.  Y.,  Steiger. 
Macy  (J.))  Cur  Government.    Boston,  Ginn.    35  cts. 
Mtton  (£.  C),  The  Veto  Power.    Boston,  Ginn.    1  doli.  10  c. 
Mc  Connel,  History  of  the  American  Epfscopal  Church  from  the  Planung 

of  the  Colonies  to  the  End  of  the  Civil  War.    New  York.    lu/6. 
Montgomery  (D.  H.),  The  Leading  Facta  of  American  History.    Boston, 

Ginn.    1  doli  10. 
Nadtlllac  (Marquis  de),  Prehistoric  America.  N.  Y.  Putnam's.  2  doli.  25. 
NHobe  (Inazo),  The  Intercourse  between  the  U.  S.  and  Japan.  Baltimore, 

Johns  Hopkins  University. 
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Norton  (Ch.  Ledyard),  Handbook  of  Political  Americanisms.  (Separatabdr. 

aas:  Magazine  of  American  History.)    Longmans. 
Page  (P.  N.),  In  Old  Virginia.    N.  Y.    Scribner's.    1  doli.  25. 
Ptrkman  (Francis),  Montcalm  and  Wolfe,    lltb  ed.    Boston,  Little  Brown. 

2  vols. 

Beapr.  MiHeüungen  Bd,  I,  p,  124. 
Peot  (S.  D.),  Prehistoric  America.    Vol.  II.    Chicago,  Am.  Antiq.  Office. 
Proscott  (W.  H.),  History  of  the  Conquest  of  Mexico.    3  vols.    Rout- 

ledge.    ea.  2/. 

—  History  of  the  Conquest  of  Peru.  (Excelsior  Series.)  3  vols.  Rout- 
ledge.    ea.  2/. 

—  Critical  and  Historical  Essays.    (Excelsior  Series.)    Routledge.    2/. 

—  Works.    15  vols.    Routledge.    hf.-rn.  42/. 

Rosennarten  (J.G.),  The  German  Soldier  in  the  Wars  of  the  U.  S.  New 
edit.    Philadelphia,  Lippincott.    1  doli. 

Scuddor  (Horace  £.),  Short  History  of  the  United  States  of  America.  New 
York.    1  doli. 

Sfcophord  (H.  A.),  The  Antiquities  of  the  Stote  of  Ohio.  Cincinnati,  Clarke. 
$2, 

Stevens's  Facsimiles  of  Mss.  relating  to  America.    Vol.  V. 
Bespr,  The  Nation  1318, 

Stoddard  (M.  0.),  Inside  the  White  House  in  War  Times.  N.  Y.,  Webster. 

Tlodoman  (C.  G.),  The  Unwritten  Constitution  of  the  United  States.  N.  Y., 
Putnam's.    1  doli. 

Townsond  (M.),  An  Index  to  the  U.  S.  of  America,  Historical,  Geographical, 
and  Political.    Boston,  Lothorp. 

Webster  (Prentiss),  The  Law  of  Citizenship  Historically  Treated.  Matthew 
Bender  (New  York).    4  doli. 

White  (Hör.  S.),  Recent  American  Historical  Pnblicatlons.  Englische  Stu- 
dien XIV,  3,  p.  365—370. 

WInsor  (Justin),  Narrative  and  Critical  History  of  America.  Vol.  I— VIIL 
1889.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co. 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  154—58  (E.  F.). 

Winter  (Alexander),  The  New  York  State  Reformatory  of  Elmira.  Ori- 
ginal English  edidon.  With  a  Preface  by  Havelok  Ellis.  pp.  x 
—172.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

b)  Biographien  u.  Memoiren. 
Calvert  (George  and  Cecilius),  Barons.    By  W.H.Browne.    Baltimore. 

N.  Y.    Dodd,  Mead  and  Co.    76  cts. 
Bespr.  The  Nation,  No.  1326. 
Davis  (Mrs.  Je£ferson),  Jefferson  Davis,  Ex-President  of  the  Confederate 

States.    A  Memoir  by  bis  Wife.    Hlust    New  York.    30/. 
Gtrflold.    Thayer  (Wm.M.),  From  Log  Cabin  to  White  House:  A  Story 

of  President  Garfield's  Life.    With  20  Illusts.  and  2  Steel  Portrait«. 

32nd  ed.    pp.  362.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 
Hamilton  (Alex.)  by  W.G.Sumner.    N.Y.    Dodd.    75  cts. 
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Jay  (John).  The  Correspondence  and  Public  Papers  of.  By  H.  P.  John- 
8 1  o  n.    Vol.  I.    Putnam. 

Lincoln's  (Abraham)  Pen  and  Voice.  Byvan  Buren.  Cincinnati.  Cbirke. 
1  doli.  50. 

—  The  Pioneer  Boy,  and  How  he  Became  President.  The  Story  of  tiie 
Life  of  A.Lincoln.  By  Wm.  M.  Thayer.  5th  ed.  pp.  396.  Hodder 
and  Stoughton.    2/6. 

Ogtethorpe,    General,  Life  of    By  H.Bruce.    N.Y.    Dodd,  Mead.   75  cts. 
Pellew  (G.John  Jay),  American  Statesmen  Series.   12mo,  pp.  374.  Boston. 

6/6. 
Pizarro,  The  Adventures  and  Conquests  of   By  George  M.  To wie.  pp. 

190.    Nelsons.     1/6. 
Upton  (Mrs.  Harriet  Taylor),  Our  Early  Presidents,  Their  Wives  and  Chil- 

dren,  from  Washington  to  Jackson.    Portraits  and  Illustrations.  pp.  vii 

—395.    D.  Lothrop  Co.  (Boston).    4/. 
Bespr.  The  Nation,  No,  1333. 
Washington  (George),  His  Boyhood  and  Manhood.    3rd  ed.    Hodder  and 

Stoughton.    2/6. 

—  Washington  Relics,  Portraits  etc.  The  Century  Illustrated  Magazine. 
Vol.  40,  No.  1  (May). 

—  Washington's  Ancestors.  Athenseum,  June  14,  28;  July  19. 

—  Ford  (W. C),  Writings  of  George  Washington.  N.Y.  Putnam.  5  dolL 


4.  Culturgesohiohte. 

Anderson  (John),  English  Intercourse  with  Slam  in  the  Seventeenth  Cen- 
tury. With  Map.  (Trübner's  Oriental  Series.)  pp.  510.  Kegan  Paul, 
Trübner  and  Co.    15/. 

Bespr,  Athenwum,  March  29.  '90;  The  Nation,  No.  1334;  lAt.  Cen- 
traM.  91,  sp.  877. 

Andrews  (William),  Curiosities  of  the  Church:  Stndies  of  Curious  Customs, 
Services  and  Records.    pp.  196.    Methuen.    6/. 

Ashion  (J.),  Social  England  under  the  Regency.  With  90  Illustrations.  2 
vols.    pp.  770.    Ward  and  Downey.    30/. 

Bespr.  Athenceumy  Sept.  20;  Acaderny,  Oct.25. 

Athletic  Sports  in  England,  America  and  Australia :  Comprises  the  History, 
Characteristics,  Organisation,  Famous  Players,  and  Great  Contests  of 
Base-ball,  Cricket,  Tennis,  Foot-ball,  La  Crosse,  Polo,  Rowing  and  Bi- 
cycling.    Hlust.    pp.  600.    Philadelphia.    21/. 

Bonnett  (Arthur),  John  Bull  and  his  other  Island.  I.  sd.,  pp.  xii— 152. 
•Sunrise"  Publishing  Co.  (Warrington).    Simpkin.     1/. 

Boseloy  (Ira),  The  Living  Loom;  or  Light  on  Factory  Life.  pp.  XIV~166. 
T.  B.  Bumpus. 

Bronnocko  (A.),  Die  englischen  Grossstädte.  1.  2.  AUgem.  Ztg.,  Beilage, 
No.  190. 

Burckhardt  (Jacob),  The  Civilisation  of  the  Renaissance  in  Italy.  Authori- 
zed  Translation  by  S.  G.  G.  M  i  d  d  1  e  m  o  r  e.  pp.  xvi--560.  Swan  Sonnen- 
schein.   15'. 
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Burdett  (Henry  C),  Prioce,  Princess  and  People.  An  Account  of  the  So- 
cial Progress  and  Development  of  Our  Own  Times,  as  lUustrated  by 
the  Pnblic  Life  and  Works  of  the  Prince  and  Princess  of  Wales.  2nd 
ed.  Re-written  and  Enlarged.  With  Portraits  and  Autographs.  pp.  382. 
Routledge.    1/. 

Cosiumes  of  the  Modem  Stage.  Edit  by  M.  Mobisson.  Xllusts.  by  MM. 
Steinlen,  Mespl^s,  etc.  Coloured  by  band.  Pts.  1,  2.  Sm.  fol.  J.  C. 
Nimmo.    ea.  net,  2/. 

dicket:  Its  Theory  and  Practice.  New  ed.  With  Illusts.  and  Diagrams. 
Sq.,  sd.    Chambers.    6d. 

Crooker  (Jos.  H.),  Problems  in  American  Society :  Some  Social  Studies. 
16mo,  pp.  293.    Boston.    6/6. 

Cunningham,  The  Growth  of  English  Industry  and  Commerce  dnring  the 
Early  and  Middle  Ages.    pp.  634.   London,  Cambridge  Warehouse.  16/. 
Bespr,  Academy,  May  31.  *90;  Athenceunif  May  17;    The  Nation, 
No.  1297. 

Cuihbertson  (D.),  College  Echoes :  Sketches  and  Scenes  of  University  Life 
at  Edinburgh.    Houlston.     t/. 

Daybook  (The)  of  John  Dome  (Oxforder  Buchhändler  y.  1520,  verüffentl. 
1885  V.  Madan).    Academy,  Febr.  8.  *90. 

Escott  (T.  H.  S.),  England:  Its  People,  Polity  and  Pnrsuits.  New  and  Re- 
vised  Ed.    pp.  620.    Chapman  and  Hall.    3/6. 

Ferguson  (Jan  Helenus),  The  Philosophy  of  Civilization :  A  Sociological 
Study,    pp.  326.    Whittingham.    10/. 

Francke  (Kuno),  A  Description  of  Student  Life  at  Paris  in  the  12th  Cen- 
tury.   The  American  Journal  of  Philology  XI,  1,  p.  80—86. 

French  (Rieh.  Valpy),  Nineteen  Centuries  of  Drink  in  EngUnd:  A  History. 
2nd  ed.  Enlarged  and  Revised.  pp.  XX,  398.  Nat.  Temperance  Pub. 
Depot.    3/6. 

Garb«  (R.),  Ein  dunkles  blatt  aus  der  Culturgeschichte  Indiens.  Wester- 
mann's  Monatshefte,  34.Jhrg.,  Dec. 

Gibbins  (H.  de  B.),  The  Industrial  History  of  England.    With  Maps.  (Uni- 
versity Extension  Series.)    pp.  viii— 232.    Methuen  and  Co.    2/6. 
Beapr.  Academy,  Febr.  7.  '91. 

Gordon  (W.  J.),  How  London  Lives :  The  Feeding,  Cleansing,  Lighting, 
asd  Police  of  London.  With  Chapters  on  Post  Office,  and  other  In- 
stitutions.   (Leisure  Hour  Library.)    Religions  Tract  Society.    2/. 

Gould  (S.  Baring-),  Historie  Oddities  and  Strange  Events.  Ist  and  2nd  ser. 
2nd  ed.    pp.  306.    Methuen.    ea.  10/6. 

Govett  (L.  A.),  The  King's  Book  of  Sports:  A  History  of  the  Declarations 
of  King  James  I.  and  King  Charles  I.  as  to  the  Use  of  Lawful  Sports 
on  Sundays;  with  a  Reprint  of  the  Declarations,  and  a  Description  of 
the  Sports  then  Populär,    pp.  144.    Elliot  Stock.    4/6. 

Gross  (Charles),  The  Gild  Merchant:  A  Contribution  to  British  Municipal 
History.    2  vols.    hf.-bd.    Clarendon  Press.    24/. 
Bespr.  Athenasum,  Febr.  14.  '91. 

Hall  (Hubert),  Court  Life  under  the  Plantagenets:  Reign  of  Henry  the  Se- 
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cond.    With  Five  Coloured  Plates  in  Facsimile,  by  Ralph  Nevill,  and 
other  lUasts.    Demy  Svo,  pp.  viii— 272.    Swan  Sonnenschein.    t5/. 
Beapr.  Academy,  Febr,  8,  '90;   The  Nation,   No.1306;  Notes  and 
Queriea  X,  220, 

Heathcoie  (J.  M.)*  Tennis,  with  Gontribntions  by  Hon.  A.  Lyttelton  and 
W.  C.  Marshall.  La wn  Tennis;  by  C.  H.  Heathcote,  with  Contributions 
by  Miss  L.  Dod,  H  W.  W.  Wilberforce,  H.  F.  Lawford,  Spencer  W.  Gore, 
R.  D.  Sears,  and  Herbert  Chipp.  Rackets;  by  £.  0.  P.  Boaverie.  Fives, 
by  A.  G.  Ainger.  With  numerous  lUusts.by  Lucien  Davis,  C.  M.  New- 
ton, and  from  Photographs.  (Badminton  Library.)  pp.  484.  Long- 
mans.    10/6. 

Bespr.  AthencRum,  June  21;  The  Nation,  No,1309. 

Henderson  (£.),  Verbrechen  und  Strafen  in  England  während  der  zeit  von 
Wilhelm  L  (1066—87)  bis  Edward  II.  (1272—1307).  Ein  beitrag  aur 
Kulturgeschichte  Englands  im  Mittelalter.  Diss.  Berlin  '90.  78  s.  (Fock, 
Leipzig.) 

Howell  (C),  The  Conflicts  of  Capital  and  Labour  Historically  and  Econo- 
mically  Considered.  Being  a  History  and  Review  of  the  Trade  Unions 
of  Great  Britain,  showing  their  Origin,  Progress,  Constitution  and  Ob- 
jects  in  their  varied  Political,  Social,  Economical  and  Indnstrial  Aspects. 
2nd  Rev.  Edit.  brought  down  to  date.    pp.  572.    Macmillan.    7/6. 

Howorth  (Daniel  F.),  Coins  and  Tokens  of  the  English  Colonies.  With  an 
Introductory  Chapter  by  Samuel  Smith.  (Young  Collector  Series) 
pp.  94.    Swan  Sonnenschein.    1/. 

Jerome  (Jerome  K.),  Stage  Land:  Curious  Habits  and  Customs  of  its  In- 
habitants.    5th  ed.    4to.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

Jews  and  Gipsies  in  England.    Notes  &  Queries  X,  72,  225. 

LekiOre  der  Neger.    The  Nation,  No.  1289. 

Leon  (E.  De),  Thirty  Years  of  My  Life  on  Three  Continents.  With  a 
Chapter  on  the  Life  of  Women  in  the  East  2  vols.  pp.  676.  Ward 
and  Downey.    21/. 

Lettert  and  Sports  in  Scotland.    The  Nation,  No.  1323. 

List  (A),  Based  on  the  Registers  of  the  Stationers  Company  of  837  Lon- 
don Publishers  (wo  where  by  Trade  Printers,  Engravers,  Bookseilers, 
Bookbinders  etc.)  between  1553  and  1640.  By  Edw.  Arber.  Birming- 
ham, pp.  32.    4^ 

Beapr,  MiUeüungen  Bd,  I,  p,  102  (E,  F.), 

Lloyd's  Sketches  of  Indian  Life.    Folio.    Chapman  and  Hall.    6/. 

Lubbock  (Sü:  J.),  The  Origin  of  Civilisation  and  the  Primitive  Condition 
of  Man :  Mental  and  Social  Condition  of  Savages.  5th  ed.,  with  nume- 
rous Additions.    pp.  556.    Longmans.    18/. 

Maine  (Sir  Henry  Sumner),  Ancient  Law:  Its  Connection  with  the  Early 
History  of  Society  and  its  Relation  to  Modem  Ideas.  New  ed.  pp. 
396.    Murray.    9/. 

—  The  Early  History  of  Institutions.    New  ed.    pp.  396.    Murray.    9/. 

—  On  Early  Law  and  Custom.    New  ed.    pp.  386.    Murray.    7/6. 

—  Populär  Government:  Four  Essays.    New  ed.    pp.  250.    Murray.    7/6. 
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Maine,  Yillage  CommanitieB  in  the  East  and  West  New  ed.  Svo,  pp.  402. 

Murray.    9/. 
Manners  and  Knies  of  Good  Society.    16th  ed.,  Entirely  Be-written,  with 

Additions.    pp.  248.    Warne.    2/6. 
Marston  (Westland),  Oor  Recent  Actors  and  some  Incidental  Notices  of 

Living  Actors.    New  and  Gheaper  ed.    pp.  890.    Low.    6/. 
MUOR  (A.G.),  The  Women  in  the  French  Salons.    (17  u.  18  Jhdt.)    The 

Centnry  lUostrated  Magazine.    Vol  40,  N.  1  (May),  2,  3. 
MiiitOR  (Francis),  The  Weifare  of  the  Millions:  or  Outlines  of  Economy. 

pp.  208.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    1/6;  2/. 
MytteriM  of  The  Rosie  Gross;  or,  The  History  of  that  Gurions  Sect  of  the 

Middle  Ages  known  as  the  Rosicrucians,  with  Examples  of  their  Pre- 

tensions  and  Glaims.    A.  Reader.    7/6. 
Osborn  (S.),  Political  and  Social  Letters  of  a  Lady  of  the  Eighteenth  Cen- 
tury, 1721— '71.    Edit  by  Emily  F.  D.  Osborn.    With  4  Illusts.    pp. 

186.    Grifgth,  Farran  and  Co.    21/. 
Bespr.  Athenoeumj  Dec.  27. 
PendlatoR  ((John),  Newspaper  Reporting  in  Olden  Time  and  To-day.  (Book- 

Lover's  Library.)    pp.  x— 246.    Elliot  Stock.    4/6. 
Betpr,  Academy^  Sept.  6. 
PIroano  (J.),  Ueber  englische  Zustände  im  XVIIL  Jahrhundert  nach  den 

Romanen  von  Fielding  und  Smollett.    Diss.    Leipzig  '90.   51s.    (Fock, 

Leipzig.) 

Begpr.  Litbl  f.  germ,  u.  rom,  Phil  '91,  sp,  299  (Glöde). 
Railwayt  of  America:  Their  Construction,  Development,  Management  and 

Appliances.    By  yarious  Writers.    With  an  Introduction  by  Thomas  M. 

Cooley.    With  more  than  200  Illusts.  Roy.  Svo,  pp.  470.  Murray.  31/6. 
Rice  (Rev.  Henry),  Native  Life  in  South  India:  Being  Sketches  of  the  So- 
cial and  Religious  Characteristics  of  the  Hindus.  With  Illusts.  pp.  160. 

Religious  Tract  Society.    3/6. 
Schaible  (K.  H.),  Die  Juden  in  England  vom  8.  Jhdt  bis  zur  Gegenwart. 

Ein  kulturgesch.  Bild.    XI,  133  p.    Karlsruhe,  Braun.    M.  2. 
—  Zu  Schaibles  Geschichte  der  Deutschen  in  England.    (Das  Itinerarium 

V.  1611.)    Engl.  Studien  XIV,  3. 
MimMt-Wslssenfels,  Das  neunzehnte  Jahrhundert.    GescL  seiner  ideellen, 

nationalen  und  Gulturentwickelung.    Berlin,  Lüstenöder.    VIII,  477  p. 

Imp.  12«. 

Bespr,  lAt  CmtraXbl,  '91,  sp,  8, 
SchriMor  (Heinr.),  Zur  waffen-  und  schiffskunde  des  deutschen  mittelalters 

bis  um  das  jähr  1200.  —  Eine  kulturgeschichtliche  Untersuchung  auf 

grund  der  ältesten  deutschen  volkstümlichen  und  geistlichen  dlchtungen. 

(Inaug-Diss.)    Kiel,  Lipsius  &  Tischer.    44  s.,  2  Bl. 
Beapr,  Ztschr.  f.  deuUche  Phil  XKIV,  1  {Berger), 
Scotland,  Its  Population  in  the  Middle  Ages,  by  J.  Bouchier.    Notes  & 

Queries  IX,  427. 
Shaw  (Alb.),  London  Polytechnics  and  People's  Palaces.  The  Century  Illu- 

strated  Magazine.    Vol.  40.    No.  2. 
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—  How  London  is  Governed  (Kritik  der  Londoner  Verwaltung.)  Centmyr 
Magazine,  Nov. 

Sims  (George  R.),  How  the  Poor  Live,  and  Horrible  London.    Chatto  and 

Windus.     1/6. 
Smaltey  (G.  W.),  London  Letters  and  some  others.  2  vols.  MacmiUan.  32/. 

Bespr.  Acaderny,  Dec,  13. 
Stanley  (Mrs.  H.  M.  [Dorothy  Tennant]),  London  Street  Arabs.    4to.    Cas- 

seU.    5/. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1325. 
Strlnger  (F.  A.),   Oaths  and  Affirmations  in   Great  Britain  and  Ireland. 

Stevens  and  Sons.    3/6. 
Taylor  (Isaac),  The  Greek  Trade  Roads  to  Britain.  Academy,  March  29,  *90. 
Tudorausstellung  in  London,  von  Hugo  Bartels.    Im  Ausland,  August 

—  The  Tudor  Exhibition  at  the  Brit.  Museum.    AthensBum,  Jan.  25. 
Westermark  (£.),  The  History  of  Human  Marriage.    Diss.    Helsingfors.'89. 

pp.  161.    (Fock,  Leipzig.) 
Wilklns  (W.  J.),  Daily  Life  and  Work  in  India.    With  59  lUusts.    Populär 

ed.    pp.  288.    T.  F.  ünwin.    3/6. 
WInsor  (Justin),  English  Libraries  and  Local  Museums.  TheNation,  N.  1317. 

6.   Looalgesohiohte. 
Abbeys  and  Ghurches  of  England  and  Wales :  Descriptive,  Historical,  Pic- 

torial.    Edit.  by  Rev.  T.  G.  Bonney.    Blust.    2nd  ser.    4to,  pp.  vüi — 

274.    Cassell.    21/. 
Andrews  (William),  Yorkshire  in  Olden  Times,    pp.  200.    Brown  (Hüll). 

Simpkin.    4/. 
Baigent  (Francis  Joseph)  and  Mlllard  (James  Elwin),  A  History  of  the  An- 

cient  Town  and  Manor  of  Basingstoke  in  the  County  of  Southampton. 

With  a  Brief  Account  of  the  Siege  of  Basing  House,  A.  D.  1643— '45. 

With  Maps,  Plans  and  Illusts.    Demy  8vo,   pp.  XXIV— 767.     Jacob 

(Basingstoke).    Simpkin.    31/6. 
Balnes  (F.  E.),  Hampstead:  Records  of  the  Manor,  Parish  and  Borough  of 

Hampstead,  in  the  County  of  London,  to  Dec.    3 Ist,  1889.    With  Maps 

and  niusts.    pp.  XVI— 574.    Whittacker  and  Co.    24/. 
Bespr,  AthenoBvtmf  Aug.  16. 
Baker  (A.  a.  H.),  History  and  Description  of  Pias  Mawr,  Conway.    pp.  32. 

Farmer  (Kensington).    Simpkin.    1/. 
Balch  (Elizabeth),  Glimpses  of  Old  English  Homes.   With  51  Illusts.    pp. 

230.    Macmillan.    14/. 
Beaumont  (G.  F.),  A  History  of  Coggeshall  in  Essex.    With  an  Account 

of  its  Church,  Abbey,  &c.    Potter  (Coggeshall).    Marshall.    7/6. 
Bridges  (W.  B.)  and  Wrlght,  Some  Account  of  the  Barony  and  Town  of 

Okehampton. 

Bespr.  Athencsumj  Aug.  2. 
Burton  (Th.),  History  of  Hemingborough. 

Bespr.  Athenceum,  Aug.  23. 
Clark  (J.  W.),  Cambridge:  Brief  Historical  and  Descriptive  Notes.    With 

lUustrs.    pp.  330.    Seeley.  6/. 
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Coliectanea.  Second  Series,  edit.  by  Montagae  Burrows,  M.  A.  Ox- 
ford, printed  for  the  Oxford  Histor.  Soc.  (meist  auf  Oxforder  Lokalgesch. 
sich  beziehend). 

Bespr.  Mitteüwigen  Bd.  I,  p,  102  (E.  F.). 

Cowper  (J.  M.),  The  Register  of  St  Alphage  Canterbury  1558—1600. 
Bespr,  Athencsumf  Aug.  2, 

Edinburgh.  Danlop  (Alison  Hay),  Anent  Old  Edinburgh,  and  some  of 
the  Worthies  who  Walked  its  Streets,  with  other  Papers.  Edited  by 
her  Brothers.  With  Biographical  Notes,  Portrait  and  Illosts.  pp.  222. 
Somervilie  (Edinburgh).    Simpkin.    4/. 

—  Wilson  (Sir  Daniel),  Memorials  of  Edinburgh  in  the  Olden  Time. 
New  and  greatly  amended  edition  under  the  Author's  special  super- 
vision.    Vol.  I,  Part  L    4to,  sd.    Black.    2/. 

Beapr.  Notes  &  Q^uxrit»  X,  620. 

—  Oliphant  (Mrs.),  Royal  Edinburgh,  her  Saints,  Kings,  ProphetsandPoets. 
With  Illusts.  by  George  Reid.  8vo,  pp.  xiii— 486.  Macmillan.  21/; 
L.  P.,  50/. 

Evans  (Edward  T.),  The  History  and  Topography  of  the  Parish  of  Hendon, 

MIddlesex.    Ulust.  by  the  Author.    pp.  x— 346.    Courier  Co.  (Hendon). 

Simpkin. 
Eyre  (W.  L.  W.),  A  Brief  History  of  the  Parishes  of  Swarraton  and  Nor- 

thington,  with  Notices  of  the  Owners  of  the  Grange,  in  the  County  of 

Southampton.     With   16  Illusts.     4to,  pp.  88.     Warren  (Winchester). 

Simpkin.    15/. 
Ferguson  (Rieh.  S.),  A  History  of  Cumberland.  (Populär  County  Histories.) 

Demy  8vo,  pp.  VIII— 287.    Elliot  Stock.    7/6;  roxburghe,  lü/6. 
Bespr.  Athenceunif  Aug.  2. 
Fishwick  (H.),  History  of  the  Parish  of  Rochdale. 

Bespr,  AthenoBum,  Aug,  23. 
Frashfield  (E.),  The  Vestry  Minute  Books  of  St  Bartholomew  Exchange 

1567—1676. 

Bespr.  Athenaeumj  Aug.  2. 
Qalor  (Allan  M.),  Norwood  and  Dulwich,  Past  and  Present.    With  Histo- 

rical  and  Descriptive  Notes.    With  Ulusts.  Cr.  4to,  pp.  XXI— 123.  Tru- 

slove  and  Shirley.    6/;  L.  P.,  12/. 
Gattis  (George  Byng),  Memorials  of  the  Goodwiu  Sands  and  their  Surroun- 

dings,  Legendary  and  Historical.    With  Maps,  Charts  and  Illusts.    pp. 

290.    W.H.  AUen.    6/. 
Historie  Ripon:  Notes,  Historical  and  Descriptive,  of  the  City  and  Cathe- 

dral,  with  their  Traditions,  Legends  and  Folk-Lore,  and  a  Tour  through 

the  Streets..  With  Plans  and  numerous  Illusts.    sd«,  pp.  203.    Parker 

(Ripon).    net,  1/. 
Historical  Castles  (The)  and  Mansions  of  Scotland.    By  A.  H.  Miliar,  F. 

S.  A.,  Scot.,  Now  ready,  cloth  extra,  bevelled  edges,  gilt  top,  450  pages, 

Photogravure  and  Illustrations.    Alex.  Gardner.    15/. 
Jarman  (Sydney  Gardner),  A  History  of  Bridgewater.    8vo.    Jarman  (St 

Ives).    Elliot  Stock.    7/6. 

Bespr.  Athenceum  '90,  Jan.  11, 

AuglU.    N.  F.    m.    UUoherHchaa.  LO 
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Johnson  (Rev.  J.  Barham),  A  Contribution  towards  the  History  of  the  Pa- 

rish  Church  of  St.  Andrew,  Hingham,  Norfolk.     With  Appendix  regar- 

ding  its  Relation  to  Hingham,  Massachusetts,  U.  S.  A.  Front  Fcap.  4to, 

bds.,  pp.  39.    Agas  H.  Goose  (Norwich).    2/. 
Kirkpatrick  (John),  The  Streets  and  Lanes  of  the  City  of  Norwich,  about 

1720.    Edit.  for  the   Norfolk  and  Norwich  ArchsBological  Society,  by 

Rev.  Wm.  Hudson.    With  all  Early  Maps.    Imp.  4to,  bds.,  pp.  138.  Agas 

H.  Goose  (Norwich). 
Küchen  (G.  W.),  Winchester.    (Historie  Towns.)    pp.  240.  Longmans.  3/6. 
Leffroy  (W.  Chambers),  The  Ruined  Abbeys  of  Yorkshire.     With  many 

Illusts.  by  A.  Brunet-Debaines    and  H.  Toussaint     New   ed. 

pp.  296.    Seeley.    6/. 

Bespr,  Notes  &  Queries  X,  439, 
L'Estrange  (Rev.  A.  G.),  Royal  Winchester.  2ndedition.  pp.  316.    Spencer 

Blackett.   3/6.    S.  auch  Kitchen. 
London  and  Londonderry:   Transactions   of  Three   Centuries  Considered 

irom  an  Historical  and  Legal  Standpoint  sd.,  pp.  79.  Marcus  Ward.  6d. 

—  London,  its  old  inns  and  tavems.  Notes  and  Queries  IX,  157. 

—  Adams,  A  Book  about  London:  The  Streets  of  London.  An  Alpha- 
betical  Index  to  the  Principal  Streets,  Squares,  Parks  and  Thorough- 
fares;  with  their  Associations— ^Historical,  Traditional,  Social  and  Literary. 
pp.  224.    Henry  and  Co.    3/6. 

—  Adams  (W.  H.  Davenport),  A  Book  about  London:  Its  Memorable 
Places,  its  Men  and  Women,  and  its  Historical  and  Literary  Associati- 
ons.    pp.  350.    Henry  and  Co.    6/. 

—  Ainscough  (J.  Ashton),  London  of  the  Past:  A  Picture  of  the  Olden 
City.    pp.  63.    E.  Stock.    1/. 

—  Clinch  (George),  Bloomsbury  and  St  Giles's,  Pastand  Present  With 
Historical  and  Antiquarian  Notices  of  Various  Places  in  the  Vicinity. 
With  Illusts.,  including  numerous  Reproductions  of  Rare  Engravings 
and  Maps  in  the  British  Museum.  4to,  pp.  220.  Truslove  and  Shirley. 
net,  12/;  L.  P.,  med.  4to,  net,  21/. 

Marylebone  and  St.  Pancras.    Their  History,  Celebrities,  Buildings 

and  Institutions.    With  Num.  ülusts.    4to,  pp.  XII,  237.    Tmslove  and 
Shirley.    net  12/;  L.  P.,  hf.-bd.,  net  21/. 

—  Harrison  (Wilmot),  Memorable  London  Houses:  A  Handy  Gnide. 
With  Illustrative  Anecdotes  and  a  Reference  Plan.  3rd  ed.,  Revised 
and  Greatly  Enlarged.    12mo,  pp.  222.    Low.    2/6. 

—  McCarthy  (Justin),  Charing- Gross  to  St  PauFs.  Notes  by  Justin 
McCarthy;  and  Plates  and  Vignettes  from  Drawings  by  Joseph  Pen- 
ne 11.    Folio.    Seeley.   21/. 

—  Quaint  London:  Describing  a  Number  of  Interesting  Relics  of  Old 
London.  By  ^'Old  Mortality".  With  Illusts.  Sm.  4to,  papercover,  tied. 
Truslove  and  Shirley.    1/6. 

—  Stow  (John),  ASurvey  of  London:  Containing  the  Origuaal  Antiquity, 
Increase,  Modem  Estate,  and  Description  of  that  Citie.  Written  in  the 
Year  1698.  Edit  by  Henry  Morley.  (Carisbrooke  Library.)  pp.420. 
Routledge.    2/6. 
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Macgibbon  (David)  and  Ross  (Tho.),  The  CasteUated  and  Domestic  Archi- 
tecture  of  Scotland.  This  work  will  be  completed  in  four  vols.,  each 
containing  aboat  500  Illusts.  The  first  3  vols.  are  now  ready.  Edin- 
burgh, Dav.  Douglas,    each  net  42/. 

Marshall  (Emma),  Winchester  Meads  in  the  Time  of  Bishop  Ken.  With 
8  Illusts.    pp.  330.    Seeley.    5/. 

Mttkell  (Rev.  J.),  Brief  History  of  All  Hallows,  Barking.    Parr.    1/6. 

Memorials  of  St.  Edmund's  Abbey,  ed.  byTh. Arnold.  Voll.  Rolls  Se- 
riös.   10/. 

Bespr.  Academy,  Nov,  22, 

Miliar  (A.  H.),  The  Historical  Castles  and  Mansions  of  Scotland,  Perthshire 
and  Forfiirshire.    With  Illusts.    Fcap.  4to,  pp.  448.    A.  Gardner.    15/. 

Old  Yorkshire.  Edit.  by  Wm.  Smith.  With  an  Introduction  by  James 
W.Davis.    Vol.  3.    New  series.  Longmans.  7/6;  4to,  15/. 

Scotland  (Celtic):  A  History  of  Ancient  Alban.  By  Wm.  F.Skene,  D.G. 
L.,  L.  L.  D.,  Historiographer  Royal  for  Scotland.  Vol.  I.  History  and 
Ethnology  15/;  Vol.  IL  Church  and  Gulture  15/;  Vol.  HI.  Land  and 
People  16/.  Now  ready.  New  ed.  Three  Vols  45/.  Edinburgh,  David  Doughis. 

Smith  (Rev.  W.  H.  Payne),  Rugby:  The  School  and  Neighbonrhood.  Gol- 
lected  and  Arranged  from  the  Writings  of  the  Ute  Matthew  Holbeohe 
Bloxam.  With  Portrait,  Illusts.  and  Memoir.  pp.  XXXIU— 208.  Lawrence 
(Rugby).    Whittaker.    7/6. 

Timbs  (J.)  and  Qunn  (A.),  Abbeys,  Castles,  and  Ancient  Halls  of  England 
and  Wales.    With  Photographs.  3vote.  Warne.  18/. 

Ushor  (W.  W.),  An  Anglo-Saxon  Cathedral:  a  Handbook  to  Stow  Church 
near  Lincoln. 

Begpr.  AthencBumj  Aug,  9. 

Valentine  (L.),  Picturesque  England:  Its  Landmarks  and  Historie  Haunts 
as  Described  in  Lay  and  Legend,  Song  and  Story.  Illust  with  upwards 
of  140  Wood  Engravings  and  a  Series  of  Füll  Coloured  PUtes.  pp.  540. 
Warne.    6/. 

White  (G.),  Natural  History  and  Antiqnities  of  Selbome.  The  Standard 
Edition  by  E.  T.  Bennett.  Thoroughly  Revised  with  Additional  Notes 
by  James  Edmund  H artin g.  8thed.  With  Ten  Letters  not  induded 
in  any  other  Edition  of  the  Work.  Illust  with  Engravings  by  Thomas 
Bewick,  and  others.    pp.  582.    Swan  Sonnenschein.    7/6. 

—  Dasselbe.    Populär  Library  Edition.    Routledge.    3/6. 

Wright  (W.H.  K.),  The  Blue  Friars:  Their  Sayings  and  Doings:  Being  a 
New  Chapter  in  the  History  of  Old  Plymouth.  With  Portraits  and  other 
Illusts.    pp.  218.    Simpkin.    5/. 

Yarmouih,  Fast  and  Present  By  One  Familiär  with  Both.  2nd  ed.,  Revi- 
sed, Enlarged  and  Illust.    pp.  148.    Jarrold.    2/6. 

TII.  Geographie. 

a)  Roisebücher,  Führer  u.a. 
England.   Baedeker  (EL),  Great  Britain.  Handbook  for  Travellers.  With 
15Maps,  30  Plans,  and  a  Panorama.  2nd  ed.  revised  and  augmented.  12^ 
pp.  LXVI— 540.    Leipzig,  K.  Baedeker,    geb.  M.  10. 
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—  Murray's  Handbook  for  England  and  Wales,  Alphabetically  Arranged. 
For  the  Use  of  Travellers.  2nd  ed.,  with  a  Goloured  Map.  12mo,  pp. 
476.    Murray.    12/. 

Schottland.  Cowley  (P.  T.),  In  the  Western  Highlands  of  Scotland  and 
Holiday  Notes  at  Scarborough.    pp.  86.    £.  W.  Allen.    1/. 

—  Länder  (Sir  Thomas  Dick),  Scottish  Rivers,  pp.  354.  Morison  (Glas- 
gow).   Simpkin.    6/. 

—  Todd  (George  £yre),  Sketch  Book  ot  the  North.  12mo,  pp.  210. 
Hodges  (Glasgow).    Simpkin.    1/. 

Wales.  Jenkinson  (H.  L),  Smaller  Practical  Guide  to  North  Wales.  With 
3  Maps.    Srd  ed.  12mo,  pp.  25S.    Stanford.  8/6. 

—  Murray*s  Handbook  for  Travellers  in  South  Wales  and  its  Borders, 
including  the  River  Wye.  With  a  Travelling  Map.  12mo,  pp.  254. 
Murray.    7/. 

—  Roberts  (Askew)  and  Woodfall  (Edward), Grossiping Guide  to  Wales 
(North  Wales  and  Aberyswith).  With  34  Maps,  Ph&ns,  &c  12mo,  pp. 
Ixxxviii— 324.    Woodall,  Minshall  and  Co.  (Oswestry).    Simpkin.    3/6. 

—  Turner  (Godfrey),  Picturesque  Wales:  A  Handbook  of  Scenery  Ac- 
cessible  from  the  Gambrian  Railways.  New  ed.,  Revised  and  Enlarged. 
pp.  122.    W.  J.  Adams.    6d. 

Devon.  Worth  (R.  N.),  Tourist  Guide  to  North  Devon  and  the  Exmoor 
District.    With  Map.    5th  ed.    12mo,  pp.  112.    Stanford.    2/. 

—  Page  (John  Lloyd  Warden),  An  Exploration  of  Exmoor  and  the  Hill 
Country  of  West  Somerset.  With  Notes  on  its  Archsßology.  With  Map 
and  Illusts.    pp.  xvi— 318.    Seeley  and  Co.    7/6;  L.  P.,  10/6. 

Durham  and  Northumberland.    Murray's  Handbook  for  Travellers  in  Dur- 

ham  and  Northumberland.   New  ed.,  Carefully  Revised.  With  Travelling 

Map  and  Plans.    12mo,  pp.  376.    Murray.     10/. 
Lincolnshlro.  M  urray 's  Handbook  for  Lincolnshire.  With  Map  and  Plans. 

Murray.    7/6. 
Surroy  and  Sussex.  Ward  (C.  S.),  Surrey  and  Sussex  (including  Tunbridge 

Wells.)    16  Maps  and  Plans  by  Bartholomew.    12mo,  pp.  156.    Du- 

lau.    S/6. 
Yorkshlro.    Baddeley  (M.  J.  B.),  Parti:  The  East  Coast,  York  and  the 
*  Country  Between  the  N.  E.  Main  Line  and  the  Sea;  also  the  Gathedral 

and  Castle  of  Durham.  Twelve  Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew. 

12mo,  pp.  130.    Dulau.    3/. 
Part  II:  West  and  Part  of  North  Ridings,  and  all  Parts  of  the 

Country  West  of  the  N.  E.  Main  Line;  also  Bamard  Castle.     Sixteen 

Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew.    12mo,  pp.  140.    Dulau.    3/6. 


London  in  1890.  Illust  by  Twenty  Bird's-eye  Views  of  the  Principal 
Streets,  also  by  a  Map  showing  its  chief  Suburbs  and  Environs,  and  by 
a  Street  Map  of  Central  London.  Originally  €k)mpiled  by  the  late  Her- 
bert Fry.  Revised  and  Enlarged,  and  brought  up  to  Date.  pp.  XXIV 
—275.    W.  H.AUen.    2/. 

—  Bacon  (G.  W.),  Illustrated  Guide  to  London  and  Suburbs.  Illust 
Fcap.    sd.    Bacon.    6d. 
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—  Baedeker  (K.),  London  und  Umgebungen.  Handbuch  flir  Reisende. 
12.  Aufl.  12«  (Vm,  329  n.  45  s.  m.  3  Karten  u.  27  Plänen.)  Leipzig,  K. 
Baedeker,    geb.  M.  6. 

—  Cook 's  Handbook  for  London.  With  Two  Maps.  New  ed.  12mo. 
Cook.    6d.;  1/. 

—  Dickens*  Dictionary  of  London,  t890-~'91.  12mo,  pp.  260.  Dickens 
and  Evans,    sd.,  1/;  1/6. 

~  Fitzgerald  (Percy),  Picturesque  London.  Illust.  by  W.  Hatherell, 
A.  W.  Henley,  W.  C.  Keene,  &c.  With  a  Photogravure  of  «The  Hou- 
ses  of  Parliament"  from  a  Drawing  by  Hume  Nisbet.  Ward  and 
Downey.    25/. 

—  Lovett  (The  Rev.  Richard),  London  Pictures,  Drawn  with  Pen  and 
Pencil.  With  ISO  Ulusts.  (Pen  and  Pencil  Series.)  pp.  224.  Religious 
Traet  Society.    8/. 

—  Pascoe  (Charles  Eyre),  London  ofTo-Day:  An  Illnstrated  Handbook 
for  the  Season  1890.  The  6th  Annual  ed.  pp.  410.  Simpkin.  3/6. 

—  Porter  (J.  F.),  London  Pictorially  Described.  pp.  182.  Primitive  Me- 
thodist Book  Room.    2/. 

—  S,  auch  unter  Lokalgeschichte:  London. 

Edinburgh.  Black 's  Guide  to  Edinburgh,  the  Environs  and  the  Inter- 
national Exhibition.    23rd  ed.    12mo,  pp.  106.    A.  and  C.Black.    6d. 

—  Walks  near  Edinburgh.  By  Margaret  Warrender.  With  Illusts. 
by  the  Anthor.    Fcap.  Edinburgh,  Dav.  Douglas.    3/6. 

—  S.  auch  unter  Lokalgeschichte:  Edinburgh. 

b)  Karten. 
BaeoR's  Excelsior  Map  of  England  and  Wales.  Mounted  on  Cloth,  Rollers 

and  Vamished.    4ft.  by  5ft.    Bacon.    13/. 
Bacon's  Map :  Geographical  Terms,  England  and  Wales.   Mounted  on  Cloth, 

Rollers  and  Vamished.  30  by  22  inches.    Bacon.    .s/. 
Bacon's  Relief  Maps  of  England  and  Wales.  On  Cardboard,  Vamished  and 

Eyeleted.    10  by  12  in.    Bacon.    2/6. 
Bamberg  (K.),  Schnlwandkarte  der  Britischen  Inseln  t:800  0no.    9  BUtt 

3.  Aufl.    Chromolith.  Gr.  Fol.  M.  9;  auf  Leinwand  in  Mappe  M.  15,  mit 

Stäben  M.  16. 
Excelsior  (The)  Map  of  the  British  Isles.    (Reduced  Edition.)    By  G.  W. 

Bacon.  Mounted  on  Cloth  Rollers  and  Vamished.  38by29.  Bacon.  7/6. 
Ordnance  Survey.    Catalogue  of  the  Maps  aud  Plans  and  other  Publications 

of  the  Ordnance  Survey  of  England  and  Wales,  and  the  Isle  of  Man  to 

Ist  Jan. '90.    1/6. 
Photo-Relief  Map  of  Scotland.    22  by  18  in.    Cloth,  rollers  and  vamished. 

Bacon.    2/6. 

Yin.  Unterrichtswesen. 

1.  Studium  und  unterrioht  im  allgemeinen, 
a)  in  Deutschland. 
JahiiMCh,  statistisches,  der  höheren  Schulen  und  heilpädagogischen  An- 
stalten Deutschlands,  Luxemburgs  u.  d.  Schweiz.    Neue  Folge  v.  Mus- 
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hacke's  Schulkalender  2.  Tl.    Nach  amtl.  Quellen  bearb.  XL  Jahrgang. 

2  Abtlgn.  160.    (XLII,  265  u.  UI,  413  p.)    Leipzig,  Teubner.    M.  3,60; 

geb.  M.  4,40. 
Jahresberichte  über  d.  höhere  Schulwesen  von  ConradRethwisch.  Jahr- 
gang '90.    Berlin ,  Gärtner.    (Der  auf  d.  englischen  Unterricht  bezügl. 

Teil  Vn,  2  bearbeitet  von  Löschhorn.)    M.  12. 
SchrOer,  Der  Studienaufenthalt  deutscher  Philologen  in  England.  Deutsches 

Wochenblatt  v.  24.  Juli.  N.  30. 
Sturmfels  (Aug.),   lieber  den  Aufenthalt  der   Neuphilologen  in  England. 

Realgymn.-Progr.  V.  Giessen.    S.  9— 13.  4^    (Fock,  Leipzig.) 


Cauer  (Dr.  F.),  Staat  u.  Erziehung.  Schulpolitische  Bedenken.  95  p.  Kiel, 
Lipsius  &  Tischer.    M.  2. 

Bespr.  Lit  CentraWl  '90,  sp.  1816  (Eh.). 

Conradt  (Prof.  Dr.  C.) ,  Dilettantentum ,  Lehrerschaft  u.  Verwaltung  in  un- 
serm  höheren  Schulwesen.  2.,  mit  einigen  Zusätzen  verseh.  Aufl.  51  p. 
Wiesbaden,  Kunze  Nachf.    M.  0,50. 

Deuerling  (A.),  Gymnasialreform  und  Einheitsschule.  24  p.  München,  Lin- 
dauer.   M.  J. 

DIrichlet  (L.  Lejeune),  Paul  GUssfeldt  u.  das  humanist.  Gymn.  28  p.  Königs- 
berg, Koch.    M.  0,50. 

Fort  mit  Griechisch  und  Latein?  Von  einem  Laien.  30  p.  Karlsruhe, 
Reiflf.    M.  0,50. 

GOring  (Dr.  H.),  Die  neue  deutsche  Schule.  Ein  Weg  zur  Verwirklichg. 
Vaterland.  Erziehg.  2.  Aufl.  8«.  (XIII,  178  p.)  Leipzig,  Voigtländer.  M. 
2,50;  geb.  M.  3. 

Hecht  (Dr.  M.),  Worin  besteht  die  Hauptgefahr  f.  das  humanistische  Gym- 
nasium, und  wie  lässt  sich  derselben  wirksam  begegnen?  VII,  50  p. 
Gumbinnen,  Sterzel.    M.  1,20. 

HoizmOller  (G.),  Der  Kampf  um  die  Schubreform  in  seinen  neuesten  Phasen. 
2.  Aufl.  V,  122  p.    Hagen  i.  W.,  Stracke.    M.  1,50. 
Bespr.  MiUeilungen  Bd.  J,  p.  112  (F.  H.). 

—  Lateinlose  höhere  Schulen  u.  gewerbliche  Fachschulen.  Vortrag.  Ham- 
burg, 0.  Meissner's  Verl.  M.  0,30. 

Juling  (Dr.),  Das  Gymnasium   mit  zehnjährigem   Kursus.    Schriften   des 
deutschen  Einheitsschul Vereins.    7.  Heft.  Hannover,  C.  Meyer.  74  p. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11,  p.  41. 

Kaehler  (M.),  Die  Universitäten  und  das  öffentliche  Leben.  Zur  Verständi- 
gung über  die  Aufgaben  des  akademischen  Unterrichts.  Halle.  23  p. 
Fol.  (Fock,  Leipzig.) 

Kammer  (E.),  Zur  Schubreformfrage.   Pr.  Lyck.   18  s.  49.  (Fock,  Leipzig.) 

Keferttein  (Dr.  H.),  Ideale  und  Irrtümer  der  Unterrichtsprogramme.  59  p. 
Deutsche  Zeit-  u.  Streitfragen.  N.  F.  73.  Hft.  Hamburg,  Verlags- Anst^t 
u.  Druckerei,  A.-G.    M.  1,20. 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  *91,  sp,  55  (Eh). 

Kropattcheck  (Dr.  Herm.),  Die  Erziehung  der  deutschen  Jugend.  Ein  Bei- 
trag zur  Charakteristik  modemer  Schulreformer.  III,  31  p.  Brandenburg 
a.  H.,  Koch.    M.  0,60. 
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Lagarde  (Prof.  D.  Paul  de),  Ueb.  die  v.  Hrn.  Paul  Güssfeldt  vorgeschlagene 
Reorganisation  unserer  Gymnasien.  [Aus:  «Götting.  gelehrte  Anzeigen*.] 
34  p.    Göttingen,  Dieterich's  Verl.    M.  0,60. 

Lange  (Edm.),  Die  UeberfUllung  der  Gymnasien  und  das  Berechtigungs- 
wesen. 40  p.  M.  1.  Zeit- u.  Streitfragen  N.  F.  69.  Hamburg,  Verlags- 
anstalt 

Langer  (P.),  Das  Utilitätsprinzip  in  der  Entwickelung  des  gelehrten  Unter- 
richts.   Pr.  Ohrdruf '90.  15  p.  4°.   (Fock,  Leipzig.) 

Lassen  (Prof.  Dr.  Adf.),  Sint  ut  sunt  Für  das  alte  Gymnasium  wider  die 
Neuerer.    81p.    Berlin,  Walther  &  Apolant    M.  1,50. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p,  194;    Wschr.  f.  class.  PhiloL  VII,  47. 

Nehl  (Prof.  Dr.),  Unsere  geistige  Bildung.  3.  Aufl.  IV,  II,  75  p.  Leipzig 
(1889),  Reinboth.    M.  1,50. 

Ohteri  (Oberl.  Aug.),  Die  deutsche  Schule  u.  das  klassische  Altertum.  Eine 
Untersuchg.  d.  Grundlagen  d.  gymnasialen  Unterrichts.  IV,  188  p.  Han- 
nover, C.  Meyer.    M.  2,40. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  194. 

Schmedlng  (Prof.  Dr.),  Die  Bedenken  Sr.  Excellenz  d.  Hm.  Ministers  von 
Gossler  gegen  die  Aufhebung  des  Gymnasialmonopols.  VII,  99  p. 
Braunschweig,  Salle.    M.  1,50. 

Schmelzer  (Carl),  Pädagogische  Aufsätze.  Ein  Vorschlag  zur  Schulreform. 
169  p.    Leipzig,  Voigtländer.    M.  2. 

Schreyer  (H.),  Das  humanistische  Gymnasium  u.  die  Anforderungen  der 
Gegenwart.    III,  59  p.    Halle  a.  S.,  R.  Schroedel.    M.  0,80. 

Schulreform,  unsere  höhere.  Methodische  Ratschläge  u.  auf  klär.  Erläutergn. 
f.  Lehrer  u.  Eltern  v.  e.  prakt  Schulmann.  44  s.  Berlin,  Schorss.  M.  0,50. 

Schulze  (Prof.  Dr.),  Vergleich  der  Bildungsmittel  d.  humanistischen  Gym- 
nasiums u.  d.  Realgymnasiums.   Rede,  geh.  bei  der  1 5.  Hauptversammlg. 
d.  Sachs.  Realschulmänner -Vereins  zu  Dübeln  am  29.  Mai  1890.    24  p. 
Döbeln,  C.  Schmidt  in  Comm.    M.  0,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  41. 

Treltschke  (Heinr.  v.).  Die  Zukunft  d.  deutschen  Gymnasiums.  UI,  81  p. 
Leipzig,  Hirzel.    M.  1,20. 

Walter  (Herm.),  Bildung  nicht  Gelehrsamkeit!  Ein  Beitrag  zur  Schulreform. 
64  p.    Gotha,  Behrend.    M.  1. 

Weck  (G.),  Vor  der  Entscheidung.  Meinungen  und  Wünsche  zur  Schul- 
reform. (Aus  d.  Centralorgan  für  d.  Interessen  d.  Realschulwesens.)  65  p. 
Berlin,  Friedberg  u.  Mode.    M.  1 . 

Zeitschrift  f.  d.  Reform  d.  höh.  Schulen.  Organ  d.  Vereins  f.  Schulreform. 
Hrsg.  V.  Dr.  Fr dr.  Lange.  2.  Jahrg.  1890/91.  hoch  4^  Braunschweig, 
Salle.    M.  3. 

Zelier  (Prof.  Dr.  Ed.),  Gymnasium  und  Universität.  Ein  Beitrag  z.  Frage 
der  Schulreform.    1.  u.  2.  Aufl.    IV,  63  p.    Berlin,  H.  PaeteL    M.  1,50. 

b)  in  England. 

(Wichtig  f.  d.  kenntniss  d.  engl,  scbulwcsens  sind  d.  2  monatsschriften:  The  English  Teftoher 
und  The  Journal  of  Ednoation.) 

Bigg  (H.),  A  New  Review  of  National  Education.    12mo,  pp.  124.    Stott. 

2/. 
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Coliins  (G.),  Notes  on  School  Management.    6*«»  Ed.  pp.  VIII,  212.    MoflFat 

and  Paige.    2/6. 
Educational  Annual  (The),  1890:  A  Handy  Reference  to  Public  Schools  and 

Colleges.    Compiled  by  Edward  Johnson.    Philip  and  Son.    2/6. 
Entwurf  zu  einem  neuen  Unterrichtsgesetze  ftlr  England  u.  Wales.    Mittei- 
lungen Bd.  I,  p.  168—74  (F.  C.  H.). 
Haas6y  Ueber  den  Zustand  des  engl.  Schulwesens  im  Jahre'  1889.    Mittei- 
lungen Bd.  I,  p.  39—51;  70—76;  107—11. 
Howland  (George),   Practical  Hints  for  the  Teachers  in  Public  Schools. 

D.  Appleton  and  Co.    4/. 
Lentzner  (Karl),  Three  Essays.    Halle  a.  S.,  Niemeyer.    62  s.    M.  1,60. 

1)  Andrea  Anglulli's  Eiforts  for  Educational  Reform.    2)  The  Value 

of  Modem  Psychology  in  Relation  to  the  Science  of  Education. 

3)  The  Higher  Education. 

Bespr.  MitteiUmgen  Bd.  11,  p,  113;  Bevue  critique  2S«  annie,  No. 

21, 

Macan  (H.),  The  Duty  of  the  State  towards  Higher  Education:  The  Case 

for  the  Endowment  of  a  National  University.    PoUard  (Exeter).    3d. 
Mackinder  (H.  J.)  and  Sadler  (M.  E.),  University  Extension:  Has  it  a  Fn- 

ture?  Oxford  Press.    1/. 
Manning  (H.  E.  Cardinal),  National  Education.    Bums  and  Gates.    2/. 
Moss  (John  H.),  Handbook  of  the  New  Code  of  Regnlations,  1890,  andof 
the  Official  Instructions,  Orders  and  Circulars  of  the  Education  Depart- 
ment   Cassell.    sd.,  1/;  2/. 
Nettleship  (Prof.),  The  Moral  Influence  of  Literary  Classical  Education  in 
the  Past  and  at  Present.    Percival  &  Co. 
Bespr.  Athenanimj  Od.  11. 
Pickard  (T.  L.),  School  Supervision.    D.  Appleton  and  Co.    4/6. 
Prescott  (F.),  Reform  in  Education:  Showing  the  Improyements  Possible 

in  the  Present  Methods.    T.  Fisher  Unwin.    sd.,  6d.;  1/. 
Public  Schools'  Year  Book  (The).     Second  Year  of  Publication  1890/91. 
Edited  by  Three  Public  School  Men:  Eton,  Harrow,  Winchester.  Com- 
plete  Ed.    P.  I.  Educational;   P.  H.  Athletic.    pp.  245,  152.    Swan  Son- 
nenschein.   2/6. 
Public  Schools  (The)  in  1890.    Athenseum,  July  19. 
Quick  (R.  H.),  Essays  on  Educational  Reformers.   New  ed.   Enlarged,  and 

in  part  Re-written.    Longmans.    3/6. 
Schottlschos  Urteil  (ein)  Hber  die  englischen  Girls'  Schools.     Mitteilungen 

Bd.  I,  p.  203—5  (H.). 
Scotch  Education  Code  (The).    AthensBum,  March  1. 
Thring  (Edward),  The  Classics.    Ein  Beitrag  zur  Frage  d.  latein.  u.  griech. 
Unterrichts.    Hrsg.  von  Karl  Lentzner.   32  p.  Halle  a.S.,  Niemeyer. 
M.  0,80. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  112. 
WaUh  (Abp.  of  Dublin),  The  Irish  University  Question.    Simpkin.    1/. 
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AsciMii,  Die  klassische  Universität  Englands.  Unsere  Zeit,  hrsg.  v.  Biene- 
mann.   '90,  2.  Hft. 

Detn  Colet  u.  die  Gründung  der  St.  Paalsschnle.  Mitteilungen  Bd.  I,  p. 
275—81,  p.  292—99,  p.  830-39  (E.  F.). 

Lyta  (H.  C.  Maxwell),  A  History  of  Eton  CoUege,  1440—1884.  With  lUusts. 
New  ed.,  Revised  and  Enlarged.    pp.  546.    Macmillan.    21/. 

Mansfleld  College,  Oxford:  Its  Origin  and  Opeoing,  October  14—16,  1889. 
pp.  246.    J.  Clarke.     10/6. 

Reform  of  the  University  of  Edinburgh.    The  Nation,  No.  1326. 

Sargeaunt  (John),  A  History  of  Felsted  School.  With  some  Account  of 
the  Founder  and  his  Descendants.  With  Dlusts.  Durrant  and  Co. 
(Chelmsford).    Simpkin. 

Stapylton  (H.  E.  C),  Eton  School  Lists,  from  1791  to  1877.  With  Notes 
and  Index.    4to.    Simpkin.    adv.  30/. 

Stubbs  (J.  W.),  The  History  of  the  University  of  Dublin,  from  its  Foun- 
dation to  the  End  of  the  1 8th  Century.  With  an  Appendix  of  Original 
Documents,  which  for  the  most  Part  are  Preserved  in  the  College. 
Dublin,  Hodges ;  London,  Longmans.    pp.  438.    8^ 

Bespr,  Katholik^   3.  F.  IL  Aug.;  Athenaswnj  Apr.  5;   Academy 
July  5. 

c)  in  Amerika. 

Differenco  (A)  in  German  and  American  University  Methods.  The  Nation, 
No.  1285. 

Educatlon  (Higher)  in  America.    AthensBum,  Oct.  11. 

Education  in  Colonial  Virginia.    The  Nation,  No.  1823. 

FItch  (J.  G.),  Notes  on  American  Schools  and  Training  Colleges.  Reprint- 
ed  from  the  Report  of  the  English  Education  Department  for  1888-89, 
with  the  Permission  of  the  Controller  of  H.  M.  Stationery  Office.  12mo, 
pp.  182.    Macmillan.    2/6. 

Bespr.  Athenceumy  June  14;  Academy j  Sept.  6. 

Humphreys  (W.  C),  Government  and  Education  in  the  United  States.  Gel. 
New  York.    52  s.    (Fock,  Leipzig.) 

Instruction  in  German  and  in  American  Universities.   The  Nation,  N.  1290. 

Jappe  (H.  Thos.),  Das  Schulwesen  in  d.  vereinigten  Staaten.  Preuss.  Jahr- 
bücher 66.  Bd.,  6.  Hft. 

ThrM-Yoart  University  Courses.    The  Nation,  No.  1308. 

d)  in  Schweden. 

Kllnghardt  (H.),  Schwedische  Examenverhältnisse.    Engl.  Studien  XV,  3. 
malm  (K.),  Debatte  im  norwegischen  Storthing  über  d.  Stellung  der  klass. 

Sprachen  an  den  höheren  Schulen.  Referat  von  K.  M.  Veröffentl.  von  Prof. 

Schmeding  (aus  d.  Ztg.  f.  d.  höhere  Unterrichtswesen  Deutschlands). 

24  s.    Leipzig,  Sigismund  &  Volkening.    M.  0,40. 
Roete  (F.),  Das  höhere  Schulwesen  Schwedens.    4».  21  s.  Wismar.  (Fock, 

Leipzig.)    M.  0,80. 
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e)  in  anderen  ländern. 
Kem^ny  (Frz.),  Beiträge  z.  Eenntniss  d.  modernen  Volksschulwesens  von 

Frankreich,  mit  besond.  Berücksicht.  d.übr.aufd.  Pariser  Weltausstellung 

vertretenen  Länder.    III,  57  p.    Pädagogische  Zeit-  und  Streitfragen. 

Hrsg.  von  Jobs.  Meyer.  lÖ.Hft.  (3.Bd.4.Hft.)  Gotha,  Behrend.  M.0,75. 
Klemm  (Dr.  R.L.),  European  Schools.    The  Nation,  No.  1285. 
Krumme  (Dir.  Dr.  W.),  Das  höhere  Schulwesen  im  Auslande  während  der 

letzten  20  Jahre.    48  p.    Braunschweig,  Salle.    M.  0,80. 

2.  Gesohiohte  und  methodik  besonders  des  nensprachliohen 
unterriohta. 

Baetgen  (L.),  Schriftliche  Arbeiten  im  neusprachlichen  Unterricht.    Progr. 
Eisenach.  24  s.  4°.    (Fock,  Leipzig.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  118, 

Barbier-Durozler  (L.),  Les  avengles  et  les  langues  Vivantes.  Saint-Marcel* 
lin,  Barbier-Durozier.    24  p. 

Bierbaum,  Wie  soll  d.  Aussprache  gelehrt  werden,  am  Lesestücke  od.  am 
Musterwort?    Neuphil.  Centralbl.  IV,  6. 

Blackle  (J.  Stuart),  The  Teaching  of  Languages.    AthensBum,  April  19. 

Cowham  (J.  H.),  The  Principles  of  Oral  Teaching  and  Mental  Training: 
The  Principles  of  Teaching,  Illustrated  by  References  to  Familiär  School 
Experience.    Westminster  School  Depot.    3/6. 

Dannheister,  Einiges  über  neusprachl.  Erziehung.  Beilage  zur  allgem.  Ztg. 
N.  263-66. 

Dillmann  (A.),  Die  Anschauung  im  Bilde  in  ihrer  Anwendung  auf  den 
fremdsprachlichen  Unterricht,  bes.  auf  die  prakt  Uebersetzungen  im 
mündl.  Ausdruck  bearb.  12  lith.  Tafeln,  qu.  Fol.  Wiesbaden,  Gebr. 
Petmecky.    cart.  M.  3,30. 

—  Dasselbe.    Engl.  Text.    VIII,  135  s.  Ebda.    cart.  M.  1,20. 

Bespr,  Ztschr.f.  franz,  Spr,  u.  Lit  XIII,  2—4  {Tendering), 

Ehrhardt  (Prof.),  Geschichte  d.  fremdsprachlichen  Unterrichts  in  Württem- 
berg. Vortrag,  geh.  auf  d.  Neuphilologenversammlg.  in  Stuttgart,  Pfing- 
sten '90.    (Aus :  „Korrespondenz  -  Blatt  f.  d.  Gelehrten  u.  Realschulen^.) 

28  p.    Tübingen,  Fues. 

Franke  (Fei.),  Die  prakt.  Spracherlemung  auf  Grund  d.  Psychologie  u.  der 

Physiologie  d.  Sprache  dargestellt.    2.,  verb.  Aufl.,  bevorwortet  von  0. 

Jespersen.    V,  S7p.    Leipzig,  Reisland.    M.  0,60. 

Bespr.  Zschr.  f.  franz.  Spr.  u.  LU.  XIII,  2-4  (Schröer). 
Guex  (F.),  Des  recherches  phon6tiques  et  de  leur  application  ä  Penseigne- 

ment  des  langues  Vivantes.    Pr.  Zürich.    48  p.  4^    (Fock,  Leipzig.) 
Gutersohn  (Prof.  Jul),  Zur  Methodik  des  fremdsprachlichen   Unterrichts. 

Vortrag,  geh.  am  IV.  Neuphilologen  -  Tage  zu  Stuttgart,  Pfingsten  '90. 

29  p.    Karlsruhe,  Braun.    M.  0,60;  mit  dem  1888  geh.  Vortrage  in  1 
Hft.  M.  0,80. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Lit  86,  1.  Hft.  (Tanger*); 
Franco  Gaüia  VIII,  4;  Zschr.  f  franz.  Spr.  u.  Lit.  XIII,  2—4 
{Mangold). 
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Hoflhnann  (H.),  Die  Unterrichtsreform  anf  neusprachlichem  Gebiete  vom 
Standpunkte   eines  Taubstumm enlehrers.    Phonet  Studien  III,  56—60. 

Isnard  (R.  J.),  Hints  on  Language  as  a  Means  of  Mental  Discipline.  With 
an  Introduction  by  R.J.  Isnard,  Jun.    Hirschfeld.    1/. 

Joynet  (£.  S.),  Reading  in  Modem  Language  Study.  Publications  of  the 
Mod.  Lang.  Association  of  America  V,  2. 

Kadler  (Alfr.),  Eine  kurze  Bemerkung  über  den  grammatischen  neusprach- 
lichen Unterricht  in  der  Prima.    Phonet  Studien  III,  60—68. 

Kilnghardt  (H.),  Die  *neue  Methode'  im  Lateinnnterricht  sowie  im  Deutsch- 
unterricht der  Volksschule.    Engl.  Stud.  XV,  2. 

Langsiroff  (Chm.),  Aus  dem  engl.  Anfangsunterricht.  Realschulprogr.  von 
Bingen.    S.  16—19. 

Laurie  (S.  S.),  Lectures  on  Language  and  Linguistic  Method  in  the  School. 
Delivered  in  the  University  of  Cambridge,  Easter  Term,  1889.  Cam- 
bridge University.    4/. 

Angez.  The  Nation,  No,  1307;  Academy,  Sept.  6. 

LQke  (H.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Uebersicht. 
26  s.  4°.    (Progr.  des  Gymn.  zu  Conitz.)    S.  unter  Sprache. 

Macgowan  (W.  Stuart),  The  Reading  Book  at  the  Centre  of  Instruction  in 
Teaching  a  Foreign  Language.    Phonet.  Studien  IV,  1. 

Neubauer  (H.),  Das  Englische  in  der  höheren  Bürgerschule.  Ztschr.  für 
lateinlose  höhere  Schulen,  hrsg.  v.  Weidner,  II,  Dec. 

Rambeau  (A.),  Die  Phonetik  im  Sprachunterricht  u.  d.  deutsche  Aussprache. 
Engl.  Studien  XV,  3. 

Roden  (Alb.  v.))  Inwiefern  muss  der  Sprachunterricht  umkehren?  Ein  Ver- 
such zur  Verständigg.  über  die  Reform  des  neusprachl.  Unterrichts.  IV, 
89  p.    Marburg,  Elwert.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  299  (E.  W.);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  14.  Lit.  86,  t  Hfl.  (Tanger). 

Sonnenschein  (A.)  and  Meikiejohn  (J.  M.  D.),  English  Method  of  Teaching 
to  Read.  New  ed.  Ist  and  2nd  Conrses,  ea.,  7d;  drd  and  4th.  Mac- 
millan.    7d. 

Steinthai,  Wann  soll  der  Unterricht  in  fremden  Sprachen  beginnen?  Pä- 
dag.  Archiv  32, 1. 

Stiehler  (E.  0.),  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  neusprachlichen  Reform- 
bewegung.   29  s.  49.    (Progr.  d.  Realgymn.  zu  Döbeln.) 
Beapr.  Mitteilungen  Bd.  11,  p.  87. 

— -  Streifzüge  auf  d.  Gebiete  der  neusprachlichen  Reformbewegung.  72  p. 
Marburg,  Elwerts  Verl.    M.  1,40. 

Bespr.  Franco  Oallia  VIII,  3;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  und  Lit. 
86,  4.  Hfl.  (Tanger). 

Swoboda  (Wilh.),  Die  Methode  Toussaint-Langenscheidt.  Englische  Stud. 
XIV,  210-240. 

Tank  (F.),  Die  Behandlung  des  Wortschatzes  im  fremdsprachlichen  Unter- 
richt.   25  s.  4<*.    (Progr.  des  Bugenhagen  Gymn.  zu  Treptow  a.  R.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  214. 

Teaching  and  Learning  (The)  of  Foreign  Languages  at  Home  and  in  the 
Countries  where  they  are  spoken,  especially  French  and  English.    By 
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a  German  Advocate  of  ütilitarian  Education.    40  p.    Stuttgart,  Metzlers 
Verl.    M.  0,80. 

Bespr.  MiUeilungen  Bd.  J,  p.  280  {E,  W.);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  u.  IM.  86, 1.  Hft.  {Tanger);  Ztschr,  f,  franz.  Spr.  u.  Lit  XIII, 
2—4  (Sarrazin). 
Welldon  (Headmaster  of  Harrow  School),  Ueber  den  franz.,  engl.  u.  deut- 
schen  Unterricht    an  höheren   Lehranstalten.     Contemporary  Review, 
Sept.  '90. 
Weilly  r^tat  actuel  de   reuseignement  des   langues  Vivantes  dans  T^du- 
cation  des  gar^ons  en  France.    Revue  internationale  de  Tenseignement 
Xe  ann^e,  N.  7. 
Wllke  (E.),  Englischer  Anfangsunterricht  nach  vermittelnder  Methode,  Mit- 
teilungen I,  p.  7— J7. 

8.  Sohulbücher. 

a)  Schulausgaben. 
FUhrer  durch  d.  franz.  u.  engl.  Schullekttire  v.  einem  Schulmanne.    12«.    II, 
03  s.    WolfenbUttel,  Zwissler.    cart,  M.  0,75. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  301  (Arndt);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n, 
Spr.  u.  Lit.  86, 1  (Im.  Schmidt). 
Pfeil-Kasten,  Verzeichniss  von  bislang  zu  ünterrichtszwecken  hrsg.  Werken 
franz.  u.  engl.  Schriftsteller  (engl.  Teil).    Neuphilolog.  Centralbl.  IV,  1. 


Addison  (Jos.),  Sir  Roger  de  Coverley.  Mit  einem  Kärtchen  von  London. 
Erklärt  v.  H.  Fehse.  XII,  57  s.  M.  u,90.  (Dickmann's  franz.  und  engl 
Schulbibliothek.  Ser.  A.  Prosa.  No.  49.)    Leipzig,  Renger. 

Aladdln  or  the  Wonderful  Lamp.  80  p.  (Sammig.  frz.  u.  engl.  Textausgaben 
zum  Schulgebrauch.  10.  Bd.)  Leipzig,  Renger.    M.  0,60. 

Chambers'  English  History.  Für  d.  Schulgebrauch  hrsg.  v.  Dr.  Dubislav 
und  Paul  Boek.  Rechtmässige  Ausg.  III,  122  p.  Berlin,  Gaertner. 
M.  1,20. 

Dickens,  The  Cricket  on  the  Hearth.  Zum  Gebrauch  in  Schulen  und  zum 
Privatstudium  m.  sprachl.  u.  sachl.  Bemerkgn.  (unter  steter  Bezugnahme 
auf  FOlsing's  engl  Grammatik  und  die  van  Dalen  -  Langenscheidfschen 
Unterrichtsbriefe)  ausgestattet  v.  A.Hoppe.  6.  Aufl.  Berlin,  Langen- 
scheidt.    IV,  130  s.    M.  1,20. 

—  Sketches.  1.  and  2.  Series.  Students'  Tauchnitz  Ed.  Wörterbuch  dazu, 
bearb.  v.  Gymn.-Prof.  Dr.  A.  Hoppe.  90  p.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1. 

—  Sketches.  Dlustrative  of  Every-day  Life  and  Every-day  People.  Hrsg. 
V.  Ed.  Paetsch.  Ausg.  A.  XIV,  168  s.  M.  0,90.  Wörterbuch  dazu 
M.  0,30.    (English  Authors  No.  50.)    Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Edgeworih  (Maria),  Populär  Tales.  Auswahl.  63  s.  (Sammig.  frz.  und  engl. 
Textausgaben  zum  Schulgebrauch  9.  Bd.)  Leipzig,  Renger.    M.  0,50. 

—  Zwei  Erzählungen  aus  Populär  Tales.  Hrsg.  v.  E.  Grube.  I.  The 
Grateful  Negro;  II.  The  Lottery.  108  s.  M.  0,50.  (English  Author8,N.7.) 
Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing. 

Famell  (L.),  An  Englishman's  Adventures  on  German  Rivers.  Hrsg.  von 
Dr.  A.  Hamann.  M.  A.  97  p.  (Rauch's English  Readings.)  45.  Hfl  16^ 
Berlin,  Simion.    cart.  M.  0,50. 


Digitized  by 


Google 


BÜCHEftSCHAU  1890.  157 

Franklin's  Autobiography  with  the  ContiDuatioD  by  Jared  Sparks.    Für 

d.  Schulgebrauch  erkl.  von  F.  WüUenweber.    VI,  122  p.  mit  1  Karte. 

(Schulbibl.  frz.  und  engl.  hrsg.  von  Dickmann.  Bd.  52.)  Leipzig,  Renger. 

M.  1,30. 
GoMsmith  (Oliver),  The  Vicar  of  Wakefield.    A  Tale.    Erkl.  von  Prof.  Dr. 

Thdr.  Wolff.  2.  Aufl.  160  p.    Berlin,  Weidmann.    M.  1. 

Bespr,  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  4.  Hß.  (J,  Z.). 

—  The  Vicar  of  Wakefield.  (Sammlung  frz.  u.  engl.  Textausgaben  z.  Schul- 
gebrauch.) Leipzig,  Renger.    06  p.    M.  0,70. 

Hume  (D.),  The  Reign  of  Queen  Elizabeth  (aus  History  of  England).    Mit 

1  Karte.    Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  A.  Fritzsche.   XI,  114  p.  m. 

2  genealog.  Tafeln.    M.  1,30.    (Dickmann's  frz.  u.  engl.  Schulbibliothek. 
N.  6.)    Leipzig,  Renger. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  /,  p.  174  (P.  L.). 
Irving  (W.),  The  Sketch  Book.    Hrsg.  v.  K.  Boethke.   1  Bdchn.  Ausg.  A. 

XII,  121  u.  54  s.    Würterbuch  dazu   M.  0,30.    (English  Authors  N.  47.) 

Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    M.  0,90. 
Lamb  (Ch.  a.  Bl),  Tales  from  Shakespeare.    Ausgewählt,  erläutert  und  mit 

einem  Wörterbuch  versehen  v.Dr.  A.Matthias.  16**.  96  u.  12  s.  (Rauches 

English  Ueadiugs  N.  43.)    Berlin,  Simion.    cart  M.  0,50. 
Longffellow  (H.  W.),  Kavanagh,  a  Tale.    Scbulausg.  verkürzt,  erläutert  und 

m.  einem  Wörterbuch  von  W.  Wright.  16<*.  83  u.  8  s.    (Rauch's  English 

Readings  No.  42.)    Berlin,  Simion.    cart.  M.  0,50. 
Macaulay  (Lord),  The  Rebellions  of  Argyle  and  Monmouth,  a  Chapter  from 

the  History  of  England.  Students'  Tauchnitz  Ed.    Mit  deutschen  Anm. 

V.Prof.  Dr.  J.Schmidt.    X,  150  s.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60  cart. 

—  England  under  Charles  II:  Lfg.  16:  3.  Bdchn.    X,  144  u.  Wb.  40  s. 

—  State  of  England  in  1685:  „  17:  4.  Bdchn.  Mit  ein.  Plane  v.  London. 
X,  161  u.  Wb.  38  s.  a  M.  1,20;  Wörterbücher  a  M.  0,20.  (English  Authors 
for  the  Use  of  Schools.)    Berlin,  Friedberg  &  Mode. 

—  England  before  the  Restoration.  From  Uie  !•'  Chapter  of  the  History 
of  England.  In  Auszügen.  Hrsg.  v.  K.  Randow.  Ausg.  A.  116  s.; 
Ausg.  B.  84  u.  32  s.  a  M.  0,60.  (English  Authors  No.  9.)  Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing. 

—  The  Siege  of  Londonderry  and  Enniskillen  in  1679.  From  the  I2**> 
Chapter  of  the  History  of  England.  In  Auszügen  hrsg.  v.  K.  Bandow. 
Ausg.  A.  115  s.;  Ausg.  B.  88  u.  27  s.  a  M.  0,60.  (English  Authors  No.  10.) 
Bielefeld,  Velhagen  u.  ELlasing. 

—  Lord  Clive.  An  Essay.  Mit  1  Karte.  Erklärt  von  A.  Kressner. 
2.  Aufl.    Leipzig,  Renger.    IV  u.  95  p.    M.  1,20  (geb.). 

Btspr,  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  241  (Arndt). 
Marryat,  The  Settiers  in  Canada.    Hrsg.  v.  Alb.  Benecke.  Ausg.  B.  VUI, 
243  u.  51  s.    M.  1,20.    (English  Authors  No.  17.)    Velhagen  &  Klasing, 
Bielefeld. 
McCarthy  (J.),   The  Indian  Mutiny  (Ch.  32—35  of  A  History  of  our  own 
Times).    Students'  Tauchnitz  Ed.  Wörterbuch  dazu,  bearb.  v.  Oberl.  Dr. 
A.  Hamann.  16  s.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  304, 
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Middlemarch,  A  Study  of  Provincial  Life.    (Asher's  CoUectioii   of  Eoglisli 

Authors,    Vol.  1—4  in  6  parts.   12«».)  Hamburg,  Verlagsanstalt,    ä  part 

M.  1,60. 
Parley  (Peter),  The  Book  of  Wonders  (Sammlung  frz.  u.  engl.  Textansgaben 

z.  Schulgebrauch.)    Leipzig,  Renger.    80  p.    M.  0,60. 
Robertson  (W.),  Charles  V.  and  Francis  L  from  1521—1527  (aus  The  His- 

tory  of  the  Reign  of  the  Emperor  Charles  V).    Für  den  Schulgebrauch 

erklärt  v.  H.  Bahrs.    XI,  104  p.    M.  1,20.    (Dickmann's  frz.  und  engl. 

Schulbibl.  No.  55.)    Leipzig,  Renger. 
Scott  (W.),  Ivanhoe,  A  Romance.    Fflr  d.  Schulgebrauch  erklärt  von  £. 

Penn  er.    XVI,  186  p.   M.  1,40.  (Dickmann*s  frz.  u.  engl.  Schulbibl.  No. 

54.)    Leipzig,  Renger. 

—  The  Lady  of  the  Lake.  Im  Auszuge  m.  Anmerkgn.  hrsg.  von  Prof. 
Adf.  Mayer.  116  p.  (Rauch's  English  Readings.  44.  Hft.)  16'».  Berlin, 
Simion.    cart  M.  0,50. 

—  Tales  of  a  Grandfather.  1.  Series.  Students'  Tauchnitz  Ed.  Wörter- 
buch dazu,  bearb.  v.  Dr.  H.  Löschhorn.    52  p.    Leipzig,  B.  Tauchnitz. 

—  Tales  of  a  Grandfather.  Zum  Schul-  und  Privatgebrauch  hrsg.  v.  Joh. 
Bauer  und  Dr.  Th.  Link.  8«.  (IV,  68  p.  m.  1  Karte.)  München,  Lin- 
dauer. M.  0,70.  Questionnaire  u.  Wörterverzeichniss  (70  p.).  M.  0,70 ; 
beide  zusammen  genommen  M.  1,30. 

Bespr,  Archiv  f,  d.  Stud.  d,  n.  8pr.  u.  Lit.  87, 1  (MüUer), 
Seamer  (M.),  Shakespeare's  Stories,  f.  Schulen  bearb.  u.  m.  Anm.  versehen 
v.Dr.H.  Saure.  2.  Aufl.  Vin,  148  s.    Berlin,  Herbig.    M.  1,50. 

Bwpr.  MUteiltmgen  Bd.  I,  p,  208  (Thiergen);  Archiv  f.  d.  Stud,  d. 
n.  Spr.  tt.  Lit.  85,  2—3  (Müüer). 
Shakospeare.    Coriolanus.    Hrsg.  von  Osk.  Thiergen.    Ausg.  A.  XXVI, 
211  s.    M.  0,90.  (English  Authors  No.  51.)  Bielefeld,  Velhagen  &  Elasing. 

—  Julius  Caesar.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  v.  Dr.  Ludw.  Proesch- 
oldt.    84  s.    Gera  1889.    Schlutter.  geb.  M.  0,60. 

Bespr.  Engl  Stud.  XV,  1  (Lion). 

—  King  Lear.  Hrsg.  v.  AI  fr.  von  der  Vel  de.  Ausg.  A.  XXIV,  194  s. 
M.  0,90.  Wörterbuch  dazu  M.  0,30.  (English  Authors  No.  49.)  Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing. 

—  Henry  V.  Expressly  designed  for  Schools,  Colleges,  and  Students 
preparing  for  Examination.  By  Roscoe  Mongan.  London,  Murby. 
pp.  Vm,  100.    sd.,  1/. 

—  f.  Schulen.  Ausgewählte  Dramen.  Mit  Einleitgn.,  erklär.  Anmerkgn. 
u.  Abriss  der  Shakespeare-Grammatik  bearb.  u.  hrsg.  v.  Karl  Meurer. 
I— m.  2.  (Titel-)Aufl.  Leipzig,  Bredt.  8».  (Inhalt:  1.  The  Merchant 
of  Venice.  105  s.  (1880.)  —  IL  Julius  Caesar.  105  s.  (1881.)  —  IIL  Mac- 
beth. 111  s.  (1882.)    aM.  1. 

Shoridan  (Rieh.  Brinsley),  The  School  for  Scandal.  2nd  ed.  112  s.  und  11  s. 

Wörterverz.  (English  Theatre,  mit  Anm.  u.  Wörterverzeichnissen.  N.  11.) 

Berlin,  Friedberg  &  Mode.    M.  0,50;  cart.  0,60. 
Southey  (R.),  The  Life  of  Nelson.    Mit  4  Schlachtskizzen,  1  Mittelmeer- 

kärtchon  u.  1  Schiifsbilde.    Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  W.  Parow. 
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Vm,  127  p.    M.  1,50.   (Dickmann's  franz.  u.  engl.  Schnlbibliothek  No.  5.) 

Leipzig,  Renger. 
TennysoR  (Lord),  Enoch  Arden  and  other  Poems.   Stadents'  Tanchnitz  Ed. 

Wörterbuch  dazu  bearb.  v.  Oberlehrer  Dr.  A.  Hamann.    24  p.    Leipzig, 

Tanchnitz. 
Thackeray ,  George  ü.  and   George  III.    From  the  4  Georges,  Sketches 

of  Manners,  Monds,  Court  and  Town  Life  by  W.  M.  Thackeray.  Hrsg. 

u.  m.  Anmerkgn.  yersehen  v.  R.  Palm.   96  s.  m.  1  Taf.   M.  0,50.   (Rauch's 

English  Readings.    41.  Hft.)    Berlin,  Simion. 
Tbeatre,  Modem  English  Comic.     With  Notes  in  German  by  Dr.  K.  AI- 

brecht    No.  4,  10,  50,  64  and  71.    16<>.    Leipzig,  Härtung  &  Sohn. 

k  M.  0,40. 
4.  The  Bengal  Tiger.  A  Farce  in  one  Act.  By  Ch.  Dance.  7th  ed.  46  p. 

10.  Advice  gratis.    A  Farce  in  one  Act  by  Ch.  Dance.  4thed.  43  p. 

50.   A  Storm  in  a  Tea  Cup.    AComedyin  one  Act.  By  Bayle  Ber- 
nard.   3rded.    30  p. 

64.  Slighted  Treasures.    A  Comedy  in  one  Act.  By  W.  Suter.  2nd  ed. 
23  p. 

71.  Box  and  Cox.    A  Romance  of  Real  Life,  in  one  Act.    By  John 
Maddison  Morton.   3rd  ed.  33  p. 
Yonge  (Charlotte  M.),  The  Little  Duke,  or,  Richard  the  Fearless.  Students' 

Tanchnitz  Edition.    Mit  deutschen  Anmerkungen  und  einer  Karte  der 

Normandie  von  E.  Roos.    Leipzig,  Tanchnitz.    VIII,  146  s.    M.  0,90; 

cart.  M.  1. 
—  Dasselbe.    Wörterbuch  dazu  v.  E.  Roos.    Ebd.    16  s.    M.  0,20. 

b)  Lesebücher. 
Mhler  (£.),  An  Historical  Sketch  of  English  Literature.  Kurzer  Ueberblick 
üb.  d.  Gesch.  d.  engl.  Lit.    Für  den  Schulgebrauch.    28  s.   Dessau,  Bau- 
mann,   cart.  M.  0,50. 

Bespr,  MiUeilungen  Bd.  I,  p.  246  (Glöde), 

Badlam  (Anna  B.),  Stepping  Stones  to  Reading.  A  Primer.  Boston,  D.  C. 
Heath  &  Co. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  175, 

Bube  (J.),  Erstes  englisches  Lesebuch.  Eine  Auswahl  v.  Prosastücken  u. 
Gedichten  nebst  Wörterverzeichniss  f.  d.  Schul-  u.  Privatgebrauch.  VII, 
255  p.    Stuttgart,  Neff.    M.  1,80. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  %tud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  2—3  (Mangold), 

Carstens  (Dr.  B.),  Poet's  Corner.    Auszüge  aus  Shakspere ,  Burns ,  Scott, 
Byron,  Moore,  Tennyson.    Zum  Schulgebrauch  zusammengestellt.     IV, 
180  s.    Itzehoe,  Nussefs  Sort.   geb.  M.  2,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  302  {Kemlein). 

Clegg  (C.  E.),  The  Elements  of  Elocution,  with  Special  Reference  to  the 
Literary  Basis  of  Delivery,  induding  Selections  in  Poetry  andProse  for 
Readmg  and  Recitation.  A  Class  Book  for  Schools  and  Private  Stu- 
dents.   pp.  236.    G.  Philip  and  Son.    2/6. 
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Curiiss  (H.  H.),  A  Class  Book  of  English  Poetry.  Part  2,  From  Henry  VII. 
to  Victoria,  1485— 1890.    pp.  214.    Simpkin.     1/9. 

Ellwall  (A.),  Morceaux  choisis  des  classiqaes  anglais,  pr^d^s  d'ane  intro- 
duction  historique  sur  la  litt^rature  anglaise  et  accompagnSs  de  notes 
explicatives,  philologiques  et  historiques,  k  Pusago  des  classes  sap^ri- 
eures  des  lyc6es.  Proseetvers.  S^M.  Paris,  Deialain  freres.  XXVIII, 
354  p.     12«.    3  fr. 

Gautter  (L.),  Study  and  Recreation.    Engl  Chrestomathie.    M.  2,80. 

Meurer  (K.),  Shakespeare-Lesebuch.  Als  erste  Stufe  der  Shakespeare-Lek- 
türe f.  höhere  Lehranstalten  ausgewählt,  m.  erkl.  Anm.  u.  einem  Abriss 
der  Sh.  Grammatik  versehen.  2.  (Titel-) Aufl.  104  s.  Leipzig,  H.  Bredt« 
M.  I.    Wörterbuch  0,30. 

Oepke  (S.)i  Manual  of  English  Literature.  A  Book  of  Selections  from  the 
Best  Authors  from  Chaucer  to  the  Present  Time.  With  Briet  Bio- 
graphies.  (Zugleich  3.  Teil  des  engl.  Lesebuchs )  Bremen,  J.  Kühtmann's 
Buchhandl.    M.  4,50. 

Palotta  (C.  W.)  and  Huri  (L.  C),  English  Prose  Reader.  A  Selection  for 
the  Use  of  Commercial  and  Technical  Schools.  pp.  IV,  235.  Wien, 
Uölder.    M.  2. 

Regel  (Dr.  E.),  Auswahl  englischer  Gedichte.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg. 
VI,  64  s.  Gera,  Schiutter.  geb.  M,  0,70  ;  Anm.  f.  d.  Lehrer  (10  8.)  gratis. 
ßespr.  Engl.  Stud,  XV,  1  (Lion). 

Steuerwald  (Dr.  W.),  Engl.  Leseb.  f.  höh.  Lehranstalten.  Mit  erl.  Anmerkgn. 
u.  Aussprachebezeichug.  d.  Eigennamen.  2.  Aufl.  XII,  454  p.  München, 
E.  Stahl  sen.    M.  3,60.    Einbd.  M.  0,40. 

Wershoven  (F.  J.)  und  Becker  (A.  L.),  Englisches  Lesebuch  f.  höhere  Lehr- 
anstalten. Mit  erklär.  Anm.,  Präparation,  Wörterbuch,  Aussprachebe- 
zeichnung. 6.  verm.  u.  verb.  Doppel-Aufl.  Mit  6  Abblldg.  u.  1  Plan.  VIII, 
359  p.    Cöthen,  Schulze.   M.  2,25. 

Zschalig,  Metrische  Uebertragungen  englischer  Gedichte  für  den  Schuige- 
brauch.    Pr.  Dresden.    18  s.    (Fock,  Leipzig.) 

c)  Grammatische  Lehrbücher. 

Ahn  (F.),  Prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung  der  eng- 
lischen Sprache.  1.  Kurs.  33.  Aufl.  IV,  126  s.  Köln,  Du  Mont- Schau- 
berg.   M.  0,90. 

Appteton  (J.  L.),  Neue  prakt.  Methode,  die  engl.  Sprache  in  kurzer  zeit  le- 
sen, schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  32.  Aufl.  588  p.  mit  1  Schrifttaf 
Philadelphia,  Schäfer  &  Koradi.    M.  1,40. 

Bandow  (K.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  i. höhere  Unterrichts-An- 
stalten. 1.U.2.T1.  Elberfeld,  Bädeker.  (Inhalt:  1.  Elementarbuch.  11. 
Aufl.  Vn,  255  s.  -  2.  Schulgrammatik.  5.  umgearb.  Aufl.  VII,  254  s.) 
a  M.  2,40. 

Baskerville  (Dr.  A.),  An  English  Grammar  for  the  Use  of  the  Germans. 
Othed.   pp.  VIII,  182.    Köln,  Du  Mont-Schauberg.    M.  2,40. 
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Baumgtrten  (A.),  Lehrgang  der  engl.  Sprache.  l.T.  3.  verb.  Aufl.  Zürich, 
Orell  FüssU  &  Co.    Fr.  1,80. 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  111. 

Berlitz  (M.  D.),  The  Berlitz  Method  for  Teaching  Modern  Languages.  Eng- 
lish  Part,  2.  Book.  European  ed.  pp.  VI,  170.  Berlin,  Cronbach.  geb. 
M.  3,00(1.  u.n:  M.  5,50). 

Bretschneider  (H.),  Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache,  nebst 
zahlreichen  Musterbeispielen.  2.  verb.  Aufl.  (VIJI,  272  p.)  Wolfenbüttel, 
Zwissler.    M.  1,50. 

Burckhardf  t  kleiner  Engländer,  enth.  e.  kurzgefasste  engl.  Grammatik  mit 
Elementarbuch,  e.  Phrasensammlg.,  Gespräche,  Anglicismen  u.  Germanis- 
men, sowie  e.  kleines  englisch-deutsches  u.  deutsch-engl.  Wörterbuch, 
m.  steter  Berücksicht.  der  Aussprache.  r2.Aufl.,  bearb.v.Aug.  Albrecht. 
120.  (VIII,  274  p.)    Leipzig,  Amelang.    geb.  M.  1,20. 

Daten  (C.  van),  Henry  Lloyd,  G.  Langenscheldt:  Brieflicher  Sprach-  u.  Sprech- 
Unterricht  f.  das  Selbststudium  Erwachsener.  Englisch.  37.  Aufl.  Ber- 
lin, Langenscheldt.  856,  91 ,  40,  32,  16,  16  u.  108  s.  In  Leinw.- Decke 
u.  Carton.    M.  27. 

Daten  (C.  van),  Englisch  für  Kauf leute.  Unter  Mitwirkg.  namhafter  Fach- 
männer.   2.  Aufl.    IV,  102  p.    Berlin,  Langenscheldt.    M.  2. 

Degenhardt,  Lehrgang  d.  engl.  Sprache.  50.  verb.  Aufl.  In  zeitgemässer  Neu- 
bearbeitung.   I.  Grundlegender  Teil.    Dresden,  Ehlermann. 
Bespr.  Engl.  Stud.  XVj  3  (Krummacher). 

Deutschbein  (Karl),  Theoretisch-praktischer  Lehrgang  d.  englischen  Sprache 
m.  genügender  Berücksicht.  der  Aussprache  f.  höhere  Schulen.  12.  Aufl. 
Neue  Bearbeitg.  Grosse  Ausg.  Cöthen,  Schulze's  Verl.  VIII,  440  s. 
gr.  8«.    M.  3;  Einbd.  M.  0,35. 

—  Dasselbe.  Kleine  Ausg.  Ebd.  VIII  u.  s.  1  —  242  u.  807—440.  gr.  8». 
M.  2,50;  Einbd.  M.  0,35. 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  148  (P.  X.). 
Dubislav  (Dr.  G.)  u.  Boek  (P.),  Elementarbuch  d.  engl.  Spr.  f.  höhere  Lehr- 
anstalten.   Berlin,  Gärtner.    142  p.    M.  1,30. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  18  (E.  W.). 
FoeUing-Koch,  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache.    l.Tl.    Berlin,  E.  Goldschmidt, 
geb.  M.  2,10. 

Inhalt:  Elementarbuch  d.  engl.  Spr.  von  weil.  Gymn.-Prof. Dr.  J.  Foel- 
sing.  24.  verb.  Auflage ;  bearb.  von  Realgymn.-Lehrer  Dr.  K  o  c  h. 
X,  214  p. 

—  Dasselbe,  2.  Tl.  Verkürzte  Mittelstufe.  1.  Abtlg.  Bearb.  v.  Dr.  Koch. 
Ebda.    M.2,80. 

Inhalt:  Kleineres  engl.  Lesebuch,  nebst  fortlaufenden  Fragen  und 
sachl.  u.  sprachl.  Anm.  Mit  Karten  von  Grossbritannien  und  ein. 
Plan  V.  London.    IV,  221  p. 

—  2.  Tl.  Verkürzte  Mittelstufe.  2.  u.  3.  Abtlg.  Ebenda,  geb.  in  1  Band 
M.  2,30. 

Inhalt:  2.  Hauptregeln  der  engl.  Grammatik,  nebst  Uebg.  z.  kleineren 
engl.  Lesebuch,  bearb.  v.  Dr.  John  Koch.  VI,  109  p.  —  3.  Wörter- 

AngUa.    N.  F.  in.  Bttohenoliaa.  11 
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verzeichniss  zum  kleiDeren  engl.  Lesebuch.    Mit  Unterstützung  v. 
Oberlehrer  C.  Thiem  bearb.  v.  Dr.  John  Koch.    VI,  95  p. 
Bespr,  Deutsche  lAtzeitg.  34  (HoUhauaen), 

Gands  (P.),  Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache.  Nach  einem 
neuen  und  veryollständ.  Plane  f.  den  Schul-  und  Privatunterricht  verf. 
20.,  sorgf.  rev.  Aufl.  (XXXVIII,  650  p.)  Frankf./M.  JUgel's  Verl.  cart 
M .  4.— ;  Schlüssel  (205  p.).    cart  M.  2. 

Gaspey  (Thom.),  Englische  Konversations-Grammatik  zum  Schul-  u.  Privat- 
unterricht, Neu  bearb.  v.  A.  Mauron.  21.  verb.  Aufl.  Heidelberg, 
Groos.  XII,  416  8.  gr.  8«.  geb.  M.  3,60;  Schlüssel  dazu  71  s.,  cart 
M.  1,60. 

Gesenius  (F.  W.),  English  Syntax.  Translated  firom  the  „Grammatik  der 
englischen  Sprache".  2.  ed.  Revised  and  adapted  to  the  latest  Ed.  of 
the  Grammar  by  G.  E.Aue.    Halle,  Gesenius.    VI,  184  s.    M.  2. 

Bespr,  Archiv  f.  d. Stud.  d.  neueren  Spr,  u.  lAtt,  85,  Hft.  2-3  (MüUer), 

Glauning  (Frdr.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Gramm,  u.  Uebungs- 
buch.    2Tlo.    München,  Bech.    1 .  Laut- u.  Formenlehre.    3.  Aufl.    XII, 
214  p.    M.  2.  — 2.  Satzlehre.    2.  Aufl.   VIII,  227  p.   M.  2. 
Bespr.  Phonet  Stud.  IV,  2  (Sturmfels). 

Gtfrlich  (Dr.  E.),  Methodisches  Lehr-  und  Uebungsbuch  der  engl.  Sprache. 
(IX,  143  p.)    Paderborn,  F.  Schöningh.    M.  1,50. 

Bespr.  Afchiv  f,  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  4.  Heft  (Tanger). 

Gurcke  (Gfr.),  Elementarbuch  d.  engl.  Sprache.  Bearb.  von  Chr.  Linde- 
mann.   27.  Aufl.    VIII,  232  p.    Hamburg,  0.  Meissncr's  Verl.    M.  1,60. 

Haeusser  (E.),  Selbstunterrichtsbriefe  f.  d.  engl.  Sprache,  unter  Mitwirkg. 
von  Fachmännern  bearbeitet  Karlsruhe,  J.  Bielefeld's  Verl.  k  Brief 
M.  1.  (Erschienen  bis  Brief  9;  1—9  M.  8,50.) 

Hoppe  (A.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  f.  Schulen.  (Nicht  f.  den 
Selbst-Unterricht)  l.TI.:  Elementarbuch.  Mit  bosond.  Berücksichtigg. 
der  Aussprache  und  Angabe  letzterer  nach  dem  phonet  System  der 
Methode  Toussaint-Langenscheidt  3.  Aufl.  Berlin,  Langenscheidt  XII, 
304  s.    M.  2,40. 

Loewe's  (Heinr.),  Unterrichtsbriefe  zur  schnellen  u.  leichten  Erlernung  frem- 
der Sprachen  nach  neuer,  natürlicher  Methode.  Englisch.  Unter  Mit- 
wirkg. v.  H.  Ale  ock  hrsg.  2.  Aufl.  1 — 4.  Liefrg.  Berlin,  Begenhardt 
160  u.  32  s.    k  M.  0,40. 

Malfroy  (A.),  Methode  pratique  pour  apprendre  k  parier  et  a  6crire  k  kn- 
gue  anglaise,  r^dig^e  sur  un  plan  nouveau,  avec  la  prononciation  figur^e, 
k  Pusage  des  lyc^es  et  des  Colleges,  des  6coles  normales,  etc.  2  vol. 
Paris,  Andr6-Gu6don.  1.  partie  (3.  6d.),  351  p.;  2.  partie,  624  p.  179. 
1.  partie,  2  fr.;  2.  partie,  3  fr.  40  c 

Moffatt't  English  Grammar,  Analysis  and  Parsing,  with  Exercises.  Mof- 
fatt    1/6. 

Nader  (E.)  und  WOrzner  (A.),  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache.  Ausg.  f.  Deutsch- 
land.   2.  Tl.    Grammatik,  nebst  Aufsatzübgn.  und  deutschen  Uebungs- 
stücken.  (XII,  200  p.)    Wien,  Holder.    M.  2,20.  (1  u.  2:  M.  3,50.) 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  87,  1.  Hft.  (Völckerling). 
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(Fred.  Bryon),  Theoretische  u.  praktische  englische  Gonversations- 
Grammatik.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien,  Lechner's  Verl.  XXVIII, 
304  s.    geb.  M.  8. 

—  Schlttssel.    Ebd.    40  s.    M.  0,80. 

Oepke  (S.),  Kleine  englische  Vorschule.  VII,  32  p.  Bremen,  Ktthtmann. 
cart  M.  0,75. 

—  Lehrbach  d.  englischen  Sprache.  2.  Teil.  (In  freiem  Anschluss  an  d. 
Verf.  engl.  Lesebuch  TL  IL)  Mittelstufe  (A)  u.  Oberstufe  (B).  Bremen, 
Kühtmann.  M.  2,20.  (Inhalt:  Schulgrammatik  d.  engl.  Sprache  nebst 
Uebnngsstücken.  XII,  223  p.) 

Peitz  (Rob.),  Eurzge&sstes  Handbuch  nebst  Uebnngsstücken  zum  Erlernen 
der  engl.  Sprache  f.  Deutsche.  Zum  Selbstunterricht,  sowie  f.  Schiller  u. 
Lehrer  hrsg.    V,  162  p.    Flöha,  Peitz  &  Sohn.    M.  1. 

Peters  (J.  B.),  Englische  Schulgrammatik  in  tabellarischer  Darstellung. 
Leipzig,  August  Neumann  (Fr.  Lucas).    M.1,S0. 

Bespr,  Das  hwnanist  QymnasifMnf   Organ  des  Qymnasialvereins, 
2.  Jahrgang,  Heft  I,  s,  46. 

Schmidt  (Imman.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  1.  Tl.  Elementar- 
buch der  engl.  Sprache  zum  Schul-  und  Privatunterricht.  10.  veränderte 
Aufl.    Berlin,  Haude  &  Spener.    VIII,  335  s.    geb.  M.  2. 

Shewan  (J.  S.),  Exercises  on  the  Gorrection  of  Grammatical  Errors.  12mo, 
pp.  34.    Walker  (Aberdeen).    Simpkin.    6d. 

Short  Grammar  (A)  ot  the  English  Tongue.  With  380  Exercises.  pp.  164. 
Simpkin.    1/. 

Thieme  (A.),  Englischer  Not-Behelf.  Englisch  durch  Selbstunterricht  in 
8  Tagen  richtig  sprechen  und  schreiben  zu  lernen.  Enth. :  Aussprache, 
Gonversation,  Grammatik,  Wörterbuch,  Uebnngsstficke,  Briefe  etc.  16®. 
80  p.    Berlin,  Aug.  Schultze's  Verl.    M.  0,60. 

Wershoven  (F.  J.),  Repetitorium  d.  engl.  Spr.  f.  höhere  Schulen  u.  zur  Vor- 
bereitung auf  d.  Prüfung  f.  Lehrerinnen,  Schul  Vorsteherinnen  u.  Mittel- 
schullehrer. 2.  Aufl.  IV,  124  s.  mit  1  Plan.  Göthen,  Schulzens  Verl. 
cart.  M.  1,60. 

Wiederholungsbuch  der  englischen  Grammatik  zur  Vorbereitung  auf  Prüfun- 
gen, insbes.  auf  das  Mittelschul-Examen  u.  d.  Rektorats-Prilfung.  Von 
einem  Schulmanne.    12^  110  s.    Flensburg,  Westphalen.    M.  1. 

d)  Uebungsbücher  nebst  anleitungen  zu  aufsätzen. 
Bergmann  (F.),  Uebungsstoff  für  den  englischen  Unterricht  in  Sexta.    Pr. 
Geestemünde.    67  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  68. 
Bretschnelder,  Uebungsbuch  zur  Grammatik  der  englischen  Sprache.   60  p. 

Wolfenbüttel,  Zwissler.    M.  0,50. 
—  Schlüssel  zum  Uebungsbuch.    40  p.    Ebda.    M.  0,50. 
Crump  (W.  H.),  English  as  it  is  spoken.    Deutsche  Uebersetzungen  zum 

Rückübersetzen  ins  Englische.    Berlin,  Dlimmler.    M.  0,60. 
Dawson  (G.  J.),  Essays,  Essay  Writing  and  Paraphrasing.    Being  Models 
and  Hints  for  Pupil  Teachers,  Scholarship  Gandidates  and  Students. 
pp.  160.    J.  Hughes  and  Go.    1/6. 

11* 


Digitized  by 


Google 


164  LANGE, 

Ellery  (T.  B.),  Graduated  Stories  for  CompositioD.  With  Prefiu^e,  contain- 
iDg  Hints  to  Teachers.    Gotch  and  Gomme.    Sd. 

GIbson  (J.)  and  Burrows  (F.  R.),  Specimen  Essay.  Comprising  Hints  on 
Composition,  Punctnation,  &c.,  and  Twelve  Essays.  Witb  Notes  and 
Explanations.    3rd  ed.    Comish.    1/6. 

Guide  to  Composition.  For  the  nse  of  Beginners  and  Candidates  for  the 
Local  Examinations.    By  a  Practical  Teacher.    G.  Philip  and  Son.    6d. 

Herrig  (Prof.  L.),  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Eng- 
lische. Nebst  einer  Anleitung  zu  freien  schriftl.  Arbeiten.  14.  Aufl. 
Neubearbeitet  von  Prof.  Geo.  Boyle.  VIII,  865  p.  Leipzig,  1889.  J. 
Baedeker.    M.  2,50. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  118  (S.  K). 

Jäger  (Frz.),  Aufgaben  aus  d.  deutschen ,  französ.  u.  engl.  Sprache  an  den 
humanistischen  Gymnasien,  itealgymnasien  u.  Realschulen  Bayerns.  Als 
Uebungsstoff  f.  Schüler  des  oberen  Kurses  dieser  Anstalten.  4.  verm. 
Aufl.    118  p.    Würzburg,  Stahel.    M.  1.    cart.M.  1,20. 

Longman't  School  Composition.    By  David  Salmon.    Longmans.    2/6. 

LDttge  (Dr.  Adph.),  Englisches  Uebungsbuch  f.  d.  drei  oberen  Gymnasial- 
klassen. 1 .  Hft. :  Uebungsbuch  f.  Obersecunda.  102  p.  Braunschweig, 
Schwetschke  &  Sohn.    M.  1,40. 

Bespr.  MitteUungen  Bd.  /,  p.  174  (P.  L.). 

Macmlllan's  Course  of  German  Composition.  IstCourse:  Parallel  G^rman- 
English  Extracts,  and  Parallel  English-German  Syntax.  By  G.Eugene 
Fasnacht.     12mo,  pp.252.    Macmillan.    2/6. 

Nicolai  (F.  A.),  Materialien  z.  Uebersetzen  ins  Englische.  Ein  Suppl.  zu 
jeder  engl.  Grammatik.    lU,  175  p.    Forbach,  Hupfer.    M.  1. 

Niederberger  (J.)  and  Taylor  (W.  H.),  German  Colloquial  Grammar  and  Com- 
position Book.    Heidelberg,  Winter.    M.  3. 

Schiomka  (C),  Exercises  for  Translating  German  into  English  and  English 
into  German.  With  Vocabularies  for  both.  2nd  ed.  Maclehose  (GUs- 
gow).    Macmillan.    3/. 

Sldpton  (Henry),  The  Essay  Writer:  Being  Hints  on  Essays  and  How  to 
Write  Them.  2nd  ed.  With  New  Introduction.  12mo,  pp.  246.  Crosby 
Lockwood  and  Son.    2/6. 

Thomson  (W.  Stewart),  Practical  Guide  to  English  Composition  and  Essay 
Writing.    pp.  228.    Smith  (Aberdeen).    Simpkin.    3/. 

e)  Briefe. 

Hossfeld's  English  German  Ck>mmercial  Correspondent.  New  ed.  With 
Vocabulary  of  Business  Words  and  Expressions.  32mo,  pp.  432.  Hirsch- 
feld.   2/. 

—  Polyglot  Correspondent,  whereby  any  Mercantile  Letter  may  be  Com- 
posed  in  either  English,  French,  German  or  Spanish,  by  the  Simple 
Method  of  Combining  Sentences  Selected  from  the  pages  of  this  Work. 
Containing  also  a  Vocabulary  of  Technical  Expressions.  32mo,  pp.  436. 
Hirschfeld.    3/6. 

Langer  (0.),  Englische  Handelskorrespondenz.  Nach  der  Dir.  Spohrerschen 
Handclskorr.  mit  zahlreichen  Unterricht.  Bemerkgn.  und  Erläuterungen. 
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VIII,  223  p.  ( Handelsbibliothek  der  gesamten  Handelswissenschaften 
etc.  14.  Bd.)    Stuttgart,  Brettinger.    M.  1,50. 

Roboltky  (Dr.  H.),  Französische  und  engl.  Handelskorrespondenz.  Ge- 
sammelte Originale.  Hrsg.  v.  Dr.  F.  M  e  i  s  s  n  e  r.  Zum  Gebrauche  f.  Schule, 
Kontor  und  Selbstunterricht  2  TIe.  2.  Aufl.  Leipzig,  Renger.  T.  2. : 
Englische  Handelskorrespondenz.    HI,  132  u.  30  s.    M.  2. 

ROhrich  (W.),  Handbuch  d.  kaufmännischen  Fachausdrucke  in  deutscher, 
französischer  und  engl.  Sprache.  2.  verm.  u.  Überarb.  Aufl.  VII,  175  p. 
Stuttgart,  Bretinger.    geb.  M.  1,50. 

Schiebe  u.  Odermann,  Auswahl  deutscher  Handelsbriefe  f.  Handlungslehrlinge, 
m.  einer  franz.,  engl.  u.  Italien.  Uebersetzung  der  in  d.  Briefen  vorkom- 
menden Fachausdrücke,  schwierigeren  Wendungen  und  Sätze.  9.  verb. 
Aufl.    Vni,  203  p.    Leipzig,  Gebhardt.    geb.  M.  2,10. 


f)  Gesprächsammlungen,  Phraseologien,  Vocabularien. 

Banet  (H.),  Systematical  Vocabulary  and  Guide  to  English  Conversation. 
Anleitg.  zum  Engl.  Sprechen ;  mit  bes.  BerUcksichtigg.  der  Synonymik 
d.  neueren  Sprachgebrauchs.  5.  Aufl.  12^  XIV,  311  p.  Leipzig,  Teub- 
ner.    geb.  M.  2. 

Cray't  (0.)  Series  of  Gonversational  Books  f or  School,  Home  and  Travel- 
ling.    No.l.  160.    Berliner  Verlags-Anstalt  (0.  Cray). 

Inhalt:  English  Conversation.    Englische  Gespräche  f.  Schule,  Haus 
U.Reise  V. Dr. W.Vagedes.    187  s.    M.  1,20. 

Echo  d.  engl.  Umgangssprache.  1.T1.:  Aus  d.  Kiaderwelt  v.  Rob.  S hind- 
ier, M.  A.  Mit  e.  voUständ.  deutschen  Uebersotztg.  v.  Lina  Vietor. 
2.  Aufl.    101  p.    Leipzig  1891,  Giegler.    cart.  M.  1,20. 

—  2.  Tl.  V.  R.  Shindler.  M.  vollständig.  Wörterbuche  v.  Dr.  A.  Fritzsche. 
IV,  178  p.    Leipzig,  Giegler.    cart.  M.  2. 

James  (Arth.  W.),  English  Spoken.  Uebungen  in  der  engl.  Conversation. 
181  p.    Berlin  (Fr.  Beuge,  Wilhelmstr.  144.)    M.  1,50. 

Jörns  (C),  The  Young  Lady's  Vocabulary  with  Conversation.  2.  Auflage. 
Berlin,  Herbig.    M.  0,50. 

Loth  (Dr.J.T.),  The  Tourist's  Gonversational  Guide,  in  English,  French, 
German  and  Italian.  Revised  and  Corrected.  pp.  16.  Menzies  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    1/. 

Meurer  (K.),  Englische  Synonymik  f.  Schulen.  Mit  Beispielen,  etymolog. 
Angaben  u.  BerUcksichtigg.  des  Franz.  Nebst  einem  engl,  deutschen  u. 
franz.  Wortregister.  8.  (Titel-)  Aufl.  VUI,  136  s.  Leipzig,  H.  Bredt 
M.  1,50. 

Neufeld't  Sprachführer  für  Haus  u.  Reise.  Englisch.  Enthält:  eine  reiche 
Sammig.  v.  nützl.  Gesprächen,  nebst  eingeordneten  systemat.  Vocabular. 
Von  Dr.  Beruh.  Klein.  16«.  (VUI,  242  p.)  Berlin,  Neufeld  &  Henius. 
geb.  M.  1,50. 

Otto  (Dr.  E.),  Neues  englisch-deutsches  Gesprächbuch  zum  Schul-  u.  Privat- 
gebrauch.   7.  Aufl.  16«.  Xn,  116  p.    Stuttgart,  Metzler's  Verl.  cart  M,  1, 
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Ploetz  (G.))  English  Vocabulary.  Method.  Anleitg.  zum  Englisch-Sprechen 
mit  durchgeh.  Bezeichnung  der  Aussprache.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  VIII, 
312  p.    Berlin,  Herbig.    M.  2,25. 

Beapr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d,  n.  8pr.  u.  IM.  85,  Hft.  4  (Schleich). 

True  (E.  Th.),  Everyday  Talk,  being  the  English  Equivalents  of  Frankens 
^^phrases  de  tous  les  jours",  with  Notes,  Remarks  on  Frcnch  Pronun- 
ciation  and  Exercises.    pp.  III,  51  n.  VII.    Leipzig,  Beisland.    M.  0,80. 


IX.  Anhang. 

Veröffentlichungen  englischer  vereine  und  gesellschaften. 
L  Early  English  Text  Society. 

16.  The  Book  of  Quinio  Estonco  or  the  Fifth  Being;  that  is  to  say,  Man's 
Heaven.  A  tretice  in  englisch  breuely  drawe  out  of  pe  book  of  quintis 
essencijs  in  latyn,  |7at  hermys  pe  prophete ....  hadde  by  reuelacioun 
of  an  aungil . . .  .Edited  firom  the  Sloane  M.  S.  73 . . . .  By  H.  J.  Furni- 

vall Revised,  1889.    (Notes  on  the  Chemistry  of  the  text  by  C. 

H.öill.)    pp.viii— 31.  London,  1889.  8«. 

26.  Rellglout  Piocot  in  Prosa  and  Verse.    Edited  from  R.  Thomton's  M.  S. 

By  G.  ö.  Perry Revised  edition,  reprinted  1889.  pp.  xiv--106. 

London,  1889.  8». 

Extra  Series.  LVII.  Caxton't  Eneydot,  1490,  englisht  from  the  French  Liure 

des  Eneydes,  1488.    Edited  by . . . .  W.[or  rather  M.]  J.  Culley and 

H.J.Furni vall....  With  a  sketch  of  the  old  French  Rosum  d'^n^as 
by  Dr.  Salverda  de  Grave.  (Index  and  Glossary  by  J.  Austin.) 
pp.  xxxii— 214.  London,  1890.  8^ 

Extra  Series.  LVIU.  Caxton's  Blanohardyn  and  Egiantlne.  c.  1489.  From 
Lord  Spencer's  unique  imperfeot  copy,  completed  by  the  original  French 
and  the  second  English  version  of  1595.  Edited  by  Dr.  L.  Kellner, 
pp.  cxxvi— 242.  London,  1890.  8o. 

Extra  Series.  LV.  Vol.  4.  The  Bruce;  or  the  Book  of  the  most  excellent 
and  noble  prince  Robert  de  Broyss,  King  of  Scots.  [In  verse.]  Edlted 

from  M.  S.  G.  23  in  the  Library  of  St.  John's  College,  (Cambridge, 

with  a  preface,  notes,  and  glossarial  index,  by . . . .  W.  W.  S  k  e  a  t.  Lon- 
don [Bungay,  printed.]  1889.  8® 

92  etc.  Eadwine's  Canterbury  Psalter  [in  Lat.  and  Anglo  -  Saxon].  Edited, 
with  introduction  and  notes,  from  the  manuscript  in  Trinity  College, 
Cambridge,  by  H.  Harsley.    London,  Oxford  [printed],  1889  etc.  8«. 

93.  Defentor't  über  Scintillarum,  with  an  interlinear  Anglo-Saxon  version 
made  early  in  the  eleventh  Century.     Edlted,  with  introduction  and 

glossary, by  E.  W.  Rhodes.   pp.  xvi— 250.  Trübner  &  Co.  London, 

Oxford  [printed],  1889.  8«. 

95  etc.  The  Old  English  Version  of  Bede's  Ecciesiasiical  History  of  the  English 
People.  Edited,  with  a  trauslation  and  introduction  by  J.Miller.  N. 
Trtlbner  &  Co.  London,  1890  etc.  8°. 

97  etc.  The  Earliest  Complete  English  Prose  Psalter,  together  with  eleven 
Canticles  and  a  trauslation  of  the  Athanasian  Creed.    Edited  ....  with 
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preface,  introduction,  notes  and  glossary  byK.  D.  Bülbring.     Kegan 
Paul  &  Co.    London  1891  etc.  8«. 

2.  Transaotions  of  the  Philologioal  Society.  1888—90. 
I.   Notes  on  finglish  Etymology.  By  the  Rev.  Prof.  Skeat  p.  1 
II.  Fifteenth  Address  of  the  President  to  the  Philological 
Society,  delivered  at  the  Anniversary  Meeting,  Friday, 
18thMay,  1888.    By  the  Rev.  Prof.  Sayce,  M.A.Pre- 
sident. p.23 

III.  On  the  Vocalic  Laws  of  the  Latin  Language.  By  E.  R. 
Wharton,  M.A.  p.48 

IV.  On  the  Conditions  ofa  Universal  Langnage,  in  Reference 
to  the  Invitation  of  the  American  Philosophical  Society 
of  Philadelphia,  U.  S.,  to  send  Delegates  to  a  Congress 
for  Perfecting  a  Universal  Language  on  an  Aryan  Basis 
and  its  Report  on  Volapük.   By  Alexander  J.Ellis, 

F.  R.  S.  a.  Vice-President.  p.59 

V.   Thirty-five  Words  of  the  Cayapas  Indians  in  the  Interior 

of  Ecuador.   By  Gustavns  Wilczynski.  p.98 

VL  On  S- Sterns  in   the  Geltic  Langnages.     By  Whitley 

Stokes,  D.C.L.  p.lOO 

VII.  A  Second  List  of  English  Words  found  in  Anglo-French. 

By  the  Rev.Prof.  Skeat  p.ll2 

VIIL  On  the  term  "Beetle-browed",  and  the  word  *Behavi- 

oxa\    By  Dr.  J.  A.H.Murray.  p.l30 

IX.  The  Langnage  of  Mexico;  and  Words  of  West>Indian 

Origin.    By  the  Rev. Prof. Skeat.  p.l87 

X.   Notes  on  English  Etymology.  By  the  Rev.  Prof.  Skeat  p.l50 

XI.   Loan- Words  in  Latin.    By  E.  R.  W  h  a  r  t o n ,  M.  A.  p.  1 72 

XIL   Notes  on  the  Dialect  of  Urbino,  the  Nasal  Sounds  etc. 

in  a  Letter  to  A.  J.  Ellis  Esq.  F.  R.  S.  By  Prince  L.L. 

Bonaparte.  p.  198 

XIII.  On  Professor  Atkinson's  Edition  of  the  Passions  and 
Homilies  in  the  Lebar  Brecc.    By  Whitley  Stokes, 

D.  C.  L.  p.  203 

XIV.  On  the  Old  English  Nouus  of  More  than  One  Gender. 

By  Robert  von  Fleischhacker,  Ph.  D.  p.2S5 

XV.  An  Attempt  to  Explain  some  Peculiarities  of  Modem 
Russian  by  Comparison  with  its  Earlier  Forms,  and 
with  other  Slavonic  Languages.  By  W.  R.  Morfill, 
M.A.  p.255 

XVI.  On  Twenty-Five  M.S.S.  of  Richard  Rolle's  "Pricke  of 
Gonscience ",  Eighteen  of  them  in  the  British  Museum, 
Four  in  the  Library  of  Trinity  College,  Dublin,  the  Cor- 
ser  M.  S.,  and  two  in  Lichfield  Cathedral  Library.  By 
Karl  D.Bülbring,  M.A.,  Ph.D.  p.261 

XVn.   Notes  on  English  Etymology.  By  the  Rev. Prof.  Skeat  p.284 
XVIII    On  Latin  Consonant-Laws.    By  E.R. Wharton,  M.A.  p.816 
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XIX.  Albanian,  Modern  >Greek,  Gallo -Italic,  Proven^al,  and 

Illyrian  still  in  use  (1889)  as  Linguistic  Islands  in  the 

Neapolitan  and  Sicilian  Provinces   of  Italy.     By  the 

Prince  L.-L.  Bonaparte,  D.  G.  L.  p.335 

XX.   On  the  Linguistic  Yaluc  of  the  Irish  Annais;  by  Whit- 

ley  Stokes,  D.  C.  L.  p.365 

Appendix.  Caxton't  Syntax  and  Style  (with  an  Account  of  the  M. 
S.  S.  and  Prints  of  the  Romance  of  Blanchardyn  and 
Eglantine.  By  Dr.  Leon  Kellner,  of  Yienna  (from 
Dr.  K.'s  Edition  of  Caxton's  Englisht  Blanchardyn 
and  Eglantine  for  the  Early  English  Text  Society, 
1890).    Part  11.  p.  i— cxxvi. 

8.  English  DiaJect  Society. 

Ellit  (Alexander  John),  English  Dialects,  their  Sounds  and  Homes;  being 
an  abridgement  of  the  author's  'Existing  Phonology  of  English  Dialects' 

With  two  maps  etc.    pp.  xxvii— 176.   London,  1890.  8».    No.  60  of 

the  *  Publications"  of  the  Society. 

Peacock  (Edward),  F.  S.  A. ,  A  Glossary  of  words  used  in  the  wapentakes 
of  Manley  and  Gorringham,  Lincolnshire.  Second  edition ....  conslder- 
ably  enlarged.    2  vol.    London,  Manchester  [printed],  1889.  8^ 

Robertson  (J.  Drummond),  A  Glossary  of  Dialect  &  Archaic  Words  used 

in  the  Gounty  of  Gloucester Gompiled  by  J.  D.  Robertson.    Edited 

by  Lord  Moreton.  pp.  x— 216.  London,  1890.  8®.  No.  61  of  the  "Pub- 
lications" of  the  Society.    Part  of  Series  G.  —  Original  Glossaries. 

Addy  (Sidney  Oldall),  A  glossary  of  words  used  in  the  neighbourhood  of 
Sheffield,  including  a  selection  of  local  names,  and  some  notices  of  folk- 

lore,  games,  and  customs Edited  by  S.  0.  A.  (Supplement  to  above.) 

Trttbner  &  Go.  London,  Manchester  1891.  8<>. 

4.  Camden  Society. 
N.  S.  XLVII.  etc.  Estex  Papert.  Edited  by  0.  Airy.  London,  1890  etc.  4». 
N.  S.  XLVm.  Visitatlont  and  Memorials  of  Southwell  Minster.    Edited  by 
A.F.  Leach.    pp.cxi— 234.  London,  1891.  4<>. 
N.  S.  XLV.  Documontt  illustrating  the   impeachment    of  the  Duke  of 
Buckingham  in  1627.    Edited  by  S.  R.  Gardiner.    pp.  xi 
—305.  [London,  1889.]  4°. 
N.  S.  XLYI.  Momolrs  relating  to  the  Lord  Tonrington.    Edited  by  J.  K. 
Laughton.    pp.  xii— 208.  1889.    [Westminster]  1889.  4o. 

6.  Orampian  Club. 

Roger,  afterwards  Rogers  (Gharles),  The  Book  of  Robert  Bums:  genealo- 
gical  and  historical  memoirs  of  the  poet,  his  associates,  and  those  cele- 
brated  in  his  writings.    Edinburgh,  1889  etc.  4«. 

Roger,  afterwards  Rogers  (G.),  Rev.,  The  Book  of  Wallace.  2  vol.  Edin- 
burgh 1889.  4«. 
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6.  Boxburghe  Clab. 

Ditry  of  a  Tour  in  1732  throngh  parts  of  England,  Wales,  Ireland  and 
ScoÜand,  made  by  John  Loveday  of  Gayer8ham....Printedfrom  a 
mannscript  in  the  possession  of  his  great-grandson  J.  E.  T.  Loveday 
with  an  introdaction  and  an  itinerary.  pp.  xiv— 227— ix.  Edinburgh, 
1890.    4». 

The  Büke  ef  John  Maundevili,  being  the  Travels  of  Sir  John  Mandeville, . . . 
a  hitherto  unpnblished  English  version  from  the  unique  copy  —  Eger- 
ton  M.  S.  1982  —  in  the  British  Museum.  Edited  together  with  the  French 

text,  notes,  and  an  introduction  by  G. F.  Warner lUustrated  with 

miniatures  reproduced  in  facsimile  from  the  Additional  M.  S.  24, 189. 

pp.  xlvi— 282.  Westminster,  1889.    Fol. 

Stuart  PaperSy  relating  chiefly  to  Queen  Mary  of  Modena  and  the  exiled 
court  of  King  James  II.  Printed  from  official  copies  of  the  Originals, 
with  facsimiles,  under  the  superintendence  of  F.  Madan.  2  vol.  Lon- 
don, Oxford  [printed]  1889.  40. 

7.  Surtees  Society. 
Vol.  82.    Htimota  Prioratus  Dunelmentit.    Containing  extracts  from  the  Hal- 

mote  Court  or  Manor  Rolls  of  the  Prior  and  Convent  of  Dur- 

ham.  A.D.  1296—1384.    [Edited  by  W.  H.  D.  Longstaffe  and 

J.Booth.]  Voll.   Durham  1889  etc.  8^ 
Vol.  88.    Ctriultrium  Abbathlae  de  Rievaiie  Ordinis  Cisterclentis  fundatae  anno 

MCXXXIL  [Edited  by  J.C.  Atkinson.]    (Report  for  the  year 

1888.)    pp.  cxiii— 471— 18.    1889. 
Vol.  84.    Churchwarden't  Accounts  of  PKtington  and  other  parishes  in  the 

diocese  of  Durham,  from  a.d.  1580  to  1700.  [Editedby  J.Bar m- 

by.]    pp.xvii— 379.    1888. 
Vol.  85.    A  volumo  of  Engiith  Miscollaniet  illustrating  the  history  and  lan- 

guage  of  the  northem  Counties  of  England.  [Edited  by  J.  Kai  n  e.] 

pp.  IX— 100.    Durham  1890.  8«. 
Vol  86.    Cartularium  Prioratus  De  Gytobume,  Ebor.  Dioocoseot,  etc.    [Edited 

by  W.  B  r  0  w  n.]    Durham  1 889.  8». 
Vul.  87.    The  Life  of  SLCuthlieri  in  English  verse  g.a.d.  1450.    From  the 

original  MS.  in  the  Library  at  Castle  Howard.    (Edited  by  J.  T. 

Fowler.)  pp.XVl— 11— 292.   Durham,  1890.  8°. 
Vol.  88.    Tliree  Eariy  Atsize  Rolis  for  the  County  of  Northnmberland,  Saec. 

Xm.    (Edited  by  W.Page.)    pp.xxvi— 476.  Durham,  1891.    80. 

8.  The  Browning  Sooiety'B  Papers. 
1887  —  88. 
Part  DL 
(Partm  of  Vol.n.) 
XXXVIIL    On  the  Performance  of  Strafford.    By  Dr.  Todhunt  er  p.l47 
XXXIX.    On  «'A  Death  in  the  Desert".  By  Mrs.  Glazebrooke  p.  153 
XL.    A  Grammatical  Analysis  of  «0  Lyric  Love".    By  Dr.  F.  J. 
Furnivall,  M.  A.  p.  1G5 
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XLI.  Some  Notes  on  Mr.  Browning's  tatest  Volnme  (On 
Parleyings  wlth  Certain  People).  By  Mr.  Arthur 
Symons.  p.t69 

XLIl.    On  the  Musical  Poems  of  Browning.  By  Miss  Helen 

Ormerod.  p.  180 

The  Monthly  Abstract  ofProceedingsof  Meetings, 
Forty-fonrth  to  fiftieth,  Browning  'Notes and Qneries", 
etc.  p.  165*— 211* 

Sixth  Report  of  the  Committee,  1886—87  XVII— XXIV 

18  8  8  —  89. 
XLIII.    On  Browning's  Views  of  Life.   By  Mr.  W.  H.  Re  vell.  p.  197 
XLIV.    On  Browning's   Estimate  of  Life.    By  Mr.  Edward 

Berdoe,  M.  R.  C.  S.  p.20O 

XLV.    On  Browning^s  Jews  and  Shakespeare's  Jew.  By  Pro- 
fessor Barnett.  p.207 
XLVI.    On  Abt  Vogler,  the  Man.    By  Helen  J.  Ormerod.      p.221 
XLVII.    On  Browning  as  a  Teacher  of  the  Nineteenth  Century. 

By  C.  M.  Whitehead.  p.237 

XLVin.    On  -Saul".    By  Anna  M.Stoddart.  p.264 

1889  —  90. 
XLIX.    On  Paracelsus:  the  Reformer  of  Medicine.  By  Mr. Ed- 
ward Berdoe,  M.R.C.S.  p.275 
L.    On  Andrea  del  Sarto  and  Abt  Vogler.    By  Helen  J. 

Ormerod.  p.297 

LI.    On  La  Saisaiz.    By  the  Rev.  W.Robertson.  p.dl2 

LH.    On  the  Difficulties  and  Obscurities  encountered  in  a 

Study  uf  Browning's  Poems.    By  J.B.Oldham.  B.A.  p.333 
LIIL    On   "Prince  Hohenstiel- Schwangau".     By  Mr.  Joa 

King,  Jur.  p.349 

LIV.    On  «A  Toccata  of  Galuppi's".    By  Mrs.  Alexander 

Ireland.  p.363 

LV.    On  Numpholeptos  and  Browning's  Womon.    By  Mrs. 

Glazebrooke.  p.371 

LVI.  On  the  Wife-Love  and  Friend-Love  of  Robert  Brow- 
ning.   By  Rev.  J.  J.  G.  G  r  a  h  a  m.    M.  A.  p.  380 

9.  Shelley  Society. 
(Vgl.  Mitteilungen  II,  s.  265—72  (Rieh.  Ackermann). 

An  Alphabeticai  Table  of  Contents  to  Sheliey't  Poetical  Works.  By  J.  a  EUis. 
pp.20.    Reeves  and  Turner.    London,  1888.    8®. 

Rosalind  and  Helen,  a  modern  Eclogue.  With  other  poems.  By  P.  B.  Shelley. 
A  type  fac-simile  of  the  original  edition  of  MDCCCXIX.  Edited  by 
H.B.Form  an.  pp.  xxiv -vi— 92.  Reeves  &  Turner.    London,  1888.  8**. 

An  Essay  on  P. B. Shelley.  By  R.  Browning.  Being  a  reprint  of  the  In- 
troductory  Essay  prefixed  tothevolume  of  Letters  of  Shelley  published 
by  E.Moxon  in  1852.  Edited  by  W.  T.  Barden,  pp.  27.  Reeves 
&  Turner.    London,  1888.    8°. 
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The  Shelley  Society  Papers.    Part  I.    Reeves  &  1'urner.    London,  188S.  S«*. 
I.  Inaugural  Address  by  the  Rev.  Stopford  A.  Brooke. 
IL   On  the  Yicissitudes  of  Queen  Mab.    By  H.  Buxton  Forma n. 
IIL   Shelley 's  View  of  nature  contrasted  with  DarwiVs.    By  MissMat. 

Blind. 
IV.  A  Study  of  Prometheus  Unbound.    By  W.  M.  Rosse tti.    Part  1. 
V.   Notes  on  the  Triumph  of  Lifo.    ByJohn  Todhunte r. 
VL   Shelley's  Peter  loo  and  the  Mask  of  Anarchy .  ByH.BuxtonForman. 
VIL   The  Hermit  of  Marlow.    By  H.  Buxton  Forman. 
VIIL   Shelley  &  Lord  Beaconsfield.    By  Dr.  Richard  Garnett 
IX.  A  Study  of  Prometheus  Unbound.    By  W.  M.  Rosse  tti.    Part  2. 
X.  n  n  n  „  „  Part  3. 

Note-book  of  the  Shelley  Society,  edited  by  the  Honorary  Secretary.    Pt.  1. 
Reeves  &  Turner.    London,  1888.    8» 


Halle,  Druck  von  Ebrhardt  Karrat. 
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